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Sr. Königlidyen Hoheit 
Sriedrich Wilhelm, 


Kronprinzen von Preußen, 
dem geiftreichen Kenner und erhabenen Befchüßer 


biftorifcher Sorfchungen, 


Die mir allergnädigft ertheilte Erlaubniß, Ewr. König: 
lichen Soheit vorliegende Schrift, die erfte, wenn auch 
noch fo geringe, Frucht meines literärifchen Strebens im 
Gebiete der hiſtoriſchen Wiffenfchaften zueignen zu dürfen,‘ 
muß ich als die größte Belohnung meines feit einer Reihe 
von Fahren darauf verwendeten Fleißes betrachten. Zwar 
fönnen Ewr. Königlichen Sobeit, ald einem einfichts- 
reichen und tiefen Kenner der biftorifchen Wiffenfchaften, 
Die vielfachen Mängel diefer Schrift nicht verborgen blei⸗ 
ben, aber es flößt mir die Wahrheit, daß ein erhabener 
Seiſt die Anfänger am nachfichtigften beurtheile, Muth 
und Vertrauen ein. 


as 
nA dt. 5 + 


Menn daher auch bei befchränfter Kraft dad Darge: 
botene dem Wunfche des Darbietenden weit nachftehet, fo 
möge doch Ewr. Königliche Hoheit geruhen, diefem 
ſchwachen Verfuche die Huld und Nachficht angebdeihen zu 
laffen, die man reinem Streben und reblichem Willen, etwas 
Nuͤtzliches gewollt zu haben, zu Theil werben läßt, in deſ⸗ 
fen Bewußtſein, hiemit, fich in tieffter Ehrerbietung naher 


Ewr. Königlichen Hoheit 


allerunterthänigfier und geborjamfter Diener 


Der Verfaſſer. 


Vorwort. 


Citins emergit veritas ex errore quam ex 
eonfusione. Baco de form: calid. Aphor. X. 


Die Stadt Thorn, die ältefte und vornehmfte der vom 
deuffchen Kitter-Drden in Preußen gegründeten Städte, 
befigt noch Fein hiftorifches Werk, was in einer zufammen- 
hängenden Darftellung, ſowohl die politifche Gefchichte der 
Stadt, als auch die ihrer fittlich-geiftigen Entwickelungs⸗ 
Perioden von ihrer Gründung an bis zur Gegenwart ver: 
folgt, wodurd der Lefer der Gefchichte überhaupt, insbe; 
fondere aber der Bewohner diefer Stadt zu einem Ver: 
gleiche der Vergangenheit mit der Gegenwart, und zu ei- 
ner richtigen Auffaffung und Würdigung der fich allmählich 
geftaltenden Verhältniffe, in denen fein Leben fich bewegt, 
und welche ihn leider felten befriedigen, hingeleitet werden 
fann. Zwar ift eing fogenannte: Thornifche Chronifa, 
deren Derfaffer der ehemalige hiefige und in vielfacher Hin- 
ficht um Thorn hochverdiente Bürgermeifter Jakob Hein 
rich Zernede ift, (2te Auflage Berlin 1727. 4, mit Kup: 
fern) im Buchhandel erfchienen; fie enthält aber, abgefehen 
davon, daß fie einer planmäßigen, pragmatifch-gefchichtlichen | 
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Darftellung gänzlich entbehrt, nur eine Sammlung von 
Bruchſtuͤcken ohne Zufammenhang, nicht felten auch mit 
erweislich hiftorifchen Irrthuͤmern verbunden, fo daß dieſe 
Chronif dem gefühlten Beduͤrfniſſe nad) einer pragmatifch- 
fricifchen Gefchichte Thorns nicht Abhilfe zu bringen ver- 
mag.*) Diefem von den hiefigen Behörden und Bewoh— 
nern ſowohl, als auch von andern hochachtbaren Männern 
lebhaft gefühlten Bedürfniffe zu begegnen, entfchloß fich der 
um die Stadt in verfchiebenen Aemtern fich vielfach ver- 
dient. gemachte Dr. Karl GottHelf Prätoriug, einer 
Umarbeitung und Fortfeßung dieſer Zernecfchen Chronif 
bis zur Gegenwart zu unterziehen. Bereitd im Jahre 1826 
wurde von dbemfelben eine Chronif der Stadt Thorn, 
in zwei Bänden, angefündigt, ber. ald ein für fich beftehen- 
des Werf: eine hiſtoriſch-ſtatiſtiſch-topographi— 
fche Befchreibung der Stadt Thorn und ihres 
Gebietes, Vorzeitund Gegenwartumfaffend, vor: 
ausgehen follte; leider aber farb der gerade zu diefer Ar- 
beit mit den £refflichfien Kenntniſſen auggerüfteree Mann 
fhon im folgenden Jahre. Unter feinen nachgelaffenen 
Papieren fand fich eine faft vollendete Handfchrift der ver: 
heißenen topographifchen Beſchreibung der Stadt, deren 
Vollendung und Reviſion von der damaligen hicfigen Ver— 
lags- Buchhandlung, mit welcher Prätorius bereits Con- 
fracte abgefchloffen hatte, dem Unterzeichnefen übertragen 
wurde, und find von diefer Schrift in den Jahren 1832 


— — — 


») Die Mängel und Unvollkommenheiten dieſer Zerneckſchen 
Chronik ſind bereits vom Cenſor der erſten Auflage 1711, 
ſcharf gerügt worden (f, David Brann: Tractatus de Scrip- 
tor. Polon. et Pruss. p. 339.). 
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und 1833 drei Hefte erfchienen. Bon der angekündigten 
Shronif aber wurde außer wenigen handfchriftlichen Bemer- 
Fungen zu einzelnen Jahren der Zerneckfchen Chronik nichts 
weiter vorgefunden. Died gab mir Anlaß, felbft die Um: 
arbeitung ber Zerneckſchen Chronif zu Übernehmen, um fo 
nicht blos das Verfprechen jenes Hingefchiedenen zu erfül- 
len, fondern auch durch Entgegenfommen bes lang geheg- 
ten Wunfches der hiefigen Behörden und Bewohner mich 
einer Pflicht ded Danfes für vielfüche Beweiſe der Theil: 
nahme, die mir während meines Aufenthaltes am hiefigen 
Drte gemworden, zu erledigen. Mein faft 17jähriger Auf: 
enthalt in Thorn, meine fonfligen Dienftverhältniffe, und 
einige mir von Einem Wohllöblichen Magiftrate übertrage: 
nen Arbeiten, die mir den Zugang zum hiefigen Archive 
und der Nathsbibliothef öffneten, gaben mir-die Gelegen- 
heit, Nachrichten über die Gefchichte der Stadt von ihrer 
Gruͤndung an zu fammeln, Nachforfchungen anzuftellen und 
Bemerkungen darüber zu machen. Im Jahre 1834 fing 
ich zuerft an, disfe meine Sammlungen zu ordnen, und zu 
einem möglichft hiftorifchen Ganzen zufammenzuftelfen; uns 
vorhergefehene Hinderniffe brachten jedoch die mir durd) 
ihr Sortfchreiten lieb getwordene Arbeit ins Stocken, bie 
erfi mit Ausgang des Jahres 1837 von neuem wieder 
aufgenommen werden fonnte, da inzwiſchen mehre fie för- 
dernde Umſtaͤnde eingetreten waren. Es gerubte nemlich 
nicht nur Sr. Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz, 
die Dedikation dieſes Werkes huldreichſt anzunehmen, ſon— 
dern es wurde mir auch amtlich von Seiten Eines Wohl- 
loͤblichen Magiſtrats-Collegii das Geſchaͤft uͤbertragen eine 
Geſchichte Thorns zu ſchreiben, und wurde bie zur Dek⸗ 
lung der Druck-Koſten erforderliche Summe angewieſen. 
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Niemand aber fühle e8 wohl mehr als ich felbft, daß 
diefe meine Gefchichte Thorns, die aus zwei Banden befte- 
hen wird, an großen Mängeln und Unvollfommenheiten, felbft 
binficht8 der Darftelung und des Stiles leidet, über die 
ich, foweit fie eigenes Verſchulden nicht treffen, den geehr⸗ 
ten Leſern Nechenfchaft abzulegen mich für verpflichtet halte. 
Ein großer Theil diefer fühlbaren Mängel und Unvollkom— 
menheiten leitet fich aber her aus der Befchaffenheit der 
Quellen, aus denen ich fchöpfen mußte, Bei dem ungluͤckli⸗ 
chen Nathhausbrande, zur Zeit der ſchwediſchen Belagerung 
der Stadt im jahre 1703, wurden faft alle Aftenftücke, 
namentlich die Verhandlungen des Raths, und die abgefaß- 
ten Protokolle deſſelben von den älteften Zeiten an, ficher: 
lich die ergiebigfte Duelle zur Bearbeitung einer Gefchichte 
der Stadt, ein Raub der Flammen. Nur Auszüge haben 
ſich aus diefen Aktenftücken erhalten, die aber, da jeder Epi- 
tomator bei folhen Auszügen feine eigenen fchriftftelterifche 
Plane verfolgt, nothwendig einen fehr verfchiedenen Werth 
haben muͤſſen. Außer diefen Auszügen find noch einige 
bandfchriftlihe Chroniken von mehren wackern Männern 
vorhanden, die zu ihrem Vergnügen Chroniken anfertigten, 
worin fie die ihnen am, wichtigften erfcheinenden Ereigniffe 
ihrer DVaterftadt, zur Kenntniß der Nachwelt zu bringen 
bemüht waren, um ihren Enkeln zu zeigen, wie ihre Vor— 
altern mit Noch und Jammer gerungen, und doch endlich 
fi) der Segnungen des Höchften zu erfreuen vermochten. 
Die wenigften diefer Chroniften find aber in ihren Berich— 
ten bis auf die früheften Zeiten der Gefchichte der Stadt 
jurücfgegangen, die meiften beginnen mit dem 16ten Jahr: 
hundert, einige befchränfen fich fogar nur auf die engeren 
Kreife eigenen Wirkens und Handelns, fo daß bei folcher 
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Beſchraͤnkheit diefer Schriften, wo auch mitunter die Ver: 
faffer aus Gründen die Wahrheit umfchleierten, auch nur 
einzelne Bemerfungen benußt werden fonnten. Pflicht aber 
ift e8, die Namen der Verdienteften diefer Chroniften der 
Vergeſſenheit zu entreißen, zumal auch Zernecke ihrer häufig 
in der Chronif, und in fetnen Übrigen hiſtoriſchen Schriften 
gedenft; es find aber: Konrad Möller, Rathmann, + 
1606; Michael Herzog, Rathmann, + 1609; Jakob 
Streumig, Nathmann, + 1642; Heinrih Stroband 
III. (V.)), Burggraf und Bürgermeifter, + 1657; Anton 
Donepe, Bürgermeifter, + 1663; Johann Auften, Burg- 
graf und Bürgermeifter, + 1696; Andreas Baumgars 
ten, Burggraf und DBürgermeifter, + 1686; Ephraim 
Prätoriuß, + 1723 als biefiger Senior. Unter denen, 
die nach Zernecke noch handfchriftliche Chroniken verfaßten, 
ift befonders die fleißig gearbeitete Chronik des altftädti- 
fhen Schöppen David Brauer, ber in drei Bänden 4, 
die Gefchichte der Jahre 1719 — 1750 dargeſtellt hat, bie 
dankenswertheſte. Won diefem Jahre ab, fei es Zufall 
oder Abficht, find bis zum Jahre 1815 faft gar feine Nach- 
richten über die Gefchichte der Stadt vorhanden. Zwar 
beginnt mit dem Jahre 1760 ber: Thornfche Anzeiger, 
in welchem aber wenig Troft zu finden ift, zumal da er 
unter einer firengen Cenſur des damaligen Rathes gedruckt 
wurde. Bei folcher Befchaffenheit des einen Theileg meiner 
Duellen wurde es mir aber nicht felten unmoͤglich gemacht, 
fefte hiftorifche Refultate zu gewinnen und twiederzugeben. 
Der andere und-wichtigfte Theil meiner Quellen aber 
für die Zeiten, wo fie benutzt werden fonnten, um alle an⸗ 
dere gedruckte Abhandlungen und Schriften, die fich, über 
einzelne Theile der Gefchichte Thorns verbreiten, zu über: 
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gehen, da ihrer an erforderlicher Stelle Erwähnung gefche: 
ben wird, find die im hiefigen Archive noch vorhandenen 
Urfunden and Dofumente getvefen, von denen ich alle, 
die ſich auf Thorns Gefchichte fpeziell beziehen, aufs forg- 
fältigfte verglichen und abgefchrieben habe. Hierin ift aber 
der Grund zu fuchen, wenn manche Abfchnitte diefeg mei: 
nes Werkes reichhaltiger als andere ausgefallen find, und 
fo fich eine Art von Ungleichheit in Bearbeitung ded Ganz 
jen erzeugte. 

Dankbar muß ich es aber auch noch anerfenneu, daß 
mir von vielen achtbaren Männern vielfache mündliche Be⸗ 
lehrungen zu Theil wurden, die ich bei Ausarbeitung des 
Werfes fleißig benugt habe. 

Uud fo übergebe ich dieſe meine Arbeit der Deffentz 
lichkeit, feft vertrauend, daß billige Beurtheiler ihr auch bei 
allen Mängeln und Unvollfommenheiten, die mich allein 
treffen, Machficht angedeihen laffen werden, ſowohl ben 
Umftaud berücfichrigend, daß ich Feine Vorgänger hatte, 
mich mithin der fo muͤhſamen und fehwierigen Arbeit der 
Bahubrechung unterziehen mußte, ald auch, daß nur wenige 
forgen> und gefchäftsfreie Nebenftunden der Ausarbeitung 
dieſes Werfes gewidmet werden fonnten. 

Uebrigens kaun ich wohl dieſes Vorwort wicht fügli: 
cher fhließen, als allen Beförderern diefed Werkes, nament⸗ 
lich dem Wohllöblichen Magiftrate, der Stadfverordneten: 
Berfammlung, und den verebrlichen Herren Subferibenten, 
deren Namen dem zweiten Bande vorgedruckt werden fül- 
len, meinen innigfien Dauf hiermit augjufprechen, 

Thors, un November 1838. 

| Dr. J. € Wernide 
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Einleitung 
Bon der Art und Weife der Erbauung der 


| 
| Stadt Thorn und ihrer angeblichen Verlegung 
| | auf ihre jeßige Stelle. 





Scqriften, die insbeſondere über dieſen Gegenſtand theils 
herausgekommen, theils im Manuſcript vorhanden ſind, 
> ober einige Erörterungen deffelben enthalten: 


— Abraham Hoßmann: Ueber das Alter der 
Stadt Thorn: (Man findet dieſe Nachrichten in ſeiner 
Schrift: Hiſtoriſcher Bericht vom Urſprunge, Anfange 
und Herkommen des wunderſchoͤnen, herrlichen heidniſchen 
“= Tempels und Abbildung der Abgöttin Veneris, tvelchen 
- ber edle Römer und tapfere Held oder Kriegesfürft Tho- 
randus nad) erlangtem Siege und Ueberwindung etlicher 
‚ grober barbarifher Voͤlker in der loͤblichen und fürnehmen 
©) Stadt Thorn in Preußen anno 725 bat bauen und ans 
richten laſſen. Bauzen 1616, Dieſe Schrift iſt zwar 
dem hieſigen Rathe gewidmet, verdient aber als reine 
Dichtung feinen hiſtoriſchen Glauben.) 










AMart. Boehm, Dissertatio historico-heraldica 
| de insignibus Thorunensibus ‘cum figuris Thorunii 
/ — 


% 


1706. 8. (fie findet fi) auch abgedruckt in ben Meletema- 
tis Thorunensibus von Pet. Jaͤnichen, Thorn 1726, 
T. IL, p 1— 38). 


Vom Urfprunge und erfien Anfange ber 
Stadt Thorn, von M. Gottfried Centner, der ald 
Prorector und Profeffor der Gefchichte und Philofophie 
am Gymnafium zu Thorn im Jahre. 1774 mit Tode abges 
gangen ift (abgedruckt im Thornſchen Wochenblatte vom 
Jahre 1821 Nr. 13, 14, 16, 17, 19). 


Hiftorifhefritifhe Abhandlung von ber 
eigentlihen Zeit der Ankunft des beutfchen 
Drdens in Preußen, wobei von Thorns erftem wah— 
ren Standorte und Bewohnern gehandelt wird; von dem— 
felben DVerfaffer, eine mit großer Belefenheit gefchriebene 

Abhandlung. Sie ift 5 Bogen. flark und findet fich im 
Manuſcript in ber Rathsbibliothek vor; ob felbige im 
Druck gefommen, ift mir nicht befannt, | 


Bon Thorn erfter Anlage und Erbauung 
von Samuel Sammer, ber ale Lector am bhiefigen 
Gymnaſium im Jahre 1817 farb, Gedruckt im TIhorner 
MWochenblatte vom Fahre 1821 Nr. 31 — 37. 


Gefhichte der Erbauung der Stadt Thorn 
— ein Auszug aus der verfprochenen Unarbeitung der 
Zernecffchen Chronif von dem um die Gefchichte feiner 
Baterftadt vielfach verdienten Dr. Karl Gotthelf Prä- 
torius, welcher im Jahre 1827 ſtarb. Gedruckt in der 
Beilage zum Thorner Wochenblatte vom Jahre 1821 
Nr. 8. Ueber den Namen der Stadt Thorn von Faber, 
in den Preußifchen Prosinzialblättern Dezemberheft 1831. 


> 


Sratiftifch » topographifch - biftorifche Be; 
(hreibung ber Stadt Thorn von Dr. 8, ©, Prä- 
torius, nach dem Tode bed Verfaſſers überarbeitet und 
herausgegeben von Dr. J. E. Wernide, Thorn 1832, 
Hft1 S. 1—33. 





Die Stadt Thorn heilt das Schickfal mehrer Städte 
darin, daß die Nachrichten nicht ſowohl über die Zeit, als 
vielmehr über die Art und Weife ihrer Erbauung dußerft 
unvollftändig und zum Theil fich fo miderfprechend find, 
daß fie Anlaß zu vielfachen fehr geiwagten Murhmaßungen, 
ja felbft zu hifforifchen Irrthuͤmern gegeben haben, wozu 
inöbefondere auch die Annahme von einer fpätern Verle; 
gung der Stadt auf ihre jegige Stelle gehört. Es fol 
fih daher diefe Einleitung nur auf eine genaue hifto- 
rifhe Prüfung der uns überlieferten Nachrichten von ber 
Art nnd Weife der Erbauung der Stadt und ihrer an 
geblichen nachherigen Verlegung auf ihre jeßige Stelle be; 
ſchraͤnken, um zu zeigen, daß die Tradition von einer Ab— 
brechung und Verlegung der Stadt auf eine andere Stelle 
eben fo unertveislich als unmwahrfcheinlich ift, und daß das 
heutige Thorrr vielmehr noch eben diefelbe Stadt ift und 
an demfelben Drte, wo fie feit ihrer erfien Gründung von _ 
Seiten des deutfchen Ritter »Drdend geweſen. 


Die am rechten Weichfel-Ufer gelegene Landfchaft, 
ſpaͤterhin das Kulmerland genannt, in welcher nach- 
mald die Stadt Thorn gegründet wurde, war früh ſchon 
noch den Spuren dee Gefchichte von einem deutfchen 
Stamme, den Warägern, Abkoͤmmlingen der Gothew, be: 
völfert.*) Der gelehete Danziger Rathsherr, Johannes 





) 6. über dieſe Waräger: Gralaths Gefchichte von Danzig 
Th. 16, 16 fi. 
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Uphagen, verlegt fogar die von griechifchen Flüchflingen 
um das Jahr 644 v. Ehr. im Norden Europas gegründete 
Kolonie, Gelonum genannt, in diefe Weichfelgegend, und 
glaubt jenen Namen in dem ,polnifchen Chelmo (Kulm) 
wiederzufinden. Für die eigentliche Gefchichte diefer Ger 
gend liegt aber alle im Dunfel bis gegen Ende des 9ten 
Sahrhunderts, wo ber Angelfahfe VBulfftan mit dem 
Normannen Dreher eine Entdecdfungsreife nad) der Suͤd— 
füfte des baltifchen Meered unternimmt (890). Diefe 
kuͤhnen Schiffer finden an der Weichfelmündung dag Land 
ber Witten (Gothen) und in diefem Lande die Städte 
Danzig, Kulm und Hela. Aus der Erzählung diefer 
Reiſenden aber ift faft mit Sicherheit zu fchließen, daß ber 
größte Theil des fpäter fogenannten Kulmerlandes fich 
damals unter der Herrfchaft eines über die Weichfel vor— 
gebrungenen, rohen, aber Eräftigen Volfes, der Preußen, 
befand. Wie früh aber dieſe Nation in diefe Gegenden 
eingewandert, bleibe beim Mangel der Quellen ununters 
fucht, da fie erfi ihre Kriege mit den benachbarten Polen 
in die Jahrbücher derfelben bringen. Die Gage jedoch 
läßt dag Kulmerland von Chulmo, dem 12ten Sohne. des 
Widowut, eined Preußifchen Heerführers, den Namen 
führen, ebendenfelben eine Feſte Chulmo (daß heufige Alt: 
haufen) erbauen, und Friede und Freundfchaft mie dem 
Herzoge von Mafuren fchließen, und fo, da von der an— 
dern Seite ber die Polen fich ebenfalls diefer Landfchaft 
zu bemächtigen fireben, den Grund zu dem befländigen, 
das Kulmerland fehrecklich verwuͤſtenden Kämpfen zwifchen 
den Polen und Preußen legen, die erft durch Befiguahme 
diefes Landftriches von Seiten des deutfchen Ritter⸗Ordens 
ihr Ende erreichten, Gewiß aber ift ed, daß diefer Fand 
firich, eben wegen feiner Lage mitten im Umkreis ber 
Feinde, von Anfang an der Schauplatz mwürhender und 
verheerender Angriffe der unfriedlichen Preußen gegen die 
alten Einwohner des Landes wurde. Den hart bedrängten 
Warägern, zu denen auch wohl noch Abkömmlinge der 
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Sachſen, die zur Zeif Karld des Großen hierher geflüchter 
waren, gefommen fein mögen, blieb endlich fein anderes 
Mittel zu ihrer Rettung übrig, als fich an den mächtigen 
Polens Herzog, Boleslav Chrobri, der in der Gefchichte 
unter dem Namen des Großen befannt ift, gu wenden und 
feinen Beiſtand zu erflehen. Diefem Fürften gelang es 
nach den polnifchen Gefchichtfchreibern um 995 nicht nur 
die Preußen zu befiegen, fondern auch das ganze Land von 
der Dftfee bis an die Dber feiner Herrfchaft zu untermwer- 
fen. Der Polnifche Beſitz dieſes Zandes, namentlich der 
des Kulmerlandes war jedoch nie. von feftem Beſtande für 
Polen, indem die Preußen voll wüthender Rachſucht unab- 
läßig ihre Angriffe gegen dag Fand erneuerten, und fürchter- 
liche Verwuͤſtungen anrichteten. Noch verheerender wurden 
aber biefe Anfälle von der Zeit. an, als die Polen Fürften 
ſich bemühten, das neue Licht des Evangeliums mir Blut 
und Schwerte8- Gewalt unter den noch heidnifchen Preußen 
zu verbreiten, Um das Jahr 1192 unternimmt nad) den 
Angaben alter Chroniften der Polens Herzog Kafimir ei- 
nem neuen Feldzug gegen bie Preußen, entreißt ihnen das 
Kulmerland-und bevölfert es mit Chriſten. (Lukas David 
Preuß. Ehronif Th. 1 ©. 173:) Bei diefer Gelegenheit 
erwähnt Dlugoſſus eines Ortes Thorun, am rechten 
WeichfelzUfer, bei welchem fich das polnifche Heer ver: 
fannmelt haben fol. Daß diefer Ort aber nicht unfer 
Thorn fei, auch twahrfcheinlich diefen Namen nicht geführt 
habe, werden wir weiter unten zu zeigen, bemüht fein. 


Der jüngere Sohn diefes Kaſimir, Konrad, erhielt 
nach dem Tode des Vaters, zu feinem Erbe Mafovien 
nebft den damit verbundenen Anfprüchen auf dag Kulmer: 
land, was ihm aber, wie natürlich, die Preußen ftreitig 
machten. Werheerender aber werden diefe Angriffe von 
Seiten der Preußen, als eine Flug berechnende Politif dem 
Herzoge Konrad gebot mit Schwertes: Gewalt die Bekeh— 
rungs-Berfuche des Eiftercienfer: Mönches, Chriftian, 
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den ber Papft 1215 zum * preußiſchen Biſchofe ernannt 
hatte, zu unterſtuͤtzen. Nichts mehr vermochte jetzt die 
Wuth der Rache ſchnaubenden Preußen zu hemmen, und 
endlos verheerende Raubzuͤge, ſelbſt im eigenen Lande 
Konrads, waren die Folgen hiervon. Da entſchloß ſich 
der geaͤngſtigte Herzog, beſonders auf Rath des Bi— 
ſchofs Chriſtian, den deutſchen Ritter-Drden zu feiner 
Hilfe herbeisurufen, und ihm als Lohn feines Beiſtandes 
die Abtretung des Kulmerlandes zu verfprechen, waß aber 
die Tapferfeit des Ordens fich erft erfämpfen follte. Mit 
einer Fleinen Schaar von einigen Nitterbrüdern und Kunz 
dert Neifigen Fam 1228 ber Randmeifter Hermann Balf 
beim Herzöge an. Zu ihrem Schuße erbauen fie die Feften 
Bogelfang und Neffau am linken WeichfelsUfer, und 
nad) mehren glücklichen Kämpfen gegen die Preußen, beginnen 
fie feit dem Jahre 1231 mit dem Herzoge Konrad vereint, 
son Neffau aus ihre Unternehmungen auf das Kulmerland. 
Bei diefer Gelegenheit nun laffen die polnifchen und preus 
ßiſchen Ehroniften den Landmeifter Hermann Balf, auf 
einer Anhöhe, Neffau gegenüber, eine außerordentlich ftarfe 
Eiche auffinden, felbige befeftigen, und ihr den Namen 
Thorun beilegen, um welche Sefte ſehr bald eine 
— angelegt wurde. 


Won ber Alteſten Befeſtigung biefer ‚Eiche erzähle- 
uns aber ein altes/ auf der Bibliothek zu Elhing vorhan⸗ 
denes Manufeript und’ Ehronifon der Lande: Preufien Fol- 
gendes? „Hermann Balf mit allem Fleiffe dornach ging, 
„wie er den Globen meerte, deß nam er an fich des 
„Hertzogen aus Pohlen mit feiner Macht, und fuhren in 
„Gotis Namen über die Weiffel uff die Coͤllmiſche Seite, 
„und baueten eine Burg Thoran gemännt, diß gefchah 
„in unſirs Herren Jore MCCXXXL Diß bawen ward 
„alfo gethon: Uff einem Hübel eine große Eiche fund, 
„wol uffgesvachfen mit Eften, doruff machten, fie Erfer 
„wit Zinnen, hieben Neyen all umb die Eiche, alfo, daß 
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„nicht mer als ein enger Steg zu ber Burg blieb, doruff 
„blieben fieben Brüder mit. ihren Kmechten wenig, und 
„mußten ſtets ihre Kahne bey fich hoben, ob fie vor den 
„Preußen nicht haften können bleiben, daß fie uff der Weiffel 
„teären gegen Neſſau gefohren.“ Diefe Eichenbefeftigung, 
in der auch Dusburg, Waiffel und Lufas David 
fo ziemlich mit der Erzählung des Elbinger Manuferipr’s 
übereinftimmen, wird von manchen neuern Gefchichtfchrei- 
bern für eine Fabel gehalten, zu welcher Muthmaßung 
felbige die offenbar verdorbene Stelle des Dusburg brachte, 
bei dem wir folgendes lefen: „„Haec 'aedificatio facta fuit 
in quadam arbore quercina, in ‚qua pröpugnacula et 
—* fuerunt ordinata ad defensionem db. i., dieſer 
Bau geihah in einem Eichbaume, in welchem Schutzweh— 
ven und Mauern zur Verteidigung errichtet waren.” 
Diefe Stelle ‚giebt. fo feinen Sinn, und ift, offenbar ver; 
dorben, denn wie in aller Welt koͤnnten Mauern in einen 
Eihbaume errichtet werden? Vergleichen wir aber die Nach: 
5 richten des Waiſſel und Lufas David, mit Dusburg, fo geht 
A : hervor, daß in Dusburg das bedeutungsvolle und twich- 
tige X 3ort in co le Ober 2 „ gate fehlt (Hügel oder Anhöhe) 
an dieſes er hat die Stelle des Dusburg 
en wir die Stelle auf 
Waiſſel ſich ausdruͤckt 
e luſtige Stadt erbaut.“ 
ungen giebt at die" Geſchichte 
ife ich deshalb auf die leſens⸗ 
ER Biefen, Gegenfiand „in ben Preuc 
‚3b. 3 © 2 Die Stelle des Dus⸗ 
ei — A je Worte in qundam 
aus in — ** werz,' verdorben 
ig jo t Dit, — —— in 
{ — en Orden gez - 
Be | Bun vom 
Kuna APIDIB eu das ee. 
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Kämmereiborf Gursfe,*) in welchem alfo die erfte Befe: 
fligung der Nitter gefchehen wäre. Sehen wir aber zuerft 
auf den Drt, wo jene Eiche geftanden haben fol, fo ge 
ſchah nach dem einftimmigen Berichten aller Gefchichtfchrei> 
ber der Uebergang ber deutfchen Nitter über die Weichfel 
von Neffau aus, und fanden fie jene Eiche auf einer Er- 
hoͤhung. Nun aber ift die ganze nahe Umgegend, wo das 
Dorf Gurske und Altthorn liegt, ganz flach und muß durch 
Foftfpielige Daͤmme gegen Ueberfhtwemmungen gefichert 
werben, wogegen das WeichfelsUfer, auf welchem die 
Stadt liegt, fehr hoch ift, und von Neffau aus, dem fpd- 
tern Dybow, fi) wie ein Berg ausnimmt. Aus unver: 


*) Sollte diefes Quercus nicht Dembowo CDiebau) fein, wel: 
cher Name ſpaͤterhin auch das zerfiörte Neffau mit einfchlo®? 
In der Schenfungs-Urfunde Konrads vom Aten Juli 1223 
heißt ed nehmlich cum parte Villae, quae vocatur Quer- 
cus ultra Wizlam (Dreger Nr. 78 Acta Borus. T.I. G. 
396); bei Dogiel fiehet inter Vistulam (Tom. IV. Nı. 7). 
Dies Dorf hat demmach nicht den Namen Eichenwald ge: 
babt, fondern von einer Eiche, denn fonft würde es heißen 
villa gnae vocatur Quercetum; hierunter Fönnte aljo wohl 
nur jene berühmte Eiche gemeint fein, welche der Orden 
eben befefligte; da es num ulıra Wizlam heift, die Urkunde 
aber am linken MWeichfelstifer ausgeftellt wurde, Plogf ge 
genüber, fo Fann man annehmen, daß das Dorf fich Dies, 
feit und jenfeit, der Weichſel erfireckte, mithin auf beiden 
Geiten ein Dembowo gemefen, was vielleicht das inter bei 
Dogiel bezeichnen reill, oder von der Eichwaldung, die jen; 
feit Dembowo geftanden, die als ein eigenes Stück zu dem 
Dorfe gehörte, Hieraus Fönnte man folgern, daß dieſes Quer- 

“ cus nur die Dembomwo gegenüberliegende Gegend bezeichnet, 
Endlich finder fih auch noch ein merfwürdiger Artikel im 
Lexikon von Linde unter Dybow, den wir gleich in der deut: 
fchen Weberiegung anführen und der unfere Anficht beftätigen 
dürfte: „„Es haben die Kreuzherru auf jener Geite der 
Weichfel Cder linken) eine Burg von Eichenholj, gerade 
uber Thorn angelegt, welche man beute Dybow nennt, 

— allein fie hätte follen genaunt werden Bielskifches Debow.“ 


‚ 
Y 
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dächtigen Urfunden geht auch hervor, daß die ganze Um: 
gegend um Thorn noch einige Jahrhunderte fpäter, ringe 
herum mit ftarfer Waldung umgeben war, fo daß vielleicht 
auch jenes Quercus oder Qwerz eben fo gut auf die Um⸗ 
- gegend der Stadt paffen dürfte. Es Fonnte endlich auch 
die Ritter der Umftand zur Anlegung ber Stadt auf ihrer 
jegigen Stelle beftimmen, daß zwifchen Neffau und diefem 
Punfte die große Inſel Ligfe lag, wie fie in der erften 
Kulmiſchen Handfefte von 1232 genannt wird, ohnfehlbar 
bie heutige Bazar Kämpe, durch Welche der fchnellere 
Uebergang über die Weichfel befördert wurde. Alles dies 
fcheint genügend dafür zu fprechen, daß .die Stadt noch) 
eben diefelbe und an bdemfelben Drte, wo fie feit ihrer 
erften Fundation geweſen ift, von ben Rittern angelegt 
worden ſei. Gleichwohl melden einige Schriftfteller von 
einer Abbrehung und Verlegung - ber Stadt im Jahre 
1235 auf die Stelle, two fie jeßt ſteht, wiewohl Dusburg 
fein Fahr angiebt, wenn diefe Verfeßung erfolgt fei. Unter 
den Preußifchen Gefchichtfchreibern hat Henneberger zuerſt 
einer Berfeßung der Stadt gedacht; woher er diefe Nachricht 
hat, zeigt er nicht an; indeffen haben das andere nachgefchrie: 
ben 3. B. Leo, und noch mehre andere fcheinen es einer 
Namens Aehnlichkeit wegen geglaubt zu haben. In dem, 
dem Bifchofe von Preußen, Chriftian, von Geiten des 
Herzogs Konrad von Mafovien ausgeftellten Schenkungs— 
briefe einiger Befisungen im Kulmerlande vom Jahre 
1222, wie die bei Dogiel Tom. IV. N. 2 und die in den 
Actis Borus. T. 1. p. 62 ſich findende Urfunde bezeuget, 
wird ausdrücklich eines Turne (welches Torne gefchrieben, 
aber polniſch Zurne ausgefprochen und denn nach der 
Ansfprache aud) fo gefchrieben wird) gedacht, aber nicht 
eines Thorun. In der zweiten Schenfungs=Urfunde von 
1230 wird derfelbe Drt Tarnowo genannt, und fo bleibt 
der Name ſchwankend bei Dusburg, Dlugoſſus, Sarniciug, 
tubiensfi und Eromer, wo er bald Turnovia, bald Tar: 
noHia genannt wird; Alle aber fchrieben, als unfer Thorn 
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fchon berühmt war, mithin eine Verwechslung des Namens 
ſehr leicht war. Deshalb nennt Diugoffus, wie ſchon 
oben bemerft, den Drt, wo ſich das polnifche Heer gegen 
die Preußen fammelte, Thorun, offenbar diefes Turne, was 
zur Zeit des ausgeftelten Schenfungsbriefes fchon zerftört 
war, da es in felbigem quondam Castrum d, i. „ehemals 
ein Schloß,” genannt wird und mochte e8 vielleiche bei 
bem Einfalle der Preußen im Jahre 1215 zerflört worden 
fein. Der Name diefes Ortes ift ficherlich aber flavifchen 
Urfprungs, denn auch in Pommern findet fih ein Dorf 
Thure oder Thurn, welches Suantopolf den Johannitern 
verlieh. (Dreger Nr. 138. Sell, Gefchichte des Herzog⸗ 
thums Pommern Bd. 1 ©. 331.) Diefes Turne fcheint 
aber mehr als wahrfcheinlich in der Gegend des heutigen 
Dorfes Altthorn gelegen zu haben. So bemerkt ſchon 
Lukas David, Bd. 2 ©. 46: „da nun dieſe Veſte (Thorn) 
„im Jar 1231 bereitet war, nannte man fie Thorun, denn 
„fo wurde ed von ben alten gefchrieben und genannt, 
‚vielleicht darumb, daß der Ort Kulmifchen Landes vorher _ 
„den Namen hatte, wie aus des Herzogs Konrads Ver⸗ 
„ſchreibung, fo er Biſchof Chriftiano gethan, zu erſehen.“ 
Nach Leo fanden die Ritter bei ihrer Anfunft dafelbft eine 
noch nicht ganz ausgebaute Kirche vor, deren Ausbau fie 
im Jahre 1231 bewirkt hätten. Wahrfcheinlich aber war 
biefe Kirche nur baufällig, woraus die Spätern einen 
Ausbau machten. Diefe Kirche aber macht ed ſchon ganz 
unwahrſcheinlich, daß hier die Ritter jene Eiche vorfans 
den, die ber Sage nach zu den vier großen, von ben 
Preußen ihren Göttern vorzugsmeife geweihten Eichen ge: 
hört habe, und die fie befeftigten, weil die Erbauer ber 
Kirche wohl ſchwerlich in der Nähe bderfelben eine der 
Abgoͤtterei geweihte Eiche würden haben ſtehen laſſen. 
Dieſe Kirche, die eine Parochialkirche des Ordeus war, 
wie wir weiterhin zeigen werden, muß von den Rittern 
befeſtiget worden fein, denn in den Urkunden des Königs 
Sigismund I. vom Jahre 1515, mittel der er feine ber 
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Stadt vom Jahre 1514 verliehene Schenkung bed Dorfes 
Altthorn beftätiget, heißt ed: certum locum veterem 
Thorun nuncupatum cum ecclesia ibi dudum munita 
d. i. einen gewiffen Ort Altes- Thorun genannt mit der 
dortigen feit langer Zeit befeftigten Kirche. Hieraus läßt 
ſich auch fchließen, daß der Dre felbft nicht befeſtiget war, 
auch Feine Fee zu feiner Beſchuͤtzung hatte, mithin bie 
befeftigte Eiche dort micht geflanden haben kann, weil 
fonft die Befeftigung der Kirche ganz überfläffig geweſen 
waͤre, und an folche Arbeiten die Ritter nicht denfen konn⸗ 
ten, da fie zu den nothwendigſten Bauten nur zu oft einen 
Mangel an Arbeitern fühlten. In der DotationgsUrfunde 
diefer Kirche ded Hochmeifterd Heinrich Dufener von Arf⸗ 
berg vom ten Dftober 1346, heißt e8 aber unter andern: 
„Cupientes igitur ecclesiam parochialem in Aldentho- 
run dotare, ubi multorum fratrum recolenda prioritas 
in domino feliciter requiescit d. i. mo viele unferer 
frühern Brüder (prioritas) in dem Herrn glücklich ruhen.‘ 
Diefe Worte erlauben, mie e8 mir feheint, nur die Deus 
fung, baß bie Ritter ehe fie die Burg in der neu anges 
legten Stabt beziehen konnten, fich vorläufig hier aufhielten 
und zu ihrer Sicherheit einftweilen die Kirche befeftigten, 
Zur Zeit ald die Stadt -die Kirche gefchenft erhielt, war 
fie nach dem Ausdrucke der Urkunde ſchon veröder „ec- 
clesiam in honorem St. Joannis Baptistae consecratam 
et longo tempore divinis officiis destitutam.” Wahr: 
fcheinlich auch ift ed, daß in diefem Orte fich bie 
Kinder und Frauen der mit ihrer häuslichen Einrichtung 
in der neu anzulegenden Stadt befchäftigten erften Anfiedler 
bis zu ihrer Abholung aufgehalten haben mögen, wie denn 
auch theils die herrlichen VBorrechte, die die neue Stadt 
erhielt, theils größere Sicherftellung des Eigenthums in 
der befeftigten Stadt viele Familien aus jener Gegend 
bewogen haben mag in die neue Stadt zu ziehen, wodurch 
allmählich der Dre zu verdden anfıng. Möglich ift es 
äuch, daß die Einwohner aus diefem Orte Baumaterialien 
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zur Erbauung und Erweiterung der neuen Stadt benußt 
haben mögen. Hieraus aber machte die Sage eine Ver: 
legung der Stadt, die aber aller hiftorifchen Haltung ent= 
behret. Abgefehen von den fchon angeführten Gründen, 
weshalb ſchon anzunehmen ift, daß Thorn gleich anfangs 
auf feiner jegigen Stelle von den Nittern angelegt wurde, 
finden wir die Stadt Thorn bereitd 1234 in der Gefchichte 
als ein Magazin und Waffenplag der beutfchen Ritter 
- genannt, von wo aus fie fich zu ihren Kriegen gegen die 
Preußen rüften und Schiffe erbauen lafien. Die Stadt 
muß alfo fchon in jener Zeit ein ziemlich fefter und wohl 
bebaueter Drt geweſen fein. Einen folchen Drt, und zwar 
ein Jahr darauf 1235, wo er unftreitig noch mehr zuge- 
nommen haben muß, abzubrechen und mit Zeit und Koftens 
Aufwand an einen andern Dre zu verlegen, und zwar aus 
dem feichten Grunde „einer Ueberfchwenmung wegen,” wie 
Dusburg P. II. c. 1 ſchreibt, ſcheint mehr ald unwahr⸗ 
fcheinlich, Auch kann nicht unbemerft bleiben, daß, als 
im Sabre 1242 der Pommern- Herzog Suantopolf die 
Kulmerlandfchaft fchrecklich verwüftete, und alles aufbot, 
die Stadt Thorn einzunehmen, er von diefem Drte erfolg- 
108 abziehen mußte. Laßt es fich aber wohl annehmen, 
daf eine Stadt in einem Zeitraume von 7 Jahren, nehm: 
lich feit ihrer angeblichen Verlegung, in einen fo, haltbaren 
Zuftand hätte verfegt werden können, daß jener fo mächtige 
und gefürchtete Fürft vergeblih an den Mauern diefer 
Stadt feine Kraft brach? Es haben auch nicht blog viele 
Ihorner felbft, wie Hartknoch fchreibt, an einer folthen 
Verlegung der Stadt gezweifelt, fondern auch Hartknoch 
felöft, der doch fehr für die Meinung einer Verlegung der 
Stadt ift, wird ſchwankend, denn im Alten und Neuen 
Preußen S. 366 bemerkt er: „Weil fo viele Rudera im 
„alten Thorn von trefflichen Gebäuden vorhanden, weiß 
„ich nicht, ob fo bald, oder in fo weniger Zeit, von anno 
„1231—35 fo viel hätte können gebaut werden, weil man 
„noch von den übertvundenen Preußen Feine Hilfe dazu 
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„bat haben Finnen.” Es dürfte daher wohl ald ausge: 
macht anzunehmen fein, daß dag jeßige Thorn, das erfte 
urfprüngliche vom bdeutfchen Nitter-Drden angelegte ift, 
und das einzige diefed Namens in Preußen, wie fi) über: 
haupt nur noch zwei Drte dieſes Namens finden, das 
Stift Thorn in dem Bisthume Lüttich in der Graffchaft 
Hoorn, ummweit der Maas, und die Stadt Thorn in der 
Graſſchaft Yorffhire in England. Der Name der Stadt 
ſelbſt ift gewiß urfprünglic) ein deutfcher Name, und es gab 
nur die alte Veſte Turne den Gefchichtfchreibern Anlaß zu 
Verwechſelungen, weshalb auch wohl der Rathsbeſchluß 
von 1477 nicht unbemerkt bleiben kann, demzufolge befohlen 
wird „die Stadt nicht mehr Thorun, ſondern Thorn” 
zu nennen, um fo, wie es ung fcheint, ben fremdartigen 
Namen zu verbannen, und den urfprünglicy deutfchen zu. 
bewahren. Woher aber der Name Thorn abzuleiten fei, fo 
fcheint ung unter ben vielfach aufgeftellten Meinungen, 
die wir In der flatiftifch-topographifchen Chronif der Stadt 
zufammengeftelt S. 21—24, die Vermuthung von Prd- 
torius die tmwahrfcheinlichfte zu fein, ihn von der Burg 
Thoron herzuleiten, welche die deutfchen Ritter eine Zeitz 
lang in ber Gegend von Tyrus inne haften, und bie, 
nach der Beſchreibung von Wal in feiner histoire de 
Ordre Teutonique, wie unfere Eichenburg, nur ein ein 
jiges Thor und einen fchmalen Eingang hatte, Diefe 
Achnlichkeit kann die Ritter beſtimmt haben, der erften 
von ihnen im Kulmerlande angelegten Burg jenen Namen 
beisulegen, wozu ihnen auch noch der etwas ähnlich Elingende 
Name ihres erftien Aufenthaltsortes Turne Veranlaffung ge— 
ben konnte. Nach polnifcher Ausfprache nemlich, da, wie 
befanne, in mehreren Wörtern o wie u gefprochen wird, 
wurde nun Thorun für Thoron gefprochen, und felbft die 
Kitter bequemten fich endlich wegen der Allgemeinheit Torun 
zu fchreiben und zu fprechen, bis endlicd der Rathsſchluß 
von 1477 den urfpränglichen Namen wieder herftellte, 
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Der 


Geſchichte Thorn 


Erſter Zeitraum. 


Thorn unter der Herrſchaft des deutſchen Ordens bis auf 
den Abfall der Stände Preußens an die Krone Polen 





Erster Zeitabſchnitt. 


Bon der Erbauung der Stadt bis auf den 
Ausbruch der Kriege mit Suantopolf. 


Als die Stadt Thorn im zwanzigſten Negierungsjahre 
des Hochmeifterd des deutſchen Ordens, Hermann von 
Salza, von ſeinem nach Preußen geſchickten Stellvertreter, 
dem Landmeifter Hermann Balk, 1231 im Kulmerlande 
am rechten Weichſel⸗Ufer angelegt wurde, fo zeigten ſich 
die Ausfichten der erften Bewohner bderfelben für die Zu⸗ 
funft eben nicht als die heiterften. Die deutfchen Nitter, 
denen die Preußen jeden Fuß Landes flreitig machten, 
mußten in fleten Kämpfen mit ihnen liegen, und fo konn⸗ 
ten auch bie erften Bewohner ber Stadt nur mit ftetd 
bewaffneter Hand daran denken ihre häuslichen. Einrich- 

tungen zu begründen. | 


— Dieſe ihre Anſtrengungen und Aufopferungen zum 
Beſten des Ordens und zur Vertheidigung der chriſtlichen 
Religion zu belohnen, wurde der Stadt am 28ften Dezem⸗ 
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„ber 1232*) zu Thorn ſelbſt, mit Genehmigung des 5 

meiſters durch obengebachten Kandineifter Hermann Balh 
das fo berühmte Privilegium gegeben, welches bekannt un 
ter dem Namen der Kulmifchen Handfefte, nicht nur 
die gegenfeitigen Nechte und Pflichten, ſowohl des beut- 
ſchen Ordens, ald der Bewohner der Städte und bes 
platten Landes in Preußen beftimmte, fondern auch den 
gefeglichen Zuftand der Einwohner feftftellte, und dadurch 
die Grundlage zu dem nachmals fo bedeutenden Slore und 
Anfehen der Stadt legte. Den Anlaß zur Ertheilung bies 
ſes Privilegiums fprechen die Eingangsmworte der Urkunde 
felbft aus: „Quanto plura quantoque maiora. culmensis 
terre ac precipue Civitatum nostrarunn Culmen et 
Thorun incole, tum pro defensione christianitatis, 


) Gemöhnlih findet man, dies Privilegium fei ausgeftellt 
worden den 28ften Dezember 12335 nach der Unterfuchung 
von Voigt Pr, Gef. Bd. 2 ©. 237 müffen aber die Worte: 
Thorun anno incarnacionis dominice Millesimo Ducen- 
tesimo Tricesimo Tercio, Quinto Calendas Ianuarii die 
Diefe Annahme veranlaßren, nicht vom 28ften Dezember 1233 
fondern vom 28ften Dezember 1232 verfianden werden. Die 
Grunde find: 1) folgte der Orden der damals fchon faft all 
gemein üblichen Sitte, das Jahr mit dem Tage der Geburt 
Chriſti (25ften Dezember) anzufangen. Die Urkunde wurde 
alfo am dritten Tage nach dem Neujahre des Jahres 1233 
gegeben, d. i. mach unferer Zählung, den 28ften Dezember 
12325; 2) befindet fich unter den Zeugen der Burggraf von 
Magdeburg, Burdhard. mit der Fleinen Hand, der nach 
dem Senamifie aller Gefchichtichreiber im Jahre 1232 nach 
Preußen Fam, und nad; Dusburg CP. III. c. 9) nur ein 
Jahr im Preußen blieb, mithin nur bis zum Sommer 1933 
im —— da er aber Zeuge beiAusſtellung der 
if, fo fann dieſe nicht im Dezember 1233 ausgeftelle 
.  morden ſein; 3) wird von dem Fürften, die nad) —— 
10, nach Preußen kamen, auch nicht einer als Beuge _ 

u cken urtaade 6 annt, was. auffallen müßte, ‚wenn 
———— ce Datum der urfunde der wi Dezember 








Aus cu — *— 2 





18 


tum pro domus nostre promocione, discrimina susti- - 
nebant, tanto ardencius atque efficacius in omnibus, 
quibus cum iusticia possumusy, eis adesse volumus et 
debemus, d. {. je größere und vielfältigere Gefahren die 
Bewohner des Kulmerlandes, und insbefondere die Ber 
wohner unferer Städte Kulm und Thorn, für Vertheidis 
gung ber Ehriftenheit, wie auch für Beförderung unferes 
Haufes ertrugen, um bdefto eifriger und Eräftiger muͤſſen 
wir ihnen in allen Dingen, wo wir mit Necht es vermoͤ⸗ 
gen, Beiftand leiſten.“ 


Die wohlthätigen Folgen diefer Handfeſte für das 
fchnelle Auffommen der neuen Stabe äußerten fich auch fehr 
bald, Die der Stadt durch felbige Handfefte ertheilten 
Borrechte und Begünftigungen waren nemlich zu bedeutend, 
fo wie auch bie gläckliche age der Stadt felbft an der Grenze 
von Polen, an einem fchilfbaren, fi) unmittelbar in die 
Dftfee ergießenden Strome, viel zu anlockend, als daß 
fich nicht mehre von den aus Deutfchland ausgewanderten 
Familien hier Hätten Häuslich niederlaffen ſollen. Nur fo 
erklärt fich die fehnelle Aufnahme der Stadt, die fchon im 
Fahre 1234 ald Magazin und Waffenplag des Ordens 
vorkommt, in welchem fich die Ritter zu ihren Zügen 
gegen bie Preußen rüften und ihre Schiffe bauen laffen.*) 


Bon nicht minder erfprießlichen Folgen für die Stadt 
war auch der im Jahre 1234 oder 1235, von ben beuf- 
fchen Kittern, denen der Pommern Herzog Suantopolf zur 


*) Ga einer Handfchrift finder man gum Jahre 1402 angemerkt, 
daß die deutſchen Ritter gleich im der erften Zeit bei der 
jegigen Weichfel: Ziegelei, kaum eine Feine Biertelmeile von 
der Stadt entferne, ibre Schiffe bauen ließen. Hierauf bes 
siehe ſich auch der Rathsſchluß von 1480 „daß fortbin Feine 

Schiffe vor dem Fahr, und Schellehore gebauer werden follen, 
fondern einzig und allein bei der Ziegelfcheune, allwo feit 
undenflichen Zeiten Schiffe gebauet worden.’ 
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Hilfe zugezogen war, bei Schlemmo ober Garbenfee über 
die Preußen erfämpfte glänzende Sieg, durch welchen die er⸗ 
fien Zeiten der Ruhe und des Friedens für das erfchöpfte Kul⸗ 
merland herbeigeführt wurden. Die Bewohner der Stadt 
fonnten num ungeflört den innern Einrichtungen und haͤus⸗ 
lichen Befchäftigungen obliegen, demungeachtet aber findet 

man von dem Leben und Treiben der Bewohner Thorns in 
biefem Zeitabfchnitte nichts weiter angemerkt, ald daß nach 
der fchon oben erwähnten fabelhaften Verlegung der Stadt 
1235 die St, Johannis Pfarrfirche erbaut und das 
Sranzistaner- Klofter gegründet worden fei. Endlich 
foll auch 1238 das gewöhnliche Stadtfiegel in Gebrauc) 
gefommen fein, was ein mit drei Thürmen verfehenes 
Thor vorftellt, deſſen linker Thorflügel offen, und in der 
Deffuung ein Theil des bei allen alten Thoren angebracht 
geweſenen Fallgitterd fichtbar if. Das Ganze wird von 
einem hinter bem Wappen aufrecht ftehenden Engel, *) an 
deffen einer Seite die Auffchrift: Civitas Thorun feht, 
mit beiden Händen gehalten. **) Andeffen bediente fich 
der Kath zu den Öffentlichen Ausfertigungen noch zweier an- 
derer Siegel, des Marien und Johannis-Siegels. 
Das Altefte von diefen Siegeln war dad Marien- Siegel, 
auch daB große Siegel genannt, weil es von größerem 
Umfange als die Übrigen Siegel war, Es ftellt die Maria 
mit ihrem Kinde im Arme auf einem mit zwei Thürmen 





” Nach dem erſten Ruͤckfalle der Stadt an die Krone Preußen 
trat an die Stelle des bisherigen Engeld ein Adler als 
Schildhalter, aber ohne höheres Geheiß. 


”) Weber‘ die Deutung diefes Wappens findet man im deu hie: 
ſelbſt 1592 herausgefommenen Gedichten des ehemaligen 
Proteftors am biefigen Gymnaflum M. Huldreich Schober, 
eines zu feiner Zeit beliebten lateinifhen Dichters mehre 
dahin gehörige Epigramme, von welchen auch die Zermeckiche 
Ehronif eins aufgenommen hat; ein ungleich vollſtaͤndigeres 
baben wir im der fatiflifchen Befchreibung der Stadt ©. 25 
abdrucken laffen. 


#- 


2* 


20 


verfehenen Throne figend bar, und bat die Umfehrift: 
Sigillum Burgensium in Thorun.*) Das dritte Sie 
gel oder das Johannis-Siegel, ftellt den Johannes vor, 
mit der Umfchrift: Secretum Burgensium in Thorun, **) 


Unbedenklih kann man aber wohl annehmen, daß 
die Bewohner ber Stadt von ben ihnen durch die Kulmer 
Handfefte ertheilten DBorrechten Gebrauch gemacht, und 
fih eine Obrigkeit und Gerichte gewählt haben, leider 
aber finden fich über die Verfaffung der Stadt vor dem 
Jahre 1350 Keine zufammenhängenden Nachrichten vor. 
Eben fo gewiß fkanden auch die Bewohner der Stadt fchon in 
biefem Zeitabfchhitte in ausgedehnten Handeldverbindungen 
mit ihren Nachbarn den Polen. Dafür fpricht die Urkunde 
bed Herzogs von Großpolen, Vladislaus, vom 15ten Fe⸗ 
bruar 1238 (Dogiel T. IV. Nr. XIX.) in der die Zollſaͤtze 
fuͤr die Unterthanen des deutſchen Ordens, ſowohl für die 
nach Polen gebrachten, als auch fuͤr die dort angekauften 
Waaren, näher beſtimmt werden. Die weitere Verſen⸗ 


dungen der Waaren erleichterte aber der Weichſelſtrom auf 


dem die Fahrt ſo lange ſicher und gefahrlos blieb, ſo 
lange Suantopolk Brom‘ und Verbuͤndeter des Ordens 
blieb. 


Wir beſchließen daher dieſen Abſchnitt noch mit ei— 
ner muthmaßlich hiſtoriſchen Zuſammenſtellung der erſten 
Bevoͤlkerung der Stadt, woraus auch vieles fuͤr die ur— 
ſpruͤngliche Verfaſſung derſelben hergeleitet werden duͤrfte. 


) Dies Siegel war nur bis gegen das Ende des 18ten Jahr: 
bunderts int Gebrauch, und nur ausnahmsweiſe bediente fich 
deffelben noch einmal det Kath 1725 in einem an den. König 
von Polen gerichteten Schreiben. 


) Das Johannis: Siegel murde fehr oft gebraucht, zuletzt im 
Jahre 1558. Die Abbildung diefer Siegel in der Zerneck— 
fchen Ehronif ift übrigens ganz unrichtia, weshalb wir eine 
genaue Abbildung derfelben hierbei gegeben. 
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Schon in der Einleitung haben wir gezeigt, daß bie 
sefprüngliche Bevölferung bed Kulmerlandes eine deutfche 
gewefen, die fich bei allen Unterdrücfungen von Seiten 
dee. Preußen erhielt; auch fprechen bie Urkunden der 
damaligen Zeit von aratris teutonicalibus und Slavicis. 
Diefe deutfche Bevölkerung ſcheint zunächft bei der Ankunft 
der deutichen Mitter Thorn mit angebaut und bevoͤlkert 
zu haben. Unbezweifelt aber waren Sachen, zu denen fich 
nachmals die mit den Kreuzrittern ſowohl, al8 auch bie 
bem Drden aus Deutfchland zuftrömenden Hilfstruppen 
verbanden, bie erften und vornehmften Bewohner und An: 
dauer der Stadt, Zur Unterftügung diefer unferer Mei: 
nung giebt es mehrfache biftorifche Beleg, Hermann 
von Salza war ein Sachſe, und was war natürlicher, 
als daß er, nahdem Hermann Balf Koloniften zur 
Anlegung neuer Städte fich von. ihm erbat, vorzugsmweife 
feine Landsleute zur Anſiedlung aufforderte, Ferner er: 
baten fich bie erften Erbauer der Stadt dag Magdebur- 
ger Recht, und bei Ausfertigung ber Kulmer Handfefte ift 
der Burggraf Burhhard von Magdeburg zugegen, ber 
bereits im Sommer des Jahres 1232 an der Spige von 
5000 twaffenfähiger Vilgerbrüder und einer Anzahl deut: 
ſcher Einzöglinge, größtentheild aus dem Magdeburgichen, 
das Kulmerland betrat, welchen Einzoͤglingen Hermann 
Bolf ald heimarhlihen Sig Thorn anwied, Hartknoch 
zähle ſechszehn dergleichen Einwanderungen deutfcher Fa- 
milien nach Preußen; und es find nach Sachfen, Franken 
ws Wefiphalen diejenigen deutfchen Länder, welche nicht 
blos dem deutſchen Drden die größte Zahl feiner ‚Mitglie- 
der, ſondern auch bie größte Zahl von Bewohnern nach 
Preußen ſchickten. Auch aus der Gefchichte der unter dem 
Hochmeifter Siegfried von Feuchtwangen 1310 bier: 
ſAbſt geftifteten ArtussBrüderfchaft geht hervor, daß bie 
een Mitglieder Sachen, Thüringer, Franken, Schwaben 
nd Weiiphälinger waren, Deshalb bedarf der bei Zernecke 
| wer dem Fahre 1389 angeführte Rathsbeſchluß: 
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„Am Sonntage vor Agnetis (17ten Januar) iſt 
„beſchloſſen, daß keinem hinfuͤhro das Buͤrgerrecht 
„allhier ohne Mannrecht ertheilt werden ſolle, d. i. 
„er ſolle bewaͤhrte Zeugen haben, daß er frey und 
„ehrlich gebohren ſei, und ſich auch ehrlich in ſeinen 
„Handlungen gehalten, als ein frommer Biedermann, 
„er komme von wannen er wolle, und waͤre er auch 
„ein Weſtphaͤlinger,“ 

einer Berichtigung, inſofern dieſer Rathsbeſchluß alſo lautet: 
„Am Sonntage vor Agnetis hat E. E. Rath und 
„die Elteſten Herrn uͤbereingetragen einmuͤthlich, daß 
„man forthin Niemanden, er ſei Weſtphaling, oder 
„von wes Landes jemand kommt, Buͤrgerrecht 
„mehr geben, er bringe denn beſondere Briefe, darin 
„er geboren ſei, oder gewohnt habe, von Staͤdten 
„oder von andern Herrſchaften, daß es wiſſentlich 
„ſei, daß er frei und ehrlich gebohren ſei auch nicht 
„eigen ſei, und ſich auch ſonſt in ſeinen Handlungen 
„habe gehalten als ein biederer Mann, er komme 
„von wannen er wolle,” 


So iſt denn Thorn al eine echt deutſche Stadt zu 
“ betrachten, in ber fich echt beutfcher Charakter und deutſches 
volksthuͤmliches Leben bis auf die fpätefte Zeiten erhalten 
bat; denn wenn auch nicht in Abrede geftellt werben Fann, 
daß auch ein Theil der Bevoͤlkerung flavifchen Stammes 
war, ſo war doch der beutfche Stamm der überwiegende 
und bie beuffche Sprache die allein herrfchende, wie denn 
auch das Verzeihniß der Nathmänner und Schöppen 
mehre Sehrhunderte hindurch nur bdeutfche Namen und . 
mehre aus anfehnlichen adeligen Familien enthält. *) 


2) Belehrende hiftorifche Nachricht von bem eigentlichen, wahren, 
und mehrere Sabrhunderte hindurch befiandenem Vaterlande 
der Stadt Thorn, durch Natur und Diplome gefichert, nebft 
einer Landfarte 1794 4. von Dr. von Geret. 


— — — — — 


Zueiter Zeitabſchuiu 


Von * Ausbruche der Kriege mit Suanto: 
polf bis zum Ende diefer Kriege. 
1343 — 1353.*) 


Die Zeit des Friedens, deren fich das Kulmerland 
erfreute, war aber nur von kurzer Dauer. Der Pom⸗ 
merns Herzog Suantopolf hatte nemlich dem beutfchen 
Deden, fo lange er ihn als Schutzwehr gegen bie ihm fo 
furchtbaren Preußen anfah, einen Fräftigen Beiſtand gelei- 
fiet,; als er aber das Syſtem feiner Herrfchfucht immer 
deutlicher hervortreten fah, wirgelte er, für den ruhigen 
Beſitz feiner eigenen Staaten beforgt, zuerſt ind Geheim 
bie Preußen durch mancherlei Vorfpiegelungen gegen den 
Drden zum Kriege auf, waͤhnend nur durch aͤußere Schwaͤ⸗ 
chung des Ordens ſein eigenes Land vor dieſem neuen 
Grenznachbar ſicher zu ſtellen und ſeiner ſchnell wachſen⸗ 
den Uebermacht Einhalt zu thun. Nicht erfolglos waren 
dieſe ſeine geheimen Aufhetzungen, uͤberall loderte das 
verborgene Feuer zur hellen Flamme empor, jedoch wurde 
ber Krieg erſt gefahrvoll für den Orden, als nach dem 
Tode des Landbmeifterd Hermann Balf, Suantopolk an 
die Spike des Volkes der Preußen trat, ben Krieg auf 
ſich ſelbſt nehmend. 


Bereits im Jahre 1239 waren die Preußen mit Verhee⸗ 
rung durch Feuer und Schwert in die Landſchaft Ermland 
eingebrochen, und hatten fi) von da mit Sturmes Schnelle 
über das Kulmerland verbreitet. Hier aber dem gefammten 


Ordensheere begegnend, wendeten fie fich, eigener Kraft miß- 
trauend an Suantopolf, ihm die Dberanführung im Kriege 





) De. Bellis Suantopolci adversus Ordinem gestis Teuto- 
nicum scripsit Lucas. Regiomonti 1883. 
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uͤberlaſſend. Zwoͤlf Jahre wurde nun ein Krieg gefuͤhrt, der 
alles wiederum vernichtete, was der Orden zur Wohlfahrt 
und Sicherheit des Landes fruͤher angeordnet hatte. 


Seine kriegeriſche Laufbahn eroͤffnet der kampfluſtige 
Fuͤrſt 1242 mit einem verheerenden Einfalle in die Kuls 
merlandfchaft und lagert fih vor Thorn, feine ganze 
Macht aufbietend, die Stadt zu erobern. Allein die Ein- 
wohner vertheidigen fich mit maͤnnlichem Muthe und nd- 
thigen den Herzog zum Ruͤckzuge. Dafür aber rächte fich 
Suantopolf durch eine fortgefeßte Verheerung der Umges 
gend, und füge der Stadt einen empfindlichen Verluft zu, 
indem er die Schiffe der Thorner, die den von Suan⸗ 
topolf8 Heeren hart bedrängten Bewohnern Elbings und 
Balgas Lebensmittel zugeführt hatten, auf der Weichfel 
angeiff, fie eroberte, und die Mannfchaften berfelben ers 
ſchlug. In dem darauf folgenden Jahre 1243, wo ber 
Herzog mehrfache Niederlagen vom Orden erlitten hatte, 
Befonderd unter" der Anführung des tapfern Ordensmar⸗ 
fchalld, Dietrich von Bernheim, und bis in fein eis 
gened Land verfolgt worden war, wurde endlich durch 
Vermittlung des zu der Zeit in Thorn anweſenden päpftlis 
hen Pegaten, Wilhelm, Bifhof von Mobdena,*) ein 
Frieden vermittelt, unter Bedingungen, bie für den Herz 
509 ſehr demüthigend waren; denn er mußte nicht nur 
fein bedeutendes Schloß Zartowitz, was kurz vorher der 
Ordensmarſchall erobert, in den Händen ded Ordens laf- 
fen, fondern fogar auch feinen erfigebornen Sohn Meft- 
win nebſt mehren andern Großen ald Geißeln fielen. 


2) Gedachter päpftlicher Legat, der 1258 unter dem Namen 
Alerander IV. Papſt wurde, hielt auf Befehl Papftes Is 
nocen; IV. im Zahre 1243, nicht aber wie Zernecke berichtet 
1241, im biefigen Franziskaner, Klofter die berühmte Synode, 
auf welcher unter andern Preußen, das zum geringften Theile 
erfi erobert war, in vier Bisthümer, das Kulmifche, Erme⸗ 

laͤndiſche, Pomeſaniſche und Samländifche eingetheilt wurde. 


’ 
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Kaum aber hatte der Herzog neue Streitkraͤfte ge⸗ 
ſammelt, ſo begann er ſchon 124 ſeine verheerenden 
Einfälle in der Kulmerlandſchaft von neuem. Die ganze 
Gegend zwiſchen Kulm und Thorn wird verwüftet, und 
mit reicher Beute beladen tritt dag feindliche Heer feinen 
Ruͤckzug an. Da macht die Befagung der hiefigen Burg 
mit den Einwohnern vereint, einen Ausfall, Alle Beute 
wird dem Feinde wieder abgenommen, und er felbft big 
ju den ihn am MWeichfelzUfer erwartenden Schiffen ver- 
folgt. Da aber diefe Schiffe durch einen während diefer 
Zeit entftandbenen Sturm vom Ufer loßgeriffen waren, fo 
mußte Alles was nicht ertranf, dem Schwerte erliegen, 
und nur dem Herzöge mit wenigen feiner Begleiter gelang 
ed, durch fchnelle Flucht zu entfomment. 


Minder glüclic war der Ausfall, den die deutſchen 
Nitter von Kulm aus zu Lande, und von Thorn aus zu 
Waſſer mit den Bewohnern biefer Städte gegen das von 
Suantopolf befeffigte Schluß Schwek unternahmen. Das 
gegen glücte e8 den Thornern das von dem Feinde hart 
bedrängte Elbing zu verproviantiren. Zwar werden bie 
Schiffe bei Zanthir überfallen, fie fchlagen ſich aber 
gluͤcklich durch und bohren mehre feindliche Schiffe in 
den Grund. Abermald werden fie auf dem Kückwege bei 
Schwetz angegriffen, dennoch erreichen fie nach glücklich 

andenem Kampfe, in welchem auf feindlicher Geite 
der Anführer und zwanzig Mann fielen, auf Seite ber 
Thorner.aber nur 7 Mann geblieben fein follen, unbefchä- 
digt das hiefige Ufer. 

- Um biefe Zeit trafen auf ber Weichfel einige Deut- 
ſche von gutem Adel aus Krakau in Thorn ein, brachten 
mehte mit Wein, Meth und andern Lebensmitteln (worunter 
auch 400: gefchlachtete Dchfen geweſen) beladene Schiffe 
mit ſich, machten damit ein dem Orden fehr willkom⸗ 
wened Geſchenk, ind wurden auch auf ihr Anfuchen in 
Im Orden aufgenommen. Der größte Theil diefer, Le⸗ 
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bensmittel wurde auf drei Thorner Schiffe, denen der 
Landmeiſter ſein am hieſigen Ufer ſtehendes Orlogſchiff zur 
Bedeckung mitgab, fuͤr die bedraͤngten Einwohner Elbings 
verladen, und ohne Hinderniſſe legten ſelbige ihre Hin⸗ 
und Ruͤckreiſe zuruͤck. 


Obwohl ſo dem druͤckendſten Mangel gedachter Stadt 
auf einige Zeit Abhilfe gebracht wurde, ſo genuͤgte dies 
dem deutſchen Drden"noch nicht. Suantopolk mußte gang 
von Elbing abgezogen werden, und um dies zu bewerkſtel⸗ 

sfigen, vereinigte fih der damalige Landmeiſter Poppo 
von Dfterna auf Befehl des perfönlich nach Preußen 
gefommenen Hochmeifterd, Heinrih von Hohenlohe 
mit dem Herjoge Kafimir von Mafuren, und fo machen fie ° 
vereint einen Angriff auf Schtweß. Der Feind, vom Schrefs 
fen ergriffen, nimmt die Flucht, und überläßt fein Lager 
mit beträchtlicher Beute dem Orden, ber feinen Rückzug 
auf Thorn nimmt. Auf die Nachricht von biefem Ueberfalle 
hebt Suantopolf fofort die Blofade von Elbing auf, und 
fchickt ſich mie einer faft beifpicllofen Vorficht zur Verfol- 
gung des Ordens-Heeres an. Zuerft ſtoͤßt er auf den 
Kitter Draufinger, Befehlshaber der die Beute dedfen- 
den Nachhut, fchlägt ihn, und bemächtigt ſich aller Beute, 
Draufinger verlor über diefem Unfall fo fehr ale Faſſung, 
daß er, anſtatt fih auf die Vorhut zurückzuziehen, eiligft 
über Kulm nach Thorn flieht und das Gerücht verbreitet 
von ber völligen Niederlage de8 Drbend> Heered, und von 
Suantopolfd Anmarfh auf Thorn, Die erſchreckten Be—⸗ 
wohner fperren fofort die Thore und freffen alle Anfkalten 
dem Angriffe zu begegnen. Inzwiſchen hatte ber Laubmeis 
fter durch Flüchtlinge Kunde von diefer Niederlage erhal- - 
ten, fich gegen Suantopolf gewandt, ihn gefchlagen und 
alle Beute ihm twieder abgenommen. Froh feines Sieges 
zieht er nach Thorn, findet aber die Thore gefperrt und 
alles zur Vertheidigung gerüftet, da die Einwohner im 
Wahre ftanden, es wären Suantopolfd Schaaren, die der 
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Herzog, um bie Stadt beffer zu berücen, mit den Ruͤ⸗ 
fiungen feiner getödteten Gegner bekleidet habe. Und in 
der That öffneten ſich nicht eher die Thore zum Empfange 
bes befreundeten Heeres, als bis der Lanbmeifter und feine 
Bannerführer, in der Stadt wohl befannt, an felbige 
beranfprengten und durch Auffchlagen ihrer Viſire dem 
Einwohnern ihren Irrthum ‚benahmen. Der Landmeiſter 
aber, nachdem er die Veranlaffung diefes Irrthums erfah⸗ 
ren, bezeugte den Einwohnern für ihre Vorficht und ihre 
Treue gegen den Drden feine vollfommene Zufriedenheit. *) 


Nach folchen Unfällen. bezeugte Suantopolf von neuem 
Berlangen nad) dem Frieden, der zwar 1246 abgefchloffen, 
aber eben fo ſchnell von dem treulofen Herzoge gebrochen 
ward, fobald er ſich flarf genug mähnte dem Drben bie 
Spige bieten zu Finnen. Denn noch in demfelben Jahre 
begann Suantopolf, unter dem Vorwande, daß ihm der 
Drden die Auslieferung feined Sohnes Meftwin und ber 
übrigen Geißeln vermweigere, feine verheerenden Einfälle 
von neuem in den vom Drben befeßten Landtheilen. Der 
Krieg wurde anfangs mit abwechfelndem Gluͤcke geführt, 
jedoch neigt fich zuleßt das Glück fo fehr auf die Seite des 
Herzogs, daß der Orden faft alle feine Eroberungen, bis 
auf Elbing, Balga, Kulm, Thorn und Rheben verlor. 
Erft nach einem zweijährigen Kampfe gelang e8 dem durch 
neue und zahlreiche Hilfstruppen aus Deutfchland verftärf- 
ten Drben, die von ihm abgefallenen Provinzen wieder 
unter feine Dotmäßigfeit zu bringen. Da endlich legte 
Suantopolf im Jahre 1253 das lang geführte Kriegsges 
ſchaͤft für immer nieder, um im hohen Greifenalter durch 
feomme Spenden an Kirchen und Klöfter bag Heil feiner 
Geele zu beforgen. Er flarb den 11ten Januar 1266 zu 
Danzig, und ermahnte noch auf feinem Sterbebette feinen 


) Diefe Begebenheit erzählt auch Zernecke zum 3. 1246, aber 
ganz fragmientarifch ohne allen innern Zufammenhang, wies: 
halb wir dieſe Begebenheit etwas ausführlicher erzähle haben. 


— 
erſtgebornen Sohn, Meſtwin, in Frieden und Freundſchaft 
mit dem Orden zu leben. So kehrten endlich die gluͤckli⸗ 


cheren Zeiten des Friedens fuͤr das erſchoͤpfte Land von 
neuem zuruͤck. 


Daß in dieſem Zeitabſchnitte die Bevoͤlkerung Thorns 
viel gelitten, oder, wie eine Handſchrift ſich ausdruͤckt, 
keine Seide geſponnen habe, kann man ohne allen Erweis 
annehmen. Die Stadt mußte ja zu allen dieſen mit Suan—⸗ 
topolk geführten Kriegen ihre Kontingente fielen und von 
Zeit zu Zeit den Abgang erfeßen. Der Landhandel lag 
biefer fleten Unruhen wegen ganz darnieder, und auch ber 
Handel auf der Weichfel war unficher, da Suantopolf von 
Schwetz aus faft den ganzen Steom beberrfchte. Diefe 
Hemmung des Handels für eine Stadt, die nur auf 
Handel, nicht auf Ackerbau gegründet war, mußte auch höchft 
nachtheilig auf Ausübung aller übrigen Gewerbe einwirken. 
Jedoch finder fich weder in Handfchriften, noch in der Chro⸗ 
nif hierüber etwas angemerkt, nur das Eine. wird berichtet, 
daß Sambor, Suantopolfs Bruder, ben Joften April 1252 
nach einer fich erhaltenen Urkunde, der Stadt Thorn für ben 
dem beutfchen Drden gegen feinen Bruder geleifteten kraͤf⸗ 
tigen Beiftand, die Land und Wafferzoll- Freiheit in feinen 
Ländern auf ewige Zeiten und mit ausdruͤcklicher Verpflich⸗ 
tung feiner Nachfolger dazu, ertheilt,*) von’ welcher Er- 
laubniß jedoch die Stadt erft im folgenden Zeitabfchnitte 
Gebrauch machen fonnte, 


Außerdem ift noch zu bemerfen, daß im Jahre 1251 
am erftien Dftober, der vom Hochmeifter Heinrich von 


2) MDiefe Urkunde fand fich noch im Jahre 1801 im biefigen 
Archive vor; gegenwärtig ift nur eine mwahrfcheinlich gleich: | 
jeitige Abfchrift auf Pergament vorhanden, wie elne äußerft 
alte deutfche Weberfegung auf Pergament gefchrieben (Scrin. 
II. Nr. 1 und 2). Die Urfunde ift ausgefiellt in Dersowe 
in constructione ipsius Castri A. Domini MCCLII pri- 
die kalend, Maii (30ften April.) 


Hohenlohe nad Preußen gefchickte Deutfchmeifter Eber: 
hard von Sapne, auf Erfuchen der Bürgerfchaft von 
Thorn und Kulm, an Stelle der zu Kulm bei Gelegenheit 
eines Brandes 1250 ein Raub der Flammen gewordenen 
Handfefte, eine erneuerfe, wiewohl in etwas veränderte 
zu Thorn ausftellte.*) Nach diefer Handfefte raten die 
Bürger und Lehnsleute beider Städte das bisher gehabte 
Recht auf die Fähre in der Weichfel an den Orden ab, 
doch alfo, daß diefer die Fähre für jede mögliche Summe 
an Bürger aus ben beiden Städten verpachten oder vers 
faufen folle. Der Fährlohn ward nach beftimmten Gefez- 
gen geregelt. — 


Aus dieſer Hanbdfefte erfehen wir ferner, daß bag vor⸗ 
figende Mitglied ded Raths den Namen iudex führte, obs 
ſchon nach einem andern Dokumente von 1246 (f. Kotzebue's 
Preuß. Gef. Th. I. ©. 418) auch die fpäter übliche 
Amtsbenennung Scultetus, vorfommt. Außerdem werden 
noch in der oben genannten Urfunde des Samborius vier 
Perfonen unter den Zeugen aufgeführt: cives quoque 
Thorunenses: die wohl mehr ald wahrfcheinlich 
der bed Raths geweſen find. 





) Diefe Hanbdfefte befindet fich in dem biefigen Archive im der 
weiters Abtheilung: Landes:Archiv, in einem mit Leder 
überzogenen eylinderförmigen Kaſten. Sie ift fauber auf 
Pergament geichrieben und war mit gwei hängenden Siegeln 
verſehen, die aber durch das oͤftere Vorzeigen an durchrei— 
fende Fremde ganz zerfallen, fo daß nur die Nundichnus 
ren, am denen fie hingen, vorhanden find. Nach Zernecde 

' zum %. 1233, war das Siegel zur Mechten das des Deutfc: 
meifters, Eberhard von Sayne, und führte die Umfchrift: 
S. PRAECEPTORIS ALEMANIE; das zur Linken war 
ohne Zweifel das des Preußiſchen Landmeifters C Ludwig von 
QDueden), aber fchon zu Zerneckes Zeit nicht mehr zu erfen: 
nen, weil bereits die Schrift durch die nagende Zeit ver: 
dorben mar. 


———— GSO — — 


Dritter Zeitabſchnitt. 
Von dem Frieden mit Suantopolk bis auf 
die Unterwerfung Preußens von Seiten 


des deutſchen Ordens. 
1353 - 1283. 





Die Ruhe, deren ſich insbeſondere das Kulmerland 
ſeit dem mit Suantopolk geſchloſſenen Frieden erfreute, 
wurde leider durch den Abgang Gerhards von Hirz— 
berg von feinem milde geführten Vicelandmeifter- Amte 
(1257—59) unterbrochen, Indem nun wiederum das alte 
Syſtem der Härte und Strenge der Ordens⸗-Ritter gegen 
die Eingebornen mit allen ihren Uebeln und unheilbrin- 
genden Folgen zum Leben ermachte. In ben meiften be> 
reitd bezwungenen Provinzen brach deshalb ein neuer Auf- 
fand aus, deſſen Stillung, fo wie die Unterwerfung ber 
noch nicht dem Orden untertorfenen Menden, felbigen 
den ganzen Zeitabfcehnitt hindurch befchäftigee. War auch 
der Schauplaß diefer Kriege außerhalb ber Grenzen des 
Kulmerlandes, fo blieb felbiges doc, keinesweges von den 
Gräueln des Krieges verfchont, denn bin und wieder 
wurde es durch Streifzüge und Einfälle räuberifcher Hor⸗ 
den heimgefucht. So fiel z. B. ber Anführer der Na- 
tanger, Heinrih Monte, nachdem er eine bedeutende 
Schlacht bei Eilau gewonnen (1263) in der außer vielem 
Kriegsvolfe 40 Ritter und der damalige Eandmeifter Helm- 
rich von Rechenberg blieb, in das Kulmerland ein, 
verheerte alles mit Feuer und Schwert, und traf mit un- 
ermeßlicher Beute und einer großen Anzahl von Gefange- 
nen feinen Ruͤckzug an. — Eben fo erwachte bei Meftwin, 
Suantopolfd Sohne und Nachfolger, der alte GroN gegen 
den Drden. Vereinigt mit den in Empsrung begriffenen 
Preußen, veranlaßte er felbige bald zu wiederholten Ein- 
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fällen in das Kulmerland, bald drohte er ſelbſt mit Ein- 
bruch in bie Landfchaft, und Ruhe von dieſer Seite 
wurde nicht cher bergeftellt, als bis Ludwig von 
Baldersheim 1367, den troßigen Herzog, den allmaͤ⸗ 
lig feine Berbündeten verließet, zum Frieden zwang. 


Bald darauf ſchickte Dywan und Lynko, bie 
Führer der preußifchen Kriegsvölfer aus dem Barterlande 
und Pogefanien, plündernde Horden in das Kulmerland, 
md ihnen folgte Sfomand, der Anführer der Sudauer, 
denen ſich ein Haufe Litthauer beigefelte, die mit faft uns 
befchreiblicher Grauſamkeit plünderten und mordeten, Auch 
rückten fie vor Kulm und Thorn, Tonnten aber nichts 
gegen die wohlvertheidigten Städte ausrichten, weshalb fie 
nur ihre Vorftädte in einen Schutthaufen veriwanbelten. *) 
Sp unterlag diefe Landfchaft unabläßig den Befahren der 
- Plünderung und Berheerung. Endlich gelang es dem rit: 
terlichen Landmeiſte Mangold von Sternberg im 
Jahre 1283 auch diefen Unterjochungsfrieg, der 25 Jahre 
gedauert, zu beenden und gang Preußen unter die Oberherr⸗ 
fchaft des Ordens zu bringen. 


Während der erſten zehn Jahre dieſes merkwuͤrdigen 
Zeitabfchnittes aber, in welchen das Kulmerland von feinbdli- 
hen Einfällen verfchont blieb, muß Thorns Wohlftand Bedeu: 
tend zugenommen haben, da fein Land- und Waflerhandel 
durch nichts geſtoͤrt wurde, Gefchichtlich ift es, daß Luͤbeck 
fhon im Jahre 1275 fih vom Kaifer Rudolph I. das 
Recht ertheilen ließ, zur Sicherheit feine® Handels’ mit 
Preußen Berträge und Bündniffe fchließen zu können, fo 
wie auch, daß gerade die preußifchen Städte noch vor 
Errichtung des Hanfebunded mit den niederländifchen 
Städten in einem lebhaften Handelsverkehr landen. 


— 





) Bei dieſem Einfalle wurde unter andern die Burg Birglau, 
im deren Beſitz ſich die Stadt Thorn ſeit dem Jahre 1520 
befindet, ein Raub der Stammens ſ. hiſtoriſche RER 
Halle 1752. S. 500. 


— 


Die nachfolgenden, unheilvollen Jahre brachten aber 
die Einwohner in ihrer Nahrung ſehr zuruͤck. Nach dem 
Chroniſten Grunau „lebten die Buͤrger der Staͤdte Kulm, 
„Thorn u. a. m. in großer Unruhe, Angſt und Unſicher⸗ 
„heit, konnten ihe Brot nicht mit Ruhe effen und mußten 
„nur zu oft in einer Hand die Waffen und in der andern 
„ihre Speife haltend, Tag und Nacht auf den Thuͤrmen 
„wachen, und in ihren Harnifchen und übrigen Waffen 
„ſchlafen.“ — Unter diefen jede Thaͤtigkeit Tähmenden 
Umftänden, kann wohl weder der Handel noch die übri- 
gen bürgerlichen Gewerbe mit Erfolg betrieben worden 
fein. Wir finden daher auch nur Weniged über die 
Gefchichte der Stade in jenem Zeitabfchnitte angemerkt. 
Zuvoͤrderſt: daß der von Oſtern 1253 bis tief in den 
Herbft angehaltene Regen einen bedeutenden Schaden 
angerichtet; dann, daß die Stadt 1258 ein an ihr 
Meichbild gegen Dften anftoßendes, zur damaligen Bes 
fitung des Bifchofd von Kujavien Zlottorie, jetzt 
Kaszczorek genannt — zu jener Zeit gab es ein Zlot- 
forie trans und dis Drewenzam, von denen nur erfte- 
red bis jegt feinen alten Namen behalten — gehöriges 
MWeideland, Mochiv, fpäterhin Wygon (Austrieb) ge: 
nannt, gegen einen jährlichen Kanon von 3 Marf und mit 
ber Verpflichtung Feine Gebäude darauf zu errichten, und 
den Einwohnern von Zlottorie den Mitgenuß an Holz, 
Meide und Waffer zu verftatten, von dem damaligen Bifchof 
Wolimirus in Erbpacht übernommen habe.) Ferner 
bat fich eine Urfunde erhalten, vermöge der 1259 bie 
Stadt ihre an der Grenze ded Weichbilded gegen Dften 


*) Die Urfhrift diefer Arfunde fehle im biefigen Archive feit 
dem Jahre 1772, mo fie bei Gelegenheit der Befignehmung 
diefes MWeidelandes von Seiten des Königl. Preuß. Fiskus, ' 
der von der Stadt dagegen gemachten Vorftellung als Bei— 
lage beigefügt wurde, aber wicht mehr zurückgeftellt worden 
ift. Inzwiſchen befist das Archiv drei Abfchriften, von Denen 
zweie ein ziemliches facsimile der Urfchrift (Scrin, XIIT., 46). 
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gelegene Waſſermuͤhle, jett Trepofcher Mühle genannt, 
an den deutfchen Orden abtrat für die Erlaubniß ein 
Kaufhaus (Rathhaus) errichten zu koͤnnen.) Eben fo 
ſchloß die Stadt 1262 mit dem deutfchen Drden einen 
Vertrag ab, vermoͤge deſſen fie für gemachte. Abtretun⸗ 
gen 60 Duben in der KomthureisDrefchaft Schrebernif 
(Gilbersdorf), und eine Erweiterung des Weichbildes 
mt 70 Huben erhielt. In diefer Urfunde, welche bie 
ältefte von den ſich erhaltenen umd vom biefigen Rathe 
ausgeftellten ift, wird der Vorfigende des Raths Scultetus 
genannt, außerdem werden noch ſechs Narhleute erwähnt**). 
1263 erlaubte der Hochmeifter, Hanno von Sanger& 
haufen, den Dominifanern, die in der fchon erwähnten 
biſchoͤflichen Beſitzung Zlottorie eine Heine Kirche . nebft 
Klofter inne hatten, von welcher ber jebesimalige. Prior 
gedachten Ordens biß zu der im Jahre 1820 erfolgten 
Aufhebung des hieſigen DominifanersKlofters, Probſt 
war, in ber Ningmaner der urfprünglichen Stadt Thorn, 
der nachherigen Neuſtadt Thorn, ein ‚Klofter ‚anlegen. zu 
können, ***) ER x 





Dieſe Urkunde, ausgeſtellt zu Chrifiburg M. Aprilis 1859 - 
if auf Pergament gefchrieben, und mit dem. auf weißen 
Wachs abgedructen landmeiferlichen Siegel verfehben, Aus; 
heller ik Gerhard von Hittzberg (Scrin. II, 3). 


) Das Original diefer wichtigen Urkunde befindet. fich ‚gegen; 
wärtig in Warfchau, früher in Krafau, wohin. nah dem 
Thoruer Zrieden von 1466, alle die dem Orden zugehoͤ⸗ 
rigen und die Befigungen deſſelben betreffenden Urkunden 
abgeliefert werden mußten. Das biefige Archiv beſitzt ein 
son dem Diteffor Dr. von Linde gefertigtes“ Fac sikile 
(Serin. XIII, 11). | - 


) Diefe, wichtige Urfyade wurde, uebf, drei andern dieſes 
Aloſter betreffende Urkunden bei Aufhebung des Kloſters 
vorgefunden uud an die Königl, Regierung gu Marientverder 
abgeſchickt. Das hiefige Archiv befizt eine beglaubigte Abs 


fhrift von Jahre 1595. 
3 
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Wichtig aber wird in der Gefchichte Thorns bie am 
13ten Auguft des Jahres 1264 erfolgte Erhebung ber an 
die Dft- und Nordfeite der Stadt angrenzenden Vorſtaͤdte 
zu einer eigenen Stade, unter ben Namen „Neuſtadt 
Thorn,” durch den Landmeifter Ludwig von Bal—⸗ 
dersheim. Diefer Neuftadt Thorn, wurden mit Aus— 
fchluß einiger wenigen Nechte, alfe die Nechte zugeftanden, 
welche bisher die nunmehrige Altftade Thorn ausgeübt hatte, 
und wurden alle diefe Privilegien vom Hochmeifter Hanno 
von Sangershaufen 1266 beftätiget.*) Ob der Dr 
den aus Neid gegen die Aufnahme der Altftade und um 
ihre Nahrung zu ſchwaͤchen, diefe Erhebung ber Neuſtadt 
bewerkſtelliget, bleibt ungewiß, und geht aus ben Stif— 
tungs> Privilegien nicht hervor. Thatſache aber ift e8, daß 
‚ hierdurch der Grund zu unfäglichen errungen und Zwi⸗ 
ftigfeiten zwifchen beiben Städten gelegt wurde, bie ſchon 
1776 ihren Anfang nahmen, und, da ber Drden bei 
Schlichtungen diefer Streitigfeiten ſich gewöhnlich eigen: 
mächtige Eingriffe in die Rechte der Altſtadt erlaubte, Höchft 
bedenkliche Spannungen zwifchen dem Rathe und dem Drs 
ben zur Folge hatten. — Endlich erzählt noch Zernecke 
aus einem -alten Manufeript: „1271 fol ber fogenannte 
„krumme Thurm (richtiger wohl, der fihiefe) von 
„einem witzigen allein gottlofen Kreutzherrn, und das zur 
„Strafe feines freien Lebens, um der Nachwelt hierdurch 
„feine krummen Händel anzuzeigen, den Namen aber feiner 
„Wöblichen Vorfahren zu menagiren, gebaut worben fein. ” 

Sn den 1276 jwifchen beiden Städten ausgebrochenen 
Irrungen, der Anlaß zu felbigen wird nirgends angegeben, 
entfchied der Landmeiſter Konrad von TIhierenberg 


) Beide Urkunden, die des Ludwig von Baldersheim und bes 
Hamo von Sangershanfen, befigt das hieſige Archiv in . 
Originali (Serin. III., Nr. 1 und 2). Abgedruckt find 
fie im continuirten Preußen Ilte8 Quartal ©. 169 — 171. 

„ Die Weberfegung der erfien Urkunde bei Zernecke ſtimmt 
nicht gang mit dem Driginale überein. 


— 


der Aeltere dahin, „daß die Altſtadt ein fuͤr allemal an 
„die Neuſtadt die damals ſo bedeutende Summe von 100 
„Mark zahlen ſolle, — wofuͤr wird nicht angegeben — 
„ſodann ſollen beide Städte auf immer von einander ge: 
„trennt bleiben — woraus man vielleicht folgern Eönnte, 
„daß der Kath der Altftadt fich Rechte Über die Neuftade 
„angemaßt haben muß; — endlich wird beſtimmt, daß bie 
nNeuftadt von der Benutzung des Weichbildes ſowohl, als 
„auch von Benugung des von dem Bifchofe von Kujavien 
„der Altftade in Erbpacht überlaffenen Weidelandes IM o- 
„chiv in Asfiht der Holzung, Gewaͤſſer und Weide, 
„nicht ausgefchloffen werden folle, dagegen aber an ben 
„von der Altfiadt aus dem Weichbilde und dem Weide- 
„lande zu beziehenden Zinfen, feinen Antheil haben, auch 
„nichts dort gegen Zinfen austhun, fondern dies Alles 
„der Altftade ausfchließlich verbleiben folle. ”*) 


Durch diefe Entfcheidung wurden wie einleuchtend, 
für die Altfiadt abermals wohlerworbene Nechte verlegt. 
Ueber die Verfaffung der Neuftade felbft herrſcht aber 
noch größeres Dunkel ald über die der Altftade, weil das 
dortige Kührbuch mit allen übrigen Verhandlungen des 
Rathes, ohne Hinterlaffung auch nur ber geringften Spur, 
verſchwunden ift; jedoch werden wir bie fich hier und ba 
fndenden Notizen an gehöriger Stelle beibringen. Soviel 
über ift zum wenigſten ermweislich, daß der Orden bie Neu⸗ 
ſadt vorzugsmeife feine Stadt genannt habe, und mithin 
klbige in größerer Abhängigkeit war ald die Altſtadt. 
1279 erlaubte der Landmeifter Konrad von Feuchtwan—⸗ 
gen der Altſtadt am Kaufhauſe eine öffentliche Waage 





) Die diesfällige Urkunde an der das landmeifterliche Siegel 
anf grünen Wachs hängt, beligt das hiefige Archiv doppelt; 
Thorun 16. Kalend. Februarii; auch einen Tranfumpt des 
Hocmeifterd Paul von Rußdorf d. d. Haws Golam am 
Abende Matthaͤi Apoftoli 1440 mit dem großen Ordensſiegel 
verfehen, auf deffen Kehrſeite das Fleine hochmeifterliche Sie— 
gel in rothem Wachs abgebruct ift (Scrin. III., Nr. 3— 8), 

3* 
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> 


anzulegen, auch an Maagegeld für jedes Pfund zwei Des 
narien nehmen zu koͤnnen.“) Endlich‘ bemerft noch der 
Chronift Lukas David (Ih. 5 ©. 25), daß unter ber 
Regierung des Landmeifters Ludwig von Baldersheim 
(1246 — 70) faft bie ganze Stadt durch, ein aus Unvor⸗ 
fichtigkeit entftandened Feuer, ein Raub ber Flammen 
geivorden, und daß das Feuer deshalb fo fchnell überhand 
genommen, teil zu der Zeit die Stadt nur aus Holz und 
Lehm gebaut geivefen fei. 





Vierter Seitabſchnitt. 


Vom Ende der gegen die Preufien geführten 
Kriege, bis auf die Negierung des Hoch— 
meifters Werner von Drfeln. 

1383 — 1376. 


Diefen ganzen Zeitabfchnitt hindurch genoß bag 
Kulmerland, mithin auch die Stade Thorn, einer ununs 
terbrochenen Ruhe, denn man findet nicht bei den Ges 
fchichtfchfeibern daß felbiged der Waffenplag bes Krieges 
geweſen, noch die Beſchwerden bdeffelben empfunden habe, 
da während dieſes Zeitabfchnitted der Drden fich mit der 
Eroberung Litthauens befchäftigte. 


Vieles aber vereinigte ſich in dieſem Zeitabfchnitte, 
um felbigen vor allen vorhergehenden bedeutend und wohl: 
thätig für das Land zu machen. Alles gewinnt unter der 
Regierung bed Landmeiſters Meinhard's von Queer: 


*) Diefe Urkunde findet fich im hiefigen Archive (Scrin. II., 5); 
fie it auf Pergament gefchrieben und mit dem Siegel des Land; 
meifters verfehen dar. Thorun. in vigil. St. Andreae 1279. 


37 


furt ein neues Leben und Umgeftaltung. Befonders mwohl- 
thätig für das Land aber wirkte die mit dem Regierungs— 
antritt des Hochmeifterd Siegfried von Feuchtwan— 
gen erfolgte Berlegung des. hochmeifterlichen Sißes von 
Benedig nach Marienburg (1309). Gleich) im darauf: 
folgenden Jahre (1310) erließ diefer Hochmeifter eine 
fogenannte Fandesorduung, wodurch den eingeriffenen 
Mißbraͤuchen in den Städten und auf dem Lande Erdf- 
fig geftenere, und in dem bürgerlichen Leben überhaupt 
größere Negelmäßigkeit hervorgerufen wurde. +) Eben fo 
wurde unter demfelben Hochmeifter durch bie erfolgte 
Tefignahme von Pommerellen, was der Markgraf Wal- 
demar durch einen Kauffontrafe abtrat, der Orden Herr 
beider Weichfel= Ufer von der polnifchen Grenze ab, 
wodurch die Schifffahrt auf diefem Strome nicht blos 
erleichtert, fondern auch ganz ficher gefteNt wurde, Nicht 
minder beitrebten fic) die Ordens-Gebietiger während der 
langen Abweienheit ded Hochmeilters, Karls von Trier, 
bie Eandes-Kultur zu fördern, durch neue Anfiedlungen 
die Devölferung zu mehren und durch Ertheilung von 
mancherlei Privilegien und andern DBegünftigungen ben 
Heiß und die Thätigkeie zu beleben, Eben fo war es 
ah die erfie und wichtigfte Sorge des Hochmeifters 
Berner von Drfeln, dem Nachfolger Karls von Trier, 
die Pflege un d den Wohlitand des Landes zu befördern. 


Me die fe Bemühungen von Seiten des Ordens für 
das Pand überhaupt mußten auch auf das innere Leben 
dr Bewohner Thorn, auf die Erhebung des fchon im 
dorigen Zeitabſchnitte gewiß bedeutend gewefenen Handels, 
auf ‚Belebung und Vervollkommnung aller bürgerlichen 





) Weber biefes fo wichtige und folgenreiche Ereigniß ift befon: 
ders nachzuleſen Voigt's Gefchichte der Marienburg G. 77. 


") Diefe Landesorduung ift abgedruckt in der Preuß. Saminlung 
Bd. 2 S. 98 — 119 und Anmerkungen darüber, im Erlaus 
terten Preufen Bd. 3 G. 507 — 29 und ©. 588. 608. 


— 
Gewerbe, auf Steigerung des Wohlſtandes, auf geiſtige 
Ausbildung, auf zunehmende Bevoͤlkerung, ja auch auf 
Verſchoͤnerung der Stadt durch zweckmaͤßigere Einrichtun- 
gen der Wohnhaͤuſer und Anlegung oͤffentlicher Gebaͤude 
erſprießlich und wohlthaͤtig einwirken. Leider giebt uns 
aber die Geſchichte von den einzelnen Erſcheinungen dieſes 
neuen regern Lebens keine weitern Berichte. Ohne alle 
hiſtoriſche Verknuͤpfung mit der innern Geſchichte der 
Stadt haben ſich nur erhalten die Urkunden des Her- 
zogs Vladislaus von Lencziz und Kujavien, vom Jahre 
1286, mittelft welcher er den hiefigen mit Tuch und an⸗ 
dern Waaren nach Rußland handelnden Kaufleuten einen 
freien Durchzug durch feine Länder und militärifche Be— 
deefung bis zur Grenze gewährt — und die Urkunde Ste: 
phans, oberften Staroften von ganz Polen und Kujavien 
(Capitaneus tocius regni polonie et cuiavie) vom Jahre 
1318 in der er den biefigen nach Konin und Kalifch reis 
fenden Kaufleuten für ihre Perfon und Waaren Sicherheit 
auf der Hin⸗ und Ruͤckreiſe verfpricht, jedoch, bevor er 
nicht Nückfprache mit dem Komthure der Stadt (cum 
cumtore predicte civitatis) genommen, vor der Hand nur 
von Enthauptung Johannis (29ften Auguft) bis Martini. *) 


Dei diefem völligen Mangel an Nachrichten wird 
e8 uns daher nur möglich bie und dba einen Blick auf 
einzelne Verhältniffe der Stadt werfen zu koͤnnen. So 
erzählt Zernecfe zum Jahre 1285. „Nach vieler Meinung 
„fol um biefes Jahr die Kapelle zu St. Georgen, da wo 
„jetzt die Kirche ftehet, erbauet und eingeweihet worden 
„ſeyn, fo gefchehen unter dem Landmeifter Conrad von 
„Tyrenberg dem Süngern; Hartknoch Pruss. 369 a. 
„erzählet ex Hennebergero 1, c.: daß als ber Eulmifche 


) Bon den obigen Urkunden war erfiere nah einem Der: 
seichniffe noch 1801 vorhanden, fie ift aber bis jest moch 
nicht aufsufinden geweſen; legtere befindet ſich (Scrin. 
IV., Nr. 1). 
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„Biſchoff die Einweihung gethan, viel Ehriften dabei er: 
„ſchlagen find: Denn da die alten Preuffen von der Ein: 
„weihung vernommen, haben fie fich zufammengerottet, 
„und als das Volk, welches aus vielen Derteen zu diefer 
„Solemität fi verfammelt hatte, fich nach Haufe begab, 
„verlegten fie bemfelben den Weg und erfchlugen die mei- 
„iten, die übrigen aber führeten fie gefänglich mit fich 
„binweg: Setzet aber hinzu: dafern aber diefes die Ge- 
„orgensKirche nicht gewefen, fo muß es die St. Loreng 
„seyn, welche auch in der Vorſtadt gelegen.’ Diefe Be: 
gebenheit konnte fich aber zur angeführten Zeit nicht zu— 
tragen, ba nad ber 1283 erfolgten Unterjochung aller 
Preußiſchen Provinzen, faft ein halbes Jahrhundert hin: 
durch Feine feindlichen Einfälle in das Kulmerland flat 
fanden, Weberdied weichen auch die Gefchichtfchreiber nicht 
nur im Abſicht der Zeit, wann ſich diefer Vorfall ereignet 
haben fol, ſondern auch in Ruͤckſicht mehrer Einzelhei- 
ten. bedeutend einander ab. Dusburg und Lukas 
David machen. aus diefer einen Gefchichte zwei verfchie- 
dene Begebenheiten. Die Einweihung der Kapelle und bie 
Ermordung ded Volkes verlegt der Letztere in die Negies 
rungszeit ded Dietrich von Grüningen (1246 — 56), 
die Verbrennung des Hospitals und der Kapelle dagegen 
unter die Regierung des Hochmeifterd Hanno von Sans 
gershaufen (1261 — 1274) bei Gelegenheit eines Ein- 
falls der Sudauer in das Kulmerland. Dusburg verlegt 
beide Borfälle in die Negierunggzeit des Landmeiſters 
Konrad von Thierenberg bed Aeltern, und nennt ben 
Biſchof Heidenreich, was aber wohl ein chronologifcher 
Jerthum iſt, wie deren mehre bei Dusburg vorkommen. 


Am Fahre 1293 brach abermals ein Streit zwifchen 
der Alt- und Neuftade aus wegen der Mauer hinter dem 
DominikanersKlofter. Diefen Streit fchlichtete der Land— 
weiter Meinhard von Dueerfurt dahin, daß die Ver⸗ 
Heidigung diefer Mauer im Falle eines feindlichen Angriffe 
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den Einwohnern der Altſtadt, als ben im Kriege Erfahr⸗ 
nern verbleiben folle,. und dafelbft nur mit Wiffen und Ges 
nehmigung des Rathes der Altſtadt Gebäude aufgeführt 
werden könnten. Im Jahre 1295 ließ auch gedachter 
Randmeifter das Weichbild der Stadt nebſt den ihr im Jahre 
1262 uͤberwieſenen 70 Hufen übermeffen, und wiewohl 
die Ausmeffung mehr ergab ald die Stadt eigentlich be- 
fisen follte, fo wurde ihe doch Alles überlaffen, jedoch) 
unter diefen Bedingungen, daß die Einfaffen in der Kom⸗ 
thureisDrtfchaft Leibitſch Freie Weide, der Drden dage⸗ 
gen, Mitgenuß der fich etwa vorfindenden Eifenadern, 
Faͤllung des zu den Mühlen benoͤthigten Holzes und Leis 
tung der dortigen Quellen nad) der Stadt haben folle. **) 
Alles wurde fofort der Sicherheit wegen behügelt, und fans 
den fich noch im Jahre 1772 mehre diefer Grenzhaufen vor. 


Unter dem Jahre 1299 bemerkt die Chronif: „Iſt 
„das St. Barber-Kirchlein, eine Meile von ber 
„Stadt erbaut, dahin alle Jahre am dritten Pfingfltage 
„aus Thorn und von andern Orten Prozeffionen angeftelle 
„werden. Hartknoch Pr. Kirchenz Hiftorie p. 195.” 
Hartknoch fagt aber a. a. Orte nichts über die Zeit 
der Erbauung diefer Kapelle, die nur eine Feldfapelle, 
nicht aber eine Kirche ift, und beſtimmt auch ungleic) 
richtiger ihre Entfernung von der Stadt, indem er fie 
auf eine halbe Meile angiebt. 


1303 erließ der Landmeifter Konrad Sad auf Aus 


trag der Neuftädter eine nähere Erklärung der von dem 


") Findet ſich im Archiv (Scrin. II., 8 — 11) dat. Thorun. 
9 Kalend. Maii 1297 mit dem Siegel des Landmeiſters. 


*) (Scrin. II., 6 und 7) 10 Kalend. Martii 1295, der Ausfer: 
tigungsort fehlt, das Siegel if in Erz gegraben und wird 
befchrieben im Erläuterten Preußen T. II. p. 31. Die Urs 
Funde felbft findet fich abgedruckt, jedoch mit einigen Fehlern, 
in der Memoria. saecularis von Joh. Alb. Kries, Thorn 
1754 Fol. 
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Eanbmeifter Lu dwig von Baldersheim unb dem Hoch— 
meifter Hanne von Sangershaufen der Neuftadt be- 
willigeen. Rechte und Bergänftigungen, nahm davon jedoch 
dad Kaufhaus und die Fleifchbänke aus, die er nebft den 
daraus. fließenden Zinfen dem Drden vorbehielt, dagegen 
aber den Einwohnern erlaubte an das Kaufhaus Buben 
um Berfauf ihrer Waaren anzubauen, in welchem Falle 
der Drden die Hälfte der Baufoften tragen würde, ihm 
aber dafür die Hälfte der Zinfen zu Gute fommen muͤß⸗ 
ten.) — „In demſelben Jahre den Sten Auguft, fchreibt 
„die Chronik, iſt allhier um 3 Uhr ein unerhärtes Erd⸗ 
„beben geweien, und die Häufer dermaßen erfchüttert 
„torden, daB Niemand fich aufrechte halten mögen,“ 
Hartknoch im Reuen⸗ Preußen p: 296. Venator Gefchichte 
bes Marianifchen Ritter⸗Ordens p. 74. Ebenderfelbe in 
not. ad Dnisb. p- 355 bemerft: „nunguam' alios terrae 
ınotus in Prussia observatos esse legitur.“ — 1304 wurde 
die Jatobetirche in der Neuſtadt durch die Kreuzherrn 
gegründet, nach einem den 11ten Auguſt 1789 aufgenom⸗ 
menen —— Rezeß der Kirche. **) 


Daß die ſeit dem Jahre 1520 der Stadt zugehoͤrige 
Burg, Birgelau, nach der Angabe der Ehronif 1305 
erbaut ſein , fol, laut Grunaus und Daubmanns 





p) Findet fich im Archiv (Scrin. III., 9), und ift abgedruckt, 
aber fehlerhaft im continuirten Gelehrten Preußen 2ted Quarz 
tal S. 1732, 


) Diefer Bifitationss Berisht fand fich vor bei Aufhebung des 
NonnenFlofters. Die Kirche mar eine Parochialkirche und 
iR mit großer Wahrſcheinlichkeit gedachten Jahres gegründet 
worden; denn 1345 überläßt dieſe Kirche der Hochmeifter 
2udotph König von Weitzenau den Nonnen, und mwird 
in der Schenfungs Urkunde ſchon einer frübern Schenkung 
des Hochmeiſters Diesrih von Altenburg gedacht, der 
1348 zu Thorn farb; die Kirche muß aljo. fchon viel früher 

gesränder. geweſen fein, um fo mehr da fie eine Vetochial⸗ 
firche des Ordens war. 


BR. ——— 


Chronicon, ift unrichtig, ba ſchon 1276 ein Komthur von 
Birgelau vorfommt, Armoldus de Crop, und bie Burg 
1278, wie fchon oben bemerft, bei, einem feindlichen -Leber- 
falle äußerft hart mitgenommen wurde, daher iſt Henne 
bergers Nachricht allein ald wahr anzunehmen, der diefe 
Erbauung (1305) die zweite nennt, und die erſtere auf 
das Jahr 1260 fest, — 1308 vermachte eine gewiſſe Ka⸗ 
tharina mit der Ente (cum anta, was wahrfcheinlich 
auf das Schild an ihrem Haufe deutet) dem Nathe ihr 
Wohnhaus zur Aufnahme armer Beguinen, und daß «8 
ſtets Raths⸗Convent genannt werben folle.*) 


Unter dem Jahre 1310 bat bie Chronif Nachftehen- 
des aufgenommen: „Hat allbier Siegfried von Feucht— 
„wangen, ber XIL Hochmeifter Cin Ruͤckſicht Preußeng, 
„fonft war er der XV, Hochmeifter) die Brüderfchaft 
„St. Georgii zum Artug- Hofe im Eompen= Haufe, 
„davon annoch zu jeßiger Zeit das wohlgebauere und mit 
„zwo Thürmen nebft einem hohen ſchoͤn ausgemahlten 
„Giebel gezierte Hauß und Hoff, auf dem Aleftädtifchen 
„Markte, Suͤdwerts gelegen, und heutiged Tages bie 
„Gilde oder Artus: Hoff genannt, zu fehn, (auf ber 
„Stelle des heutigen Schaufpielhaufes) geftifffee und an⸗ 
„seftellet; denn diefer Herr, fo wie er bei feiner. Hochmei⸗ 
„ſterlichen Würden Land und Städte in Preuffen mit 
„löblihen Gefegen und nüglichen Anordnungen wohl vers 
„ſehen, und in eine merkliche Verbefferung gemacht, welche 
„Schüß in Chron. p. 62 seq. zum Theil allegirer, zum 
„Theil auch in ber biefigen Cautzeley ehemals zu finden 
„geweſen, alfo bat er auch Ffurg vor feinem Tode (ſtarb 
„im Januar 1311) ein fehr rähmliches und dem ganken 
„Lande bey fo fleten Kriegen wieder die Ungläubigen 


*) Die Urkunde mebft eimer deutichen Weberfenung findet ſich 
(Serin. XII., 2 und 3); fie if auf Pergament gefchrieben 
und hänge an ihr das große MariensEiegel auf grünen 
Wachs abgedruckt. 
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„Heyden hoͤchſt erfprießliches Werk angeorditet, und zu 
„Beförderung und Aufwachs rittermäßigen Krieges und 
„Handelß Leuten an unterfchiedlichen Dertern Brüderfchaf- 
„ten und CompensHäufer, welche man König - Artus: 
„Hoff genannt, geftiftet und eingerichtet, worunter gleich- 
„falls ſolcher Wohlthat feiner loͤblichen Herrfchaft diefer 
„Dre iſt theilhaftig gemacht worden. In diefer biefigen 
„Brüderfchaft St. Georgli zum Artus: Hofe im Compen⸗ 
„Haufe find aufgenommen die Gefchlechter, welche von 
„der erften Fundation diefer Stadt gewohnet und für- 
„nehmlich ſich in ehemaligen Kriegen rühmlichft gehalten 
„baben, diefelben find mehrentheild Weftphalen, Sad: 
„fen, und Ausländer gewefen, (übergangen find Thuͤrin⸗ 
„ger, Franken, Schwaben und Tyroler, was aus fid) 
„erhaltenen Nachrichten hervorgeht) und benannt bie 
„Bruͤderſchaft St. Georgii. Bald hernac haben 
„durch gleihmäßige loͤbliche Anordnung hoͤchſt gedachten 
„Hohemeiſters die Kornhänbdler, eine andere Brüder. 
„haft und Compen⸗Hauß auf der Seegler Gaf 
„ten allhier, ein mit ebenmäßigem hohen Giebel und zwo 
„Ihürmen wohl aufgeführtes Gebäude, fo noch zu ber 
„Stunde alda vorhanden ift, (feit mehren Jahren fleht 
„bert ein ganz gewöhnliche Bürgerhaus) empfangen, 
„und eine zeitlang im Beſitz gehabt, bis endlich dieſe zwei 
„Brüderfchaften in nachtommenden Jahren aus wichtigen 
„Urſachen zufammengeftoßen (1385) und ein Corpus aus⸗ 
„gemachet haben, wovon unten foll gedacht werden,’ 


Bon biefer Stiftung, welche fih zwar nicht auf bie 
wefentlichen Berhältniffe der Handlung bezieht, aber doch 
auf den bürgerlichen Umgang und daß äußere Betragen 
ſowohl, ald auf die Eintracht und das freundfchaftliche 
Vernehmen der Kaufmannfchaft, ihrem erfien Zwecke nach 
abgezielt hat, als auch charakfteriftifch für die Sitte dama- 
liger Zeit iſt, feheint hier der angemeffene Dre etwas aus⸗ 
führlicher zu fprechen. Der urfprüngliche Zweck diefer 
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Stiftung ſpricht ſich in vorſtehender Nachricht aus, indeß 
lag in ihm zugleich der Grund, warum er ſich den von 
Zeit zu Zeit abgeaͤnderten politiſchen Inſtitutionen auch 
zeitgemaͤß anſchließen mußte. Schon im Jahre 1385 erlitt 
. er eine Umgeſtaltung dadurch, daß Kaufleute und Korn 
händler, bald darauf auch Kahnführer oder Schipper 
zugelaffen wurden. Go entſtanden drei Abtheilungen, die 
zwar eine Brüderfchaft ausmachten, in der ſich aber Die 
urfprüngliche Abtheilung, oder die Fundatoren, einige Bor: 
rechte vorbebielt, fo .wie dieſe Abtheilungen auch durch 
befondere Bänke von einander getrennt waren. Die Ge- 
orgen-Bank nahm die urfpränglichen Mitglieder und 
deren Nachlommen, fpäterhin auch die Nathmänner oder 
angeblich geborne Mitglieder ein; die Marien Bank, 
die Kaufleute und Kornfäufer; und die Reinholds— 
Banf, die Kahnführer. Dem Mathe fland das Recht 
der Verfegung aus einer Bauk in die andere zu, und 
eine jede diefer Abtheilungen hatte auch ihre befondere 
Zufammenfünfte und Schmaufereien. Auch im Jahre 
1403 muß eine bedeutende Umgeftaltung vorgegangen fein, 
wofür der Rathsbeſchluß zeuget: „daß von nun au Elter- 
„leute auf dem Compen= Haufe, erfohren werden follen, 
„und fol zugleich der Rath vor das Haus ſorgen.“ 
Indeß fehle es durchaus an Nachrichten über die allmaͤh— 
ligen Abänderungen des urfprünglichen Zweckes. In der 
auf der Rathhaus-Bibliothek befindlichen, aber nie zum 
Druck beförderten Drdination ded Rathes für diefe Brü- 
derfchaft vom 25ſten Februar 1568 lautet dad 2te Kapitel, 
de scopo et fine huius societatis, von bem endlichen 
Ziel, Nugen und heilfamen Brauch diefer Hof> Brüderfchaft 
alfo; „Denmach in einer Iöblichen Gemeine unterſchied⸗ 
„liche Stände gefunden werben, welche alle zu einem Ziel 
„des gemeinen Wohlfiandes gerichtet find, und. mit noͤ⸗ 
„thigen heilfamen Sagungen und Ordnungen verfehen 
„werden, alfo ift auch die Societät- der Hof- Brüberfchaft 
„von bdenfelben Ständen nicht Die wenigſte, durch welche 
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„bei dieſer Stadt Ehre, Tugend, Wohlſtand und Gedey⸗ 
„hen erbauet und erhalten wird, und wo irgend die alte 
„Regel und loͤbliches Geſetz Stelle hat: Salus reipubli- 
„cae suprema lex esto: fo iſt dieſelbe gewißlich bei dieſer 
„Societät in Acht zu nehmen, Als erfilich foll dieſe loͤb⸗ 
„liche Societät gleich einem Ausſchuß, in welcher die 
„Uebung allerhand Tugend, beides in Friedens⸗ und 
„Kriegszeiten foll getrieben, Ehr und Ehrbarfeit befördert, 
„Schande und Lafter gemieden, und gleich ausgemuftert 
„werden; zum andern, weil EE. Rath oberfie Patroni 
„diefed Haufe find, auch nicht Jederman vom gemeinen 
„Bolt zu diefer Societaͤt gelaffen, daß auch diefe Stabt 
„bei männiglih durch Erhaltung bdiefer Iöblichen Societaͤt 
„ein Anfehn und guten Ruf haben möge, dadurch nicht 
„allein Gemwogenheit bei fürnehmen Leuten in Ehrenftellen 
„diefer Stadt erfolge, fondern auch andere Anlaß haben 
„mögen fi) diefer löblichen Societät würdig zu verhalten, 
„fi auch für Gliedmaſſen derfelben zu erzeigen; zum 
„dritten, daß aus diefer Societät Reute gefunden werden, 
„voelche im Frieden und Unfrieden ihrem DVaterlande auf 
„mancherlei Weife beifpringen Finnen; zum vierten, daß 
„durch einen fürnehmen und ehrbaren Handel und Wan⸗ 
„dei die Stadt an ihrer Nahrung zunehme und wachſe; 
„zum fünften, daß folche Commercia durch bequeme Mittel 
zu Lande und Waller befördert werden; zum fechften, 
„daR durch eine fleißige Aufficht der Elteften die Jugend 
„der Bruͤderſchaft wohlgezogen, Müßigang verhütet, Erz 
„ieh und Untugend geftraft werde; zum fiebenten, baß in 
„ſolcher Societät diefer Stadt fürnehmfte Bürgerfchaft, 
„gleich im brüäderlichen Verbuͤndniß, Glück und Ungläc, 
„Gutes und Widerwärtiges zuſammen einträchtig tragen 
„mögen. | 
Diefer Stiftung war ein Hofgericht vorgefeßt, 
dad aus einem Präfidenten (einem der Bürgermeifter), 
zweien Hausvoͤgten (zweien Rathmännern), zweien Hof: 
herru (aus dem altftädrifchen Schöppenftuhle) und ziveien 
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Beiſitzern (aus dem vorſtaͤdtiſchen Schoͤppenſtuhle) beſtand. 
Ihnen war noch beigeſellt ein Notarius, vier Schreiber 
und ein Juſtitiarius, deren Verpflichtungen in gedachter 
Ordination genau beſtimmt ſind. Das Hofgericht mußte 
ſich alle Monate verſammeln, außerdem auch bei außeror⸗ 
dentlichen Ereigniſſen. Jedoch fanden in ſpaͤtern Zeiten 
mehre Jahre hindurch Feine Zufammenkünfte ſtatt z. B. 
von 1730 — 47; von 1777 — 82; von 1785 — 92, in 
welchem Jahre den 1dten Mai das Hofgericht zum letz⸗ 
tenmale zufammenfam. Am Martinstage mußte ben 
Hausvoͤgten bie Zahres- Rechnung zur Durchficht vorgelegt 
werben, Am Katharinentage wurde dieſe Vorlegung 
vor der ganzen verfammelten Brüderfchaft wiederholt, und 
fand an bdiefem Tage auch die Beamten Wahl und Auf: 
nahme neuer Mitglieder flat. Die Einkünfte der Stif- 
tung floffen aus Verpachtung ber Keller unter dem Haufe 
und des Junfergartens, Vermiethung bed ganz abgeſon⸗ 
berten Hinterhaufes, Verleihung des Leichengeraͤths, ben 
Standgeldern von den zur Jahrmarktszeit dort aufgeftell- 
ten Buden, Vermiethung des Lofald an burchreifende 
Schaufpieler, Marionettenfpieler, Zahnärzte, den Straf: 
geldern und endlich dem freiwilligen Gefchenfen der neu 
aufgenommenen Mitglieder; alles. dies geht aus Altern 
Rechnungen hervor, Zu den vorzüglichiten Ausgaben da⸗ 
gegen gehörte: die Erhaltung der Gebäude und Inventas 
rienſtuͤcke aller Art, ferner zwei Stipendien für flubi- 
rende Söhne der Artusbrüder, dad St. Georgen- und 
St. Nikolaus» Stipendium, jedes von 150 Gulden jähr- 
lich; Cfelbige find aber feit einer Reihe von Jahren wegen 
mangelnder Fonds nicht mehr gezahlt worden) und bie 
Zufchäffe zu den Bewirthungskoſten bei ben Öffentlichen 
Seften. 

Zu biefen öffentlichen von der Brüberfchaft. veran- 
ftalteten Seften gehörten: Faftnachten, der Pfingfidienftag 
und ber Katharinentag, fpäterhin aber bloß der legte und 
zwar nur zu oft mit Unterbrechung von mehren Jahren; 
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die letzte Feier dieſes Tages fand ſtatt den 2öflen Novem⸗ 
ber 1753. Weber die Begehung dieſer drei Feſttage enthält 
das 2ofte Kapitel gebachter Ordination unter der Ueber⸗ 
fcheift: Vom jährlichen Begängnif, Zeiten und Solenni> 
täten der Brüderfchaft nachfichendeg: „Es ift am Tage, 
„daß oͤffentliche freundliche Zufammenkünfte und untadel- 
„bafte Eollationed der Menfchen Herzen zufammen bruͤ⸗ 
nberlich verbinden. Alſo werden auch bei diefer Bruͤder⸗ 
„fchaft drei gemeine Zufammenfünfte und befondere Eh⸗ 
„rentage gehalten, nemlich auf Faftnacht, auf Pfingften 
„und auf Katharind.” a) Vom Faftnahtss Hofe 
„Auf Faſtnacht werden bie Brüder ſammt ihren Kindern 
„und Hausfrauen auf ben Hof eingeladen, am Sonntage, 
„Montage, Dienflage um 6 Uhr Abends zu erfcheinen zu 
„einer Abend⸗Collation und zum Hoftanze, und foll täglich 
„folche Zufammenfunft um 10 Uhr Abends ihre Enbfchaft 
„baben. Bei diefer Verfammlung wird von Getränfen 
„Danzker Bier und Weiß-Bier, vom Effen, Obſt, Ge 
„bratenes und Pfefferfuchen, fonft nichts mehr vorgetras 
„sen Der Hoftanz fol in Ehrbarfeit, ohne einiged Un 
„weſen verrichtet werben. Im Tanzen haben altem Brauch 
„nach bie Stecher (db. i. die welche beim Stechen und 
„Turniren den Preis erhalten hatten) den Vorzug, und 
„darnach die Obrigkeit, leglicdy die andern Brüder, Wel⸗ 
„her fi im Tanzen mit leichten Gebehrden . erzeiget, 
„denfelben laffen die Hofherrn um Wandelung ernftlich 
„durch den Schenken erinnern; gefchieht es nicht, fo be> 
„hit man ihn benfelben Abend ſich des Tanzens zu 
„enthalten, und auf den folgenden Tag um 3 Uhr vor 
„dem Hofgerichte zu erfcheinen und das Erfeuntniß abzu⸗ 
„Warten. Nach geendeten brey Tagen wird ein billiger 
„Ueberfchlag von den Hofherrn auf die Unkoſt gemacht, 
„za welcher EE. Nath ein Faß Danzfer Bier verehret, 
„den Reſt zahlen die Brüder mach advenant, welche gegen 
„wärtig geweſen.“ b) Von der Pfingft- Eollation, 
„Am Pfingfidienftage werben. die Brüder fammt ihren 
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„Hausfrauen und Kindern zur Mittagd- Mahlzeit auf den 
„Hof geladen; allda werben breyerley Effen aufgetragen, 
„gekocht Sleifch oder Hühner, ein Gebratened ohne groß 
„Gepreng, wie es die Zeit vermag, gekochte Schinfen 
oder Krebfe, und nicht mehr. Bon Getränfen wird 
„erftlich einer jeden Mannsperfon ein Glas mit Rheinfchen 
„Weine vorgefeßt, daffelbe mag er, fo oft es ihm zuträg- 
„lich austrinfen, aber Niemands Befcheid zu thun, über. 
„geben: Bor die Frauen und Jungfrauen tverben eßliche 
„Silber: Gefhirre mit Wein aufgetragen, diefelben mögen 
„einander fo oft es ihnen annehmlich, daraus umbher 
;teinten, als ſie im Trinfen Fein Erzeß thun. Weis⸗Bier 
„wird bei und.nach der Mahlzeit aufgetragen. Nach ge- 
„endeter Mahlzeit wird ein Ehrentanz gehalten, alfo, daß 
„die Dbrigkeit aller Wege den Vorzuge habe, Solcher 
„Tanz wehret bis 5 Uhr. Bon 5 bis 6 Uhr ift ein 
„Stillſtand und wird von den Gäften ein Abtritt genom⸗ 
„men, unterdeffen wird zur Abend- Mahlzeit zugerichter, 
„Um 6 Uhr verfammelt man fich twieder, und werden 
„zwei Trachten. aufgetragen, ein Gebratened und ein Ge⸗ 
„backenes, und nicht mehr. Danzfer Bier, Thornifch 
„Bier und Weis-⸗Bier dazu. Nach geendbeter Abend- 
„Mahlzeit geht der Tanz wieder an, alfo, daß umb 10 
„Uhr die Berfammlung aufhoͤre, und ein Ende nehme in 
„Ehrbarkeit, in Lieb und Einigkeit, wie im Faſtnachtstag 
„gedacht. c) Bon ber Katharinen » Collation, 
„Am Tage Katharind werden jährlich auf 2 Uhr die Brü- 
„der alle zufammen bei Strafe von 20 Grofchen berufen, _ 
„allda wird ihnen Öffentlich dieſe Generals Hof-Drdnung 
„vorgeleſen. Am Abend Katharina fommen die Hofbrüder 
„um 6 Uhr zu Hofe, dahin zuförderfit EE. Kath durch) 
‚den Heren Präfidenten auch eingeladen wird. In diefer 
„zufammenfunft werben erſtlich EE. Kath von den Hof: 
„bruͤdern mit gebührlicher Ehrerbietung und Gratulation 
„empfangen, etliche Petite oder Mangel des Hofes münd- 
„lich oder fchriftlich vorgetragen, und umb Beförderung 
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„des Guten. und Abwendung des Schaͤdlichen gebeten. 
„Zum andern wird gebeten, daß EE. Rath die jaͤhrliche 
„Wahl und Kuͤhre aller Aembter des Hofes für die Hand 
„nehme,. als Hausvoͤgte, Hofheren, Hofgericht, auch 
„neue Brüder, die es begehren und tüchtig fein, beftätige. 
„Nach dieſein refigniren und tragen EE. Rath ihr Ambt 
„auf die Hausvoͤgte, Hofherren und Hofgericht. Hierauf 
„nimmt EE. Nath die Wahl und Kühr vor obbemeldeter 
„Aembter. Befindet nun EE. Rath, daß eine Wandelung 
„und Aenderung fchädlich fei, fo beftätiget er diefelben 
„aufs folgende Fahr. Iſts aber daß EE. Rath Urfach 
„bat einen oder mehrere hiervon zu entfernen, fü ſteht es 
„im volfommener Macht EE. Raths. An folchem Abend 
„werden noch fonderlihe Hof-Brüder von EE, Math 
„angenommen und beftätiget, und in der Weife und Ge— 
„alt, wie oben gemeldet ift. Endlich fo hat diefe Zuſam⸗ 
„menfunft um 10 Uhr ihr gutes und friedliebendes Ende.’ 
Auffallend ift ed, daß von der Schmauferei an diefem 
Tage, da es doch der Hauptfefttag war, nichts angemerft 
wird, Einzelne Rechnungen aber über die Koften an diefem 
Feſte haben fih erhalten. So wurden 1696 zu dieſem 
Feſte angefauft: 16 Paar Nebhühner, 2 Rebe, 4 Hafen, 
4 große Falfurifche Hühner, 4 große Hechte und Bärfche, 
3 geräucherte Zungen, 14 Karpfen, 2 Schinken, 1 Lachg, 
7 Kapaunen, und 66 Gtof Ungarifchen Weines zu 87 
Grofchen. 1699 wurden angefauft: 1 Reh, 4 Hafen, 22 
Paar Rebhoͤhner, 4 kalkutiſche Huͤhner, 9 Kapaunen, 6 
Torten, 2 Schinken, 4 geraͤucherte Zungen, und 58 Stof 
Ungarz Wein zu 3 Gulden. Dagegen betrugen die Koften 
1714 tur 73' Gulden 14 Grofchen. 1716, 71 Gulden, 
1717, 80 Gulden 21 Gar. 9 pf. 1720, tur 18 Gulden 
12 Ggr. 41722, 74 Gulden 43 Ggr. - Dagegen im Jahre 
1723, wurde, ‚wie eine Handſchriſt fagt, „der Tag Katha⸗ 
rinaͤ celebriret von der Gefellfhaft der Brüder der Gilde 
ſelenniter bei Paufen und Trompeten, und mit einem 
Schmauſe fo auf. 600 Gulden gekoſtet. Ungarifcher Wein 
+ 


“ 
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ift wieder gefchänft worden, da vorhin alfegeit nur Rheins 
wein durfte aufgefragen werden.‘ Diefer Katharinentag 
wurde zum leßtenmale 1753 gefeiert, und befrugen die 
Koften überhaupt 853 Gulden 13 Ggr. In ber Rechnung 
fommen unter andern vor: 35 Paar Nebhühner, 2 große 
Rehe, 5 Lachfe, 25 Kapaunen, 2 Schock große Bärfche, 
3 Schock Eier, 70 Gulden 25 Ggr, für Kuchen, 368 
Gulden für Ungarifchen Wein u. ſ. w. 


Ucherhaupt muß in frühern Zeiten im Artus= Hofe 
ein fehr muntered und frohes Leben geführet worden fein. 
Died befagt ſchon das befannte Sprichwort „ES geht 
fo zu, wie auf Königs Artus Hofe” Es fprechen - 
ferner dafür, die vom Nathe von Zeit zu Zeit erlaffenen 
ernftlichen Aufforderungen zur Abftellung eingeriffener Mif- 
bräuche. Go heißt es unter andern im 21ften Kapitel der 
Drdination: „Auf der obern Hofftube mögen fowohl ein- 
„geladene Gäfte, als auch Brüder in mäßigen Kurzweilen 
„mit Schachfpiel, Brettfpiel und Karten fich erluftigen, 
„doch fol für eine Perfon folch Kurzweil und Verluſte 
„2 oder 3 Gulden nicht überftrigen bei Strafe des Hof: 
„gerichts.“ Täglich war der Hof von 10 Uhr des Vors 
mittags offen, mit Ausſchluß der Sonn⸗- und Fefltage, 
wo er erfi nach Beendigung der Vesper Andacht geöffnet 
werden durfte. Mufif war täglich dafelbft, und wird im 
12ten Kapitel der Drdination, welches von den Mufifanten 
und Spielleuten handelt, angeordnet. „Täglich, außerhalb 
der Sonnabende, follen die Mufifanten von 7, bis 8 Uhr 
Abends zu Hofe aufwarten.” Der, hiefige Profeffor Cent 
ner will noch in feiner Jugend Trinfhörner auf dem. 
Artus Hofe gefehen haben. 


Die Ungluͤcksfaͤlle, welche fpäter die Stadt betrafen, 
wirften auch nachtheilig auf dieſe Stiftung ein, Die Zahl 
der Mitglieder verringerte fich, die Einfünfte wurden durch 
allgemein verbreirete Nahrungslofigkeit und andere Zufaͤlle 
verringert; die Gebäude, vorzüglich der Junkergarten, 
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wurden ſpaͤter bei der franzoͤſiſchen Invaſion zerſtoͤrt, und 
jur Beſtreitung ber nothwendigſten Ausgaben mußten 
Schulden gemacht werben. Alles dies bewirkte die gänzs 
liche Aufloͤſung der Brüderfchaft gleich nach dem erften 
Aucfalle der Stadt an Preußen, 


Unter dem Jahre 1311 bat die Chronif folgende 
Nachricht aufgenommen: „Haben die Kreußherren dag 
„Nonnen-Kloſter Ordinis St. Benedicti zum H. Geift 
„an der Meichfel außerhalb der Stade aufbauen laffen, 
„zum Gebähtniß einer herrlichen Victorie, welche ihr : 
„Groß: ECompter, Heinrih von Ploßfe, über den 
„Großs Sürften der Litthauer, Vithenes (Witen) genannt, 
„erfochten, ald er mit 4000 Mann nach Abfterben des 
„XII. Hocmeifterd, Siegfried von Feuchtwangen, 
„in Preuffen eingefallen, und auf die 1400 Jungfrauen 
„gefangen hintweggeführet, von ihnen aber aufs Haupt ges 
„ſchlagen und die Gefangenen alle glücklich erlöfer, davon 
„Schütz 1. c. p. 65 umſtaͤndliche Nachricht ertheilet, 
„Aus Eroberung dieſer Beute nun, und zwar zum ewigen 
„Andenken deffen, foll dieſes YJunafersKlofter, un dafelbft 
„Gott Tebenslang zu dienen, fundiret und aufgerichter 
„worden fein: von bannen hernachmals dieſes Klofter an 
„einen andern Ort ift verfeßt worden. Vid. Hartk. Histor. 
„Eccles. Pruss. lib. 4, c. 8, $ 1. p- 962. Diugossus 
„l. ©. lib. 9 p. 944.4 Diefe Nachricht gehört aber unter 
dad Jahr 1312, wo bereits fchon Karl Beffart von 
Trier, nach Siegfrieds Tode die hochmeifterliche Würde 
befleibete; "denn in gedachtem Jahre, den 6ten April, fiel 
die Schlacht bei dem Dorfe Woplaufen unfern von. 
Kaftenburg” vor (Dusburg P. iII. c. 299 — 303. Lukas 
David Bd. 5 ©. 168 — 170). 


Damald begann im Lande die in alten Chronifen fo 
graufenhaft  gefchilderte Zjährige Hungersnoth, verbunden 
wit einer Peſtilenz. Die Zerneckſche Chronif laͤßt ſich 
hierüber ſo aus: „Im Jahre 1312 iſt allhier eine große 
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„Peſt und Hungerdnoth geweſen, auf welche Plagen bald 
„eine ungemein twohlfeile Zeit durch den Segen des Hoͤch— 
„fen gefolget cr. Schütz Chron. p. 66; item unſer 
„verpeftetes Thorn p. 5. Eine in Königsberg ger 
„druckte Drdensbefchreibung in 4to meldet, daß damals 
„wegen erfchreclichen Abfterben alles Getreide im Felde 
„Liegen geblieben, und wegen Hungersnoth die Eltern 
‚ihre Kinder gefreffen haben,’ Die Anzahl der Geftorber 
nen wird nirgends angegeben. Andere Ehroniften verfegen 
diefe Peft und Hungersnoth in das dritte Regierungsjahr 
des Hochmeifterd Karls von Trier 1313 und bemerfen 
dabei, daß ein Scheffel den beinah unglaublichen Preis 
von 18 Marf gefoftet, und bie Laſt Korn 1080 Marf, 
darauf fol aber die Laft Korn auf 3 Marf gefallen fein. *) 


Die von Zernecke unter dem Jahre 1318 aufgenom: 
mene Nachricht gehört flreng genommen nicht hierher, 
‚nemlich, daß in diefem Jahre das Klofterchen zu Kaszczo— 
ref von den Beguinen erbaut worden fein fol. Hartk. 
H. E. P. p. 236 fohreibt: daß fich diefe erfieren Ketzer in 
Preuffen unter Thorn hart an der Weichfel gefeßet und 
allda ein Klofter und Kirchlein S. Crmcis erbauet, daher 
die Polen den Drt Klasztorek, Klöfterhen, genannt, 
fo man heut verfälfcht Kaszczorek nennt. Vid. et N. Pr. 
p. 464. Unweit von da ift ein Wäfferchen, fo Alles mit 
Stein überziehet; hinc Rev. P. Rzaczinski in Hist. nat. 
cür. p. 117 scfibit: „Prope Thorunium ripanıque Vis- 
tulde in quadam arena humidä ossa, nucum putamina 
etc. visa duriciem lapidis induisse. Gegen die Ans 
nahme als hätten die Beguinen die Kirche erbauet, fpriche 





— 


*) Gralath rechnet drei von den in den alten Sabrbüchern ange« 
gebenen 18 Marf auf zwei polntiche Gulden. Nach Hartfnoch 
galt zu jener Zeit 1 Mark gleich 4 Marken feiner Zeit, wo 
aus eıner Mark 8 Thaler gemuͤnſt wurden, gegenwärtig aber 
14 Thlr., alfo würden 1080 Mark gleich 1680 hir. fein, 
und der Scheffel mit 28 Thlr. begahlt worden fein. 
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der Umftand, daß die Dominikaner vor ihrer im Jahre 
1263 erfolgten Verfegung nach Thorn dort eine Kirche 
und ein Klofter hatten. Wahrfcheinlich bauten die Begui— 
nen nur alles das aus, mas fie dort vorfanden. Bon 
der dortigen, DVerfteinerung bewirkenden Duelle weiß man 
heut zu Tage nichts mehr, Indeſſen giebt es an ben 
Grenzen der unweit davon gelegenen Trepofhmühle 
viele eifenhalfige Quellen, die wohl eine nähere chemi- 
fche Unterfuchung verdienen,.*) 

Endlich findet fi) noch in ben Handfehriften, daß 
1323 ein anhaltender, ungewöhnlich flarfer Regen ſehr vier 
len Schaden angerichtet habe. 

In diefem Zeifabfchnitte werden. auch einige auswaͤr⸗ 
tige Verhandlungen am biefigen Drte gepflogen, die übris 
gens die Stadt nicht betrafen. So hielten im Jahre 1289 
die Bilchöfe Thomas von Plock und Werner von 
Kulm bierfelbft eine Zufammenfunft, in ber fie unter fich 
ein Abfommen dahin trafen, daß fie fich gegenfeitig der 
Gerichtöbarfeit in bed andern Sprengel begaben.“) — 
Im Jahre 1303 erhielt der Herzog von Mafuren, Lesko, 
bier zur Stelle auf fein Ländchen Michelau vom Orden 
ein Anlehn von 180 Marf und. das Jahr darauf noch 
einen Zufhuß von 128 Mark.*) — 1326 flellte der bier 
anmwefende Hochmeifter Werner von Drfeln, cine Ber: 
ficherungsfchrift aug, in der er dem Herzoge von Dre 
lau, Heinrich, feinen Beiftand gegen den Polen-Koͤnig 
Vladis lav IV. verfpricht. Db der Herzog auch in Thorn 
war, geht aus der biesfälligen Verhandlung nicht hervor. 





*), 5. Topographifche Befchreibung der Stadt Thorn S. 306 —8. 


“) Die Verhandlung findet fich in den Actis Borus. T. II. 
p- 268. 


) Die Berfhreibung des Herzogs über das zweite Anlehn fin; 
der fich bei Dogiel T. IV. Nr. XLIV. und XLV. 
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‚Fünfter Zeitabſchnitt. 


Vom Ausbruche der Kriege mit Polen bis 
zum Kalifcher Frieden. 
1336 — 1313. 


Durch die im vorhergehenden Zeitabfchnitte erwähnte 
Belisnahme von Ponimerellen von ‚Seiten des Ordens 
wurde, da auch Polen ſeine Anſpruͤche auf dieſen Landſtrich 
geltend machte, der Saame einer Zwietracht und einer 
Feindſchaft zwiſchen Polen und dem Orden ausgeſtreut, 
der zwei Jahrhunderte hindurch nicht erſtickt werden 
konnte, die Kraft des Ordens brach, und ſein Gebaͤude 
fuͤr immer untergrub. 

Gleich zu Anfange dieſes Zeitabſchnittes brach nemlich 
ein Krieg aus, von deſſen Erfolge, und von deſſen Dauer 
die Geſchichte nichts aufbewahrt hat, und von dem nur 
ſo viel bekannt iſt, daß ein Waffenſtillſtand ihn hemmen 
ſollte, der aber von den erbitterten Polen nicht gehalten 
wurde. Um ben König von Polen, der in einer Fehde 
mic dem dem beurfchen Orden befreundeten Churfürften von 
Brandenburg begriffen war, anderweitig‘ zu befchäftigen, 
fiel der Drden in Polen ein, wurde aber, ba der König 
mittlertveile bedeutende Verſtaͤrkung von feinem Eidame, 
bem Könige von Ungarn, erhielt, zum Rückzuge genoͤthiget. 

Der Krieg felbft nahm mit einem Einbruch der Polen 
ins Rulmerland feinen Anfang und fchrecfliche VBerwäftuns 
gen des Landes erfolgten, da fich der Drden nur auf 
Vertheidigung feiner Burgen befchränfte., Zwar verfuchte 
der Orden unterflügt von dem Herzoge von Mafuren einen 
neuen Einfall in Polen, ber aber, eben fo wie der erfte, 
durch die Feigheit des Herzogs mißgluͤckte.) Nicht lange 


*) Bei diefer Gelegenheit blieb der hiefige Komthur, Bereugar 
von Diefielftein f. Lufas David Th. 6 ©. 98. 
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darauf erbieft der Orden bedeutende Verftärfungen aus 
Deutfchland, und fofort verfucht er neue Einfälle in Polen. 
Der König aber, verftärft durch eine furchtbare Macht aug 
Deftreich, Ungarn und kitthauen, nöthigt den Orden zum 
Ruͤckzuge über die Drewenz. Hier verfuchen e8 die Dr: 
deng-Mitter dem Feinde den lebergang zu twehren, aber 
durch eine ben Polen bei Leibitich verrathene Furth, drin- 
gen fie von nenem ind Kulmerland ein, welches der Or⸗ 
den, fich nach feinen Burgen zurückziehend, zum zweiten- 
male dem erbitterten Feinde Preis gab, der nun 10 Tage 
hindurch das Land mit Feuer und Schwert auf das fürd- 
terlichfte vermwüftete.*) Zwar wird 1330 ein Waffenftilles 
fand gefchloffen, und die Könige von Ungarn und Böhmen 
werden zu Schiedsrichtern erwählt, um alle Irrungen 
beizulegen, jedoch Fam Fein DBergleich zu Stande. Die 
Stürme ded Krieges mit Polen dauerten unter der ganzen 
Regierung ded Hochmeifterd Luderug, Herzog von Braun 
fchroeig, nicht nur unabläffig fort, ſondern nahm felbiger fchon 
im erften jahre feiner Negierung (1331) für den Orden 
eine fehr ernfte und gefährliche Wendung durch die blutige 
Schlacht bei dem Dorfe Plowcza in Kujavien, die ans 
fänglich durch Werrätherei mit einer bedeutenden Nieder: 
lage für den Drden verbunden war, und nur durch die 
Dazwifchenfunft des Groß-Komthurs Konrad Keffelhur 
noch einen für den Orden glücklichen Ausgang nahm, und 
dem erfchöpften Kulmerlande für die nächften Jahre einige 
Ruhe verfchaffte. 


Unter dem Nachfolger dieſes Luderus im hochmei- 
ſterlichen Amte, dem Grafen Dietrich von Altenburg, 
der blos durch fein Verdienſt zu diefer hoͤchſten Würde 
gelangt war, twechfelten immerfort neu ausbrechende Feh— 
ben und Einfälle in dag Kulmerland und andere Drdeng- 
gebiete mit Waffenrub und friedlichen VBerfprechungen, 
die dem nach Vladislaus Tode (1333) zur Regierung ge: 


*) Lufas David Th. 6 ©, 106. 
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fommenen Kafimir IV, zu halten nie Ernft war, da’er 
fih fireng an die Worte feined flerbenden Vaters hielt, 
„dad Schwert nicht eher niederzulegen, als bis er zum 
Befige von Pommerellen gelangt ſei.“ Inzwiſchen bedurf: 
ten doch beide Theile eines Friedend und zur Einleitung 
deffelben wurde eine Tagefahrt nach Thorn anberaumt, zu 
der fi) auch die gegenfeitigen Gefandten, unter ihnen ber 
Sohn des Königs von Böhmen, der Marfgraf Karl von 
Mähren, perfönlich einfanden. Die diesfälligen Der: 
bandlungen mwurben aber leider durch den hier zur Stelle 
erfolgten Tod des Hochmeifterd Dietrich, dieſes 87jähs 
rigen Greifes, am 6ten Dftober 1341 unterbrochen.) Zwei 
Fahre darauf Fam endlich unter Dietrichd Nachfolger, Rus 
dolf König von Weitzau den Sten Juli 1343 ein Friede 
zu Stande, vermöge deffen der König für ſich und feine 
Erben auf Pommerellen und auf dad Kulmerland Verzicht 
that, Die Bedingungen des Friedens wurden von bem 
Hochmeifter und dem Könige zu Jungs (Neu) Lehlau (Iu- 
nivladislavia oder Inowladislavia), das heutige Inowrac⸗ 
low, feierlich befchtworen. 

Obſchon durch diefe fleten Kriege mit Polen ber 
Handel mit Preußen bald mehr, bald meniger geftört 
war, fo ift demungeachter diefer Zeitabfchnitt einer von 
denen, ber mit den fegenreichften Folgen für die Bewoh— 
ner der Städte de gefammten Drdenslandes, als insbe: 
fondere für die des Kulmerlandes verfnüpft war. Der 
ununferbrochenen Sorge des Hochmeifterd, Werner von 
Drfeln, für das Landeswohl, haben wir fehon oben er- 
wähnt. Unter Luderus, Herzogs von Braunfchweig, mit 





*) Hiernach ift Zernecke 3. a. J. zu berichtigen, der den Hoch— 
meifter zu Marienburg erfranfen, und bald darauf fierben 
laͤßt nach Schügens und Hartknochs Zeugniß, von denen der 
erfiere den Hochmeifter gu Marienburg am St. Niti Abend 
(14ten Juni), der andere den 1äten Juli fterben läßt in dem 
feiner Ausgabe des Dusburg beigefügten Hochmeifter : Vers 
seichniffe; beide irren. 
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Veißheit, Mäfigung und väterlicher Milde geführten Mer 
gierung gelangte Aderbau, Handel und alle ‚übrigen bür- 
gerlihen Gewerbe zu einem fehr erfreulichen Gedeihen, 
und mächtig blühten diefelben unter der Fraftvollen Regie 
rung Dietrichs von Altenburg empor. Selbiger führte 
unter den Handwerkern die Innungen und Fünfte ein, 
die auf die Vervollfommnung der Gewerbe, wie auf ben 
Geift und ben Charakter. diefes bedeutenden Theils der 
Bürger einen in allen feinen Folgen nicht zu berechnenden 
Einfluß geübt Haben, und in allen Städten ein ganz neues 
eigenthümliches Leben aufregten. Eben fo wirkte Dietrich 
duech Errichtung und Berbefferung der Schulen Heilfam 
auf die Volksbildung ein. Kräftig nahm er fich auch der 
Aufnahme des Handeld an, theild durch Prägung guter 
neuer Münze, um das fehlechte böhmifche und polnifche 
Geld zu verdrängen, theild durch Steurung mancher eins 
geriffenen Mißbräuche, wohin vorzüglich der überhandges 
nommene eigene Handel der Drdendbrüder gehörte, den 
er ermftlich unterfagte, theils durch fein unabläßiges, wie— 
wohl vergeblicdhes Streben einen dauerhaften Frieden zu 
erhalten. 

Unter feiner Regierung, wenn nicht fchon früher, kann 
man ben Beitritt der Stadt Thorn zum Hanfebunde 
annehmen, wiewohl e8 ſich von feiner einzigen Hanfe- Stadt 
mit Gewißheit angeben läßt, wenn fie in ber frühern Zeit 
biß zum Jahre 1370 dem Bunde beigetreten fei. So läßt 
es fich auch wohl fchwerlich für Thorn ausmitteln, in wel: 
chem Jahre die Stadt fich der Hanfe anfchloß, da befannt: 
lich, wie wir oben fchon gezeigt haben, gerade die Preußi- 
fchen Städte fchon in den früheften Zeiten mit den nieber- 
deutfchen Städten im lebhafteften Verkehre ftanden. Nach) 
Willebrande (Hanfeat. Chron. Abtheil. 26. 35) fpielt 
die Stadt fchon feit 1356 eine bedeutende Rolle im Bunde; 
denn als Streitigfeiten wegen der Niederlags > Gerechtigkeit 
entfianden waren, und bie Kaufleute der Hanfe-Stäbdte 
ihre Waaren-Miederlage von Brügge nach Dordrecht ver: 


. 
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legen wollten, fo wandten fich die Einwohner von Brügge 
nach Luͤbeck, dem Hauptfiße der Hanfe, was nun zur 
Deilegung der. Irrungen zwei Deputirte ernannte, von 
denen der eine ein Lübecker war, der andere ein Thorner, 
Johann von Eorbelig I, ber unrichtig bei Wille: 
brande Joh. Eondelich genannt wird.) In den hans 
fentifchen Acten wird uͤbrigens Thorn nicht eher namentlich 
genannt, ald in dem von Sartoriugs, Hanfeatifhe Ges 
fhichte Bd. 1 ©. 472 angeführten Schreiben der Stadt 
Köln in die Cecilie virginis gloriose 1367 an die Städte 
Braunfchweig, Hildesheim, Magdeburg, Hannover, Rüs 
neburg, Bremen, Stade, Hamburg, Kiel, Greifswalde, 
Anklam, Stettin, Neuftargard, Kollberg, Riga, Dörpt, 
Reval, Pernau, und alle umberliegende Städte, worin fie 
ihnen zu wiffen thut, daß zu Köln die Nathmänner der 
GSeeftädte, nemlich Luͤbecks, Wismars, Roſtocks, Stral- 
funds, Kulms, Thorns, Elbingend, Hardewyls, und ans 
derer Städte mehr ber Südfee, Hollands und Seelands, 
wie auch die Bevollmächtigten anderer Städte verfammelt 
gewefen, und daß die Rathmaͤnner von Luͤbeck, Wismar, 
Roſtock und Stralfund befchloffen hätten, ihnen (den zuerft 
genannten) Boten zugufenden, um gewiſſe Gefchäfte abzu⸗ 
thun, (ohne Zweifel in Beziehung auf die danifche Fehde 
gegen Waldemar IL und bie deshalb zu Köln zuerft 
beliebte engere Conföberation ſ. Zeitraum VI.) weshalb. 
man ihnen Glauben beimeflen ſolle.“ 


Nach allen diefen fo wichtigen Ereigniffen ſucht man 
vergebens in der Chronik und in den Handfchriften; was 
wir finden find meiftend nur Anefboten, bie aber eine 
Stelle verdienen, infofern fie in Ermangelung anderer 
Zeugniffe, eine Art Charafter-Schilderung der damaligen 
Zeit geben. 


) Siehe auch über biefe Begebenheit de Wal: l’histoire de 
l’Ordre Teutonique Tom. IV. p. 246. 
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Aus Hartknochs Kirchen⸗Hiſtorie S. 962 bemerkt 
zufoͤrbderſt die Ehronif! „Anno 1327 hat Wernerus von 
„Urfelen, der XIV, Hocmeifter des deutfchen Ordens, 
„um gewiffer Urfadh und Mangels halben, die Nonnen 
„aus dem Klofter an ber Weichfel an den Drt, wo noch 
„jest die St. Lorentz⸗Kirche, nahe an den Stadt Wäl- 
„Ien, nach der Nord>Geite der Stadt, ftehet, verfeßer; 
„dafelbft haben fie aus Zulaß der Bürger auf getiffe 
„Bedingungen gewohnet.“ Diefe Verfegung gefchah aber 
nach fich erhaltenen Urkunden auf Antrag des Klofterg, 
weil daffelbe durch den fleten Lärm der Schiffer bei Ab: 
wartung ded Gottesdienſtes geftört werde, biefer Laͤrm 
auch auf die Kranken im benachbarten Hogpital nachtheilig 
einwirke. Zur Bedingung wurde dem Klofter gemacht, 
„daß daffelbe den ihm von der Stadt angewieſenen Pla& 
(die ehemalige KämmereisBleihe vor dem Gerechten- 
Thore) ohne Erlaubniß der Stadt, weder in der Länge 
noch Breite ertweitere, nichtd davon auf Zinfen austhue, 
und bei Hütung des Viehes fich nach dem Gebrauche der 
Einwohner richten, und den gemeinfchaftlichen Hirten fo 
lohnen folle, fo wie die Bürger ihm lohnen.” — Im 
folgenden Jahre fiellte derfelde Hochmeifter den Nonnen 
ein Privilegium über einige Güter aus, wovon die Urkunde 
in Scrin. X., 1 fich findet, Sechs Jahre darauf (1333) 
erlaubte die Stadt dem Franzisfaner-Klofter an der Suͤd⸗ 
feite nad) dem Marfte zu, in der Wohnung der Schaftte> 
rin, einen Ausgang anzulegen mit ber Bedingung, daß in 
die Wohnung der Schafnerin feine andere Perſon, als 
bloß drei gemeine zur Bedienung der Schafnerin aufges 
uommen, auch feine den Plag verunreinigende Thiere ge: 
halten werben follen, Vielleicht kann das jeßt mit Nro. 


) Die diesfällige Urkunde befaß das Nonnenkloſter; fie if 
auf Pergament gefchrieben; in einer blechernen Kapiel bes 
Binder ſich )as große auf grünem Wachs abgedsucte Dr: 
Densfiegel. 
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293 "bezeichnete Haus darunter verftanden werben, was 
damals zum Klofter gehörte, und zu der Zeit feinen Aus⸗ 
gang nad) dem Marfte zu gehabt haben mag. *) 


„Bei Negierung bes XV, Hohemeifterg, Dietrich Graf 
„bon Aldenburg 1335, erzählt die Chronik, hat ein Bürger 
„za Thorn mit Rahmen Bernhard Schilling eine Preuf- 
„ſiſche Silber- Münge nach feinem Nahmen, Schillinge, 
„sefchlagen, wovon Schütz Chron. p. 76 a. alfo fchreibet: 
„Diefer Thornfche Bürger hat 30 Et. Silberd aus einem 
„Dergwerf zu Niflasdorff in den Bergflädten zur Aus⸗ 
„beute erobert, und weil zu biefer Zeit in Preuffen mit 
„den Böhmifchen und Pohlnifchen Groſchen große Schwie: 
„rigkeit war, fo münzte berfelbe Bernhard aus Zulaß des 
„Hohemeiſters eine Münge, die er nach feinem Nahınen 
„Schillinge nennete, auff der einen Seite war gepreget 
„ein Schild mit einem großen Creug mit diefer Umbichrifft: 
„Moneta Dominorum Prussiae; auff der andern Seite 
„auch ein Greug in deſſen Mitte ein Schild mit dem 
‚Adler, ſammt der Umbfchrift: Frater Theodoricus Ma- 
„gister Generalis, und ſolch ein Schilling galt 6 Pfen: 
„nige, fo, daß berfelben 60 eine Mark preußifch machten, 
„und die Marf bielte damals ein Mark lörhigen Silbers: 
„Derfelden Scillinge werden jegt wenige gefunden. Hen- 
„meberger 1. c. p. 453 et Waissel Chron. Fol. 116, b 
„Das Mss. Hertzog vermeldet, daß es dicke Münte ge 
„weſen und balb Silber. Allein Clar. Hartknoch |. c. 
„p. 516 bemüht fich folches alled auffs nachdrücklichfte zu 
„wiederlegen, quem omnino vide.” Die Beweife Hart: 
knochs aber, daß died Alles eine Zabel fei, find fo ſchla— 
gend, daß felbige ſchwerlich verworfen werden können. 


*) Diefes Dofument findet fich nur im einer von dem M. Gottf, 
Gentner gefertigten Abfchrift vor, welche die Meberfchrift 
führt: Literae Iohannis Gardiani frarrum minorum in 
Thorun de anno 1933 ex autographo din Membrano de- 
scripsit Kriesius. 
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Was ſich um dieſe Zeit, fährt die Chronik Fort, 
mit einem Erorcifien und einem Hunde allbier zugetragen, 
folhes ließ bei Henneberger 1. c. Die Gefchichte aber ift 
folgende: „Zur Zeiten diefes Hohemeifterd Dittrichs war 
„ein ruchlofer verfoffner Pfaff zu Thorn, Herr Heinrich 
„Kuotte, diefer rühmet fich, er kondte Teuffel austreiben, 
„Nun waren der Pfaffen viel zum Begrebnis zu einem 
„Bürger Niklas Roſſe genannt, wie fie nun begeche 
„waren, redeten fie fchendliche und lafterliche wordt, daran 
„fich auch viele Leyen ergerten. In ſolchem fchenden kompt 
„plöglic ein grevlicher Hundt unter dem Tifche herfürge- 
„gangen, des jederman erfchrack, da fprach vorgenandter 
„Dfaffe: D Hundt, Du böfer Geift im Hunde, ich gebiete 
„Dir, heb Dich hinweg. Da faßte fich ber Hunde nieder 
„und fprah: „Wenn Du doch from wereſt, folte eg mid, 
„wicht geremen, das ich Dir müßte gehorſam fein, aber 
„Dein geben ift nicht Geiftlich, und unterfteheft Dich doc 
„folcher groſſen gewaldt? D bedenfe, es wirt Gort in 
„turgen Tagen verdrieffen, und ich mit den meinen wer: 
„den gelten. Der Pfaff fprah: Es fahre wie recht ift, 
„Du aber verfchwinde, und er verfchwandt. Der Pfaff 
„ſchrieb ſolche Gewaldt nicht Gott, fondern feiner Macht 
„und Worten zu, berhalben wardt er bald genommen und 
„auff den Tiſch, darnach auff die Banf, letzlich auff die 
„Erden geworffen und blieb todt. Dies hielt jederman 
„für eine firaffe Gottes für die Gotteslefterung. Alfo 
„wolten viel ihn nicht auff den Kirchhoff begraben laſſen, 
„doch ein Junger Priefter, ein guter Collation Bruder, 
„begeub ihn, ber der Teuffel Fam in Geftalt ded Tod⸗ 
„ten, und erwuͤrget ihn vor allem Bolt,’ 


Am Fahre 1338 muͤſſen neue Streitigkeiten zwiſchen 
der Alt= und Neuftadt einer Mauer wegen obgewaltet haben. 
Diefe Streitigkeiten wurden endlich dahin gefchlichtet, daß 
fih die Neuftadt aller Rechte und Anfprüche an die Mauer 
begab und außerdem noch die Verpflichtung übernahm, 


% 
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„Weil aber der Wucherer befanbte, das er es nicht eigent- 





„lichem wuſte, fchüttete der Hoemeifter dad Geldt aus, 


„gab ihm den ledigen Beuttel fagend: Aus deinen eigenen 
„Worten befinde ich, das der Beuttel dein ift, aber das 
„Geldt nicht: denn es nicht fo viel iſt, ald du meineft, 
„und gab dem Mafuren 10 Gulden, und fagete, hette er 
„feiner nafuren genug wollen thun, er hette es alles be⸗ 
„balten. Das amdere theilee er zu Ehren Gottes auß, 
„Hier ſiehet man wie fleiffig die alten in administranda 
‚„usticia fein geweſen, jetzunder fchemet man fi Gericht 
„za figen, wollens Geldt haben, aber die Arbeit wicht 
„thun, Aber D wie wirdt Gott firaffen.‘ Ä | 

Unter der Regierung dieſes Hochmeifters, ob aber 
noch in diefem oder im folgenden Zeitabfchnitte, in welchem 
er noch zwei Jahre regierte, laͤßt ſich nicht beſtimmen, 
foll, wie die Chronik erzählet, ein grauer Mönch (Frans 
zißfaner) die erſte Orgel in Preußen mit 22 Pfeifen gefer⸗ 
tiget haben; man trat die Bälge wie die Grobfchmiede zu 
thun pflegen. Diefe Orgel foll in der Jakobskirche aufge— 
ftellt: worden fein.*) — Bedeutender als alles Vorfiehende, 
gleichwohl im der Chronik übergangen, ift die von dieſem 
Hochmeifter im legten Jahre diefes Zeitabfchnitted 1343 
der Altſtadt ertheilte Erlaubniß, rund um das auf dem 
Markte ſtehende Nathhaus an der Mauer Buden erbauen 
zu Finnen, und daß folche allezeit frei mit allen ihren 
Nusungen der Stadt zum Beſten dienen, jedoch nicht 
breiter als 8 Fuß erbauet werden und unter dem Dache 
des Rathhauſes nicht aber über daffelbe hoch fein follten. **) 


*) Nah Grunau wurde diefe Drgel 1350 gebaut, und ihm 
folgt Hartknoch in der Preuß. Kirchenh. S. 156, mwiewohl er 
im A. u. N. Pr. ©. 368 die von und angegebene Nachricht 
bat; vergl. Leo Hist. Prus. lib. 2 p. 150. Kotzebue Preuß, 
Geſch. Th. 2 ©. 188. 


) Die diesfällige Urkunde, ausgeftellt zu Schönfee am Tage 
Jakobi des H. Apoftels, ift auf Pergament gefchrieben, und 
bänge au ihr das auf grünem Wachs abgedruckte große Or: 
dens: Siegel (Scrin. IL, 14). 
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— im diefe Zeit fielen auch ärgerliche Streitigkeiten un⸗ 
ter der Geiftlichfeit vor, welche, obwohl fie erft im folgen: 
den Zeitabfchnitte beigelegt worden find, doch bier fchon 
eine Stelle verdienen, Am umfländlichften berichtet von 
diefen Streitigkeiten Lukas David (Th. 6, ©. 154). 
Henneberger erzählte nah) Grunau diefen Vorfall fo: 
„Umb diefe Zeit richtete ein grawer Mönch einen fchänd- 
„lichen Lerm an und prediget Maria hette Chriftum für: 
„perlih im Herzen getragen und nicht in Matrice, dag 
„wolte er beweifen. Dagegen ftandt ein ſchwarzer Mönch 
„auf, im Cloſter zu St. Nikolai zu Thorn, refutiret 
„alle feine Argumente, Jener widerlegte e8, hielt ihm 
für alle Bubenſtuͤcke der ſchwarzen Mönchen vom Anfang 
„des Ordens ber, daraus ein fchredlicher Lermen wardt. 
„Die Mönche zu St. Niklas worden ausgetrieben. Da 
„aber die Landrmeifter in das Capitel kamen, handelten 
„he mit Dußnero, daß die Mönche wieder einfamen, den 
„Hadermacher aber twarffen die Kinder mit Dreck zur 
„Stadt hinaus, fol im überfahren über die Weiffel, für 
„Mühe ing ‚gefallen fein.” Der Verfaſſer macht 
dabei folgende fehr richtige Bemerkung: „Hartknoch H. E. 
„P. p. 243 will ed ex fundamento Duisburgiano auf ° 
„die Jahre 1431 und 1432 deuten, allein die allegirten 
„Worte zielen auf eine andere Begebenheit, die er felbft 
„L cp. 252 erzählet, und davon unten foll gedacht werben.“ 
Auch in dieſem Zeitabfcehnitte wurden einige auswaͤr⸗ 

tige Verhandlungen bier Orts aufgenommen. Im Jahre 
1329 fam der Hochmeifter Werner von Drfeln mit 
Km Bifhofe von Kujavien hier zujammen, und 
einigten fich über den bid dahin ſtreitig geweſenen und 
bom deutſchen Orden eingehaltenen Gotteöpfennig, oder 
Zchuren. In demſelben Jahre war der. König von 
Böhmen, Johann, nebft feiner Gemahlin und feinem 
Sehne Karl, hier zur Stelle, und unterzeichneten, wie 
| botzehue Bd. 2 6, 145 ſagt: „mit koͤniglicher, doch wohl⸗ 


* Fteigebigleit eine Urkunde, die dem deutſchen Orden 


5 
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„Länder zuficherte, auf deren Befiß er nur zweideutigen 
„Anfpruch machen konnte. Sie enthält die Schenkung 
„von Pommern in feinem und Elifaberd Namen, um 
„Gottes und ihrer Seligfeit willen. Auch fein Sohn 
„mußte fie als Erbe beftätigen, Er ertheilte ferner dem 
„Drden in dem eroberten Gebiete von — ſetz Do⸗ 
— — genannt, verſchiedene Rechte. N 





Sechster Zeitabſchnitt. 


Bom Ralifcher Frieden bis zum Tode Winrichs 
von Kniprode. Die Zeit der Macht und der 
| Blüte der Stadt Thorn, 
13413 — 138%. 





Dbmohl die in den letzten Jahren bed vorigen 
Zeitabfehnittes über dad ganze Drdensland ausgebrochene 
. Seuche, von der auch Thorn nicht verfchont blichb, wenn 
gleich die Handfchriften Hiervon nichts erwähnen, noch 
immer fortmwäthete und menfchenvertilgender ald der Krieg 
war; obwohl durch die lockenden Ablaßbriefe des Papftes 
Klemens VL’ zu Wallfahrten an die Gräber der heiligen 
Apoftel beim 50jaͤhrigen Zubildum (1349) das Land ſchreck⸗ 
lich entvoͤlkert wurde, und. Thorns Bewohner gemiß 





) Die bdiesfälligen Urkunden ſindet man bei Dogiel Codex 
Diplom. T. IV. Nr. 58 und ’58. ‘. i 

"yı Kopebue Pr. G. Th. 26. 192. „Alſobald bewegte fich 
ganz: Preußen; Wallfahrtswurh, dem Veitstanz aͤhnlich, 
ergriff alle Stände; die Thore der Städte fpieen die Hälfte 
ihrer Bürger aus, ganze Dörfer finnden öde, als habe ein 
Erdbeben die Finmohner verjaat; Feine Sichel berührte dag 
Getreide, in der Irre liefen die Heerden, denn Schnitter 
und Hirten pilgerten nach Rom.“ 
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hierin den übrigen Bervohnern des Landes nicht nachftans 
den, in zahlreichen Maſſen zu der ewigen Noma zu pilgern; 
obwohl jet auch die Naubzüge und Einfälle der Litthauer 
mehr und mehr die Geflalt eines geregelten Krieges ans 
nahmen: fo nahm doch: das Gedeihen und das Aufblühen 
des Landes unter der. Regierung des Hochmeifters Heinz 
rih Dufener von Arfberg (1345 — 51), deſſen viels 
fache Bemühungen zur Belebung und Förderung des Hanz 
dels und zur Aufnahme der übrigen bürgerlichen Gewerbe 
in den Städten die Gefchichte aufbewahrt hat, auf erfreus 
lihe Weife zu, und verfprach die fchönften Früchte, 


Dieſe Früchte kamen umter der Regierung feines 
Nachfolgers, des fih um Preußen unfterblich verdient 
gemachten Hochmeifterd Winrich von Kniprobde, unter 
welchem der Orden ben höchften Gipfel der Macht, des 
Wohlſtandes und des Nuhmes erftieg, zu ihrer vollen 
Reife.) Truͤbte auch manches unabivendbare Unglück die 
ein und breißigjährige Regierung diefes großen Meifters, 
wie die, während feiner ganzen Regierung, mit den Litthau⸗ 
ern geführten Kriege, an denen er faft ſtets perfönlichen 
Antheil nahm, und die unter dem Namen bes ſchwar⸗ 
jen Todes ſchrecklich verheerende Peſt, ferner bie 
durch allgemeinen Mißwachs verurfachte Hungersnoth, fo 
hinterließ er doch feinem Nachfolger ein blühendes Land, 
gefüllte Speicher, 13 Milionen ungarifcher, Gulden Ein- 
fünfte, und glückliche Unterthanen, die feine andere Thrä- 
nen meinten ald um feinen Tod, Und biefem wahrhaft 


”) Eine kurze, aber gedrungene und ſchoͤne Schilderung diefer 
Regierung findet fih in Voigts Marienburg ©: 148. 


"") Weber diefe von China aus ſich faf über ganz Europa ver, 
breitende Seuche (1348 — 1358) t. Sprengels Beiträge zur 
Geſchichte der Medizin Bd. 1 Er 1. Archenholz Minerva 
1789 Auguſtheft. Sie raffte im gefammten Ordenslande 
über 50,000° Menfchen weg, in Danzig 13,065, in Elbing 
"7,092, in Koͤnigsberg 5,097, in Thorn 4,321. 
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großen Manne wurde auch durch bie Vorſehung ein ſchoͤ⸗ 
ner Tod zu Theil, als er in der Nacht des 23ſten auf 
ben 24ften Juni 1382 fanft hinüberfchlummerte, da er 
ben Abend vorher mit bed Ordens oberfiem Spittler in 
ernftlicher Berathung über die Anordnung einer Anftalt 
zur Verpflegung armer Wittwen und Waifen begriffen, 
plöglich vom Schlage gerührt wurde. 


Um zufoͤrderſt die Bürger der Stäbte zur Verthei⸗ 
digung ihrer Mauern gefchickter zu machen, führte Win⸗ 
rich‘ im Jahre 1354 in den vornehmften Städten des 
Bandes bie Sitte bes Vogelfchießeng ein. Er gab 
nemlich Befehl, Schießftangen aufzurichten, woran bie 
Bürger mit Armbrüften nach dem aufgefteckten Vogel 
fchießen follten, und feßte Belohnungen für die beften 
Schüsen fell. Auch Thorn hatte daher gleich anfangs 
feine Vogelſtangen. Die altſtaͤdtiſche fand zwifchen bem 
Altthorner⸗ und Kulmerthore; bie neuftäbtifche wurde 
1431 in dem Zwinger am Jakobsthore neu errichtet, da 
gewiß fchon weit früher eine folche vorhanden war. Das 
mit aber die Bürger fich deſto fleißiger im Schießen üben 
möchten, gab Winrich den Nath, daß die Bürger in ben 
Zwingern ihrer Städte Schießgärten und Wände von 
Lehm mit. Zielmaaßen errichten ſollten. Das Andenken 
diefer Verordnung hat fich aus jener Zeit, wie in andern 
Städten des Landes, fo auch in Thorn bis auf diefen 
Tag erhalten, und werden wir weiter unten Gelegenheit 
haben, von der hier befichenden Schießbruͤderſchaft etwas 
ausführlicher zu fprechen. 


Vorzüglicher Gegenfland der Sorge war aber für 
Winrih der Ackerbau und der Handel. Die erften 
Städte des Ordenslandes waren bereitd dem Hanfebunde 
beigetreten, und hatten fich als Verfammlungsort für ihre 
Berathungen Marienburg erwählt, offenbar um ben fie 
mit Rath und That unterftügenden Hochmeifter in ihrer 
Nähe zu haben. - Bon hier aus wurden daher die Gend- 
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boten nach den vorzüglichften Handelsftädten des Auslan- 
ded gefchickt, und wurden wiederum die Sendboten des 
Auslandes aufgenommen. Wenn es daher auch unerwie⸗ 
fen bleibt, ob wirklich die Städte, wie berichtet wird, 
den Hochmeifter zum Worficher ihres Bundes erwaͤhlet, 
fo bleibt fo viel ausgemacht, daß er für den Handel, für 
die Freiheiten und Gerechtfame ber Hanfe-Städte in 
Preußen außerordentlich gewirkt hat. Die Preußifthen 
Schiffe ſah man daher auf ben bebeutendftien Meeren 
flaggen, unter welchen die Thorner Schiffe nicht die ge⸗ 
tingften an Anzahl waren. Die Größe ber Thorner See: 
handlung zw jener Zeit laͤßt fih ungefähr aus folgenden 
Nachrichten beurtheilen. So ertheilt der von den Hanſe⸗ 
Städten eingefeßte König von Schweden, Albert, felbi- 
gen 1368 ein herrliche Privileglum, unter denen Thorn 
namentlich mit eingefchloffen ift; der Inhalt diefes Privi- 
legii wird aber von Willebrandt (Hanſeat. Ehronif 2te _ 
Abch. S. 41) ausführlich erzähle. In dem mit Wolde- 
mar II, von Dänemarf geführten Kriege, wobei bie 
Stadt Wisby im Gothland von den Hanfe-Städfen ge 
nommen twurbe, führte bei biefer Unternehmung Johann 
von Eordeliß dad Thorner See-Kontingent und zeich- 
nete ſich durch ritterlichen Muth befonder® aus, Diefen 
Krieg endet 1370 der Friede zu Stralfund, und in dem: 
felben Jahre ertheilt derſelbe König, bei feiner Anweſen⸗ 
heit in Thorn den Preußifchen Hanfe-Städten, Colmen, 
Thorun, Elbing, Dantzke, Eunigsberf und Bruns: 
bergf auf einige Bitten bei Falfterbo in Schonen herrliche 
Freiheiten.) Sechs Jahre darauf (1376) werden bie 








N ©. Zernede 3. J. 137% Die biesfällige Urkunde if ausge, 
#ellt: Thorun anno domini 1370 Dominica proxima ante 
Dominicam Carolinis pr. (d. i. am Sonntage Septuage- 
sinnae damals 10ten Februar), fie finder ſich bei Lengnich 
&. 38 unter den Dokumenten Nr. 12. (Tom. 1). Unter 
Vitte verſteht man einen befondern angebauten Landesbejirk, 
deren die Hanfe:Städte in Schonen mehre hatten. Auf 
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jwifchen den HanfesStäbten und dem Könige von Norwe⸗ 
gen Hacquin VI. beftandenen Handelsirrungen beigelegt, 
und mit ihnen, unter welchen fich auch Thorn (Zorn) 
namentlich aufgeführt findet, ein Freundſchaftsbuͤndniß ges 
fchloffen, vermöge deſſen den Städten alle ihre ehemaligen 
- Rechte und Freiheiten von neuem. sugeftanden murden. *) 
Eben fo Iefen wir.von verfchiedenen Unfällen, die Thorner 
Schiffe zur See erlitten. So firandet 4 B. 1345 ein 
Thornifches Schiff ‚bei Friesland; andere ähnliche Ungluͤcks⸗ 
fälle fanden bei Bornholm und Greifswalde ſtatt, befon- 
ber8 1370, wo zwei Schreiben des Raths an bie Danziger, 
Bornholmer und Greifswalder erwähnt werden, in Abfiche 
ber Güter von Schiffbrüchigen, . In dem Jahre 1374 und 
1375 erlitten mehre biefige Kaufleute beträchtlichen Scha⸗ 
den auf dem Meere. Im erfien Jahre gab der. Rath dem 
Tillmann von der Linde eine Befcheinigung wegen 
feiner Verhaltung feiner Lacken nach Lüge (7), fo mie 
den Kaufleuten Heinrich von Soeft, Tillmann von 


diefen Bitten hatten die Eigenthums  Herrir ihre beſondern 
DVögte, eigene Gerichte, Packkammern, SKrambuden, und. 
Fonnten die Waaren im Großen, wie im Kleinen verkaufen. 


”) Amtliche Nachrichten über die Thorner Handels Verbinduns 
gen und Gchifffahrten muͤſſen die im einer Handſchrift ers 
.. Wähnten: Acta Thorunensia de Navigatione, quae, wie 
ed beißt, in Codice Mempbranaceo in curia civitatis 
habentur, scripta et ab anno 1345 incipiunt satis de= 
 monstrant, in welchen fich auch die oben erwähnten Schrei— 
ben an Könige und Fürften vorfanden, melde die Stadt 
wegen. erlittener Schiffbrüche erließ, Diefe Acta wurden 
aber bei dem unglücklichen Rathhaus-Brande von 1703 ein 
Raub der Flammen, Zwei Solianten haben fich zwar bier 
Drts erhalten, die über die DVerhältniffe des Handels in 
Preußen zur Zeit des Ordens fprechen; fie enthalten aber 
nur felten Einzelheiten über den bieftgen Handel, und find 
außerdem durch Näffe und Würmer fo verdorben, daß fich 
oft auf ganzen Geiten Faum eine Spur von einer Schrift 
vorfindet. 
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Herborn, und Konraden Plotten wegen ihrer fchiff: 
brüchigen Güter ein Schreiben an den Herzog Kaczkin (?). 
1375 aber wird den Kaufleuten Johann von Wefterode 
und Johann von Hirzen ein Schreiben an den König 
von Norwegen wegen Gütern. gegeben, die fie durch Schiff: 
btuch verloren umd in Norwegen aufgebracht waren, und. 
wgleih dem erfigenannten ein Schreiben an den König 
von. Dänemark, ‚wegen feiner durch einen, Schiffbruch im 
Sunde angehaltenen Waaren, Eben fo werden ähnliche 
Schreiben im Jahre 1377. ad Dominum de Pudbusz 
(auf Rügen), ertheilt. Der Glanzpunkt fuͤr die Gefchichte 
der Stadt. war, aber, das Jahr 1365, in welchem der 
Hochmeifter Winrih der Stade die in ihren wohlthaͤtigen 
Folgen nicht zu berechnende Niederlags⸗Gerechtig— 
keit oder. das Stapelrecht ertheilte. Durch dieſe Verzi 
guͤnſtigung gelangte Thoru zu jener faſt Schwindel erre⸗ 
genden Hoͤhe und Bedeutſamkeit, die ihr zu jener Zeit 
den Namen ber Königin der Weichſel verfchaffte 
(he. Zernecke z. 3. 1365) In⸗ und Ausländer ſtroͤmten 
nun nach dieſem Stapelorte hin, und das um fo. lieber, 
da der Nash von Zeit zu Zeit zur Bequemlichkeit und Si— 
cherſtellung der Verkäufer ſowohl, als der Käufer, bie 
zweckmaͤßigſten Verordnungen erließ und die beften Anz 
fialten traf. Ueberhaupt muͤſſen die Preußifchen Handels; 
Kädte in Brügge fehr viel gegolten haben, weil das dor: 
tige Auguftiner-Klofter aus Dankbarkeit für die von den 
Kaufleuten gedachter Städte erwieſenen Wohlthaten; jeden 
Sonntag nach geendeter Vesper, ihnen zu Ehren, einen 
Öffenelichen Umgang, Prozeffion, in der Kirche mit Abfin- 
gung einiger Antiphonieen anordnete, *) 





) Das Landes;Achiv Chöljerner Kaſten B. Nr. 14) beſitzt 
ein bierher gehöriges Dokument, eingetragen: Comventus 
Coenobii Bruggensis in Flandria obligatio, ratione 
cautandarum antiphoniarum pro mercatoribus Prussiae 
11. Aug. 1374 Membr. c. 3. sigg. pens, 


' ’ 


— 


Nichte minder bedeutend wär ber Thorner Land⸗ 
handel zu jener Zeit. . 1345 ertheilte Kafimir IIL von 
Polen den preußifchen Kaufleuten, und namentlich den 
Thornfchen, freien Handel’ mit ihren Waaren in feinen 
Staaten, womit fich.feine der Stadt Thorn nach und 
nach ertheilten Handeld-Begänftigungen anfingen,*) bie 
fchon im Jahre 1349 erweitert wurden, fo wie auch in 
‚demfelben Jahre der Herjog von Maſuren (Mafovien) 
den Thornern Privilegien in Betreff ihres Handels nad) 
Ungarn, Sendomir, Lodomirien u. ſ. w. ertheilte.*) Im 
Jahre 1373 gab auch: Ludwig, Koͤnig vor Ungarn 
md Polen, den Thornfchen Bürgern freien Handel durch 
fein Reich. Die Beranlaffung zu diefem Privilegio ſcheint 
gewefen zu fein, daß fich die hiefigen Kaufleute bedeutender 
Uebervortheilungen im Handel hatten zu Schulden fommen 
laſſen, weshalb der König fih genöthige fah, ihnen den 
Durchgang durch fein Neich zu-unterfagen. Auf Anfuchen 
der Thoörner verwandte ſich nun der Hochmeiſter beim 
Könige für die Stadt, der auf diefe Vorbitte fein Verbot 
wieder aufhob, die Stadt davon benachrichtige, und zur: 
gegitimation der Stadt, eine offene Benachrichtigung an 
ale Behörden feiner Länder ergehen ließ. Gleichwohl gab 
das Betragen der Thorner Kaufleute :fehr bald Anlaß zu 
uenen "Wilgufeiebenpeit, weshalb 1376 ein neues Verbot er- 


n Die diesfällige Urkunde — ſich (Scrin. IV., Nr. 2), fie 

iſt ausgeſtelt Krakau am Himmelfahrtstage; fie iſt auf Per: 

gament geſchrieben, und haͤngt an ihr das. damalige aus vier 
Geldern befiehende polnifche Mappen auf rothem Wachs. 


*) Diefe Urkunden finden ſich, viere an Zahl, in Scrin. IV., 
Nr. 3 — 6. Zwei diefer Urfunden haben Feine Jahreszahl, 
bei der einem fehle fogar der Ausfertigungsott; die eine ift 
eine Copia authentica, 1358 ausgefertigt ;' dreie' haben das 
auf rothem Wachs abgedruckte Fönigliche Giegel, einen mit 
ausgebreiteten Flügeln aufrecht ſtehenden Adler mit herum; 
laufender Inſchrift. 


— 


sing, was aber gleichfalls zuruͤckgenommen ward, da der 
Hochmeifter deshalb Geſandte am den König ſchickte.) 
Obſchon, wie oben bemerft, theild mancherlei Unfälle 
der Thorner zur See, theild wuͤthende Peftfrankheiten, 
deren dreie im den Gefchichtsbüichern bemerft worden, und 
vom denen die von 1352, 4321 Menfchen blos innerhalb 
der RNingmauern der Stadt Thorn hinwegnahm, theils auch 
die ausgebrochene Hungersnot viele Menfchen vertilgten: 
fo Tefen Wir Doch nicht, daß alle diefe Unfälle eine merfliche 
Entoölferung oder Berminderung des Wohlftandes der 
Stade zur Folge gehabt hätte. Dem Handel allein ver- 
danktte aber die Stadt ihre ehemalige Größe, und deshalb 
it es um ſo auffallender, daß die hiefigen Handfchriften 
nichts fpecielled über diefen fo wichtigen Gegenftand enthalz 
ten, wie fie denn Überhaupt von dem erfreulichen Gemälde 
bes Lebens jener Zeit nur wenige und ſchwache Umriffe 


anfbervabee haben, Was fich in der Chronik und in den 
Sundichriften noch aufgezeichnet finder, ift folgendes: 
1345 follen zuerft die Ratheverhandlungen, anfänglich auf 
Pergament, vom Jahre 1531 ab auf Papier gefchrieben 
worden fein.  Diefe Angabe aber ift irrig, weil fich ſchon 
Rarhsbefchläffe wor dem Jahre 1531 auf Papier gefchrie> 


"y Die diesfälligen Wrfünden finden fi (Scrin. IV., Nr. 8— 
10% Das Scheiben au den Hochmeifter ift überfchrieben: 
„Venerabili et religioso viro Domino Vynrico de Knip- 
zöode domus teutonice ordinis crueiferorum Magistro 

geheräli amico nostro carissimo;‘“ das Schreiben an bie 
Stadt! Providis viris, consulibus Scabinis et Civibus 
de Torun amieis suis. Alle drei Urkunden find auswärts 
mit einem 4 Zol im Durchichnitt enthaltenden, auf gelbem 
Wache abgedrudten Siegel verfehen, vorftellend den König 
auf einem: Thron finend, im der Rechten den Gcepter, in 
der Linfen dem Neichsapfel haftend. An jeder Seite ift ein 
Eleines Wappenſchild, und um das Ganze läuft eine 2 Rei— 
ben enthaltende, aber ſchadhaſte Iufchrife. — Außerdem liegen 
uns noch zwei Schreiben des Hochmeiſters vor, beide ohne 
Jahreszahl, die wir in die Beilagen aufnehmen werden, 
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ben, vorfinden. Uebrigens wurden dieſe Acta Consularia 
beim Rathhausbrande von 1703 ein Raub der Flammen. 


In demfelben Jahre erwarb. fih der hochberühmte 
Bürgermeifter Hkarius von Hengiftberg ein bleiben; 
des Derdienft -um die Stadt: durch Anlegung der. erfien 
öffentlichen Badeanftalten vor dem Schellthore (jetzt Ba: 
derthor) an der Weichfel, für die er an die Stadt jährlich 
3 Marf 17. Scot zinfte,, welche Anſtalt ſich bis in die 
neueften Zeiten erhielt. — Ju demfelben Jahre fand auch). 
die Schenkung der Parohial- Kirche. gu St. Jakob, 
mit Ueberweifung aller an felbige ıgefnüpfte Rechte und 
der dazu gehörigen Gründe an das Benediftiner Non- 
nenzRlofter durch den Höchmeifter — Koͤnig 
von Weitzau flatt,*) 

In eben diefem Zeitabfchnitte bildete: fi * bu * 
die Regierungsform der Stadt Thorn weiter aus, inſofern 
nemlich, da Irrungen hinſichts der Gerichtsbarkeit im 
Weichbilde zwiſchen dem Komthure und der Stade, wie 
es ſcheint, entſtanden waren, der Hochmeiſter Heinrich 
Duſener von Arfberg 1346 eine Urkunde ausſtellte, 
mittelſt welcher die Stadt berechtigt wird, die hohe und 
niedere Gerichtsbarkeit in den Grenzen ihrer Freiheit andz 


*) Diefes merkwürdige Originals Dokument fand ſich bei Auf 
hebung des Kloſters. Es ift ausgeftellt zu Marienburg am 
Sonntage Epiphanid; Zeugen find: Heinrich Boventin, Groß; 
Komthur, Sander von Kornen, Spittler und Komthur gu 
Elbing, Konrad von Brungisheim, ZTrappier und Komthur 
zu Kießburg, Friedrih von Spira, Treßler (mas vielleicht 
su Voigts Marienburg S. 138 zu bemerken), Johann von 
Salfenftein und Poppo von Keienftein, Compane, Johann, 
Kapellan. Sonad muß diefe Urfunde kurz vor dem Abgang« 
Ludolfse vom bochmeifterlichen Amte gegeben fein, welche 
Abdankfung ihr zufolge weder den Stem noch 10ten Dezember 
(f. Schubert zu Lindenblatt 1362) 1345 erfolgt fein kann, 
fondern Eur; vor Ablauf des Jahres. Das Siegel iſt abge: 
riffen; wir werden diefe merkwürdige Urkunde im dem Bei: 
lagen geben, 
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üben, jeboch mit Ausnahme aller auf ben zur Fähre 
gehörenden. Schiffen und Flößen, und auf dem Anger 
swifchen der Weichſel und ben Gärten bei: der. Neuſtadt 
bi an den Scindegraben ſich ereignenden Vorfaͤllen, 
welche zu richten theild den Landrichtern, theils dem Brü; 
dern des hieſigen Convents, vorbehalten wurdest) Eben 
fo fiellte gebachter Hochmeifter in demſelben Jahre ber 
Stadt eine Werficherungsfchrift aus über: die von dem 
Kathe dem Nonnen-Kloſter verftattete Erlaubniß bei dem 
dortigen Hospitale ein Thor anzulegen und das bensthigte 
Waffer aus dem Stadfgraben hinleiten zu können, fo wie 
über die von dem Klofter dagegen eingegangene Verpflich- 
tung feine WaarensNtiederlage bei fih zu haben, ke 
irgend einen Handel zu. treiben. **) 


1347 brach zwifchen der Alt und Neuftadt abermals. 
ein großer Streit aus, den die Ehronif nur oberflächlich 
berührt, Dffenbar entftand er deshalb, daß die Neuftäd- 
fer mit dem ihnen-im Sabre 1276 gewordenen Befcheide 
des Landmeiſters Konrad von Thierenberg nicht zus 
frieden geftellt waren, und ſich Eingriffe in die Mechte der 
Altſtadt erlaubt haben mögen, wie aus einer Handfchrife 
erhellet, in der wir folgendes leſen: „Zu Zeiten Gotke 
„Bolten Cwar im gedachten Jahre Bürgermeifter) ent- 
„fand eine Zwietracht zwiſchen den Bürgern der alten. 
„und neuen Stadt Thorun. Die Bürger der neuen Stade 
„wollten die Freiheit, der fich die Altſtadt 72 Jahr lang 


*) Die diesfällige Urkunde (Scrin. II., Nr. 15) ausgeſtellt am 
St. Michaelistage, zu Marienburg, ift mit dem großen Or— 
dens: Siegel in fchwargen Wachs verfeher. Unter deu örk 
lihen Angaben ift der Ausdrucd bis an den Schindegraben, - 
von der Schloßfreiheit za verfiehn, unter dem Schindegra:; 
ben aber die zur Neuftadt gehörige Gegend, auf der ihr 
vorſtaͤdtiſches Dinghaus fland. Das Archiv befigt die Ber; 
bandlungen diefes Gerichts von 1444 — 57. | 


) Mon diejer Urkunde fand ſich nur ein DAUMEN im Noms 
nen :Klofer vor. 
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„bebient und ohne Anfpruch beſeſſen, gleichfalls gebrauchen 
„und beſitzen. Weil nun die Altſtaͤdter dieſem Anſinnen 
„der Neuſtaͤdter heftig widerſtunden, und nichts eingehen 
„wollten, ſo hat ſothanen Zwiſt der achtbare Herr Heinrich 
„Tusmer, Hoemeiſter von Preußen am Bonifacii Tage 
„Cöten Juni) in dem Dberfien Eapitul zu Marienburg 
“ „mit vollem Rathe feiner Mitbruͤder Herren Wollframs 
„von Ellenbergs, Meifterd vom beutfchen Lande, Herren 
„Gostwini, Hoemeiſter von Liefland, Herren Weynrichs 
„von Knypperode, Großfomthurd, Herren Giegfriedg, 
„Marſchalls, Herren Heinric) Ruhdorffers Spittlers, des 
„von Wolkenbergs Trappiers, Herren Johann Langenrath 
„Zreßlerd, Herren Ludolph Konig alden Meiſters und 
„Kompthurs zu Engelsburg, Herren Mangolds Brandis 
„Landkompthurs zu Elſaß, des Landkompthures von Lott⸗ 
„ringen, Herren Johann Nothafts zu Thorun, Herren 
„von. Boventin zu Grubdenz, Herren Sander von Kornen 
„zum Elbing, Herren Eunrad von Brungisheim zu Kieß- 
„burg, Herren Johann von Balkenftein zu der Meva 
„Romthure, Herren Erwin Roſe und ded Jungen Bran⸗ 
„dis Kompen des Meifterd von Preußen, des Herren 
„Johann feines Capellans, Heinrich und Paul feiner 
„Schreibers, darzu in Gegenwertigfeit bed Gotfe Polten, 
„Bürgermeifterd zu Thorun der Altenfiadt, Werners von 
„Putten, Wernerd Rockendorffs, Gotke Ryben, Eunrad 
„von der Brücden, Johann Soft, Johann Steinweges 
„und Tidemann Pape, Rathleute, Johann Ritſch, Bürs 
„germeifter der neuen Stadt, Matthied Nidehan, Lambert 
„Labis und Paul Schröter Rathleute” (die Urkunde füge 
bier hinzu: die vmb das dorczu beiderfeit gefant waren 
berichte emwiglich flete zu balden) „unternehmen und zu 
„dero geftalt ausfprechen wollen, feſt ewiglich zu halten, 
„daß nemlich die neue Stadt mit ber alten haben folle 
„zu gemeinem Nuten, Holz, Wafler und Wende. Aber 
„die alte Stadt oder Bürger bafelbft mögen auf ihren 
„Wieſen und Freyheit ihren Zinß bereiten und mehren 
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„nach Inhalt ihrer Briefe, und moͤgen die Außgaben zu 
„rechten Erbzinße und gebrauchen nach allem Nutzen der⸗ 
„ſelben Alten-Stadt, daß bie neuen Stadt oder Bürger 
„dafelbft Feiner weiß thuen mögen, noch follen, wenn fie 
„fein Theil noch Gemeinfchaft mit der Alten Stadt tweber 
„an ihrer Freiheit, noch Wiefen, noch an Zinfen, noch 
„keinem andern Dinge haben, fondern an Waßer, Holß 
„und Wende, fo wie ed benennet ift, zu gemeinen Nußen 
„beyberfeitd haben fullen. Amen.” (Dies Amen fehlt in 
der Urkunde). Diefe Entſcheidung ift alfo nur eine Bes 
fätigung jener Urfunde von 1276. *) 


Da bis dahin jeder Hauseigenthümer auf feinem 
Haufe den für den Drden haftenden Grundzins, fo wie 
auch jeder Fleifcher, Bäder, Schuhmacher den Bankzins 
einzeln an den Komthur abgeführt hatte, dies aber mit 
vielfachen Umfiäuden für den Zahler und Empfänger vers 
fnüpft getoefen war, fo gewährte Heinrich Dufener ber 
Altſtadt, fo wie der Neuftade, die Vergünftigung, in ber 
Urfunde wird ed Gnade genannt, daß ber Kath alle diefe 
Zinfen einheben und folche alljährlich im Ganzen auf Mar- 
tini durch zwei Rathmaͤnner auf die Burg abführen Fönne,**) 


) Das hiefige Archiv (Scrin. III., Nr. 13) befigt dieſe Ver; 
handlung, wahrjcheinlich ein gleichzeitiger Auszug aus den 
damaligen Kapiteldö- Verhandlungen. Sie it auf Pergament 
geichrieben, enthält aber in den Namen viele Unrichtigfeiten, 
wie ſolche die meiften in deutfcher Sprache gefchriebenen Urs 
Funden jener Zeit enthalten. 


”) Die diesfälligen Urkunden finden ſich (Scrin. II., 16 und 
Scrin. III., 13); das Privilegium der Altftade iſt geneben 
Thorn d. Marci Evangelistae (25ften April); das Siegel 
ift abgeriffen; das für Die Neuſtadt ift ausgeftelle: Marien, 
burg am Sonntage nach Marid Empfaͤngniß: an ihm hängt 
das auf ſchwarzem Wachs abgedrudte große Ordens Siegel. 
In dieſem Privilegio wird des Kaufhaufes, ber Fleiſch— 
Brod- und Schuhbänfe nicht gedacht, weil dort dies alles 
dem Orden, aber nicht der Stadt gehörte. Bei der Altſtadt 


— 

Die in den vorhergegangenen Jahren oͤfters wuͤthende 
Peſt muß eine bedeutende Anzahl von Menfchen in der 
Altſtadt weggerafft haben, weil der Nash fich genoͤthiget 
fah, 1349 den Hochmeifter um die Erlaubniß zu bitten, 
daß, da die St. Johanniss Pfarrkirche und ihr Kirchhof 
keine Leichen mehr fallen fönnte, die Leichen auf den St. 
Lorenze Kirchhof, welche Kirche damals noch nicht Pfarr; 
und Begräbnißfirche, fondern abhängig von der Kirche zu 
St. Johann war, zu beerdigen; welche Erlaubniß ihnen 
auch ertheilt ward. Der St. Georgen-Kirchhof ſcheint 
damals kaum Naum für die ungleich flärfer bevälferten 
Vorſtaͤdte gehabt zu haben. *) 


Inm Jaͤhre 1350 fol nach der Chronik das Kühr- 
buch feinen Anfang genommen haben, worin die Namen 
dev für jedes Jahr theild beftätigten, theild neu gewählten 
Bürgermeifter, Rathmaͤnner, Richter, Schöppen, der Stadt⸗ 
fcehreiber, und feit 1523, auc die Mitglieder. der dritten 
Ordnung, des Mockerfhen Gerichts, fänmelicher Subal⸗ 


ternen und Lehnsmänner eingetragen wurden. Was aus 


früherer Zeit über diefen Gegenftand auf ung gekommen 
ift, find nur Bruchfiücke einzelner Jahre, die aus den Un- 
terfchriften einiger Urkunden entnommen find, Auch fcheint 
es faft außer Zweifel zu fein, daß bis zu dieſem Jahre 
hierüber Feine vollftändigen Negifter geführt worden find; 
eine Vermuthung, die dadurch beffätiget wird, daß um 
diefelbe Zeit auch erft in Danzig das Kührbud) feinen Anz 
fang nahm (Gralath Gefchichte Danzige Th. 1 ©. 79). 
Das Authenticum des Thornfchen Kührbuches verbrannte 


fcheinen diefe Gefälle Feine eigentlichen Zinfen gemefen su 
fein, fondern wohl nur eine Abgabe in recognitionem do- 
mini, wofür unter anderm der gebrauchte Ausdruck „czu 
eynem orkunden,“ fpricht und der in dem Viſitations-Rezeß 
von 1447 geringe Hofjins von 3 Mark, ungefähr 18 Thir. 
Preußiſch. 


) Dieſe Urkunde liege (Scrin. II, 16 uud 1m). cAbichrift). 


— 


idoch 1703 bei der Belagerung der Stadt, „Eine veritable 
Copey davon, meldet Zernecke, mit der felbigen Hand fo 
das Driginal’ gefchrieben, ift annoch bei mir zu finden.‘ 
Diefe Copie ift jedoch bis jetzt noch nicht aufgefunden 
worden; Abfchriften, aber von verfchiedbenem Werthe, find 
in Menge vorhanden. *) 


Bon diefem Zeitpunfte ab ſchwindet auch das Dunfel, 
was zeither über die innere Verfaſſung der Alt und Neu⸗ 
ſtadt unter dem beutfchen Orden gewaltet hatte, Yet 
weiß man befiimmt, daß ber Rath der Altftade Thorn, . 
nah dem in den nordifchen Städten faft überall beobach- 
teten Gebrauche aus 12 Perfonen beftand. Das im Rathe 
den Vorſitz führende Mitglied führte, wie fchon oben bes 
merkt, den Namen Scultetus, Schultheiß, Nach Anord: 
nung befonderer Schöppenftühle (Scabinatus), bei ber 
immer größer werdenden Menge von Gefchäften, wird 
er Bürgermeifter genannt, In den legten Zeiten der 
Regierung des deutfchen Ordens waren in Thorn vier 
Bürgermeifter, unter welchen der Vorſitz wechſelte; 


*) Die bemwährteften find das des Auſten-Praͤtorius, wel 
chem Eentner in feinem Thornifchen Ehrentempel, oder: Der: 
jeihnig der fämmtlichen Bürgermeifter und Herrn des Raths 
in Thorn, nach Anleitung der Kührbücher, ausichlienlich fulgte; 
ferner Das Schottdorfſche; eine der älteften Abfchriften das _ 
von ift im Beſitze des jetzt penfionirten Magiftratsfefretairg 
Wachſchlager; endlich das Auſten-Elsnerſche. Ueber alle 
vorhandenen Kührbücher finden wir Nachrichten im der Einleis 
tung der erwähnten Schrift Centners, von der aber nur die 
erfien 12 Bogen im Drucke erfchienen find, enthaltend den 
Zeitraum von 1350 — 1592. Die mwichtigfte Schrift über 
diefen Gegenftand ift der Thorner Ehrentempel oder: 
Verzeichniß der Bürgermeifter und Fathmaͤnner der Stadt 
Thorn von den frübeften Zeiten bis zur Gegenmart errichtet 
und mit gefchichtlichen Notizen verfehen von Dr. 8. ©. Praͤ— 
torius. Berlin 1882. 4. Zernecke bemerft noch, daß im 
diefem Jahre (1350) Hans von Effen nebſt 11 Rathmannen 
der Altſtadt Thorn vorgefent gewefen. 


ber jedesmal vorfißende Bürgermeifter wurbe ber regie 
rende Bürgermeifter genannt. Doc war noch 1358 
nur ein einziger Bürgermeifter in ber Altfiadt, ba nemlich 
Zernede 5. db. J. ald merkwürdig erwähnt, baß ihrer im 
diefem Jahre zweie geweſen, weil ber eine Kraͤnklichkeit 
wegen feinem Amte nicht babe vorfichen koͤnnen. Der 
Vorſitz im Rathe wechfelte alle Jahre, und nad) Ablauf 
des Jahres trat das vorſitzende Mitglied bed Rathes mit 
Ablegung feines Amtsnamens in das Kollegium der Ael⸗ 
tefien Herrn, welche ein engered Augfchußs Kollegium 
des Mathe bildeten. Die Würde eined Rathmannes aber 
war faft 300 Jahre lang ein Ehrenamt ohne alle Befol- 
dung. *) Die Rechte des Rathes waren: Beſetzung aller 
Bedienungen beim Rathhauſe und aller bei dem vom Or⸗ 
den nicht botirten Kirchen und Schulen; Verwaltung bes 
Stadtvermögend ohne Einmifchung der Gemeine. Er wählte 
ferner aus feiner Mitte allein die Gefandten zu den Tage- 
fahrten, den Hanfetagen, eben fo die Beifißer zum Landes: 
rath. Endlich war er in allen Rechtsſachen die Berufungs- 
behörde; er verlieh das Bürgerrecht, und übte die Polizei- 
Verwaltung in ihrem ganzen Umfange aus, da ſich fogar 
1385 ber Hochmeifter des Vorrechts begab in peinlichen 
Sachen zu entfcheiden, und der Komthur 1395 bes 
Schußrechtes in Betreff der auf die Burg und ihre Frei: 
heit geflüchteten Verbrecher entfagte. Ueberhaupt übte in 
feinem Falle der Komthur einen Einfluß auf den Rath 
aus, da er nicht einmal den Gißungen deffelben beiwohnen 
burfte. Die Stadt fowohl wie die Vorſtadt hatte übris 


*) Man finder aber in ben Kührbüchern, daß manche Familien 
vor andern dadurch ausgezeichnee wurden, Daß aus ibnen 
öfters, als aus den übrigen, Perſonen in den Math geforen 
wurden, was Anlaß zu der Meinung gab, als fei hier Orts 
ein Batriciar eingeführt gemwefen, was aber im eigentlichen 
Sinne bier nice fartfand, da bei der Wahl felbii auch 
die naͤchſten Verwaudsichaften nicht immer beräckfichtiget 
wurden. 
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gens eine jede ihr beſonderes Gericht oder ihren Schoͤp⸗ 
penſtuhl. Der Schoͤppenſtuhl der Stadt beſtand aus 12 
Schoͤppen (Scabinis) und der Vorſitzer deſſelben, aus der 
Mitte des Raths gewaͤhlt, fuͤhrte fruͤher den Amtsnamen 
Schultheiß, ſpaͤter Richter. Der Schoͤppenſtuhl der 
Votſtadt beſtand aus 8 Schoͤppen, und fuͤhrte der Vor⸗ 
ſitzer, ebenfalls aus dem Rathe gewaͤhlt, anfangs den 
Namen Schultheiß, ſpaͤter Vogt. — Die politiſche Ver⸗ 
faſſung der Neuſtadt dagegen war von vorn berein eine 
ganz andere. Die Stadt hatte ebenfalls ihren befondern 
Kath, und ihr beſonderes Gericht; leßteres beftand aus 10 
Schöppen; erſterer aus eben fo viel Perfonen mit 3 Bir 
germeiftern; der Gemeine aber, welche durch dag Koller 
gium der Zwolfer repräfeneiet wurde, fand eine gefeß- 
liche Theilnahme an der Regierung der Stadt zu. Ferner 
wohnte der Komthur den Katheverfammlungen bei und 
führte. den Borfig. Die Neuftadt gehörte ferner ju den 
Heinen Städten, und hatte daher auch im Landesrathe 
und bei den Tagefahrten weder Sitz noch Stimme und 
befand ſich auch nicht im Hanfebunde, Dies iſt alles was 
ſich uͤber die Verfaſſung beider Staͤdte aus jener Zeit 
erhalten hat und genügend erſcheint, um die Verfaſſung 
derfelben zu jener Zeit im allgemeinen zu charafterifiren. 


Im Jahre 1352, fährt die Chronik fort, wuͤthete 
alhier die: fchon oben erwähnte Peft, an der mach dem 
Mss. Hertzogianum 4,321 Menfchen ftarben. Schuͤtz 
Chron, p. 83, a. bemerkt dabei, daß fie durch den ganzen 
Binter, welcher an fich felbft faul und eich gemefen, 
pe fonberliche Kälte, indgemein regnicht und fehlagig, 
gedauert hat. Aus DVeranlaffung diefer Seuche ordnete 
der Hochmeifter Winrich von Kniprode an: daß an 
jedem Haufe, im welchem Peſtkranke fich vorfanden, ein 

Laden ausgehängt werden follte, zur Nachricht 
mb Warnung der Einwohner. Später wurde, flatt eines 
ledens, die Aufſteckung eines weißen Kreuzes angeorbuer, 
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um biefe Zeit (1353) lebte hierſelbſt ein Priefter 
M. Ylerius von Niſiwitz, der wegen feiner fehr frei 
gefchriebenen preußifchen Chronik durch einen Hofbedienten 
des Hochmeifterd ermordet worden fein fol. Hartknoch 
im feiner Vorrede z. A. m N. Pr. führt über diefen Prie⸗ 
fier folgendes an: „M. Alexius a Niſiwicz, Priefter in 
Thorn, hat eine Chronif gefchrieben, die er alfo benenner: 
Liber antiquitatum vitae et mortis gentis Brutheno- 
zum aut Brudenornm, iam Prussorum cum insertione 
novarım provinciarum d. i. ein Buch der alten Begeb- 
niffe vom Leben und Sterben des Bruthenifchen oder 
Brubeniſchen, jest Preußifchen Volkes mit Einverleibung 
der neuen Provinzen. Er fängt feine Hiftorien an vom 
Sabre 1346, da Dusburg aufgehörer, und hat fie bis an 
des Winrichs von Kniprode, Hohemeifter in Preußen, Zei- 
gen vollfuͤhrt. Endlich) fol er von einem Hofbedienten 
gerödtet fein, weil er gefchrichben, „die Hohemeifter 
befümmerten fih mehr um das Geld der Preuf 
fen, als um ihren Glauben und Seligfeit.” Alles, 
was wir von Niſiwicz haben, ift aus: ded Simon Gru— 
nauen Vorrede über feine preußifche Chronik. genommen 
(der ihn ercerpirt haben fol). Diefes könnte doch man⸗ 
chem wunderlich fürfommen, daß ein Autor, welcher Dis. 
fforien feiner Zeiten fchreibet, diefelben alfo tituliren follte: 
Liber antiquitatum ein Buch der Altheiten oder der alten 
Begebniffe. Attamen fides sit penes Grunovium. Dag 
Buch wird heutiges Tages kaum zu finden fein.” — Big 
jetzt ift ed auch noch nicht vorgefunden worden. 

Den Gten März 1354 wurde in dem zu Marienburg 
abgehaltenen Kapitel ein allgemeines Aufgebot des ganzen 
Bandes gegen die Litthauer befchloffen, und fann man mie 
Heftimmtheit annehmen, daß zu felbigem auch Thorn ſei— 
nen Kontingent ftellte; ra findet fich hierüber nirgendg 
etwas angemerft. 

1357 wird einer TEILTE DE — gedacht 
„daß keine Beyſchlaͤge oder Geſaͤſſe vorm Hauſe groͤſſer 
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„ben 34 Elfe lang und $ hoch feyn. follten, doch in engen 
„Gaſſen nah E. E. Raths Erkenntniß: die Kellers Hälfe 
„aber gleich den Beyſchlaͤgen an der Laͤnge. Auch ſollen 
„keine Buden an die Haͤuſer ausgebaut werden. — 

1360 ſtiftete die Neuſtadt mit Genehmigung des 
Hochmeiſters, des Kulmiſchen Biſchofs und der Jungfer 
Aebtiſin des Nonnen⸗Kloſters Margarethe Gorung 
(Giering) außerhalb der Stadt zwiſchen dem Katharinen⸗ 
und Jakobsthore eine der heiligen Katharina ges 
weihte Kapelle, die bi zum Jahre 1460 dort ftand.*) 

1362 erlaubte ber Kath dem Komthure von Birglau, 
Burchhard von Affenburg, zum beffern Berriebe ber 
jur Birglaufchen Komthurei gehörigen, und an bie Gebril- 
der Junghorn verpachteten Bormühle (Barbara Mühle), 
einen Graben aus der Stabdtfreiheit anlegen zu Können, 
tooräber der Komthur ber Stade eine Verſicherungsſchrift 
außftellte, **) 

1363 ward nach Lukas David (Th. 7 S. 58) bie 
Stadt abermals von einer verheerenden Peſt heimgefucht, 
und fchreißt er hiervon alfo: „Dieſem Hunger fo ſich aus 
„dem Mißwachs des Jahres 1362 geurfache, iſt im fol 
„gendem Jahre ein fehr großes Sterben gefolgt, denn bie 
„Binter waren weich und die Sommer heiß, darauf fich 
„das Sterben merflichen mehrere, alfo daß viele Städte 
„durchs Sterben verwüfter wurden, ald Thorn, Graudenz, 
„Deutſch⸗Eilau, Riefenburg und andere mehr, bie jum 
"Theil von wegen bed Sterbend, zum Theil aus Todes: 
„Furcht verlaffen twurden.” Doc erwähnt von biefes 
Epidemie weder Zernecke etwas, noch wird ihrer bei Lins 





*) Die biesfällige Urkunde (Scrin; IX., Nr. 5) iſt ausgeftellt 
am Elifabettage; an ihr hängen drei Siegel, von deuen das 
eine das des Hochmeiſters, das zweite des Biſchofs von 
Kulm, das Dritte der Aebtiſſin if. 


” Die. Verfiherungsihrift iſt ausgefiellt am Bten Tage ber 
Geburt Mariä (Scrin. IL, Nr. 20). 
| 6 er 
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denblatt gedacht, weshalb es fehr dahin ſteht, ob Thorn 
wirklich diefer Epidemie ausgefegt war. Dagegen war 1364, 
nach Zernecfe, an und umb Thorn das Getraide fo faub 
und todt gewachfen, daß es gar fein Mehl gegeben, und 
im Rande, mo es etwas beffer geftanden, haben es bie 
Mäufe, deren unglaublich viele gewefen, gang aufgefreflen 
Mss. Hertzog. Nach einer aufgefundenen Nachricht fol 
der Scheffel Roggen 2 Mark gegolten haben. 


Im Jahre 1365, wo die Stadt das Stapelrecht 
erhielt, war der Winter ſo ſtreng, daß die Voͤgel in der 
Luft, das Korn in der Erde, und das junge Vieh in den 
Staͤllen erfror. Auch Lindenblatt S. 28 gedenkt dieſes 
ſtrengen Winters und zugleich einer unter den Pferden 
ausgebrochenen Epidemie. 


Nach einer Urkunde (Scrin. X., 2), ſchenkte im Jahre 
1370 der Hochmeiſter Winrich den hieſigen Nonnen den 
zur Birglauſchen Komthurei gehörigen See Peßke. Des 
im Jahre 1371 zwiſchen dem Orden und dem Rathe ge⸗ 
troffenen Uebereinkommens der Faͤhre wegen, wird hoͤchſt 
unvollſtaͤndig bei Zernecke gedacht, weshalb wir dieſen 
Vergleich nach Angabe der Rathsbuͤcher aufſtellen. „Um 
Michaelis ward die Faͤhre den Buͤrgern, die ſie 12 Jahre 
(von 1364 ab) gehalten, von den Kreutzherrn weggenom⸗ 
men, und war damals Komthur Dietrich von Bran— 
denburg, und Hauskomthur, der von Wallendorf; 
nachdem ſie der Stadt das vormals Ausgelegte, 280 
Mark, wiedergaben, und hielten alſo die Fähre ſelber. 
Während der Zeit die Stadt die Fähre hielt, gab fie 
dafür von Michaelis bis Michaelis jährlich 11 Ellen Me 
chelnſche Laten, ober die Würde; dann 4 Laft Schottifche 
NHeringe, ober die Würde, dazu 12 Mark alle Monden 
(nach heutigem Gelbe ungefähr 37 Thlr. 15 for.) und 
bieß der Faͤhrmann Johann Rothe,’ Unter dem Ausdrucke 
„weggenommen” kann aber nur eine Kündigung der 
Pacht verflanden werben, da die Fähre durch die erneuerte 
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Sulmifche Dandfefte der Stadt abgefprochen worden war. 
Bad hingegen die zurücgezahlten 280. Marf anberrifft, fo 
konn man annehmen, entweder, baß die Stadt bei Ueber: 
nahme ber Fähre entweder ein Anlehn mit der Bedingung 
der Rückzahlung beim Aufhören der Pacht gemacht, oder 
daß die von der Stadt verwandten nftandfeßungsfoften 
fo viel betrugen, und Erftattung berfelben gleichfalls bei. 
Abtretung der Fähre ausbedungen wurde. Uebrigens 
übernahm fchon im folgenden Yahre (1372) die Stadt 
von neuem die Fähre, unter welchen Bedingungen wird 
nirgend8 angegeben. — In eben biefem Jahre flarb auch 
Gerhard von Allen, ein Mann von guter und adelicher 
Familie und großem Verdienſt. Sein koſtbares Erbbe- 
gräbniß fand fih in der Marien-Kirche, und wird von 
Zernecke ausführlicher befchrieben. 


1372 erhalten die Thornfchen Kaufleute vom Her: 
joge Labislaus von Dppeln die Erlaubniß des freien 
Durchzugs und der Rückkehr mit ihren Waaren nach Ruß: 
land. *) — 1373 wurde die Stadt abermals von einer bedeu⸗ 
tenden Epibemie heimgefucht, an ber auch unter andern 
der berühmte Rathmann, Heinrich Werle, ftarb, deffen 
Epitaphium in der Marien-Kirche Zernecke zum gedachten 
Jahre beichreibt. Lindenblatt (S. 34) läßt fich über 
diefe Pet fo aus: „war große peftilengzia ym Lande czu 
Brüßen onde nemlich ym Lande zum Colmen vnd alumbe.“ 

Im Sommer 1376 fchreibt derfelbe Lindenblatt 
©. 38: „war is fo truge, das di Wyſſel vor. Thorun fo 
„cleyne vnde fo fichte (feicht) was ds man fie mochte obirz 
„waten an vil Enden.” Drei Jahre darauf, 1379, nad) 
einem ſehr unbeftändigen Winter, in welchem die Weichfel 
breimal zufror, und eben fo oft wieder aufging, trat eine 
hr fruchtbare Witterung ein, und alles reifte ungewöhnlich 


”) Die diesfällige Urkunde ift ausgefiellt: Sauck, fer. Vlıa post 
festum Nicolai; fie ift auf Pergament gefchrieben und mit 
einem Siegel verjehen (Scrin. IV., 7). 


86 


früh. Die Getreide-Erndte fing ſchon um Johannis und 
die Weinlefe um Bartholsmäi ar Der Scheffel Waizen 
wurde mit 24 Scot, Roggen mit 2 Scot, und Gerfte 
mit 14 Scot bezahlt |. Kindenblatt S. 44. 


Am Fahre 1381 wurde endlich noch mit Erlaubnif 
des Hochmeifters und bes Biſchofs von Kulm, Grafen 
Reinhard von Zeiß, zwifchen dem Rathe der Altftadt 
und dem Nonnenklofter über einige dem letztern in ber 
Neuſtadt zugehsrige Grundftücke ein Vertrag abgefchloffen. 
Der Kath bezahlte 1000 Mark, die in vier Jahren in 
. jährlichen Raten zu 250 Marf abgefragen wurden. *) — 
Nach einer Handfchrift fol auch 1382 ein großes Sterben 
am biefigen Orte gewefen fein. 





Siebenter Beitabfchnitt. 


Bon Winrichs Tode bis auf. den Preußischen 
Sand: und Städtebund. 


Konrad Zölner von Kotenftein, der Nachfolger 
Winrichs in der hochmeifterlichen Würde, befoß zwar nicht 
den allumfaffenden Geift feines großen Vorgängers, auch 
wurde der Kreis feines Wirkens durch die feindliche Stel: 
lung des Ordens gegen Polen und Litthauen, fo wie durch 
die geringe Zahl der Jahre feines Meifterefums, da er 
ſchon am 20ften Auguft 1390 dahinftarb, befchränfter, 
dennoch hat auch er värerlich für des Landes Wohl und ' 
Gebeihen geforgt. Es glücte ihm nemlich den Schauplat 


- 9) Die diesfälige Urfunde (Scrin. X., 3) ift ausgefiellt am 
Dienftage vor Dionyfii, und hängen an ihr vier Giegel, 
das des Hochmeifiers und drei geiftliche Giegel. 
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des Krieges fern von deu Grenzen Preußens zu halten, 
md die daburch im Imern geivonnene Ruhe benußte er 
jur Berbefferung des Landes, Beſonders thätig nahm er 
ſich des Ackerbaues an, ließ bei Mißwachs und Hungerg- 
noth im Jahre 1389 fogar in England Getreide anfaufen, 
was etwas umerhörted war, wie Pindenblatt S. 69 ſich 
ausdrückt: „In defim jare was groffe tuwerunge zcu 
„pruſſin, unde andirfwo noch groffer, an etlichen enden 
„galt der Scheffel rocken IIII fcot, an etlichen 1 floren. 
„Unfer lieber here mandelte dag gnebeclich, das fo vil 
„getreides wuchs, das man noc dem Numwen kowfte 
„eynen Sceffel rocken umb III folidi, unde in defim 
„hungir qwam ein ſchiff mit weyſe von Engelland fen 
„dancze gefegelt, des glih ny vor was gehort.” Vor 
allem wandte er auf ben Handel feine ganze Sorge. Er 
erweiterte die Handel8verbindungen der preufifchen Städte 
nicht blos mit den Nordifchen Reichen, fondern auch mit 
Sranfreich und England, 1386 fchichte er eine glänzende 
Geſandtſchaft aus 75 Perſonen, unter denen ſich auch der 
biefige Rathmann Heinrich Hutfeld, befand, an Ri— 
hard I. von Engeland, Handelsverbindungen wegen _ 
mit Preußen, wie denn auch eine Gefandtfchaft aus Eng: 
land im Ordenhauſe zu Marienburg erfchien, mit der auch 
die Handeldverbindungen abgefchloffen wurden. *) Eben fo 





) Handels receſſe der Tagejag. in Marienburg. Miffpe. im biefis 
gen Archiv. Won diefem Jahre Dominica ante Laurescii 
(3. Ang.) liegt mir nachſtehende gleichzeitige Abfchrift vor: 
„Wir Bruder Conrad Ejolner von Rotenſteyn Hoemeifter 
mdeutjches Ordens fon mit unfirm Mitgebiethigern eintrecht— 
„lich zu rathe wurden, ds alle dy Lewt dy durch. vnſirn 
„willen thun vnd leſen wollin ez ſyn geſte oder yuwoner dis 
„Landis von diſem Tage im keynerley hewant odir andir 
„war von Engelant ezu ſchiffe odit obir Lande her in dis 
„lant bringen odir faren fullen by buje diefelbeg war dy fy 
mbringen. Auch das man von deſem Tage an Fime keynen 
„Aſſche, pech, ther, mefie, Enarrcholc;, wayincholez, Foppens 
„borte awinholez noch andirs Feynirleye holeze cziu der zen 
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ſteuerte er kraͤftig dem eingeriſſenen Wucher, indem er 
ben zeitherigen Zinsfuß 10 vom 100 auf 84.3 ermäßigte 
(f, Preuß. Sammlg. Bd. 1 ©. 531 und Bd. 2 G. 688). 
Um der Uebervortheilung beim Einkauf der nöthigften Le⸗ 
bensbedürfniffe zu begegnen, führte er eine Baͤckerordnung 
ein (fe Preuß. Sammlg. Bd. 1 ©. 65). Er forgte auch 
für die geiftige Ausbildung duch Gründung ber Hoch. 
fchule zu Kulm, die im jahre 1378 von Papft Urban 
beftätigef, alle Rechte ber Schule von Bologna erhielt. 


Ihm folgte in der Hochmeifterwürde Konrad von 
MWallenrod, deffen Hauptfehler unbegrenzter Ehrgeiz und 
Fähzorn war. Zum Glücfe des Landes. regierte er nur 
3 Jahre, da er fchon am 2öften Juli 1393 an einer hiz⸗ 
gigen Krankheit verfchied. Seine kurze Regierung war 
durch unglückliche Kriege mit den Litthauern ausgezeichnet, 
welche aber, fo wie ber berufene Ehrentifch, eine Summe 
von 500,000 Marf erforderlich machten. Am biefed Geld 
aufzubringen, ſah fich der Hochmeifter genöthiger, das 
Land mit für die damaligen Zeiten unerhörten Abgaben zu 
belegen. „Er feßete, (ſagt Schüß Chronif S. 88 a.,) 
„eine Zjährige Schaßunge nit allein auf Erben, liegende 
„Gründe und farende Habe, eine Accife auff rinden und 
„eſſende Speife, fondern auch Hauptgelde auf Mann, 
„Weib, Kinder, Gäfte, Knechte und Mägde, auch auff dag 
„Viehe, Dchfen, Kühe, Kälber, Lämmer, Säwe, Hunde, 
„Gänfe und Hüner, die er auch härtiglich und mit gewalt, 
„niemanden überfehend noch verfchonend abfordern und 
„einnehmen ließ, durch melche Mittel er binnen zweyen 
„Jahren ein unfägliches Geld den Unterthanen abftreiffte.” 
Died Verfahren erregte große Unzufriedenheit, und ba 
auch Kirchen und Klöfter von. diefen Abgaben nicht ver: 


„iu ſulle füren vfgenommen Eloppirchole;, das mag man 
„eswiffchen by und Sente Michelstag vsfüren vnd nicht len: 
„ger. Wer dife unfir gebote ....... und mis vrewel 
brichet, der foll unfir Lande ewiclich emperen. 


89 

ſchont blieben, fo machte fich der Klerus der Lächerlichkeit 
ihuldig, indem auch ber angebliche Keber Dr. Leander 
Schuß und Duldung beim Hochmeifter fand, alle bie 
dem Tode des Hochmeifterd theils vorhergegangenen, 
theils nachgefolgten Narturerfcheinungen, als ungeheure mit 
Stürmen und Getittern verbundene Negengäffe, wie das 
Austreten der Weichfel und Nogat (1395), bie ihre 
Daͤmme zerriffen und ungeheuren Schaden verurfachten, 
als Folgen bes göttlichen Zornes zu bezeichnen. 


Ihm folgte der ritterlihe und fromme Konrad 
von Jungingen, unter beffen Regierung ber Drben, 
wie das Land zu neuer Kraft und neuem Gedeihen heran 
wuchs. Seine erlaffene Landesordnung*) und die mehr: 
fachen erlaffenen Polizei⸗Geſetze liefern den fprechenbften 
Beweis feiner edfen Gefinnung und feines eifrigen Stres 
bend Menfchentwohl zu befördern. Ed gab auch Feinen 
Zweig des menfhlichen Betriebes, den er nicht zu beleben 
und zu heben fuchte; deshalb nahm er felbft feinen perfön- 
lichen Antheil an dem Kriege gegen die Litthauer, fondern 
zog es vor durch oͤftere Bereifung des Landes fich von 
der Verwaltung  deffelben felbft zu überzeugen und alle 


*) Die Herausgeber des Lindenblatts laffen fich. in einer An: 
merfung ©. 95 hierüber fo aus: „Dieſe —A— vom 
Jahre 1394 wird volftändig von Bacıfo 2, 379 aus der 
Handſchrift des Lukas David Cim Abdrucke ift fie wegge— 
blieben ) geliefert, und ift um fo merfmürdiger, weil fie zum 
bervorleuchtenden Vortheile unferes Waterlandes von gefuns 
der Landes: Polizei im 14ten Jahrh. gegen die Ordnunge: 

loſigkeit und Willkuͤht Deutichlands und Franfreichs, nicht 
weniger ald Englands und Italiens fchlagend zeugt. Durch 
Zindenblatt wird aber auch das Jahr des Gejeges 1405 
(2uf. David VIII, 101) nur 11 Jahr surücgefchoben; es 
befindet fich auch bei Simon Grunau Trakt. XIV. u. Schüß 
fol. 97 unter dem jahre 1400; die von Kotzebue Th. 3 
S. 351 ans ber preuß. Sammlung angeführte Ordnung 
gehört nicht: in die Regierung Konrads, ſondern im Die des 
ulrich von Jungingen, 
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etwa bemerkten Mißbraͤuche ſofort abzuſtellen. Winrichs 
Geſetze zur Befoͤrderung und Belebung des Handels und 
der übrigen bürgerlichen Gewerbe bemühte er ſich im fri- 
fchen Leben zu erhalten, wofür feine Bemühungen fprechen 
den. Handel auf der Dftfee gegen die Eaperei treibenden 
Bitalienbrüder (eigentlich Victualienbruͤder) ficher zu 
ſtellen. Ferner fchließt er vortheilhafte Handelsverhindun⸗ 
gen mit England, und erläßt endlich auch eine Schiffer: 
ordnung, wie er auch mwohlthätige Gefeße gegen dem den 
hriftlichen Handel befchränfenden Handel der Juden giebt. *) 
Zur Förderung ber Gewerbe wurden beträchtliche Geld: 
fummen ohne Zinfen an Bürger und ftädtifche Communen 
ausgeliehen, und theilweiſe Abtragung bed Kapitaled ver: 
ftattet. Auch gelang es ihm den rÄnfefüchtigen Polen: 
König Vladislaus Jagjiel von Preußens Grenzen 
entfernt zu halten, und noch auf feinem Sterbebette — 
er farb Z0ften Mär; 1407 in Folge der Steinfchmerzen 
— zeigen feine gegen die Drbdensgebietiger ausgefprochenen 
marnenden Worte hinfichts der Wahl feines Nachfolge-$, 
wie ernftlih er mit dem Gedeihen des Drbend und dem 
Wohl des Landes befchäftigee war. Lautes, allgemeines 
Wehllagen folgte ihm in die Gruft. 

Unter feiner Regierung erhielt fih, wie e8 fich aus 
dem ſchon Gefagten von felbft verficht, der Handel der 
preufifthen Hanfes Städte auf feiner bisherigen glänzenden 
Höhe, und es kommen fchon manche Gelegenheiten für 
diefe Städte in diefem Zeitabfchnitte vor, auch ein bedeut- 
fames politifches Wirken zu entwickeln. König Albrecht 
von Schweden war nebft feinem Sohne Erich in ber 


*) Blos der Beſuch bed hiefigen Drei Könige, Zahrmarkts 
wurde den Juden verftattet, jedoch gegen Geleit und daß fie 
äußerlich ein gewiffes Zeichen, daran man fie erfennen Fünnte, 
tragen mußten. Lufas David erwähnt aus Grunau Die 
Deranlaffung zu diefem Verbot, glaubt aber, daß die Wer: 
bannung der Juden aus Preußen fich auf frühere Verbinduns 
gen gründe. 
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Schlacht bei Falfdping (1388) in die Gefangenfchaft' 
der Königin Margaretha von Dänemarf gerathen, 
Stockholm aber vertheidigte fich unterſtuͤtzt von ben 
Pitalienbrüdern, die durch ihre Gapereien den bdänifchen, 
wie den hanfeatifchen Schiffen nicht wenigen Schaden 
zufuͤgten. Hinſichts des Königs Albrecht frat Margaretha 
mit den von ber Hanfe bevollmächtigten Gefandten ber 
Städte übel, Thorn und Stralfund zu Helfingburg 
in Unterhandlungen, auf deren Grund 1395 ein Vergleich 
zu Stande fam, für den ſich auf ausdruͤckliches Verlan⸗ 
gen der Königin auch noch die Städte Elbing, Reval, 
Greifswald und Danzig mit verbürgten. Der König 
erhielt feine Freiheit für ein Löfegeld von 60,000 Marf 
fein Silber, für welche die 7 Hanfe> Städte garantirten, 
Der Rönig dagegen gab den Hanfe-Stäbten ald Unter 
pfand für übernommene Garantie Stocdholm; in 3 Jahren 
aber folte cr fich mit der Königin geeint haben, oder er 
mußte in feinen Kerker zurückkehren, widrigenfalld follten 
bie Städte Stockholm an die Königin ausliefern, und 
von Zahlung der 60,000 Mark befreit fein. Die garantis 
renden Städte. trafen. num unter fi die Einrichtung, 
Stockholm nebft dem dortigen Schloffe zu befegen und 
eine zwiefache Befagung einzulegen, eine von ben unter 
ber Regierung des Ordens ſtehenden Hanfe- Städten und 
die andere von ben übrigen Städten. Yebe Befakung 
befam ihren eigenen Hauptmann, und zwar. fiel die erfie 
Wahl von Seiten ber Drbengftädte Danzig zu, was feinen 
Rathmann Hermann von der Halle zum Hauptmann 
ernannte, der aud) den Städten Thorn, Elbing, Danzig 
und Keval den Eid der Treue leiftete.*) Im Jahre 1398 


) Diefe Eide, fomohl des Hauptmanns, als der Stadt Stod: 
holm bar Schüg in feine preuf. Chronik aufgenommen ©. 
916. Sch fand eine alte Handichrift, die diefe Eidesformeln 
enthielt auf der Rathsbibliothek, und habe fie im Arcive 
aufgenommen Serin. XVIII. Hanseatica, 
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erhielt die Hauptmannsſtelle der Thorner Rathmann, Als 
brecht Ruffe Diefer Ruſſe war übrigend ber le&te 
Hauptmann der preußifch- hanfeatifchen Städte zu Stock⸗ 
holm, da nemlich die Städte es für vortheilhafter hielten, 
Stockholm zu räumen und den König feinem Schickſale 
zu überlaffen, als jene bedeutende Summe von 60,000 
Marf zu zahlen. | 


Um dem Unweſen der Bitalier auf ber Dfifee zu 
feuern, die befonderd an dem Herzoge Smwantibor II 
von Stettin einen Bertheidiger und Begünftiger ‚gefun- 
den, fchloffen bie Hanfe-Städte auf dem Hanfetage zu 
Lübeef (1398) einen Vertrag, vermöge deſſen Lübeck, 
Hamburg und die pommerfchen nebft ben preußifchen 
und Hiefländifchen Hanfe-Stäbten, beauftragte wurden, 
zu biefem Zwecke Schiffe auszurüften, die den Namen 
Vrede-Koghen (Friedensfchiffe) erhielten. Die preu⸗ 
Kifchen Städte mußten auf ihr Kontingent 2 Schiffe mit 
200 Soldaten, Schifföleute und Matrofen ungerechner, 
fielen, und zur Beftreitung der Koften wurde ber in der 
Folge zu vielen Irrungen Anlaß gegebene Pfundzoll in 
Danzig auf unbeſtimmte Zeit angeordnet.”) Auf Ddiefen 
Streifzuͤgen gegen bie Geeräuber begegnete aber ben 
preußifchen Städten der Unfall, daß von ihren Schiffen, 
ein Kalmarifches Schiff, melches die Königin Margaretha 
ebenfalls gegen die Bitalier gefchickt, für ein feindliches 
gehalten und in den Grund gebort wurde. Dies nahm 
die Königin Höchft unwillig auf, erließ Droh- Briefe an 
den Hochmeifter und die Städte, und zug ſich, obſchon 








) Der Pfundzoll war eine außerordentliche Auflage, welche 
mit Qutbefinden des ganzen Hanjebundes bei ungewöhnlichen 
und koſtſpieligen Vorfaͤllen von denjenigen Schiffen und 
Waaren erhoben wurde, die von einer Hanſe / Stadt zur ans 
dern über See gingen. Die Einkünfte wurden zum gemein 
ſchaftlichen Beſten des Bundes verwendet. 


die Städte ihr aus Irrthum begangened Unrecht genugfam 
erwviefen, ganz von der eingegangenen Verbindung gegen 
die Seeräuber zuruͤck. Erft im folgenden Jahre 1400 
wurden diefe Irrungen durch einen für die preußifchen 
Staͤdte hoͤchſt empfindlichen Vergleich beigelegt. 


„Wählet zum neuen Meifter bed Drbend nicht 
„meinen Bruder Ulrich, den unerfchrocdenen, tapfern 
„Kriegsmann, dem fühnen Helden, denn ich fürchte, daß 
„feine wilde Kriegsluft den ganzen Orden in untieber- 
„bringliches Elend verfegen wird,” das war bie lebte 
Mahnung des flerbenden Konrads von Jungingen 
an feine Drdensgebiefiger. Fruchtlos aber blieb die Mah⸗ 
nung des flerbenden Meifterd, ba eben diefer Ulrich zum 
Hochmeiſter ermwählet ward, unter welchem die Macht des 
Drdens in ber Schlacht bei Tannenberg, einem Dorfe 
neben dem Städtchen Gilgenburg in Preußen, am 15ten 
Juli 1410 für immer gebrochen wurde. 600 Ritterbrüder 
und mit ihnen der Hochmeifter ſelbſt, nebft 40,000 Mann 
bed Ordensheeres, wie 60,000 Polen und Litthauer bedeck⸗ 
ten als Leichen bie blutige Wahlſtatt. Inzwiſchen fol 
nicht geleugnet werben, daß es auch biefem Hochmeiſter 
Ernft war, das Belle des Landes und des Ordens zu 
befördern, nur fchien ihm das von feinem Bruder befolgte 
Syſtem allzu friedfertig zu fein. Sein redliches Bemühen 
dad Befte des Landes zu fördern, bezeuget feine gegebene 
kandesordnung und andere von ihm erlaffene loͤbliche 
Satungen. Auch war er bemüht, dem von Geiten Po- 
lend dem Lande drohenden Uebel zu wehren, theild durch 
freundliche und zuvorfommendes Benehmen gegen ben 
Polens König, theild durch Bewerbung um die Gunft und 
die Freundfchaft benachbarter Fürften, theild auch dadurch, 
daß er dem Könige Unerfchrockenheit entgegen ftellte, indem 
er auf den Fall des Ausbruches des Krieges bie zur Ver⸗ 
theidigung des Landes erforderlichen Veranftaltungen mit 
Umficht traf, Aber alle feine Bemühungen waren vergeb- 


9 
den Ruͤckzug bed Königs über die Drewen. Neue Ab⸗ 
gaben machten das Uebermaß des Jammers und Elends 
vol, wozu noch Mißwachs, Peſt, Theurung und andere 
Landplagen fich gefellten. Alle Gewerbe fanden fill, der 
Handel war gelähmt durch den verfchlechterten Muͤnzfuß 
und das ganze ehemalige Träftige Leben weltte dahin. 
Zwar wurde auf Anbringen bed Landes der vom Heinrich 
von Plauen angeordnete Landrath 1416 auf feſtere Stügen 
geftelt, und fein Wirkungskreis näher dahin beftimmt, daß 
der Meifter fortan zu Marienburg vier von ben Flügften 
Brüdern aus dem Orden bei fich haben follte, ferner 10 
Männer aus des Landes Adel, und 10 Ratheheren der 
großen Städte Danzig, Elbing, Thorn, Kulm und 
Königsberg. Diefe Beifiger follten von den Gemein: 
den und dem Mathe ber Städte ermwählt fein, nur mit 
iprem Beirathe follten neue Befchlüffe gefaßt werben: kön: 
nen, ohne fie in Feiner allgemeinen Landesſache Veraͤnde⸗ 
rungen vorgenommen werden; nur mit ihrer Bewilligung 
follten Abgaben und Gefchoß erhoben werden, und alles 
foilte ihnen zur ‚Entfcheidung vorgelegt werden, worin 
auch nar im entfernteften irgend ein Landes⸗Recht verkürzt 
zw fein erſchien (f. Chronik 5. 3. 1413). Der fchöne Zweck 
wurde aber nicht erreicht. Nur. bei neuen Schaßungen 
und Abgaben zog man ben Landedrath zu, von allen 
übrigen Landesgefchäften blieb er andgefchloffen. Dadurch 
fteigerte fich aber die Unzufriedenheit des Landes und ber 
Städte gegen den Orden mehr und mehr; die empörenben 
Gewaltehätigkeiten und frevelhaften Ausfchweifungen ber 
Drdenshrüder regte dieſe feindfelige Stimmung noch) 
mehr auf, und Wiclefs und Huffens Lehre fand 
immer mehr Eingang im Lande, erregte aber dabei gewal⸗ 
tige und Gefahr drohende Spaltungen. Seit 1421 wurde 
auch die Stellung des Drbend gegen Polen hin immer 
verwickelter, da ber Kaifer zu Breslau burch einen fchiebe- 
‚richterlihen Spruch, ber für den Orden günftig ausge⸗ 
‚fallen war, die Erbisterung des Polen-Königs gegen ben 
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Drden auf den hoͤchſten Grad geſteigert hatte,*). obfchon 
der Meifter bemüht war, alle ihm durch felbigen Spruch 
gewordenen Bedingungen redlic zu erfüllen, In diefer 
bedrängten Lage fafte der überdies durch hohes Alter 
geſchwaͤchte und an heftigen GSteinfchmerzen leidende Hochs 
meifter den Endfchluß, fein Amt niederzulegen im Frühling 
1422; er begab fich hierauf nach Danzig, wo er im Jahre 
1424 farb, 


Unter feiner Regierung brachen auch zwiſchen dem 
Drden und den Hanfe- Städten große Prrungen wegen 
des Pfundzolles aus, den der Drden feit 1398 für fich 


) Dogiel T. IV. Nr. 89, Preußifhe Sammlung Bd. 3.6, 
645, Baczko, Beilage XXVT. 5. Sten Buche f. Gefch. Preuß, 
Unter den fraurigen Feftfegungen aber, die der im Ganzen 
günfige Anspruch des Kaifers für den Orden enthielt, war 
auch ein Artifel, der die jent der Stadt zugehoͤrige Ortfchaft 
£eibitfch betraf. Um den Lauf der Dremenz zu hemmen, 
befahl der Kaifer dem Orden, Schloß und Mühle zu Leibitfch 
niederzureißen, wozu fich auch der Orden bequemen mußte, 
Dem Drden war aber au der Wiederherftellung dieſes Platzes 
dußerſt viel gelegen, meil die Dremwenz, wie von Wal in 
feiner Histoire de l’Ordre Teutonique T. V. ©. 260, fehr 
finnreich vermuthet, obfhon Fein anfehnlicher Fluß, doch nur 
wenig Furthen zu einem Webergange verftattet. Um diefen zu 

bewerffielligen, mußten die Polen oftmals bis zu den Duellen 
de3 Stromes hinauffleigen. Vergebens hatte einſt Vladis— 
laus 10 Zage lang die Wachfamfeit des Ordens zu berücken 
gefucht, bis er endlich durch Verrath eine Furth bei Leibitfch 
entderfre, und durch diefe mit feinem ganzen Heere ind Kuls 

merland eindrang. Um für die Folge folche Weberfälle zu 
bindern, baute der Drden an dieſer Stelle die befeftigte 

Mühle, fiauete das Waſſer und Fonute nach Gefallen die 

Furth ungangbar machen. Dies war der Grund für die 


” 


Polen, auf Schleifung der Mühle zu dringen, und für den - ; 


Orden, auf ihre MWiederherftellung. Manche Demuͤthigung 
ließ fich deshalb der Orden gefallen, um die Wiederherfiel: 
lung diefer Mühle zu erlangen, wurde aber erft diefes feines 
WBunfches nach 6 Jahren (1426) auf Verwendung des Groß, 
fuͤrſten Withold theilhaftig. 

7 


98 


genommen, obtwohl er, wie ſchon oben bemerft, nur zum 
Beten des Hanfebundes angeordnet tworbden war. Konrad 
von Yungingen hatte zwar fchon verfprochen, ſich der 
Erhebung diefer Abgabe zu begeben, allein die Sache war 
unterblieben, und der Streit deshalb endlich fo weit ge— 
diehen, daß die HanfesStädte e8 endlich dem Hochmeifter 
fogar zur Pflicht machten, das bisher Empfangene zurück; 
susahlen. Da fah fi) der Hochmeifter (1421) genöthiget, 
fih) der Erhebung dieſes Pfundzolles zu begeben, aud) den 
Städten das Necht zuzugeftehen, für die Folge, wenn es 
die Städte für nöthig finden follten, einen folchen wieder 
zu erheben, feinen Antheil daran zu haben, jedoch unter 
der Bedingung, daß man ihm weder bie zeither davon 
genoffenen Einfünfte, noch die Rechnungen davon abfor- 
dern folle, welche Bedingungen ihm auch auf Verwendung 
der Preußiſchen Hanfe- Städte zugeflanden wurden. Bei 
dbiefer Gelegenheit machten die hanfeatifchen Gefandten 
noch einige andere Anträge, bie hauptfächlich daranf hin⸗ 
ausgingen, daß es den Preußifchen und Fiefländifchen Bun: 
besftädten niemals verwehrt werden folle, die Schlüffe 
bed Bundes in Schifffahrt und Handeldangelegenheiten zu 
beobachten, und daß die Ausſchließungs⸗- und Einfchrän- 
fungsbefehle, welche gegen die Engländer, Holländer und 
Schotten ald Störer der hanfeatifchen Handlung gegeben 
würden, ohne Widerfprudy und Hinderung des Hochmei- 
fterd in feinen Städten zur VBollziehung gebracht werden 
dürften, Beides bewilligte der Hochmeifter unter der Be 
dingung, daß er von bergleichen Befchlüffen jedesmal 
vorher benachrichtiger werde. 

Allgemeine Uebereinftimmung des Kapiteld erhob zum 
Nachfolger des Michael Küchmeifter von Sternberg 
den zeitherigen Ordens-Trappier und Komthur zu Chrifts 
burg, Paul Belliger von Rußdorf, einen rebdlichen, 
wohlmollenden Munn, befferer Zeiten würdig, dem es aber 
an erforberlicher Entfchloffenheit und Stärfe der Seele 
fehlte, um dem zerrütteten Drdensftaate Hilfe zu bringen. 
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Gleich in ſeinem erſten Regierungsjahre fielen die Polen 
unter Raub, Brand und Mord ins Kulmerland ein, und 
die ihnen vom Großfuͤrſten Witold zugefuͤhrten Horden, 
ein wildes, heidniſches Tartarens Gefchlecht, ſchonten weder 
Goͤttliches noch Menfchliches, und ihre verübten Greule 
vermag die Gefchichte nicht angemeffen zu fchildern. Zwar 
wurde das Polnifche Heer bei Kulm in eine höchft bedrängte 
Page gebracht, aber der Hochmeifter anftatt feine Vortheile 
zu benugen und die Hilfe der heranziehenden bdeutfchen 
Fürften abzuwarten, zog es vor, die ihm von Vladis— 
laus Jagjiel dargebotenen Bedingungen ded Friedens 
anzunehmen, die er zu feiner und ded Ordens Schande 
am See Mellno 1422 unterzeichnete, *) 


Diefer fhimpfliche Frieden erregte lautes Murren 
nicht nur von Seiten des Ordens, fondern auch von 
Seiten der aus Deutfchland zur Hilfe herbeigezogenen 
Fürften, und das um fo gerechter, da durch biefen Fries 
den bie feindliche Stellung Polens gegen ben Orden Feis 
nesweges gehoben war, und nur die von jeßt an feiter 
geftellte Sreundfchaft Witolds, dem man mit der Könige 
frone fchmeichelte, einem offenen Bruche vorbeugte. Ale 
aber Witold fhon 1431 ftarb, und ber Drden bei dem 
um das Erbe des Großfürftenthumd ausgebrochenem 
Streite bie Partei Swidrigails, Jagjiels Bruder, der 
König dagegen Witolds Bruder, Sigismund, unterftüßte, 
amd feine Abfichten auch durchfegte, fo brachen neue Un⸗ 
ruben aus, bie noch bedenflicher wurden, als fich auch 
die Huffiten mit dem Könige gegen den Orden verbanden, 
Hohes Alter aber beſtimmte endlich den König im Jahre 
1433 mit dem Drden einen zwölfjährigen Waffenftillftand 
abzufchließen, **) und da er fchon 1434 flarb, fo fhloß 


*) Dogiel T. IV, Nr. 90. Bacjfo Preuß, Geſchichte. 


“) Dogiel T. IV, Nr. 96. Auch mußten fich hierbei die Des 
putirtem des Landes und der Städte mit unterzeichnen. Die 
Vollmacht für diefe Sendboten befigt das hieſige Archiv 
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wei Jahre darauf 1436 fein Nachfolger Vladislav IM, 
mit dem Orden den ewigen Frieden zu Brescz,*) ber, 
obwohl er um nichts vorfheilhafter ald der am Mellnoer 
See gefchloffene war, doch dem erfchöpften Lande nach 
außen hin eine Ruhe von — Jahren gewaͤhrte. 


Bedenklicher aber ſtand es mit der innern Ruhe des 
Landes. Die Verordnungen des Hochmeiſters zeigten von 
dem Bemuͤhen deſſelben, die erſtorbene Bluͤte des Landes 
von neuem zu beleben, wie z. B. die auf der Tagefahrt 
zu Elbing 1434 erlaſſenen Satzungen, (finden ſich bei 
Schuͤtz Chron. S. 123 ff.) und ſeine Unterhandlungen mit 
England, Daͤnemark, Holland und den Hanſe⸗Staͤdten. 
Das Berlangen Englands, ſchon im Jahre 1425 audges 
fprochen, daß den Engländern in Preußen eben die Rechte 
ertheilt werden müßten, die der Hanfebund in England 
genof, wurde auf Grund der dem Hochmeifter von ben 
Hanfe» Städten gegebenen Belehrung, daß die Rechte der 
Preußifchen Städte in England fich auf feierliche zwiſchen 
dem Hanfebunde und England gefchloffene und mit großen 
Koſten erworbene Verträge gründeten, dagegen die Städte 


urfchriftlih (Landes, Archiv Kaſt. IV, Nr. 20) ausgeſtellt: 
Thorn am Freitag vor Luciaͤ (11. Dezbr.); fie ift auf Per: 
gament gefchrieben, und hängt an ihr das auf grünem Wachs 
abgedruckte Fleine Ordensfiegel. Bevollmächtigte find Johann 
Ponmersheim, Komthur zu Rheden, Jobann von Gtetten, 
Komtbur zu Neffau, Hans von Fogendorf, Sigismund von 
Stayeld, Nittere, Johann Gterz, Hermann Neufop und 
Heinrich Vorrede, der Städte Kulm, Thorn und Danzig 
Buürgermeiftern. 


*) Dogiel T. IV. Nr. 97. Zur Unterzeichnung diefes Friedens 
wurden 2 Thorner Nathmänner mit dem Stadtfiegel nach 
Brescz gejchicft, deren Namen aber nicht genannt merden. 
Nach richtiger Berechnung wurde diefer Frieden am 31ſten 
Dezbr. 1435 gefchloffen; da man aber damals noch das Jahr 
mit dem 2öften Dezbr. fchloß, fo finder man in den Ge 
ſchichtsbuͤchern das Jahr 1436 angegeben. 
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niemald dergleichen - Verpflichfungen eingegangen wären, 
ganz abgewieſen. In dem zwifchen Dänemark und der 
Hanfe ausgebrochenen Kriege (1428) glückte es dem Hoch: 
meifter für feine Preußifchen Hanfes Städte Neutralität 
auszuwirken, und dadurch freie Schifffahrt und Handel 
für jelbige zu erhalten. Daß bedeutende Vorrecht, alle 
Sachen und Streitigkeiten, welche Schiffdangelegenheiten 
betreffen, nach Seerecht zu. entfcheiden und zwar ohne 
Berufung auf den Dochmeifter, noc ein anderes Gericht, 
was Paul Rußdorf feinen Hanfes Städten 1426 erneuerte, 
fo wie die ſaͤmmtlichen Preußifchen Kahnführern ertheilte 
Sreiheit, daß fie, fo oft fie buch Wind und Wellen 
auf der Weichfel oder dem Hafe aufgehalten würden und 
anlegen müßten, fie drei ganze Tage hindurch das zur 
Seurung bedürftige Holz frei ohne Bezahlung hauen konn⸗ 
ten (j. Zernecke z. 9. 1425 ©. 47), bewirkte, daß in 
mehren Jahren feiner Regierung der Handel nach Preußen 
außerordentlich lebendig wurde, obwohl von ber andern 
Geite das Land von vielfachen Landplagen, Mißwachs, 
Thenrung, Peft und Ueberfchwemmungen beimgefucht 
wurde. Auch war Marienburg nach wie früher der Drt, 
an welchem die Sendboten, meiftend die Bürgermeifter . 
der vornehmften Handelsftädte Preußens, namentlich von 
Kulm, Thorn, Königsberg, Braunsberg, Danzig und El- 
fing zuſammen kamen, um fic) mit dem Meifter über Die 
Angelegenheiten des Handels zu berathen. 


Jedoch war und blichb Grund zur allgemeinen Unzu⸗ 
friedenheit und zum lauten Murren ded Landes, daß der 
beftchende Landrath nach wie vor außer aller Wirkſamkeit 
blieb, Um dieſe Unzufriedenheit zu befchwichtigen, berief 
der Hochmeifter im März 1430 eine Tagefahrt nad 
Elbing, wo folgender Befchluß gefaßt wurde: „Zum 
een: es fole der große Landesrath ind Werf gerich- 
it, beeydigt und alfo beftele werden, das drinnen weren, 
br Her Hohemeifter mit 6 Gebietigern, 6 Prelaten, 6 
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von dem Lande, 6 aus den Städten, rebliche und gefchickte 
Leute, die Gott fürchten und Gerechtigkeit licbeten, welche 
von dem Hern Hohemeifter und den Landen erwehlet wer⸗ 
den, vnd das ohne diefelben feine Sachen die den statuma 
dieſes Landes anrühren follen, befchloffen und geendiget 
werden. Mit diefem Mathe fol der Hohemeifter einntal 
im Jahre czu beqwemer Zeit und ftelle zufammentommen 
vnd Handlung haben von gutem Negiment und von Lanz 
des Müngen. Zum andern: das einem jedem Mann feine 
Handfeften, Privilegien, reblich Herfommen, und alte Bes 
fitung folten gehalten werden, unverſehrt. Würde daran 
oder an der Deutung Zweifel entftehen, fo fol die entſchei⸗ 
dung ftehen und menden an den Hern Hohemeifter und 
bem obengedachten groffen Rahte. Zum dritten: daß Fein 
Edelmann, ftefhafter Bürger, und keinerley Perfon, ohne 
Gerichte und geurteilted Necht an feinem Leibe oder Gute 
betrübet oder gerichtet werben fole. Zum vierden: dag 
dem Lande ohne Willen und Vollbort fämptlicher gefegten 
und erwehleten Räthen, und des gemeinen gangen Landes - 
Verwilligung fein gefchoß und Befchwerung auferlegt wer⸗ 

den folle czu ewigen Zeiten. ’’*) 


Mit dieſer Anordnung glaubte der Hochmeifter den 
Beſchwerden des Landes Abhilfe gebracht, und allen Fors 
derungen des Drdend genügt zu haben; allein bald über: 
geugte er fich, daß durch diefen Landesrath nur feine 
eigene Macht gefchmälere worden fei. Denn als 1431 
der Krieg mit Polen ausbrach, und der Hochmeifter von 
dem Landrathe eine Kriege: Steuer verlangte, wurde ihm 
diefe anfänglich) ganz verweigert, und nur nad) langen 
Unterhandlungen glücte es ihm, eine nur fehr geringe 
Deiftener zu erhalten. In der Hoffnung, bei einer ge: 
ringern Anzahl von Mitgliedern des Landraths felbige 
leichter für feine Anfichten zu flimmen, trug der Meifter 
auf Anordnung eines Geheimen Rathes an, meil in 


« ) Schuͤtz Chron. ©. 117 b. und Voigts Marienburg ©. 340. _ 
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dringenden Fallen eine fchnelle Entfcheidung oft von den 
wichtigſten Folgen wäre, Diefer Geheime Nach follte aber 
aus den wichtigſten Männern des Landadeld und den anz 
gefehnften Buͤrgern der Städte erwaͤhlt werden, und feinen 
feſten Sitz zu Marienburg haben. Der Adel feiner Kraft 
und feines Gewichts gewiß, nahm diefen Vorfchlag an, 
ziht fo die Städte, die fich diefen Geheimen Rath nur 
gefallen ließen, wenn die dem Landrathe von 1430 zuges 
fandenen Berechtigungen auch nicht im entfernteften ges 
Ihmälert würden, und alle diefem Landrathe zukommenden 
Gegenftände, nicht Gegenftände der Berathung diefes Aus— 
fhuffes würden. Da aber diefen Vorfchlägen der Orden 
gar feine Beruͤckſichtigung angedeihen ließ, fo ,gaban bie 
Städte dem Rathe der Eidechfen» Mitter,*) bie 
größtentheild im Kulmerlande anfäßig waren, Gehör, und 
nahmen an der Zufammenfunft, welche die von Thorn 
und die Edeln aus gedachtem Lande an den Weihnachtg- 
ferien 1439 zu Kulm hielten, um über die Landes: Gebres 
chen zu berathen, Antheil. Die hier gepflogenen Verhand⸗ 
lungen waren eben fo wichtig, aß fie von hohem Muthe 
der Berathenden zeugen, denn fie fchloffen alfo: „Fuͤrwar 
„liebe Hern und Brüder, es taug nicht, das wir hierzu 
„folten Ienger ſtill ſitzen vnd fchweigen, fondern es mil 
„von nöthen ſeyn, das wir bey uns bedenfen vnd rath- 
„ſchlagen, wie folch unleidlich Joch von vnſirn und onfirn 
„mhlömlinge helfen möge abgejeibt werden.’ *) Aehn⸗ 
liche Berathungen wurden auch im folgenden. Jahre gehals 
ten und die Städte hiervon in Kenntniß geſetzt. Als der 
Hıhmeifter ſolches in Erfahrung brachte, berief er 1440 
eine Kapitels Berfammlung nad) Marienburg, um die Zwi— 
Rigteit zwifchen Drden und Lande beizulegen, Hier aber 
sing es fo fürmifch zu, daß der Hochmeifter für fein 





*) Ueber die Eidechfen -Kitter f. Voigts Gefchichte der Eidechſen— 
Gefellfchaft. Königsberg 1883, 


) Runam Beſchreibung des 13jährigen Krieges Vorrede. 
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eigened Leben beforgt, in der Nacht nach Danzig floh, 
und die Stadt um Hilfe gegen feine widerfpenftigen Brüs 
der anflehte. Diefe Hilfe wurbe ihm jedoch nur unter der 
Bedingung gewährt, daß er dem Lande und den Städten 
eine Tagefahrt zu Elbing auf den Sonntag Reminiscere 
zu balten,* verftatte., Auf diefer Tagefahrt aber, der von 
Seiten ber Stadt Thorn bie Bürgermeifter Johann 
Huper und Hermann Ryſop, und die Rathmänner 
Habundbus Winter und Gotfchalf Hutfeld beimohnz 
ten, häuften fich nur die Klagen mehr und mehr, und 
alle Augfichten zu einer gütlichen Beilegung der Beſchwer⸗ 
den fchtwanden, da die froßigen Ordensbruͤder ſich zu feinen 
Zugeftänbniffen verfichen wollten. Da traten endlich auf 
den Sonntag Judica die Nitter des Landadeld und bie 
Bürgermeifter der Städte aus eigener Macht zu einer 
Tagefahrt zu Marienwerder zufammen und fchloffen 
dort das in ber Gefchichte unter dem Namen „des 
Preußifhen Bundes“ bekannte und fo folgenreiche 
Buͤndniß zum Schutze ihrer Freiheit, zur Hut ihrer Ge: 
rechtfame und zur Abhilfe ihrer Beſchwerden, jedoch mit 
ausdrüclichem Vorbehalte der Treue und des Gehorſames 
gegen die legitime Landesherrfchaft. *) 


) Diefe fo wichtige Urkunde befindet fich im biefigen Archive, 
Der Sicherheit wegen wurde fie in zwei Eremplaren ausges 
fertigt, und das eine der Stadt Thorn, das andere der 

‚ Stadt Elbing zur Verwahrung übergeben. Beide ſtimmen 
bis auf einige, indeß ganz unbedeutende Abweichungen über; 
ein. An pergamentuen Riemen hängen in gelb waͤchſernen 
Kapfeln 72 Siegel in vier Reiben und im derfelben Folge, 
in der die in der Urkunde genannten Bevollmächtigten auf: 
geführte werden. Die zwei oberfien Reihen enthalten 52 
Siegel der Ritter und Edeln, alle auf grünem Wacht abge: 
druckt, die zwei unterm Reiben die Siegel von 29 Städten, 
theild auf grünem, theils auf gelbem Wachs, und nur das » 
Siegel der Stadt Danzig allein ift auf rothem Wachs abge: 
druckt, fo wie fich auch die Siegel der Städte dom denen | 
des Adels durch ihren Umfang bedeutend auszeichnen. Auf 
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Bon Vorfällen im Innern der Stadt Thorn während 
dieſes fo folgereichen — findet ſich folgendes 
aufgezeichnet. 


Im Jahre 1383 nahm der neugewaͤhlte Meiſeer, 
Konrad Zolner von Rotenſtein, die Huldigung von 
den Einwohnern der Stadt perſoͤnlich ab mit nachſtehen⸗ 
dem Eide: „Wir geloben und ſchwoͤren Euch, unferm 
„rechten Herrn, treu und unterthänig zu fein, und Euren 
„Echaden nicht zu wiſſen, fondern ihm zu wehren und zu 
„toenden, und alle andere Stüce zu thun, die ein jeglis 
„Her Unterthan und Mann feinem rechten Herrn thun foll 
„und beweiſen, ald uns Gott helfe und die Heiligen.” *) 


Im nächftfolgenden Jahre (1384) kam der Meifter 
abermals nah Thorn und fehlichrete einen zwifchen ber 
Altſtadt und dem Nonnen-Kloſter entftandenen Streit, 
worüber fich die Chronik fo ausläßt: „Iſt diefer Hohmei- 
„fer, Conrad Zolner abermals hierhero fommen, und 





ferdem befint das hiefige Archiv auch alle über die nach und 
nach erfolgten Beitritte zum Bunde der zur Tagefahre im 
Marienmwerder micht erfchienenen Gebiete und Städte mit 
Ausichluß der einzigen Beitrittd-Urfunde der Stadt Mari: 
enburg. Gie find ihrer Zeitfolge nach abgedruckt, fo wie die 
Urkunde jelbft in einem ganz genauen Abdrude — denn alle 
frübern Abdrüde entbehren der dipfomatifchen Genauigkeit — 
in der micht in den Buchhandel gefommenen Schrift des hier 
figen Neftors M. Job. Albinus Kries: Memoria sae- 
enlaris diei quo ante hos trecentos annos Prussia ex- 
cusso tyranuidis cruciferorum iugo in libertatein sese 
“windicarum ivit. Tliöruni 1754 [ol. 


*) Hartknoch in einer Anmerkung zu Duisburg S. 431 bat 
folgende Eidesformel aus einer Handfchrift des Buͤrgermei— 
ſters Wachſchlager entnommen, fie lauter: „Wir hulden ud 
yr Herre Hohmeifiir, as unſitm rechten Hertn und fchwe: 
sin uch rechte Mannfchafft und gelöben uch rechte Treue und 
Wahrheit au alle arge Lift, das uns Gott fo hilffe und die 

Heiligin.“ Außerdem giebt Hartknoch das Jahr 1382 ar. 
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bat befunden, daf die Bürger der Stabt mit ben Jung: 
„frauen ded Nonnen Klofters, bafelbft an der St. Lorentz⸗ 
„Kirchen gelegen, in Zwiftigfeit gerathen, wegen eines 
„Gebäudes, welches die Jungfern an dem Klofter gebauet 
„haben wider der Stadt willen, auch wider ben In—⸗ 
„halt des DBrieffes, welchen vormald ber Hohmeifter, 
„Werner von Urfeln, über daffelbige Klofter den Bürgern 
„gegeben (ſ. z. 3.1327). Weil aber in demfelbigen Brieffe 
„weder die Breite noch die Länge diefes Nonnen-Kloſters 
„ausgedrucket noch befchrieben worden, als hat er jeßo 
„das Klofter umb alle Schellungen abzufchaffen, von neuem 
„abmeſſen laffen und iſt eigendlich alfo befunden; erftlich 
„die Länge an der Nord-Seiten Hinten gegen die Fleis 
„ſcher⸗Gaſſen, 24 Rutten und 4 Fuß, mit den Mauren 
„beiderſeits; vors andere die Mauer von der Fleifcher- 
„Gaſſen bis an die Ede an St. Loreng- Kirchhoff auf 
„ber Well- Seiten 10 Nutten ohne 2 Fuß mit beiderfeitd 
„Mauren. Weiter die andere Mauer von derfelben Eck— 
„Mauer nebft St. Lorentz-Kirchhoff biß forne an die 
„Schmiede-Gaffe 12 Nutten und einen halben Fuß. Fers 
„ner bie forderfie Mauer gegen ber Schmiede: Gaffen 
„Suͤdwerts 16 Nutten ohne einen Fuß. Fortmehr an der 
„DR: Seite des Klofterd von der Schmiede-Gaſſen hinter- 
„werts biß an die naͤchſte Ede in dem Garten hinter den 
„Häufern, die da fiehen in der Schmiede: Gaffen, zwoͤlff⸗ 
„tehalb Rutten und einen halben Fuß, endlich von ber- 
„ſelben Ecke biß hinten in die Sleifcher Gaſſe 11 Nutten 
„und 3 Fuß. Nach folcher Abmeſſung hat der Hohemeifter 
„vorgenannten Jungfrauen veft eingebunden, daß Meder 
„fie noch jemand anders von ihrentwegen feinerlei Dütge, 
„es fey Gebäude oder andere Gemach, fortan bauen. follen 
„in und an dem Klofter, nach den vorgefchricbenen Graͤn⸗ 
„ben, davon der Stadt oder den Bürgern Hinderniß 
„entftehen möchte, in Feinerley Weife. Hat "auch zu 
„beftändiger Veſthaltung dieſes feines Hohemeifterlichen 
„Willens Ihnen und der Stade am nechſten Sonntage 
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„St. Catharind einen kräftigen Befehls⸗Brieff mit unten 
„anhangenden Inſiegeln gegeben, barinnen dieſes alleg, 
„nach damahliger Schreibs und Redens-Art, und anbey 
„diefe Elauful zu lefen: Wir wollen auch, daß bie: 
„ſelben AJungfrauen diefen Brieff nicht follen 
„übertreten zu der vorgemeldeten Bürger Scha— 
„den zu ewigen Zeiten.” 


Von dieſer Urkunde bat fi weder im Archive 
noch im Nonnen=Klofter etwas auffinden laffen. Eben 
fo wenig läßt fich daher beftimmen, woher die in einem 
alten Manuftripte fi) findende Berichtigung der Klaufel 
gefloffen, die diefer Nachricht zufolge alfo lauten foll: 
„Wir wollen ferner, daß weder gegenmwärtiger Brief ben 
vorigen noch der vorige diefen gegenwärtigen derogire, 
noch die ungfrauen wider den Inhalt derfelben zum 
Schaden der Thornfchen Bürger etwas unternehmen follen. 
Zu beftändigem Andenken diefer Sache haben wir unfer 
Siegel anhängen laffen. Gegeben in unferm Haufe Thorum 
im Fahre 1384 den Tag nach dem Sefte der heiligen Ca— 
tharina. Gegenmwärtige Zeugen find” — fie finden fich aber 
nicht angegeben. 


An dieſem Jahre feste auch der Hochmeifter bie 
Zinfen der Neuftadt, die fie für das Kaufhaug, die Waage, 
die Fleifchbänfe, die Schuhbänfe, die Babeftuben bis dahin 
beſonders hatte abtragen müffen, auf die beftimmte Summe 
von 50 Mark jährlich feft.*) 


„Anno Domini 1385, am Dienflage vor Andreä 
„(28. Novbr.) fchreibt eine Handfchrift, ift uff dem Hufe 
„zu Thorun der achtbare Herre Bruder Conrad Gzolner 
„von Notenftein mit dem Nathe der Gebietiger, Herrn 
„Cunon von Liebenftein Großfompthure, Herren Gauß, 
„Trapier, Ludwig Nufeler (alias Wafler genannt) Comp: 


*) Die bierüber handeinde Urkunde liegt Serin. I1I., 14 des 
Archivs. - | 
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„thur czu Thorun, Herren Arnold von Burgeln (vom 
„Berge) Vogt czu der Leipe (Lype, Lippinfen pol. Lipno), 
„Herren Rüdiger von Dftihom (Oſtechau, Oſtiſchau) 
„Compthure czu Neffau vnd viele andere Gebietiger von 
„bes Gerichtd wegen vor der Stadt, nad Laut unfirg 
„Brieffes, ald von der Gnade wegen, die unfive Herr⸗ 
„ſchaft anfprach, daß wir feine Gnade czu thun hätten 
„in demfelben Gericht, das entfchied in dieſen Worten: 
„Wie fie alfo bedacht vnd czu Nathe worden mit den 
Sebiethigern, daß wir euch bei dem Gerichte in aller 
„Weiſe und Maaß laffen wollen zu richten, über alle 
„Bräuche nach Laut eures Brieffes als ihr e8 vormals 
„habt gehalten, und wollen euch der Anſprach, die wir 
„sethan haben von der Gnade wegen, Gnade zu fhun in 
„dem Gerichte, ewiglich erlaffen.” — 


In eben diefem Jahre Fam auch bie bereits oben zu 
dem Jahre 1310 erwähnte Vereinigung der Brüderfchaft 
des Compenhaufes mit. der des Artus-Hofes zu Stande, 
worüber die Chronik alfo fchreibt: „Auff bittliches der 
„Drübderfchafft der Korn=Kauff- Leute im Compen= Haufe 
„auff der Seegler Gaffen allhier Anfuchen, iſt die Brüs 
„derfchafft St. Georgii im Artus=s Hoffe, weil fie ſich im 
„Kriege fehr gemindert gehabt, und in ihrer ehemaligen 
„zahl merklichen abgenommen, Raths worden, und hat 
„ſelbte in ihr ComptensHauß mit folgenden Conditioni- 
„bus einverleibet: 1) Daß die Brüderfchafft St, Georgii, 
„als die erften Fundatored und DBefiser diefer Brüder: 
„ſchafft, vor ſich die Bank zur linfen Hand, da man in 
„den Brüders Hoff eingehet, behalten follten, (diefe ganze 
„Wand-Seite nahm dag Gemälde. des den Lindwurm 
„erlegenden Nitter8 Georg ein) in welcher allein «) alle 
„Raths-Perſonen, keinen ausgefchloffen, Brüder geblieben, 
„und auc) die welche durch die Raths-Kuͤhre big jeßige 
„zeit Brüder St. Georgli werden, 4) alle alte. Brüder 
„St. Georgii welche vor diefer Incorporation geweſen, 
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„) dieſer alten Bräder Nachkoͤmmlinge, 0) bie fo E. 
„E. Rath von den andern Brüdern des Hoffed zu diefer 
„Brüderfchafft qualificiret befinder, und durch ihre Wahl 
„darinnen verftattet, welche Kühre allein bei E. E. Kath 
„bleibet, als Dbriften, Patronen und Xelteften diefer Brü- 
„derſchafft. 2) Daß die Kauff-Leute auf ihre Unkoſten, 
„das Gewölbe im Compen= Haufe zu fchlieffen, verbunden. 
»3) Bor alle Brüder ded Hoffed in gemein, ſowohl die, 
„fo in der Brüderfchafft St. Georgii geweſen, als auch 
„die andern Brüder, bie nicht darein geweſen, ift bie 
„Bank St. Marien angeordnet, in welcher Bank ein jeg- 
„licher ehrlicher Biedermann zur Brüderfchafft von denen 
„Bogten und Haußs Herrn folle angenommen werben, 
„toelcher von ihnen des Hoffed Brüderfchaffe würdig zu 
„ſein geachtet wird.“ Vide: Akte Stiftung des Hoffes in 
Mscto., — welches Manuffript fich aber bis jege noch) 
nicht bat auffinden laffen. 


In diefem Fahre erließ auch der Math eine fehr 
wohlthäfige Verordnung, „daß nemlich Vormünder Unmuͤn⸗ 
diger Gelder nicht ohne Bewußtſein des Raths auf Finfen 
geben follen, und forthin alle diejenigen, die unmuͤndiger 
Kinder oder anderer unmuͤndiger Leute Gut und Geld 
haben, da fie jährlich Zins davon geben nach der Stadt 
Rilführ, ihren Zins geben auf den Tag ald er einge 
fihrieben ift in das Stadtbuch unverzäglicd), und um den 
Zins fol man Niemanden bitten, bezahlt der feinen Zins 
nicht, wenn er gemahnt wird um den Zins, foll die Stadt 
denjenigen laſſen pfänden und fich bes Zinſes daran erho- 
In, ald an einem erfolgten Pfande.“ — Bei den in bie: 
ſem Jahre zu Luͤbeck abgehaltenen zweien Hanfetagen, von 
welchen befonder® der letztere durch Anweſenheit der 
Knigin von Dänemark, des Könige von Schweden 
und mehrer anderer hohen Perfonen fehr glänzend mar, 
tohnte von Seiten Thorns der Nathmann Heinrich 
Autfeld ald Abgeordneter bei. 


4 
kr 


110 


1386 erfreute der Hochmeifter die Stadt abermals 
mit feiner Anweſenheit. Er wurde mit feinen Gebietigern 
vom Rathe in dad Compen-Haus und Brüder-Hof eins 
geladen und allda bewirthet. Bei diefer Gelegenheit bat 
ihn die Brüderfchaft um Privilegien. Selbigem Gefuche 
wurde Zufage gewährt, und fie zur Tagefahrt gen Ma- 
rienburg vertiefen, mo ihnen ein herrliches Privilegium 
ertheilt warb, was noch vor dem Rathhaus⸗Brande vor- 
handen, nach der Zeit aber vermißt ward. Ein Mscpt. 
meldet, daß man ihnen damals diefed zum Gebächtniß 
gelaffen. „Halt das in Ehrbarkeit mas von den Xelteften 
„iſt gehalten und begriffen worden, und was einem Armen 
„ſchaͤdlich, das fei dem Reichen fein nüße,: auff daß der 
„Arme feines Armuths halben nicht entgelte und der 
„Meiche feines Gutes nicht mißbrauhe: Dann fprechen 
„die Gebietiger, das thut, fo feid ihr gefürchtet, und bie 
„Leute haben einen defto mehr in Ehren und Furchten.‘ 
— Vielleicht waren dies von dem Hochmeifter und feinen 
Gebietigern ausgebrachte Toafte. — Dem in diefem Jahre 
um Simon Yudd zu Luͤbeck gehaltenen Hanfetage wohnte 
der Bürgermeifter Johann von Putten ald Abgeord- 
neter. der Stadt bei. . 


1387 machte die Artus-Bruͤderſchaft unter fich neue 
Drdnungen und Satzungen, die aber fehon zur Zeit Fer: 
neckens nur noc) in Bruchftücken vorhanden waren. Auch 
müffen in diefem Jahre einige Kaufleute Schiffbruch erlitten 
haben, denn man findet, daß fie der Rath mit Vorfchreis 
ben an den König von Schweden und die Königin von 
Dänemark verfah, ihre Namen find aber nicht angemerft. 


Zu ben Zügen bed Ordens gegen die Litthauer im 
Kahre 1388 und mamentlih zur Belagerung der Fefte 
Wilkenberg (das heutige Wilfowig an der Wille) 
mußte auch Thorn fein Kontingent fielen, und beftand 
ſelbiges aus 96 Reitern, 50 Streitern und 150 Bogenſchuͤz⸗ 
jen, zufammen 296, Troß und Marketender ungerechnet. 
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Eine Handſchrift laͤßt ſich uͤber dieſe Ausruͤſtung alſo aus: 
Anno 1388 fer. V. post Fest. Purificat. B. V. Mariae 
cives Thorunenses ad expugnandum Castrum Falken- 
burg euntes connotati, distincti inter equites et pedites. 
Turmis praeerant primicerii snisque titulis expressi: 
Eberhard Segenfried, lo. de Linde, Lubertus Wach- 
schlager, Hermann de Allen, Cl. de Allen, Conrad 
Rusop, Eberhard Hutfeld, Gotkonis filius, Albert Roe- 
ber junior, Georg de Loe, loan. de Scherer, Ioan. de 
Pntten, Vasan et Nicol, lelan, explebantque numerum 
96; armigerorum erant 50, inter quos agmen duxerant, 
Rutg. Rothe, Frid. de Watzelrode, Pet. Russe, Cl. 
Wachsloer, Matth. Steser, Ebert. Nobil, Cl. Russe, 
Czeperode, Albert. Roeber, Ioan. Hutfeld, Joan. Ielan, 
Mich. de Linde, Sagittariorum fuere 130, quorum ite- 
rum antesignani existere: Steph. Russe, Haldenhof. 
loan, lelan, loan. Hutfeld, Petr. de Nichten, Stanisl. 
lelan, Petr. Rothe, quibus omnibus connotatis, constabar 
totus exercitus, lixis et calonibus non computatis, 282. 


In dieſem Jahre findet man, fast die Chronif, 
im Kührbuche zum erftenmal, „daß aus Mitteln €. €, 
Raths ein Vogt und 8 Schöppen, Foris civitatem 
oder Vorſtadt, geweſen.“ Dies ift aber unrichtig, benn 
nur der Vogt wurde aus der Mitte des Raths gewählt, 
die Schöppen dagegen aus der Gemeine, Auch kann dieſe 
Nachricht nicht fo gedeutet werden, ald ob die Vorftädte 
bis dahin fein eigenes Gericht gehabt haben follten, fon 
dern blog daß folches im Kührbuche nicht vermerft worden, 
da fchon unter dem Jahre 1346 des vorftädtifchen Gerichts 
gedacht wird. — Auch befahl der Rath in gedachtem Jahre 
jur Sicherftellung der Wach Käufer, — ein damals fehr 
bedeutender Handels Artikel, — daß Niemand gefhmolzen 
Wachs unverfiegelt verführen folle, tworunter wohl nur 
eine Art Braafe verftanden werden kann. Uebrigens findet 
man um diefe Zeit faft alljährlich unter den Lehnsmännern 
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Wachsſiegler (sigillatores cerne) aufgeführt: Das aber 
vom Kath erlaffene Verbot einiges Gut in dag Königreich 
Polen zu verführen muß fich auf einen Befehl des Hoch- 
meifter8 gründen, da der Nath zu folchen Verboten nicht 
ermächtigt war. — Wir finden endlich noch bemerft, daß 
in diefem Jahre der Probfi an der St. Johannis: Pfarr 
kirche, Lubertus Wahfchlager, den Mitgliedern des 
Raths, deren Ehefrauen, wie Überhaupt allen, die zum 
Ausbau der Kirche etwas beigetragen haften (manım 
porrexerant), erlaubte, in ber Kirche begraben werden zu 
fönnen. Nach Lindenblatt S. 63 fam der Hochmeifter 
in diefem Jahre zu Sonntag Miferia Domini nach Thorn, 
um mie dem in Raczonzek fich aufhaltenden Könige, von 
Dolen wegen Auswechſelung der Gefangenen zu verhandeln. 
Die Unterhandlung aber, obfchon der Hochmeilter fich bier 
Drtd 23 Tage aufhielt, blieb erfolglos. Nach eben dem: 
felben Findenblatt ©. 64 mar drei Tage vor Margarethe 
ein großer Negen, der die Weichfel fo anfchwellte, daß fie 
überall großen Schaden anrichtete. 


Don dem unter dem Jahre 1389 in dem angeführten 
Schluffe des Nathes am Sonntage vor Agnetis (17. as 
nuar) „daß feinem hinführo allhier dad Bürgerrecht ohne 
Mannrecht ertheilt werden folle, d. i. er folle bewährte 
Zeugniffe haben, daß er frei und ehrlich geboren fei, und 
fih auch ehrbarlich in feinen Handlungen gehalten, als 
ein frommer Biedermann, er fomme von wannen er wolle, 
und wäre er auch ein Weftphälinger,” haben wir das 
Noͤthige fchon in der Einleitung beigebracht. 


Auf Anlaß der vom Hochmeifter erlaffenen Bäder: 
Ordnung wurde auch in diefem Jahre vom Mathe die 
Verordnung erlaffen, „daß jeder Bader auf feiner Bank, 
Brod mit feinem Namenszeichen verfehben, zum Verkaufe 
haben folle, und der folches nicht rhue, dem folle man 
die Banf legen, Item, daß man aus des Rathes Mittel 
zwei eltefte Herren kieſen folle, welche auf die Brodbänfe 
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Iht geben ſollen, und mo fie Brod zu klein finden, ſollen 
fe ſolches aufheben und vor den Nath bringen.” Auch 
war in diefem jahre, nach Lindenblatt S. 69, eine große 
Theurung im Lande, ber Scheffel Noggen galt 4 Scot 
(ungefähr 14 fgr.), an einigen Drten fogar 1 Floren; 
im Spaͤtherbſt trat aber wieder wohlfeile Zeit ein, und 
galt der Scheffel Roggen 3 Scillinge (4% fgr.) 

i Das von Pabft Urban VI. und von feinem Nach⸗ 
folger Bonifacius IX. beſtaͤtigte Gnadenjahr (1390) 
lockte auch mehre hieſige Einwohner zu Wallfahrtsreiſen 
nach Nom, unter andern die Nathmänner Tidemann 
Herborn, Heinrich Kammerße und Hartwig Pfupl. 
Kemer von ihnen erreichte aber fein Ziel, fondern alle 
dreie farben auf der Hinreife. Der diefer Nachricht in 
der Chronik beigefügte Vermerf: „Kührbuch Ibiden At 
mentio Scnlteti et 7 Scabinorum in Mokra,” fteht nicht 
an feiner Stelle, und kann zu Mißverftändniffen Anlaß 
geben, da fchon 1383 in ben Natheverhandlungen des 
Mockerſchen Gerichtd Erwähnung gefchieht. — Auch zu dem 
abermaligen Zuge des Ordens gegen bie Litthauer in dies 
fem Fahr ſtellte die Stadt 60 Reiter, und 170 Mann 
Fußvolk; wer fein Pferd bergab, mußte 3 Marf zahlen und 
2 Kuechte ftellen. Anführer ded Zuges war ein gewiffer 
Johann Weffel. In fchon oben erwähnter Handfchrife 
wird diefes Zuges alfo gedacht: hoc anno (1390) Cives 
contra Litthvanos exierunt, erantque illorum 230, qui 
sequi non potuerunt 3 Marcas ratione denegati equi 
et duos faımulos sistere cogebantur. Equitum erant 
0, peditum autem 170, loannes Wessel praefectum 
agebat, 

„Am Tage St. Johannis, heißt es in einer: Hand⸗ 
„ſchtift, kamen auf das Haus allhier die Abgeordneten der 
„Stadt zu dem achtbaren Herren, Herren Conrad Gzollner 
„don Rotenſtein, Hohemeifter, und baten feine Gnabden unter 
„andern Reden, daß er follte und lieffe den Ezun von dem 
„Tipbuſche ablegen, tweil es vor kurzen Jahren nie feiner 
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„geweſen were, und der Stadt ihr Necht und Gerichte 
„damete, entweldigt werde. Druf antwortete der Herr 
„Hobemeifter und fprach, e8 ift alfo, wir befennen euch 
„daß ihr Nat und das Gericht habt in dem Zripbufche 
„und tollen das guͤtlich bedenfen umb den Czun abzubre- 
„Shen, und waren dabei die Gebietiger Herre Conrad 
„Maltenrod, Groß- Compthur, Herre Wolff von Lehnhart 
„(Zolnhart) Compthur zu Thorun, Herr Baldewin Gum⸗ 
„precht zu Heilöberg, Herr Wilhelm, Haus-Compthur czu 
„Thorun, Herr Johann von Nederer und Herr Johann 
„Lichtenftein des Hohemeifters Compane, Herr Johann 
„Jelin Bürgermeifter mit 8 Rathmaͤnnern.“ Um diefen 
Vermerk gehdrig zu verftehen, muß man twiffen, daß 
die Mühle im Tripbufche (die jeßige Treppofcher Mühle) 
zwar dem Drden gehörte, der fie fchon 1259 von ber 
Stadt für die Freiheit ein Kaufhaus. bauen zu Finnen, 
abgetreten erhielt, jedoch war hiervon dag dabei gelegene 
Wäldchen ansgefchloffen, was aus andern Nachrichten 
hervorgeht. Der Zaun mag nun fo gezogen geweſen 
fein, daß die Stadt hierüber Befchtwerde führen zu koͤn— 
nen vermeinte. — 

Nachſtehende Rathsbeſchluͤſſe: daß Niemand längere 
Meffer tragen, denn der Stadt Maas austraͤgt; daß Nie: 
mand mit verdecktem Antlig des Nachts gehen folle bei 
einer Mark Buße; daß Niemand ein Schwert trage bei 
Tage oder Nacht, führen wir deshalb an, weil fie zu den 
die Sitten jener Zeit charafterifirenden Verordnungen ge= 
hören. Eben fo die frommen Sitten jener Zeit bezeich- 
nend ift auch noch der fich zu Biefem Jahre findende Ver 
merf, daß ein Convents- oder Schwefterne Haus unter 
dem Namen: EConvents - Nonnen: errichtet worden 
fei, wie auch 1405 eine Elfe Frevelftatin ein Fleineg 
Convent für arme Schweftern errichtet. 

1391 am Sonntage vor Ehrifti Himmelfahrt (30. 
April) nahm der neue Hochmeifter, Konrad, Graf von 
Wallenrod auf dem Rathhauſe hierfelbft, die Huldigung 
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son den Einwohnern perfönlic ab. — Einer Rüftung der 
hiefigen Bürger gegen bie Fefte Nocenftader — wo 
eine Feſte folches Namens gelegen, habe ich nirgends ge: 
funden — erwähnt eine Handſchrift. Wielleicht betraf fie 
das Kontingent zu der großen, aber unglücklich abgelaufes 
nen Ausruͤſtung, welcher der oben erwähnte Ehrentifch 
boranging, an dem auch ein Mitglied der hiefigen Brüders 
haft St. Georgii Antheil genommen haben foll, Fried⸗ 
tih von Buchmalde, wovon die Chronik alſo erzähle: 
„Ad Conrad von Wallenrod der XXI, Kohmeifter die viel 
„beruffene Ehrentafel gehalten, ift auch dabey aus der 
„Thorniſchen Brüderfchaft St. Georgii, Friedrich von 
„Buchwalde, gewefen, und, wie ihn ein altes MSCt. 
„nennet, Ritter der Brüderfchaft St. Georgii, welcher 
die Tage feines Lebens feinem ehrlichen Biedermanne 
„wicht was verfaget, was in feinem Vermögen gemeft, 
„der von ihm umb der Ehre St, Georgii etwas bittlich 
„begehret.“) Zur Aufbringung der Kriegs- und Ehren⸗ 
tifch-Koften wurde aber, wie fchon oben bemerft, das Land 
mit bedeutenden Abgaben belegt; wie viel Thorn damals 
contribuirte wird nirgends angegeben; nur der auf bie 
Kirchen gelegten Abgaben gedenft die Chronif, und zwar 
jahlten die Kirchen der Altftade 80, die der Neuſtadt 90 
Gulden, nicht, wie fehlerhaft die Chronik bemerft, 30 Gulden. 

In eben diefem Jahre beftätigte der Biſchof von 
Kulm die vom Probfte zu St. Johann 1388 der Bürs 
gerfhaft gegebene Vergünftigung hinfichtd der Beftattung 
kr Todten in gedachter Kirche, Diefe Befätigung in 
deutfcher Sprache abgefaßt, lautet dahin: „Wir Neins 
„hard, Bifhof von Eolmfee, (Reinhard Graf von 





) Kogebue, Preuß. Geſch. Th. 2 S. 277, führt zwar einen 
Friedrich von Buchwalde als Gaſt bei der Ehrentafel auf, 
fagt aber nicht, das er zu der biefigen Brüderfchaft St. 
Besrgii gehört habe. Webrigens finder fich auch diefer Name 
in feinem DVerzeichniß der hiefigen Ratbmänner oder Schoͤp— 
pen, oder ſonſt wo in andern Tachrichten. 
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„Zeitz) erlauben aus ſunderlicher Gnade, daß man alle 
„Ratleute und deren Hausfrauen, die von der Welt fehei- 
„den, auch andere chrbare Leute, die der Kirche Gutes 
„thun, begraben mag und fol, ale es vor Alters gethan, 
„in der Pfarrkirche zu St. Johann, und fol auch ber 
„Pfarrer noch Jemand anders mwidern noch hindern.” 

Auf Befehl ded Hochmeifters wurden auch in diefem 
Jahre von Seiten ded Rathes zwei bemerfenswerthe Ber 
fanntmachungen erlaffen. Die eine lautete dahin: „Nies 
„mand folle von Fremden Silber Faufen ald der Muͤnz⸗ 
„meifter, und fo ein Fremder Silber bringet, derfelbe fol 
„es an den Müngmeifter bringen; der aber diefem richt 
„nachfolget, fol beftrafet werden und fol auch eine Anz 
„part vom Silber, dem der folched anbringet, daß er 
„dawider gelebet, heimfallen.” Die andere Befanntma- 
chung war des Inhalts: „daß Niemand weder Gaft noch 
„Bürger in dem Königreiche Polen einige Kaufmannfchaft 
„triebe, bis die Straßen freier würden.” — In dieſem 
Fahre fol auch zum erftenmale ein Holzleger geforen und 
mit nachftehendem Eide verpflichtee worden fein: „Ich 
„ſchwoͤre, daß ich zu dem Brennholz und Rahnen getreu: 
„lich ſehen will, daß rechtfertig gehalten werde im Ver: 
„kauf nach Legen in rechter Länge, das Yedermänniglich 
„Recht gefchehe, den Armen ald den Neichen, die Stadt 
„vor ihrem Schaden weren u. fü w.“ : 

Den 15ten Mai 1393 am heiligen Abend vor Ehrifti 
Himmelfahrt, ertheilte der Hochmeifter bei feiner Anwe⸗ 
fenheit hierfelbft der Stadt die Erlaubniß, das bisherige, 
nur ein Stockwerk hohe und wahrfcheinlich aus Lehm 
gebaute Rathhaus abzubrechen, und ein neues mit Hinzu⸗ 
fügung eines Stockes aus Mauerwerk aufzubauen. %) 

. Daß Jahr 1395 war wiederum ausgezeichnet durch 
Unglücsfäle, die verfchievene hiefige Kaufleute jur See 
erlitten, namentlich die Kaufleute Johann von der 





*) Die diesfällige Urkunde liegt Scrin. II., 21. 
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Bırfh und Konrad Ryfop, weshalb fie ber Rath 
mit einem Borjchreiben an den Bifchof von Lund verfah. 
Außerdem nehmen wir noch einige bemerkenswerthe Raths— 
beihläffe auß diefem Jahre hier mit auf, Der eine lautet 
dahin, „daß diejenigen Priefter, welche Altäre und Vikarien 
haben, fo in der Stabtfreiheit liegen, Gefchoß geben follen 
md zwar ein Jeglicher von feiner Rente.’ — Diefer Bes 
ſchluß kann nicht auf eine Landesabgabe bezogen werden, 
fondern nur auf eine der Stadtkaſſe zufliehende Einnahme. 
Die übrigen Nathsbefchlüffe find folgenden Inhalts a) Nies 
mand folle Hufen auffaufen, denn blos zu feiner Nothdurft, 
b) Niemand folle in den Vorſtaͤdten Gäfte noch Pferde 
berbergen noch halten, c) fein. Erbe, Haus ober Scheune, 
noch irgend ein anderes Gebäu folle man in den Vorftäd- 
ten mit Stroh decken. 


Auch im Jahre 1396 erlitten mehre hiefige Kaufleute 
Unfälle zur See, namentlich Konrad Ueberfcheide und 
Konrad Blumenthal, deren Güter in Dinemarf auf: 
gebraht wurden und wofür der Math fic verwandte, 
mit welhen Erfolge aber wird nirgends angemerft. Die 
Chronif bemerft auch, daß in diefem Jahre Simon 
Schottdorf von Warfchau nach Thorn gefommen und 
dad Bürgerrecht erhalten habe, von welchem die nachmalg 
berühmte Schottdorfifche Familie abftammte. Daß aber 
ſchen damald der Weinbau bei der Stadt mit einer Abs 
gabe belegt war, bezeuget ein Rathſchluß diefed Inhalte 
‚Niemand folle aus den Weingärten Wein lefen, er habe 
ven Zins an die Stadt bezahlt.” 


Im Fahre 1397 machten die Kretfchmer (Brauer) den 
Kath auf eine eigene Art des Betruges aufmerkfam, daf 
wmiih fehr viele Saͤcke Gerfte, die zum Verkauf gebracht 
würden, bis zur Hälfte nur mit reiner Gerfte, die andere 
Hlfte aber mit Gerfte und Hafer vermenget, gefüllet 
Diren, worauf der Rath folches unter der Strafe des 
Akeifend verbot. Auch in dieſem Fahre verwandte fich 
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ber Rath bei dem Herzoge von Schleswig fir einige 
Kaufleute, die Schiffbruch erlitten hatten. Daß im Jahre 
1398 der hiefige Rathmann Albrecht Ruffe, Hauptmann 
zu Stockholm war, ift fchon oben erzählt worden. Uebri—⸗ 
gend finder fich in einem Vermerk zu dieſem Jahre bie 
erfte Spur von ber Familie des nachmals fo berühmt ger 
wordenen Kopernifug, da nach diefem Vermerk ein hies 
figer anfäßiger Bürger, Michael Coͤpernik ald Wächter 
auf dem Kulmer Thore aufgeftelt wird, Eben fo fuchte 
in dieſem Jahre ein bedeutendes Sterben die Städte heim 
und raffte viele Einwohner weg, f. Lindenblattd Chronik 
©. 117. Auch flellte die Stadt zur Ausrüftung deg 
Krieged des Drdend gegen die Samaiten ihr Kontingent, 
welches wie gewöhnlich aus Reiterei, Waffenträgern und 
Bogenfhügen beftand. Die Neiterei beftand aus Perfonen ı 
bed Raths und ihren Söhnen, das Fußvolk bildeten die 
Bürger, und gereichte cd zu ber Zeit zu feiner Schande, 
daß für ihre Kucchte auf Stadtkoſten Nöce geliefert wurden. 
Diefe Röde beftanden aus gemeinem braunen Tuch, und 
waren zu einem jeden Rocke 53 Ele erforderlich.) „1399 





) Eine Handfchrift enthält über diefe Ausrüftung theils in lateis 
nifcher, theils in deutfcher Sprache folgendes: Hoc anno 
(1399) iterum civium excursus adversus Samaiten pu- 
blicatus constabatque ex equitibus, armigeris et sagitta- 
riis. Inter equites Magistratus personae et eorum Ailii, 
inter armigeros cives numerabantur, nec pudor erat e 
publico ceivibus, quos Schützen appellant, vestes dare, 
illique erant Rothimagistri sagittariorum Hutfeldii, 
Roeberi, von Howen, von Essen, von der Linde, 
Cordelitz, Koenig. Die Neuftädter haben 10 Mark fürges 
firecfet auf Rechnung unter die Leute zu vertheilen, welche 
in diefer Expedition zu Schiffe haben gehen müffen. Die 
Röcke (vestes) waren von gemeiner brauner Leinwand, für 
einen jeden 51/2 Ellen und 1/2 Piertel. Erhalten haben 
dergleichen Röcke der Hauptmann Dietrich Rodenberger, für 
2 Knechte 2 Roͤcke, jeder der nachfolgenden aber nur für 
einen Knecht einen Roc, als: Werner Rothe, Mans v. der 
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ir zroifchen Herrn Friedrih von Wenden, Komp: 
ar, und Herrn Peter Nederer, Haus-Kompthur, 
wie auch Herren Peter Rufe, Bürgermeifter und Herrn 
von Allen, Rathmann, nachfolglich beftanden, daß alle 
die, welche zu ber Stadt Bormäßigfeit gehören, und 
aber einigen Muthwillen verübet, da fie zur Freiheit fich 
‚begeben, umb der Strafe zu entlaufen, fol man diefelben, 
weil fie zur Stade gehören, wegnehmen, und vermöge ih- 
red Lohnes abitrafen. ” 

Die erfie Spur von Laufbrunnen in ber Stadt, 
wenn nicht frühere Nachrichten verloren gegangen find, 
enthält der Rathsbeſchluß: daß die Roͤhren zu den Stadt: 
brunnen, die durch der Bürger Weingärte gehen, auf der 
Stadt Untoften erhalten werden follen. 

Die Rathhaus-Schluͤſſel muͤſſen früher, wie jeßt, in 
Verwahrung des Auffchers des Rathhauſes geweſen fein, 
weil der Rath befchloß „daß -fortmehro der Diener, der die 
Aufficht über das Rathhaus hat, die Schlüffel von dem- 
felben, wenn er ſelbtes gefchloffen, dem Herrn Bürger: 
meifter nach Daufe bringen ſoll.“ Auf Befehl ded Hoch 
meifterd erließ der Rath (1400) nachftehende Verordnung: 
1) daß ein jeder Mann fein Pferd und feinen Harnifch 
in guter Bereitfchaft habe, und wenn ein ander Gebot 
kommt, daß man Heerfchau halten foll, daß ein jeder be⸗ 
reit fei, 2) forthin fol Niemand fein Pferd mehr aus dem 
Lande führen, wird Jemand damit begriffen, der ift ver- 
luſtig des Pferdes und alles was er bei fich hat, 3) auch 
fol Niemand forthin Fein Pferd höher verfaufen außer 
dem Lande bei Verluft des Pferdes und des Geldes, beide 
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Linde, Beter v. Nichten, Joh. Paris, Hart. Hutfeld, 
Wieſe Gutgenfrieden, Albr. Silber, Heint. v. Sanden, 
Gottſch. Schneider, Ambrof. Pfundel, Joh. v. Hofen, Heinr. 
Witte, Heine. v. Effen, Althaupt, Job. Holsbrinfer, Kour. 
Segenfried, Gerh. Platen, Tilmann v. Wolle, Elaus v. der 
Linde, Joh. Boberam, Joh. v. Kordelig und Gottke König 
’. Pindenblatt S. 119. 
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des Verkaͤufers und Kaͤufers, 4) daß kein Mann forthin 
aus dem Lande entweder in bie heiligen Derter nod) 
anderöwo ziehen, er thue denn e8 mit dem Willen und 
MWiffen des Herrn, unter dem er gefeßt ift, 5) welcher 
Kaufmann forthin ein beffer Pferd aus dem Lande führen 
will, der folle das unferm Herrn, dem Herrn Kompthur 
ober dem Haus-Kompthur vorbringen, daß er daſſelbige 
Pferd oder ein anderes, das alfo gut ift, wieder hereins 
bringen wolle. *) 

Nah dem Rathſchluſſe: „Wer einen Vorfprach zu 
thepdigen haben will, der mag bdenfelben nehmen,” hat e8 
den Anfchein, daß folches bis dahin nicht erlaubt geweſen 
fein muß. — Eben fo muß der Trödelmarft fehr überhand 
genommen und zu Unterfchleifen Veranlaffung gegeben 
haben, weil der Rath anorbnete, „daß man den Tändel- 
marft nur am Freitage in der Woche halten fol und 
zwar vor Eßens und nicht länger,“ 

„As der Groß-Kompthur und andere Gebietiger, 
bemerft eine Handfchrift, gegen Moryn (1401) den Tag 
mit den Polen zu halten, fich erhoben, find unterfchiedene 
Bürger mit ihren Söhnen zur Affiften; mitgeriften, nas 
mentlich Herr von der Linde, Nathmann, Johann von 
Kordeliß, König, Watzelrode, Ulrih Wachſchla— 
ger, Gottke Röber (Rathmann), Heinrich Hutfeld, 
Joh. von Putten, Bürgermeifter, Hermann Wach— 


*) Diefelbe Handichrife har auch Nachftehendes aufgenommen: 
m» Dies ift der Kitter und Kuechte Meinung des Gerichte 
wegen im Kulmerlande: Zum eriten, daß Fein Freymann, er 
fey Ritter oder Knecht umb Feinerlei Sache, in Feinerlei 
Stadt vor Gerichte fliehen foll, fondern allein vor dem 
Mogte zur Leipe; item, daß ihr Gefinde fo ihr Brod effen 
in Feiner Stadt vor Gerichte ſtehen foll, fondern man jol _ 
fie weifen an ihre Herrn, denen fie dienen und der foll über 
fie fprechen, über allerleı Schulden; item feinen Gaft follen 
fie umb einerlei Schulden, ausgenommen die Bierjchulden, 
in den Städten richten, man foll fie drum an ihren Herrn 

Wweiſen unter dem fie gefent fein.’ 
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ſhlager, Claus von der Linde, Bottle Vafan 
vr Jüngere, alle mit ihren Knechten, und ſind geweſen 
in allem zu Pferde 48 Mann,’ — Auch in diefem Jahre 
ſtelle die Stadt zur Ausrüftung ded Ordens gegen Sa; 
maiten 360 Bürger, theild zu Pferde, theils zu Fuß, und 
führte diefelben Johann von Kordelig an. — Bon 
den dein Orden abtrünnig gewordenen Samaiten ließ fich 
der Hochmeifter Geißeln geben, bie in die Burgen verz 
heile wurden. Deffen ungeachtet traten fie twieder zu dem 
Großfürften Witold über, verbrannten mehre Burgen, und 
machten viele Gefangene, Lie zu tödten fie aber wegen 
ihrer überlieferten Geißeln fürchteten. Da nun der Hochs 
meiftee ihre abermalige Werrätherei erfuhr, ließ er alle 
Geißeln in Eifen fchmieben und ind Gefängniß werfen. 
Dies zur Erläuterung des nach Lindenblatt S. 132 fich 
hierfelbft ereigneten Vorfalld: „Ouch worin czwene Gyfel 
zcu Thorun, do die defe mere vornamen, do gingen fie 
uff die were, unde zcu riffen vor ire cleider, die yn worin 
gegeben zcu cleinen ſtucken, unde hingin fich ſelbir alle 
beyde.“ — Auch ſchickte der Rath in dieſem Jahre den 
Rathmann Johann von Rubit an die zu Bergen in 
Norwegen zu der Zeit befindlichen Elterleute der Kauf⸗ 
mannfchaft der teutichen Anfe, wegen ber dort beim 
Schiffbruch aufgebrachten Waaren einiger biefigen Kauf: 
leute, uns deren Herausgabe zu bewirken. 


Der Rathſchluß vom Jahre 1402: „daß man dem 
Könige von Polen, fo bei der Nacht kommen foll, eine 
Verehrung geben, und die foll beftehen in Wein und Ges 
wand, und foll nicht mehr denn XXX big XL Marf (84 
bis 108 Thlr. 20 for. heutigen Geldes) austragen,’ bezieht 
fh auf die zwifchen dem Könige und dem Hochmeifter 
sepflogenen Unterhandlungen um den Herzog Swidri— 
gail mie erfterem auszuſoͤhnen.) Der König fandte dem 





) Voigts Geſchichte der Marienburg S. 225 und die An: 
merfung; wozu wir aber bemerken: in des Stanisl. Sar- 
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Meifter eine reiche Ladung von Wilbpret nach Thorn, ber 
Meifter dagegen erwiederte diefe Aufmerkfamfeit des Koͤ⸗ 
nigs durch Ueberfendung von 5 Stören. Vorzüglich aber 
war er bemüht, die Gunft der jungen polnifchen Königin 
zu gewinnen. Er ließ ihr 4 Brüffelfche Tücher (Laden) 
überreichen, die ihm 94 Mark Eofteten; außerdem beichenfte 
er fie mie 2 Fäffern des Löftlichften Weines, den er in 
feinem Keller verwahrte; und als nun der Tag zu Thorn 
wirklich flattfand, fchienen auch die Gaftereien, die der 
Meifter dem Könige zu Thorn, und diefer wieder dem 
Meifter jenfeit der Weichfel zu Dibau gab, die Auggleis 
hung aller FZwiftigfeiten zu erleichtern. Es waren beitere 
und fröhliche Tage; Bifchöfe, Ritter und Herren aus bei- 
den Landen hatten fich zahlreich eingefunden. Der König 
fandte dem Meifter, als diefer über die Weichfel zu ihm 
309, feine Spielleute entgegen und der Eönigliche Sänger 
mußte bei der Tafel dag Lob des deutfchen Ordens befin- 
gen, wofür der Meifter ihm reichliche Gefchenfe ertheilte. 
Vielleicht fteht hiermit auch in Verbindung der Rathsſchluß, 
daß mehre Bürger zu Pferde den Groß-Kompthur und 
ben Kompthur von Brandenburg, bie fich gemwiffer Unter: 
handlungen wegen zu dem Könige von Polen begeben, 





nicii Annales, die dem 2ten Bde. der auf dem Rathhaus 
befindlichen Ausgabe des Diugoffus beigefügt find, finder 
man die Anweſenheit des Königs in Thorn unter dem 
Sabre 1402 wirklich erwähnt, aber den Zweck der Zuſam— 
menkunft nicht angeneben. Auffallend aber bleibt der Name 
Dibau, mit welchem die Polen, die ihnen durch den Mell; 
noer Frieden zugefallene Burg Neffau, jedoch umgleich fpäter, 
belegten. Das ganze linfe MWeichfeis fer, mehr mie eine 
halbe Meile obers und unterhalb der Burg Neffau, gehörte 
jur dortigen Komthurei, und unter denen von Lufas Da: 
vid namentlich aufgeführten Befigungen Fommt Feine ein: 
sige ‚mit jemer- Benennung vor. Der König mag alfo in 
der Burg oder in der Vorburg fein Abfleigequartier genom; 
men haben, da in der Burg Niemand, der nicht Ordensbru: 
der war, beherbergt, ja nicht einmal bemirthet werden fonnte. 
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begleiten follen.*) — Der Kontingent ber Stabt zur Aus⸗ 
röftung gegen die Litthauer beftand aus 200 Bürgern, und 
verfügte der Rath, daß die Pferde, welche auf diefer 
Reife bleiben follten, aus der GStadtfaffe bezahlt werden 
folen. — Aus dem aͤußerſt wichtigen Rathſchluß „daß 
forthin die meiften Stimmen im Nath befchließen follen,” 
gebt ganz klar hervor, daß bis dahin nicht die Mehrheit: 
der Stimmen, fondern die der vorzüglichiten Mitglieder 
(daB Kollegium der Elteftien Herrin) zu einem bindenden 
Befchluffe hinreichend waren. — Für den frommen Sinn 
jener Zeit fpricht ein anderer Rathsbeſchluß „daß man am 
Mittwoch und Freitag nicht aufs Rathhaus gehen folle, 
man habe die Predigt gehört.” — Daß der Rath auch 
den geringfien Umftand zur Erhaltung des guten Rufes 
im Handel und. Wandel berückfichtigte, bezeugt der Ders 
merf einer Handfchrift: ‚„‚Tuchknappen werden vom Nathe 
dafür befiraft, daß fie Lacken gewickelt und nicht gelegt 
haben.” 

Das darauf folgende Jahr (1403) zeichnet fih in 
der Gefchichte der Stadt burch eine bedeutende ber Stabt 
vom Hochmeifter ertheilte Vergünftigung aus, Nicht nur 
befiätigte er bie ber Stabt bewilligte Stapelgerechtigfeit, 
fondern ordnete zugleich an, daß alle ausländifche Kaufleute, 
die mit Waaren nad) Preußen kämen, keine andere Straße 
als über Thorn einfchlagen, und ihre Waaren nirgende 


2) Der Zug befiand, die Knechte mit eingerechnet, aus 120 Ver; 
fonen. Nach einer Handfchrift waren die Herrn: Gottke Ba; 
fan der Jüngere, Andreas von Kordelig, Heinr. Kayſer, 
Kaspar von Putten, Joh. Toydenkuß, Eberh. von Allen, 
Zilmann v. Wolle, David Nofenfeld, Mart, Keiner, Wer 
ner Rothe, oh. Hoppe, Werner Hoppe, Job. Ruffe, Job. 
Ereugburg, Albr. Rothe, Joh. Rubit, Georg Rubit, Gottke 
Rubit, Nifol, Zelan und Hinfo von Allen. Don den Aus 
geführten faßen zu der Zeit. im Rathe die unter 15 und 16 
Benannten, die Uebrigen mit Ausfchluß von 3, 4, 6, 9, 11, 
12, 13 und 18, melde angefehene Kaufleute gemwefen fein 
mögen, im altſtaͤdtiſchen Schöppenftuhle. 


”„ 
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anders wohin weder zu Lande, noch zu Waffer verfahren, 
fondern damit am hiefigen Drte Markt halten follen, bei 
Strafe bes Verluftes ihrer MWaaren.* Einige Wochen 
barauf erließ er an alle Komthure, Hausfomthure, Vogte, 
Pfleger, einen offenen Befehl auf die Befolgung diefer Ver⸗ 
ordnung fireng zu halten und zu wachen. Zu dieſer Anord⸗ 
nung gab wohl mehr ald wahrfcheinlich Anlaß die von der 
Stadt in der am Sonnabend vor Invocavit (4. März) zu 
Marienburg gehaltenen Zufammenfunft ber Deputirten der 
Preuß. Hanfe- Städte geführte Beſchwerde, die fo lautet: 
Item hobin die Herrn Boten von Thorn vor vnſirm herrn 
Hoemeiſtir gebracht, wy das by Erafower vnd andere 
Gefte oben das wayſſle feyne Nybderlage czu Thorum halz 
den; fundern Jr Gut durch dys Land czur zee wart füren 
und brengen, desglich dy Gefte dy czur zee wart her in 
das Land kommen, das fy keyne nyderlage in den obir 
fteten halden, funder mit erem Gute waren und feren ow 
fy wollen, Und das hat onfir Her Hoemeiftir befolen ey: 
nem iczlichen in fpnem Rate, darumme «zu fprechin czu 
nefte Tage wider mitzubringen. **) — 

Aus dieſem Jahre haben fich noch folgende Raths⸗ 
fchlüffe erhalten: „1) Ale Schipper, die da Korn, Gerfte, 
Weisen, Mehl mit Allerley Getreide führen, follen von 
binnen nicht fahren, fie haben denn vorhero Zeichen und 
ein Briefhen von der Stadt, daß fie hier zu Thorun 
geladen, unde follen dad Briefchen und Zeichen weifen czu 


*) Die Urkunde und der offene Befebl find auf Pergament ge: 
fehrieben, nicht aber mit einem daran hängenden, fondern 
mit dem in grünem Wachs auf der Verordnung felbft abge; 
druckten Fleinen Ordens Siegel verfehen. Der XAırfang ſo— 
wohl, als der Schluß der Verordnung: „„dorum fo bitten 
wir allir lybe vnd reundfchaft u. ſ. w.“ macht ed wahr: 
fcheinlih, daß yon Ddiefer Anordnung mehre Ausfertigungen 
zur Verſchickung an die Obrigfeiten der —— Han—⸗ 
delsftätte gemacht worden find. 


*) Aus dem im Archiv — ———— 
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zulez.) Diefer Beſchluß ift ſchwer zu beuten, ba von 
der Befreiung ber Stadt vom PVolnifchen Zoll zu jener 
Zeit feine Spur gefunden wird. Gpäterhin waren folhe _ 
Befcheinigungen, Certificate, die bei dem polnifchen Zolls 
Amte in Fordon aufgewiefen werden mußten, in Gebraud). 
2) Der Rath befchenft die Jungfer-Aebtiſſin des hiefigen 
Nonnen Klofterd mit Wein und Meth für 3 Marf (8 Thlr. 
12 fgr.;) wofür wird nicht angemerkt. 3) Bäcker follen 
forthin in ber Stadt feine Schweine halten noch mäften 
bei hoher Buße, vor ber Stabt mag man fo viel mäften 
als man will” 

Ueber den von dem deutſchen Orden (1404) mit 
feinen Hanfes Städten unternommenen und mit dem glän- 
jendften Erfolge gefrönten Zug nach Gothland zur Erobe⸗ 
rung der von der Königin von Dänemark: befeßten Stadt 
Wisby, ift oben bereits das Nähere angemerkt worden. 
Ueber die Theilnahme der Stadt an biefer Ausräftung, 
laͤßt fih eine Handfhrift fo aus: In dieſem Jahre in 
der Deuli Woche (zwiſchen dem 2ten und Sten März) iſt 
biefige Bürgerfchaft mit 400 Mann flark zu Roß und zu 
Fuß nach Gothland gezogen, die Stadt Wisby, welche 
die Königin von Dänemark befegt hatte, zu entfegen. In 
diefem Zuge find Hauptleute geweſen, Herr Tidemann 
von Bafan (Rathmann), Herr Joh. Rothe, Herr 
tubere Wachfchlager, Herr Joh. Bodinthug, Herr 
oh. von Korbeliß, Herr Dittmar Nöber, Claus 
von der Linde und Heinr. König. Kurz darauf ift 
ein anderer Zug erfolge nach Gothland an 150 Bürger 
farf, und Kapitaind find gemwefen Herr Joh. Hutfeld, 


) Schulis (poln. Szulec) ein vier Meilen unterhalb Thorn 
gelegenes Städtchen, wo fich zu jener Zeit ein Polnifches 
Zoll; Amt befand. Der Ort muß damals bedeutender als jetzt 
gewefen fein, denn man findet, daß die Bevollmächtigten der 
Stade zur obigen Zeit auch die Beſchwerde anbrachten, „item 
dy von Bromberg vnd Zules bey ynnen nyderlage cu ma— 
hen vude fchiffe zu buwen.“ 
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Rathmann, und Konrad Lubenfcheide. — Ad ber 
Hochmeifter mit dem Könige von Polen in Zlottorie (am 
Ausfluffe der Dremwenz, eine ftarfe Meile von Thorn ent> 
ferne) Unterhandlungen pflog, welchen der zu Naciacz gez . 
fchloffene Friede folgte, muß es in Thorn fehr lebendig 
gewefen fein; e8 bemerkt nemlich Vogt in feiner Marien 
burg ©. 229: „das war ein theurer Tag für den Meifter, 
denn 415 Marf (1112 Thlr.) wandte er auf, um bie 
Polnifchen Ritter und Großen, bie mit dem Könige ges 
fommen waren, prachtvoll zu bemwirthen und in folcher 
Meife für fich zu gewinnen. Gelbft foftbare Stalienifche 
Meine durften an der Tafel nicht fehlen. Unter andern 
war am Pfingftfefte eine Anzayl von Polnifchen Rittern 
zu Thorn, deren Bewirthung dem Hochmeifter 86 Marf 
koſtete.“ Nac einem vorgefundenen Vermerk bezahlte man 
für 8 Laft Roggen fo viel als für eine Laft Salz, nemlich 
20 Mark (56 Thle.) — Daß aber auch Perfonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts dag Bürgerrecht ertheilt wurde, bemerft 
die Chronik ald etwas Auffallendes, und nennt zugleich die 
Familien Ruß, Nofenfranz, König. 





Das Jahr darauf 1405 war eine abermalige Zufam- 
menkunft ded Hochmeifterd mit dem Könige von Polen 
in Zlottoriee Der Hochmeifter lud nach Beendigung ber 
Unterhandlungen ben König nach Thorn ein, worüber fich 
gindenblatt S. 172 alfo auslaͤßt: „unbe ber berre 
„koning qwam ten Thorun, als die beczalunge was ger 
„ſchen (die Ausldfungs- Summe ded Landes Dobrzin 
„und Zlottorie an den deutſchen Drden), unde mas do bes 
„berin homeifters gaft twol mit IllIm (4000) pferdin II 
„nacht, unde im wart große ere irbotin von ben herrin 
„unde alle finen Cihren) mannen, unde dorczu lofte man 
„fie alle us der herberge, daß koſte bobin Vc (500) Mark,’ 
— Auch an dem abermaligen Zuge ded Ordens gegen 
Samaiten, deſſen Lindenblatt unter diefem Jahre gedenkt, 
muß die Stade Antheil genommen haben; denn man findet, 
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daß freiwillige Beiträge behufs der Ausruͤſtung zu Waffer 
md zu Lande unter Anführung eines Bürgermeifters einges 
fordert wurden, und daß man in ber biegfälligen Verbands 
lung die Namen der Schiffefapitaine vorfindet, fo wie 
auch, wie viel ein jeder dazu beigeftenert hat.*) — Aufs 
fallend aber ift es, baß der Nath dag Begraben ber Leis 
hen auf dem St. Johannis-FKirchhofe unterfagte, dagegen 
aber dad Begraben in der Kirche felbft gegen Bezahlung 
don 10 Mark für jede Leiche nachgad. — Nach Lindens 
blatt foll ein großes Sterben gemefen fein, die Stabt 
aber muß es verfchont haben, weil man nirgends bavon 
etwas angemerft findet, dagegen aber die Preife einiger 
Lebensmittel ald der Laft Weisen 7 Marf, Noggen 5 Marf, 
Gerfie 34 Marf, Hafer 25 Marf, eine Tonne Honig 4 
Mart, grobed Salz 20 Skot (24 gleich 1 Marf) Lüne- 





) Eine Handfchrift bemerkt hierüber Folgendes: Collectio 
spontanea et inter cives facta ad bellum terra et vistula 
sub certo pröconsule. Expressae rationes, quantum 
quisque civiam et mechanicorum ad bellum inferebat, 
quae satis magnae, fitgue mentio ibidem capitanei na- 
valis et triremum. Gchmer ift es, was der Ausdruck me- 
chaniei fagen will," denn die jegige Bedeutung des Wortes , 
it nicht anwendbar. Einmal findet man in den Nathiver, 
bandiungen faft alle Jahre angemeldet: Colligentes, des 
Wächterlohnes, der Weingelder, clavigeri portarum, me- 
chanici #, f. w. und unter jeder diefer Rubrik die Namen 
derer, melche dazu beauftragt waren; den Mechanifern muß 
demnach ein befonderes Gefchäft übertragen gemefen fein, mwels 
ches aber, bleibt unficher. "So bemerft die Handfchrift bei dem 
Jahre 1391: inter mechanicos occurrit Carnifex Rabe, 
1392 inter mechanices occurrit Haltenhof, ein Klein, 
fchmidt, 1393 inter mechanicos occurrit Haltenhof Pel- 
lifex, In Merians teutfcher Ausgabe des Schauplages der 
Künfte und Handwerke, werden die in Deutfchland im Jahre 
1560 befindlichen Gewerbe namentlich aufgeführt, und werden 
unter ihnen auch Mechanifer genannt, gleichwohl befonders 
Kupferfiecher, Orgelbauer, Gold» und Gilberarbeiter, Jou— 
weliere, Uhrmacher, Brillenmacher, Glasmahler u. f. w. 
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burger Salz 2 Mark, Heringe 4 Mark. Auffallend bleibe 
ed, daß von den im Jahre 1405 zwifchen Thorn und 
Krakau ausgebrochenen bedeutenden Irrungen weder in der 
Chronif noch fonft wo fih Etwas aufgezeichnet vorfindet. 
Ans Lukas David erhellet nur, daß man eigentlich nicht 

mwiffe, worin diefe Irrungen beftanden und was fie betras 
fen. Aus einem Schreiben des Thornfchen Komthurs an 
den Statthalter geht foviel hervor, daß die Krafauer den 
Thornern Woaren genommen und einbehalten hatten, und 
daß dieſe Angelegenheit Hier zur Stelle unterſucht und ent- 
fchieden worden, beide Theile auch damit zufrieden geweſen, 
die Krafauer aber den zur Ausgleichung angefeßten Ters ' 
min nicht eingehalten haben (Lukas David Th. 8 ©, 14). 
Kogebue (Th. 3 ©. 33, und 301) fagt noch, daß der 
Hochmeifter dem Großfürften Witold die Entfcheidung diefer 
Streitigfeit übertragen und ihn zum Schiedsrichter erfos 
ren hätte. — Am Pfingfimontage 1406 um 11 Uhr Abende 
ftärzte zu nicht geringem Schreck der Einwohner ein Drit⸗ 
theil des Thurms der St. JohannissPfarrfirche ein, weil 
er zu fchwach erbaut war. Die Chronif giebt irrthuͤmlich 
das Fahr 1405 an und zitirt den Hartknoch, ber aber 
vom Jahre 1406 ſpricht. Auch Lindenblatt S. 178 giebt 
richtig das Jahr 1406 an, bemerkt aber ebenfalld irrthuͤm⸗ 
lich „es fei der Einfturz gefchehen, als viele Leute in der 
Kirche verfammelt geweſen.“ Am SKatharinentage 
1407 fam ber neue Meifter Ulrih von Jungingen 
nach Thorn, wurde von der Stadt auf dem Aleftädtifchen 
Rathhauſe feſtlich bewirthet und ihm den Tag darauf ge; 
huldigt. — Der vorgedacdhte fchiedsrichterliche Ausfpruch des 
Großfürften Witold in der Streitigfeie zreifchen Thorn und 
Krakau muß aber nicht erfolgt, oder nicht zur Zufriedenheit 
ausgefallen fein, denn als der hiefige Komthur Friedrich 
von Wenden, Mittwoch vor Pfingften, mit den Elteften 
der Stade Thorn an den in Zloftorie ſich aufhaltenden 
König von Polen abgefchicht wurde, um ihm für feine 
durch Anordnung von Vigilien und Seelenmeffen bezeigte 
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Yeilnahıne an dem Abſterben des Hochmeifterd Konrad 
von Jungingen, zu danfen und den Orden feiner fernern 
greundfchaft zu empfehlen, bat berfelbe auch den König 
„dad doch er als ein Herr und König wolle Einfehen 
haben, und die Sache zwifchen den Krafauern und Thor⸗ 
vern, welche fich zw aller Billigkeit erbieten, entfcheiden 
möchte, damit die Thorner nicht in fo großem Schaden 
Beiben möchten.” Darauf ber König mit dem er fein Ges 
ſpraͤch gehalten, geantwortet, „wenn ein newer Hoemei⸗ 
fer gewälet, wolle er mit dem zufammenfommen, und bie, 
ach andere Stchen leicht mit ihın vertragen.” Welchen 
Ysegang aber diefe Jrrungen genommen, darüber habe 
4 nichts auffinden koͤnnen. 


Bei dem Handel mit Afche, eiment bedeutenden Aus⸗ 
fuhrartitel zw diefer Zeit, mäffen Unterfchleife vorgegangen 
fein, weil der Rath anbefahl, daß die angeftellten geſchwor⸗ 
nen Männer, wahrſcheinlich die Afchbrafer, bei hoher Strafe 
darauf halten follen, daß die Afche von beiden Boden und 
in ber Mitte der Tonne gleich fe. — Die erfte Spur 
einem Bewirthung des Raths unter fich enthält der Raths⸗ 
ſchluß „daß jährlich nach vollendeter Rathskuͤhr die Herrn 
bed Rathes ein Eſſen zu Nathhaufe einnehmen, überdied 
dem Mitglied ein Gericht, zwei Tonnen Bier und eine 
Jeſche Wein ind Haus gefchickt werden folle, Ein gleiches 
ſol auch gegen die Wirtwen der in dem zurückgelegten 
Jahre verfiorbenen Narhmänner, jedoch nur ein fir alle 
wal beobachtet werden. 9) — Am 3ten Yuguft (die inven- 
ienis Stephani ſagt eine Handfchrift), wicht aber am 





) Der Befchluß lautet im Oxiginali alſo: Conelusum in 
Senatu ut finito anniversario electionis die Magistratus 
personae in curia cibum saperent, praeterea ut cuilibet 
domum in suam, unum ferculum, duae tonnae cerevi- 
siae et lagena vini mittefetur. Er ubi Consul currente 
anno vitam finivit, consorti nihilominus dictum fercu- 
lum er reliqua additamenta addi debent, pro sola illa 

\ unica vice. 


9 
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Oſtermorgen des Jahres 1406 tie die Chronik irrig bes 
merft, wurde der Grund zu einem neuen Thurme an der 
St. Kohannis-Pfarrfirche und zwar neun Ellen ftarf, mit 
vieler Seierlichkeit gelegt, die aber nicht naher angegeben 
werden. 

Unter dem Jahre 1408 hat die Chronif einen zwifchere 
den Häufern Thorn und Neffau wegen der Weberfähre 
über die Weichfel gefchloffenen Vergleich, weil er zur Er— 
läuterung der alten Gefchichte dienen fol, (?) aufgenomz 
men, nicht aber die Duelle angegeben, wo er zu finden; 
er lautet: „Alſo hat man ed gehalten, zwiſchen dem Haufe 
zu Thorun und dem Haufe zu Neffau, zum erſtenmal 
warn die Meichfel mit Eife gehet, alfo daß niemand 
obirfomnten fan, fo mag der Kompthur von Neffau faufen 
auf feiner Seiten, was er bedarf, fondir wann man mit 
Prahmen Überfommen mag, fo mag er dis Kaufe nit 
hun, auch fein Getraide das ihm zu Morin und Neſſau 
wachſet, und. feine Mohlen gewinnen, dag mag ew. führen, 
wo er will, und wann er will. Auch mag man zu Pom⸗ 
pufch>Fehre (2) mit denen Fluß-Kahnen überführen: die 
Leute aus denen Dörfern die dem Haufe Neffau gehören, 
und was fie auf den Ruͤcken fragen mögen, want man 
will, Auch wann ded Kompthurs Mohlen zu Thorn nicht 
mahlen köntten, fo mag man mit den Mehl-Kahuen obir: 
führen Weißen Korn, foviel fie dürfen zu ihrer Nothdurft, 
was er bedarf, wann er das haben mag; des zur Sicher: 
heit und Gezeugniß dieſer Dinge, fo find zween Briefe 
eines Lautes Üchden (nach dem ?) andern gefchrieben, die 
gegeben find auf dem Haufe Marienburg am Dienftage 


nach) 11,000 Jungfernz Tage im vierzehnhundert und ach: 


fen Jahre. 


Abermals farben auf der Wallfahrtgreife nach Nom | 


zwei Rathmaͤnner Tilmann von Wolle und Jakob 


Ruße. — Das Gehalt der Stadtphnfifer wird vom Nach | 
auf 15 Gulden jährlich fefigefegt, und wenn nach dama⸗ 


ligem Gebrauch Ungarifche Gulden angenommen werden 
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miffen, fo befrug nach heutigem Geld Werth das Ge- 
kit 21 Thaler. 


Dei dem bereitd oben erwähnten Einfalle bes Drbdeng 
(1409) in Polen, ftellte auch die Stadt ihr Kontingent, 
Ueber dieſe Ausruͤſtung finder fich zwar Feine fo beftimnite 
Nachricht, al über die borhergegangenen, indem eine Hand: 
ſchrift blos bemerkt, daß eine gemiffe Frau Wahfchlager 
mit andern ihrer Mitbürgerinnen ihren Deitrag zu den 
Ausräftungsfoften gegen Dobrzyn einzahlte; indeffen fegt 
die Theilnahme der Stadt ganz außer allen Zweifel dag 
von Lukas David (Th. 8 S. 209) erwähnte Schreiben 
x8 hiefigeri Komthurs an die Stadt, in welchem er um 
mehr Leute, abfonderlih Schüßen, gegen Berberen (dag 
jetzige Bobrotonif im Dobrzyner Lande) bitter, ) — Endlich 
erzaͤhlt noch Findenblate SS. 196, daß die Bromberger 
den Thormerit zwei mit Salz beladene Schiffe auf ber 
Weichſel genommen hätten, dafür aber von dem Drden 
hart gezüchtiget worden; fie hätten ben Raub zurückgeben 
muͤſſen; überdem wurde Die Stadt in Brand geſteckt, dag 
Schloß erſtuͤrmt und mie Ordensbolk beſetzt. | 


Die Folgen die für die Stadt aus der Tannenber- 
ger Schlacht (1410) floffen, übergeht die Chronif ganz 
mit Stillſchweigen; dagegen find einige unrichtige Nach: 
fühten aus Grunau und Henneberger aufgenommen. 
Die meiften Gefchichtfchreiber folgen übrigens in Erzaͤh— 
lung ber Begebenheiten dem DIugoff us, deffen Angaben 





) Diugoss. ib. X. col. 168 läßt fich auf eine hoͤchſt fonderbare 
und möcht leicht zu erflärende Art darüber alfo aus: Castro 
Bobrowniki, Ulricus Prussiae Magister, cönquisito, 
castrum Zlottoriam circumvallat, et VIII. diebus stetit 
in eins obsidionem. Sub quibus diebus ducebantur 
Maıronae et virgines de Thorun, et in earım prae- 
Sentia impetus et expugnatin fiebat contra castrum; 

> melde Stelle zu der Annahme führen köͤnnte, als hätten die 
Bürger ſelbſt mährend der Belagerung ihre Weiber und 
Kinder um fich haben muͤſſen. 

| 9* 
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aber ebenfalls nicht richtig find. Died iff ber Grund, 
warum Praͤtorius dieſem Gegenftande feine befondere 
Aufmerkſamkeit gefchenft und ihn in einer eigenen Schrift: 
„Verſuch einer Rechtfertigung und Ehrenret- 
tung der Stadt Thorn,” näher beleuchtet hat. *) 
Der Vollftändigfeit wegen heben wir aus jener Schrift 
folgende aus: Bald nach der- Tannenberger Schlacht“. 
freiften die Polen bis unter Thorn. Biere von dem 
Könige von Polen an die Stadt erlaffene Aufforderung ss 
fchreiben zur Uebergabe an fie, ließ fie unbeantwortet, 
um fich nicht den Vorwurf eines Briefwechfeld mit dem 
Feinde zujuziehen, und erſt dag mit den fchredlichften 
Drohungen angefüllte fünfte Schreiben beantwortete fie, 
und zwar erft nach gepflogener Berathung mit Rittern, 
Kuechten und Städten bed Kulmerlandes, um fich Fein 
einfeitiged ihr in der Folge DVerantwortlichfeit zuziehen— 
des Verfahren zu Schulden fommen zu laffen, erflärte 
fi) aber in diefem Schreiben noch) Feinesweges zur Ableis 
ftung der Huldigung bereit, fondern trug auf ein Geleit 
für ihre Sendboten an, die fich vorher erft mit ihm und 
den die Vertheidigung Marienburgs leitenden Heinrich 
von Plauen darüber befprechen follten, Da aber der Koͤ— 
nig auf feiner Forderung beftand, und die Stadt, wie fie 
fich in ihrem fpätern Schreiben ausdrückt, von Heinrich 
nur einen Franfen Troft erhielt, welches auch in der ver- 
jweifelten Lage, in der fich der beutfche Drden zu jener 
Zeit befand, nicht anders fein Fonnte, und fo fich felbft 
überlaffen, nicht länger im Stande war, eine vergebliche 
Vertheidigung der: Burg gegen den König zu führen, fo 
folgte fie endlich dem Beifpiele des größten Theiles des 
Landes, und huldigte dem Könige. Umgekehrt handelte fie 
aber auch an dem Könige nicht treulog, wie Dlugoffug 
will; denn bis zum letzten Augenblicfe, wo der König im 


2) Gie ift abgedruckt in dem Tten Bande der Beiträge zur 
Kunde Preußens; auch einzeln Königsberg 1624. | 
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Sefige der Stadt blieb, war er mit dem Beuehmen der—⸗ 
ben völlig zufrieden, und bewies ihr fogar fein volles 
dertrauen durch den Auftrag die Landung liefländifcher 
Truppen zu verhindern, Died Vertrauen ehrte die Stadt 
auch fo, daß, als der Marfchal von Liefland im Monat 
Dftober die Belagerung Rhedens aufhob, und fich zur 
Einnahme Thorns anfchichte, und der in feinem Gefolge 
befindliche Komthur von Balga die Stadt davon benachs 
tichtigte, und fie zugleich aufforderte, fi) dem Drden zu 
ergeben, fie fofort dies Schreiben dem Könige, der fich 
u Inowraclaw aufbielt, mittheilte und um DVerhaltunges 
ufehle bat. Der König hatte aber bereits fein Heer 
adeinandergehen laſſen, und fo blieb die Stadt fich von. 
neuem felbft überlaffen. Jedoch fcheint fie auch unter 
Biefen Umftänden dem Drdensheere nicht freiwillig Die 
Ihore geöffnet zu haben, wie aus Lindenblatt hervor: 
geht, (G. 236) welcher fchreibt: „unde muften fich huͤtin 
euch vor den Bürgern von Thorun (nemlich der Drbden), 
wy ber (der Hochmeifter) dy Stad ynne hatte mit macht, 
ſo beforgefe her ſich doch alle wege vor yn, unde muſte 
fin eygin hus zcu Thorun zeufchiffen unde formen mit 
gewalf, wen id der Fonig mol hatte bemannet.“ Der 
Erfolg lief aber fruchtlos ab, und erft durch den im fols 
senden Jahre zu Thorn gefchloffenen Zrieden Fam der 
Adin wieder in den Beſitz der Burg; mithin iſt die gege— 
bene Erzählung der Chronif aus Grunam ganz ımrichtig. 


Ob und welche von den nachſtehenden Rathsbeſchluͤſſen 
der oder nach der Tanneberger Schlacht geſaßt wurden, 
it ſich nicht beſtimmen, da nur ein einziger ein beige— 
fſͤgtes Datum hat; fie lauten alſo: „daß die Bäcker 
bequem Brot backen ſollen, und fo fie anders befunden 
werden, foll man ihnen dag Brot wegnehmen; — daß bie 
Sterfchmer bei hoher Buße das Bier nicht über die Tare 
verlaufen follen; — daß man Sperre zu Noß und zu Fuß 
halten und den Reitern anbefehlen folle, die Straßen auf 
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und niederzureiten und zugufehen, ob fi) Niemand an die 
Stadt mache und fie deshalb zu warnen; — daß man die 
Wachen alfo beftellen folle, daß 8 ehrbare Männer, aus 
ber Stadt um Geld follen gemierhet werben, bie des 
Nachts auf den Thoren horchen und fich einander zurufen 
follen; — daß die Hauptleute ſelbſt mit ihrer Gefellfchaft 
fih fo ordiniren und beftellen follen, daß von nun an auf 
etlichen Thürmen alle Nacht vier Mann, die dazu geſchickt 
find, wachen follen. — Der einzige Befchluß: daß man 
Nittern und Knechten in dem Thornfchen Gebiet geſeſſen 
— worunter nur dad Komthureis Gebiet verftanden werden 
fan, da die Stadt zu jener Zeit außer dem Weichbilde 
fonft feine ländliche Befisungen hatte — mit fämmtlicher 
Habe herein in die Stadt nehmen fol, und fie laffen 
hineinzichen, aber fie follen nicht eigen Erbe haben,” ift 
mit einem Datum verfehen, nemlich Sabbatho ipso die-$. 
Francisci (4. Oktbr.) mithin in die Zeit fällt ald ber Mar: 
ſchall von Liefland Anftalten traf, die Belagerung Rhedens 
aufzuheben und vor Thorn zu ziehen. — Der Rathsbeſchluß, 
daß von nun an Niemand aus der Heide Holz holen foll, 
fondern wer das Holz bei Vierteln kaufen will, mag es 
kaufen, enthält die erfte Spur einer Forft- Poligei, da bie 
dahin eine freie Holzung fatt fand. 


Eben fo oberflächlich und zum Theil unrichtig wird 
in der Chronif von der im Jahre 1411 durch den Hoch 
meifter veranlaften Dienftentfegung mehrer hiefigen Raths— 
mitglieder gehandelt, Sie erzählt nemlich: „1411 hat der 
neugewaͤhlte Hohmeifter, Heinrich Reuß von Plauen, 
den alten Rath zu Thorn nach) feinem Gefallen und Muth— 
willen ohne einiges Verfchulden abgefegt, und einen neuen 
an deffen Stelle wieder gefohren, wider des Landes Rechte 
und Freiheiten, vermöge welchen die Städte Macht haben 
Burgermeifter und Rathmanne zu wehlen und abzufegen. 
Einmal aber wurde nicht ber ganze, zu der Zeit nach dem 
in allen nordifchen Städten angenommenen Gebrauch aus 
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2 Perfonen beftehende Rath abgefegt, fondern nur 7 Mit— 
jieder, deren Namen fowohl, als die der neu angeftellten 
meichtig angegeben werden. Die Abgefegten waren außer 
dm regierenden Bürgermeifter, Peter Ruß, die Rath— 
männer Gottke Roͤber, Johann Creutzburg, Peter 
Eirag, Arnold von oe, Johann Wefterode, Wer- 
ner Rothe, und an deren Stelle wurden eingefeßt: Job. 
Beringer, Arnold Beder, Rutger Zebenmarf, 
dans Stangewald, Peter Strasberg, Heinrich 
Sönig und Koh, Barlow. Johann Hutfeld wurde 
uebft feinem Sohne in der Baraz (HM ‚hingerichtets Das 
Berfahren des Hochmeiſters gegen die Stadt iſt zwar ge: 
ſchichtlich begründet, die eigentliche Beränlafung dazu iſt 
aber bis jetzt noch nicht ermittelt. Daß der Grund hiezu 
die Treuloſigkeit der Stadt gegen den Orden geweſen, 
wie faſt alle Geſchichtſchreiber annehmen, laͤßt ſich nicht 
erweifen; eher war die ganze That wohl eine Uebereilung, 
wofür andere That⸗Umſtaͤnde fprechen. Der Rath, beruͤck 
ſichtigte nemlich dieſe Abſetzung nicht, indem von den Ab- 
gefegten viere, Joh. Ereußgburg, Arnold von Loe, 
Joh. Wefterode und Werner Rothe, fogleih wieder 
in dem Mathe erfcheinen, welches auch der Fall mit deit 
3 Übrigen geweſen fein würde, wenn fie nicht bald’ nach 
ihrer Abfegung geftorben wären. Eben fo wenig wurden 
die Neugemwählten zu den Katheverfammlungen berufen, 
nch ihre Namen in das Kührbuch eingerragen. Alles 
dies gefchah unter den Augen des Komthurs, der beſtimmt 
den Hochmeifter von Allem in Kenntniß gefeßt haben 
würde, gleichwohl gefchah nichts von feiner Seite gegen 
diefe Öffentliche Hohnfprechung feiner Anordnungen, und 
man kann wohl annehmen, daß er fich von feiner Ueber: 
eilung überzeugt haben muß, welche twahrfcheinlich nur 
daher emtfprang, daß er jene abgefeisten Nathömitglieder in 
Berdacht einer Theilnahme an der Verrächerei des Kom— 
thurs von Rheden, Georg von Wirsberg gehabt 
haben mag. 
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Die Chronik bemerkt ferner: Der hieſige Komthur 
Wilhelm von Stein ließ einen hieſigen Zimmermann 
umbringen „damit er deſto baß feine gewöhnliche Hurerey 
mit ſeinem Weibe treiben moͤgen.“ Ein Komthur dieſes 
Namens findet ſich aber in keiner Liſte, im Gegentheil 
war in dieſem Jahre Komthur hierſelbſt, Eberhard von 
Wallenfels. Da ſich aber dieſer Vorfall wirklich ereig⸗ 
net haben muß, indem dieſe Beſchwerde mit unter die vor 
Land und Staͤdte wor das kaiſerliche Gericht gebrachten 
(1453) gehört, im der diesfälligen Verhandlung aber der 
Komthur blos mit dem Vornamen aufgeführt wird, und 
in gedachten Jahre Wilhelm von Stange Hausfoms 
thur War, ſo mag dieſer vielleicht das Verbrechen begans 
gen haben. 

Des den iſten Februar hier zur Stelle zwiſchen dem 
deutſchen Orden und dem Koͤnige von Polen geſchloſſenen 
erſten Thorner Friedens iſt oben bereits ſchon Erwaͤhnung 
geſchehen.) 

Der Rath erlaubte ferner dem Nonnen-Kloſter in 
der Nähe deſſelben einige bürgerliche Grundſtuͤcke anzufaus 
fen, jedoch unter der Bedingung, daß won diefen Grund- 
ſtuͤcken alle bürgerlichen Laften und Abgaben entrichtee 
werden müßten, worüber das Klofter der Stadt eine Vers 
ſicherungsſchrift ausftelen mußte, **) 

Bon den vorgefundenen Nathöbefchlüffen dürften 
wohl nachfichende hier angeführt werden koͤnnen: „Daß 
vier Perfonen aus dem Kath und viere von den Elteften 
gehen follen und befehen die Harnifche in der Stadt von 
Haus zu Haus; — daß man nach alter Gewohnheit zwei 





*) Das von Polnifcher Seite ausgeftellte Friedensinftrument ift 

daatirt: in Insula Thorunensi, morunter nur die Inſel 
Bazar zu verfichen ift, melche, mie fchon ihe Name jeuget, 
iu diefer Zeit bemohnt mar. 


*) Auf dem Archive finder fich noch eine gleichzeitige Abfchrift 
vor (Scrin. IX., 11.) 
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herrn, einen aus dem Rath den andern aus der Banf, 
Schoͤppenſtuhle) kieſen ſoll zu Hauptleuten, und haben ges 
bohren Herrn Andreas von Kordelitz und Herrn Hart⸗ 
mann von Allen; — daf die Stadtdiener fortmehro alle 
Tage ein jeder fein Schwert tragen und ded Nachts in 
feinem Harnifch gehen ſoll.“) — 

Die fogenannte große Bache muß um dieſe Zeit 
noch ihren ältern Namen Mockra geführt haben, da es 
in einem Rathsbeſchluſſe heißt: daß die Gerber und andere 
keute die innlang der Mocder wohnen, den Schlamm und 
Unflat, den fie machen, an die Seiten rdumen und reinlic) 
halten ſollen. — Eben fo muß ber Rath aͤußerſt fireng 
auf die Beobachtung der Tare auf Lebensmittel gehalten 
haben; denn man finder, daß dem Bäder, Peter Budiffin, 
und dem Fleifcher, Niklas Lange, für Ueberfchreitung der 
Tare die Banf K Gewerbe) aufgefage wurde. — Für bie 
Yufzahme feiner Tochter in das biefige Nonnen-Kloſter 
zahlte der Bürgermeifter Johann von der Merfce 
6 Mark Zinfen, und verficherte- folche auf Herrn von Allen 
in der Bädergaffe gelegenes Erbe, 


Ueber die vom Hochmeifter an den König von Ungarn 
abgefchickte Geſandtſchaft (1412), läßt fich eine Handfchrift 
fo aus: „In diefem. Jahre fandte der Hochmeifter eine 
Botſchaft zu dem Könige von Ungarn und beftand folche 
aus nachfolgenden Perfonen, nemlich, Herrn Johann, Erzs 
biihof von Riga, Herrn Heinrich von Plauen dem Elteften 
feinem Better, vom Drden Michael Kochmeifter Marfchalf, 
Herrn Werner von Tetlingen, Kompthur zu Elbing, der 
Lompthur zu Chriftburg, Eberhard von Wallen (Wallen⸗ 
fels) Kompthur zu Thorun, von Rittern, Heren Diedrich 
von Legendorff und Herrn Naringe, von den Städten, ald 
von Colmen, Herrn Palfat, von TIhorun, Herrn Johann 





) Die Stadt: oder Nathödiener wurden big 4. 3. 1793 
Amts; oder Schwertdiener genaunt, welcher Name fi 
von jener Anordnung berjchreiben mag. 
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von der Merfche, und Herrn Elauß von der Linden, 
von der Elbing, Herrn Dlemann Münfter (am Rande ift 
bier von einer andern Hand bemerkt: alibi: von Danzig, 
Johann Erol und Franziskus Rufe Stadtfchreiber); diefe 
obbemeldeten Perfonen gingen über die Weichfel am hei: 
ligen Pfingfti- Montage, und nachdem fie-beim Könige von 
Ungarn angefommen waren, fanden fie-vor fi) von Gei- 
ten ded Königs von Polen einen Kardinal und Erzbifchof 
nebft andern Bifchöfen, fünf aus der Schlefie und andre 
Doktoren mehr, welche wegen des in Thorun getroffenen 
Friedens theydigten. Am Tage Bartholomaͤi hat der Koͤ— 
nig von Ungarn einen Ausfpruch zwiſchen dem Koͤnige 
von Polen und dem Orden gethan, in welchem er den 
Frieden, der zu Thorun gemacht und verbrieffet, beſtaͤtigte 
in allen feinen Stuͤcken, Punkten und Artikeln; die Lega— 
tion dauerte 24 Wochen.” — In derfelben Handſchrift 
findet man mehre Rathsſchluͤſſe, die der Bemerkung wohl 
werth ſind — „daß man fortmehro nicht mehr als 10 Pferde 
im Stadthofe halten ſolle,“ gewiß Folge, der durch” die 
friegerifchen Unruhen gefchmälerten Stadteinfünfte — „daß 
man den gemeinen Bürgern einen Schiesgarten gebe, und 
hat man ihnen verliehen den Parcham zwiſchen dem Altz 
thornfchenz und Eulmifchen Thore;“ er befand noch im 
J. 1594 — „daß die Afche zum Verkauf auf den Marfe 
und nirgends anders wohin gebracht werde; — daß fein 
Mehl anders zum Verkauf geſtellt werden fol als nad) 
dem Gewicht; — daß man 2 geerbte Männer aud der 
Mocker zu Waldförftern fegen folle; — daß man fortmehro 
1,000 Ziegel den Mitbürgern der Stadt vor 14 Scot 
(49 for.) geben folle, den Fremden aber vor 16 Scot 
(56 ſgr.).“ 

An der Mittwoch vor Petri Stuhlfeier (15. Febr.) 
1413 kamen die vom Hochmeifter gewählten 7 Rathmaͤnner 
vor den Nath und baten ‚‚eintrechtlic mit großer Begierde, 
daß man fie des Raths erlaffe, weil fie durch Herren Ge: 
walt und nicht aus guter ‚alter Gewohnheit, aus des Chr: 
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ren Raths Kühre dazu berufen worden.” Der Rath 
willigte um fo mehr in diefen Antrag, ald er fie bis dahin 
nicht. für Rathsmitglieder gehalten, und bei-der 8 Tage 
darauf am vorgedachten Feſttage gehaltenen Rathskuͤhr, 
wählte der Rath nur 3 von jenen, den Beringer, 
Straßberg und Zehenmarf zu Mitgliedern bes Raths. 

Bon dem in diefem Jahre angeordneten Landrathe, 
in welchem 2 Mitglieder des Altſtaͤdtiſchen Raths Sig 
wd Stimme hatten, ift fchon oben gehandelt worden. 

dem für das Kulmerland mit außerordentlichen 
Berheerungen verbunden getvefenen Kriege legten fich 1414 
die polnifch=litchauifchen Schaaren vor Thorn, verwuͤſteten 
die ganze Umgegend, und. hätten vielleicht bei längerem 
Verweilen die Stadt erobern koͤnnen, wenn fie nicht durch 
eine, gelungene Kriegslift zum Abzuge gebracht worden 
wären. Der Hochmeifter befahl nemlich dem Komthur 
von Efraßburg einen Brief an ihm zu fchreiben, und 
demſelben Die Lage der dortigen Burg als hoͤchſt traurig 
zu fchäldern, daß fie vor allen Mangel leide, und fi 
wohl ſchwerlich gegen einen Angriff halten dürfte; und 
die Abſchickung dieſes Briefes fo einzuleiten, daß felbiger 
dem Feinde in die Hände falle. Died gefchah, und be> 
flimmte der Anhalt des Briefes den König von Thorn 
gegen Straßburg aufjubrechen, two er aber alles im beften Zu⸗ 
ftande vorfand. Diefed Krieges wegen verließen die Nonnen 
ihe neben der St. Lorenz⸗Kirche gelegenes Klofter, wel⸗ 
ches auf Befehl des Hochmeifterd ganz niedergeriffen wurde, 
um es nicht in Feinded Hände gerathen zu laffen, und 
nahmen ihre ehemalige Stelle neben dem heiligen Geift- 

Hospital an der Weichfel ein. — In Verbindung mit 
diefem Kriege fliehen noch folgende Rathsbeſchluͤſſe: „daß 
man 40 Schippmann annehmen folle und fie befolden, und 
im Falle die Stadt follte belagert werden, wird man ihnen 
ben Sold verbeffern;” ferner: „daß man aus der Gemeine 
412 Mann zur Hilfe des Rathes bei diefen gefährlichen 
Zeiten kieſe und fie verpflichte” — „daß Niemand gemä- 
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ftete Schweine noch Feinerlei Sorten Fleifch zu Lande oder 
Waffer, er felbft oder durch andere aus der Stadt ohne 
Erlaubniß verführe bei Buße” — „daß hinführo auch alle 


Renthner und alle Kauflente die zur Pflege bier liegen, 
ihren Schoß geben follen gleich andern unfern Mitbuͤrgern.“ 


Am Jahre 1415 erließ der Hochmeifter für das ver— 
legte Nonnen: Klofter eine fehr wohlthätige Ordonanz, in 
der unter andern die Hospitalgüter von den Kloftergätern 
getrennt wurden, damit dem Hoßpitale Fein Abbruch ge— 
fchehe. 9) — Auf Befehl des Hochmeifters mußten vom j 
ab alle Goldſchmiede neben dem Bilrgereide auch no 
nachftehenden leiſten: „Ich gelobe und ſchwoͤre meinem 
mächtigen Herrn Hochmeifter, daß ich feine Münze und 
diefed Landes Münze, fie fei fo groß oder Flein nicht 
bornen (einfchmelzen) will, noch den meinen verftatten 
will zu bornen ald mir Gott fo helfe und die Heiligen.’ 
Aus diefer Veranlaffung erließ der Nath eine Bekanntma— 
hung, nach welcher diejenigen, fo heimlich Silber fchmelzen 
und miche Goldfehmiede, folched nach des Rathes Gut— 


*) Die Urichrift befinder fich ‚weder im Archiv, noch fand fie 
fih im Nonnen; Ktlofter vor, nur ein Vidimus befigt erſte— 
sed. Seblerhaft abgedrucdt finder man diefe Urkunde im 
eontin. Gelahrt. Preuß. Quarı. 2 p. 182 ff. Mehre in 
diefer Urkunde vorfommende Guter haben ihre Namen ger 
ändert, fo 4. B. Karmianki, das jegige Domainen : Vors 
werf Kamiouken, Zeglen dag jegige adelihe Gurt Zelgnoz 
superior Brissa, das Domainen-Vorwerk Brzezinko, it- 
ferior Brissa, das adelidhe Gut Brreczno, Pogensce, daß 
Domainen ; Erbpachts » VBorwerf Pigrze; melchen Namen 
jest die Ortſchaft Rulim führt ift unbefannt, die Sundern 
müble bat ihren Namen beibehalten. In der Folge wurden 
einige Guͤter gegen andere umgetaufcht, und erhielten übers 
dies Klofter und Hospital noch einige Guter gefchenft, fo 
daß beide Juſtitute feur gut dotirt waren. Auch gebt aus 
diefer Urkunde hervor, daß weder im, noch bei der Burg die 
Mitter einen Begräbnifplag gehabt haben, meil alle Leichen 
bei dem Hospital begraben wurden. 
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bänfen bäßen follen. — Den Bierbrauern wurde bei hoher 
Due ambefohlen alle ihre Fäffer mit Tonnen ohmen 
(eichen) zu laffen, und hinführo Niemandem Bier in 
wngezeichneten Fäffern oder Tonnen zu verkaufen. — Das 
Verbot der Ausfuhr lebendiger und gefchlachteter Schweine 
werde bei erhöheter Buße in Erinnerung gebracht. — Die 
Biertare wurde bei einer Strafe von 36 Schillingen (50 
2 ed dahin fFefigefegt: Ein Topf „Elbingfchend oder 
Düllziger Biered auf 8 Pfenning, Bromberger Bier auf 

fenning (3 gehen auf einen Schilling). — Wie aber 
der Rathsbeſchluß: „Böttiger follen hinführo Feine halben 
och Viertheil Tonnen machen,’ gedeutet werben foll, ift 
nmflar, da gerade folche Abtheilungen für den Mittels und 
Gemeinen Mann äufßerft bequem fein mußten. 


Am Fahre 1416 mürhete hier ein heftiges Sterben 
von Faſtnacht bis Martini, und farben allein aus dem 
Nathe, der aus 12 Verfonen beftand, neun,*) und ſchweb⸗ 
ten die 3 übrigen in beftändiger Todesangft. Lindenblart 
©. 310.erwähnt auch diefer Peft, bringt aber zugleich auch 
eine große TIheurung damit in Verbindung „eyne Laft 
Rockin wart gegeben vor XXXVI, Mark,” fo daß man 
Gerftenbrod habe eſſen müffen, und die auch diefes nicht 
hatten mit Knospen der Bäume ihr Leben zu friften fuche 
ten, Mit diefer Hungersnoth ſtehen offenbar in Verbin 
dung folgende Rathsſchluͤſſe: „daß Niemand aus ber Stadt 
Rocken verfahren folle; item, daß Niemand in allerlei 
Speifen Verkauf treiben koͤnne binnen einer Meilen, bei 
Berluft des Guts und 36 Schillinge Buße. — Welcher 
Mäfler wder Träger funden wird beim Wein, da Getreide 
bier zu Marfte gebracht wird, den follen die Stadtdiener 
ins Halseifen fegen, dazu befehlen wir allen unfern guten 


Zermnecke im Verpiſt Thorn nennt dieſe 9 Rathsmitglieder: 
Eberhard Hutfeld, Joh. Bockenfuß, Niklas von Schmidi- 
din, Joh. Kreugburg, Andreas von Kordelig, Friedrich ©. 
Watzelrode, Heinr. v. Hirse, Job. Rewſop, Johann Pape, 
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Mitbürgern, wo fie folchen- Mäfler ober Träger beim 
Meine friegen, daß fie den Bürgermeiftern folche über: 
antworten follen, und welcher Mäfler oder Träger hierin 
gebricht, dem foll die Stadt auf ein Jahr verboten fein. 
Ferner wurde anbefohlen, daß von jeßt ab, daß Mehl 
nicht Sackweiſe, fondern mit dem Scheffel-Maß gehäuft, 
verkauft werden ſolle.“ 


Auch finder man die Preife einiger Gegenſtaͤnde an⸗ 
gemerkt, als: „1,000 Ziegel 20 Scot, eine Latte 1 Schil— 
ling, ein Sparren 1 Scot, ein Zimmerholz 4 Vierdung, 
1 Fuder Lagerholz 2 Schillinge, eine Zärte 8 Pfenning, 
eine Tonne Jungbier 11 Scot neuen Geldes oder 3 Bier: 
dung alten Geldes; dem gefchtwornen Kornmeffer wurde 
an Mefferlohn für 1 Sceffel, 1 Schilling zugebilligt, — 
Auffallend hart bleibt der Rathsſchluß, der fich aus jener 
Zeit erhalten „Peter Nobil fol ein ganzes Jahr hindurch 
nicht Bier zapfen, weil er 3 Stunden ber Wilführ wi- 
derfprochen. 

„Im Jahre 1417, bemerkt eine Handfchrift, sieht 
E. Kath mit der Elteften Herrn Willen und Vollwort, 
den Nonnen zum Heiligen Geift einen Raum bei der 
MWeichfel zur Ermweiterung ihres Klofterd, und derfelbe 
Raum hebt fi) an der Mauer, und foll gehen gerecht 
auswaͤrts gegen bie Fifcher- Treppe und gleich gegen den 
Pfeiler unter der großen Pforte, der Raum fol 17 Ellen 
gegen die Weichfel werts in fich haben, und foll ſoſort 
fehhnurrechet gehen bis an den Korb der Pfeiler an der 
Sifchers Treppe,’ Wegen Ermangelung einer gleichzeitigen 
Zeichnung, und da auch dag Kloſter zur Zeit des Schwer 
difchen Krieges abgebrochen wurde, bleibe dieſe Ir 
Notiz dunkel. 


Um Michaelis d. J. erfolgte auch am hiefigen Orte 
die Beilegung des ärgerlichen Streites zwifchen dem deur- 
fhen Drden und dem Bifchofe Johann von Leßlau, 
fonft auch Eropidlo genannt (ſ. Kindenblatt S. 327 und 
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Yam.) fonft bemerkt noch die Chronik aus Hartknoch: In 
dieſem Jahre ift dad Gewölbe zu St, Johann zur Pfarre 
ellbracht worden. 


Am Jahre 1418 befahl der Kath, die Stadt überall 
nit Steinen zu brüden, dergeftalt, daß das Publifum die. 
Eteinbruͤcken auf gemeinen Gaffen, die Bürger aber ein 
ider vor feinem Haufe machen und unterhalten folle.- 
Eben fo wurde befchloffen, daß Raths⸗Wittwen in ber 
pfarrtirche unentgeldlich beerdigt werden follten, 


Gegeit die Zeit ded Ablaufed des zwifchen dem beutz 
ſchen Drden und dem Könige von Polen gefchloffenen 
Vaffenſtillſtandes 1419, als der Koͤnig bereitd mit dem 
Großfuͤrſten Witold ati der Grenze von Mafuren und Dos 
briyn, daß DrdendsHeer aber längft der Drewenz in 
feindliher Stellung flanden, wurden am biefigen Drte 
Berhandlungen zur Verlängerung des MWaffenftiliftandes 
gepflogen, zu welchen ber Kaifer, der Pabft, der Drden, 
Pole und England ihre Gefandten ſchickten, Thorns 
Buͤrgermeiſter Johann von der Merfche war mit unter 
dert Abgeordneten, — Bel dem Ordensheere befand fich 
aber auch ein Kontirigent det Stadt, was ein Schreiben 
der Stadt an den Hochmeifter auf Veratilaffung eines in 
der Stadt ausgebrochenen Feuers, ausgeſtellt am Freitage 
nach Jakobi (28: Juli) beztuget, des Lautes „Sie hätten 
die Ihrigen mit dem Kompthure zur Lebecz (Leibitſch) in 
der Landwehre liegen. Einer von ben Schügen habe ben 
Hauptmartit, dei die Stadt aus ihrem Nath dazu geord- 
net, gebeteti, ihm zu erlatiben in die Stadt ju reiten, er 
hätte fein Haus vol Gäfte und wolle fehen, mie es da 
beftellet fei; der Hauptmann habe ihm died erlaubt, Aber 
noch vier andere Schügen fein alle mit Urlaub’ auch in 
die Stadt geritten und häften da guf getrunfen. Da hät 
ten fie aber euer augelegt. Die Hauptleute hätten den 
Kompthur gebeten fie in einen Thurm zu legen, und bie 
Sache nad) Thorn berichtet. Die Stadt hätte fich vor 
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dem päbfllichen Legaten gereiuiget, daß die Sache ohne 
Vorwiſſen ihrer Hauptlente gefchehen fei, und den Bürz 
germeifter an ben Kompthur gefchieft, um die Uebelthaͤter 
nach Thorn zu bringen, weil die Sage geht, daß die vou 
Thorn den Brand amngeftifter. Der Kompthur aber habe . 
es verfagt, wenn ihm nicht der Meifter davon zuvor 
gefchrieben,”’ ber Erfolg wird nirgends gemelber. 


Bon dem auf dem hierfelbft gehaltenen Landtage 
(feria V. post Dominic. Iubilate) gemachten Befchläffen 
bat die Chronik nur nachfichenden aufgenommen: „daß 
einer Schulden halber aus einem Gebiete in das andere 
wohl weichen mag, aber nicht aus dem Lande, und in 
bent Gebiete dba er entwichen ift, fol er vier Wochen 
gelitten werden (geleitet feyn) alfo daß ihn feiner von 
den Gläubigern um die Schulden mit Recht angreiffen 
mag, auf dag er ſich mif (in) der Zeit mit ihnen vergleis 
hen, dba er mag; fann er c8 aber in ber Zeit nicht thun 

fo mag er nach (den) vier Wochen ziehen, wo (wohin) 
er will, nur nicht (ausgenommen) ind Reich von Polen, 
anders foll er vorbaß mehr zu ewigen Zeiten in dieſes 
Land nicht gelitten (geleitet) werden’) — In diefem 
Jahre Tieß auch der deutfche Orden flatt der bisherigen 
Fähre über die Weichfel eine Schiffbruͤcke fchlagen, wor: 
über Lindenblatt alfo meldet S. 350: „Nu hatte der Hos 
meifter Tofin machin eyne mechtige Brücke off fchiffin obir 
dy wyſſel unde Neſſow dem hufe, das den Polen gar zere 
vordros, unde man mochte ficher unde ungehindirt czin 
obir die brücke off die Cuyow (Kujavien).“ 


*) Die eingeflammerten Stellen enthalten Abweichungen und 
Einfchaltungen, die fih im einer alten Abfchrift vorfinden. 
Die Rathsbibliothek befigt nemlih einen Band von Land; 
tags-Rezeſſen von 1408 — 1653; auf dem erften Blatte ſteht 
eigenhändig von dem Verfaſſer der Chronik bemerft; Quasi 
effugi Aamımas Sneticas opera Iac. Henr, Zernecke Se- 
eretarii Thorunens. 1703 d. 24, Septbr.; die Handſchrift 


ift aber faft ganz unleferlich. 
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1420 wurde bier zur Stelle die Landes > Willführ 
af großen Feftlichfeiten bei aufgerichteter Bühne auf dem 
Rırkte am Rathhauſe publiciret, und da fie nur in Mscpt. 
nd wenigen Händen ift, und doch ein vieles zu des gantzen 
Iades und diefer Stadt Gefchichte beiträgt, fo erachte 
or ſehr dienlich felbte hier anzuführen. Nach biefen Wors 
tn läßt nun die Chronif die Willführ folgen, die aber 
ucherſt fehlerhaft ift, weshalb wir felbige nach der gleich- 
Aigen Abfchrift, die fich im Archiv zu Marienburg befins 
", über welche das Nähere eine Anmerkung zu Lindenblatt 
188 giebt, in den Beilagen aufgenommen haben. 


Nach einem von dem hiefigen Hauskomthur an den 
Ötsefend geweſenen Komthur erlaffenen Schreiben, gerieth 
be hiefige Burg in Brand, und da er zugleich eine eben 
tie pfehlende Schilderung von der Stimmung der 

wehner der Altfinde gegen den Drden entwirft, fo 
fen wir dies Schreiben hier folgen: 


Deme Erfamen Kompthure czu Thorun mit erfamfeit 
einen gar willigen gehorfam czuvor. Erfamer lieber Her 
Lempthur als ir mir vorfchrebin vom fchadin wegen bed 
kr bon deme brande waren entpfangen Go thu ich euch 
Ga wiffen das von enwirn gemache bis an dem Thorm 
kr vorath off Leit (vielleicht der alte Eckthurm am Müh- 
a⸗Thore) dy kammer gancz abgebrannt fint Ydoch am 
ein harniſch noch gemache keyn ſchade iſt gefcheen 
uder euch eyne bewerynne haut vnde mir alle meyn 
höre vnde heu vorbranut iſt ydoch fo kann ich nicht 
area von weme odir wy das Feuer ſy vſſgekommen 
dich fo wiſſed das ir mol moget miſſedeuten vnſirn 

vs der alden ſtadt die da viel und manches off 

huws qwam gelatoffen und doch keyne hülffe wedir 

St leitern odir eymern noch waſſer czu huͤlffe qwamen 

Die das offgelowffene Volk in dy Stad wider trebin vnde 

Ike dy bürger lachende mit honifchen reden befpotten 

“irn ſchaden. ch bete euch lieber her komprhure das 
> 10 
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ir euwirn fchenfen wollet bemerken bed her mir eyne laft 
habers vffrichte Sintdeinmole ich an dem meynen ſchaden 
habe entpfangen Feynen andern fchaden von bes gotiß 
gnaben haben wir entpfangen als deme fchreber feyne 
bette claydir fine verbrannt vnd er feyn gerethe vnde 
dorumbe op ir nichts weiter hettet czu fchaffen fo 
moget ir bis feit off dieſe czeit wohlbeharren wenne alle 
Ding wol beftale ſint. Gegeben czu Thorun am — noch 
bed newen Jarestage Im XXten Jare. 

Duch bete ich euch das ir helffet 
czu denfen off Richte, wenne der kel⸗ Huwßkompthur 
ermeifter off diße czeit keyne Licht czu Thorum. 
noch vnſſlyt mer inhabet. | 


Auch kann nicht unangemerkt bleiben, daß die in der 
Folge an einen Johann von Lichtenftein verheirathete 
Perchta, Gräfin von Rofenberg, von der ſich dag Mähr- 
chen von ber weißen Frau auf dem GSchloffe zu Berlin 
berfchreibt, im dieſem Jahre hierfelbft geboren wurde. 


Wegen der von Seiten ber Huffiten zu fürchtenden 
Gefahr finden fi) aus dem Jahre 1421 drei Original⸗ 
Schreiben des Hochmeifters an die Stadt vor, Ein jebeg 
diefer Schreiben ift oben mit dem gewöhnlichen Homeif— 
ter verfehen; das erfte lautet alfo: Leben getreumen wir 
czwiveln nicht euch fey wol offenbar wie die huffen vnd 
fetezere in Behemen leidir obirfiwenflichen nemen obirhant, 
Huwßern Stete Cloſter gemeynen vnde alid mag fie von 
Griften obirfomen toten tilgen vnde jemerlichen morden 
vmb bes willen lafet eyn femeliches zeu hercze gehen unde 
habt eyn fleiffigis vffſehen in eumwir Stab op nichts von 
DEN ........... her in würde fommen des femelichen Irſal 
das got vor fey werde offenbaren das man das alzo ufrode 
unde tilgen das davon keyne groffere ergerunge bedorffe 
entftehen Duch fo ift euch mol wiſſentlich wie gefrumlich 
wir und ymb eyntracht vnd frede alle wege fegen vnſirn 
MWebirfacher haben gearbeit wie wir ung boben den vſſproch 
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tat czu Breſſlaw gefcheen mit Herzcog Witoudt haben 
muß vorſchreben der fende nun off Margarethe neeftfom: 
umde wirt vſgehen. Wie bog wir ung kegen vnſirn 
Vedirſacher vmb Freden haben darboten das vns doch 
s nicht geholffen mag So werden wir von tage zcu 
or warhafftiglichen getvornet das fich unfir Wedirfacher 
sr ſtark befammeln und ung meynen zcu obirscihen und 
daB wir fogar vngewarnet nicht obirfallen werden So 
Site fir euch mic ernfter Begerunge das ir vom Kab 
“alle den euwirn fagt dad eyn Iderman feyne pferde 
Melle, fepnen harnifch anrichte vnde fich mie feynem 
Mabegefchirre alzo fertig mache, wenn dad andir gebot 
“rd fomen als fie danne bereit feyn zcu folgen wohyn 
non fie wirt heiſſen. Tut liben getruwen hierbey ſulchen 
SR ond richtet euch alzo uff zu dieſen ernſten aufechtun— 
Rn a8 ir. von den fromen vnde von ung allen den Dank 
mat qu haben. Gegeben czum Sthume am Donnerflag 
2% vtbani (29. Mai). — Das 2te Schreiben lauter: 
ihen Getruwen Wiſſet, das vnſirs Allirgnädigften Herren 
Imifhen konigs vnde dorczu auch des Reichs korfuͤrſten 
ſſchaften nu bie vns ſeyn geweſt durch die an vns die 
Sengenannten Herren haben laſſen werben vnde ſiende 
gerende das wir hülffe off die Huffen vnde ketczern feen 
füllen vffrichten, umb des mwillen bitten wir euch 
a ernfier Bewelunge das ir deffen fachen under euch in 
“bien Rathe weget vnd denen wir euwirs Rathes mit 
“lee macht fo das ſich die der ſachen an euch nicht be— 
mwidder czuruckczien vfrichtee und is mit dem alfo 
ellet, das fie bis Sontag un neeficzufommend dis mor- 
a Eſen zum Elbinge bie vns fien vnvorczogen. Gegeben 
N Marienburg am tage Dominic Im XXIten Jor (A. 
I—- Daß 3te Schreiben: Lichen getrumen als euch 
ANentlich if, wie Ir letzt czum Eynfedil als vmb bie 
ichtunge der Huͤlffe die man von ynnen uff die huſſen 
 Behemen ſoll vffrichten von vns feit gefcheiden Go 
Mm wir nu mit onfirn Gebietigern czu Nathe vnde alfo 
10 * 
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eyns geworden, das Jr dorczu czehen rebliche Spyes ſul⸗ 
let vſſrichten ſo das jelich ſpyes habe vier gute pferde, 
der Spieffürer fol wol ſeyn gewapnet und ſoll haben ey» 
nen tüchtigen gewapneten ſchuͤtzen Vnd bitten euch mit 
ernfter Befehlunge das Irs dormethen alfo beftellet das 
diefelben Czehen Spyes in der obenbefchriebenen weiſe und 
beffer vffgerichtet werden fo das die gancz ferfig Und bereit 
feyn wenn wir euch nu anderwit das onch bynnen Furcz 
gefcheen wirt werben fchreiben, daß fie danne bereit feyn 
mit den andern Nodten vffezucziehn. Betreibet leben ges 
trumwen bie vffrichtungen in fulcher redlicher geſtalt als Ir 
davon ere von vns allen Dank vnde von gote dem Herren 
das Lon begeret czu haben. Gegeben czu Eonigifberg an 
der Mitwoche nach Crucis Exaltacionis Im XXIten Jore 
(17. Septbr.) — 


„Ein Rath verweiſet ihrem Compthur Herrn oft 
v. Hoenfirchen, bemerfe eine Handfchrift, daß er in ber 
Stadtfreiheit Holz zu feinen Molen zu fällen befohlen; 
nach Anhalt der Handfeſte der Stadt und ihrer Freiheit 
hätte der Compthur wie auch andere Herren mehr feine 
Macht Holz zu ihren Molen zu hauen, morauf der Herr 
Compthur ſolches gürlich von fich abgelehnt, dem Rathe 
angelobend, folches insfünftige nicht mehr zu thun, auch 
Holz zu hauen den Herren verboten.” — Derfelbe ver: 
ftattete den im den Vorſtaͤdten wohnenden Bädern daß 
Mahlen in feinen Mühlen, und daß fie für einen abge- 
mahlnen Scheffel nicht mehr denn einen Mahlpfennig bes 
zahlen follten, 


Den im Jahre 1422 zwifchen ben Polen und dem 
Drden aufs neue ausgebrochenen Krieg büßte auch Die 
Stadt mit fhmerzlichen Verluſten. Am 5ten September 
rückte nemlich der König mit feiner furchtbaren aus Polen 
und Litthauern beftchenden Armee vor die Stadt, und nur 
das Gerücht von einer in der Stadt herrfchenden Peft 
befreite fie von einer fchreclichen Belagerung, Indeß 
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wirden ſaͤmmtliche aͤußerſt bedeutende Vorſtaͤdte auf Be: 
kl des Königs, nach vorhergegangener Pluͤnderung ſammt 
ku herrlichen Weinbergen ein Raub der Flammen.) 

In dem folgenden Jahre (1423) brachen neue Ir—⸗ 
augen zwiſchen der Alts und Neuſtadt aus, Die Veran: 
“ang derfelben iſt ungewiß, wir finden nur im einer 
Subfchrift bemerkt: Alt⸗ und Neuſtadt kommen in einen 
zit wegen der Unfoften, die fie in Hinz und Herreifen 
a dem Bifchof von Leßlau thun muͤſſen, wie auch wegen 
Ünbehaltung durch 5 Jahre der Wachtgelder, nemlich 150 
!eren, und nachdem die Altftädter durch Vermittelung 
aiger Rathsper ſonen den Neuftädtern 50 Floren zuruͤck⸗ 
czehen, war dee Streit gehoben, 

Durch ein ausgebrochenes heftiges Feuer bei ſtuͤrmi⸗ 
er Witterung brannte faft das ganze Dominikaner: 
Slofer und der größte Theil der Neuſtadt ab, nicht aber 
wie de Chronik berichtet, das ganze Klofter und nur ein 
eroßer Theil der Neuftadt, denn ber Rath der Neuſtadt 
fat in einer Ausfertigung von der fich eine gleichzeitige 

rift erhalten: „Wyffenlich ſy allen dy diſſen Briff 
"em horin odir lezin, das wir Natmanne czu Thorum der 
Lawenſtadt befennen wy daß es gefcheen ift beides von 
km vorhengniffe gotis deffe Neumenftade Thorun das 
ae teil ond das Cloſtir czu Sente niclaffe ouch das 
”eefte teil werbrannte von eygenem Feuer u. ſ. w. Da 
miligten, fährt die Chronik fort, die Mönche an ihren 
Ruern des Klofters zwiſchen beiden Ihüren Buden auf 
ad amuburen, auch Fenſter ing Klofter zu haben, doch 
Ölten die Mauern nur eine Schicht Ceined Schuhes) did 
(md dem Klofter ewig verbleiben), gaben auch der 

—— i 
7 Den Weinbau bei der Stadt anlangend, fo if es geſchicht⸗ 
lich, daß die Stadt zu den 7 Preuß. Städten gehörte, die 
beten Mein lieferten, mwerhalb denn auch der Weinbau 

id Große betrieben wurde f. Dlugoffus lib. XT. col. 464. 

Preuß. Sänlg. Bd. III. ©. 717. Becker's Verſuch einer 

Beſchichte der Hochmeifter in Preußen ©. 71. 


150 
Bürgerfchaft felbft hierzu Ziegel, doch follen felbige, fo in 
den Buden wohnen und fie befigen werden, ihnen feinen 
Verdruß fügen, im widrigen Fall follten die Mönche Ela> 
gen, und die Dbrigfeit ihnen Nechts pflegen. (Die Einz 
fchaltungen finden fich im gedachter Ausfertigung ).” 

Die Nonnen müffen mit dem ihnen im Jahre 1417 
zur Erweiterung ihres Klofterd bemwilligeen Plage nicht 
ganz zufrieden gerwefen fein und um einen größer Plag 
gebeten haben; denn 1424 findet man nachftehenden Ver— 
merk: der Rath mit der Elteften Herren guten Willen und 
Vollwort bat gegeben den Nonnen zum heiligen Geifte 
einen Naum bei der Weichfel zur Erweiterung ihres Klo— 
fterd und derfelben Raum hebt fi) an an der Mauer des 
Spitals bi an das Mittel des Pfeilerd, darauf der Danck 
Cheimliches Gemach) bdeffelben Spitalg, das die Jung— 
frauen mete gebrauchen uffe feet, in di Breiten 10 Ruten 
weniger eine Elle fol behalten, von dem Mittel des Pfeis 
lers feien recht XIII Ruten lang nedirwerts gegen bes 
alten Probftes Gemache, Die Breite dafelbft ift 1I Ruten 
und III Ellen und vordan bie Länge bis an die Vifcher 
fien recht X Nuten lang weniger 3 von einer Elle und 
die Breite an den Enden bei den Viſchers behalten fol 
zwei Nuten breit. — Die Chronik bemerft noch das ben 
11fen Februar zu Heilsberg erfolgte Abfterben des Erzbi- 
Ihof8 von Ermeland Johann IU., fonft Abzicher ges 
nannt, weil er ein geborner Thorner war. *) 

" Auf der zu Elbing 1425 gehaltenen Tagefahrt belchnte 
ber Drden die Städte Thorn und Danzig mit der Münzs 
gerechtigfeit, weil er, wie er angiebt, zum Verlage ber 
Münze vor der Hand zu ſchwach fei, auf unbeftimmte Zeit, 


*) Auf feinem in der biefigen St. Johannis, Pfarrkirche hin: 
genden Bildniß wird er Abezier genannt, fo nennt ihm auch 
Niesiecki &, 43. Leo dagegen Abenzier und civis Toru- 
nensis filium, Geine Eltern müffen auf der Zuchmacher 
gaffe in der Neuftadt gewohnt haben, denn in einer Urfunde 
von 1500 findet man domus in platea vulgariter Abeczyr. 
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segen Abtretung der Hälfte des Germwinnes an ihn. — Den 
diefigen Kaufleuten muͤſſen von Seiten Polens bei ihren 
Handelöreifen nach Ungarn und Rußland Schwierigfeiten 
u den Weg gelegt worden fein, mweil der Nach nachſte— 
lendes Bittſchreiben an den Hochmeifter erließ: „Groß: 
üchtiger gnediger lieber Herre. Wir begeren enwir Her: 
ihfeit czu wiſſen, mie onfird rates Edelften die nu new⸗ 
af bey eumirn Gnaden czu Mariendburg czu tage geweſt 
kin, hoben vor yngebracht des euwir güte by den Herren 
deninge von Polen und herczoge Wytaud czu tage kuͤrzlich 
kin wirde, bitten wir euwir gnedigen Herlichkeit mit ganz 
kmütigen Fleiſſe, das Jr eumwir ormen Lüthe unde under: 
fen by den obgenannten herren beffen nachgefchrebene 
Vege die man von Alders fegen Ungarn und Nuffen durch 
das Koningreich Polen czu czien pflog guediglich erwerben 
getihet. Czum erften den Weg fegen Ungarn von Thorun 
rief, Lunſchicz, Gzandemir, Smydgrod und vff Bart 
fi; item hat man defen Weg ouch geczogen von Thorun 
of Vrieſte, Lumſchicz, Petirfaw, Karlow, Mechow, Crakow, 
md vordan kegen Ungarn vnd alſo ber wedir; item von 
otun kegen Ruſſen vff Lademir, Srezechow, Kaſimir, 
lumorſtat vnd vff Lubeleyn; item von Thorun kegen Ejar 
udenir, Brieſke, bunſchicz vnd kegen Opocznow vnd her 
wedir Sondern bitten wir euwir Gnaden moge vns eyne 
Straffe kegen Littaum erwerben alfo von Thorun vff Leib— 
din, Brieſt, Ploncike, Poltoffe, Sture, Drogoczin, Mi— 
ng. vnd vff DBriefle, von Brieſke czu waſſer den. Bug 
Dir vor Meiling vnd vor Drogoczin vnd vordan in 
Ne Stur, aus der Sture in die Weiczel vnd die Weiſel 
Mir fegen Thorun.“ — 
Nachdem die hiefigen Nonnen, fehreibt die Chronik, 
U dem vorigen Jahre die Kirche zu St. Poren; räumen 
m, auch ihr Klofter dafelbft wegen des zu befürchten: 
feindlihen Einfalls in Grund verftsret worden; fo 
ſelbte runmehro folche Kirche zu St. Lorentz nebſt 
Mag, da vorhin das Klofter geffanden, nach der 
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obenbefchriebenen Länge, Breite und Weite (1384) mit 
Berwiligung des Hohemeifterd und des Biſchoffs, der 
Stadt Äbergeben, dafür ihnen bie Bürgerfihaft der Alten 
Stadt, nicht nur das Hospital zum H. Beifte eingeräus 
met, fondern auch zu Ausbefferung deſſelben 150,000 Ziegel, 
auch Kalk, foviel als zur Zeit nöthig geweſen, verehret, 
nicht minder zur Erweiterung ihres neuen Klofters einen 
neuen Raum zwiſchen der Stabt- Mauer und der Weichfel 
vergoͤnnet und ausmeffen laffen -Cbereits fhon im vorigen 
Jahre). Hingegen hat die Aebtiſſin neft dem ganzen 
Convent durch eine folenne, auf Pergament geftelte und 
mit anhangendem Siegel befräftigte Schrift ſich dergeftalt 
reverfiret. *) — 

An diefem Jahre befchloß auc) der Rath, daß man 
binführo in die Stadtbuͤcher nicht Tateinifch, fondern 
deutſch fchreibe, damit die Herren des Raths in Abweſen⸗ 
heit des Stadtfchreibers felber die Schriften lefen mögen. 

Ueber den jährlichen Kanon für dag der Stadt von 
dem Bifchof von Kujavien, Wolimirus i. $. 1258 in Erb; 
pacht überlaffene Weideland (Wygon) entſtand ein Streit 
zwiſchen dem Domkapitel und der Stadt, ber bis nad 
Nom zur Entfcheidbung ging. Das päpftliche Gericht ent- 
fhird dahin, daß, da die in der Urkunde gedachten Bis 
ſchofs als jährlicher Kanon angefegtes 3 Mark, gegen 
mwärtig einen Werth von 6 Ungariſchen Gulden haben, 
biernach von jeßt ab der Kanon bezahlt werden mülfe, **) 

Bon der fortwährenden Spannung zwiſchen ber Alts 
und Neuſtadt zeuget auch nachflehender Bermerf: „E. Rath 





*) Das ehemalige NonnensSlofter beſaß ein Duplicat dieſer 
« Urkunde, an welchen die Siegel der Aebtiſſin, Des Kloſters 
und des Pabftes hängen, und nach diefem habe ich eine Ab, 
fchrift angefertigt; der Abdruck in der Ehronif, mie in dem 
continuirten Gelahrten Preußen 2tes Quartal S. 477 if 
äußerft fehlerhaft, 
») Ein Zranfumpt von diefer Entfcheidung findet ſich im Ar 
div Scrin. XIV. 25. 


mr 
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koͤmmt durch feine Depufirten bei Heinrich Marſchalk (Mars 
fhall) Kompthure der Stadt Thorun wider die Neuftädter 
flagend ein, wie felbte in des Nathed Roßmuͤhle mahleten, 
dbeöwegen eine Zwietracht entftanden wäre zwiſchen dem 
Herrn Mühlenmeifter Landecke genannt (de Ordens Muͤh— 
lenmeifter hieß Ludtwig von Landecke) und der Stadt, hiers 
auf der Herr Compthur geantwortet: Er wolle den Neus 
Rädtern gebieten, daß feiner berfelben in des Raths Roß— 
mühle mahlen folle, indem man in feiner Mühle mahlen 
möge, würde Jemand darüber in des Raths Noßmüple, 
der da mahlet, befunden, das follte dem Rathe unfchädlich 
fein, und foll der Rath dafeldft zu mahlen nicht verbieten, 
wäre auch Sache, daß man in feinen Mühlen (des Ordens) 
Waſſers oder anderes Gebrechen wegen nicht gemahlen 
befommen fonnte, fo möchte ein Jedermann in des Rathes 
Roßmähle mahlen, wenn er des Herrn Komthur Urlaub 
hierzu haben wird Act. ipso die $. Donati Episcop. 

7. Aug.)“ — | 

In diefem Fahre erlaubte auch der Rath, daß bie 
im legten Kriege von dem Feinde abgebrannten Gebäude 
längs den Kulmer Stadtgraben gelegen, zwar wieder 
aufgebaut werden könnten, jedoch nur unter der Beding⸗ 
ung, daß die Eigenthümer ſich die Abbrechung oder Abs 
brennung, wie es erforderlich fein follte, gefallen laſſen 
müßten. 

Nach der Chronik fol auf der Tagefahrt zu Maris 
enburg 1426 der Beſchluß gefaßt worden fein, daß fein 
Thorner mit den Polen jenfeit der Weichfel als Schulecz, 
Bromberg und andere umliegende Derter handeln oder fie 
mit einigem Gut verfehen fol, welcher Befchluß aber Mr 
feinem Rezeſſe fich vorfindet. 

Der trockne heiße Sommer des Jahres 1427 und der 
daranf folgende gelimde umd naffe Winter verurfachte am 
biefigen Drte ein Ledeutendes Sterben, die Anzahl der 
Todten wird ‚nirgends angegeben; jedoch kann man fic) 
von der Bedeutendheit diefer Seuche eine Vorftellung ma⸗ 
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chen, da nah Schüß in wenigen Wochen 183 Ordens⸗ 
brüder, 3 Bifchöfe, 160 Domherrn und Priefter, 38,000 
Bürger und Bauern, 25,000 Kuechte und Maägde und 
18,000 Kinder geftorben fein follen, und daß unter fulchen 
Umftänden, da ein großer Theil der Felder nicht beftellt 
werden fonnte, eine große Theurung eintrat. 

Auffallend bleibe e8, daß der Rath im Jahre 1428 
bei Verlegung des Brodtmarfted vom Sonntage auf einen 
andern. Tag in der Woche, erft die Genehmigung bes 
Hochmeifterd nachfuchen mußte, Nachſtehende Verhand⸗ 
lung enthält hierüber dad Nähere: „An der Mittwoche 
nach Pfingften (26. Mai) fommen auf Befehl des Raths 
und der Elteften Herrn vor den Hohemeifter Paul Ruß— 
dorf, Herr Niflad Jelyn, Bürgermeifter, und Herr os 
hann Becker, Rathmann, bes freien Brodtmarfts wegen, 
den man auf Sountag gehalten, und fprechen deufelben 
alfo an: „Unfere Elteften haben fich befümmert nach mans 
cherlei ber Gelehrten Unterweiſung, daß es ein Großes 
gegen bie Gebote Gottes fein foll, einen freien Brodt⸗ 
marft am Gonntage zu halten, und feynd wir in ben 
MWillen denfelben zu verlegen anf einen andern Tag, nas 
mentlich auf den Sonnabend, alfo daß Euer Gnaden behas 
gen möchte zu verfuchen, und da erfannt worden, baß 
unfere Gemeine genug Brodt haben follte auf den Sonn⸗ 
abend, daß es auch dabei bleibe, wären es aber Sachen, 
davon einiges Gebrech würde, daß danı der freie Brodt- 
marft wieder auf den Sonntag, alfo es fo lange gehalten 
ift, möge gehalten werden.” Darauf anttwortete ber Herr 
Hochmeifter und fprach: „das iſt unfer Wille wohl und 
ift und lich, daß man ed verfuche, und würde erkennen, 
daß es alfo nicht taugen wollte, daß man alsdann ben 
freyen Markt halte wieder nach alter Gewohnheit auf den 
Sonntag, und halten wir es nicht vor eine große Sünde.” 
— Eben deffelben Jahres am Freitag nach Michael (1. 
Oktbr.) wurde gefandt aus Befehl des Rache Herr Her- 
mann Ryſop, Hinke von Allen nad) Eulmfee au den Ehr- 
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wuͤrdigen Biſchof Johann des fogenannten freien Brobt- 
marfteß wegen und redefen ihn au in ber Weife gleich 
den vorigen, welche den Herrn Hohemeifter hierumb angez 
ſprochen haften, und der Bifchof antivortete ihnen hierauf 
zu dergeftalt: „das feyend wir froh und hoͤrens gerne, 
daß man den freyen Brodtmarft auf einen andern Tag 
verlegen wird, Wir hoffen auch, daß es nicht gebrechen 
wird, follte aber an Brodt Gebrech feyn und daß man 
deijelben nicht genug nach Nothdurft haben möchte, fol 
alsdann hernadyınald erkannt werden; e8 muß fich felbft 
ausmeifen, man muß ja Brodt zu einer Stadt Nothdurft 
haben.” ' 
Der Nath befchloß: „daß die Rathmanne fo Armuth 
und Kranfheitshalber ihres Amts entlaffen werden, gleich- 
wohl in der St. Johannis- Kirche frei begraben werden 
follen, die aber Ungehorfams oder üblen Verhaltens wegen 
entlaffen würden, follen der freyen Grabftelle überhoben 
fein, und daß hinführo, welcher Bürger in diefe Kirche 
gelegt werden will, der Kirche 5 Mark entrichtet werden 
muͤſſen.“ — Auch von Streitigkeiten zwifchen dem Nonnen 
Klofter und dem neuen Probfte ift die Nede; denn in einem 
Schreiben der Aebeiffin Urfula und des ganzen Convents, 
Mittwoche nad) Neminiscere, an den Hochmeifter, wird 
die Noth des Klofterß unter dem Probfte ald hoͤchſt traurig 
gefchildert, daß er daffelbe in Schulden flecke, daß der 
Gottesdienft nicht abgemwartet werde und daß fogar „nu 
an vonfir liben frawen tage muffen vnſir vil one Gotis 
lichnam blyben;“ fie bitten zugleich um deſſen Abfegung 
und Anſtellung eines andern. 

Als der deutfche Drden fi) im Jahre 1410 zum 
Kriege rüftete und die hiefige Burg der Stadt in ihre 
vorläufige Obhut übergab, muß fich der Ordendmünzmeifter 
Unterfchleif erlaubt haben, und folchen in der Folge, ale 
man von Geiten bes Drdens Unrichtigfeiten merfte, dem 
Rath aufgebürder haben, mie folches aus nachfichender 
Verhandlung hervorgeht: „Paul Rußdorf mit feinen Ger 
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bietigern nachdem fich das Kulmifche Land und die Stade 
an den König von Polen ergeben, mahnete der Kath 
durch Ludwig von Landſee (Lanfen) der Stadt Thorun 
Compthure umb 500 Marf (nad) einer andern Handfchrife 
2000 Marf) Silbers, daß die Stadt dem Münzmeifter 
aus der Münze fol genommen haben. Als gebachter Hoch- 
meifter im Jahre 1430 vor Margarethe nad) der Stade 
fam, ging der Kath zu ihm und bat, damit er der Wachs 
mahnung obiger Summe wegen, weil er felbige aus der 
Münze nicht gehoben, möchte Überhöret werden, fo auch 
erfolge ift, und folche Befreiung Öffentlich im Beiſein der 
Gebietiger und ganzen Raths verlautbaret und von ferner 
Mahnung zu ewigen Zeiten losgefprochen.” Eine fpätere 
Handfchrift bemerkt: der Rath erweiſet durch Quittzettel, 
daß er dem Münzmeifter allbereitd gewiſſe Poften gezahlet, 
den Weberreft fünnte aber die Stadt nicht zahlen, bäte 
daher ihn folche zu erlaffen, welches auch gefchehen. Die 
erfte Nachricht ift gewiß die richtige; einmal war der 
Drden in jener Zeit nicht im Stande, folche bedeutende 
Summen zuräczulaffen; fodann war der Zuſtand der Stadt 
damals fo befchaffen, daß fie cher dem Drden eine Anleihe 
machen konnte, ald umgekehrte, und endlich wird e8 uns 
wahrfcheinlich, daß der Drden in jener Zeit, wo er fi, 
wie befannt, in ber größten Geld-Verlegenheit befand, 
aus reiner Großmuth der Stabt ein fo bedeutendes Geld: 
gefchenf gemacht habe. 

Der an der Jakobs-Kirche hierfelbft angeftellte Ca⸗ 
pelan Johannes reichte in diefem Jahre eine foͤrm⸗ 
liche Denunciation gegen den an biefer Kirche angeftellten 
Probſt Michael*) bei dem DbersEanzeler des Meiſters 
Gregorius (er wird befitelt Magistri de Prussia summmus 


*, Das biefige Archiv befigt eine Urfunde vom Kulmifchen 
Bifchofe Johannes 9. Mai 1489, in welcher er dem Andreas 
Deeretorum Doctori, antiqui oppidi Thorun plebano 
aufträgt, den von ibm auf die Präfentation der Aebeiffin 
1. H. Geiſt außerhalb der Mauern der Altftadt, an Stelle 
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Cancellarius) ein, indem er Ihm berichtet, daß feine Wirthin 
hei dem Probft 600 Marf neues Geld gefehen, daß bie 
Mutter Schtvefter des Probftes ihr verfichert hätte, daß er, 
ald er in den Orden getreten, 1400 Floren und eben foviel 
Narken guten Geldes .befeffen, daß er in Conig jährlich 
5u Mark an Zinfen und 200 Mark an Zinfen von feinem 
väterlichen Antheil beziehe, und überdem durch Sparfamfeit, 
Geis und andere Mittel fein Vermögen zu vergrößern 
frebe. Da er nun der Keßerfchen Unruhen wegen eine 
gefahrvolle Zeit befürchte, ihm auch befannt wäre, daß 
der Here Kanzler nicht ſoviel Geld habe als er gebrauche, 
und bei einem plöglichen Todesfalle des Probſtes das 
bedeutende DBermögen leicht verſchwendet und in alle 
Binde zerſtreut werden könne, fo halte er fich zu feiner 

rettung verpflichtet, ihm alles dies anzuzeigen und 
der Unterfischung deshalb anheimzuftellen. Das Schrei⸗ 
ben iſt datirt: Datum in nova Thorun anno Domini 
MCCCCXXX ipso die Circumcisionis Domini (1. as 
mar), was aber der Kanzler darauf veranlaßt, ift ungewiß. 
— Eben fo verurfachte ein anderer Priefter Peter Wich- 
mann, deffen bei Hartfnoch Preuß. K. H. feine Ermäh- 
nung gefchieht, durch fein Predigen viel Aergerniß, fand 
aber bei den Dominifaner- Mönchen großen Anhang, was 
den Hochmeifter beffimmte, dem hiefigen Komthur anzus 
befehlen, die Fortſchaffung des Wichmann und einiger 
andern Dominikaner aus der Stadt fofort zu veranlaffen, 
was gegen Kotzebues Anficht fpricht (Aelt. Pr. Gef. Th. 3 
©. 255). Ueber die Vertreibung des Wichmanns umd 
der Dominikaner befchtwerte fich aber der in Polen refidi- 
rende Provinzial des gedachten Ordens beim Hochmeifter, 
Worauf er zur Antwort erhält „Ihr habt gehört wie der 





des freiwillig abgegangenen Plebans und - Neftors Johann 
Tannenberg, zum Pleban und Rector der Parochials Kirche 
in der Neuſtadt Thorn befiätigten Michael in fein Amt an: 
zuweilen. Diefer Mann wurde alfo ſchon kaum nad) einer 
balbjährigen Amtsfuͤhrung denuneirt. 


— 


Compthur von Thorn etliche Bruͤder eures Ordens auf 
unſer Geheiß aus dem Lande habe gehen heißen; ihr be— 
gehret, daß dieſe Bruͤder wieder moͤchten in ihr Kloſter 
kommen und ihr wollet dem Meiſter Peter ſchreiben, daß 
er ſeine Sache ſobald als moͤglich zur Entſcheidung der 
Praͤlaten dieſes Landes ſetzen ſolle. Wir ſind ſtets eurem 
Orden geneigt geweſen und haben ihn gefoͤrdert, und ſind 
daher auch zur Wiederaufnahme der Prediger-Bruͤder be— 
reit, doch alſo daß ihr dem Meiſter Peter ſchreibet und 
ihn anhaltet, daß feine Sache zur Erkenntniß etlicher Prä- 
laten, die beiden Theilen unverdächtig find, gegeben werde. 
Die Sache möchte auf Deuli dem Bifchof zu Frauenburg 
und feinem Kapitel vorgelegt werden, weil da viele und 
ehrfame Prälaten wären, die die Sache mol nach Recht 
ohne Freundſchaft entfcheiden werben, weshalb wir ſelbſt 
an den Bifchof fehreiben und ihm bitten werden, Werben 
diefe die Sache entrichten, fo koͤnnten die Predigers Brüder 
wieder ihre Wohnung hierfelbft haben.” Das Schreiben 
ift datirt Sonntag nad) Epiphaniad (12. Januar), und 
fügte der Hochmeifter feinem Schreiben einen GSicherheits- 
geleiebrief für Meifter Peter bei. Der Provinzial wandte 
fi) auch an den Bifchof von Ermeland und fchien diefer 
dafür zu ſtimmen, die Mönche wieder aufzunehmen, denn 
in feinem Schreiben an den Hochmeifter ſagt er: „Würde 
„Meifter Peter und die weggezogenen Brüder in das Land 
„wiederkommen, wir hoffen, fie würden fich anders vor: 
„nemen und zu Glimpfe bereit fein, daß die Sache möchte 
„in Gute gewandelt werben. ” 

Aber fchon im Jahre 1431 ift zu Thorn einer gewer 
fen, fchreibt Hartknoch, mit Namen D. Andreas Pfaf- 
fendorff, ded Hieronymi Pragensis discipulus. Der— 
felbe hat in der Pfarrsfirchen zu St. Johann bie Echre 
feine Praeceptoris dem Volke vorgetragen und hat ihm 
einen großen Anhang gemacht, fo auch daß die Mönche in 
der ©. NifolaisKirchen in der Neuftadt, da fie fich ihm 
entgegengefeßt, ſeinetwegen ausgejaget find. Und wie dieſe 
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ſolche Schmach rächen wollten, hat ber Compthur zu 
Thorn den Andreas Pfaffendorff, weil er ein Ordens⸗ 
Priefter war, wider die Mönche vertheidige. Es find 
endlich zwar die Mönche wieder angenommen, haben aber 
ſchwoͤren müffen, daß fie dem D. Andreas ferner nicht woll: 
ten befchtwerlich fein, oder ihn in feiner Lehre Kindern. *) 


) Schüg läßt den Pfaffendorff ſchon 1415 auftreten und von 


Thorn nad Danzig reifen. Für Hartknoch fpricht aber ein 
Schreiben des Pabſtes Martin V., von dem der Proreftor 
M. Eentner eine Abfchrift gefertigt, mach der Abfchrift, die 
der biefige Rektor M. Fried von der Urfchrift genommen, 
An dem Schreiben hing am ſtarken flächfernen Bindfaden 
das bleierne Siegel, Auf der einen Seite fand MARTINUS 
P. P. V., die andere Seite, mar getheilt, in der oberen 
Abtheilung fand S. P. A. | S. P, E., unter dem erfien Zeis 
hen der Kopf des Apoflel Paulus und unter dem andern 
der Kopf des Apoftel Petrus. Das Schreiben lauter fo: 
Martirus Episcopus Servus Servorum Dei Venerabili 
Episcopod Wladislawiensi Salutem et apostolicam bene- 
dictiomem. Querelam dilecti ſilii Andree, Pfaffendorff 
Rectoris parochialis ecclesie 8. Johannis oppidi in 
Thoren Culm. dioecesis accepimus continentem quod 
licet ipse in suis sermonibus et praedicationibus evan- 
gelicam sectans doctrinam nihil catholice fidei contra- 
rium aut piarum aurium offensuum in dicta ecclesia 
praedicasset, tamen Iohannes Falkenberge et quidam 
alii fratres domus $. Nicolai dicti oppidi fratrum pre- 
dicatorum diectum Andream in ipsa ecclesia nonnullos 
qui heresin sapiunt articulos predicasse et dowmatizasse 
temere asıruere, sibique diversas alias iniurias irrogare 
presumpseranut et adhuc presumant, non modicam 
ipsius Andree preiudicium et gravamen. Quocirca 
discretioni tue, cum sicut ipse Andreas asserit in civi- 
tate Culmens. et dicta dioecesi nullus competens, cui 
causa huiusmodi committi possit, iudex resideat, per ‘ 
apostolica scripta mandamus, gnatenus vocatis qui fu- 
erint evocandi, et auditis hinc inde propositis, quod 
iustum fuerit appellatione remota, decernas, faciens quod 
decreveris per censuram ecclesiaticam firmiter observari. 
Testes autem qui fuerint nominati si se gratia, odio vel’ 
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Aus dem Rathsbeſchluß „daß der vorfißende Bür- 
germeifter der Wache fol überhoben fein’ geht hervor, 
daß fchon zu ber Zeit, wie in der Folge, der Vorfig im 
Kathe unter gewiſſe dazu beflimmte Perfonen, welche die 
Antds Benennung, Bürgermeifter, führten, jährlich wech⸗ 
felte. — Nach dem Fortfeßer des Duisburg S. 443 ſcheint 
die Stade an dem Zuge bed bdeuffchen Drdend in ber 
Dobrzyner Lande unter Arführung des hiefigen Komthurg 
Antheil genonmen zu haben; in den Handfchriften aber 
finder fich Hierüber nichts angemerft. — Die in der Chro— 
nie aufgenommene Nachricht „Iſt der Neuftädtifche Schieß- 
Garten zwifchen dem hiefigen Jakobs- und Vieh⸗Thor 
angelegt tworden” muß dahin berichtigt werden, daß ber 
Kath der Neuſtadt in dem zwiſchen den gedachten Thoren 
gelegenen Parchan eine Bogelftange errichten ließ, und bie 
Brüderfchaft mit Artifeln verfah, welche noch im ganz 
neuen Zeiten vorhanden waren, gegenwärtig aber nicht 
aufzufinden find. — Im Rathe hat man fich mit dem 
Wort, Compan, die wir uns num Collegas nennen, beehrer, 
bemerft eine Handſchrift. Diefer Ausdruck wurde mithin 


timore subtraxerint censura simili, appellationc cessante 
compellas veritati tesıiimonium perhibere, non osten- 
tante si eidem ordini a sede apostolica et indultum 
quod persone ipsius ordinis ad iudicium trahi aut sus« 
pendi vel excommunicari, sen ipse aut dicti ordinis 
Joco interdici non possint, per literas apostolicas non 
facientes plenam ct expressam ac de verbo ad verbum 

de indulto huiusmodi meutionem et qualibet alia dicte 
sedis indulgentia generali vel speciali cuiuscungne te- 
noris existat per quam presentibus non expressam vel 
totaliter non insertam tue iurisdictionis explicatio in 
hac parte valeat quomodo libet impediri, que quod hoc 
ipsis aliquatenus suffragari. Datum Rome apud sanctos 
apostolos XII. Kal. Ianuarii Pontificatus nostri anno 
quarto .decimo. Geitwärts linker Hand flieht Mppia gra- 
tis B. de Monte saucto. Ein Mehres über dieſen Pfaffen— 
dorff finder fich bei Hartf. Pr. K. H. ©. 252 ff. 
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in einer ganz andern Bedeutung gebraucht, ald wenn vom 
Kompan des Hochmeifters die Rede iſt. 


Die Ärgerlichen Irrungen unter der Geiftlichfeit daus 
erten auch noch im Jahre 1432 fort, was aus 2 Schreis 
ben des hiefigen Komthurs an den Hochmeifter hervorgeht. 


Im Jahre 1433 wurden bierfelbft- Unterhandlungen 
zur Bewirfung eines Waffenftilftands gepflogen, zu wel⸗ 
ches der Hochmeifter den Bifchof von Ermeland, und ber 
König von Polen den Bifchof von Krakau fchickte; indeß 
zerfchlugen fie ſich, da fie größtentheild nur in gegen, 
feitigen Vorwürfen beſtanden. — Zur Abfchließung des zu 
Benzieg endlich zu Stande gefommenen 12jährigen Waffens 
filtftandes wurde vom deutſchen Drden bevollmächtige: der 
biefige Komtur Hans von Pommersheim, vom Adel, 
Haus von Logendorf, und von Seiten ber Städte, ber 
Bürgermeifier Johann Merz aus Kulm und Her 
mann Ryſop aus Thorn, Die diesfälige Vollmacht 
befand fih einft im Archiv, iſt jetzt aber nicht mehr 
aufzufinden. — Auch mußte, wie die Chronik fchreißt, in 
diefem Jahre von fämmtlichen Bewohnern der Stadt, mit 
Ausnahme der Weiber, Kinder und Geiftlihen eine Con, 
tribufion zufammengebracht werden, und mußte der Vers 
mögende für fein Haupt eine gute Mark zahlen. 


Die vom Drden über die Weichfel zwifchen Thorn 
und Neſſau gefchlagene Schiffbrüde muß auch dies Jahr 
noch geftanden haben; denn ber Brücen-Meifter, Bruder 
Friedrich Kaldenborn, berichtet dem Hochmeiſter am 
Sonntage nah Marid Himmelfahrt (16. Aug.) „Wy das 
die Schifftynder (Schiffsleute) aus den Boten mit den 
Schiffskyndern vom Humße und auch dy dy dy Brügfe 
bewachen und beivaren feyn geweſt bei dem Groß- Camps 
tur und. haben geflagt, daß man „ihnen das Gelt nicht 
gebe, was ihnen zugehöre, fie könnten daher da nit laͤn⸗ 
ger bleiben. Allein es fei nöthig diefe neue Brügfe gut 
zu halten.’ — | 
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Daß ber Rath für jeden Zweig ber Stadtwirthſchaft 
Sorge trug, beweift unter andern auch ber Umftand, daß 
die Stadt einen aͤußerſt gefchicften und berühmten Arze 
hatte, den Meifter Kraft, den auch die Herzogin von 
Mafuren, Anna, auf Empfehlung des Hochmeifterd an 
ihren Hof berief. — Nach einem Nathsbefchluß fol der 
Unterfchreiber alle vier Wochen, wenn ein Dingtag in 
der Mocker ift, hingehen und in dem Dinghaufe bei den 
. Schöppen fißen, wofür ihm der Nath vor jeglichen Ding 
tag 1 Scot (nach einer andern Handfchrift 1 Marf) 
neuen Geldes geben werde. — Der Nathefchluß „daß die 
Neuftädter die Mauer ihres Grabens gegen die Klein ' 
fhmiede- Gaffe in der Höhe als aufgeführt iſt, zu 
des Raths Behagen und Gunften aufführen mögen,” laͤßt 
ſich nicht mehr erflären, da gegenwärtig Feine Straße 
diefes Namens mehr vorhanden ift, 

Im Fahre 1434 fchenfte der Hochmeifter Paul Bel 
- figer von Rußdorf der Neuftade das Gut Korryf und 
Löben, jet Lubianken, welches zur Komthurei Birgelau 
gehörte, mit allen Aeckern, Wiefen u. ſ. w.*) 

Ein merfwürdiger Nathsbefchluß finder fich aus dem 
Fahre 1435 „daß mit gutem Bedacht und Vollwort des 
ganzen Raths befchloffen worden, mie der Stadt- Cämme: 
rer feine Frau noch Jemand anders in des Cämmererd 
Cammer führen noch laden foll zur Faſtnachtszeit,“ wo— 
nach, wie ed ſcheint, der Kämmerer auf feine eigene 
Hand, in feiner Dienftfiube Faftnachtsluftbarfeiten ange: 
ftellt haben muß. 

Im Jahre 1436 verlangte der Orden von den Gtäb- 
ten Thorn und Danzig, flatt des im Jahre 1426 verabre- 
deten Aten Theiles des Gewinnes bon der ihnen ertheilten 
Mürnzgerechtigfeit, den ten Theil, wozu ſich aber bie 
Städte nicht verfiehen konnten und deshalb dem Drbden 


m) Das hiervon handelnde Dofument findet fich ins Archive 
| Scrin. XIV. Nr. 4 
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diefe Gerechtigkeit wieder abfraten. — Daß zur Unterzeich- 
nung bed zu Brzesc zwiſchen dem Drden und dem Könige 
von Polen gefchloffenen ewigen Friedens auch zwei Naths- 
mitglieder mit dem großen Stadffiegel dorthin abgefchickt 
worden, deren Namen aber nicht aufgezeichnet find, (der 
eine war Hermann Ryſop) haben wir fihon oben 


Aus nachftehendbem Vermerf: „der Here Molenmeifter 
bed Drdens bittet den Rath, damit er einen Baum von 
dem zweien, die der Wind in dem Zripbufche (Trepoſch) 
siedbergemworfen, zu Schirrhol; geben wolle, folche® auch 
kr Rath verwilliget,‘ geht hervor, daß bei ber im Jahre 
1259 erfolgten Abtretung der Mühle an den Orden, die 
Stadt fich das dortige Wälbchen vorbehalten haben muf. 
— Im Jahre 1437 wird zum erſtenmale des Gutes Przy— 
net in den Protokollen gedacht. 

Im Jahre 1433 erlitten mehre hiefige Kaufleute einen 
bedeutenden Schaden zur See; 23 Schiffe, den Städten 
Danzig, Thorn und andern zugehörig, nach Spanien ge 
ſchickt, um Galz zu holen, wurden auf ihrer Nückreife 
von den Holländern, die mit der Hanfe in Streitigfeiten 
gerathen waren, aufgegriffen. Der Verluſt wurde auf 
0000 Marf berechnete (Willebrandt Haufeat. Chronik 2te 
Abth. S. 93). — In diefem Jahre, bemerkt eine Hand: 
hrift, war Joh. von der Linde, Gefandter von der 
landſchaft, und hat gleich nach den Nittern als NER 
som Abel geſeſſen. 

Im jahre 1439 wurde die Gtabt abermals von 
einem heftigen Sterben heimgefucht; unter audern farben 
5 Mitglieder, des Raths, Johann Rubit, Johann 
von Putten, Dietmar Bughahn, Peter Holzſt 
und Peter Grote. Indeß muß fich diefe Geuche blos 
auf die Stadt und die Vorftädte befchränft haben, teil 
fonft Fein Gefchichtfchreiber ihrer gedenft, — Die Chronif 
fübeet außerdem noch eins von den vielfachen Mährchen 
des Simon Grunan an, daß nemlich der König von 
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Polen in bdiefem Jahre die Stadt Thorn belagert habe, 
da gefchichtlih die Stadt nah dem 1436 gefchloffenen 
Frieden mehre Jahre Hindurch Frieden und Ruhe nach 
außen bin hatte, 

Am Jahre 1440 muß der Rath der Altſtadt von 
bem in der Neuftade eine zum Ablaß in der Jakobskirche 
niedergelegte Summe angeliehen und auch zuruͤckgezahlt 
haben, wie aus einer Urkunde des Neuftädtifchen Raths 
erhellet. — In Ermangelung anderer twichtigen in der 
Stadt vorgefallenen Begebenheiten in biefen fo folgerei- 
chen Jahren, wollen wir noch einiged über die Sitten und 
Lebensart jener Zeit erzählen. 

Zu den vorzüglichften Volksluſtbarkeiten jener Zeit 
gehörten vorzüglich die Weinlefe, dag von Winrich 
von Kniprode 1354 angeordnete Vogelfchießen, die oͤf⸗— 
ters angeftelten Turniere und Ningelftechen, das Groß- 
und Königsfhießen, theild im freien Felde, theils im 
Schießgraben, die jährlihen Wallfahrten zur Barbara 

Kapelle und die jährlichen Faftnachtsluftbarfeiten. Was 
die Weinlefe anbetrifft, fo tmwurde wie fchon einigemal be⸗ 
merft worden, der Weinbau um die Stadt ind Große 
getrichen, und gehörte das hiefige Gewaͤchs zu den vor- 
züglichften Sorten, da die Hochmeifter nicht felten vor— 
nehmen Fremden Thorner Wein ald Ehrengabe fchentkten. 
Ruͤhmlich ift in dieſer Hinficht auch das Zeugniß des Her: 
5098 von Baiern, Nubdolf, der, als ihn der Hochmeifter 
1363 feftlich beiwirthete, und der Mundfchenk beim Schluffe 
der Tafel einen großen goldenen Becher. mit Wein aus 
den Thorner Bergen füllen mußte, ausrief: „langt mir 
noch einmal den Becher ber, der Trank ift ächtes Oehl, 
davon einem die Schnauße anflebt.” Wie aber das Feft 
der Meinlefe begangen twurde, darüber enthalten wir ung 
jeder Bemerfung, und verweifen nur auf Beckers Verfuch 
einer Gefchichte ber Hochmeifter in Preußen feit Winrich 
von Kniprode, Was aber- die Schiefübungen anbetrifft, 
fo fcheint e8 uns nicht unangemeffen bier etwas Näheres 
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über felbige beizubringen, da felbige, wie die Gefchichte 
der Stadt fpäterhin lehrt, nicht blos als Volksfeſte be; 
trachtet wurden. 

Der gegenwärtige Schießgarten liegt in ber Schloß— 
gaffe unter No. 307; er gehörte: zur Burg, und wurde 
der Bürgerfchaft zu ihren Uebungen wohl bald nach Zer- 
fiörung der Burg eingeräumt; jeboch findet fich die erfte 
fihere Nachricht vom 23ften Juni 1489, mo ber Rath 
nach dem fchon anderwärts erwähnten Schluffe, den Schieß- 
prüdern vom Scießgarten den Parcham fammt Garten 
jum mauern und bauen überweift. Die Entftehung ber 
Schießbruͤder ſelbſt, fpäter Schügenbrübder, und 
feit 1798 mit Mlerhöchfter Genehmigung, Friedrich— 
Wilhelms: Schügenbrüderfchaft genannt, faͤllt of— 
fenbar fchon zur Zeit der von Winrich von Kuiprode 
angeordneten DBogel-Schießen, wie denn fchon 1412 in 
den Rathsverhandlungen angemerkt wird, „daß man den 
gemeinen Bürgern einen Schießgarten gegeben, und vers 
lieben habe den Parcham zwifchen dem Kulmifchens und . 
Altthornfchen Thore.“ Diefer Gefellfchaft fanden feit ihrer 
Entftehung vier Elterleute vor, von denen zwei regierende, 
- die beiden andern Nebenelterleute waren, die feit dem 1. Juli 
1596 vom Nathe aus der ihm von der Brüderfchaft vorge 
legten Kandidatenlifte gervählt wurden. Außerdem mar die- 
fen Elterleuten ein Mitglied des Raths unter dem Namen: 
Schießherr: beigeordnet. Früher fanden bie gewoͤhnli⸗ 
chen Schieß⸗Uebungen ale Sountage ſtatt, was aber ber 
Kath im Jahre 1633 aufhob, und fie auf den Montag 
Nachmittag von Dftern bis Simonis Judaͤ verlegte, Man 
bediente fich. anfänglich beim Schießen befonderer Röhre, 
die durch einen am Schloffe angebrachten mit einem bren- 
uenden Schwamme verjchenen Schnepper entladen wurden. 
Jeder that drei Schüffe, daher die ältere Benennung 
Dreier, Zweier, Einer je nachdem Einer, Dreis oder 
Zweiz oder nur Einmal in die Scheibe getroffen hatte. 
Die Dreier wurden zum Stechen um die Herrngabe, ben 
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böchften Preis, zugelaffen, welche in zinnernen Schäffeln 
von verfchiedener Größe beftand, obfchon der Rath oftmals 
folche8 verbot und nur Gegenftände die mit den Uebungen 
felöft in Verbindung flünden, twie Pulver, Blei u. f. mw. 
zu geben befahl, Gegentwärtig beträgt die Entfernung der 
Scheibe, nach der 'gefchoffen wird, 335 Thornfche Ellen. 
Nach einer Verordnung ded Mathe vom Teen Juli 1515 
war aber nur der Schuß gültig, der durch die Scheiben 
geht, fo daß in die Deffmmg ein Zäpflein eingefchlagen 
werden fann. Beim Stechen wurde nach einer befonderg 
gezeichneten Scheibe, Stehfcheibe genannt, gefchoffen, 
und führten hier zwei Elterleute die Beauffichtigung Über 
jeden die Scheibe treffenden Schuß. — Zwiſchen Bartholomät 
und Margarethen wurde das Koͤnigs-Schießen gehals 
ten; in frühern Zeiten theils im Schiefgraben, theild auf 
freiem $elde, in Ießtern Falle aber in der Negel nur aus 
grobem Geſchuͤtz. Wer zum Stechen um die Koͤnigswuͤrde 
jugelaffen werden wollte, mußte 6 Schüffe, ohne dazmifchen 
zu fehlen, in die Scheibe gebracht haben. Dieſes Schie> 
Ben fand in 3 Tagen flatt, dem dritten Tag begann dag 
Stechen. Der befte Schüße erhielt die Koͤnigswuͤrde, und 
die beiden ihm zunächft fichenden Brüder die Ritterwuͤrde. 
Nach einem alten angeblich verloren gegangenen Vergleiche 
zwiſchen dem Nathe und den Brüdern follen leßtere vom 
Rathe zur Beflreitung der Koften beim Königs- Schießen, 
einen großen und einen Fleinen filbernen Becher, 400 Gul⸗ 
den und’ 12 Tonnen Bier erhalten haben, und der Schuͤz⸗ 


genfönig das ganze Jahr hindurch von’ allen bürgerlichen 


Laften und Abgaben befreit gewefen fein. Gegenwärtig 
erhält die Brüderfchaft beim Koͤnigs⸗Schießen aus der 
Stadt-Kaſſe 100 Thlr. und aus der Krönungs- Kaffe 116 
Thlr. 20 ſgr., von welcher Summe der Schüßenfönig 100 
Gulden, und jeder der beiden Nitter einen filbernen Löffel 
erhält. Während der Ceremonie trägt der Schüßenfönig 
feit dem Fahre 1610 eine filberne vergoldete Kette, zu 
welcher in gedachten Jahre der Rath ein großes ſilbernes 
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Schild verehrte, und dieſem Beifpiele folgten mehre Rath: 
männer mit Fleinen Schilden. 

Einige»Wochen nach dem Königs- Schießen findet 
des Bildfhießen nach einer langfam gezogenen mit 
einem Bilde verfehenen Scheibe flatt, bei welcher Hebung 
zur 3 Schäffe gelten, ohne. dazmwifchen zu fehlen, denn 
bier findet eben fo menig wie beim Königd-Schießen ein 
Einkauf ftatt. "Die drei beften Schüffe werden mit filber- 
aen Löffeln ober mit Gelbe belohnt. 

Auch diefe außerordentliche Schiefübung dauert drei 
Tage, und wird Anfang und Schluß mit 3 Kanonenſchuͤſ— 
ſen angezeigt, und jeder Schuß in die Scheibe mit einem 
Tufhe von Trompeten und Pauken, die Abfchießung des 
Blaͤttchens mit drei Tufchen beehrt. Am leßten Tage be: 
wirthere fich die Brüderfchaft miit einem Abendeffen, und 
endete die Feftlichfeit mit einem fröhlichen Tanze. Jedoch 
mäßen fehr bald Mifbräuche eingeriffen fein, weshalb fich 
der Rath genöthiget fah, gegen diefe ſowohl zu fämpfen, 
als auch andere zweckmaͤßige Anordnungen von Zeit zu 
Zeit. zu erlaffen. 1579 wurde zum Vergnügen der Brüder 
die Neuſtaͤdtiſche Vogelſtange neu errichtete. Sie koſtete 
153 Mark 2 Gr. 1 Schill. ohne das Holz welches der 
Rath aus ber Stadtfreiheit dazu bewilligte, wurde aber 
ben 10ten September 1653 von neuem abgebrochen und 
nicht wieder aufgerichtet; fie ftand außerhalb der Stadt. 
1580 im Monat Mai ordnete der Math an, baß der 
Schießgarten Feiertage um 2 Uhr, am Werfeltage aber 
um 4 Uhr Nachmittag geöffnet fein follte, es follten aber 
daſelbſt Feine heimlichen Zufammenfünfte gehalten, auch 
das Spiel dafelbft über einen Schilling, fonderlich das 
Trumpfen und andere Doppelfpiele, unterfagt werben. 
Unter dem Aften juli 1594 wurde angeordnet, daß bie 
Schuͤtzen⸗Elteſten fchuldig find, Handelsgefellen vermöge 
ver Rolle um 5 Gyr. aufzunehmen, und wer die Brüder: 
haft erlangt, foll zu allen Gaben, die Herrngabe aus⸗ 
genommen, zugelaffen werden. inter dem Iſten Auguſt 
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deffelben Jahres wird verordnet, daß die Schießgärten 
jährlih auf Pfingfi-Dienftag geöffnet und offen gehalten 
werben, und bie Elterleute auch im Neuftädtifchen Schieß- 
garten von ihren Brüdern, vermöge ihrer alten Role 
geforen werben follen. Den 7ten April 1595 wurde vom 
Rathe verordnet, daß, wenn beim Scheiben Schießen bie 
Kugel nicht durchgeht, und das Zäpflein nicht eingefchlas 
gen werden kann, dies nicht für einen rechtmaͤßigen Schuß 
gehalten werden fol. Den 1ften Zuli 1596 wurde ben 
Schuͤtzen unter gewiffen Bedingungen die Nafchelbanf (?) 
nachgegeben, dagegen das Laufen, fowohl beim Schießen, 
als bei der Nafchelbanf unterfage und ihnen auch zur Auf⸗ 
bewahrung ihrer Ruͤſtungen ein Stadtthurm abgetreten, 
und zur beffern Nichtigkeit ein Schuͤtzenherr vorgefegt. 
Am 13. Mai 1603 wird feſtgeſetzt, „daß der Schiefgraben - 
den Pfingft- Dienflag geöffnet und nach altem Gebrauch 
mit Ausgang Juli gefchloffen werden foll,” welche Friſt 
aber den 9ten Juli 1605 bis Bartholomäi verlängert wor⸗ 
den, was wohl nur fo verflanden werden muß, daß in 
dieſem Zeitraume die SchießsUebungen gehalten werden 
ſollen. Nach einer Verordnung v. J. 1614 follen nur 
glatte Röhre gebraucht, die gegogenen aber und gefchnie- 
gelten abgefchafft werden. — Ueber das Koͤnigs-Schie— 
Ben im freien Felde, welches auch Großfchießen genannt 
wurde, mit Röhren fowohl ald grobem Gefhüg, haben 
fi) nur einige Notizen erhalten. Unter bem 11ten No 
vember 1607 ordnete der Rath, „weil jetzt etliche Buͤchſen⸗ 
meifter vorhanden, und es auch nöthig iſt, daß die Bürs 
gerfchaft auch mit grobem Geſchuͤtz umzugehen wiſſe,“ ein 
Großfchießen im freien Felde an; die Entfernung der 
Scheibe für den Rohrſchuß war 350 Schritte, für den 
Schuß aus grobem Geſchuͤtz 500 Ellen und auf bem beften 
Schuſſe fand eine Gabe von 60 Gulden. — 1620 gab der 
Rath den im Jahre 1616 gewordenen Bürgern ein Groß- 
fehießen nach, unweit ber altftädtifchen Vogelſtange; für 
ben befien Schuß war ein Podolifcher Ochſe beftimmt, und 
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gewann felbigen ber Sleifcher Hans Seidler. Unter 
dem Sten Juli 1630 wurde den Brüdern nachgegeben über 
8 Tage mit den Möhren und über 14 Tage mit den-Stüfs 
ten im Zelde zu fchiefen, und daß fie die Trommel rühren 
und ihren König ind Feld führen können. 1657 ftellte 
der fchwedifche Kommandant Generals Major v. Buͤlow 
ein Großfchießen für die Bürgerfchaft an, um fie in Ue⸗ 
bung zu halten und wurde von dem Unterwalle (Fausse 
braie) hinter ber ehemaligen Ordensmuͤnze, nach einem 
auf der Bazar⸗Inſel aufgerichteten Ziele gefchoffen. 1698 
that bei gehaltenem Großfchießen im freien Felde der 
Büchfenmeifter Johann Hildebrandt, fowohl aus bem 
Rohre, ald aus dem groben Geſchuͤtz den befien Schuß, 
was bis dahin noch nie der Fall geweſen, weshalb er im 
Triumphe nach Haufe geleitet wurde, — Jedoch wurde 
oft auch das Königs Schießen auf mehre Jahre ausgeſetzt, 
da ed ohne Bewilligung bed Rathes nicht gehalten werben 
durfte, und felbiger oftmals feine Gründe hatte, es zu 
inhibiren. So bittet im Jahre 1668 die Brüderfchaft den 
Kath, „die Iöblihe und uralte Gewohnheit bed Koͤnigs⸗ 
Schießens, nicht ganz abfommen zu laffen, fondern vers 
möge der glorwuͤrdigſten Könige von Polen Privilegien 
es reaffunmiren zu wollen.“ Aus einem andern Borftellen 
geht hervor, daß es von den jahren 1710 — 19 und 
1738 — 48 nicht gehalten wurde; bei dem aber im Jahre 
1748 gehaltenen- erlaubte der Rath, daß ber bisherige 
Schuͤtze nkoͤnig mie Muſik und fliegenden Fahnen eingeholt 
werden folle. Auch unter der Herzoglich- Warfchaufchen 
Regierung war es eingeſtellt. 

Wir theilen aber zum Schluß hinſichts der Faſt⸗ 
nachtsluſtbarleiten noch ein Hiſtoͤrchen mit, was aus 
Simon Grunau, Henneberger, und aus dieſem die 
Ehronit erzählt: „Anno 1440, ba die Handlung ſich 
„zam Bunde fchickte, waren die Teuffel luſtig, richteten 
„überall auff der Faſtnacht viel Lermend an. Zu Thorn 
nbielt man ein Spiel, barinnen man bie alten Weiber 
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„wollte jung machen, dazu gehörten viel Teuffel, die lieffen 
„vmb, triebens felßfam. Indes kompt ein Bawer, hatte 
„feine alte Mutter hinter ihm auf einen Wagen fißen; 
„bie Zeuffel liefen hinzu, egliche an die Pferde, egliche 
„an ben Bawern, eBliche an das alte Weib, welche fehe 
„Ferſchrack und grewlich fehrie. Der Bawer erwiſcht feinen 
„eyſernen Slegel, fo er im Wagen hatte liegen, fehleget 
„mit dem erften fchlage einen tod, die andern lieffen ab. 
„Da kompt viel Volckes zufammen, fehalten ihn, twarumb 
„ee ben Mann hab Lodtgefchlagen? Er faget nein, er 
„babe nicht einen Mann, fondern einen Teuffel todtge— 
„Tchlagen, denn er habe feine Tage - einen Menfchen nicht 
„alſo gemahler gefehen, aber den Teuffel habe er alfo 
„gemahlet gefehen, fo habe ja ein jeglicher macht ſich feis 
„mes Feindes zu ermwehren, das habe er gethan, und feinen 
Feind den Zeuffel erfchlagen. Aber es mocht nicht helffen, 
zer mußte zu Thurm zu. Da aber das Gericht fam, den 
„Erſchlagenen mit Recht aufzuheben, fanden fie in der 
„Larve und Kleidern nur flinfende Afchen. Es wurde der 
„Bawer weiter vörgenommen, er aber blieb auff dem, er 
babe einen Teuffel erfchlagen, darauff fompt er los, und 
„wurde ein Sprichwort hieraus; Es weret lange ehe 
„alte Weiber jung werden, ehe dis gefcieht, 
„müffen eher alle Teuffel erfchlagen werden.” 
Was forift noch zu bemerfen möchte fein, baß der dama⸗ 
lige Titel des Raths in Schreiben des Hochmeifterd war 
„Liebe Getreue,” in denen der Komthure „den vorfichtis 
gen und wohlweiſen Bürgermeiftern und Rathmännern. ” 
In den Eingaben der Bürger wurde der Bürgermeifter 
Nahmhafter, der Rathmann Ehrbarer oder Ehrfamer, und 
der Rath im Ganzen Ein Ehrbarer Rath tituliret. Nach 
der von Winrich von Kuiprode eingeführten Kleidertracht, 
trug der Bürgermeifter und der Rathmann im Winter ein 
Marberfel um den Hals, und einen langen Mantel, ber 
vorn offen war, und einen Hut mit 3 filbernen Knöpfen; 
der Bürgermeifter einen Hut mit Seide geftickt, die Rath⸗ 
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männer desgleichen aber von brauner Farbe; im Sommer 
trug man um den Peib einen Gürtel mit filbernen Spans 
gen, und einen Stoßdegen, deffen Häftel mit Silber belegt, 
die Scheide aber ganz von Silber war. 





Achter Zeitabſchnitt. 
Seit Stiftung des Bundes bis auf den Abfall 
des Landes und der Städte Preufiens vom 


Drden. _ 
1441 — 1454, 


Der von Fand und Städten gefchloffene Bund Härte 
von ben fegensreichften Folgen für das Land und den 
Orden felbft fein Finnen, zumal er gleich im erften Jahre 
diefes Zeitabfchnitted nicht nur von dem Hochmeifter und 
39 feiner Gebietiger, fondern auch vom Kaifer felbft be> 
ſtaͤtiget wurde.) Diefe Begünftigungen bemwirkten aber 
gerade das Gegenteil. Im Orden bilden fich zwei Parz- 
feien, eine für, die andere wider den Bund, die oft auf 


*2) Diefe wichtige Urkunde finder fich im Landes, Archive Kaften 
A. Nr, 25; fie ift auf Pergament; gefchrieben, und hängt am 
ehem pergamentnen Riemen das Fönigt. auf rothem Wachs 
in einer gelb wächfernen Kapfel abgedructe Siegel, von einem 
mit ausgebreiteten Fluͤgeln aufrechtfiehenden einföpfigen Adler 
mit 12 Eleinen Wappen, Schildern umgeben und einer Umſchrift 
mit gothiſchen Buchſtaben. Außerdem befinder ſich in der 
Umfchrife rechts und links ein kleines Wappen -Schild und 
auf der Kebrfeite des Siegels das Fleine Siegel des Kanz— 
ler Eonrads auf rothem Wachs, Faft alle Gefchichtfchreiber: 
beftreiten die Nichtigkeit der Zeit der Ausftellung, und fegen 
fie in das Jahr 1452, obfchon die Sahreszahl mit Worten 
bezeichnet ift (f. Kosebne Pr. Gef. Ch. 4 S. 310); ein 
fehlerhafter Abdruck ſteht Preuß. Sammlg. Bd. 2 ©, 348. 
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heftigfte mit einander ftritten, Land und Städte dagegen, 
gefkügt auf ihren von Kaifer und Hochmeifter beſtaͤtigten 
Dund, häufen jetzt Klagen über Klagen, Anträge auf 
Anträge, vorzüglich wegen unterlaffener Anordnung des 
allgemeinen Nichttages und Abfchaffung des Pfundzolleg, 
Eönnen aber blos das lebte auswirken. Diefe Spaltuns 
sen, ba der neue, jugendlich frifche im Volk aufftrebende 
Geift für Freiheit und Recht, mit dem au Saßungen und 
längft in Moder übergegangenen Pergamenten haltenden 
Geifte des Ordens nicht in Einklang gebracht werden 
konnte, mußten höchft nachtheilige Folgen herbeiführen und 
da auch die Landmeiſter von Deutfchland und Lief— 
land Groll gegen den Hochmeifter hegten, fo beftimmte 
dies Alles ben von Alter und Krankheit gefchwächten 
Daul Rußdorf auf feine Entlaffung anzutragen, im 
welche auch ber Drben den 2ten Januar 1441 toilligte. *) 
Groß aber war nun die Beforgniß des Landes und ber 
Städte, auf wer bie Wahl zu. einem neuen Meifter fallen 
werbe, und ob felbiger gleich feinem Vorgänger dem Bunde 
geneigt fein wuͤrde, weshalb fich die Sendboten von 
Städten und Lande (von Thorn der Bürgermeifter Herz - 
mann Ryſop und der Rathmann Matthias Weife) 
zu Mariendburg fofort einfanden, welches bis dahin noch 
nicht der Fall gemwefen war. Einftimmig fiel die Wahl 
duf den bisherigen Drdensmarfhall Konrad von Er 
lichshauſen, einen Mann, den Biederfeit und Rechtlich⸗ 
keit, fefter unbeftechlicher Sinn in jeder Lage feines Lebens, 
firenge Gerechtigkeit, ruͤhmliche Sorgfalt für den größten 
als den geringften feiner Unterthanen, milder Ernft, thaͤ⸗ 
tiger Wille alle eingefchlichene Irrthuͤmer auszurotten, 
rühmlichft außzeichnete, und den zu feinem Komthur zu 


*) Miele Gefchichtfchreiber haben angenommen, daß ber Hoch— 
meifter feines Amts entfegt worden fei, wogegen aber die 
im Archive fich findende Urkunde mit 39 wohlerhaltenen Sie 
gein verfehen zeuget (Landes: Archiv Kaſten A. Nr. 40.) 
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haben, Thorn in bdiefem Jahre die Ehre hatte. Gleich 
nach feiner Wahl erhob fidy aber ein bedeutender Streit 
über den zu leiftenden Huldigungseid, indem der Orden 
verlangte, daß auch ihm gehuldigt werde, Land und 
Städte aber fich hiezu auf feinen Fall verftehen woll⸗ 
ten. — Nach langem Streiten einigte man fich dahin, 
daß der Huldigungseid in der Fwifchenzeit vom Tode des 
Meifters bis zur Wahl eines neuen für den Orden Gül- 
tigfeit haben ſolle.) Kaum waren dieſe Irrungen beige; 
lege, als ſich neue über den Pfundzoll erhoben. Der 
neue Meifter verlangte nemlich die Wiedereinführung defz 
felben, und der Abel, dem dies ziemlich gleichgültig fein 
fonnte, gab feine Zuftimmung, die Städte aber wollten 
ſich ſchlechterdings hierzu nicht verftehen, und hielten die 
Drohung des Hochmeifters, fie deshalb vor ein Faiferliches 
Gericht zu laden, für ein bloßes Schreckwort. Beſonders 
ruͤhmlich benahmen fich hierbei Kulm und Thorn, wel 
. chen beiden Städten der Hochmeifter, um fie für fich zu 
gewinnen, Befreiung vom Pfundzolle zuficherte, welcher 
Begünftigung fie aber entfagten, um fih nicht von den 
übrigen Städten zu trennen. 


Als aber die Faiferlihe Ladung wirklich einging, 
überfiel die Städte ein Schreden, und feufzend entfagten 
fie der vor 2 Jahren muͤhſam errungenen Befreiung vom 
Pfundzolle (1442); erhielten aber vom Hochmeifter dages 
gen folgende Zugeftändniffe, daß es ihnen erlaube fei, bei 


*) Nach einer biefigen Handſchrift lautete der Huldigungseid 
alſo: Wir huldigen Euch, Herr Conrad von Erlichshaufen, 
Snochmeifter teurfchen Drdens, unferm rechten Herrn und 
ſchwoͤren euch rechte Mannfchaft, und geloben euch treu und 
bold zu fein, als ein rechter unterthäuiger feinem rechten 
Herrn fein fol, ohne ale arge Lift als mir Gott fo helfe 
und alle Heiligen. Weberdies geloben wir bei demjelben Eide, 
daß wenn ein Hochmeifter abgeht oder uns die Huldigung 
erlaffen werden, mit Nechte, daß wir dem Drden gehorſam 
fein bis nach der Huldigung eines nen ermählten Hochmeiſters. 
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Einfammlung bes Zolles einen von ihrer Seite zugegen 
zu haben, und, daß der Ste Theil der Einnahme ihnen 
zur Beftreitung ber Koften auswärtiger Gefandefchaften zu 
Gute fommen folle.*) 

Zur Auflöfung des Bundes wurden jeßt mehre Vers 
fuche gemacht, welche aber alle nicht blos erfolgloß blieben, 
fondern auch die Verbündeten noch mehr erbitterten und 
fie zu einer noch engern Bereinigung unter fich zwangen. 
Der Hochmeifter ftellte ihnen nemlich in einer Anrede vor, 
„daß da über den Bund im Auslande ſich Gerüchte und 
Neben verbreiteten, die ben Verbündeten eben fo nachtheis 
lig als dem Drden felbft wären, fie folchen lieber aufs 
heben möchten, wogegen er ihnen eine ihren Wünfchen 
ganz entfprechende Gegenverficherung ausfertigen wolle. **) 
Würden die Verbündeten ‚den Norfchlag des Hochmeifters 
angenommen, und nicht Mißtrauen in ihn, dem blos 
das Wohl des Landes am Herzen lag, geſetzt haben: fo 
würde gewiß der Duell aller nachherigen hoͤchſt ver- 
derblichen Folgen verftopft worden fein. Die fortgefegten 
Verſuche aber, mit den unfinnigften Verläumbdungen und 
Beleidigungen verbunden, den Bund aufzulöfen, erbitterte 
diefen nur mehr und mehr, und ber Hochmeifter felbft 
endlich von den hoͤchſt nachtheiligen Folgen dieſer ganz 
unzweckmaͤßig eingeleiteten und die Gemüther nur mehr 
erbitternden Verſuche überzeugt, erließ an alle Komthure 
die gefchärfteften Befehle, in ihren Konventen befannt zu 
machen, daß fich Niemand fpöttifche Urtheile über den Bund 
erlauben folle, welche Befehle aber wenig befolgt wurden. 
| Obwohl der Hochmeifter während feiner ganzen, 

leider nur neuntehalb Jahre lang dauernden Regierung 


) Das Archiv beſitzt eine gleichzeitige Abfchrift auf Pergament, 
überfchrieben: des Hochmeiftere Brief und Ausfpruch über den 
Pfundzoll. 

») Seine Anrede ſteht bei Kotzebue Bd. 4 ©. 77 und mit Aus— 
laffung der bedeutendften Etellen bei Schü S. 154. 
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fich "das Wohl bes Landes dußerft angelegen fein ließ, 
wofür feine treffliche Landesordnung (ſ. Baczko Gef. Pr. 
Th. 3 ©. 407), feine zur GSteurung der im Orden einge⸗ 
riffenen Mißbräuche erlaffenen Saßungen (Hennigd Stas 
tuten des deutfch. Ordens S. 142 — 156), feine Bemühs 
ungen gegen die auch nach Preußen ihre meit gefürchtete 
Gerichtsbarkeit verbreitenden Weftphälifchen Fehmengerichte 
(Voigt: Commentatio de Ordinis equitis teutonicorum 
certamine cum iudiciis Westphaliae secretis gesto Re- 
giomont. 1827), feine Sorgfalt für die Unterrichts > Ans 
ftalten, die fo weit ging, daß er talentvolle Jünglinge auf 
feine Koften auf Hochfchulen unterhielt (Voigt Gef. der 
Marienb. ©. 385), die bündigften Zeugniffe ablegen, fo 
mußte er doch mit tiefem Schmerze fehen, daß alle dieſe 
rohlgemeinten Bemühungen nicht mit dem ermwünfchten 
Erfolge gekrönt wurden. Diefer Kummer wirkte auf feine 
durch eine unzeitige Heilung einer Fiftel und durch Sftere 
Anfälle vom Schlage gefchtwächte Gefundheit hoͤchſt nach⸗ 
theilig ein und beförderte feinen allgufrühen Tod, Er ftarb 
am Freitag vor Martini 7ten November 1449; und tar 
der legte, deffen fterbliche Hülle in der St, Annengruft zur 
Erbe beftattet ward. 

Noch vor feinen Tode hafte er aber gefragt, wen 
man zu feinem Nachfolger wählen folle, gleich dem Hoch- 
meifter Konrad von Jungingen, auf das ernftlichfte vor 
Heinrich Reuß von Plauen, dem Ober-Spittler, und 
vor feinem Better Ludwig von Erlihshaufen, da— 
mals Komthur von Mewe, gewarnt, und den Komthur 
von Dfterode, Wilhelm von Eppingen, zum Nachfol 
ger empfohlen. Alle feine Warnungen aber blieben unbes 
achtet, und Ludwig von Erlihshaufen, dem zu Gun- 
fen Heinrich Neuß von Plauen feine Stimmen abtrat, 
wurde am 21ften März 1450 zum Hochmeifter gemählt. 

Land und Städte mit jener Warnung Konrads ber 
fannt, fahen daher diefe neue Wahl als ein untrügliches 
Zeichen an, daß man die Vernichtung des Bundes beab- 
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zwecke, und befchloffen feinen andern Huldigungseib zu 
leiften, ald dem, welchen fie feinen Vorgängern geleifter, 
zugleich aber auch auf Beftätigung des Bundes anzutras 
gen. Weber dies Begehren der Verbündeten herrfchte eine 
Stimmenverfchiedenheit im Kapitel; da trat endlich ber 
Deutfchmeifter Joſt von Venningen mit den troßigen 
Morten auf: „Mit Gewalt, nicht mit Unterhandlungen 
müßt ihe die Widerfpenftigften zum Gehorfam. bringen. 
Deutfchland ift dazu ein weites Reich und der Pabft hat 
dazu eine gewaltige Macht. Was mich belangt, fo will 
ich des Drdens Ehre und Recht gegen dieſes rebellifche 
Volk fchon Fräftig zu vertheidigen wiffen. Nur haltet auch 
hr, Herr Meifter, bier im Lande dad Regiment fireng 
und nachdruͤcklich.“ Vergeblich blieben nun die Worftel- 
Iungen der Sendboten bei dem Hochmeifter, und er entließ 
fie endlich mit den Worten: „Ich will es euch gedenken, 
folte ic) auch noch 10 Jahre und Länger leben.” Am 
Geifte Joſts von Venningen fprachen aber auch andere 
im Kapitel, und bald wiederhallte das ganze Land von den 
Flächen und Drohungen gegen die Verbündeten; felbft 
viele Geiftlichen ließen es fich angelegen fein, den Samen 
der Uneinigfeit durc) Drohungen mit dem Bannfluche im 
ganzen Lande auszuſtreuen. Ein Theil des Adeld und ei- 
nige Städte wurden dadurch auch wirklich erfchredit und 
zum Abfalle vom Bunde verleitet,*) der bebeutendfte Theil 
der Edeln und der Städte aber blichb dem Bunde getreu, 


2) Kotzebue führt Th. 4 &. 114, unter den zur Zeit 1450 vom 
Bunde abgefallenen Städten auch die Neuftadt Thorn am, 
mas aber umrichtig zu fein fcheint. Einmal hat eine hiefige 
SHandfchrift beim Jahre 1446 den Vermerk ‚‚in diefem Jahre 
fiel die Neuſtadt vom Bunde ab, welches ihr nicht rühmlich 
war; dann fpricht für die Nichtigkeit dieſes Vermerkes ein 
Schreiben des Hand von Bayfen von 1446, am Tage Mariä 
Heimfuhung, im welchem er unter andern anzeigt, daß der 
Komthur von Gollup mit dem neuftädt. Bürgermeifter An; 
dreas Hertel im Lande hingezogen und felbiger erflärt habe, 
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ſelbſt als der Hochmeifter erflärte: „Kein ehrlicher Mann 
bat je euren Bund gebilligt, und ich will ihn nimmermehr 
gut heißen; wollt ihr den Bannfluch vermeiden, fo gehor⸗ 
het,” und eben fo wenig wurden fie abgefchreckt, als der 
päpftliche Legat Ludwig Bifhof von Silves in Pors 
fugal ind Land hereinzog, welchen der Papft gefandt hatte 
zur VBertilgung ber in Preußen gegen den Glaus 
ben wüthenden Peft, wie der Papft den Bund zu 
nennen beliebte. Umgekehrt wurde dies alles für die DVer- 
bündeten nur eine Aufforderung an ihrer Vereinigung deſto 
fefter zu halten und alle dem fräftig enfgegenzutreren, 
was ihren Rechten und Freiheiten entgegen war. Weberall 
erflärte man fich gegen die Machtvollfommenheit des 


Der Drden will nun durch Lift das bewirken, was 
ihm durch Schmähungen und Gemaltthaten nicht gelungen 
war; der von Land und Städten fo fehulich gewünfchte 
Kichttag wurde vom Hochmeifter nach Elbing ausge: 
fchrieben; da dieſer aber nicht verfaffungsmäßig zufammen- 
gefeßt, auch die Frift viel zu kurz war, fo bemerften dies 
die Gefandten des Landes und der Städte und baten um 


dab nach erfanftem Irrthume er fich nicht mehr mit dem 
Bunde abgegeben habe; emdlich fiel auch micht die Neuſtadt, 
fondern nur der Rath mit einigen Einwohnern vom Bunde 
ab. In dem meiter unten anuführenden Ausfchreiben des 
Landraths 22. Septbr. 1452 wird ausdrücklich gefagt: „die 
flete Marienburg, Konig, und esliche aus der neumenftadt 
Thorun;“ mithin nicht die ganze Bürgerfchaft, fondern nur 
ein Theil derfelben. 


*2) &o fptach 3. B. der Bürgermeifter von Thorn, Tilmann 
von Wege, in der Verſammlung der Verbündeten zu Leffen 
1450, unfer Legat ift ein Bifchof in Silves da die Roſineken 
und Feigen gefallen, da find noch Leute, die da alle Woche 
3 Sonntage haben, als Ehriften, Juden, Heiden; warum 
befehret er dieſe nicht? Er bedirfte es hie nicht, denn bie find 
gute Ehriftenleute! (Voigts Eidechien  Gefellichaft S. 83.) 

12 


178 


eine nene verfaffungsmäßige Zufammenfegung. Davon 
wollte aber der Hochmeifter nichts wiſſen, fondern drang 
auf Beglaubigung ihrer Behörden, und da die Gefandten 
bei ihrem rechtlich) begründeten Antrage verblieben, ftanden 
fämmeliche Gebietiger auf, und erflärten: „daß die Zeit 
erfchienen fei, mo auch fie Hagen könnten und wollten.” 
Ein Gaufelfpiel, wodurch die Gemüther dem Drben nur 
noch mehr entfremdet werden mußten, 


Inzwiſchen waren auch Spaltungen im Bunde felbit 
entftanden und der Hochmeifter fchlug nun, um jegt vielleicht 
den Bund auf immer aufzuldfen, den von feinem Vorgänger 
gewählten Weg ein. In feinen Verhandlungen nemlich 
mit den Sendboten des Bundes bewies er eine Milde und 
Nrachgiebigkeit gegen bie Forderungen ber Lerbändeten, 
eine Bereitwilligfeit und Güte gegen bie ganze Sache des 
Bundes, eine Schonung im Urtheil, wie fie fonft feinem 
Charakter fremd war. Jedoch kam bald wieder eine Einig- 
ung unter den Gliedern des Bundes zu Stande, und 
man ging jest den Hochmeifter mit der Bitte an, daß, 
da der Bund vor dem Papfte ald untüchtige Chriften, und 
vor dem römifchen Könige und den Kurfürften als zwie⸗ 
trächtige und ungehorfame Unterthanen angeklagt wären, 
ihnen der Hochmeifter felbft ein Zeugniß ihrer Unfchuld 
geben möchte. Der Hochmeifter ließ fich aber durd) Feine 
Bitten beivegen den Gefandten auch nur eine genügende 
Antwort zu geben, und da ein erneuerter Befehl des Kais 
ferd zur Aufhebung des Bundes erfolgte, fo Fam man 
endlicy überein, Schiedsrichter in diefen fo verwickelten 
Angelegenheiten zu wählen. Die Gefandten erklärten fich 
zuerft dafür den König von Polen und deffen Raͤthe zu 
Nichtern zu wählen, *) den aber der Hochmeiſter verwarf. 

*) Den Bundesgenoffen muß die Gefinnung des Königs von 

Holen und feiner Näthe nicht unbekannt gemefen ſein, dafür 

fpricht die erfte Spur des erften Schrittes zum Abfall Weit; 

preußens von dem Orden in der Abfendung ded Gabriel von 
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„Run fo werben toir unfere Boten an den Kaifer abfen- 
den, und werden E. Gnaden es und nicht verargen, wenn 
wir vor des Kaiferd Thron unſere Befchtwerden darlegen,’ 
war bie Antwort bed Bundes, und man wähle fofort Ge; 
fandte an den Kaiferlichen Hof aus dem Adel: Auguftin 
vonder Schewe, Ramfchel von Briren, Tilmann 
von Wege, Bürgermeifter von Thorn und Andreag 
Grunau, Vürgermeifter von Königsberg,*) und gaben 





2 


Baifen und Tilmann von Mege an den König, worüber 
fih ein Schreiben des hiefigen Komthurs an den Hochmeifter 
fo ausläßt: „Babriel von Baifen und Tilmann von Wege 
ſeyn bei dem Erzbifchoffe von Guyſen gemwefen und haben ihn 
gebeten, er möge ihm bebolfflich feyn egum Konig, das fy der 
König nicht allegne, funderm alle dy do font in dem Bunde, 
geruche czu nehmen im feyne befhirmunge. Das ihn der koͤ— 
nig bat ejugefaget, er wolle ihm geben brife und Ingeſegel, 
wuͤrde es noth thun, er wolle ſy beſchitrmen.“ 


Die 3 zuerſt aufgeführten Gefandten waren sugleich Eidech⸗ 
fen» Nitter; über den Tilmann von Wege läße ſich Voigt 
in der Eidechf. Geſell. &. 63 alfo aus: „Man übertrug je 
nem das Ehrenamt in der wichtigen Bundesfache wegen feis 
nes ausgezeichneten Eifers, den er in der Sache des Bundes 
von Geiten der Stade Thorn fchon feit dem Sabre 1439 
und 1440, befiändig in Verbindung mie Hans von Ciegen⸗ 
berg in den wichtigſten Verhandlungen, ſelbſt als bevollmäch: 
tigter Gefandte bei dem Hochmeifter bewiefen hatte. Don 
der Bundesſtiftung an bis 4. 3. 1450 war er auf den Beras 


- Shungstagen einer der Hanptfprecher in der Bundesfache, und 


hatte fich dadurch eine eben fo große Gewandeheit in politis 
ſchen Verhandlungen, Richtigkeit des Blick? und Klarheit 
ber Gedanken, als eine für die damalige Zeit ausgezeichnete 
Nednergabe und Bündigkeit in der Darfiellung feiner Anſich⸗ 
ten erworben. Naͤchſt Hans von Ciegenberg ſcheint Tilmann 
von Wege am meiſten Theil ſowohl an der Stiftung, als an 
der Erhaltung und Förderung des Bundes genommen zu ha— 
ben. In der Gefellihaft ber Eidechfen bewies er ſtets glei: 
ches lebendiges Intereſſe für die Wohlfahrt der Städte und 
das Gedeihen des Landes. Er fehlte felten in ihren Wer: 
jammlungen und vertrat als Bundesglied auch immer die 
12* 
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ihnen mit zum Gefchenf für den Kaifer ein Gefchirr von 
Silber, welches 13 Mark wog und eine Vergoldung aus 
16 Ungarifchen Goldgulden hatte. Die Gefandtfchaft ging ab 
1452 um bie Zeit des Feftes der 11,000 Jungfranen. Gnädig 
und huldreich wurde fie vom Kaifer empfangen, indeffen 
erreichte fie doch nichts weiter ald eine zweite Vorladung 
des Ordens unter dem 28ften Dezember an den Kaiſerhof 
und dabei das Verbot, daß bis dahin fein Theil ‚gegen 
den andern etwas Feindfeliges verfuchen folle.”’*) Endlich 
beftätigte der Kaifer auch die Privilegien der Preuß. Städte 
und verfnäpfte damit eine Bekräftigung des Preuß. Bun- 
des, wofür er fich eine Verfchreibung von 5,400 Rheinifche 
Gulden ausſtellen ließ. Eben fo erhielten fie einen Schuß 
brief wider die heimlichen Gerichte, der durch einen Fais 
ferlichen Befehl an den Bifchof von Kamin für Land und 
Städte in Preußen ertheilt warb. 

Zriumphirend fehrten die Sendboten im Anfange des 
Jahres 1453 vom Kaiferhofe zurück, Nach einem Schrei: 
ben des hiefigen Komthur an den Hochmeifter am Tage 
Agathaͤ Virginis erklärte der Bürgermeifter Tilmann 





Sache der Stadt Thorn. Im feinem Haufe zu Thorn, — 
er wohnte auf der Weftfeite des Marfts — wurden öfter, 
nachdem er Mitglied der Gefellfchafe geworden war, die ges 
beimen Verſammlungen der Eidechfen: Ritter gehalten.” Er 
faß nur ein Jahr im Schöppenftuhl (1430) wurde dañ Rath— 
mann, welche Würde er 15 Jahre befleidete, dann 1446 Bürs 
germeifter, welches Amt er bis zu feinem Tode 1457 verwal- 
tete. Er beſaß mehre Güter, unter andern Schönborn im 

Kulmer-Lande und Breitenfeld in Weftphalen. Weber feine _ 
fonftigen Lebensverhäftniffe f. Prätorius Thorner Ehrentents 
yel ©. 17 ff. — Zu den 2,100 Mark betragenden Gefandts 
fhafts:Koften trug Danzig bei 800 Marf, Elbing 400, Kb, 
nigsberg 300, Thorn 200, Kneiphof 200, Eulm 100, Braunds 
berg 100 Mark. 


*) Beſchluß und Ausfertigung an den deutichen Orden befist 
das Archiv urfprünglich C Landes; Archiv K. A. N. 38), um 
genauer Abdruck Preuß. Sammlg. Iter Bd. ©, 242. 
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von Wege auf dem Rathhauſe zu Thorn» „Es fei wohl 
eined halben Landes werth, daß die Sendboten bei dem 
Kaifer gemwefen fein, denn nun habe man volle Gewißheit, 
daß ber Bund ferner beftehen werde, Die Gefandten des 
Bundes habe ber Kaifer an feiner Seite fißen laffen, bie 
des Ordens hätten dagegen ſtehen müffen und wurden vor 
dem Kaifer belacht und verhoͤhnet von etlichen Fuͤrſten.“ 
Eben fo meldet derfelbe Komthur dem Hochmeifter in einem 
Schreiben, datirt Donnerſtag vor Eftomihi, wie Ramfchel 
von Briren erzähle habe, wie der Kaifer ihn mit feiner 
Geſellſchaft gar würdiglich empfangen, wie er ihm entgegen 
gegangen und mit freundlichen Geberden die Hand darge- 
reiht, und wie ed den Gefandten des Bundes von ihm 
erlaubt worden fei, zu ihm zu kommen, fo oft fie wollten. 
Die Gefandten bed Drdend dagegen häften nur auf gefche- 
bene Einladung erfheinen dürfen, und ald fie einmal vor 
den Kaifer auf die Klagen der Verbünderen nicht hätten 
antworten können, da habe der Kaifer in die Hand gelacht. 
Diefe und ähnliche im Lande verbreitete Neden twaren 
auf eine Wirfung berechnet, die auch ihres Zweckes 
nicht verfehlte, indem fie immer größeres Vertrauen ber 
Verbündeten auf ihre Sache erzeugten. Tagefahrten auf 
Zagefahrten wurden von jeßt an gehalten, Gefandten 
überall, vorzüglich nach Polen geſchickt. Um vor Verrath 
fiher zu fein, befchloß man auf der. Tagrfahrt zu Graubdenz 
(Auguft 1453) einen „engen Rath,’ beflehend aus 10 
Perfonen von dem Lande, und 10 von den Städten (Schüß 
Chron. p. 175 — 76) zu bilden, von dem aus die Haupf- 
leitung aller Bundesſachen geſchah und der zu Thorn ſeinen 
Sitz hatte. 

MWMittlerweile näherte ſich der auf den 25ſten Juni 
vor dem kaiſerlichen Gericht angeſetzte Termin. Von 
Seiten des Bundes wurde dahin gefandt aus dem Adel 
Gabriel von Baifen, Ramfchel von Briren, 
Hans von Thauer; von den Städten die Bürgermeifter 
Hand Mazkow von Kulm, Tilmann von Wege aus 
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Thorn und ber Danziger Rathmann Wilhelm Jordan; 
fie reiften im Mat ab.*) Der Gerichtstag wurde aber, 
dba durch eine Wegelagerung einige der Gefandten aufge: 
hoben und gefangen mwurden,**) auf längere Zeit hinaus 
verfchoben, was nicht gefchehen fein würde, da mau des 
Orden Gefandten nachgegeben hatte, in ihrer Sache vor 
dem Gerichte fortzugehen, wenn nicht Ramſchel von 
Driren und Tilmann von Wege die vorläufiger Ges 
fchäfte wegen früher abgereift und noch zu rechter Zeit 
in Neuſtadt anfommend, den Nechtseingriffen des Ordens 
vorgebeugt hätten, Indeß erfolgte auch anderer eingetres 
tener Dinderniffe wegen eine abermalige Verlegung bes 
Gerichtötaged auf 12 Wochen und 6 Tage, fo daß ber 
eigentliche Rechtsgang erft mit dem 28ften Dftober anfing 
und mit einigen Unterbrechungen bis zum: 5ten Dezember 
dauerte. Hier fiel des Kaiferd Spruch gegen ben Bund 
aus „Es iſt zu Mecht erkannt, hieß es, daß von ber Rit⸗ 
terfchaft, ber Mannfchaft und von den Städten des Bun⸗ 





) Es murben zwei Vollmachten im Sommergemache bes 
Rathhauſes zu Thorn aufgefent, eine unter dem 16, Mai, 
die andere aber 9. Septbr., weil die erfte bei Gefangenneb- 
mung der Gefandten verloren ging, fich aber fpäterhin vor— 
fand. Beide befigt das biefige Archiv; die legtere ſteht im 
den Preuß. Sammigen, Bd, 2 ©. 527. In diefem Macht: 
briefe finden fih von Seiten Thorns unterfchrieben: Hans 
von Loe, Gottſchalk Hurfeld, Rutcher v. Birken, 
Eourad Toydenkuß. 


*) uUnweit Brünn im Mähren wurden die Gefandten von einer 
bewaffneten Ränberbande überfallen und als Gefangene auf 
ein benachbartes Raubſchloß geführt, das einem böhmifchen 
Edelmanne Namens von Miltig gehörte; jedoch wurden fie 
nach einigen Wochen auf ernftlichen Befehl des Statthalter 
von Böhmen Georg Gabriel Podiebrad auf freiem Fuß ges 
fegt; nur von Baiſen war der Gefangenfchaft durch die 
Schnelligfeit feines Pferdes entgangen, und ebenfald war 
der Kulmer Burgermeifter entronnen. Der Orden wurde 
dDiefer That befchuldigt. 
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des in Preußen der Bund nicht billig gemacht, noch felbigen 
zu fchließen Macht gehabt, alfo daß auch derfelbe Bund 
von Unmwürben, Unfräften, ab und vernichtet fein fol. *) 


Gegen dies Verfahren, da es offenbar eine wider- 


rechtliche Begünftigung des Drdend verrierh, proteftirten 
Land und Staͤdte, man verweigerte aber biefer Proteftation 


) 





Fine legale Ausfertigung ber diesfaͤlligen vor dem kaiſerli— 
chen Gericht gepflogenen Verhandlungen befist ſowohl das 
geheime Archiv zu Königsberg, als auch das biefige Landes, 
Arch. Kalt. A. Nr. 36, Auszüge daraus findet man Preuß, 
Samlg. Bd. 2 ©. 464; die dort angegebene Beichreibung 
von Diefer Urkunde aber, obwohl ihr das hiefige Eremplar 
zu Grunde liegt, ſtimmt nicht mit Derfglben überein. Das 
Format iſt nemlich groß Quart oder Folio, denn die Höhe 
beträgt 13 1/2, und die Breite 10 Zoll Parif. Maaf, und 
it Daher die Angabe von 34 Blätter richtiger als die ange; 
gebene von 17 Bogen. Das legte Blatt ift aber bloß auf 
der eriten Seite und nur zur Hälfte befchrieben. Sodann 
fehlt dort die diefe Urfchrife legalifirende Unterfchrift: ad 
Mandatum Dni Imperatoris in Indicio Ernestus Breiten- 
bach; fermer ift in der Befchreibung des daran hängenden 
großen Siegels eine Hauptfache ausgelaffen. Das auf weißem, 
durch Alter aber fchon gelb gewordenen Wachs aͤußerſt fcharf 
abgedrucdte Siegel ſtellt den Kaifer figend auf einem Throne 
vor, mit einer Krone auf dem Haupte, deu Gcepter in der 
rechten und den Meichsapfel in der linfen Hand, umgeben 
von 8 MWappenfchildern, um melche eine Umfchrift im zwei 
Reiben läuft. Zwifchen den Füßen des Käſers befindet ſich 
noch eim Fleines, achtecfiges, mit 3 Wappenfchildern verſehe⸗ 
nes, auf rothem Wachs abgedrucktes Siegel (signetum an- 
nulare). Endlich enthält auch die Urfchrift Feine Weberfchrift, 
mie in jener Befchreibung gefagt wird, fondern auf dem pers 
ganıentnen Umfchlag, in welchen die Urſchrift fpäterhin zu 
ihrer Schonung eingeheftet wurde, befinder fih in der Ede 
rechter Hand nachſtehender Wermerf, jedoch von einer andern 
Hand, als der, welche die Urfchrift gefchrieben: Beschrei- 
bunge des tedinges in dem kayserlichen Gerichte zwi- 
schen dem Ordeu der Crewcziger und Landen und Ste- 
ten von des Bundes wegen. 
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die Öffentliche Vorleſung, fie verlaufbarten jedoch felbige, 
aber eben fo erfolglos, vor einem Öffentlichen Notar. *) 


Auf die nach Preußen gefommene Nachricht von 
diefem ungünftigen, alle gerechten Erwartungen taͤuſchen⸗ 
den Ausfall der Sache, und daß der erbitterte Orden vor 
dem Faiferlichen Gericht darauf angetragen, nicht blos den 
Bund für ungältig zu erflären, fondern auch die Verbuͤn⸗ 
beten zugleich aller ihrer bisherigen Nechte, Lehnen und 
Befißungen für verluftig, überdem zu 60,000 Goldgulden 
Strafe und 300 der Angefehenften zum Tode zu verurthei- 
len, auch umter den Verbündeten bie Rede ging, wie man 
aus einem vom Auslande gefommenen Briefe erfehen, daß 
der Hochmeifter nächftens dem Hans von Baifen, Til- 
mann von Wege und fonft mehren aus dem Rath, deren 
Namen genannt wurden, auch 200 Rittern und Kuechten 
die Köpfe werde abfchlagen laffen, häuften fich abermalg 
Tagefahrten auf Tagefahrten, mehre Gefandtfchaften, nach 
Polen werben gefchicft, und da der Orden, befonderg bie 
im SulmersLande gelegenen nicht hinreichend verfehenen 
und geficherten Burgen auf dringended Anfuchen der Kom⸗ 
thure in beffern Stand feßen ließ, fo ſahen fich auch die 
Verbündeten nach fremder Hilfe um, indem felbft der legte 
Verſuch des Geheimen Rathes zu Thorn. mit dem Or⸗ 
ben eine friedliche Ausgleihung zu freffen, an dem Troße 
der Drdensgebietiger fcheiterte (Eidechſ. Gefelf. S. 149 
Anm.). So wurde mit dem Ausgange ded Jahres 1453 
Alles drohender und gefahrvoller. In manchen Städten 
durften Komthure und Drdensleute ſich nicht mehr blicken 
laffen. In der Altſtadt Thorn wurden des Hochmeifters 
Driefe mit Füßen getreten, und in der Neuftade Thorn 
fangen bie Aleftädter in den Straßen Schmäbhlieder, fuhren 


*) Die Protefiation befinder fich ebenfalls im hiefigen Archiv: 
fie ift von dem öffentlichen Notar Heinrich Möller zu Neu— 
Kade 1. Deibr. 1453 ausgeftelle; abgedruckt in der Preuf. 
Sammlg. Bd. 3 ©. 245. 
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mit Büchfen und andern Vertheidigungswerkzeugen in den 
Erraßen umber und riefen aus: Nun follen die Drdens- 
freunde nicht mehr lange ruhig in ihren Häufern fchlafen! 

In diefem Zeitabfchnitte wo Thorn Gig des Bundes 
it und das erſte Zeichen zum Abfalle vom Orden giebt, 
fpielt die Stadt ihre in der Gefchichte Preußens fo bedeu⸗ 
tende Rolle, die fie aber in der Folge hart und ſchrecklich 
büßen mußte. Die Handfchriften haben jedoch aus fehr 
begreiflichen Gründen Wenig oder Nichts über diefen für 
die innere Gefchichte der Stadt fo wichtigen Zeitabfchnitt 
aufbewahrt, weshalb wir hier nur das zufammenftellen 
fünmen, was einzelne Archiv- Nachrichten und andere von 
mir benußte Quellen enthalten, — Gleich im erften Jahre 
dieſes Zeitabſchnittes (1441) nahm der neue Meifter pers 
ſoͤnlich von ber Stadt die Huldigung ab. Nach abgelei- 
fteter Huldigung ſprach er: „Ich gelobe auch euch, und 
will euch laffen, bleiben und behalten bei allen euren Nech- 
ten, Privilegien und Freiheiten, die ihr babe von allen 
unfern Vorfahren und dem Orden, und obwohl ic) die 
nicht mehre, fo will ich fie auch nicht wehren.“ Zum 
erftenmale mußten ihm nach abgeleifteter Huldigung bie 
Dhor⸗Schluͤſſel überliefert werden, die er aber fofort dem 
Rathe zurüdftellte. — 

Nach erfolgter Beendigung der zwiſchen dem Hoch⸗ 
meiſter und dem Koͤnige von Polen Vladislav zu Brzesc 
zur Sefeſtigung des dort 1436 geſchloſſenen ewigen Friedens 
gepflegenen Berathſchlagungen, bat der Hochmeiſter den 
König zu ſich nach Thorn, „weicher, wie die Chronik 
ſchreibt, mit feinen Obriften, Dienftag nach Maris Heims 
fuhung (4 Juli) kam, auch herrlich und ftattlich gehal- 
ten und traftiret wurde, da die preuß. Bifchöfe in ihren 
Pontificalibus Meffe hielten; der König und der Hoch- 
meifter einander verfiegelte ftattliche Briefe gaben, die fie 
auch befchworen und das GSaframent darauf empfingen. 
Darauf ward eine große herrliche Mahlzeit gehalten, und 
ſchieden allda von einander in großer Freundfchaft. ” 
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Aus dem jahre 1443 findet man folgenden Rath⸗ 
fchluß bemerkt, „daß ber Raths⸗Compan, der zum Pfundzoll 
zu figen geordnet ift, zu den XVI Mark geringen Geldes 
noch IV Mark geringen Geldes haben fol, und foll fich 
felben ausrichten mit feinen Wagen und Pferden und mit 
aller Zehrung (act. fer. II. post Simon. et Iud. Apost. 
31. Dftober.) Diefer Rathſchluß bezieht fi) auf die oben 
angemerfte Vergünftigung, daß die Städte bei Erhebung 
des Pfundzolls einen Deputirten haben, und den 3ten Theil 
der Einnahme genießen follen. Auf welche Zeit dem Des 
putirten die XX Mark zugebillige wurden, .ift nicht ange- 
merkt; wahrſcheinlich fchickte jede ber Städte abwechfelnd 
alle Monate oder alle Vierteljahre einen Deputirten nach 
Danzig, — Gegen Ende des Jahres brachen abermals 
Irrungen zwifchen der Alt» und Neuftadt aus wegen des 
Lehmgrabens. Eine Handfchrift meldet hierüber folgendeg 
„die aus der Neuftadt ließen Lehm graben in der Stadt 
freiheit; al8 dies dem Rathe der Altfkade zu wiſſen gethan 
wurde, hat derfelbe eilfertigft. auß feinen Mitteln heraus⸗ 
gefchicht um zu fehen, ob es dem alfo wäre. Nachdem 
felbte ſich dafelbft eingefunden, befahlen fie die Stelle zu 
räumen, und befanden auch alfo, wie gefage worden zu 
fein. Darauf ließ der Rath des andern, Tages den Rath 
aus der Neuftadt in St. Niklas⸗Kirche verboten,*) und 
nachdem fie ſich eingeftellet, fragten die Abgeordneten, tie 
fie dazu fämen, daß fie in der GStadtfreiheit ließen Lehm 
graben; die Neuftädter wandten vor und fagten, daß fie 
nirgends wuͤßten zu graben, und baten demüthiglich die 
anweſenden Deputirten, den Rath ſammt den Elteften zu 
vermögen, damit ihnen möge erlaubt werden Lehm zu 
graben, Die Abgeordneten fagten hierauf, fie wären nicht 
berechtigt, folches zu thun, allein fie wollten es am ihre 


— 


») In der dortigen St. Katbarinen, Kapelle wurden ſtets die 
Konferenzen zwifchen dem Rathe beider Städte, und ebenfo 
jwifhen dem Komthure und dem Math der Stadt gepflogen. 
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Elteften um ihrer Bitte willen fommen laffen, fie möchten 
indeffen ihren Knechten anbefehlen, daß fie mit dem 
Graben fo lange möchten einhalten, bis fie die Antwort 
würden gebracht haben. Nach der Deputirten gethanen 
Relation hat E. Rath ber alten Stadt den Neuftädtern 
das Lehm⸗Graben nachgegeben und gefchloffen, telchen 
Schluß diefelbigen Abgeordneten vollzogen und angedeutet. 
AS der Bürgermeifter der Neuftadt vernommen, daß bie 
aus ber alten Stadt die Antwort haben follen einbringen, 
ließ. derfelbe am St. Andreas Tage nad) der Mahlzeit zu 
St. Niflad den Rath, nemlich Andreas Hertel, Peter 
Heydehan, Jakob Schewnemann u. Niklas Stadt 
ſchreiber, verbothen, welche fich auch eingeſtellt. Aus dem 
Rathe der Altfiade kam Johann Huper (Hurter Bürs 
germeifter),. Herr Tilmann von Wege u. Herr Hart 
wig Hutfeld (Rathmaͤnner) und fagten von ihren Elteften 
wegen kuͤrzlich alſo: E. Rath der alten Stadt erfennet alfo, 
daß ihr nicht Recht habt Lehm zu graben, aber anfchauend 
eure bemüthige Bitte, will euch derſelbe auf diefe Zeit bie 
Grube gunnen sum ausgraben, ihr follt fie aber wieder 
füllen laſſen.“ 

Diefe Verwilligung müffen aber die Neuftädter zu 
weit ausgedehnt haben, denn fehon 1444 fah fich der Rath 
der alten Stadt genöthigt, ihnen das freie Lehingraben zu 
unterfagen. Die Neuftädter wandten fich num an den Kanz⸗ 
ler des Hochmeifters, führten mweitläuftige Beſchwerde über 
ben Rath der Altſtadt und baten um feine Verwendung 
bei dem Hochmeifter, die aber, wie ber Erfolg zeigte, we⸗ 
nig oder nichts bewirfte. — Fer. VI. ante Ascen. Ma- 
riae, fchreibt die Chronik, ift das Wirtwens Haus burd) 
Zuſchub und Stiftung Frauen Dorothea Armknechtin 
angelegt, und die Anordnung desfalls gefchehen (Serin. X. 
N. 23). Alle diefe Dokumente der Armfnechtin aber bes 
treffen nur Bermächtniffe an Kirchen, Klöfter u. f. mw. fein 
einziges aber enthält etwas von der in Rede flehenden 
Stiftung. In den Rathsverhandlungen aber findet fich 
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folgendes bemerft: Vor dem Rathe ift erfchienen ber Ehr- 
fame Herr Hermann Ryfop und hat dem Rathe vor: 
gebracht, wie die Ehrbare Frau Dorothea Armknechtin 
(fie wird in einer Handfchrift eine fleinreiche Kaufmanns; 
Wittwe genannt) bdenfelben fleißiglich gebeten, vor dem 
Rathe anzubringen, wie daß fie umb Gottes Willen, eine 
Summe Geldes dem Rathe geben tolle, armen- Witt 
wen zum Wohl emwiglih, daß fie ihre Herberge haben 
möchten um Gottes Willen, bat demnach E. Kath der 
obenbenannten Frauen Dorothea innigliched Begehren und 
Bitten angefehen, und eine Summe Gelded von- ihr em⸗ 
- Pfangen, und damit ein Erbe von Lorenz Fuͤrſtenhauer, 
einem Schueider, bei Heren Johann Jelyn nächlt ge 
legen Cin der St. Annengaffe) gefauft, mit dem Rechte 
ald es vorhero gehabt und befeffen war, und ift dem Kaͤm⸗ 
merer ded Rathes, Herrn Eungen Toydenfuß, von bed 
Rathes wegen aufgetragen, vor gehegtem Dinge beizubrins 
gen, daß das Haus ein GSeelengeräth bleiben foll ewiglich, 
und den Namen eines Wittwen- Haufes behalte, alfo, 
daß der Rath des Hauſes Verweſer fei, und dafür rathe, 
und mit chrbaren, nothdürftigen und tugendlichen Perfonen 
Wittwen, welche Gott dienen, verfehen, boch alfo befcheis 
dentlich, daß bie ehegenannte Frau Dorothea beffelben 
Haufes Nutzen haben und behalten zu ihren Lebenstagen. 
Nach ihrem Tode -foll das Haus, wie anjeßo, ein Wittwen⸗ 
Haus bleiben, und zu feinem weltlichen Nutzen, noch, in 
weltliche Hände fommen. Auch wollen wir, daß die Witt- 
wen in dem Haufe wohnende, felber auf ihre Koften und 
Zehrung das Haus bauen und beffern, und und wie auch 
der Stadt, Recht thun, gleich andern Conventen und 
Schwefters Häufern in diefer Stadt gelegen.” — Wie lange 
diefe Anftalt beffanden, und warn und warum fie einges 
gangen, twird nirgendg gemeldet. 
In diefem Jahre wurde auch ein Modell und eine 
Berfaffung aufgefegt, wie man fich bei Gericht zu verhalten 
habe, fo man das Shöppen-Mobell annod) benennet. 
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Im Yahre 1445 entſchied ber Komthur den Streit 
zwifchen ben beiden Städten des Lehmgrabens wegen zu 
Gunften der Altſtadt, denn wir finden, daß fich die Neu⸗ 
ftädter twiederholentlich an den Kanzler des Hochmeifters 
wenden, ihm daß Schreiben bed Komthurs mittheilen und 
von neuem um feine Verwendung bitten. — Auf Befehl 
des Hochmeifterd machte der Rath am heiligen Abend vor 
Martini bekannt, daß fein Einwohner Feinerlei Gut, Kleis 
der oder Gefchmeide an die polnifchen Juden verfegen 
folle, bei Gut und Leibesftrafe. Zum erfienmale nahm ber 
Kath einen Stadtmaurer an, und verfprach ihm zum Lohn 
ein Sommerfleid (?), eine freie Bude unter dem Rath⸗ 
haufe (wahrſcheinlich eine Hoͤckerei dort treiben zu können) 
und von 1,000 Ziegeln zu mauern oberz und unterhalb 
der Erde XV Schilling (den Aten Theil einer Mark). — 
Eben fo belegte in diefem Jahre ber Kath ohne Zuziehung 
der Gemeine mehre Handeldgegenftände als Salz, Muͤh— 
Ienfieine u. a. D. mit Abgaben; ein Beweis, daß zu der 
Zeit die Gemeine noch feinen Antheil an der Regierung 
hatte; wie ed in der Neuftadt der Fall war, wo die Ge⸗ 
meine durch das Kollegium der Zwölfer repräfentirt 
wurde; fr 3. J. 1350. — Am Sonntage vor Luciaͤ (12. Dezbr.) 
erließ auch der Rath die heilfame Verordnung, „daß ein 
jeglicher feinen Rinnſtock vor der Thuͤr zur Winterszeit 
wohl bedecfen und verwahren folle, bei Buß einer Mark, 
und traf zugleich die Veranftaltung, daB alle Laufbrunnen 
ihren Abfluß zum Beften der Stadt follen haben mögen. — 
In diefem Jahre waren auch in der Altſtadt vier Apotheken, 

Aus den Datid der kurz vorher beigebrachten Ver: 
orönungen geht hervor, daß der Kath aud) am Sonntage 
Sisungen gehalten haben muß, wie umgefehrt auch bie 
Geiftlichfeit an diefem Tage weltliche Gefchäfte betrich, 
wenigftend finden wir angemerkt, daß am Palmfonntag 
(10. April) d. J. 1446, das NonnensKlofter dem Gold⸗ 
ſchmidt Urban Winzer X gute Mark lich, und er 
felte dagegen fein an der St. JohannigsKirche gelegenes 
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Erbe zum Unterpfande; als Zeugen find unterfchrieben: 
Johann, Probft zu St. Jürgen, und Simon Belfau, 
Rathmann der Altſtadt. — In eben diefem Jahre befchloß 
ber Rath, daß wenn ein Bürgermeifter ſtirbt, alddann 
bie Elteften und Geſchwornen der Gewerke in Beſtattung 
feiner Leiche nachfolgen, und bie bei fich habenden Kerzen 
und Lichte bei deſſen Begräbniß in den Vigilien und Mefs 
fen beifegen follen. 


Im Jahre 1447 endlich entfchied der Hochmeifter bei 
feiner Anmefenheit bierfelbft am Freitage nach Franziſci 
(6. Detbr.) den langwierigen Streit der beiden Städte deg 
Lehmgrabens wegen dahin, „daß die Neuftade fich einen 
Garten in der Freiheit der alten Stadt kaufen koͤnne, ihn 
aber verzinfen müffe, welcher Zins jedoch nicht erhöht wer- 
den dürfte. In diefem Garten Fönnten fie nun Lehm nach 
Gefallen graben laffen, und den Garten, wenn er ihnen 
nicht länger anftehen follte, verkaufen oder vermiethen, in 
beiden Fällen aber müßten die gemachten Löcher verſchuͤttet 
werden.” Die Neuftädter Fauften nachmals zu diefen. Bes 
hufe ein Stüd Land bei der Gt. Katharinen- Kirche, dag 
an den Kirchhof und die Straße nad) der großen Mocker 
ſtoͤßt.) — In diefem Jahre flifteten die Brüder Johann 
Altenwiefe und Johann Jungenwieſe einen Altar 
und eine Vikarie in ber St. Jakobs-Kirche und behielten 
fih und ihren Erben die Belehnung vor, Nach ihrem Ab: 
fierben aber muß darüber ein Streit entftanden fein, denn 
der altftädeifche Bürger Matthias Wiefe ald Erbe be: 
fchwerte fich beim Hochmeifter darüber, daß der neuftädti- 
ſche Rath ihm die Belehnung flreitig mache. Nachdem der 
Hocmeifter beide Theile gehört, entfchied er zu Gunften 
des Raths die Sache dahin, daß die Belehnung abmwech- 
felnd vom Rathe und dem Matthias Wiefe und feinen Er: 
ben gefchehen folle; zugleich kaſſirte er alle frühern deshalb 


*) Die Enticheidung in 2 Eremplaren, für die Altſtadt und für 
die Neuſtadt ausgefertigt befist Das Archiv (Scrin. IIT. 17 18.) 
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getroffenen Feftfegungen. *) — Der nengewählte König 
von Polen Kafimir (1447) wurde vom Hochmeifter nad) 
Thorn eingeladen; allhier beftätigten fie den ewigen Frieden 
umd befchtwuren ihn für ſich und ihre Nachfommen, ems 
pfingen auch darauf beide das H. Saframent, und nad) 
herrlich gehaltener Mahlzeit find fie in großer Freundfchaft 
von einander gefchieden. 


In dieſem Jahre, fchreibt die Chronik, nd die alten 
Ordnungen der Brüderfchaft St. Georgii zum Artus— 
Hofe von €. E. Rath erneuert, und felbter eine befons 
dere geftellt, nemlich, wie ed mit ihrer Kühre, Adminiftra- 
tion, Colecten, Einfünften, Begräbniffen, zu halten. El⸗ 
tefte voaren damals dafelbft zwei Bürgermeifter, Rüdiger 
von Birden und Gottſchalk Hutfeld; 2 Rathmanne 
Koh. Jelan und Dominifus Beder; 2 von anderen 
Brüdern Gt. Georgii Conrad Toydenfuß und Hans 
von Walde. Diefe Drdnung ift in der ehemaligen Ganz 
Gelei auf 2 Tafeln, dann in einem alten Buch auf Perga- 
ment und hernachmalg noch in einem alten Buche auf Pa- 
pier gefchrieben anzutreffen und zu lefen gewefen Cbei dem 
Rathhausbrand von 1703 ein Raub der Flammen). Es 
waren auch überdas allda vorhanden einige Matricule, Nee 
gifter und Nollen, darinnen die Namen der Brüderfchaft, 
ihrer Haus- Frauen, und Kinder enthalten geweſen, aufer- 
halb dem gemeinen Brüderbuche des Hofes. Item: Ver⸗ 
zeichniffe, wer in dieſe Brüderfchaft anzunehmen, was jeder 
Bruder und Schwefter der Bruͤderſchaft zu leiffen verpflich- 
tet, und viele andere Sachen mehr, welche zum fonderli- 
chen löblichen Brauche derfelben angeftellet find. — 


*) Ron diefer Enticheidung befikt das Archiv aleichfalls zwei 
gleichlautende Ausfertigungen, Marienburg am Sonntage 
nach Judica (29, März) mit 3 Siegeln veriehen; das Fleine 
bochmeifterliche Siegel, das des Rathes der Neuſtadt und 
das des Bürgers Matthias Wiefe; fie find auf Pergament 
geichrieben (Scrin. IX. 38), 
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Der Rathsſchluß wegen der Ab⸗ und Anfuhr der zu 
Waffer angefommenen oder abgehenden Kaufmannsgüter, 
ift in der Ehronif unrichtig aufgenommen, denn er lautet 
fo: „daß fein Fremder einerlei Gut, das auf der Schiffs 
brüde (ein zwifchen dem Segler⸗ und H. Geift-Thore am 
Weichfelufer früher feit 1585 gepflafterter, fpäter ausge⸗ 
bohlter, mit einem Waaren-Schoppen verfehen geivefener 
Abladungsplag) ausgelooft ift, auf und abführen, fondern 
nur berfelbe der dazu gefetst if, die Bürger aber mögen 
ihe eigen Gut auf die Schiffbrücde und davon wegfahren, 
wenn fie wollen (10. April.) — Auch wurde eine Tare für 
den Tobtengräber alfo feftgefegt, ‚‚daß er vom Mann und 
Weib, alfo erwachfenen Perfonen, des Winterd nicht mehr 
als einen Vierdung (4 machen eine Mark) und im Som; 
mer 4 Schillinge, von einem Kinde aber nur 2 Schillinge 
nehmen fol, und da auch Jemand feinem Freunde felbft ein 
Grab graben wollte, das foll der Todtengräber nicht wehren. 


Auch Thorn blieb von den Anfechtungen der Weftphä- 
lifchen Freigerichte nicht verfchont. Unter andern erging im 
J. 1448 auf Anfuchen eines gewiſſen Johannes Monne: 
dborff, dem fein auf der Vorftadt gelegenes Gut von der 
Stadt in Anfpruch genommen worden fein fol, vom Frei: 
grafen Sardenreich eine Vorladung an den Kath, und 
die ganze Gemeine der Stadt, namentlich an die Kath: 
männer Hans von der Linde und Eberhard Pape, 
ingleichen an die Bürger Lufas von Watzelrode und 
Albrecht Röder, vor dem Freiftuhle zu Limburg zu er- 
fheinen. Auf die deshalb vom Nathe beim Hochmeifter 
geführte Beſchwerde erließ felbiger ein fehr ernftes Schrei: 
ben an den Freigrafen Gardenreich, gegeben Marienburg ’ 
am Sonntage Duafimodogeniti. Gedachted Bericht ließ 
auch einen biefigen Bürger Peter Lompe gleich vor dem 
Thore an einem Beine aufhängen, worüber viel Verdruß 
und Lärm entfland.*) — Der Kathefchluß: Herr Peter 


7) Alle hierher gehörige Dokumente haben wir beim Aufräumen 
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Tefhner*) hat der Nash mit ben Elteften Herren der 
Probſtey zu St. Zürgen verliehen, und er hat angelobet 
felbe Probftey nicht zu verwechfeln, fondern wenn er felbte 
nicht mehr bat haben wollen, daß er fie dem Rath zurück 
gebe act. Sabb. ante Dom. Exaudi (4. Mai.) bejeuget 
genügend, daß dem Mathe das Patronatrecht über die 
Kirche zuſtand. — Zu dem Rathsſchluß: „E. Rath erlauber 
foren; Doderland, daß er allhier gleich einem Bürger 
fih nähern moͤge, dabei aber der Stadt nach Gewohnheit 
alles Recht thue, das Bürgerrecht kann man ibm aber 
nicht geben” bemerft eine Handfchrift: „Schon zu ber 
ZU machte man alfo einen Unterfchied zwiſchen Bürger: 
und Vohnungsrecht.“ Wahrfcheinlich aber war diefer Do- 
derland ein Engländer oder ein Schotte, denen man in 
jener Zeit beharrlicd das Bürgerrecht verweigerte, 


Im Jahre 1449 nahm ſich das Wafferzollamt zu 
Peibitfch heraus, von dem auf der Drewenz für hiefige 
Einwohner geflößten Holz, Zoll zu fordern, über welche 
Eingriffe in das Necht ber Stadt ſich ber Rath beim 
Hochmeifter beſchwerte. Der Rath fagte unter andern: 
das wir noch lowt vnſir privilegien von allerhand czolls 
zwang fein gefreyet vnd folcher Freyheit bisher haben 
gebruchet.“ Wahrfcheinlich wurde dieſer Zoll abgeftelt, 
doch ſchon im mächftfolgenden Jahre ereignete fich ein 
ähnlicher Vorfall. — In der am Neujahrstage zu Maris 
endburg gehaltenen Tagefahrt befchwerten ſich die Deputir- 
des Archivs aufgefunden. Die Vorladungen des Fehmenge; 
richts auf Pergament gefchrieben, find mit den Giegeln der 
Deifiser des Gerichts verfehen; eben fo das Schreiben des 
Hochmeifters Scrin. XVII., Nr. 28 a 31. 


Dieſe Familie foll eine der — in der Stadt geweſen 
fein, vorzuͤglich aber. der 1464 mit hoͤchſten Ruhme verftor; 
bene Bürgermeifter Matthias Tefchner u. fein Bruder Mar; 
tin, Letzterer beſaß mehre Guter und lieh Zürften, Koͤni— 
gen, ja felbfi dens Kaifer für jeme Zeit bedeutende Summen. 

13 
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ten der Stabt, ber Hirgermeifter Tilmann von MWege 
und Rüdiger von Birken Äber die von den Einwoh- 
nern zu Dybow gemachten Eingriffe und Störung in ihren 
Gewerben, welche Beſchwerde wir fo gefaßt vorfinden: 
Item hoben die herren bon Thorun vor bie fiete gebracht 
clagende obir dy flat Dybow tie daß ‚fie von der felben 
ftat Dybow wegen narungloß vnd gancz czu nichte werde 
alſo das das korn des vor alden Joren in ire ſtat czu 
kouffen gebracht waren nun zu Dybow wirt gekoufft vnd 
verkouffet dergleich allirley ſpeyſe kowffe werde die lewte 
do werden geczwungen das ſie den markt vor czu Dybow 
muͤſſen halden. Ouch ſo werden ſie vorhindert mit der 
floͤſſe und ſolches gedranges willen miſſen arme lewte ir 
getreide vnd andir kouffenſchatcz czu Dybow mehr geben 
denn ſie es czu Thorun verkouffen mochten Ouch ſo hat 
die ſtat Thorun iren Markttag uff den Donnerſtag vnd 
die neueftat Thorun uff den Sonnabend und die von Dy⸗ 
bow hoben uff die vorgenannten czwen marfttage ouch 
‚given ire markttage in difer flat uffgeleget, des fo hoben 
die herrn von Thorun die fiete gebeten dorinnen bitlich 
czu ſagende das ſie nicht ſo gruͤntlich vorderbet werden, 
diſ hoben die ſtete czu ſich genommen an Ire eldeſten 
Herrn heym czubringen vnd czu nechſter tagefart yn ieg⸗ 
uͤcher ſeyn gutdunken dovon inczubringen. Ouch ſprachen 
die Herrn von Thorun das ſie der gebrech vnſirn Herrn 
Hochmeiſter geclaget vnd ſeyn gnade gebeten, das her 
welde beſtellen vnd gebieten laſſen in ſeyn landen das 
nymant in ſeinen Landen den von Dybow keiniglich ge⸗ 
treyde odir nach guͤter ſulde abekouffen das czu Dybow 
geſchifft wirt das hat vnſir herr genommen in ſein Be⸗ 
dacht vnd wil fuͤrder rath doruff haben. — Eine traurige 
Folge des ſchimpflichen Melnoer Friedens, der den Polen 
das linke Weichſel⸗Ufer und die halbe Weichſel verſchaffte. 

In dieſem Jahre, am St. Dominiks⸗Tage, wurde 
der Grund des Thurmes zum Rundel am Culmer⸗Thore 
gelegt, der ſpaͤterhin der Katzenkopf genannt wurde. 


195 - 


Die Chronik führt diefen Bau unter dem Jahre 1448 auf, 
und beruft fich dabei auf Hartfnoch, ber aber bei dem 
Fahre 1450 nur bemerkt: Kurz vorher ift der Grund m. 
fe w. gelegt worden; andere Handfchriften geben dad Jahr 
1449 an, und nennen den Werfmeifter Lukas. 


Dem im Jahre 1450 zur Abnahme der Huldigung 
perfönlich nach Thorn gefommenen neuen Meifter Ludwig 
von Erlichshauſen leiftete die Stadt folche nach derfelben 
Eidesformel toi: feinem Vorgänger, aber gewiß mit fehr 
zweifelhaften Befinnungen. — In bdemfelben Jahre hob 
auch Papſt Pius II. den gegen den Bund gefprochenen 
Bann auf, in Hoffnung zu erfolgender Befferung. ) — 
An diefem Jahre, ſchreibt eine Handfchrift, in Vigllien 
heiligen Leichnamds Tages (3. Juni) kamen zufammen 
beider Städte Rath in der Kirche St. Niflad in ber Ka⸗ 
pelle St. Katharinen, und haben den Streit, welche beide 
Werke der Kürfchner wegen des Geelengeräthd unter 
fih gehabt, zu dergeſtalt verglichen; zum erften, wenn 
die gefchtwornen Werfe beider Städte nach St. Peterdtag 
(wahrfcheinlich Petri Kettenfeier 22. Febr.) werden gefoh- 
ren, follen die Kürfchner der alten Stadt das Geelenge- 
räch, daß ihnen zugehört und in ihrer Verwahrung gehabt, 
es fei an Kerzen, Schüffeln, oder mie ed immer Namen 
haben mag, den Elteften der Kürfchner ber neuen Stadt 
überantworten, und mas die Kürfchner der neuen Stadt 
an Seelengeräthe, es feien an Büchfen mit dem Gelbe 
oder an andern Sachen, das follen fie ben Meiftern der 
Kürfchner der alten Stadf zum Behufe bed Seelengeräthes 
abgeben, und in welcher Stadt die Kerzen fliehen, da follen 
die Kerzen mit ben Bildern vor dem heiligen Saframent 
im heiligen Leichnam getragen werden, und alfo binfort 
alle Jahre wenn die Gefchtwornen werden gelohren und 
verwechſelt. Diefe Verhandlung ift aber nicht vollffändig, 
wie dad: „zum erfien” zeige. — 





) Die Bulle flieht Preuß. Samlg. Bd. 3 S. 174. 
13” 
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Der Graben am Culmer Thore mit der ihn ums 
fchließenden Mauer und ber vorgebachte Thurm wurde 
nach der Chronik bis gleich der Erde vollbracht, auch der 
Stadtgraben von dieſem Thurme bis an das Altthorniſche 
Thor aufgefuͤhrt, und hat an Arbeitslohn, wie auch Zier 
geln, Kalk und andern Zuthaten, ausgenommen das Schaar⸗ 
werk, gekoſtet 2,275 damalige Mark, 19 Gr. 1 Schill.*) 


1401 fette der Rath die Gebühren für dad Glocken⸗ 
geläute bei Begräbniffen alfo feſt: daß man dem Glöckner 
zu St. Johann, und zwar dor die große Glocke (nicht die 
jegige große Glode bie erfi 1522 aufgezogen wurde) ent 
man zur Leiche läutet 3 gute Schillinge, dem ber da läutet 
4 Schilling, und des Gloͤckners Gefellen von dem andern 
Geläute nächft der großen Glode 2 gute Schillinge geben 
ſolle. — Einen zwifchen dem Kapellan und dem Glöckner bei 
gebachter Kirche entftandenen Streit wegen ber Gebühren 
für die Vor⸗- und Auffändigung vor dem Predigftudl, 
fchlichtete der Rath gemeinfchaftlih mit dem dortigen 
Pfarrer dahin, daß der Kapellan die fälligen Gebühren 
getreulic) aufheben, nachmald Die Hälfte davon einbehalten 
und die andere dem Glöckner geben folle. 


4452 fand zwoifchen dem Hochmeifter und dem Könige 
von Polen eine neue Zuſammenkunft flatt zur Heftätigung 
und Befeſtigung des ewigen Sriedend. Den 30ften Juli 
bat der Koͤnig (Kaſimir) den Hochmeiſter mit mehren 
preuß. Biſchoͤfen und Komthuren zu ſich nach Diebau, 
nahm ſie feſtlich auf, und beſchenkte den Hochmeiſter mit 
praͤchtigem· Pelzwerk und andern koſtbaren Sachen. Den 
Tag darauf aber wurde der Koͤnig vom Hochmeiſter nach 
SEhorn eingeladen, und in ber Borburg gleichfalls koͤſtlich 
aufgenommen und beſchenkt (Dlugoß B. 13 col. 92.). 
— — — | 

) Der Betrag der Koften findet ſich verfchiedentlih angege⸗ 
ben, nemlich 1219 Mark 4 Scot, 2075 Mark 19 Schlll.: 

2475 Markt 19 Groſ. 1 Schill, 
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As die Städte Preußens vom Kaifer Beftätigumg 
Ihrer Privilegien erhielten, erhielt auch Thorn durch feinen 
Deputirten Tilmann vom Wege einen foldyen Faifers 
lichen Confirmationsbrief. Er ift gegeben zu Neufladt am 
Freitage nach St. Lucien-Tage (Serin. J. 1.) * 

In diefem Fahre wurden aber auch die Spannungen 
jteifchen der Alt» und Neuſtadt und die Unzufriedenheit: 
der letztern mit ihrem Nathe immer -bedeutender, Mit 
Wiffen und Willen der Bürgerfchaft hatte nemlich der neus 
ſtaͤdtiſche Nath das Stabtfiegel an die preuß. Bundesafte 
hängen laffen. Einige Jahre darauf traten die Elteften 
vom Bunde ab und verlangten, ohne Willen der Bürger: 
fchaft, die Wegnahme des Giegeld, welches aber nicht ber 
williget wurde; dabei beruhigte fich die Bürgerfchaft. Als 
aber ber Nash der Altſtadt auf den Grund der. von ber: 
Stadt Culm erlaffenen, in der den 22ften ‚September da⸗ 
felbft gehaltenen Tagefahrt befchloffenen Augfchreiben an 
bie Bundesvertwandten die Bekanntmachung erließ, „Nie⸗ 
mand im Bunde folle Gemeinfchaft haben mit denen, bie 
aus dem Bunde getreten, weder im Kauffchage, noch in 
irgend einer Weife; fondern man foll fie verfchmähen fam 
die Meineider; ihr Gefinde fol niemand fürbas in Dienfte 
uchmen und ihre Briefe und Giegel, wohin fie die auch 
ſeüuden mögen, follen verworfen, verfchmähet und nicht 
gehalten werden (Voigt Eidechf. Gef. ©. 107), *) da 


*) Absedruckt bei Schuͤtz Chronic. p. 186, aber fehr fehlerhaft; 
ferner im den Preuß. Samlg. Th. 2 ©. 352 — 54 und in 
Du Mont Corps Diplom. T. II. P. 1. Das Driginal 
ift auf Pergament gefchrieben und mit dem hängenden gros 
fen Maijefiätds Siegel im gelben Wachs verfehen. 


*) .Die hierher gehörige Stelle des Ausichreibens der Stadt 
Kulm an die Verbündeten lautet alſo: „Lieben Freunde fo 
feien Land und fteten ind worden das von den fieten Marien; 

burg, Koniez vnde ecjlicher aus der neumenftat Thorun irre 
Geſunde nicht fördern fol, Ir Ingefiegel auch nicht im wirs 
den vfigenommen vnde gehalden fol werden u. |. w. 
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wurde die Bürgerfchaft der Neuftadt aufmerffam gemacht, 
ftellte deshalb ihren Kath zur Rede und fagte ihm den 
Gehorfam auf. Auf die davon erhaltene Nachricht trug 
der Hochmeifter dem biefigen Komthure und dem von 
Straßburg auf, die Gefchwornen der Gemwerfe und ber 
Gemeine in Gegenwart des Raths zu verhörer, und fie 
zum Gchorfam zu ermahnen; und fie erwiderten den Kom⸗ 
thuren, daß fie ohne Zuthun der Gemeine Land und Städte 
wegen bed von ihnen verlangten Gehoͤrſams feine Antwort 
geben, und ſich nur dem fügen koͤnnten, was dort ents 
fchieden werden würde, und müßte daher alles bis zur 
nächften Tagefahrt in Marienmwerder beftehen. — Auch unter 
den neuftäbtifchen Schöppen brachen Irrungen aus über 
den Schmaus, den bis dahin die neugewählten Schöppen 
zu geben pflegten; bie in diefem Jahre Gewählten wollten 
fi) aber hierzu nicht verfichen. Der Rath wandte fich 
deshalb an ben Hochmeifter mit ber Bitte den neuen 
Schoͤppen anzubefehlen, fich dem bisherigen Gebrauche zu 
fügen, weil die alten Schöppen erflärt hatten, im Vers 
roeigerungsfalle mit den neuen feine Gemeinfchaft haben zu 
wollen, daher feine Gerichtstage gehalten werden könnten, 
Died Schreiben übergab ber Kath in Abwefenheit des 
Komthurs, dem Hauskomthur mit dem Anfuchen folches 
dem Hochmeifter zu überfchicken und ihren Antrag zu uns 
terftügen., Die Entfcheidung des Hochmeifterd ift nicht 
aufzufinden. 

Noch mehr aber nahmen im Jahre 1453 bie Unrus 
ben im Innern der Stadt zu, befonderd aber nahm die 
Erbitterung der Altftädter gegen den Nash der Neuftadt 
und feinen Anhang einen höchft ernften Charakter an. Der 
Komthur berichtete deshalb dem Hochmeiſter am Tage 
Hippolyti (13. Aug.) folgendes: „Geruhet zu wiſſen, daß 
der Rath in ber Neuftade Thorn mit etlichen andern, bie 
auch aus dem Bunde find getreten, vom Sonnabend bie 
Nacht über zu Sonntag (11. 5. 12. Aug.) alle im Haufe 

(Burg) waren der Furcht halben, denn fie waren im Ge⸗ 
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heimen gewarnt durch gute Freunde, daß fie fich vor einem 
Ueberfalle hüten follten. Alfo gaben wir ihnen dag alte 
Remther ein im Haufe (Zimmer zu Berathfchlagungen 
auch Effen und Gchlafen beftimme) barin fie fich bie 
Nacht über enthielten; denn die Gemeine der Altftadt fam 
am Sonnabend auf das Rathhaus und hiſch von dem 
Dürgermeifter alle Harniſch, Büchfen, Pulver, Armbrüfte 
und alle Geſchoße.“ — Die Altftädter müffen es alfo fchon 
damald recht ernftlih gegen ben Drden gemeint haben, 
was aucd aus einem andern Schreiben bed Miünzmeifter 
vom 12ten Auguft an den Hochmeifter ganz deutlich herz 
vorgeht. Dem mit den Verbündeten ed haltenden Theile 
der neuſtaͤdtiſchen Vürgerfchaft mußte zugleich auch Miß- 
trauen gegen Die rechtliche Verwaltung des Amtes ihres 
Nathes entfichen. Um zur Uebergeugung zu gelangen, bes 
gehrte fie, ſagt eine Handfchrift, Nechenfchaft von ihrem 
Rathe, und will wiffen, wo alle Zinfen, Güter, gedachter 
Stadt geblieben wären, wovon ber Rath feinen Befcheid 
gegeben, noch Schriften aufzeigen koͤnnen, wurde alfo 
flüchtig und ging gen Marienburg zur Herrfchaft. Diefe 
ſchimpfliche Flucht und Verlaſſung des anvertrauten Am; 
tes beftrafte das die Bürgerfchaft repräfentirende Colles 
gium der Zwölfer mie Entfeßung bed Nathed.*) 


) Da der biefige Komthur auf Befehl des Hochmeifters den 
6. Mai 1450 das namentliche Werzeichniß des meuftädsifchen 
Rathes fo einreichte: Buürgermeifter Jakob Reichnow, Ans 
dreas Hertel, Perer Rudel, und als Ratbmänner, Martin 
Lengkener, Jakob Schemnemann, Andreas Kottwig, Niklas 
Lindener, Simon Lengkener, Martin Vogel, Peter Nomffe, 
Sand Hoppe, Peter Heydehan, fo dürfte man mohl mit 
Hinzufügung des Paul Knoche, welcher in die Stelle eines 
mittlerweile Gejtorbenen oder Ausgefchiedenen 1453 im dem 
Kath Fam, annehmen Ffünnen, daß diefe Perfonen den dama— 
ligen Rath bildeten und flüchtig gemorden find. Daß fie 
aber abgejegt, und andere an ihre Stelle eingefegt wurden, 
gebt aus der LUnterwerfungsafte des Neuftädtifchen Raths 
an den Altfädtifchen von 1454 hervor. 
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An diefem Jahre brachen auch neue Irrungen wegen 
bed Wafjerzolld zu Leibitfh aus, indem man wiederum 
Zoll von dem Holze, was einigen hiefigen Bürgern gehörte, 

forderte, was aus einem Schreiben des Hochmeifters an 

ben Komthur erhellet: Liber her Compthur ale ir ung am 
nechften von des czolles czu Lewbicz wegen gefchreben vnd 
wir ouch mit euch davon gereth haben, fo feint die von 
Thorun ald hewte by vns geweſt vnde haben vns ire bes 
weyſungen das iſt dy Colmiſche Handveſte dy wir doch 
nicht haben leſen laſſen wollen, vorbringen wollen, dy 
drinne helt das dy Inwoner der ſtete Thorun vnde Col⸗ 
men czwiſſen der Oſſe, Drewenz vnde der Wiſſel czoll 
frey ſullen ſeyn, ſunſt haben ſie keyne andere Beweyſun⸗ 
gen nicht, vnd als aus den eyden das wir ſy by iren 
rechten, privilegien vnde freyheiten wollen laſſen czugefas 
get haben, vnd ob wirs inen nicht czugeſaget hetten, ſo 
iſt es doch billig das wir ſy by ſulchen iren privilegien 
vnde freyheiten bleiben vnde mit ſulchem czolle fuͤrder 
nicht verhindert laſſet, geſchiet vns beſaglicher wille. Ge⸗ 
geben czu Alden Hawſe am achten Tage corporis criſti 
im 1453ten Jore. 
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Sweiter Zeitraum. 





Bon der Entftehung des TIhornfchen Freiftaates unter 
ponifhem Schutze bis zur erfolgten Auflöfung der 
 freiftädtifchen DBerfaffung. 

1454 — 1793. 





Erster Zeitabſchnitt. 


Bon dem Abfalle der Stadt Thorn vom deut: 
fchen Orden bis zum Thorner ewigen Frieden. 
14154 — 1466. 


Unter den drohendſten Ruͤſtungen bon Geiten des 
Ordens forwohl,*) ald auch von Geiten der Verbündeten, 
brach das für Preußen fo wichtige und folgereiche Ent- 
fheidungs Jahr (1454) an. Aeußerſt thätig aber zeigte 
fi der Geheime-Rath der Verbündeten zu Thorn; alles 
ging einzig und allein von ihm aus, nirgends werden bie 
Befehle des Hochmeifterd und feiner Gebietiger unmit— 
telbar angenommen, fondern an biefen Rath getviefen. 
Der fo oft erwähnte Thorner Bürgermeifter Tilmann 
von Wege, und bald darauf, Gabriel von Baifen, 
wurden abermals zu wichtigen Sendungen nach Polen und 
andere Drte verfchict, und zur Ausführung eined Haupt: 


2) Demungeachtet wurde frog aller Mahnungen bes biefigen 
Komtburs das unter gegenmärtigen Umfländen fo dußerft 
michtige Thornifche Ordenshaus nicht mit der erforderlichen 
Eile in Stand gefegt, denn noch am 12. Januar zeigte 
der Komthur dem Hochmeifter noch viele Mängel und Ge 
brechen der hiefigen Burg an. 


— 


ſchlages wartete man nur noch auf dle Zuruͤckkunft des 
erſten, da ſeine Sendung die Herbeifuͤhrung eines großen 
Soͤldnerhaufens zum Zwecke hatte. *) 


Zur Vorbereitung des Abfalls wurde indeffen ein fehr 
liftiger Anfchlag von dem Geheimen-Rathe eingeleitet. Um 
auf gute Art, eigener Sicherheit wegen, einige bedeutende 
Gebietiger in die Stadt zu locken, wurden etliche von dem 
Drden für fiher und treu gehaltene Börger aus Kulm an 
den Komthur von Straßburg mit dem Auftrage gefchickt, 
ihm zu verfichern, wie man in ganz fichere Erfahrung ges 
bracht, daß die Verbündeten fehnlichft eine Ausgleichung 
mit dem Drden wünfchten, es daher wohl zum’ Beſten des 
Drdens und des Landes wäre, den Hochmeifter davon in 
Kennmiß zu fegen, damit er biefe Gelegenheit beuntze und 
zu dem Ende einige Gefandte nach Thorn ſchicke. Der 
Komthur, der den Bürgern traute, berichtet folches dem 
Hochmeiſter. Das Nämliche thaten die Danziger, bie ih- 
ren Komthur vermocdhten, den Hochmeifter mündlich zu eis 
nem folchen VBerföhnungsverfuche zu bewegen. An dem⸗ 
felben Zuge, da der Komthur beim Hochmeifter zu Mari: 
enburg eintraf, fam auch der Drdensmarfchall aus Koͤnigs⸗ 
berg mit dem nämlichen Anliegen von Seiten der Koͤnigs⸗ 
berger. Bei folcher Uebereinftimmung ſchwand dem NHochz 
meifter alles Mißtrauen, und er beauftragt daher ben Dr- 
densmarfchall und die Komthure von Danzig und Graudenz 
ſich nad) Thorn zu begeben, und den bafigen Komthur mit 


*) Ueber den Zweck diefer Sendung wurde der Thornifhe Kom-⸗ 
thur, Albrecht Kalb, einer der wuͤthendſten Zeinde der Ders 
bünderen, durh Hans von Baifen arg aetäufcht. Diefer 
verficherte ibm memlih, daß Tilmann von Wege feines: 
weges beauftragt fei, Söldlinge ins Land zu bringen, bringe 
er fie aber dennoch, fo ſtehe dieſes ganz auf feine Koften. 
Dies glaubte der Komthur und berichtete es alfo an dem 
Hochmeiſter in einem Schreiben, Thorn am Montag nach 
Vincentii 1454 f. Voiats Eidechfen, Gejelfchaft S. 153 ff. 
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zu ihren Berathungen zu ziehen.) — Mittlerweile wurde 
im Geheimen-Rathe der wichtige und folgereiche Abſage⸗ 
brief an den Hochmeiſter beendet, den 4. Febr. beſchloſſen, 
(Montag nach Reinigung Mariaͤ) und einem geſchwornen 
Stadtdiener*) zur Behaͤndigung an den Hochmeiſter uͤber⸗ 
geben, damit er dort, nad) der Ankunft der Ordensſendbo⸗ 
ten am biefigen Drte, eintreffe. 


Beinahe aber waͤre der liſtige Anfchlag gänzlich 
mißlungen. Die Gendboten des Ordens blieben nemlich 
in Papau liegen, von wo aus ber Drdensmarfhall am 
Tage Dorotheä (6. Februar) an bie zu Thorn verfammels 
ten Bevollmächtigten ded Bundes ſchrieb, daß ihm ein 
fehr ſeltſames Gerücht zu Dhren gefommen wäre, er das 
her dorthin mit den übrigen ohne ein ficheres Geleit nicht 
fommen Aönne, und er folches erft abwarten muͤſſe. ) — 
Jetzt war feine Zeit mehr zu verlieren, wenn man fich noch 
vor Einbändigung des Abfagebriefed an den Hochmeifter 
diefer Drdendgebietiger bemächtigen wollte. Durch denfel- 
ben Boten wurde daher dem DOrdensmarfchall geantwortet, 
die Gefandtfchaft möge nur nach Kulmfee gehen, wo ein 


*) Auch der Thorner Komthur ließ fich täufchen, denn in oben 
gedachtem Briefe fchreibt er zugleich: Täglich kämen zwar 
Polniihe Trabanten in Thorn an, die gu den Bürgern in 
die SHäufer gelegt würden, indeffen fcheine man doch zu 
einer Tagefahrt bereit zu fein, weshalb es wohl gerham 
wäre, wenn der Meifter dem Komthur von Elbing fchreibe, 
er folle die Söldlinge, die er habe ins Land führen wollen, 
in der Neumark laffen. 


") So mird der Bote nach einer biefigen Handfchrift genannt; 
der im Geheimen Archiv zu Königsberg befindliche Foliant 
A. nennt ihn einen Stadtfnecht. Hienach ift die Angabe bei 
Senneberger, Baczko und Kotzebue unrichtia, die da melden, 
es fei ein junger Preuß. Adelicher ohne Erbe gemefen. — 
Der Abfagebrief finder fich bei Schüg, Runau, Waiffel. 


») Das Schreiben befigt das hiefige Archiv; abgedruckt bei Voigt 
Eidechſen-Geſellſ. &. 155. 


— 


ſicheres Geleit ihrer warte. Getaͤuſcht verlaſſen ſie die 
ſichere Ordensburg und begeben ſich nach Kulmſee, wo der 
Ritter Otto von Machwitz, ein kuͤhner und entſchloſſener 
Mann, mit einem boͤhmiſchen Soͤldnerhaufen ſie in Empfang 
nahm, und als Gefangene den 7. Februar, nach Thorn 
brachte, wo fie ſofort in Verwahrſam gebracht wurden. *) 


An demfelden Tage wurde bie hiefige Burg von den 
Berbänderen zur Uebergabe aufgefordert, *) und nad) 
erfolgter abfchlägiger Antwort von Mittag. gedachten Tas 
ges bis fpät in die Nacht hinein befchoffen und beftürmet, 
worauf fich denn die Befaßung, nachdem fie felbft vorher 
die Vorburg in Brand geftecft hatte, durch Kapitulation 
ergab, und vorläufig in dad Franzisfaner-Klofter unterges 
bracht wurde.* Hell loderte num von des Thurmes 
höchfter Spise ein Feuer auf, als Lofung der gelungenen 


*) Dach vorermähntem SFolianten A, der fehr auf Seiten bes 
Drdens if, wurden die Sendboten gefeffelt nah Thorn ger 
bracht. Ihr Einzug mar fürchterlih. Jung und Alt hatte 
fih an den Thoren und in den Straßen aufgeftellt, und mit 
fpöttifchen Reden, bitterem Hobngelächter und den gröbften 
Schimpfwörtern empfangen und vom Pöbel mit Koth ge 
morfen, wurden fie durch die Straßen geführt und ind Ge: 
faͤngniß gebradht. Bei dem DOrdensmarfchall wurden auch 
mebhre Papiere gefunden und in Befchlag genommen, die 
wir unter der Auffchrift: genommene Briefe des Marfchalld 
in Scrin. XV., 16 beigelegt haben. 


») Schon einige Tage vorher muß fich die Burg in fehr mißli 
chen Umſtaͤnden befunden haben, mas aus dem legten Schreis 
ben des Komthurs, das er im Drdenshaufe fchrieb, Montag 
vor Agatha (4. Februar), hervorgeht; abgedrudt bei Voigt 
Eidechſ. Gefellf. ©. 157, 


+) Go Fam die Burg in Beſitz der Verbündeten, nicht aber 
durch ein Faſtnachtsſpiel, wie faft alle Gefchichtfchreiber mit 
Ausnahme von Gralath und Voigt erzählen, der in feiner 
Eidechi. Gefelih. S. 158 vollftändig den Brief giebt, dem 
der Komthur an den Hochmeifter binfichts der Eroberung ber 
Burg fchrieb. 


— 


Eroberung. Schnell erhoben ſich dieſe Flamen von Thurm 
zu Thurm und verbreiteten über das Land von Stadt 
zu Stadt die muthvolle Botſchaft, und jede heimkehrende 
Wacht ſah nur Sieg verkündende Flammen von mehren 
anderen Burgen emporfteigen. Dies erft brachte den Hoch⸗ 
meifter über fich umd feines Ordens Geift zur Befinnung. 
Scredlich gedemüthige fandte er eine Botſchaft an bie 
Verbündeten und verfprach eine urkundliche Beftätigung des 
Bundes, Schug und Schirm für alle Rechte und Freihei⸗ 
ten bed Landes, auch bie jährliche Haltung eines allgemeis 
nen Richttages, weun fie ihrer Waffen Gewalt Grenzen 
feßen und das Entnommene dem Drden zurücdgeben woll⸗ 
ten. *) Man verwarf aber dies Anerbieten, da man zu 
gut des Meifterd und des Drdend Gefinnungen zu mwiürdis 
gen wußte, und fuhr mit Eroberung und Zerftörung der 
Burgen im Lande fort, fo daß binnen 4 Wochen der Orden 
56 Burgen verlor. **) 


Die Verbündeten pflogen nunmehr Berathfchlagungen, 
unter weſſen Schuß fich Land und Städte begeben follten. 


) Das Schreiben des Hochmeiſters if datirt Freitag mach 
Dorotheä (8, Zebr.) f. Barjfo Bd. 3 ©. 308. 


”.) Einige Burgen müffen zu Anfang nicht ganz jerfiärt worden 
fein, namentlich Birslau, Papau, Schönjee, weil der König 
dort Hauptleute eingefegt hatte. In den Schreiben des Koͤ— 
nigs an den hiefigen Nach, Neffau an der Mittmoche vor 
Michaeliß Scrin. XV, 18, worin er dem Rathe befiehle, die ges 
dachten Burgen fofort dergeftalt abbrechen zu laffen, daß fie 
nicht meiter befegt werden Fünnten, bemerft er zugleich, daß 
die dortigen Hauptleute "von ihm amgemiefen morben, dem 
Rathe mit den Bauern zu Hülfe zu kommen. Das Schreis 
ben fchließt: vndir unferem groffen Ingefiegel, dem ir bins 
fort glawen zullet, und nicht dem mittelften, weil is vnſirm 
onderfangler genoinnieh wart, vnd dis auch allen anderen 
Eteten von ewich verfündigen wollet; biernach iſt Kotze— 
bue Th. 4 S. 165 gu berichtigen, welcher fchreibet, der 
Kanzler fei mit dem Siegel in der Koniger em 9% 
blieben. * 


— nn — — 


Elbing, Braunsberg, Koͤnigsberg und die benachbarten 
Staͤdte ſtimmten fuͤr den Koͤnig von Daͤnemark, die Ritter 
gedachten Gebiets fuͤr den Koͤnig Wladislaus von Ungarn 
und Boͤhmen, Ritter und Staͤdte in Pommerellen, im 
Kulmiſchen und Michelauſchen fuͤr den Koͤnig von Polen 
Kaſimir IV.*) Dieſe Meinung behielt die Oberhand, und 
wurden fofort von Land und Städten 12 Sendboten, — 
von Thorn der Bürgermeifter Rutger von Birden, ba 
Silmann von Wege am-Kührtage (22. Febr.) regierender 
BHürgermeifter wurde — an den König von Polen mit bem 
Yuftrage gefchicht mit ihm zu unterhandeln, im Falle fich 
aber die Unterhandlungen zerfchlagen follten, fich zum Koͤ⸗ 
nige von Ungarn zu begeben. Die Unterhandlungen ver⸗ 
zogen fich bi8 zum 6. März,**) an welchem Tage der Ue⸗ 
bergabes Vergleich, der in der Gefchichte unter dem hoͤchſt 
unrichfigen Namen Privilegium Incorporationis aufgeführt 
wird, zu Stande fam.*** Mirtelft diefer Urkunde über; 
*) Diefe Beratbung kann befremdend erfcheinen, da man ja 
früber fchon mit dem Könige von Polen unterbandelt hatte. 
Voigt Eidechſ. Gel. S. 161 giebt die richtige Aufflärung 
durch die Nachmeifung, daß eben nur die Eidechfen Ritter, 
die ihren Sig im Eulmifchen und Michelaufchen batten, die 
früheren Unterbandlungen mit Polen gepflogen, obne daß 
die übrigen nördlichen Verbündeten Kenntniß davon erhals 

ten hätten. " 


⸗) Ueber den Gang der Unterhandlungen haben fih Dlugoſſus 
und Schüp ausführlich ausgelaffen, aber nicht ganz überein: 
fiimmend, meshalb ſich Kogebue bemüht Th. 4 S. 15% und 
323 alles in Einklang zu bringen, befonders um den Cha— 
rafter des Polen, Königs gu retten, den er, wenn auch nicht 
immer als einen Weifen und Helden, doch immer als redlis 
den Mann darftelt.e Der Orden fchicfte zwar auch feinen 
Abgeordneten an den König, feine Bemühungen aber waren 
erfolglos. 

⸗⸗) Diefe wichtige Urkunde liegt im Landes/ Archiv (Kaften IV, 
N. 1.) Gie if ausgeftellt Cracov. fer. IV. Cinerum (6. 
März.) auf einem Pergament:Bogen von 19 Zoll Höhe und 
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nahm der König die ihm von Land und Städten Preußens 
übertragene Ober⸗ und Schußherrfchaft von Preußen, beftds 
tigte für fi und feine Nachfolger alle Rechte und Freihei- 
ten, die Land und Städte umter der Regierung des Ordens 
hatten, hob alle Zölle namentlich den Pfundzoll und das 
Strandrecht auf, genehmigte, daß Sclöffer, Aemter, 
und Würden nur eingeborenen Preußen verliehen werden 
follten, daß die Wahl der Gefege jedes Wilkühr anheim 
geftellet, daß die alten Gefege unverruͤckt beibehalten wer⸗ 
den follten, daß die Landesangelegenheiten nur durch Preuß. 
Käthe, die ihre Confultationen allein mit dem Könige hät- 
ten, befchloffen werden follten, daß während des Krieges 
die Städte Thorn, Elbing, Danzig und Königsberg, nach 
beendigtem Kriege aber bloß Thorn und Danzig die Muͤnz⸗ 
gerechtigfeit ausüben könnten; erflärte endlich den Handel 
und bie Handelsftraßen durch Polen für ganz frei, jedoch 
gegen Erlegung der alten Zölle, machte die Preußen aller 
Mechte und Vorzüge des polnifchen Adels, namentlich der 
Theilnahme an der Wahl eined neuen Königs, theilhaftig, 
behielt fich aber die Ernennung eines GStatthalterd, jedoch 
mit Zuftimmung der Stände, vor, Daß Land und Städte 
dagegen eine Unterwerfungsacte ausgeftellet haben follen, 
jiehen mehre Gefchichtfehreiber in Zweifel.*) Bald darauf 





28 1/8 Zoll Breite Parifer Maaßes. Gie ift aͤußerſt Ieferlih 
gefchrieben, und am einer aus rotben, ſchwarzen und gelben 
feidenen Fäden geflochtenen Rundſchnur hänge das damalige 
aus 4 Feldern beftehende auf rorhen Wachs. abgedruckte Koͤ⸗ 
nigl. Giegel in einer gelb mächfernen Kapfel; fie ift abge 
druckt Dogiel T. IV. Nr. CVII. Daß diefe Urkunde aber 
unrichtig ein Privilegium genannt werde, hat fchon Lengnich 
in dem Iften Theile feiner Preuß. Gef. gezeigt, und ihr dem 
Namen Uebergabe :Mergleich (Kapitulation) beigelegt. 
Ungleich wichtiger aber ift das Beimort Incorporationis, da 
Preußen geichichtlich nie Polen einverleibt war, und blos eine 
unio subiectionis, nicht aber eine unio iurum flatt fand. 
*) Diefe Unterwerfungsafte welche mit dem Namen Sponsio 
reciproca aufgeführte wird, findet ſich bei Dogiel T. IV. 


BE... 


wurde am: biefigen Drfe dem vom Könige ind Land ge- 
ſchickten Bevollmächtigten der Huldigungseid geleiftet, wor⸗ 
über eine biefige Handfchrift fi) fo auslaͤßt: „Montags 
nach Quasimodozgeniti (29, April.) kamen abermals die 
obenbemeldeten Königlichen Sendeboten, wie auch diefer 
Lande und Städte anhero nach Thorun mit Vollmacht von 
den andern, und haben’ dem Könige gefchtworen, gefreu 
und hold zu fein, und folches mit ihren Siegeln beftätiget, 
beögleichen haben. die Herrn Prälaten, ald Bifhoff von 
Eolmenfee czween Thumberen nad) Thorun gefande, welche 
mit Anfegung ihres größten Inſiegels Fräftig ermwiefen, daß 
fie dem Könige von Polen hold fein wollten. Hr. Caspar 
Bifchoff von Pomefan kam in eigener Perfon mit czween 
Thumherrn wegen des Gapitteld, czwei Thumberrrn von 
Srauenburg auch wegen des Capittels u, zwei Thumperrn 
von Königsberg im Namen des Bifchoffd von Samland wie 
auch vom Capittel. Diefe alle haben den König vor einen 
König angenommen, die Finger aufs heilige Evangeliunt, 


n. CVIIT. fie it ;u Thorn fer. II, proxima post Do- 
minicam Palmar. (16, April) ausgeftelle und fol nach eini— 
gen mit 40, mach andern fogar mit 70 Siegeln verfehen fein. 
Lengnich a. a. O. behauptet, „daß Land und Städte nie die 
Aechtheit anerfanne hätten, von Seiten Polens fei bei vorges 
fallenen Irrungen nie darauf Bezug genommen worden, Land 
und Städte auch nicht die geringſte Veranlaffung gehabt häts 
ten, eine folche Schrift auszuſtellen.“ Hinzugufügen aber 
auch it, daß fie fich in Hankiewiez Metrit des Reichs-Ar— 
chivs nicht worfindet. Inzwiſchen findet fich in vorgedachter 
Handfchrift folgender Vermerk ,„„Am Sonntag nach Palma— 
rum (15. April) verfanmelten fih in Thorn Land und 
Städte, aber auch bingefonmen maren Fönigl. Legaten, 
nemlich der Biihof von Poſen, Könige. Reichskauzler, 
Woiwode von Breft, Caftellan von Kalif, und verfiegelten 
die Briefe die Land und Städte dem Könige übergeben und 
ihn zum emigen Herrn aufgenommen hatten.“ Darunter 
ſcheint wirklich diefe Urkunde gemeint zu fein, und ſtimmt 
auch die Zeit der Austellung, 


beſchworen und mit ihren größten Siegeln befeftige, fich 
nimmer mit den Kreußigern zu verbinden. *) 


Acht Tage vor dem Huldigungseide erfolgte auch die 
Kriegserflärung von Seiten des Königs an den deutfchen 
Drden, die nad) eben gedachter Handfchrift dem Hochmei- 
fer durch einen Herold am Dfterabende Überantivortet 
wurde. ) Und fo begann der für das Land fo hoͤchſt vers 
derblich geweſene 13jährige Krieg, twelcher, da er von pol: 
nifcher Seite Außerft lau, und mit einem jügellofen, nur 
uf Raub und Verwuͤſtung ausgehenden, und größtentheilg 
unfer unerfahrnen Anführern ſtehenden Heere geführt (ſ. 
Dlugoſſus md Een), Land und Städte durch ungeheure 


*) Nah Schüg lautet der Eid fo: „Ich gelobe mit freiem 
Willen, verheifche und ſchwoͤre, dag ich den Durchlauchtig; 
Ren Fürfken und Herrn Caſimirum, König von Polen und 
feine Erben aufgenommen habe und aufnehme zu meinem 
Hertn und Erben der Lande zu Preufen, und daß ich zu 
allen Sachen, fo zu Krakau gehandelt und befchloffen zwi, 
ſchen feiner Durchlauchtigkeit und den Sendboten der Lande 
Preußen, feftiglich und unverſehrt, ohne Falſch und alle Be; 
trieglichFeit ausgefchloffen, dergeftale mil halten und erfül: 
len, und mit den Kreugigern in Eeinen Beiftand, Peine Ver, 
einigung, Kandel oder Friedensbefchreibung eingehen will,. 
ſondern dem genannten Herrn Könige und feinen Nachkoͤmm— 
Iingen Königen zu Polen ewiglich fefte auch mit der That, 
Rath, Huͤlf und Gunſt beſtaͤndig fein will, als mir Gott ſo 
belfe und ſeine Heiligen.“ 


) Diefe Angabe ſcheint richtig zu fein, da Hans von Baifen 
en feinen Bruder Stibor von Baifen am Palmfonntag alfo 
fchreiber: „Wenn des Königs Brief geantwortet wird, fo 
beifche man von des Königs wegen das Haus und darnach 
alle unfere Freunde von Blut und Fleiſch u. ſ. w. mithin 
mar der Eutjagebrief des Königs zu der Zeit noch nicht‘ dem 
Hochmeiſter zugekommen (Voigt Gefch. der Marienbg. ©: 

„ #08.) Der Entfagebrief des Königs ſteht bei Dogiel T. IV 
m. CV und if vom 22ften Februar, hoͤchſt mahrfcheinlich aus 
einem Drucfehler, da zu jener Zeit die Krakauer Verhaud⸗ 
lungen noch nicht zum Schluſſe gekommen waren. 
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Aufopferungen ganz erfchöpfte, den Thorner Frieden nicht 
bewirft haben wuͤrde, wenn an der GSpige des Ordens 
ein thätiger und entfchloffener Mann geftanden, und ber 
von allen Hilfsmitteln entbloͤßte Orden, bie ihm von Zeit 
su Zeit verfprochene Hilfe wirklich erhalten hätte, 

Noch vor Eingang der Kriegserklärung ded Könige 
machten die Verbündeten einige Verſuche zue Eroberung 
Marienburgs und Stuhm's, die aber fruchtlos und mit 
großen Verluſten für fie verbunden waren. JIn Folge der 
auf der Tagefahrt zu Elbing (7. März.) gepflogenen Bes 
rathfchlagung wurde auf alle beweglichen Angehörungen des 
Drdens in den Burgen, Städten, Kirchen, Kloͤſtern und 
auf dem Lande ein Befchlag gelegt, um durch den Verkauf 
zu Gelde zu fommen, und aus ben zur. Einfchmelzung geeig- 
neten Sachen Geld prägen zu Finnen; auch erwartete man 
fehnlichft die Ankunft des Königs mit einem Heere, die 
benn auch im Monat Mai erfolgte. In Thorn und El⸗ 
bing nahm er mit vielem Pomp bie Huldigung perfönlich 
ab; nach Danzig zu fommen, wurde er durch eine dort aus⸗ 
gebrochene epidbemifche Krankheit verhindert, Ueberall aber 
empfing das Land den König auf feinem Durchzuge mit 
Ehrfurcht. Auf der im Monat Juli zu Elbing gehaltenen 
Tagefahre befchäftigte man fich mit den Mitteln zur Foͤr⸗ 
derung des Krieges und mit Feftfegungen einer vorläufigen 
Anordnung Über die Verwaltung des Landes. Demzufolge 
twurde das Land nach polnifchem Gebrauche in 4 Woiwod⸗ 
fchaften, in die Kulmer, Königsberger, Elbinger 
und Pomerellifche eingerheile, folche befegt durch: 
Auguftin von der Schewe, Stibor von Baifen, 
Gabriel von Baifen und Johann von der Jene; 
Hand von Baifen wurde Gubernator (Statthalter) der 
ande Preußen. Auf ber Graudenzer Tagefahrt wurden 
diefe Angelegenheiten nochmals in reife Weberlegung ger 
nommen, bie Anordnung der Woitwodfchaften beftätiget, und 
ein Landesrath angeordnet, in welchem der Adel 7 Stim⸗ 
men, und eben foviel Stimmen die Städte Kulm, Thorn, 
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Elbing, Altftade Königsberg, Kneiphof Könige; 
berg und Danzig haben follten, *) 


Von der Aufbringung der Koften zur Führung des 
Krieged aber mollte der König Nichts wiſſen, fondern 
fie fämmelich den Verbuͤndeten zur Laſt legen, weshalb 
er ihnen vorſchlug, einige Burgen zu verfegen. Auf die 
fen Vorſchlag wollten und konnten aber die Verbündeten 
nicht eingehen, und baten daher den König nur auf vier 
Vochen bei den Soͤldnern für fie gut zu fagen. Der Ki: 
nig willigte endlich nach langen Vorftellungen in biefen 
Antrag, jeboch unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
die Söldner, im Falle fie nicht Befriedigung erhielten, fich 
nicht an ihn, fondern nur an die Verbuͤndeten zu halten 
hätten, Die Sälöner befriedigten fich toirklich mit dem Ver— 
fprehen in 4 Wochen Zahlung zu empfangen, und der 
Landrath ſchrieb ſofort eine allgemeine Beſteurung aus, die 
mit der Summe von 46,630 Mark abſchloß. Kulm be- 
zahlte hierzu 500, Thorn 2000, Elbing 2000, Braunf- 
berg 2000, Kneiphof Königsberg 3000, Altſtadt 
Königsberg 4000, und Danzig 10,000 Mark. Zus 
gleich mußten die 7 Städte bie Bezahlung ded bis dahin 
aufgelaufenen rückftändigen Soldes „welche Summa manch 
Czentavſunpth marg antrecht“ übernehmen, woge— 
gen ihnen „alle gebiethe, czinſern, czufalle u. ſ. w. dieſer 
lande klein und gros“ zur Einhebung und Verwendung 
waͤhrend de Krieges in der Art uͤberwieſen werden, „daß 
fe von dem Einkommen zufoͤrderſt den Hauptleuten, ihren 
— — 

) Die diesfällige Urkunde finder ſich Landesarchiv (Kaften III. 
Nr. 7.); ſie iſt ausgeſtellt Grauden; am Sonnabend vor Marid 
Magdalene (20. Zuli) von. dem Statthalter, den voraufge, 
führten Woiwoden, den Hauptleuten Johann von Eichhofz 
in Golaw, Kamfchel von Briren zur Balga, den Rittern Ni— 
folaus von Beyernfee und Dtto Kropp, den Bürgermeiftern 
gedachter 7 Srädte — Johann von Loe von Thorn — und 
mit den an pergamentenen Riemen hängenden Giegeln ver, 
ſehen. Ein Abdruck fieht Preuß, Samig. Bd. 3 ©. 386, 
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Verweſern und Geſinde, kawme und notliche Leypnotdurft“ 
verabfolgen; ſodann vom Ueberreſt den vierten Pfennig 
„vor ere kowfſchaden,“ und bie übrigen 3 Pfennige zur 
Erſtattung ihrer Koften verwenden follen. Auch wurde 
ihnen volle Freiheit ertheilet nach ihrem Gutduͤnken „Dor⸗ 
fer, hefe vorwerke, molen vnde allirhande Ackern zcu not⸗ 
durſt diſſer vnſir krige zcu vorſetzen.“) Da ber König 
feinem Angelöbnid zuwider einige Burgen Fremden, bie 
nicht Preußen waren, anvertraut hatte, die Stände dages 
gen Vorftellungen machten, fo ftelte er ihnen darüber eine 
befondere Berficherungsichrift aus mit dem ausdrücklichen 
Hemerfen, daß bie an Nichtpreußen erfolgte Uebergabe den 
Rechten des Landes unfchädlich fein folle.**) 
Uebrigend blieben die wiederholten Verſuche zur Ers 
oberung Marienburgs, gleich den erften fruchtlos; Stuhm 
mußte ſich zwar wegen Mangel an Lebensmitteln und ger 
ſchwaͤchter Beſatzung durch Kapitulation an die Polen erge⸗ 
ben, dagegen aber erlitt die dem Ordensheere bedeutend. 
überlegene Polnifche Armee eine gängliche und zugleich fehr 
fchimpfliche Niederlage bei Konitz 17. Septbr.t**) . Unter 





*) Diefe Urkunde beſitzt gleichfas das hiefige Archiv; fie iſt 
gleich der voraufgeführten zu Graudenz an demfelben Tage 
und von denfelben Deputirten des Adels ausgeftellt, und mit 
ihren daran hängenden Siegeln verfehen. 


.) Diefe in das Repertotium des Archivs fo eingetragene Urs 
£unde: Divi Casimiri IV. Cautio ratione indigenatus if 
ju Thorn fer. secund. festi loan. Baptistae ausgeftelit, 
und hängen an ihr außer dem Eönigl. Siegel noch jmölfe 
der in der urkunde namentlich aufgeführten polnifchen Ma; 
guaten (Landes, Arch. Kaft. IV., 2.). Ein Abdruck findet fich 
in den Iur. fundam, p. 26. Wie aber Zernecke in feiner 
Chronik S. 55 diefe Urkunde Sponsio Reciproca nennen 
konnte, ift ſchwer zu deuten. 


“.) Kotzebue Theil 4 Seite 164 ſagt: 3000 Polen bedeckten das 
Schlachtfeld, unter ihnen viele Edle, ſelbſt der Reichscanzler 
mit dem Siegel des Königs Cder König fpricht aber in dem 
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fteter Lebensgefahr floh der König Über Thorn nach Polen. 
In Neſſau holten ihn die Gefandten ber größern Städte 
ein, deren Muth ungeſchwaͤcht blieb; fie befchworen ihn nicht 
zu verzagen, fie wollten bei ihm bis auf ben legten Mann, 
Gut und Blut daran feßen. Der König lobte ihre ſtand⸗ 
bafte Ausdauer, und verſprach baldigft wieder mit einer 
Armee ind Land zu fommen. 


Folge diefer Ihimpflihen Niederlage war, daß mehre 
Städte fih dem Drden wieder zuwandten, andere von 
ihm mit Leichtigkeit erobert wurden.*) Die Geldverlegenheit 
aber in der fich der Drden befand, nöthigte ihn zu dem in 
der Folge größtentbeild den unglücklichen Ausfall des Kries 


ſchon oben angeführten Schreiben nur vom Unterfangler; fo 
fagt aud Diugoffus, und Schüg und nennt ihn Peter Sees 
koczin) die Reichsfahne verfchwand, das Gefchüg murde 
verlaffen, des Königs Zelt, Leibroß, Waffen, Tiſchgeſchirre, 
ja ſelbſt die Krone, melche fein Haupt fchmückte, als er die 
Huldigung zu Thorn empfing, ja fogar die Unterwerfungs, 
aete der Verbündeten fiel im des Feindes Hände, worunter 
wiederum nur die Sponsio Reciproca verftanden merden 
Fönnte. Iſt es gegründet, fo muß fie vernichtet worden fein, 
meil nach dem Thorner Frieden alle die die abgetretenen Lande 
betreffenden Urkunden an die Polen abgegeben werden muß, 
ten, fie fi aber mach obiger Bemerkung im Reichsarchive 
nicht vorfinder. 


*) Bevor der Hochmeifter ſich an die Belagerung Straßburgs 
machte, verfuchte er es vorher den Weg der Güte einzufchlas 
gen, wie fein Schreiben an den von der Stadt Thorn zum 
Hauptmann dafelbft angeſtellten Rathmann Gottke Rubit ers 
weiſt: Homeiſter deutſchen Ordens. Goteze. Alſe wir vornom-⸗ 
men haben daſſ du vnſit Haws Strasburg bisher inne gehabt 
haſt und noch inne haſt, ſo ſein wir alleczeit der Jene ge— 
weſen, der guten getruwen cu dir geſatezet hat, vnd dar 
umb begeren wir von dir du mwerdeft uns vnſir fchloß widder 
ingeben vnd vns vnſere Howeleute die vor dich kommen wer, 
den, mit dir reden werden, das wir unczwinglich halden. 
Geben zu Marienburg am tage fanet Galli (16, October.) 
Auffihrift: An Gotege Robith jtezundt vff Strasburg. 
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ges herbeifuͤhrenden Schritt, an die ungeſtuͤmen Soͤlbdner 
dad Haupthaus Marienburg ſammt allen Burgen, Staͤd⸗ 
ten, Landen und Leuten des Ordens in Preußen, und ber 
Neumark mit allen Ländern zu verpfänden.*) N 

Seinem den größern Städten gethanen Verfprehen | 
gemäß, kam der König um Martini mit 60,000 Mann nach 
Preußen, fchlug das Lager bei Thorn auf, eroberte darauf 
Raſtenburg, Biſchofswerder, und fo endete ſich mit der 
Belagerung Leffend das erſte Kriegsjahr. 

Megen Mangel an Lebensmitteln und eingetretener 
großer Kälte mußte gedachte Belagerung aufgegeben wer⸗ 
den, und trat ber König in ben erften Tagen des folgens 
den Jahres (1455) mit feiner Armee den Rückzug nach 
Polen an, ließ aber 6000 Mann zurücd und verfprach big 
auf den legten Blutstropfen die Verbündeten niemals zu - 
verlaffen. Diefe aber, fo wie auch der Drden, befanden fich 
in fehr bedrängter Lage, Da leßterer die zur Ausloͤſung 
Marienburgs beftimmte Frift nicht einhalten konnte, mußte er. 
den Soͤldnern die Ehlüffel zu den Thoren ded Haupthaus 
ſes übergeben, mehre der wichtigften und fchönften Gebäude 
einräumen und fich zugleich von ihnen dag empoͤrendſte Bes 
fragen gebuldig gefallen laffen. Gegen bie Verbündeten 
betrugen fie fich aber eben fo ſtuͤrmiſch, und droheten mie 
Brand und Plünderung. Obwohl das Land fehr mitges 
nommen tar, namentlich das Kulmerland, welches der 
Schauplag der Verwüflungen war, fo blieb dem Landes⸗ 
rathe doch Fein anderes Mittel übrig, um Geld zufammen 
zu bringen, als eine abermalige Ausfchreibung einer Bei: 
feuer, und mußte neben mehren abgefchafften Abgaben, 
namentlich der Pfundzoll wieder bervorgefucht werben. 
(Schuͤtz Chron. ©. 214 b.). 


*) Einen Verpfändungsbrief findet man zwar bei Schüg ©. 
213 b. bei Waiffel &. 135 a. und bei Runaw unter dem 3. 
Kriegsiahre von 6, Febr. 14555 dies iſt aber ein fpäterer; 
der frühere wurde fchon am Tage Dionyſii (9. Oetbr.) 1454 
ausgeftelt und den Sölduern übergeben. 
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Der Krieg wurde daher von beiden Theilen fehr lau 
geführt. Einige Städte wurden zwar von den Berbünde- 
ten erobert, dagegen kamen andere, theild durch Gewalt, 
fheild durch Lift und Derrätherei wieder an ben Drben, 
welches letztere Schickfal die Städte Thorn und Danzig 
beinah betroffen hätte, wenn nicht die von dem Orden ans 
gefponnene Berrätherei an der Umfiche und Entfchloffenheit 
der Behörden gefcheitert wäre. Die von dem Drbden bei 
dem Kaifer ausgewirkte Achtd- Erklärung des Landes, und 
der auf fein Anfuchen von Papft Calixt III. gefchleu- 
derte mit den ſchrecklichſten Drohungen angefüllte Bann 
frahl, wenn die Verbündeten nicht in 60 Tagen zu ihrer 
P licht zurückkehren wuͤrden (Koßebue Th. 4 S. 340), wa⸗ 
ren nicht von den gehofften Solgen, im Gegentheil über: 
zeugte fich der Drden, baß dadurch die fchon fo große Er⸗ 
bitterung bed Bandes gegen ihn noch mehr verflirft werde, 
und trug daher Felbft auf Aufhebung bes Bannfluche® an, 
welchem Anfuchen auch ber Papft, jedoch mit Ausnahme 
der Prieftermörder und Kirchenzerftörer, willfahrte. 

Der König kam im Monat September mit einer Armee 
bon 100,000, nach andern von 150,000 Mann, ind Land, und 
wies Alle ihm vom Drden und dem Kaifer durch den Marf: 
grafen von Brandenburg gemachten Vergleiche > Vorfchläge 
zuruͤck, ließ fich aber dagegen in Unterhandlungen mit den 
Soͤldnern ein, um von ihnen Marienburg und die übrigen 
verpfaͤndeten Burgen einzulöfen. Die fchmeichelhaften Hoff: 
nungen aber, die fich die Verbündeten von einem fo bedeu: 
tenden Heere gemacht hatten, wurden nicht erfüllt. - Unter 
Streifereien im Lande zur Anffuchung von Proviant zur 
Verpflegung für die Armee und erneuerter Belagerung Leſ⸗ 
ſens, die zum zweltenmale aufgegeben werden mußte, trat 
der Vinter ein. Unzufriedenheit bemaͤchtigte ſich der pol; 
niſchen Feldherrn, Litthauen forderte des Königs Gegen: 
wart, wohin ihn auch fchon feine eigene Neigung zog, 
täglich mußte er den Uebermuth der umbezahlten Söldner 
empfinden und die bittern Klagen der Verbiindeten anhoͤ⸗ 
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ren, denen er ſich durch die Flucht, die er von Thorn aus 
nach Litthauen ergriff, zu entziehen wußte (Kotzebue Th. 4 
©. 347.). Während feines Aufenthalts in Brzesc ertheilte 
er Land und Städten das Recht zu der Beflreitung der 
Kriegskoften Kontributionen im Lande auszuſchreiben, machte 
aber wohl bedächtig dabei die Einfchränkung, daß es unbes 
ſchadet der koͤnigl. Rechte und Güter gefchehen folle.*) 
Sm Fahre 1456 fam der König gar nicht ind Land. 
Der Krieg aber dauerte unter Naub und Plünderung fort, 
ohne daß irgend ein entfcheidender Erfolg für Städte und 
Land herbeigeführt wurde. Surchtbar entfcheidend für ben 
Drden aber waren die von den Ordensſoͤldnern, an deren 
Spitze der Böhmifche Hauptmann Ulrih Czirwenka 
von Lade fland, aufs neue zu Thorn mit den Ges 
fandten des Königs eingeleiteten Unterhandkungen über, die 
Ausloͤſung der den Soͤldnern von dem Orden verpfändeten 
Burgen und Städte, die denn auch, aller vom Orden 
mit dem beffer gefinnten Theile der Sölöner gemachten 
Vorftelungen und aller bedeutenden Anerbietungen unges 
achtet, den 15. Auguft dahin abgefchloffen wurden, daß man 
alle diefe Burgen und Städte in Preußen, für die Summe 
von 436,000 (genauer 436,192) ungarifche Gulden Jeden 
Gulden zu 14 preuß. Mark und 6 alten Schillingen ges 
rechnet— an den König abtrat.**) Der König verfprach mit 


*) Diefe Urkunde befigt das Archiv urfchriftlich; fie iſt auge⸗ 
ſtellt Breyſchke am Dunnerſtag vor Thome * (21. 
Degbr.); abgedruckt in der Preuß. Samig. Bd. 3. ©. 448, 
(Landes; Arch. Kaften IL. 1.). 


»*9) Gm einer im Geh. Archiv gu Königsberg befindlichen Abfchrift 
der einzelnen Artikel diefes Vertrages werden ald verfaufte 
Burgen und Städte genannt: Allenſtein, Wartenburg, Röfr- 
fel, Ortelevurg, Rhein, Seeſten — Schöneberg, Neumark, 
Bratian, Hoenftein, Goldau und Deutſch-Eilau — Stuhm, 

Marienwerder, Leffen, Rieſenburg — Dirfbau, Mewe, Ko: 
nis, Hamnierftein, Friedland? — Marienburg, Stadt und 
Schloß, und nach diefer Reihe follten fie in 5 Terininen dem 
Könige übergeben werden (Dlugoss. T. II. p. 198,). 
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der Hälfte diefer Summe den Städten auszuhelfen „Nicht 
der König ung, verfegten diefe Kühnen, fondern wir dem 
Rönige, denn für ihn werden diefe Schlöffer eingenommen.’ 
Um einen Theil der von den Städten übernommenen Hälfte 
diefer Summe fofort aufzubringen, wurde auf der an bem 
Sonntage nad) Martini gehaltenen Tagefahrt abermals bie 
bedeutende Kontribution von 82,475 Mark ausgefchrieben. 
Die Ritterfchaft im ganzen Lande bezahlte dazu 10,000 Ms 
Braunsberg 2000, Kulm 3000, Elbing 8000, Thorn 
10,000 und Danzig 33,750 Marf. Königsberg und der 
Kneiphof befand ſich zu jener Zeit im Beſitz des Ordens. 
Diefe Kontribution aber, zu der Thorn allein foviel bei- 
ffeuerte als der gefammte Adel und das Land, fpricht am 
deutlichften für den damaligen Wohlftand der Stadt. Bald 
nad) diefen gepflogenen Unterhandlungen brach zu Thorn 
eine bedeutende Empörung aus, von der weiter unten bie 
Rede fein wird, und faſt zu gleicher Zeit loderte auch zu 
Danzig die verhaltene Flamme des Aufruhrs empor. Pfar- 
rer umd Mönche, dem Drden fo wie dem Papfte ergeben, 
fereueten ſelbſt im Beichtftuhle den Samen der Zwietracht 
aus, ermunterten zum Aufruhr und fanden offenes Gehör. 
Die harten, faft unerfchwinglichen Auflagen drücdten das. 
ganze verwuͤſtete Land, des Königs Lauigkeit und Verzoͤge⸗ 
rung der verfprochenen Geldhilfe erregte Unwillen, und bes 
Drdens glänzende Verfprechungen .blendeten dag Volk. Diefe 
Unruhen machten auf die Söldner einen flarfen Eindiud, 
fie nahmen.ihe Wort zurück, weil fie befürchteten, daß bie 
Unruhen einen für den Drden günftigen Ausfall haben koͤũ— 
ten, was jedoch nicht geichah. 

Obwohl der König im Frühjahr des Jahres 1457 
mit einer anfehnlichen Macht nach Preußen fam, für die 
er abermald bei Thorn ein Lager auffchlagen ließ, fo er: 
folgte doc auch in diefem Jahre Feine mit Entfcheidung 
verbundene Waffenthat. 

Da alle vom Drden zur Rücgängigmahung der an 
den König abgerretenen Verpfändung Marienburgs ergrif: 
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fene Schritte erfolglos blieben, fo wurde den 5. Juni, am 
Dfingfifefte, Marienburg, Burg und Stadt, ben Polen 
übergeben. 600 Polnifche Keiter zogen am Montage nad) 
Pfingfien, ben 6. Juni, in Marienburg ein. Dienftag 
nach Pfingften (7. Juni) hielt der König feinen Einzug, 
nahm von der Stadt die Huldigung ab, und ernannte mit 
offenbarer Brechung feines, den Verbündeten gegebenen 
Berfprecheng, den Ezirwenfa zum Hauptmann der Burg. *) 
Aber nur einige Monate blieb die Stadt in den Händen 
der Polen, denn fhon im September kam fie durch den 
Börgermeifter Blume von neuem in ben Befiß des Ordens. 

Der König im Taumel der Freude Über ben Beſitz 
Marienburgs bezeigte fich auf der zu Marienburg um Bar- 
tholomaͤi gehaltenen Tagefahrt, zur Anerkennung der bis⸗ 
herigen Anftrengungen der Verbuͤndeten gegen fie durch 
Verfchreibung mehrer dem Drden zugehörig gervefenen Bes 
figungen aͤußerſt freigebig, namentlich gegen Thorn, wie 
weiter unten erzähle werden fol. 

Auch im folgenden Jahre (1458) mwurbe der Krieg 
ohne entfcheidende Waffenthaten, gleichwohl zum Verderben 
des Landes fortgeführt; auch Thorn erlitt unter andern ben. 
Verluſt eines bedeutenden Theiles feiner Vorftädte und die 
Wegnahme mehrer Schiffe auf der Weichfel. Unwirkſam, 
wie früher blieb-der von Papft Calirt III aufs neue 
ausgefprochene Bannfluch gegen die Verbündeten. Alle Ans 
firengungen des Königs aber zur Wiebereroberung der Stadt 
Marienburg fcheiterten an der muthvollen Vertheidigung 
der Bürger, und mußte er die Belagerung zum großen 


*) Nach der Räumung des Marienburger Schloffes von Geiten 
des Drdens fend man eine Schrift vor, welche in dem ems 
pörendften Ausdrücen abgefaßt war, und die hoͤchſte Erbit- 
terung gegen die Bundesgenoſſen ausiprach. Sie eutbält auch 
das der Stadt Thorn von Seiten ded Ordens zugedachte 
Schickſal. Da diefe Schrift aber ficherlich unadht ift, fo 
haben mir von felbiger feinen mweitern Gebrauch gemacht, 
ſ. Rogebue Th. 4 ©. 193. und 358. 
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Verdruße der Danziger, die vergebens 4000 Soͤldner zu 
unterhalten verfprachen, aufgeben. Die Eroberung ber 
Seite Papau entfchied für die Hauptfache nichts. Wenn 
auch niche im Monat Dckober ein Waffenfliliftand auf 9 
Monate zu Riefenburg (nicht zu Thorn auf 20 Monat, 
wie die Chronif aus Runau und Schüß ©. 375 fälfchlich 
angiebt) wäre gefchloffen worden, fo hätte doch der König 
feinen Rüdzug nad) Polen antreten mäffen, da der Herbft 
Mangel und Seuche unter feine Armee brachte, 


Der gefchloffene Waffenſtillſtand hätte vielleicht einen 
Frieden herbeiführen können. Die polnifchen Großen und 
daB Heer waren unzufrieden für Preußen zu fechten und 
zu zahlen. Nah Diugoff Buch 13 col. 236 fol fih der 
Drden dazu verftanden haben, ganz Preußen als Polnifches 
Lehn zu übernehmen, 100,000 Gulden Kriegscontribution 
zu zahlen, einen jährlichen Tribut von 20,000 Gulden zu 
entrichten; und zu allen polnifchen Kriegen zwei Fahnen 
Reiterei zu flellen. Die Polnifchen Großen fchienen nicht 
abgeneigt auf diefe Bedingungen hin Frieden zu fchließen, 
da aber erfchienen auf dem zu Anfang des Jahres 1459 
zu Peterkau gehaltenen Neichstage die Abgeordneten ber 
Verbündeten, Ramfchel von Briren an ihrer Spiße, 
und erklärten, daß fie von ihrer Seite das Aeußerfte wagen 
würden, ehe fie ihren Tyrannen wieder unterworfen werden 
follten, und baten den König allen Einfläfterungen und 
Anerbiertungen des Drdend und der ſich aufgemworfenen 
Bermittler fein Gehoͤr zu geben. Da erwachte bei den 
Raͤthen des Königs die Scham die Verbündeten im Stiche 
zu laffen und die Unterhandlungen werben abgebrochen; gleich— 
wohl bleibe auch in diefem Jahre der Krieg ohne entfcheiz 
denden Erfolg. Der unter dem Namen Pius II. fchon 
im vorhergehenden Jahre zum Papft gewählte bisherige 





*) Das hiefige Archiv befigt urfchriftlich die vom Könige dem 
Rathe zu Thorn gewordene Benachrichtigung von der Ero: 
berung Papaus (Scrin. XVII. Nr. 12.) 
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Biſchof von Ermeland, Aeneas Sylvius, ſchickte den 
Biſchof von Kreta als ſeinen Legaten nach Preußen und 
gab ihm zugleich die vorlaͤufige Aufhebung des von ſeinem 
Vorgaͤnger erlaſſenen Bannſtrahls zur Bekanntmachung im 
Lande mit,*) um fo das Friedensgeſchaͤft zu erleichtern. 


*) Die Bulle befist das Archiv in Originali (Landes; Ardiv 
Kaft. IV, 12.) fie ift eingetragen unter der Auffchrift: Com- 
. missio Papalis Pii II, ad Compositionem controversia- 
rum inter Casimirum Regem et Ordinem Teutonicorum 
1459 Membr. c. sig. plumb. (Abdruck Preuß. Sammls. 
Th. 3 S. 194) bei der Jahreszahl fehlt aber bier das Wort 
nono. Kotzebue bemerkt, daß Niemand berichtet, daß er 
diefe Bulle mitbrachte, indeß ift ihm der Umſtand entgan, 
gen, daß der Papſt bald nach feinem Kegierungsantritt den 
Bannfluch feines Vorgängers beftätiget bat. Im biefigen 
Archive finder fich ein Schreiben des-Erzbifchofs von Riga 
an den Rath der Stadt Thorn ‚‚gegeben off eynem gemeis 
nen Landtage zu Woldemar am Mittwoch vor Laurencii anno 
LIX, mit der Unterfchrift: Silvefter von gotes von dei Roͤ— 
mifchen Stoild gnaden der heiligen Kirchen czu Rige Eribis 
ſchoff“ den Erfanen vorfichtigen und molmeifen Mannen 
Herren Burgermeiftern, Natmannen und Der gemeyne der 
Stadt cu Thorn vnſirn befundern liben Freunden. Diefem 
Schreiben fügt er abfchriftlih bei das von gedachtem Papfie 
erhaltene Schreiben: Datum Senis sub annulo Piscatoris 
die XX. Aprilis millesimo quadrinugentesimo quinqua- 
gesimo nono Pontificatus nostri anno primo, worin er - 
dem Erjbifchof anzeigt, wie er im fichere Erfahrung gebracht, 
daß die Bannftrahlen feiner Vorgänger Nikolaus und Calixt 
ohne alle Wirkung wären, und von Geiſtlichen und Weltlis 
chen gar nicht berückfichtige würden, und ihn zugleich beaufs 
tragt, fomohl allgemein bekannt zu mahben, daß er dieſe 
Bannfirablen in ihrem ganzen Umfange beftätige, ald ed auch 
an fräftigen Ermabnungen nicht feblen au laffen. Der Erz 
biichof kommt dem Befehle auch gewiſſenhaft nach und bes 
ſchwoͤrt die Einwohner Thorns by feiner befundern libe die 
wir eu euch dem Lande czu preufen von natürlicher gebort 
haben vnd tragen, „ſolches ja zu berzen zu nehmen uud ihn 
nicht in die unangenehme Lage zu verfegen, von dem erha— 
benen Befehle Gebrauch zu machen.‘ 
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Daß der König, dem mit den Verbündeten gefchloffes 
nen Vertrage entgegen, dem Unterfämmerer zu Poßnau 
Stibor von Ponitz dad Schloß Marienburg verpfändete 
und ihn zum Hauptmann einfeste, hätte leicht fehr. nach⸗ 
theilige Folgen für das Land herbeiführen koͤnnen. Der 
König konnte nemlich den zur Auslöfung angefegten Termin 
nicht einhalten, Ponig trug daher die Fefte den Danzigern 
an, und da bdiefe ſich damit nicht befaffen wollten, fo 
erklärte er die Burg dem Drden zur Einlöfung anzubieten. 
Kaum erfuhren died die Grande, als fie in den König 
drangen, ſolches fchleunigft abzumenden, worauf er denn 
den Ponitz der Hauptmaunswuͤrde entfegte, und andere in 
feine Stelle einſetzte. 

Als der Koͤnig in Erfahrung brachte, daß aus Polen, 
Mafovien, ja ſelbſt aus Preußen dem Feinde Lebensmittel 
und andere Unterftüsungen zugeführt würden, fo erließ er 
deshalb ein allgemeines Verbot, und bevollmächtigre den 
Moiwoden von Inowraclaw und Hauptmann von Neffau, 
Johann von Koscielecz, ſowohl ald auch den Rath 
von Thorn alle dergleichen Fuhren zu Waſſer und zu Lande 
anzuhalten und zum Beften des fönigl. Fiskus zu config 
ciren.*) Zu bemerfen ift noch), daß den Oten November 
d. J. der Statthalter von Preußen Hans von Baifen 
flarb, und diefe Würde mit Zuftimmung der Stände feinem 
Bruder, Stibor von Baifen, übertragen wurde, 


Reicht hätte ed dem Orden im Jahre 1460 gelingen 
fönnen, für ſich den Krieg zu einer folgereichen Entfcheis 
dung zu bringen, wenn er nicht aller Geldmictel entblöße 
gervefen twäre. Zmanzig Söldner Hauptleute, denen ber 
König die verfprochene Zahlung von 38,000 Ungarifchen 
Gulden nicht leiften fonnte, fchloffen förmlich Frieden mit 


*) Das Archiv befige die hiervon handelnde Urkunde; fie if 
ausgeſtellt; in convencione generali Pyatzbruch (?) fer. 
sext. prox. ante festum Beati Thome apostoli (Serin. 
IV. Nr. 15.) 
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dem Drden. Da aber auch diefer blos Verſprechungen 
geben fonnte, fo zerfchlug fich auch dieſe Ausſicht. Der 
Krieg felbft aber wurde auf die gewohnte MWeife geführt, 
Städte fielen von Orden ab und ihm wieder zu. Als 
bedeutendere Begebenheiten dieſes Kriegsjahres find zu ers 
währen, die nach langem und heftigen Widerfland erfolgte 
Einnahme von Marienburg, und die Eroberung ber Städt 
Welau durch den Drden. Die durch Verrath vom Ordens⸗ 
hauptmann Bernhard von Zinnenberg erfliegene Burg 
Schwez wurde bald wieder durch die Befaßung, vereinigt 
mit den Thornern unter der Anführung ihred Bürgermei- 
fird Johann von Loe, ber aber auf dem Schlachrfelde: 
blieb, befreit. Hiervon, fo wie von dem Verlufte, den 
die Thorner auf der Weichfel erlitten, und dem zu ihrem 
Vortheile ausgefallenen Gefechte bei der Barbara Mühle, 
wie auch von der durch die Flucht der Polen verunglückten 
Erſtuͤrmung von Leffen, wird weiter unten die Rede fein. 

Auch das Jahr 1461 blieb ohne entfcheidende Folgen; 
mehre Städte fielen vom Orden ab, und traten den Verbuͤnde⸗ 
ten bei. Um Bartholomäi Fam der König ind Land, verſuchte 
jedoch vergeblich die Belagerung ber Stadt Konig, au 
Mangel der Verpflegung für die Armee aber und auf bie 
Nachricht vom Tode feiner Mutter trat er fchon nach vier 
Wochen feinen Ruͤckzug nach Polen an. Die Gefandten 
der Verbündeten folgten ihm auf dem Fuße und trafen 
ihn in Bromberg. Hier fchilderten fie ihm das Schrecken 
ded Landes über feinen unverhofften fchnellen Aufbruch 
und wagten fühne Vorwürfe, ja Drohungen „Wir find 
viel mit Worten vertröftet, fprachen fie, aber die Worte 
haben feinen Erfolg gehabt. Gutlos find wir fchon, follen 
wir auch leiblos werben? Marienburg wird fo gering 
geachtet, ald fei es mit Würfeln getvonnen. Steht ihr 
uns nicht bei, fo muͤſſen wir euch, eure Näthe und die 
Herrn alle, bei euren Nittern, Kuechten und Gemeinen 
verklagen, wie gar jämmerlih wir von euch und euren 
Raͤthen find verleitet in Kummer, Armut) und um unfer 
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Gut ſind gebracht worden, und ihr uns jetzt auch um den 
keib bringen wollet. Biel iſt und gelobet, aber feines ge⸗ 
halten.“ (Schuͤtz ©. 292 b. Kotzebue Th. 4 ©. 111). 
Der König verfchmerzte diefe bittern Worte und Drohun: 
gen, lic ihnen durch den Unterfanzler die beften Zufagen 
und Berfprechungen machen, und fie bis zu dem auf Nikolai 
(6. Dezbr.) zu haltenden Landtag, wo alles in reifliche 
Ueberlegung genommen werden folle, vertröften, und würde 
es von Gottes Willen an ihm gebrechen, fo habe er Kin- 
der und Nachkoͤmmlinge, die fie nimmer verlaffen würden. 
Den ihm von-den Verbündeten gemachten VBorfchlag, ihnen 
Marienburg ald Zufluchtsort für alle Bedrängte einzuraͤu⸗ 
men, lehute er jedoch ab mit Verweiſung auf den zu hal 
tenden Landtag. Bald darauf glückte e8 den Verbündeten 
vereinigte mit den Polen, das von dem Könige zweimal 
vergeblich belagerte Leifen zu erobern, fo tie auch den 
vom Drden auf die Burg Straßburg, aus der von ihm 
beſetzten Stadt gemachten Sturm abzuſchlagen. 

Bald zu Anfange des folgenden Jahres (1462) er- 
litten die Verbündeten einen Außerft bedeutenden DVerluft. 
Der Drden feste nemlich die Belagerung der Fefte Strag: 
burg fort; dringend baten die Verbündeten den König um 
feine perfönliche Gegenwart und Unterftügung, erboten fich 
fogar die Hälfte der dadurch verurfachten Koften zu uͤber⸗ 
nehmen, bemerkten aber auch zugleich, baß wenn er dennoch 
mit dem Beiftande zögern follte, er ſich alddann hüten 
möge, nicht mit Schimpf zu verlieren, was bis jege 
fo mühfam erworben worden, Der König ſchickte hierauf 
in ber Faflnachts- Woche ein Heer nach Preußen, ber 
jagbafte Feldherr Peter Dunin wagte ed aber nicht bie 
Belagerer anzugreifen, und fo mußte dad Heer Zeuge ber 
ſchimpflichen Uebergabe des Schloffes fein. — Zur Erhals 
tung eines Friedens wurden zu Glogau in Schlefien Uns 
terhandlungen eröfftet, die fich aber zerfchlugen, da weder 
der Hochmeifter perfönlich, noch durch Bevollmaͤchtigte ers 
fhien. Der Krieg währte daher fort, und obwohl es ganz 
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den Anfchein hatte, daß beide Theile wie bisher blos in 
Verwuͤſtung des Landes durch Mord, Brand und Pluͤnde⸗ 
rung wetteifern wollten, fo kam es doch zu einer offenen 
Feldſchlacht, der ziveiten in diefem Kriege, Bei dem 
Nonnen-Klofter Zarnowitz in dem fogerrannten Putzker⸗ 
Winkel fließen beide Heere aufeinander, und obwohl daß 
Drdensheer mit dem größten Muthe kaͤmpfte, fo ließ es 
doc) 2,000 Mann auf dem Schlachtfelde, die ungerechnet; 
bie in Sümpfen und Wäldern umkamen, 600 wurden ge⸗ 
fangen und Geſchuͤtz und andere Kriegsbeduͤrfniſſe fielen 
in bie Hände des Giegerd, der zwar wenig Todre, aber 
viel Verwundete hatte. Doch wurde auch durch diefe 
Schlacht nichts Entſcheidendes bewirkt; mehr wuͤrde zur 
Entſcheidung gewirkt haben, wenn der Anſchlag des Or⸗ 
denshauptmann Bernhard von Zinnenberg gelungen 
waͤre, die ſich in Neſſau aufhaltende Gemahlin des Könige 
gefangen zu nehmen. | 
Auf der im Mai 1463 zu Brzedc gehaltenen Tagefahir, 

bie. von beiten Geiten mit Gefandten befchickt wurde, — 
von Seiten Thorns waren anmwefend die Bürgermeifter Con; 
rad Toydenkuß und Johann Ruße mit dem Stadt 
fhreiber Raphael von Schenfenberg— fand fich auch 
ber päpftliche Legat ein, der Bifhof Hieronymus von 
Kreta, ein Mann zu jeder Friedensvermittelung ungefchickt. 
Zuerft wollte er die Sendboten der Verbündeten Als noch 
unter dem Banne ſtehend nicht zulaffen, ja er ließ ihnen 
fogar die Kirchen zufchließen, woran ſich aber die Verbuͤn—⸗ 
beten nicht Eehrten, indem fie die Kirchen flürmten. Hier: 
auf fuchte er eine Trennung zwifchen den Polen und den 
Gefandten der Verbündeten zu bewirfen, was ihm aber 
gleichfalls nicht gelang. Unter folchen Umftänden zerfchlu: 
gen fich die Unterhandlungen und das um fo mehr, meil 
aufgefangene Briefe den Bifchof als einen unbeztweifelten 
Freund des Drdend enthüllten. | 
“ Da ber König auf ber im Spätherbft um Hedwig zu 

Petrikau gehaltenen Tagefahrt den- Verbündeten verficherie, 
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daß er ſich mit ſeinen Raͤthen und Großen guͤtlich und 
friedlich vertragen, fie ſelbſt allen unter ſich gehabten Un- 
willen beigelegt, und ihn mit allen Erforberniffen zum 
Kriege unterftügen würden, fo erregte dad bei den Der: 
bünbeten die befte Hoffnung für die Zukunft. Der Drden 
erlitt ferner fomwohl bei der unternommenen Entfegung dee 
belagerten Mewe eine bedeutende Niederlage, ald auch auf 
dem Haff, wo er feine ganze Flotte, 1000 Krieger und 
zahlreiches Geſchuͤtz einbüßte. Ungleich twichtiger ward es 
für. die Verbündeten, daß der Ordenshauptmann Bernhard 
von. Zinnenberg, der vom Drden Kulm, Straßburg und 
Arhaufen in Pfand befaß, von ihm abfiel und mit dem 
Könige einen förmlichen Frieden abfchloß. (Dogiel T. IV. 
n. CXXI.) Berheerungen und Plünderungen, welche Aus⸗ 
fchweifungen ſich ganz befonders die Polen zu Schulden 
kommen: ließen, zeichneten auch das Jahr 1464 aus, wozu 
fi) noch eine am Rhein ausgebrochene, über Dänemarf, 
Schweden, Liefland, Litthauen, Preußen, Pommern fich 
verbreitende fchreckliche Seuche geſellte. Auf Betrieb der 
kuͤbecker und anderer Hanfeftädte wurde zwar eine Frie⸗ 
densunterhandlung um Johannis zu Thorn gepflogen, zu 
welcher fich einfanden die Gefandten der Hanfeftädte Luͤ— 
beck Roſtock Lüneburg, Wismar, die des Königs, ber 
Berbündeten, (von Thorn ſaͤmmtliche vier Bürgermeifter 
Konrad von Toydenkuß, Rutger von Birken, Mat: 
thias Tefchner, Johann Ruß, und die Rathmänner 
Andreas Weigel, Bertram von Allen, Aleran 
der Beringer) ingleichen die Gefandten bed Drdeng, 


mit welchen aber vorher ein fie beſtimmt fehr Fräntender . 


Bertrag über das Benehmen ded Orden-Volkes ant hie- 
figen Drte gefchloffen worden war.*) Beide Theile ließen 


) Das Driginal diefes Vertrages befigt das Archiv; es ift auds 
geftellt ezu Thorun am Montage neeſt Nativitatis Ioannis 
Baptiste (25. Juni); an ihm hängen 5 Siegel des Bilchofs 
von Luͤbeck, Arnold, des dortigen Birgermeifter, Heinrich 
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fich anfänglich in weitlaͤufige von Seiten Polend mit Lech, 
und von Seiten des Drdend gar mit dem Adam begin⸗ 
nende Nachweifungen Aber die Nechtlichkeit ihres Beſitz⸗ 
ſtandes ein; kein Theil aber wollte von Abtretung etwas 
hoͤren. Als im Verlauf der unterhandlungen die polni⸗ 
ſchen Geſandten ſich dahin erklaͤrten, ihr Koͤnig ſei ein 
guͤtiger Herr, der wohl dem Orden ein Stuͤck Landes an 
der Heidenſchaft gelegen einraͤumen wuͤrde, wohin er ſich 
hinbegeben und ſeinem Geläbde zufolge fechten koͤnne, 
ſo wurde hierdurch der ſich unter den Geſandten befin⸗ 
dende Ordensmarſchall Heinrich Reuß von Plauen 
ſo erbittert, daß er ſich ſofort zur Abreiſe anſchickte und 
durch keine Bitten zur Umkehr zu bewegen war.*) Seine 
Gefährten, die zwar zuruͤckblieben waren auch nicht ge 
neigt ſich zu dem vorgefchlagenen Abtretungen zu verftehen 
und ſo Tiefen auch diefe Unterhandlungen erfolglos ab.**) 





ı Kaflärp, von Seiten, des Ordens, bed Grafen and Herrn 
yon Henneberg, von ‚Jorge, des Dechauten zu Derpt Dr. 
Andreas Peper-und, des Ulrich von Kinsberg, - Hauptmanus 
zu Slam und Schöuenberg. Abgedruckt in der Preuß. Sam̃⸗ 
‚ ‚lung 30.3 ©. 717. 


e) Kogebite bemerkt, daß Heinrich von Plauen nicht allein 
durch ſolche Zumuthungen, fondern mehr durch die von dem 
Thornern erlittene Schmach zur Abreife beſtimmt wurde. 
Die Dolfserbitterung äußerte ſich durch Merhöhnung des 
Drdensgefandten, indem ein Narr fich erdreiftete, im mei: 
‚gen Mantel mit ſchwarzem Kreuze von 6 Buben mit Fluͤ— 
gelwedeln begleitet, das Rathhaus zu umreiten. Ueberdem 
hätte der Buͤrgermeiſter Konrad von Toydenkuß erklärt, 
wenn auch nur eine Kuh wegkaͤme, fo molle er alle Ordens 
bevollmächtigte verbaften. 


".) ueber die Nuterbandlung findet man umftändliche Nachrich: 
ten bei Schüg und Kotzebue. Willebrandt in feiner hanſeat. 
Chronik bemerft dabei noch, daß damals die Lübecker von 
den Preußen gelernt hätten, wie man fchiffbare Fluͤſſe durch 
Einfenfung großer Steine an den Seiten derjelben von dem 
übermäßigen Zufluffe des Sandes verwahren Fünne. 
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Außer dem Abfalle des Bifchofs von Ermeland vom Orden, 
fiel in diefem Yahre nichts weiter von Bebeufung vor, 

An dem folgenden Jahre 1465 bat der bedrängte 
Drden felbft um Fortfeßung der Friedensunterhandlungen. 
Zu diefem Ende fam man auch zu dreienmalen, an Dftern, 
on Margretha und an Aegidius auf der Nehrung zufam- 
men; an Einigung war aber nicht zu denken, ba die Forbes 
rungen von polnifcher Seite dem Drden zu hart fehienen. 
Er fuchte daher einen Waffenftilftand nach, der ihm aber 
nicht zugeftanden wurde. (Koßebue Theil 4 S. 204.) 

Die von den Bundesgefandten — unter ihnen ber 
hiefige Rathmann Johann Troft — auf der zu Petris 
kau an Laͤtare des Jahres 1466 dem Könige mit Uner- 
(heoctenheit und Much gemachten Vorftellungen bewirfs 
ten, daß der Krieg mit aller nur möglichen Anfirengung 
fortgefegt wurde, „Wir find fo verarınt, fprachen fie, daß 
wir nur noch die rothen Mauern um uns haben. Wollt 
ihe und eine gute Antwort geben, fo haltet auch, wie ihr 
verheißer, dern wir werden baheim von den unfrigen ver- 
fpottet, weil felten erfolget, was wir in eurem Namen zus 
geſagt. Marienburg habe ihr einem Frembdling übergeben, 
gleich als dürftet ihr ung, einem geſchwornen Manne, nicht 
vertrauen. Schon gleicht das Schloß einem Stalfe, fein 
Ziegel auf den Dächern, die Brücken ungebeffert, das Volk 
murret. Thut unfer König alfo im Kriege, da er unfer 
doch bedarf, was wird gefchehen im Frieden? Unfere Kechte 
babe ihr zu ameren gelobet, nicht aber zu mindern, nun 
aber muͤſſen wir von Knechtes Kutechten mancherlei Ueber⸗ 
much dulden; Polen und Preußen follen Brüder fein; um 
der Sklaverei zu entrinnen, haben wir den ſchweren Krieg 
begonnen, und find nun Sklaven mehr als je zuvor, Der 
Gaft verzehrt, was dem Wirthe gebühret; jener ift Herr, 
diefer Knecht. Der Burggraf achtet ja nicht einmal bed 
Statthalter8 Geleite; der Unfern Armuth ift fo groß, daß 
fie feine Klage an euch bringen koͤnnen, weil e8 ihnen an 
Reifegehrung gebricht. Wir fordern Gerechtigfeit, denn 

15* 
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wo die mangelt, da werden Könige und Fürften aus ihren 
“Rändern vertrieben. Nicht ohne Bewilligung ber Preuß. 
Stände Güter zu verleihen, hat eure Gnade ung zugefagt, 
doch feid ihr fo leichtfertig, fremden Gäften Städte und 
Schlöffer einzuräumen, davon zu beforgen ift, daß einige 
Raubſchloͤſſer bleiben werben. Die armen Leute im Wer: 
der gehen zu Grunde, durch ungebührliche Frohndienſte ger 
drückt, und weil die Dämme gegen eure Verheißung unge> 
beſſert bleiben. Wollt ihr alles das nicht wandeln, fo müfs 
fen wir felber helfen.’ Auf diefe Vorwürfe antwortete 
der König perfönlich mit großer Milde, verſprach feine 
Gegenwart in Preußen, Abhelfung aller Beſchwerden und 
Endigung des Krieged. Die Anftrengungen bed Königs 
wurden auch mit Erfolge gekrönt. Der Bifchof von Er 
meland verband fich ganz mit Polen; Stargard ging ver- 
loren, Konitz wird belagert und erobert und Königsberg 
äußerft bedroht. Ä 


In diefer mißlichen Lage nahm ber Orden, ber bes 
veird auf dem Iinfen WeichfelzUfer alled verloren hatte, 
die durch den von Papft Paul II. ind Land gefchicften 
Bifchof von der Levante, Rudolph, dargebotene Friedense 
vermittelung an. Nachdem zwifchen dem Könige und dem 
Hochmeifter alles Erforderliche eingeleitet war, wurde zum 
Drte der desfalligen Verhandlungen Neſſau gewählt, weil 
der Hochmeiſter gegen Thorn Augftellungen machte und 
die Drdensgefandten mit Kulmfee unzufrieden waren, da 
es dort am allem Nöthigen gebrach, wogegen der König 
Neffau mit allem zu verfehen verfprach. Als alles geord- 
net war, wurde der Hochmeifter vom Könige nach Thorn 
zur völligen Abſchließung des Friedend eingeladen, und 
dafelbft den 9. October feiner Würde gemäß empfangen. *) 
Zehn Tage darauf, den 19, Detober, wurde endlich der von 





) Nach einer hieſigen Handfchrift foll der König erſt am 
Sonntage nach Lufas Evangeliftä (19. October) nach Thorn 
gefommen fein. 
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beiden Theilen fo ſehnlich gewuͤnſchte Frieden auf dem Ar⸗ 
tushofe abgefhloffen, in lateinifcher Sprache abgefaßt, und 
in polnifcher und teutfcher Sprache verlefen. Nach ers 
folgter Unterzeichnung nahte fi) der Hochmeifter dem Koͤ⸗ 
nige die Knie beugend. Der König aber hob ihn fogleich 
auf, umarmte ihn, und foll fo gemweinet haben, daß man 
die Zähren und Thränen aus den Augen hat fließen fehen. 
Knieend vor dem Legaten, befchtworen der König und der 
Hochmeifter den Frieden auf das Kreuz, gingen darauf in 
die Mariensfirche, wo der Legat felbft eine feierliche Meſſe 
lad und den Ambrofianifchen Lobgeſang anſtimmte, welcher 
Lobgefang zu gleicher Zeit in allen übrigen Kirchen ber 
Stadt gefungen wurde. Ein Gaftnal auf dem Artushofe, 
nicht aber auf dem Nathhaufe, befchloß die Feierlichfeic.*) 


An diefem Frieden trat ber Drden ab die Landfchaf: 
ten Kulm, Michelau, ganz Pommerellen, die Städte Mari: 
enburg, Stuhm, Chriftburg, Elbing, Tolfemit mit den Ge— 
bieten, ingleichen 6 Dörfer zu Holland und fünf zu Mühl: 
haufen gehörig; der Bifhof von Ermeland wurde ald Buns 
dedgenoffe und Vaſall des Königs mit eingefchloffen. Alles 
übrige von Preußen verblieb dem Orden, jedoch unter der 
Bedingung, daß der Meifter es ald Lehn von der Krone 
Polen trage, und jeder neu gewählte Meifter in eigener 
Perſon den Eid der Treue leiften folle, auch fi) nie von 
* — ria entbinden laſſe. 


on den uͤbrigen Feſtſetzungen des Friedens ſind noch 
die zu bemerken, welche den freien Gebrauch der Handels; 
ſtraßen und überhaupt die Sicherheitd- und Freiheitsrechte 
des gegenfeitigen Handelsverkehrs zu Waller und zu Lande 
betreffen. Vermöge diefer Stipulafionen wurden die Kauf- 


*) Der Hochmeifter hatte kaum duͤrftige Bekleidung: dieſe Ar; 
muth rübrte den König, er fchenfre ibm Roſſe, Marder: 
velze, Silbergefchirre und 15,000 Gulden, mar aber felbft fo 
dürftig, das er von diefer Summe niche mehr ald 150 Buls 
den baar zahlen Fonnte, 
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leute in Preußen und Polen berechtigt allenthalben frei und 
fiher zu reifen und Handel zu treiben, ohne mit Hinder- 
niffen, keinesweges mit neuen Föllen und Abgaben zu Wafz 
fer ſowohl als zw Lande befchwert, auch nicht gezwungen 
werden, anders ald auf ben gewöhnlichen Straßen mit 
ihren Gütern zu ziehen, noch auch bei irgend einer Stabt 
oder einem Drte, es fei unter welchem Vorwande e8 wolle, 
mit ihren Waaren anzulanden und fich aufzuhalten, außer 
zu Königsberg, nach der darüber errichteren und fchriftlich 
abgefaften Convention. Ferner foll’ fein Unterthan beider 
Theile in feinem Handeldverfehr oder andern Gefchäften 
wes Unterthanes oder Theiles geftört, verflagt oder mit 
Arreft belegt werben, fondern jeder folle die Gerichtsbar⸗ 
feit des competenten Richters zu beobachten fchuldig fein, 
außer in Verbrechen und SKontraften und Kauffchlägen. 
Ferner fol Niemand für feine Perfon noch für feine Guͤ⸗ 
ter, um einer fremden Mifferhat oder Schuld wegen an 
gehalten und befchlagen werden. Wenn die bedungenen 
Suhrleute mit Kaufmannsguͤtern die Zollftätte umfahren, 
und ben Zoll übervortheilen follten, fo folten fie an ihren 
eigenen Sachen und Pferden beftrafet, die Kaufmanusguͤ⸗— 
ter aber nicht aufgehalten und gepfändet werden (Dogiel 
T. IV. or. CXXD). 


Sp endigte fich diefer verderbliche 13jährige Krieg. 
Bon den 21,000 in Preußen getwefenen Dörfern wurden 
jege nur noch 3000 gezählt; viele Städte lagen in Afche, 
in vielen hatten bie Einwohner kaum Lumpen um ihre 
Blöße zu bedecken; die Felder waren unbebaut, 119 Kirchen 
Tagen in Trümmern, die Übrigen waren verddet; 264,598 
nach andern 300,000 Menfchen blieben im Kriege, die ums 
gerechnet, die an ihren Winden farben und durch Hunger 
und Elend und bei Eroberung der Städte umkamen; dem 
Könige Eoftete der Krieg an eine Million Dufaten, dem 
Orden 700,000, Danzig und den übrigen Bundesgenoffen 
mehr ald 2 Millionen Mark. 
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Die Verbündeten erreichten zwar ihren Zweck, Bes 
freiung von der Herrfchaft des Ordens, was fie aber ers 
reichten, hat Koßebue mit wenig Worten Fräftig begeich- 
net: Dreisebnjährigen Sammer — kurzen Siegestaumel — 
das Goch einer fremden Nation — Zerrüttung ihres Va—⸗ 
terlandes — den Fluch ihrer Nachfommen, denn die Geif- 
fel, dem Orden entriffen, wurde in. den Händen der Polen 
zu Sforpiouen, 


In feinem Abfchnite der Gefchichte der Stadt macht fich 
aber der durch den unglücklichen Nathhausbrand des Jahres 
1703 bewirkte Verluft an Quellen fühlbarer, ald eben in 
diefem. Bon allen ben, mitunter fehr bedeutenden Vor⸗ 
fällen, den Zuräftungen zur Eroberung ber hiefigen Burg 
und den die erfolgte Eroberung begleitenden Umſtaͤnden — 
der Theilmahme der Stadt an dem Kriege, ihren muͤndli⸗ 
chen und fchriftlichen Verhandlungen mit den übrigen vers 
bundenen Städten — von dem lebendigen Verkehr in ber 
Stadt, da der König bei feiner Anweſenheit in Preußen 
fih mit feinen Großen größtentheild in Thorn aufhielt, 
glänzende Gefandtfchaften ertheilte, über die Fortſetzung 
des Krieges und öfterd gemachten Friedensvorfchlägen, bie 
wichtigften Berathfchlagungen pflog und endlich der Friede 
ſelbſt hier Orts gefchloffen wurde; ferner von den Ber- 
handlungen die ber Vereinigung beider Städte vorangingen 
und ihr folgten — von der Uebernahme der vom Könige 
der Stadt gefchenkten Güter der hiefigen Komthurei, von 
den bedeutenden Verluften, bie die Stadt im Kriege erlitt, 
von allen diefen Dingen findet man in dem fonft fehr reich“ 
haltigen Archive ſowohl, ald in den fich erhaltenen Hands 
fhriften nur dußerft wenige Einzelheiten bemerft. 

Ueber die Eroberung der hiefigen Drdensburg 1454 
iſt im Allgemeinen dad Wefentlichfte fchon angemerkt, den 
Verlauf der Sache erzählt eine hiefige Handfhrift fo „In 
diefem Jahre hat Land und Städte vollmächtiger enger 
Kath allhier zu Thorun dem Hochmeifter die Mannfchaft 
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und Huldigung aufgeſagt durch einen Brief der ihm uͤber⸗ 
antwortet worden durch einen geſchworenen Diener der 
Stadt Thorun am Mittwoche des Tages Gt. Dorotheä 
zu Marienburg auf dem Schloſſe. Darnach am naͤchſten 
Donnerſtag wurden gefangen zu Papau auf dem Hauſe 
(richtiger zu Kulmſee) etliche Gebietiger, die auf Thorun 
zu kommen wollten, um zu theydigen in der Sache des 
Bundes wegen, und dabei geweſen der oberſte Marſchalk 
von Koͤnigsberg, Compthure von Danzig, Compthur von 
Graudenz, Johann Fleger und Kellermeiſter von Papau, 
der Großſchaffner und weltliche Graf von Irangen nebſt 
ihrem Geſinde, ſo alle nach Thorun ſind gefuͤhret worden. 
An demſelben Donnerſtage des Morgens ward das Haus 
zu Thorun von Land und Staͤdten geheiſchet und nach der 
Mahlzeit geſtuͤrmet aus beiden Staͤdten, und auch in der 
Neuſtadt von der Freiheit, denſelben Tag bis zur Mitter⸗ 
nacht; Dle vom Hauſe ſchoſſen auf die Staͤdte, aber ſie 
thaten keinen Schaden. In der Nacht brannten ſie die 
Vorburg ſelber aus, um Mitternacht ſandten ſie einen 
Brief hinab an Land und Staͤdte und begehrten ſich abzu⸗ 
dingen. Man ließ die Herrn mit allen die auf dem Hauſe 
waren herabgehen, es wurde ihnen aber eine Herberge in 
der Stadt auf XIII Tage lang mit allen ihren Guͤtern 
zugeſaget, was aber zum Hauſe gehoͤrte an Buͤchſen, Pul⸗ 
ver, Geloͤtte, Kirchengeraͤthe, Victualien als Korn, Speck, 
Wein, Meth und Bier mußte da bleiben. Die Abtreter 
(vom Bunde), die hinauf gewichen waren, mußten von 
Stunde an uͤber die Weichſel aus dem Lande, und wurde 
ihnen das Leben durch die Bitten der Kreutziger geſchenkt.) 


*) Diefe Ersäblung ſtimmt im weſentlichen mit dem Berichte 
überein, deu der biefige Komehur an den Hochmeifter erließ, 
und den Voigt in feiner Eidechſen-Geſellſchaft aufgenonmen 
bat ©. 159. Die Antwort des Hochmeifters fand fich abs 
fchriftlih im Archive vor; fie lautet alfo: Homeifter: Liber 
Her Kompthur Als ir uns fchreiber von den jomerlichen ge; 
fchaften dy Ipder eu Thorun fich dirgangen haben, wy ir 
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— Hartknoch in Pruss. p. 369 a. bemerft noch, daß das 
biefige Schloß auf ein gewiſſes durch einen Koch gegebenes 
Zeihen von der Bürgerfchaft eingenommen und gefpren; 
get fei, damit fich die Kreugheren darinnen hinfort nicht mehr 
einniften möchten: davon fonder Zweifel das Zeichen des 
Kochs mit einem Löffel auf dem Kulmifchen Thore anftatt 
eines Wetterhahned geftellet wurde. Nach einer Sage fol 


das Haws nicht habt Eunnen gebalden, fundir das muſſen 
obirgeben, das vns leith iſt, batten wyr es kunnen gewan— 
dein, mir beiten es gerne gethan, vnd berürt doby, wy ſy 
ewch tag gegeben haben vyereczehen tage vnd leget eju den 
Barfuſſen ezu Thorun, ynd wyn dy vpercejehen tage umb—⸗ 
kommen fo ſolet ihr ciyhen von dannen und in keynen cons 
vent zeyhen der Sloͤſſer Marienburg, Balga, Brandenburg 
und konigeſberg, alfo das eumir briff inneheld, und begert 
das wyr ewch wollen laffen und ſchicken, da ir ewch mod) 
tet enthalden, So mwiffen wir ewch Bott meis ewigen cju 
laſſen funder zeyhet uf Tuchel, Schlochaw ovddir in vnſre 
neuwe marcke do enthaldet ewch my ir moͤget, kunnet ir 
ewch do nicht enthalden, So ſeczezen wyr es zu ewrem 
Willen. Gegeben cu Marienburg am Mittwoche nach So— 
laſtice virginis X. Juni LIIII Jore. — Auf dieſem Blatte 
find zugleich alle zu der Zeit auf dem Haufe geweſenen Bruͤ⸗ 
der fo verzeichnet: Und eyn iezlih Bruder myt namen vnd 
es welcher Landort ber ift, ſtehet allhir befunder beegeichner 
vnd gefchreben. Zum erfien Bruder Albrecht Kalb vff dy 
zeeit kompthur geweſt vs heſſen, Heynrich Hoenpuſchs, Hawſ⸗ 
kompthur vs den Landen czu Julich, Seyfried Stach von 
Schwarzenberg vom Gaw, Adam Buͤrget vs der grafeſchaft 
zeu Loen, Johann von Nerom vs derſelbigen Grafſchaft, 
Martin Leiſtkirche von Colin, Volprecht Haſſe vs Heſſen, 
Werner Balderſchein vs der wederaw, Hans Tauer eyn 
Swanfelder vs Swaſen und ejweene priſterbruͤder her Jakob 
Lans von der Conicz ber Johannes Fawhope von Raſtenburg, 
Bruder Jordan kochemeiſter vom neuwen Marcke. 

Da ſich keine Abbildung von der hieſigen Burg erhalten 
bat, ſo haben wir beigehend mach der von uns in der To— 
pographie Thorns gegebenen Befchreibung derfelben bier eis 
nen Grundplan derfelben beigefügt. 
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aber bei Sprengung ber Burg, der dortige Koch mit in 
die Luft.gefprengt und fein Körper auf gedachted Thor ge- 
worfen tworben fein. 

Vierzehn Tage darauf den 20. Febr. Famen die von 
der Gemeinde Neuftadt in Stelle der abgefesten Rathsmit⸗ 
glieder vorläufig mit der Verwaltung der Stadt beauftrag- 
ten 8 Männer, nemlih Martin Liebemole, Sigi 
mund Treuteler, Johann Boberam, Peter Roger, 
Stephan Alberti, Niklas Libewald, Andreas Re 
dDener und Johann Hahnemann, von der ganzen dor⸗ 
tigen Gemeinde begleitet vor deu Rath ber Altftadt, und 
baten, fie in ihre Gemeinfchaft aufzunehmen, Der Rath 
nahm dieſe wichtige Angelegenheit in nähere Berathung, 
bei der aber die Meinungen fehr verfchieden geweſen fein 
müffen, weil darüber faft 14 Tage verftrichen, denn erft 
den 8. März wurden die voraufgeführten 8 Männer mit 
der Gemeinde vor deu Rath befchieben, und nachdem fie in 
Gegenwart deffelben, der Feudalen Niklas von Tergos 
wifh, Simon Glafow und Matthiag von Welen, 
ingleichen der Bürgermeifter von Kulm und Elbing, Ni⸗ 
klas Gewinner und Johann Buben, des Rathmanns 
George von Berge aus Braunsberg, der öffentlichen 
Notarien Meter Gregorii und Raphael von Schen— 
fenberg, und mehrer anderer ungenannten Zeugen, uns 
bedingte Unterwerfung unter. den Gchorfam des Rathes 
der Altftadt angelobten, in die Hände des regierenden 
BHürgermeifterd Tilmann von Wege, die Schlüffel der dus 
Fern und innern Stadethore und des Nathhaufes, ingleis 
chen alle Privilegien und fonftigen Schriften überliefer- 
ten und nachftehenden Eid ableifteten: Ach ſchwoͤre, daß 
ic) dem Rathe der Altftade Thorun getreu und geherfum 
fein will, gleich andern ihrer Bürger, die Stadt wurnen 
vor ihrem Schaden, wenn ich den erfahre, das will ich 
sticht laffen durch Lieb noch durch Leid ohne Arglift, das 
mir Gott fo helfe und die Heiligen,” wurden fie zu Mits 
biürgern aufgenommen, und aller Rechte. der Bürger ber 
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Altſtadt theilhaftig gemacht.) Diefem Beiſpiele folgten 
bald darauf die Bewohner der zur Neuenſtadt gehoͤrigen 
Vorſtadt und der Freiheit, und leiſteten gleichfalls dem 
Mathe den Eid der Treue und des Gehorſams. Nach Vers 
lauf von ungefähr 14 Tagen, den 27. März, beftellte ber 
Rath das dortige Gericht, wählte aber feinen aus der Neus 
ſtadt in den Rath wie ganz unrichtig Died in der Ehronif 
gemeldet wird, fondern erft nach Verlauf von 2 Jahren. 

Am Monat Mai fam der König mit feiner Mutter 
Sophie und feiner Gemahlin Elifabet nah) Thorn, nahm 
den 28ften (fer. III. in Rogationibus fagt eine Hands 
ſchrift) von Rittern und Knechten des Kulmerlandes und 
den Städten Kulm, Thorn, Graudenz, Straßburg, Neus 
mark, Rheden, Leifen, Gollub, Lautenburg, Schönfee und 
Driefen, auf dem Marfte, mit vielem Pomp auf: einem 
Thron fibend und das Haupt mit der Föniglichen Krone 
geſchmuͤckt, die Huldigung ab, und begab fich darauf in die 
Er. Johannis⸗Pfarrkirche, und nach) beendigter Andacht er- 
cheilte er mehren den Nitterfchlag, und ließ durch einen Hes 
rold auf den Gaffen ‚Geld auswerfen (Dogiel T. IV. nr. 
COX; unrichtig verlegt diefe Huldigung die Chronik auf 
das ff. Jahr). 

Vor feiner Ankunft hierfelbft ertheilte er der Stadt 
auf ihre vielfältig Über die Handelsbeeinträchtigung ber 
Einwohner Nefaus erhobene Befchwerden, bie Verſiche⸗ 
rung, daß binnen 3 Jahren die Stadt abgebrochen und auf 
eine andere Stelle verfeßt werden folle. **) 


*) Die über diefe Verhandlung von den voraufgeführten No; 
tarien den 8. März aufgenommene Urkunde ik im Kepertos 
rium des Archivs fo eingetragen: Actus submissionis in 
fidem et regimen Consulum veteris Civitatis a nova 
civitate factae. 


») Die hierüber fprechende Urkunde ift ausgeftellt gu Krakau 6. 
Mär; (ipso die cinerum) und war einft im Archive, fin: 
det ſich aber jegt nicht mehr vor. Die Ehronif giebt nur 
einen unbrauchbaren Auszug. In dieſer Urkunde beftätigte 
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Bon bein durc die Vereinigung beider Städte auf 
den Rath der Altſtadt Üübergegangenen Patronatrecht an der 
St. Yakobsfirche, machte er ſchon den 9. Dctober einen 


Gebrauch, indem er den George Gotwart mit ber Bi: 
farie der St. Sophien-Kapelle in diefer Kirche belehnte. 


Da durch den außgebrochenen Krieg die Gefchäfte 
des Raths fich bedeutend vermehrten, wählte er fich für 
die Dauer des Krieges aus der Gemeinde 12 Männer zu 
Hilfe, die auf folgenden Eid verpflichtet wurden: „Ich 
ſchwoͤre, daß ich in diefem Kriege und Gefchäften zu Ras 
the fommen will, wenn ich verbottet werde, getreulich hel⸗ 
fen und rathen till, hehlen was ich vom Rechte hehlen 
fol, der Stadt Ehre und Frommen zu bewahren nad) mei- 
nem beften Sinne, bad will ich nicht laffen durch Lieb noch 
durd) Leid, daß mir Gott fo helfe und die Heiligen. *) 


der König zugleih die im Mellnoer Frieden getroffene Au: 

z ordnung, daß ein Jahr in Thorn, das andere in Neffau das 
Faͤhrgeld erhoben werden folle, und ſcheukt feiner Murter das 
Faͤhrgeld von der ihm durch den Thorner Frieden zugefalles 
neu Hälfte der Weichſel, die Stelle lautet alfo: hoc eciam 
addito, quod altera medietas navigii visle que olim 
cruciferis cedebat cum toto suo censu et emolumento 
toto illo triennio in festo Pasche proximo incipiendo, 
eciamsi guerra duraverit, a Serenissima Principe Do- 
mina Soplıia Regina Polonie Genetrice nostra carissima 
debet levari et percipi. 


- *) Die Namen diefer 18 Männer bat die Gefchichte aufbewahrt 
Lufas MWapxelrode, Matthias Eorith, Gottfe Beder, Hans 
Rockendorff, Valentin Usdom, Martin Libermole, Hermann 
Pape, Niklas Heimfor, Michel Kalde, Grüne Lorenz, Niklas 
Dehlfchläger, Hans Gloger. Unrichtig haben einige diefer 
Sandfchriften in diefen zwölf Männern den erfien Anfang 
der dritten Ordnung finden mollen, da, wie gefagt, diefe 12 
Männer nur für die Dauer der Zeit des Krieges ermäblt 
wurden; die Gemeinde erbielt erſt Antheil an der Regierung 
der Stadt im Jahre 1523. Irrig bringt aber die Chronif 
ihre Anftelung unter das folgende Jahr, da das Aufteinfche 


— 


Daß Land und Staͤdte den hieſigen Rathmann 
Fotke Rubit (man finder ihn auch, von Rubit, er war 
der IN. und legte dicfes Namens) ald Hauptinann im 
Strasburg anftellten, ift bereitd oben angemerft worden. 
Ueber feine Verwaltung und den daraus entflandenen, viele 
Jahre gedauerten Rechtsſtreit befigt das Archiv mehre 
Verhandlungen, aus denen ich Nachflehendes hier mittheis 
fen will. Ju vielen Schreiben beftärmt er den Kath, ihn 
um Erftattung feiner Vorſchuͤſſe bittend, weil er fich fonft 
nicht länger erhalten koͤnne, erhielt aber immer nur Ber: 
teöftungen zur Antwort. In der Borausfegung eher feinen 
zweck zu erreichen, entfagte er am Sonntage vor Simonis 
Judaͤ (27. Octbr.) feinem Bürgerrechte und der Rathmanns⸗ 
würde, und leiftete dem Könige den Eid der Treue. Aber 
auch diefer Schritt fcheint nicht viel getwirft zu haben, denn 
er erflärte den 1. Novbr. dem Rathe geradezu, daß, wenn 
er nicht feine Vorfchüffe, die er einige Wochen früher auf 
2490 Mark angab, erhalte, er die Burg dem Drden, der 
ihm Erftattung der Vorfchüffe leifte, Überantworten werde. 
Died machte den Kath aufınerffam, und er fehickte fofort die 
Bürgmeifter Johann von Loe und Johann Lüttfe dorthin, 
den Stand der Sachen zu unterfuchen. Ihr Bericht fehlt, 
er muß aber nicht fehr günflig für Nubit ausgefallen fein, 
weil der Nat am Martindtage den Rathmann Johann 
Gigenhals mit einem Schreiben an gedachte Bärgermeifter 
ſchickte, worin er ihnen auftrug, fich der Burg, wenn Nu: 
bit ſelbige nicht gutwillig räumen wolle, mit Hilfe der dor- 
tigen Bürger zu bemächtigen, den Rubit feines Dienftes 
zu entfegen und den Rathmann Ezigenhald zum Hauptmann 
einzufeßen. Dies erfolgte, da durch Verrath die Zugbruͤcke 
nicht aufgezogen tourde. Am Freitag nach) Martini wurde 
Rubit unter Geleit nach Thorn zur Haft gebracht, weil der 
König am Dienftag nach Pauli Bekehrung (28 Januar ) 





Kuͤhrbuch ausdrädlich bemerkt: die Crispini h. e. XXV. 


ctbr., quae tum dies veneris erat. 
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1455 den Befehl an den Rath ſchickte, daß der Rubit, der 
ſchon hart genug geſtraft waͤre, ſofort auf freien Fuß ge⸗ 
ſtellt werden muͤſſe. 

Den 12. Novbr. kam der König abermals mit einem 
bedeutenden Heere nach Preußen, und hielt ſich big in das 
folgende Jahr, wo er um Heilige Drei Könige nach Polen 
aufbrach, größtentheils zu Thorn auf. *) 

Ueber ben im jahre 1455 bereits erwähnten Verſuch 
des Hochmeifters die Stadt Thorn durch für ihn gewon⸗ 


nene DVerräther zu erobern, läßt fich eine Handfchrift fo. 


aus „In dieſem Jahre am Tage St. Benebicti (21. März) 
fam der Hochmeifter mit einem Heere von 500 Neifigen 
alibi 1500 (Diugoffus und alle die ihm folgen mit 3000 
Mann) vor Thorun bed Morgens um 9 Uhr alibi um XI 
Uhr und fandte 2 Herolde, begehrende mit dem Bürger- 
meifter zu reden (Rutger von Birken war zu der Zeit an 
der Regierung), twelches ihnen verfagt wurde. Darauf 


fandte er offen verfiegelte Briefe an den Rath und an bie 
Gemeinde in der Altftabt, an die Gefchtwornen und an bie: 


Gemeinde in der neuen Stabt, daran fich aber Niemand 
fehrte.**) Nachgehends kam ein Herolb und forderte Ant- 


*, Runau, und alle die ihm folgen; fegt die Ankunft des Kör 
nigs auf den Dienflag vor Martini (4 Novbr.), da der 
Math aber in feinem erwähnten Schreiben an die Bürgers 
meifter vom Loe umd Luͤttke am Martinstage fagt: „Vnſir 
ber König if hewte zu Dybow, morgen wirt ber bey ung 
ſeyn zeu Thor auch wirt dy bredde morgen bereit, fo wirt 
das heer herobir Fomen und ford vnſern Winden unter Ou— 
gen mit groffer macht ’’ fo durfte wol dies die unftreitig al, 
lein richtige Zeit angeben. 


») Non diefen Briefen läßt fich Feiner mehr auffinden, mur eim 
bierauf fich beziehendes Driginals Schreiben des Hochmieifters 
bat fich aufgefunden. Am Heer bey Burckbartädorf (nach 
Snenneberger im Soldaufhen) am Montage nach Laetare, 
(17. März) im IVten Gore, mit der Auffchrift: der Ge 
mennen der Aldenfiadt Thorun, von außen mit dem Ordens: 
fiegel verfehen. 


a 
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wort auf die Briefe, dem ward alfo geantwortet „Er follte 
dem Meifter ſagen, daß er zu lange mit den Briefen ge 
beitet (gewartet) hätte, hätte er fonft was vor, er follte 
nur feines Beften warten, alfo wollen wir auch thun. Da 
der Herold ſolches dem Meifter eingebracht hatte in das 
Heer, liefen die Feinde aus Rachgier in die Moder, ver 
brannten daſelbſt etliche Häufer in den Weingärten (nad) 
Runau u. m. a, nicht etliche Häufer, fondern die ganze 
große und fleine Mocker) und zogen von bannen weg, thaz 
ten aber großen Schaden mit dem Brennen auf den Dir; 
fern und Vorwerken; der ihrigen waren auch viele todtge⸗ 
fhlagen; viele gefangen und in die Flucht gejagt. Es waͤ— 
ren “aber dieſelben weder vor Thorun noch ins Rulmifche 
Land gekommen, waͤren fie nicht von einigen Verräthern 
verfichert worden/ und das ſowohl mündlich als fchriftlich, 
daß fie ihnen die Stadt eingeben wollten. Nachdem man 
Nachfrage gethan, wer die Verräther wären, hat man be⸗ 
funden deren 3 zu fein, namentlih Niklas Helmwig, der 
gebiertheilez Hand Zelyn und Hermann Rebbing, 
die Heköpft worden, welche die Briefe zu dem Hochmeifter 
gefande und wieder von ihm empfangen haben.*) Kane 
Jelyn iſt anno 1449 Rathmann getvefen, man findet aber 
nicht, daß fein Abfterben gleich andern Rathmaͤnnern waͤre 
vergeichmet worden, auch. wird er nicht in bem folgenden 
Jahren bis anno 1449 inclusive im Kührbuche gefunden, 
daher zu fehließen, daß es dieſer Hans Jelyn geweſen fein 
muß, dem als einem Verräther der Kopf iſt abgeichla- 


2) Ueber die Anzahl der Werräther und Ihre Beftrafung meichen 
die Gefchichrfchreiber von einander ab; Runau und Waiſſel 
fagen, daß nur 2 Bürger, ein Rathımann und ein Schöppe, 
beftraft murden, erflerer geviertbeilt, legterer entbaupter 

e wurde; Henneberger läßt einen Rathmann und einen Schön: 
pen enthaupten und einen Bürger viertheilen; Schuͤtz dage— 
gen einen Rathmann, einen Schörpen und zwei Bürger ent; 
baupten und einen aus der Gemeine viertheilen. Eromer und 
Leo laffen ſich auf Einzelheiten nicht ein. 


— 


gen.“) So weit die Handſchrift. Dlugoſſus (Buch 13 
nr. 168) erzählt die Begebenheit ungleich vollſtaͤndiger, ob 
richtiger fleht dahin. Wir geben daher feine Meldung in 
einer freien deutfchen Ueberfegung „ber Winter hatte ſich 
noch nicht geendet, als ber Hochmeifter fein Volk zuſam— 
menzog und mit 3000 Mann vor Thorn Fam in der ihm 
gemachten Hoffnung, die Stadt leicht zu gewinnen, da 2 
Thorner Bürger, aus ber erften Klaffe der Einwohner, 
nemlich Elbinger und Gelaniowski mit dem Thorner Ple- 
ban Andreas **) zu welchem fih auch 12 Dominifaner- 
Mönche gefellten, eine Verſchwoͤrung machten, die Stadt 
dem beutfchen Drden zu übergeben und beſtimmten durch 
gedachte Mönche und Briefe, die der Andreas abfaßte, dem 
Hochmeifter deu Tag zur Ausführung. Diefe Verſchwoͤ⸗ 
rung waͤre auch zum Verderben der Stadt gelungen, wenn 
nicht ein Stadtdiener, der den gleichſam als Gefangenen 


*) Drei dieſes Namens ſaßen zu verſchiedenen Zeiten im Rath, 
namentlich die verdienten Bürgermeifter Johann und Villas 
Jelan, von welchen der erftere 1394, legterer 1444 flarb, 
und der angebliche Verraͤther. Man findet den Namen Je— 
lan und Jelyn auch mit dem Vorworte von. Unſer Jelan, 
der im Schöppen, Vergeichniß Hans Gelyn, im Katbmaind, 
BVerzeichnig Jelan genannt wird, Fam 1455 in den Rath und 
wurde blos in den Gchren 1447 und 1449 wieder im Rathe 
aufgerufen, moraus aber nicht feine Theilnahme an der Vers 
fchwörung gefolgert werden dürfte, da auch andere Kathmän, 
ner vorkommen, die noch feltener als Jelan gewählt wurden. 


“) Alles verfiünmelte Namen, wie bei Dlugoffus nicht felten; 
offenbar it aus Mebbing, Elbing mithin im Latein. Elbin- 
gensis, und aus Gelan der polnifhe Name Gelaniowski 
entftanden, zumal da bis im die neueſten Zeiten unter den 
fädtifchen Beamten Fein einziger polnifcher Name fich vor- 
findet. Ob unter dem Andreas, der ſchon im Jahre 1431 
aufgeführte Ordenspriefter Andreas Pfaffendorf zu verfieben, 
der auch im vorgedachtem Jahre Prob an der St. Johan: 
nis» Kırche war, fteht dahin. 
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ſich in Thorn aufhaltenden Bernhard Schimborskih mir 
40 Gulden verſchuldet war, von den Weibern, die mit eis 
ner Ähnlichen Verſchwoͤrung umgingen, Thorſchluͤſſel nach⸗ 
machten, und an welche Schimborski den Stadtdiener oͤf⸗ 
ters abſchickte um ſie zur Eile anzutreiben, den ganzen 
Anſchlag erfahren und angegeben haͤtte. Obwohl nun die 
Weiber an den Stadtthoren ergriffen, und am Leben be⸗ 
ſtraft wurden, man alſo an einer im Werke ſeienden Ver⸗ 
ſchwoͤrung nicht mehr zweifeln durfte, fo konnte man doch 
auf feine Art die Verräther, noch die Zeit des Ausbruchs 
der Verrätherei ermitteln. Als aber der Elbinger ſich zu 
dem vor dem Thore harrenden Hochmeifter begab, dies 
aber den Einwohnern fehr auffiel, weil er eineg Fuß⸗ 
ſchadens und Überhaupt Kraͤnklichkeit halber, nie vor daß 
Thor kam, ſo ſchoͤpften fie Verdacht, bemaͤchtigten ſich ſei⸗ 
ner und brachten ihn auf die Tortur, da er denn ſeine Ge⸗ 
noſſen angab. Sofort wurden jene 2 Berräther, welchen 
die mit dem Höchmeifter gewechſelten Briefe in die Hände 
gegeben wurden und fie folche zum Beweis ihrer Werrd- 
therei in die Höhe ausſtrecken mußten, damit fie von dem 
Bolfe gefehen werden fonnten, auf den Markt geführt, 
euthaupfet, ihre Körper geviertheilt und die Theile an die 
Stadtthore angefchlagen. Viele andere Bürger wurden 
theils enthauptet, theild erfänft, und fo die Stadt von 
‚der Peft der Verräther gereiniget. Zugleich bemerkt Diuz 
goſſus auch noch, daß, da der Hauptmann von Culm An- 
dreas Thaczin die neuftädtifchen ihm verdächtig fcheinenden 
Bürger in bie Altſtadt verlegte, und mit feinen Leuten die 
Neuftadt befete, er durch dieſe kluge Borficht alfen wei⸗ 
tern Ausbrüchen vorgebeugt hätte, 


) Kann mohl nur der oft erwähnte Bernhard von Schönen: 
berg fein. Grunau Tract. XVII. c. 9 fagt: Herr Bernt von 
Zinnenberg war zum Schelmen gemacht vom Koͤnige, denn er 
war des Koͤnigs Gefangener, auch aus der Gefangenſchaft 
entronnen, als er zu Thorn geſtiftet hatte die Verraͤtherei 
unter den Buͤrgern. 


16 
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Inzwiſchen, fagt die Chronik gleich nach ber Erzaͤh⸗ 
lung ‚von der Verraͤtherei, hat die Flamme in der Neus 
ſtadt greulich. gehaufet , endlich in die Neuſtadt eingebrums 
gen, dafelbft den Kirchenthurm zu St. Jakob ergriffen und 
foichen nebft allen Glocken drauf, mie nicht minder bie 
halbe Stadt bis iu die Hundegaffe, nebſt den Badeſtuben 
und den neuen Buden am, Rathhauſe⸗ ſammt einem Vier⸗ 
tel vom Ringe, verbrannt und zu Aſche gemacht.“ Der 
Ausdruck „inzwiſchen“ koͤnnte zu der Annahme verfuͤh⸗ 
ren, als ſei dieſer Brand von dem auf der Flucht begriffe⸗ 
nen, Ordensvolke veranlaßt worden. Dies war aber nicht 
der Fall, denn eine Handſchrift meldet ausdruͤcklich, daß 
dies Feuer am Sonntage nach Frohnleichnam (8. Imi) 
mithin mehr als 10 Wochen nach dem Abzuge des Hoch⸗ 
meiſters ausbrach; erwaͤhnt auch des Brandes der Vor⸗ 
ſtadt gar nicht, ſondern laͤßt das Feuer blos in der von 
der Chronik angegebenen Art in der Neuſtadt wuͤthen. 
Den 12. Septbr. ging der König von Guieftowo, 
woſelbſt er fich eine Zeitlang aufhielt und mit Gabriel von 
Baiſen und den Deputirten ber Städte Kulm, Thorn und 
Danzig, Berathichlagungen pflog, mit einer Armee von 
150,000 Mann über Thorn nach Preußen. Diefer bedeu⸗ 
genden Macht ungeachtet, mußte er die unfernommene Be⸗ 
lagerung Leffens aufgeben, und nachdem er fich eine Zeit 
lang in Grandenz aufgehalten, wohin ihm von Thorn ans 
eine Schiffbruͤcke gebracht werden mußte, weil er nach Por 
merellen geben wollte, was er aber fpäter unterließ, Fehrte 
er nach Thorn zurück, und hielt fich hier„einige Zeit auf. 
Waͤhrend feines hiefigen Aufenthaltes gab er ber Stadt 
Danzig, die ganze Komthurei Danzig und das Fiſchamt 
Putzig in Pfandbefis, um zu ihren Borfchüffen zu kommen. 
Diefe Verpfändungs- Urkunde ift datirt Thorn Freitag vor 
Luciaͤ (12. Dezbr.) 
Wievie! die Stadt zu der auf der Elbinger Tagefahrt be⸗ 
ſchloſſenen Beſteurung des Landes beigetragen, geht nirgends 
hervor. Nach einem aufgefundenen Blatte, mußte im Durch 
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ſchnitte jeder Kopf:2 Schillinge geben; bie Vermoͤgensſteuer 
war von. 100 Mark einen, und doch ſoll dieſe Steuer nur 
3000 Mark betragen haben, welche geringe Summe minder 
auffällt, da jeder freiwillig fein Vermögen angeben fonnte, 

Die hiefigen Weisgerber, deren Arbeiten im hoben 
Rufe ſtanden, muͤſſen zu diefer Zeit noch Feine gefchlöffene 
Zunft ausgemacht haben, fondern der Breslauer Zunft ins 
corporirt geweſen fein. Eine Handfchrift bemerkt: „die 
Veisgerber in Breslau haben viel Drangfal hiefigen Weis⸗ 
gerbern zugefegt und felbige nach Breslau geheifcht, fie da⸗ 
ſelbſt zu richten und zu buffen. €. Kath fchreibt an den 
Nath dafelbft, daß fich ihre Weisgerber folches zu thun nicht 
unterſtehen ſollen, da man dies in keinerlei Weiſe zulaſſen 
wolle. Und wiewohl der Breslauiſche Rath hierauf keine 
Antwort ertheilte, ließ man doch nicht ab, bis daß fie ant- 
worteten und ſich entſchuldigten, auch- zugleich ſich ſchriftlich 
erklaͤtten, aichts vorzunehmen, und nur daffelbe zu thun, 
was und lieb und angenehm twäre, 

Während der im Jahre 1456 bierfelbft mit den Soͤlb⸗ 
term über. die Auslöfung der ihnen vom Drden verpfände- 
ten Städte und Burgen gepflogenen Unterhandlungen, ent 
Banden unter der Bürgerfchaft Unruhen, bie in einen fehr 
bedeutenden Aufruhr zu Gunften des Ordens ausbrachen, 
und ficherlich die Stadt wiederum in die Hände bes Ordens 
gebracht hättet, wenn e8 den Verraͤthern nicht an tüchtigen 
und entfchloffenen Anführern gefehlt hätte. Die umſtaͤud⸗ 
pe Beſchre ibung dieſes Aufruhrs, noch zur Zeit des Ver⸗ 
faſſers der Chronik vorhanden, findet ſich jetzt im Archive 
nicht mehr vor, weshalb wir hier das aufnehmen muͤſſen, 
was in der Ehronif und in einzelnen Handſchriften darüber 
mhalten ift: Bald hernach, nach obigen Verhandlungen, 
ward ein Bote von Thorn, Kreugburgk genannt, zu Danzig 
griffen und eingelegt, darum, daß er von etlichen aus ber 
Gemeine zu Thorn am etliche unter der Gemeine zu Dan- 
ig Briefe gebracht hatte, daraus allerlei Meuterei unter 
der Buͤrgerſchaft entſtehen ſollten. Wie dieſes zu Thorn 

16* 
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fie fih und wollten bes ficher fein, auch darum Antwort 
haben. Darauf hat ihnen €, E. Rath guͤtlich geantwortet, 
und das mit der beften Weife-abgeleget, wie daß fie €. €. 
Rath nicht verklaget hat, auch Niemand von ihrentwegen, 
und hätten auch feinen Willen darzu, fondern ob ichtwas 
an unfern Herrn den König kommen wäre, bad mag ges 
ſchehen fein aus gemeinem Gerücht, ohne E. E. Rathes 
Willen, darum begehrte der Kath, daß etliche aus der Ges 
meine von dem 16 Perfonen mit hinüber nach Diebau zum 
Könige zögen, und hören möchten, twad der Nath da wirken 
und reben werde. Das gefiel ihnen allen wohl und wur—⸗ 
den 5 Perſonen gefohren, auch warb mit ihnen barob 
geredet, tie ſichs nicht geziemte unferm Herrn eine Zahl 
zu feßen, wie ftarf er hinüber fommen follte, er müffe zie⸗ 
. ben alg ein König, und als ein mächtiger Herr mit feinem 
Hofgefinde und feinen Näther, und Herrn müßten auch bei 
ihm fein, die auch ohne Diener und Gefinde herüber nicht 
fommen mögen. Ueberdas find noch viel Wechfelmorte 
jwifchen E. E. Rath und den 16 Perfonen vorgefallen, ein 
Theil offenbarte. dem andern fein Herz umd brach heraus, 
wie und aus was Urfachen diefer Widertville und Miß— 
trauen zwifchen ihnen entftanden, Dies alled war damals 
mit der Hilfe Gottes durch Weisheit E. E. Rathes und 
etlicher guter Leute hingeleget und vergeben. €. €, Rath 
hat der Gemeine verfichert, feined Dinged mehr im Argen 
zu gebenfen, und haben fich vertragen, dergeftalt daß man 
nemlich die Dhrenbläfer und neue Mährchenträger offenbaren 
ſollte, auf das mancher geftellet würde, der fonft viel mens 
get und E. E. Rath zuſammenhetzet. Wiewohl E, €. 
Kath alfo der Gemeine durch die 16 Perſonen genugfame 
Berfiherung gethan, find doch nachmalg die 16 Perfonen 
oder die meiften derfelben oft und vielfach vor E. E. Rath 
gekommen und mancherlei Sachen vorgebracht: Juſonder⸗ 
beit haben fie fich diefer Worte verlauten laffen: Sie wol: 
len die Thöre vertwahret haben, und tollen wilfen, wer 
aus und einzöge, man follte auch nicht wiel einlajfen, der 
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fie wollen nicht uͤbermannet fein, und dieſes gefchahe dar⸗ 
um, damit E. E. Rath Feine Hilfe noch Rettung konnte 
‚geleiftet werben, und fie defto baß ihren böfen Willen! voll⸗ 
dringen funten: auch haben fie die Gäfte in den Herbergen 
beſchreiben laffen, und ziwungen E. €. Rath, fo oft als 
die 16 Perfonen wollen zu Rathhauſe kommen, fie zu berus 
fen. Der das Wort geführer, redete freventlich und’ ruckte 
feine Hand aus, ſchlug, ſchnaubte und fluchte, fchalt und 
ſprach Hohn mit zornigen Geberden, und hat weder €, 
E. Raths, noch eines andern gefchonet, und diefes hat den 
andern gefallen, auf die er ſich verließ: E& E. Rath mußte 
aushalten. (Eine Handfchrift nennt ald Wortführer den 
foren; Beutelin und den Niflas Mewrer.) Am Tage Pe: 
fi Pauli (2% Juni) kam der Cujaviſche Biſchof mit erli- 
hen Polnifchen Herrn in die Stadt, verbot zu fich die‘ 16 
Männer, und hieß ihnen des Könige Brief vorlefen, da 
er gu verſtehen gab, damit das Steuer Geld, fo Land und 
Städte mie feinem Willen zu Danzig auf einer merflichen 
Tagefahet, zu Abzahlung der Soͤldner und. zur Abloͤſung 
der Schloͤſſer von den Feinden, beliebet hatten, imdchte 
aufgebracht werden. Und nachdem eflidhe Soͤldner von. 
Thorn zum Könige nach Briscie kommen waͤren und ange⸗ 
bracht Härten, daß dafelbft ein Unwille und Zwietracht ſich 
n, alfo daß die Gemeine das Steuer-Geld zu geben 
Weigert, fo: haben J. Könige, Majeſtaͤt ſich fehr vers 

imdert, daß der Herr Bifchof ihm davon nichts gefchrie: 
ben Härte; dannenhero befehle der König dem Bifchof mit 
Semeine hieraus zu reden unde ſie ju bewegen daß fle 
gleich, andern Staͤdten ſolches thun mögen. Wiewol num 
dieſer Here mit allem Fleiß durch Vermahnung viele Worte 
an die Gemeine gethan, wollton doch die 16 Perfonen:nichte 
ciagehen, noch einige Antwort’ geben, ſondern blieben bei 
dem vorigen, zuletzt verſprachen fie, daß, wann es zum 
guten Ende und zum Frieden kommen wuͤrde, fo wollten 
ſie und Isar ein Jedermann nach feinem Vermögen dazu 
helfen, begehrten taber zugleich, daß die Schöppen, Kauf 
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leute und Gefchiwsene der Werke auf dad Rathhaus ver- 
botet würden, Was denn ferner in der Sache gefchehen 
möchte, wuͤrde man Einftig toohl vornehmen. 

Am Mittwoche danach (30. Juni) Famen zufams 
men der Herr Bifchof mit einigen Polnifchen Herren, wie 
auch die Schöppen, Kaufleute und Gefchworne der Werke, 
Da denn der Herr Bifchof fein Gewerbe von des Königs 
wegen mit Ablefung des Briefed abermal aubrachte und 
erzählte. Hierauf fragte der Herr Biſchof ernftlih E. €. 
Rath ob fie dem Könige Gehorfam zufagten und die Schatz⸗ 
ung, fo das Land und die Städte beliebet, wie auch das 
Steuers Geld geben wollten. Da es E. E. Rath bejahet, 
fprach er, nunmehr ftöft ed fi) an bie gefchiwornen Werfe, 
Hierauf fie gebeten ed bid auf Seger 4 Uhr anftehen zu 
laſſen, damit fie fich mit den Ihrigen befprechen und ihre 
Antwort. durch die 16 Männer geben unten, Der Herr 
Biſchof wollte diefed nicht annehmen, fondern begehrte von 
jeglihem befonders eine Antwort zu haben. Das wollten 
fie nicht thun, und ging alfo der Bifchof mit den Polnis 
-fehen Heren, wie auch E. E. Rath herunter. Im Abges 
hen erwieſen ſich etliche aus der Gemeine fehr ungeberdig 
und machten ein Gefchrei im Plage, fagend, man hätte 
etliche Geſchworene oben zu Nathhaufe behalten, welches 
doch nicht gefchehen war, und liefen zufammen mit Mefs 
fern und andern gezogenen Gewehr, recht .ald wenn fie 
einen Auflauf machen wollten, fo doch noch geftillet ward. 
Die Nacht dapauf war E. E. Rath mit ihrem Beiftand in 
groffer ‚Gefahr, weil die von der Gemeine und die Werke 
bin und her in den Häufern geharnifcht, geflrenet, und 
verfammelt gewefen, doch war auch E. E. Rath mit ben 
Ihrigen nicht unverwahret, .alfo daß ein Schwert das ans 
bere in ber Scheide gehalten, Darnach am Donnerſtage 
(4. Juli) famen abermald die Gefchworenen aus beiden 
Städten nach Verbotung E. E. Raths zufammen, in dem 
Platz des Rathhauſes, und fandten die 16 Männer hinauf 
für die Herren mit mancherlei Handlungen, die fchon ver⸗ 


29 
faffet waren; dieſe Dinge aber wurden durch Gottes Hilfe 
noch hingelegt. | 

Als num der König nach Diebau- fommen war, ba 
jogen zu ihm bie Herrn des Raths mit etlichen aus ber 
Gemeine von beiden Städten, viel’ reifeten ab und zu und 
waren die Sachen vor dem König abgehandelt, und alle 
Spaltungen hingeleget, und haben auch angelobet, bie 16 
Männer auszugeben, und feine mehr hinführo zu Fiefen, 
fondern €, E. Rath gehorfam zu fein nach alter Gewohn⸗ 
beit. Auch wurden fie vom Könige gefraget, ob fie fich 
in dag Steuer⸗Geld geben wollten? Sie antiworteten, was 
kand und Städte auf der nächftlommenden Tagefahrt zu 
Elding eintragen werben, und was Elbing, Braunsberg, 
Danzig thun werben, das wollten fie auch hun; umd bies 
fed däuchte dem Könige genug zu fein, weil alle Dinge 
gefchlichtee waren. Weber etliche Tage fandte der König eis 
nen Drief in bie Stabt, und befahl des Steuer: Geldes 
einen Anfang zu machen, und benannte ben Donnerflag 
vor Paurencii (5. Aug.) Nach eingegogenem Berichte hiers 
don, famen bie vorigen 16 Männer mist den Gefchtwornen 
beider Städte für E. E. Rath, und begehrten diefe Dinge 
anftehen zu laſſen, fo lange big die Unfrigen wieder heim 
fämen von der Tagefahrt, die auf die Zeit zu Elbing war, 
oder ba diefed zu lange fhiene, bis fie von der Tagefahre 
zuruͤckſchrieben, was daſelbſt befchloffen wäre, das wollten 
fie thun; E. €. Rath ließ fie wieder abgehen und fürder 
alle arge Lift zu vermeiden, 

Am Mittwoch nach Aegidii (8. Septbr.) als bie 
Sendeboten wieder Famen von ber Tagefahrt von Elbing, 
ba erforderte E. E. Rath die Gefchtwornen mit den Wer⸗ 
fen und lieffen ihnen lefen den Receß, und wie die Artikel 
vom Hilfs Gelde geftellet. Hierauf waren fie fehr zornig, 
murmelten und fchrien, etliche liefen mit Meffern nach der 
Acifes Bude, und nahmen das Buch, die Regiſter zerrifs 
fen fie und warfen fie in den Koch, und traten darauf mit 
Fuͤſſen. Sie flachen mit Meffern in die Bude, ermordeten 
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den großen Walbendurg, und verjageten welche darinnen 
faffen; überdem verfammelten fie fih, und liefen zum Har⸗ 
niſch, vertoundeten ‚auch etliche Perfonen, bie fie darum 

begunnten zu firafen. Solch böfed Wefen trieben die Neu- 
ftädter am meiften; hätten fie von den Altftädtern ichtwas 
mehr Beiftand gehabt, fo hätten fie E. E. Rath mit den 
Ihrigen angegriffen und vielleicht getoͤdtet, ſo daß die Her⸗ 
ren des Raths in großer Furcht und Aengſten waren, und 
vermutheten ſich alle Stunde eines moͤrderlichen Anlaufes, 
der doch noch verhindert worden, — Am Montage (13: 
Septbr.) berufte Herr Gabriel von Baifen, Eulmifcher 
Woiwode, etliche von den Werfen, und bearbeitete fich fehr 
fleißig mit 2 Herren des Rath von Colmen eine Eintracht 
zwifchen E. €. Rath und der Gemeine allhier zu ſtiften, 
welche ſich in großer Macht verſammelt hatten im Kloſter 
zu unſer Frauen, und kamen endlich vor des Herren 
Woiwoden Haus mit Ernſt getreten. Es ward aber gut 
zu fein erachtet an ſelbigem Tage auf Zeugniß 12 Perſo⸗ 
nen die Sache auszuftellen, welche zufammen im: Plaße 
unter dem Rathhauſe kommen follten. Der Gemeine ver 
fiherte € € Rath, Schöppen und Kaufleute bei guten 
freuen Worten und Ehren, damit fie in den Maß kom⸗ 
men, und frei und ficher ab> und zugehen möchten. Als 
fie nun zuſammen fommen waren, erzählte die Gemeine 
die Urfachen der entftehenden Zwietracht, und jederinanit 
redete, was ihm vorfam. Etliche fagten, das Land wäre 
mweggegeben um 3 oder 4 Schwaben, und die Gemeine 
wäre nicht gefraget, das hätte getrieben der lahme Stuͤm⸗ 
per der Kirchen» DBerräther und fein Bruder der Woiwode, 
‚ die haben, fprachen fie, und verleitet, und unfere Herren 
unb das Land verrathen. Nun find die Herrn vertrieben, 
und ihr habt das Haug zerbrochen, ihr ſollt's auch wieder 
bauen; fo die Herren wieder herfommen, wie denn all 
bereit die Hälfte fich eingefunden. Da fchrien die Krämer 
und besten auch die andern an, Dergleichen und atibete' 
Heden- mehr fielen vor, und meineten Sache wieder €. €. 
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Karh zu haben. Es wurde auch eingewandt, daß E. €. 
Kath die Soͤldner verfchrieben Härte, daß fie unfere Buͤr⸗ 
ger fangen, martern, peinigen, fchäßen follten und zwar 
fo fange, bis ihnen ihr Sold und Schaden bezahle würde, 
Aber diefer Auflage wegen veranfwortete fih €. €, Rath 
auf das befte. Indem Tiefen fie und brachten geführer in 
den Plaß einen Polen, der ein Sölöner war, von denen 
die zu Neuenburg lagen, und fragten um folche Briefe, 
ob fie diefelbe von E. E. Rath hätten. Diefer fprach, daß 
er von folhen Briefen nichts wüßte, und E. E. Rath hatte 
auch feine gegeben, damit lieffen fie ihn mweggehen, und 
wurden gegen E. E. Rath geftillet; allein den Woimoden 
Herren Gabriel von Baifen wollten fie aus der Stadt ha> 
ben, welcher auch felbigen Tages nach dem Könige nach 
Briscie verreifet; feine Frau aber zog in das Schloß auf 
jene Seite nach Diebau. 

An diefem Tage hatte die Gemeine Briefe abgefandt 
nach Neumarkt an die Kreußheren und ihnen fund gerhan, 
wie daß fie beide Städte in ihrer Macht hätten, nicht mins 
der den Woiwoden gezwungen aus ber Stade wegzuziehen. 
Die Antwort fo zurückgebracht und durch Gottes Schik⸗ 
fung €. €, Rath, und nicht der Gemeine in die Hände 
fam, war diefe: E8 wäre ihnen lieb, fie folten Niemand 
einlaffen von des Königs Wolf, fie wollten ihnen ehſtens 
Bolf zu Hilfe fenden, fie follten ihnen halten, was fie mit 
ihnen geredet hätten, desgleichen wollten fie ihnen — 
thun als brave Leute. 

Birnen dieſer Zeit kam ein Gerücht, daß die Dan⸗ 
ziger herauf kaͤmen mit vielen Schiffen und großem Gute: 
da die Gemeine dieſes erfuhr, gingen ſie vor E. E. Rath 
und ſagten, man ſollte die Danziger nicht einlaſſen; dar⸗ 
aus man ihren boͤſen Willen vernahm; E. E. Rath aber 
bearbeitete ſich mit groſſer Mühe dieſelbige zu ſtillen, da⸗ 
mit die Danziger mit ihren Schiffen allhier moͤchten liegen 
bleiben; Da waͤhlete die Gemeine ihrer 24, diefe ſollten 
dafür rathen, und follten alle das: Getraide von Haufe zu 
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Haufe in beiden Städten befchreiben, und funden mehr.als 
5000 Laſt, ohne Haber, Gerſte, Weißen, Hirfe, u. ſ. w. 
Aufs legte wurden fie rathſam, und lieffen die Danziger 
in die Stadt fommen, fie begehreten aber von ihnen vers 
fihert zu fein wegen einiger Gewalt und Ueberfall. Da 
fie denn feine Gewalt ihnen zu thun verfprachen, fagend: 
hätte jemand mit vem andern was vor, baffelbige follte 
man thun mit gutem Recht; fie wollten mit ihnen verfah- 
ren als gute Leute. | 


Binnen biefer Zeit gingen fie heimlich um mit eis 
nem Berrath, und wollten bie Kreutzherrn einlaffen, nem⸗ 
lih aus eslihen Briefen, bie fie nach Leffen und Neumark 
gefchickt, hat mans merken können; funderlich ift aus eis 
nem anderu Briefe, fo von Neumark an die Gemeine beis 
der Städte gefchrieben, und welchen ein Mönch von dem 
Prediger befommen hatte, nnd folchen einem Bauer, den 
er kannte überliefert, Kar und offenbar zu vernehmen ge⸗ 
wefen. Des Briefes Inhalt war aber diefer: „Ihr lieben 
Freunde, Euren Brief haben twir empfangen, und folchen 
lefend wohl vernommen, daß Ihr beide Städte noch in 
Eurer Macht habt, das ift uns lieb und hören es gerne, 
mb; bitten euch, haltet. fie annoch in eurer Gewalt bis bie 
Danziger megfommen, laſſet ums denn wiſſen, fo wollen 
wir zu euch kommen, und wollen euch halten und genug 
thun, was wir euch gelobet und zugefaget haben als gute 
Peute, haltet ihr ung auch was ihr zugefagt habt.” Noch 
ein anderer Brief an die Gemeine ward unterfangen bie- 
ſes Lauts: „Lieben Freunde und nimmts Wunder, wie dem 
ift, daß ihr nicht endet, ung verlanget fehr, wir liegen hier 
mie vielem Volk, mit großer Zehrung, und horchen nach: 
Euch: wenn werdet ihr's enden? werdet ihr’s nicht fchier 
enden, fo muß das Volk abziehen und kanun von den Din- 
gen nichts werden,” Deshalben. beforgte ſich €. E. Rath 
eines Verraths, mit welchen fie umgingen, und wollten 
den Rath, die Schöppen und viele andere gute Leute toͤd⸗ 
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ten, und die Stabt verrathen, weswegen ſolches dem Koͤ⸗ 
nige fund gethan wurde. 

Hierauf fandte der König Herrn Stengel (Stanis⸗ 
kurs) Dfiorog, Woiwoden von Kalifch, ımd ordnete mit dem 
Hauptmann von Diebau, um Wolf herüber in Thorn zu 
ſchiken; E. E. Rath berathete fich indeffen mit den Dan: 
sigern, die ihnen dann Beiftand thaten als gute Leute. Sie 
hatten um die Zeit auf 500 Soͤldner in Thorn, die bei den . 
Gütern und Schiffen waren hinaufgefommen, und auch 
wol 00 Kaufleute, welche alle wohl gefchieft waren zur 
Wehr, und E. €. Rath beisnflehenz nicht minder famen 
don Rulm 100 Trabanten bei Nacht, und ded Morgens 
famen bherüber vom jener Seite (ber Weichfel) wohl 300 
Mamı, alfo daß E. E. Rath in: Gegenwart Herrn Stan: 
zels Dfiorog und anderer Polnifchen Herrn, fchon mächtig 
genug war, diejenigen die man wußte ſchuldig zu fein, ans 
den Dänfern und von den Gaffen gefänglich mwegzunchmen, 
fo auch früh von Sonntag. am bis an den Dienflag nach 

‚Michaelis (3. — 5. October) gefchah, an welchem Tage ihrer 
mehr denn 70 Verfonen auf dem Marfte enthauptet wur: 
den,*) auch find etliche anderswo ergriffen und zu ihrer 


*) uUnrichtig giebt bier der Werfaffer mehr als 70 Perfonen an, 
da deren nur 70 waren, wie folgendes richtige Namens: 
Merzeichniß nachweifer 1) Stephan Albrecht, 2) Bartholom. 
Dresier, 3) Hans Ebner, 4) Auguſt Stweynfer, 5) Georg 
Rothar, 6) Nikolaus Memwerer, 7) Jorge Goͤrer auch Socer, 
8) Ni. Sasınann, 9) Michael Ruther od. Ritter, 10) Jorge 
Zeiler, 11) Caspar Gotebrot, 12) Peter Lange, 13) Mats 
thias Sneyder, 14) Jannyne Sohn, 15) Hans Fraufe, 16) 
Niklas DVogelhen, 17) Niklas Roder, 15) Bartholomäns 
Memwis, der Hinfende, 19) Haus Vychen, 20) Zacharias 
Molner oder Moler, 21) Jakob Fuͤrſtenhower, 22) Niklas 
Heimforh, 83) Michael Palufchfi, 24) Hans Zeiner, 25) Ni— 
klas Eromer, 26) Niflas Tamme auch Thome, 27) Simon 
Monczer, 28) Simon Kemmer und Kemmenath, 29) Niklas 
Safe, 30) Martin Holez, 31) Haus Berg, der Vater, 32) 
Syans Berg, der Sohn, 33) Hans Ruche, 34) Georg Schone, 
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Strafe anhero gebracht, wie denn Matthias Ruprecht ber 
Jüngere zu Neuburg gefangen ward, und weil er einer der 
ärgfien gemefen, ward er ins Gefängniß geworfen, gepeis 
nigt, verhungert und nachgehends todt in bie Weichfel ge- 
worfen — wobei eine alte Randgloffe bemerft mera.traditio, 
das richtige ift in untenfichender Anmerkung gegeben, — 
Die auf dem Marfte gerichtet find, hat man auf ben Gt. 
Lorenzs Kirchhof unter dem Crucifix begraben, und die 10 
Schwerter, womit fie enthauptet in einem getwölbten Gange, 
unweit bem Archiv, zum ewigen Andenken ber böfen That 
beilegen laffen, von welchen Cl. Hartknoch in Pruss. p. 
316 fihreibet, daß ſie noch ganz neu anzufehen feynd.*) 


35) Heinrich Deder, 36) Niklas Weymann, 37) George 
Dambe, 38) Benedict Ezipfer, wurde in Rypin ergriffen und 
hierher geſchickt, 39) Caspar Meyenreis, wurde in Eulm em 
griffen und hierher gefchickt, 40) Matthias Gürteler, 41) 
Niklas Schweidniger, 42) Werner Schaffroth, 43) Niklas 
Gerber, 44) Matth. Ruprecht, der Alte, 45) Niklas Wolf, 
46) Thomas Kannengießer, 47) Peter Rypniczer, 48) Hans 
Storch, 49) Caspar Lichtzjieher, 50) Georg Lodil auh So— 
dil, 51) Kunze Sneyder, 52) Johann Krode, 53) Vartfch: 
Craft, 5%) Paul Eromer (pellifex), 55) Michael Ejepner 
auch Zoebner, 56) Srige Gortler, 57) Hans Landsperg auch 
Landsberger, 58) Bertufh Nabe, 59) Peter Korgmann, 60) 
Leonhard Snarer (alibı Schmirer) 61) Clemens Smid auch: 
Seid, 62) Hans Kawhe, 63) Urban Junkherr, 64) Hein: 
rich Scherer, feine Frau wurde fpäter erfäuft, 65) Lorenz 
Smwarje, 66) Hans Lyncke, ein Buͤchſenſchmidt, 67) Michael 
Sneyder, 68) Niflas Fürftenheler, 69) Thomas Ruprecht u. 
70) Michel Freisleben wurden zu Culm erfäuft, 71) Matı 
thias Ruprecht der Jüngere wurde zu Neumark ergriffen, 
fiellte Bürgfchaft und entlief doch zu den Kreugigern, Phi— 
lipp Beutler war vermöge Buͤrgſchaft Martin Tefchners, 
Hermann Pape und Georg Gregors vom Rathe entlaffen, 
läuft auch durch Lift gu den Kreugherrn. 

*) Auch dies gebört zu den Traditionen; denn ein flüchtiger 
Anblick eines diefer Schwerter was fich erhalten, lehrt, daß 
es eine damalige ganz gebräuchliche Waffe gemefen. Ue— 
beigens bat auch eine Handfchrift mir diefer Meberfchrift: 
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Henneberger p- 457 will behaupten, daß außer ben Ge- 
köpften noch 46 andere heimlich im Fangen erflochen, viele 
entlaufen, viele aus der Stabt, wie fie flunden und gingen, 
weggejaget wären. Nach vollzogener Erecution haben dem 
Könige ſaͤmmtliche Bürger, und zwar ein jegliches Gewerk 
befonderd, einen neuen Eyd, welchen Schüg Chron. p. 260 
allegivet, gebührend leiften müffen. Der Eid aber lautete 
alſo: „Ich verheifche und ſchwoͤre, daß ich dem Allerdurch- 
lauchtigſten Herrn Caſimirum König zu Polen und feine 
Nachkoͤmmlinge entfangen habe und entfahe zu einem rech- 
ten Herrn und Erbling, meines und des Landes zu Preu⸗ 
fen, und alle Gefchäfte zwifchen feiner Durchlauchtigkeit 
und - Landen. und Städten gehandelt und befchloffen feſtig— 
lich, unverſehrlich, getreulich, ohne alle arge Liſt, Betrieg- 
lichkeit und Hinterlift, halten wil, und dem genug thun, 
und den Kreugigern, etwan zu Preußen, nimmermehr beis 
legen wil mit Worten noch mit Werfen und feinerlei Ge- 
luͤbde noch friedliche DVerfchreibungen mit ihnen eingehen 
und: machen, fondern dem obgenannten Herren Könige und 
feinen Nachfolgern des Reiches zu Polen ewiglich und ge- 
trenlich beiftehen till, mit Hilfe, Rath, Gunft und fein 
Beſtes wiffen will zu allen Zeiten, und das ernfte Gericht, 
das allhiee gefchehen ift, am dem ungetreuen Verraͤthern, 
kimmermebhr zum Argen gedenken, noch Feinerlei Rathung 
darum thun zu ewigen Zeiten, auch dem ehrfamen Rathe 
zu Thorn gehorfam fein und Beiſtand thun will, mit Leib 
und Blut ald ein getreuer Bürger, und wer damwider thäte, 
denfelben dem. Rathe vermelden will, den Rath und die 


Singularia Thorunensia ab urbe condita usque ad haec 
tempora e germanico in latinum idioma translata anno 
1697 die 3, Januarii scripta unter dem Sabre 1456 folgende 
Stelle: Ideo etiam a spectabilibus civibus ex communi- 
tate et ab opificibus ex utraque civitate die Martis post 
Festum Michaelis LXX auctores seditionis una ense 
decollati et in Coemeterio $. Laurentii ubi nunc cruci- 
Axum erectum est, sepulti sunt. 
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Stadt warten vor ihrem Schaden wo ich ben erfahre und 
das will nicht laſſen durch Lieben noch durch Leid, daß mir 
Gott fo helfe und die Heiligen, 

Das Nonnenflofter, deffen Proteftoe und Patron der 
deutfche Drden war, muß fich gleichfalls noch immer mic der 
Hoffnung einer für den Drden günftigen Umgeftaltung der 
Dinge gefchmeichelt Haben, weil felbiges erft in dieſem Jahre 
und zwar nach geftilltem Aufruhr fih um einen anderen 
Proteftor und Patron umthat, und hiezu den Kath wählte, 
woruͤber ſich eine Handfchrift alfo ausläßt: Die Ebtiſſin 
mit ſammt dem ganzen Eonvent des Jungfrauen⸗Kloſters 
haben ben Rath mit Sleiße gebeten, fie in feine Beſchir⸗ 
mung aufzunehmen, und fie wenn es Noth thaͤte mit ei- 
nem Probfte zu verforgen, ben ber Nach Macht haben foll, 
eins und abzufegen, und folches hat der Kath ihnen zu thun 
verfprochen. , 

Diefelde Handfchrift erwähnt noch eines Teflamentes 
zum Beten der Johannis Schule mit folgenden Worten: 
Hr. Pfarrer Gheßelin, Priefter und vornials gewefener Schuls 
meifter zu St. Johannis (älterer Name des Schulvorftan- 
bes), legirt der Schule dafelbft gewiſſe Iinfen in der Mof: 
fer gelegen, und foll der Rath für diefelben Zinfen Holz 
zur Schule faufen und ſowohl die Schuldfen ale Gefel: 
len Stübchen heigen, dem Schulmeifter fein jährliches, wie 
auch feinen Gefellen (Name für die Lehrer) zahlen; hinge- 
gen follen die Schüler gehalten fein, alle Jahre des Abende 
am Tage aller Seelen, wo nicht einige Hinderniß einfält, 
oder des andern Tages barnach eine Vigilie und darnach- 
mahld des Morgens eine Seelenmeffe zum Troft des oben: 
benannten Herrn Konrad Gheßelin, feiner Freunde und als 
ler ihrer Mohlthäter Seele fingen.*) | 


*) Bei Diefer Nachricht macht die Handfchrift nachftehende Ber 
merfung: der Rath bat allezeit von dem Teſtamente, weil 
er jährlih Gelder ex testatoris ordinatione hat auszahlen 
mitffen, für feine Mühe nach Advent eine halbe auch ganze 
Mark gehoben, 
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Dankbar erfannte der König auf der um Bartholo- 
mans des Jahres 1457 zu Marienburg gehaltenen Tage: 
fahrt die bisherigen Leiftungen und Aufopferungen der Stadt 
Horn an, durch drei für fie ausgeftellte Urkunden. In der 
einen beftätiget cr die ber Stadt von dem Hochmeifter Win- 
ri von Kniprode ertheilte Niederlagsgerechtigfeit ſowohl, 
ald auch die Anordnung des Hochmeifterd Konrad von 
Sungingen in Abſicht der einzig und allein über Thorn gehen 
jollenden Handelsftraße; in der zweiten belehnt er die Stadt 
mit der Münggerechtigkeit auf etwige Zeiten gegen Erlegung 
ver Hälfte des Gewinnes an ihn und feine Nachfolger; in 
der dritten endlich fchenfte er der Stadt mehre zur ehema⸗ 
gen hiefigen Komthurei gehörige Drtfchaften zu Culmi- 
(hen Rechte, mithin iure allodii, nicht aber feudi, mit der 
niederen und hohen Gerichtöbarfeit, einem DBiertheile der 
Weichfels Fähreinnahme bei der Stadt, das Patronatreche . 
an allen Kirchen mit Ausfchluß des von ber St. Johannis: 
Dfarrficche, welches er fich und feinen Nachfolgern vorbebielt, 

beftätigte die Vereinigung der Neus und Altftadt, und er- 
ließ zugleich ber erftern alle an den Drben gezahlten Zin- 
ſen und Abgaben; endlich gab er der Stadt die Derfiche: 
rung, daß blos aus dem Rathe ein Hauptmann, welche 
denennung fpäter in die eined Burggrafen überging, ge 
wähle werden folle.*) Diefe Privilegien brachten von Ma- 
rienburg mit die dorthin gefandten Deputirten, ber Bür- 





*) Diefe Nrfunden finden fi äußerft fehlerhaft bei Zernede, 
weshalb mir fie aus dem Driginale in den Beilagen geben 
werden. Wir bemerfen aber, daß die erfte Urkunde im Wi— 
Berfpruche ſteht mit den oben angegebenen Fefifegungen bes 
Thorner Friedens, gleichwohl haben fie die Preuß. Stände, 
mie aus dem Zeugenverzeichniß hervorgeht, genehnigt. Faſt 
diefelbe Bewandtniß hat es mit der zweiten Urkunde. Nach 
dem fogenannten Privilegium Incorporat. wurde zwar aus 
fchließlih den Städten Thorn und Danzig nach beendigtem 
Kriege eine Münsgerechtigkeit, jedoch blos für Königl. Rech» 
nung, ertheilt; die dritte Urkunde anlangend, ift zu bemerken, 
daß die meiften geſchenkten Drtfchaften ſich im Pfandbefig, 

17 
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germeifter v. Loe und Rathmann Conrad Toydenkuß. Die 
Chronik bemerft, daß die Stadt zufolge der ihr verliehenen 
Münzgerechtigkeit noch in diefem Jahre neue Grofchen auf 
3 Schillinge fchlagen ließ, auf der einen Geite der Adler 
mit diefen Worten: Casimirus D. G. Rex Polon.; auf der 
andern Seite dag Thornifche Wappen mit der Umfchrift: 
Moneta nova Comitatus Prussiae, welche man auch nach 
dem Drte Thorner, oder die Thornifhe Münze ge— 
nannte hat. Allein B. Hartknochio in Pruss. p. 536 a. 
kommt die legte Schrift fehr verdächtig vor, und will au 
deren Stelle diefe twiffen: Moneta Ducatus Prussiae oder 
Moneta com. (communis) Prussiae, und ftellet anbei das 
Gepräge in Kupfer,*) da Preußen nie ein Comitatus ge- 
nannte worden iſt. 


. tbeils der Stadt, theils auch fremder Perſonen befanden, der 
Stadt wurde es alfo überlaffen, fich durch Ausloͤſung auch 
dad Dominiam utile zu verfchaffen; fodann ift auch zu bes 
merfen, daß alle in diefen Urfunden enthaltenen Beguͤnſtig— 
ungen nicht aus eigenem Antriebe des Königs, fondern auf. 
den ausdrüclichen Antrag der Stadt, ihr zu Theil wurden. 
Im Archive finder fich ein Fleines Pad loſer Blätter mit 
der Auffchrift; peticiones Civitatum (Kaſt. IIT., 20) ent: 
baltend abgeänderte Entwürfe der Städte Thorn, ulm, 
Elbing und Braunsberg; auf einem Blatte nun, wird aus— 
drüchtich von den Thornern bemerkt „das Birglauer Gebiet 
begehren wir nicht“ ein anderes Blatt, eine Art Keinfchrift 
enthäle Anträge, welche in den vorerwaͤhnten Urkunden ges 
nehmigt werden, mit der einzigen Abänderung, daß die Stadt 
auf die Hälfte des Faͤhreinkommens antrug, weil der Orden 
foiche nach dem Mellnver Frieden bezogen, ihr aber tur ein 
Viertheil zugeftanden wurde. Welche Befchläffe übrigens 
die Stadt in Abficht der Bewirthichaftung der erhaltenen 
Güter faßte, darüber wird nichts angemerft, ald daß der 
Rath dem Niklas Jordan den im Tripbufch gelegenen Mein: 
garten, der zur biefigen Komthurei gehörte, für 3 Marf Zin: 
fen vermiethete, und zum Pfarrer in Czjarnowo den Priefter 
Johann Schaum einfegte. 

*) Diefes Eitat aus Grunau ift aber nicht genau: es heißt bei 

Grunau alfo: der König fchlug eine Münze, die man je;— 
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Ueber die Beranlaffung zu nachftehender Eidesleiftung 
findet fich nichts vor; eine Handfchrift aber fagt: zu mifs 
fen, daß im Jahre 1457 die Landfchaft, die auf der Zeit 
hier geweſen mit dem Rathe ſich freundlich vertragen ha— 
ben, um mehr Freundſchaft und großer Treue wegen, und 
haben alle gefchworen ein jeglicher befonders mit feinem 
Namen, den Eid, den fie einträchtlid und mie wohlbedach— 
tem Sinne aufgefeßet und beliebet haben mit diefen Wor— 
ten: Ich N. gelobe und ſchwoͤre, daß ich bei meinem al: 
lergnaͤdigſten Herrn König und bei Land und Städten, bie 
bei Seiner Gnaden find, und namentlich bei dieſer Stadt 
Derun getreulich fahen will, und dem Meifter und feinem 
Irden und feinen Beilegern feinen Beiftand thun will mit 
Vorten, noch mit Werfen, heimlich noch Sffenelich zum 
Austrage diefes Krieges, ohne alle Arglift, das mir Gott 
fo helfe und die Heiliger Act. fer. III. ante Purific. B. 
Mariae virginis in praetorio Thorunensi, Diefe Unter: 
fchriebenen ſchwoͤren zuerft 2, darnach 4, alle andern aber 
ſchwoͤren zugleich: Herr Simon von Glaſow, Landrichter, 
Hans v. Heimfot, Bartufch von ber Thewenig, Hand v. 
Glauchaw, Thilo v. Heimfot, Albrecht v. Tfchipillen, Mi- 
del von der Damerau, Hans v. Bobrow, Adam v. Oſtro— 
wies, Pilgrius v. Srancdenau, Jenichen v. Felde, Friedric) 
Nahmwis, Hans Kalkftein, Hans v. Trerid, Hand v. GStein- 
wegen, Wilhelm von Lanfen, Jorge v. Schoͤnwalde, Jeni- 
hen v. Segentvalde, Dietrich v. Burchartswalde, Lorenz 
v. Mardo, Trotzko z. Klodze, Hans Jungehorn, Nemit v. 
der Lancke, Martin und Michel v. Oſtrowitz, Jorge v. 





zund Die Thorner nennt, denn fie hat auf der einen Geite 
drei Thuͤrme, welches der Stadt Wappen von Marienburg 
(muß: Thorn beißen) ift, u. f. w. Hiernach fcheinen dieſe 
Grofchen nicht Thorner Miünge gemefen gu fein, fondern nur 
in der Koͤnigl. Münz: Yffijin gu Thorn gefchlagen, mofür 
auch die Umſchrift fpricht; da alle Stadtmünzen jener Zeit 
auf der einen Geite das Tagellonifche Kreuz und bie Im: 
{hrift Moneta Civit, Thorunensie führten. 
477 
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Beyerſee, Niklas v. Kaſemsdorff, Jorge v. Orlaw, Simon 
v. Franckenau, Reinke Rubit, Martin Armsdau, Thomas v. 
Zalewicz, Jorge von der Gnade, Borcke v. Auſten, Niklas 
v. Raczgnibe, Johann v. Franckenau, Johann v. Bolymin. 

Als die Stadt Kulm am Tage Severin (23. Octbr.) 
durch ihren Buͤrgermeiſter Hand Mazkau, den Drdend 
haupfmann Bernhard von Zinnenberg mit 2000 Ordens⸗ 
Soͤldnern einließ, Famen die dem Könige und dem Lande 
treu gebliebenen nach Thorn und haben dem König aufs neue 
geſchworen. Aus dem dortigen Rathe fanden fich hier per- 
fönlich ein: Johann Lange, Werne, Hand Vetter, Gre 
gor Volkmann, Markus König, Matthias Feldmann, und 
aus der Gemeine 43, die alle namentlich aufgeführt find. 

Durch die Vereinigung ber Neuftadt mit der Altſtadt 
wurden die Gefchäfte des Stadtfchulmeifterd bedeutend ver: 
mehrt; der Rath befchloß daher in der Iudica Woche, daß 
das, was den Stabtfchulen in der Neuftadt gegeben wor⸗ 
den, unferm Stadtfchulmeifter ganz und gar zufallen folle, 
nemlich VII Marf Lohn, vom Rathe eine Marf Trinkgeld, 
und III Marf vom Scholgen (Richter) in der Neuftadt. 

Da der Rath den Bürgern Vincenz Rüdiger, Paul 
Han und Niklas Latin ihr Bürgerrecht auf eine Zeitlang 
erließ, damit fie außerhalb Landes ihre Handthierung und 
Nahrung fuchen mögen, und ihnen darüber ein Zeugnif 
außftellte, fo fann man annehmen, daß fchon zu der Zeit, 
des Krieges wegen, unter den gewerbetreibenden Einmwoh- 
nern ſich Nahrungsloſigkeit eingeftelle haben muß. 

‘Den Fleifchern aus beiden Städten, bie ihr bensrhig- 
tes Schlachtvich in Plogf und Leipchen (Lipno) einfaufs 
ten, beliebte e8 eigenmächtig anzuordnen, daß das von ih- 
nen dort nicht gefaufte Vieh, von den Eigenthämern nicht 
nach der Stadt zum Berfauf getrieben werben folle. Go: 
bald der Rath davon Kenntniß erhielt, verwies er dem Ge- 
werfe bdiefe Eigenmächtigfeit, und verftattete den Eigen- 
tbümern, ihr an Dre und Stelle nicht verfauftes Vieh, 
ungehindert anhier zum Verkauf zu bringen. 
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Den damaligen Lohn eined Buͤchſen⸗Schuͤtzen erſieht 
man aus der Anftelung zweier, Hans Greif wird als 
Zuͤchſen⸗Schuͤtz zur Dienftleiftung binnen und auffer ber 
Stadt zufolge jährlichen Lohnd von 30 Mark; Niklas 
Leer dagegen bloß für den Thurm auf dem St. Georgen- 
Kirhhof gegen einen wöchentlichen Lohn von einem Flo- 
ren gering angeftellt. 

In der Nacht vom 21. auf den 22. März; des %. 
1458 machte Bernhard von Zinnenderg von Kulm mit Nei- 
figen und Fußvolf einen Ausfall nach Thorn, und gelang 
es ihm, da die Wächter fich dem Schlafe überließen, den 
vorKädtifchen Graben zu füllen und über die Planfen zu 
feigen. Das dadurch verurfachte Geräufch erweckte glück- 
licher Weife noch einige Wächter, die ſofort Lärın ſchlu⸗ 
gen, worauf fih) denn das Ordensvolk zurückog, auf dem 
Ruͤckzuge aber die DVorftädte und die Mocker plünderte, 
(nach Runau und Schüß die St. Georgens und Lorenz 
Vorſtadt in Brandt ſteckte) Schaßung betrieb und 40 Ge⸗ 
fangene mit ſich nahm, obmwohl ihnen mancher von den ihnen 
aus der Stadt nachgefchicften Truppen getödtet und gefangen 
genommen wurde. Diefer Verfuch gründet ſich aber ficher- 
lih auf eine neue Verrätherei, denn man findet, daß in 
demſelben Jahre der Rath das Grundftück des hiefigen 
Bürgers Philipp Beutel, weil er zum Feinde überging, ber 
Stadt zuerfannte, und ber Bediente eines gewiſſen Herrn 
Koſila, weil er dem Feinde allerlei Bebürfniffe an Brot, 
Rein, Heringen, Sätteln u, f. w. zuführte, enthauptes wurde. 

Daß umgeachter der Vereinigung ber Alt» und Neu 
Rabe gleichwohl die. gegenfeitige Erbitterung noch immer 
fortbeftanden haben muß, bemweifet, daß nad) ‚einen vorge: 
fundenen Rathichluffe, jeder Meifter, der aus der Neuftadt 
in die Aleftade ziehen wollte, gleich einem Gefellen das 
Dürgerrecht nachfuchen mußte. 

Unter der Ueberfchrift „Forma antiqua“ eine Ehe: 
Einzeugung, die aus dem Briefbuche de anno 1458 ent- 
lehnt it, wird in einer Handfchrift nachftehendes ange: 


merkt: Markus Umblauf, Matthias Ezersfe, Peter Kirch . 
ner und Hand Koller find kommen vor den ehrfamen Rath 
und haben ftchend mit 'aufgerecftem Finger zu den Heili— 
gen an Eided Statt befannt, daß Niflas Friedewald der 
Juͤngere von der Mocer, auch Niklas Friedewald vom Vater 
genannt, der noch lebet, und die Mutter Elifabet der Gott Ge— 
nabe, aus einem rechten ehrlichen Ehebette nad) Einfeßung 
des Sakraments der Ehe, ift geboren, und daß fie auch- von 
feiner Mutter nicht anders denn Ehre, Neblichfeit, Froͤm— 
migfeit, und alles Gute wiffen zu fagen. — Die Ehronif 
bemerkt noch, daß in diefem Jahre Erasmus von Ed; 
fen aus einer Weftphälifchen Familie, deren Wappen auf 
dem Rathhauſe fich befindet, nad) Thorn gefommen und biers 
ortd Stifter der fo berühmten Egztifchen Familie wurde. 
Im J. 1459 erhielt die Stade von Fand und Staͤd⸗ 
ten eine ehrenvolle Auszeichnung, indem ihr Nath zur Ber 
rufungsbehörde für das Fand und die Orte, namentlich in 
Polen, die Eulmifches Recht haben, erhoben wurde, wor⸗ 
über fich eine Handfchrift fo auslaͤßt: „Sabbato ante Pal: 
marum (17, März) verfammelten fich gllhier von Geiten 
bed Landes der Woitwode von Elbing, Stibor von Bais 
fen, aus dem Elbinger Rath Johann Fedeler und Johann 
Steinhan, und aus dem Nathe zu Danzig Hermann Star: 
gardt und Joachim von der Becke und haben die Herren 
ſich einträchtlich vertragen, daß die gefcholtenen Urtheife, 
die herfommen von binnen oder auffen Landes und na— 
mentlich aus dem Neiche zu Polen, welche Eulmifch Recht 
haben, Urtheil hier foll werden, das fol man bier aufneh: 
men und entſcheiden.“ Diefe Auszeichnung genoß der Rath 
viele Jahre hindurd. | 
Bald darauf den 20, Märg muß der Culmiſche Woi⸗ 
wode Gabriel von Baifen fein am biefigen Drie an der 
Suͤdſeite ded Marktes gelegenes Wohnhaus, dem Rathmanne 
und nachherigen Bürgermeifter Matthias Tefchner in Pfand: 
beſitz gegeben, oder verfauft haben, denn genau läft fich 
died ans der nachfichenden Verfchreibung nicht ermitteln. 
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Bor den Rathe find perfonlich erfchienen Richter und 
Chöppen aus gehegtem Dinge und zwar in Gegenwart 
Herrn Stibor von Baifen, Hrn. Johann von Fedeler von 
Elbing, Herrn Hermann Gtargardt und Joachim von 
der Becke aus Danzig, vorzeugend, wie daß vor gehegtem 
Dinge kommen wären Herr Johann Brielen in voller 
Macht Herrn Matthias Tefchner wegen, und hat ſich zu 
dem Schöppen=z Buch zugezogen, wie des Woiwoden Hru. 
Gabriel von Bayſen Haus ihm verfchrieben fei, und fols 
ches werd ihm vergunt und gelaſſen. Nachmals begehrte 
er Einweifung in das Haus als recht ift, darauf ging Ge: 
rihe bin, und thaten ihm Einmweifung in dad Erbe und 
ward daſelbſt etliche Schloß geöffnet mit Gerichte und das 
Gerethe wart gefchrieben, das empfing Berthold von He— 
felicht im Befehl ded Herrn Woiwoden ‚der auch bei allen 
Dingen gewefen war. 

„Damals, im Fahre 1459, fagt Koßebue (Th. 4 S. 201), . 
regten fich in Thorn Zweifel an der Gerechtigkeit ihrer eigenen 
Cache; die Meinungen ändern ober £heilen fich, dazu bedarf 
es feiner Kunſt, nur Zeitgewinnes, weil jede Stunde neue 
Verfettungen perfönlicher Bortheile und mit diefen, Sinnes— 
änderung herbeifuͤhrt. Um die fchlaffen Saiten wieder zu 
ipannen, trat der Bifchof von Krafau auf dem Thorner Rath: 
hauſe ald Redner auf, ein ehrwuͤrdiger Greig, welcher fich be> 
reit erflärte für die gerechte Sache zu flerben. Gold) ein 
bemaͤchtigendes Schaufpiel befeftigte daß wanfende Volk im 
Glauben und Zuverſicht.“ Obſchon Koßebue diefe Nachricht 
allein nur dem Diugoffus (B.-13 col. 239) entnommen bat, 

fo wurden gewiß im diefem Jahre einige Grundſtuͤcke einiger 
wegen des Aufruhrs v. J. 1456 flüchtig gewordener Verraͤ⸗ 
ther vom Rathe zum Beſten der Stadtcaſſe confiscirt, na— 
meutlich die Grundſtuͤcke des George Hollfeld, Niklas Lindner 
und Philipp Sturm. Das Grundſtuͤck des Letzteren ſchenkte 
der Rath dem Stadtſchreiber Raphael Schenkenberg wegen 
ſeiner vielfachen Verdienſte um die Stadt und das ganze 
Land erb⸗ und eigenthuͤmlich; das des Lindner verkaufte 
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der Kath 2 Jahre darauf an einen gewiſſen Niklas Wey- 
nig für 400 Marf gering. | 

Der Unficherheit auf der Weichfel ungeachtet, fand 
doch zwifchen Thorn und Danzig einiger Handelsverkehr 
Statt. So famen um Aller Heiligen gegen 120 Schiffe 
mit Tuch, Salz, Hering und andern Waaren beladen von 
Danzig nach Thorn unangefochten. Zur Ruͤckfracht nah⸗ 


men fie Getreide, bei Neuenburg und Mewe wurden aber . 
die binterfien Schiffe vom Feinde angegriffen, einige in 


Brand geftecft, fo daß dabei an 30 Fahrzeuge zu Grunde 
gingen.) — 

Am Sonntage Dominici ift ein Gebot allhier aus der 
Halle auf dem Kirchhofe Cwahrfcheinlich der St. Johan 
nis⸗Pfarrkirche) auf Befehl unferd gnädigften Herrn Kö: 
nigs ausgegangen und geboten, daß niemand neue Schil⸗ 
linge aus dem Lande führen foll, bei Verluft der Güter, 
auch fol Niemand die neuen Schillinge bärmen (einfchmels 
zen) bei der Bußen, und wer einen folchen Uebertreter dem 
Nathe anmeldet, der fol von dem verbotenen Gute haben 
den X. Pfennig. 


*) Runau erzählt diefe Begebenheit alfo: Sonnabends vor aller 
heiligen Tag (28. Detbr.) fegelte die Wiffel herauf von Dans 
sig nach Thorn, eine große Anzahl Schiffe, nämlich 121 mol 
beladen mit Gewande, Salz, Hering u. ſ. w. und wurden 
begleitet mit 16 Böten und 4 Pinfen, auch mit mol gerüs 
fleten Rriegesleuten. In einem Schiffe war eine feſte Schanze 
gebauer und aufgerichter, auf daß fie deſto ficherer durch der 
Feinde Gegend kommen möchten. Sie kamen aber unbefchäs 
Digt, ja ohne einige Anfeindung bis gen Thorn, und egliche 
Knechte aus den Schiffen zuͤndeten einen großen Speicher mit 
Feuer an, welcher bei Neuenburg nicht fehr von der Weiffel 
flunde, auch verbrannten fie alle Schiffe, fo daſelbſt vorhan: 
den waren, zu dem auch ein Dorf fo zunächft an der Stadt 
lag, und mar doch niemand, der wider fie gefifet hätte. 
Don gemelten Schiffen kamen ihrer funfjig unverlegt und von 
niemands angefochten wider gen Danzig zu Thorn mit Nog: 
gen und anderer Effpeife beladen, den Sonntag nad Gt. 
Andres. 
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Den Gerbern wurde vom Rathe unterfagt, nach Dy- 
bow zum Ledereinfauf auszugehen, fondern fol alled Leder 
bier zu Marfte gebracht werden; den Kaufleuten Korn auf 
der Feinde Gebiet zu verfchiffen; den Fleifchern das Uns 
ſchlitt (Talg) voraugzuverfaufen, fondern follen fie ed auf 
den Bänfen neben dem Sleifche feil haben, und verkaufen 
an Bürger und wer faufen will, endlich den Seifenfiedern 
und Lichtzichern, mehr Unjchliet zu kaufen als fie felbft ver: 
brauchen, und Unſchlitt zum Wicderverfauf einzufchmelgen. 

Nach der Ehronif gerieth der Rathmann Bartholos 
mäug Etelle, (einer von den drei erften Perfonen, bie 1456 
aus der Neuftadt in den Rath gewählt wurden), in folche 
Armuth, daß ihm der Rath zu feinem Lebensumterhalte woͤ⸗ 
chentlich lebenslänglicy 1 Gulden außfegte, obgleich die Rath: 
männer im jener Zeit noch Fein Gehalt bezogen, eine Gabe 
die für die damaligen Zeiten nicht unbedeutend war, wo 
man nod) 100 Jahr fpdter mit 12 preuß. Grofchen (4 
Gildgr.) noch wöchentlih feinen Mittagstifch beftreiten 
fonnte. Er muß übrigens ein fehr brauchbarer Mann ge: 
weien fein, da er noch 1472 in den Rath geforen wurde. 

In den erſten Wochen des Jahres 1460 (die St, 
Valentini 14. Sebr.) machten bie biefigen Einwohner einen 
glücklichen Ausfall gegen einen bei der Bormühle (jetzt 
Barbara- Mühle) im Hinterhalte gelegenen Haufen aus 
Kulm, wobei auf feindbliher Seite 24 Manır blieben, und 
über 70 gefangen wurden, dagegen der Verluft der Thor⸗ 
ner nur 6 Mann betrug. 

Bald darauf brachte man in Erfahrung, daß die Dr: 
dens ſoͤldner Leſſen verlaffen hätten. Der Rath ſchickte dahin 
fofort eine Anzahl von Bürgern, die mit den Polen verei- 
nigt, muthvoll die Mauern erfliegen; als fie fich aber zum 
Sturme anſchickten, wurden fie von den Polen im Stiche 
gelaffen, und mußten mit einem fehr bedeutenden Berlufte 
von ihrem Vorhaben abflehen. Nach einer- Handfchrift foll 
allein die St. Georgiis Brüderfchaft zum Artushofe gegen 
300 ihrer Mitglieder dabei verloren haben. 
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Ueber die Entſetzung der von dem Ordenshauptmann 
Bernhard von Zinnenberg durch Verraͤtherei erſtiegenen Feſte 
Schwetz, bei welcher Gelegenheit der hieſige Buͤrgermeiſter 
Hand von Loe blieb, meldet Runau folgendes „Nah Mar: 
tini fam Herr Bernhard Zinnenberg mit feinem Haufen 
des Nachts die MWeiffel herab von Eulmen, und als er mit 
etlichen Berräthern einen DVerftand gemacht, bie ihm be> 
hälflich waren und Förderung thäten, kam er fammt allen, 
bie bei ihm waren durch ein heimlich Gemach in den in— 
nerften Stoc des Schloffes Schweße. Aber ded Sclof: 
fe8 Verwalter Poskarski verhielt fih fammt den Gei- 
nen im dufern Theil, und verbrannte die Brücfen, damit 
fie aus der Befagung nicht herabfteigen fönnten. Darnach 
fürmte ein Theil aufs andere mit Schieffen und Werfen, 
und ward ein Qürgermeifter von Thorn Herr Hang von 
oe mit einem Büchfenfchuß getsdter, auch fonft ein ande⸗ 
rer Bürger genannt Karrenmacher. Endlih machte Pos⸗ 
Farsti fefte Schanzen um die Befagung, daß niemand her- 
ausmochte und untergrub das Echloß alfo, daß er mit den 
Seinen bis in den innern Stock fam, da flohen die Feinde 
eilend® auf den großen Thurm und nach vieler Handlung 
wurden fie des Lebens und ihrer Waffen gefichert, daß ſie 
abziehen ſollten mit allem mas ihnen gehoͤrte.) 


2) Diefe Erzählung der auch Schuͤtz folgt, nur daß er des Büͤr—- 
gers Karrenmucher nicht erwähnt, ſtimmt nicht gauz mit der 

im Archive befindlichen Nachricht, welche in einem Folianten 
fieht, unter dem Zitel: „Rechnungen von der Schwetze.“ 

Der Anfang lautet dort fo: Auno Domini Millesimo qua- 
dringentesimo sexagesimo wart das Schloff Smweteje durch 

vnſit Feinde vom Colmen dirfteegen circa fesinm Fxalta- 
etonis sancte crucis, das zeu Ketten haben mir vafir Volf 

vnd Dienſtlewthe do byn geſant, Hiernach erfolgte alſo die 
Erſteigung des Schloſſes 2 Monate fruͤher. Daß dieſe An— 
gabe righrig ik, erweiſen die gleich darauf folgenden Ausgaben 
„für die aus Thorn dorthin geſchickten Unterkügungs: Manu, 
os fehaften. Mer fie anrübrte, ftebt nicht angemerkt. Die Ans 
kunft des Bürgermeiſters von Loe ſtimmt mit der Angabe 
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Fin Auszug eines Echreibend an den Hochmeifter ent: 
halt Folgendes: Die Gemeine zu Thorn der Altftadt habe 
dem Rathe die Schlüffel der Stadt genommen, und wollte 
den König nicht einlaffen, der König liegt auf dem Gande 
vor Thorn. Der König werde daher feinen Zug menden 
anf die ge es man jeßt die Brücde zu Graubdenz 
abbricht. Man muͤſſe doch forgen die Böhmen zu Roghau⸗ 
fen vom Schloffe zu bringen, auf daß die armen Leute 
wieder auf die Dörfer zögen und wieder bauen möchten; 
das Gebiet werde fonft langfam auffommen. Gegeben zu 
keffen am Sonnabend vor Martini im IK. are, 

Der Drden muß immerfort nocd Anhänger in der 
Stadt gehabt haben; ein getoiffer Niklas Wildenberg floh 
mit feinem Weibe zu dem Feinde; der Rath nahm fein in 
der Neuftadt am Markt an der Ecke gelegenes Haus in 
Beſchlag und vermiethere ed für 10 Mark jährlich). 

Die Wundärzte (Barbiere) die fih bis dahin ber im 
Kriege Verwundeten umentgeldlih angenommen hatten, 
wurden vom Nathe mit Verpflichtung zur Fortfegung der 
unentgeldlichen Behandlung, vom Wachtdienft und Schaar⸗ 
werfe auf Die Dauer des Krieges befreit, welche Verguͤn—⸗ 
figung auch den Badern zu Theil wurde. 

Die noch beftehende Verpflichtung der Steuerlente, 
Fiſcher und übrigen Waffermänner, zu dem Aufeifen der 
Veichfel bei der Stadt, fchreibt ſich aus einem Rathsbe⸗ 
fhlufe vom 21. Januar 1460 her, wonach diefen Leuten 


des Runau, die in gedachten Foliauten ſteht: ken der Swe— 
teze geſant die erſte Reyje der ber Johann von Loe, vnſir 
Buͤrgermeiſter mit herrn Niclaſſ Pfeilsdorff Ritter vnd vnſir 
Dieuſtlewthe und Schiffkinder hine zogen wol LXXX Perſo— 
nen mit Buchſſen vnd andir notdorfft. Daß der Karrenma— 
cher wenigſtens im dieſem Jahre wicht blieb, dieſes beweiſt 
Nachſtehendes in gedachtem Folianten unter dem Jahr 1461 
„ltem fen der Sweteze geſant Sabbato aute Viti by herru 
Niclaß Carrenmacher, Hauptmann; auch wird er noch im 
Merzeichniffe der altädtifchen Schöppen biefes Jahres auf, 
geführt.’ 





- 
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nachgegeben wurde Meufen zu legen längs ber Stabt- Frei- 
beit in der Weichfel, wobei aber ausdrädlich bemerkt wird, 
baß fie zur Aufeifung der Weichfel fchon feit Alters vers 
pflichtet wären. 

Die Formel eines Friedensgebots-Ausſpruchs hat 
eine Handfchrift fo aufbewahrt: Wir ieten euch von 
Gottes wegen und ber Stadt wegen, verdffcht Jemand mit 
Morten, ed gehe ihm an feine Gelder, verbricht Jemand 
mit Werfen, ed gehe ihm an feinen Hals; die Buße it 50 
Mark gut, welcher der Sachen gebdenfet und Jemanden 
fchilte von den Gerichtsleuten oder Sachwelden, der fol 
geben das Geld, die Hälfte der Stadt und bie andere 
Hälfte dem Verſehrten act. fer. IV. p. Trium Regum. 

Bon den in diefem Jahre zwifchen Thorn und Dans 
gig unternommenen Waaren-Verſchiffungen, liefen einige 
nicht ganz gläclih ab. In der Zten Woche nach Oftern 
famen von Danzig über 150 Schiffe hier an, um Getreide 
und andere benoͤthigte Sachen anzufaufen und hatten zu 
ihrer Bedeckung ſechs mit Kriegsvolk befegte Kähne. Mit 
Roggen, Gerfte, Grüße, Speed, lebendigen und gefchlachteten 
Vieh aller Art befrachter, traten fie ihre Nüdreife an und 
famen unangefochten in Danzig au, Die fich ihnen ange 
fchloffenen, mit Bauholz, Pech, Theer und anderen Waaren 
belabenen 60 Flöße dagegen (Traften nach heutiger Bes 


nennung) wurden bei Mewe angegriffen, ein Theil vers 


fprengt, ein anderer Theil verbrannt, wodurch die Thor: 
ner und Danziger einen bedeutenden DVerluft erlitten und 
gegen 300 Menfchen einbüßten. — Den Freitag nad) 11000 
Jungfrauen (November) famen abermals eine große Ans 
zahl von Schiffen mit Tuch, Salz, Heringen und anderen 
Waaren belaftet von Danzig hier an, wurden mit Noggen 
und Gerfte befrachtes, und famen mit Ausnahme von cinem, 
mas bei Mewe angehalten und genommen wurde, unbe 
ſchaͤdigt m Danzig an. 

Nachftehender Vermerk einer Handfchrift aus dem 
Jahre 1461 ſteht beſtimmt in Verbindung mit. der oben 
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angeführten zwiſchen bem Könige und den Deputirsen des 
fanded zu Bromberg gepflogenen Unterhandlung „Herr 
kulas Wagelrode, Johann Toydenfuß und Hans Pechwin⸗ 
fel, richteten von wegen ber Fandfchaft, wiewohl ohne Wiſ— 
fen der andern aus der Pandfchaft, eine Satzung auf und 
an, folche gaben fie Herrn Ludwig von Mortangen, unferm 
Herrn Könige muͤndlich beizubringen; der Inhalt derfelben 
it: Seine fönigl, Gnaden werde gebeten in das Land 
zu kommen und am eine Stadt ſich zu legen, ba wo ed 
feiner Gnaden am bequemften fein möchte, auch hierdurch 
einen Verſuch thun wolle, ob man burch einige Gewalt 
oder durch Traktat, einen Frieden nicht erlangen könnte, 
md daß folches Seine Gnaden auf die Zeit thun werde, 
mit Brief und Giegel zu verfihern. Dafern aber Seine 
Gnaden das nicht thun wollten oder koͤnnten, daß man 
denn von Geiner Gnaden und von der Krone Polen befreit 
würde zu ewigen Zeiten. Der rechte Hauptzettel werde 
Fudwwig von Mortangen gegeben, darin verfchrieben, daß 
fie Hagten auch über den Rath, wie man die Fifcher mollte 
huldigen laſſen.“ Die Stimmung ded Kulmerlandes, was 
aber auch durch den Krieg ganz verwuͤſtet war, fpricht fich 
bier ſark und deutlich aus. Der Schluß des Vermerk ift 
aber ganz unerflärbar. 

Don den zwei hier aus berfelben Handfchrift aufges 
nommenen Porfällen, finder fich tmweder bei Runau noch 
bei Schüß etwas vor. „Am Tage St. Staniflai (8. Mai) 
ritten unfere Freireuter mit 45 Pferden aus, indeffen foms 
men die Feinde bei Neufirchen, welche unfere barnieder- 
legten, und brachten 48 Gefangene, hierauf folgt eine ganz 
unerflärliche Stelle „XAXXIII Meyne und 100 NR. 5 
Pferde, 7 oder 8 blieben im Felde, wurden verwundet oder 
gefhoffen. Dornoch am Tage Ascensionis Domini (14. 
Mai) rücten die Unfrigen mit Büchfen und anderm Ges 
wehr vor die Schweß, Herr Johann Kogzezelecki zog mit 
‚ etlichen Polen den Unfrigen zu Hilfe, und famen am Frei⸗ 
tage in der Nacht vor die Schweß, am Sonntag Abend 
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haben fie das Fleine Werder eingenommen und befeftiget, 
dem Feinde den Weg von der Paſteyn zum Schloß zer- 
hauen, wie auch bie Kleine Paſteyen auf demfelben Werber, 
damit Niemand aufs Schloß kommen möchte.’ *) 

Am Sonntage vor Pfingften (17. Mai) gluͤckte es 
den Thornern, die von bem Bernhard von FZinnenberg zur 
Verpflegung der Befagung in Kulm unter einer Bedeckung 
von 40 Neifigen und 100 Pferden gefchickten mit Lebeng- 
mitteln beladenen 45 Wagen 'wegzunehmen und die Bedek- 
fung zu Gefangenen zu machen. Dinnenberg erklärte, daß 
ihm während des ganzen Krieges fein größerer Schimpf 
mwiderfahren wäre, und ließ feine Wuth an der Bederfung 
aus, indem er, fo oft Ranzionirte von ihr zuruͤckkamen, 
fie fofort al® feige Memmen aufhängen lie. 

Mit guter Eintracht des Raths, fchreibt eine Hand⸗ 
fchrift, ift man eins worden mit Herrn Tilmann von Als 
len (der IX. diefed Namens im Nathe f 1499) den man 
zu einem Hauptmann auf Schwetz zu fein ernannt hat, 
und foll derfelbe die Woche haben 2 Mark ungarijch für 
fich, was er fonft ausgiebt, das geht auf der Stadt ihr 


) Der legte Vorfall wird durch den oben angeführten Folian— 
ten beftätigert, mo es heißt: Eyne Poſtyhe wart gebamer uf 
Hern Heynze Schiff damals altitädtifher Schöppe) vud 
gefant mit Herru Johaun Rocdendorf, Tilmann von Allen 
Cbereitd Rathmann) Heinridh vom Felde Cem altkädtifcher 
Schoͤppe) Fen die Smweteze in vigilia afcenfionis Domini (13. 
Mai) doruff vßgegeben u. f. mw. Ueberhaupt muß es in die 
fem Sabre bei Schweg fehr lebendig gewefen fein, die Nech- 
nungen nehmen 21 Geiten ein, und wurden won Zeit zu Zeit 
theure Verftärkungen an Mannjchaften, Zimmerleuten, Mau: 
rern, theils Yebensmittel zuneführt, namentlich den 27. Juni 
unter Anführung des Rathmanns Johann von der Brücden; 
den 24. Juli unter dem Rarbmanne Matthias Tefchner, den 
18, Auguft unter dem Rathmanne Johann MRockendorff, deir 
11. September unter demfelben und dem Rathmanne Zils 
mann von Allen, und im November unter Anführung des 
zulegt gedachten. Die Ausgaben im dieſem einzigen Zahre 
betragen 4320 Mark 11 Sfot 3 Deuare. 
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Geh, und fol zur Hilfe haben die Huldigung zu des Gchlof- 
ſes Behuf, ſoll auch Gefellen und Soldaten aufnehmen 
umb ſolch Geld ald man vor dem gegeben hat, einem Reis 
ſigen anf ein Viertel Jahr aufs Pferd 6 ungarische lo: 
ren, vor jeglichen 11 Marf und 6 Scillinge, und einem 
Sußtneht aufs Viertel Jahr 3 Marf act. fer. V. omnium 
Sanctorum. *) 


Daß Verfahren bei Einreichung der gerichtlichen Ver: 
handlungen an den Nath ald Berufungsbehörde, wurde 
von ihm den 13. September fo angeordnet: „Wenn ein 
Urtheil bei dem Rathe foll eingezeuget werden, foll man's 
alfo halten: der Schulze (Richter) ſoll es verfiegeln mit 
feinem Ingefiegel und zwei junge Bürger follen dies hier: 
auf vor den Rath bringen, und foll der Schulze einen, und 
die Schöppen den andern Fiefen, und die follen für ihre 
Mühe haben eine Merk gering, und dem Rath foll man 
davon arben eine gute Mark, dem Schreiber einen Vier: 
dung, dem Stadtdiener auch einen Vierdung Actum Do- 
miniea ante Exaltationis Crueis (13. September). Diefe 
Anordnung ward in der Folge abgeändert, 


Unter den fehr zwechmäßigen Polizeiverordnungen ift 
su bemerken, daß der Rath unter dem 14. Auguft anbefahl, 








) Wie Schwer in den Befiz von Thorn Fam und der Stadt 
bis 3. 9. 1520 verblieb, if nicht zu ermitteln. Der er; 
mwähnte Foliant geht mit dem Jahre 1460 an und ununter; 
brodhen bis zum Jahre 1485, Die Ausgaben betrugen in dies 
fen funfzehn Jahren 19042 Mark 3 Seot 51 Pfennig. Da 
aber das Zeichen für Skot fehr undeutlih if, fo daß man 
es auch für Schillinge lefen Fann, fo würden das eine Sum̃e 
von 19033 Mark 51 Schillinge 51 Pfennig betragen, Unter 
den ff. Jahren ift nichts angemerkt; das Jahr 1492 aber mit 
einer Ausgabe von 42 Marf 1 Sfot oder Schilling. Beim 
Jahre 1495 ſteht der Vermerk „diß machgefchreben Gelt aus: 
gegeben im mancherlei Parcelien nad zode deß wolgebornen 
Gabriel von Loffam Hauptmanne vff dy Sweteze XXXIX 
Mark und III Denare act. infra Erftim fanceti michaelis vf 
Balentini (gwifchen dem 29. September und 14, Februar.) 
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daß binnen 14 Tagen alle Höferbuden von der Huͤhnergaſſe 
(jegige Hühner > und Butter- Gaffe) fortgefchafft werden fol: 
len, dagegen die dortigen Einwohner ihre Schweinftälle auf 
das Gerinne, nicht aber über baffelbe hinaus aufftellen follen, 

Zur Aufnahme ber Gerber, Schuhmacher, Sattler, 
Riemer und anderer Leberarbeiter, fette der Nath unter 
dem 28. Auguſt fell, daß blos am Donnerſtage Leder zu 
Marfte gebracht und zum Verkauf außgeftellt, nicht aber 
von Haus zu Haus gelegt werben fol, und verſtattete zus 
gleich gedachten Gemwerben den Berfauf. 

Auch in diefem Jahre wurden mwieber einige von den 
MWaarenverfchiffungen auf der Weichfel vom Feinde hart 
angegriffen. In der legten Woche vor Dftern trafen bie 
von Danzig nach Thorn und Bromberg zum Waarentauf 
gefchieften 100 Fahrzeuge, die von Thorn aus mit Korn, 
Gerfte, Fleiſch und andern Lebensmitteln beladenen vierzig 
Schiffe in vollem Gefechte mit dem Feinde an, und wären 
vielleicht felbige uͤberwaͤltiget worden, wenn nicht die Feinde 
bei Erblickung der Danziger Schiffe die Flucht ergriffen 
hätten. — Die im Monat Juni von hier mit Bauholz ab- 
gefchickten Flößer wurden bei Schwes und Mewe heftig 
angegriffen, wobei von beiden Geiten mehre blieben oder 
ertranfen, fchlugen ſich aber jedoch ohne Verluft auch nur 
eined einzigen Floffed durch. — In den legten Tagen des 
Dftober wurde von den aus Danzig zur Beichirmung der 
vorgebachten 100 Schiffe auf ihrer Ruͤckkehr abgeſchickten 
7 großen Kähnen und 14 Böten, 2 Kähne, die fich verſpaͤ⸗ 
tet, bei Mewe angefallen, erobert, 14 Mann erfchlagen 
und bie übrigen gefangen genommen. — Bald darauf den 
2. November kamen abermald von Danzig gegen 60, mif 
Hering, und andern Waaren beladene Schiffe hier an und 
hatten zu ihrem Schutze 14 mit Kriegsvolf befegte Kähne, 
auch ein ausgerüfteted großes Englifhed Schiff.) . Die 


*) Das man fid) darunter Fein Kauffartheis oder gar ein Kriegs: 
ſchiff vorſtellen darf, noch kann, ſo wie uͤber die ſelbſt von 


bei Mewe und Neuenburg im Hinterhalt gelegenen Feinde, 
fielen diefe8 große englifhe Schiff von hinten an, man ach- 
tete aber nice darauf, daß fogar die Mannfchaft ind Schiff 
fım, und hier bemächtigte man fich ihrer, und was nicht 
blied, wurde über Bord geworfen. Als von den an Dftern 
von Danzig nach Thorn und Bromberg gefchickten 100 
Schiffen ungefähr 50 in die Gegend von Mewe famen, 
nurden fie vom Feinde angegriffen, die unter andern auch 
auf zwei Schiffen zwei flarfe Schanzen mit doppelter um: 
laufender Bruftwehr gemacht hatten, und liefen damit in 
die Mitte ded Stroms. Sobald die Gegner died gewahr 
wurden, ließen fie fofort ſowohl auf einem Schiffe, ald auf 
dem Lande 1 Schanze errichten und mit Gefchig binlänglich 
verfehen; die Thorner Schiffe aber legten bei einer Kämpe 
cuf der Weichfel an und hatten auch eine feſte Schanze auf 
einem großen Schiffe gemacht mit zwei Maftbäumen, die 
Mitte glich einem vierecfigen Kaften, woraus 7 Männer 
fireiten konnten mit Steinen, Buͤchſen, Bogen, fiedendem 
Vech u dergl. Den 4. Dezbr. kam es zum Gefecht, in 
welchem von beiden Seiten mehre blieben und verwundet 
wurden. Der Feind lieh fich in Unterhandlung ein, ver- 
langte die Hälfte der Ladung und wollte die andere. Hälfre 
frei und ungehindert ziehen laffen, welchen Antrag aber 
dad Gegentheil um fo weniger berückfichtigte, ald man be⸗ 
merfte, daß es dem Feinde an Ammunition gebräche, und 
obwohl während der Unterhandlung das “eine mit einer 
Schanze verfehene Danziger Schiff in die Luft flog, fo 
Rand doch der Feind vom meitern Gefechte ab, und zog 
Rd) zuruͤck. 
In den erſten Tagen bed folgenden Jahres (1462) 
nahmen die Thorner abermals dem Bernhard von Zinnenz 
berg 40 mit Proviant für Kulm beladene Wagen ab und 
machten 40 Gefangene. 

Bock in feiner Nraturgefchichte Preußens aufgenommene ganz 

irrige Anficht über die Schiffahrt auf der Weichfel f. m. 

RBatikifch / topogtaph. Beichreibung der Stadt Thorn ©. 473, 
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Den 29. Juni ereinigten ſich die Thorner mit einem 
Haufen koͤniglicher Truppen, zufanımen 1200 Pferde und 
400 zu Fuß, nahmen 300 mit Sicheln und Senfen verfehene 
Bauern mif, zogen vor Kulm, und ließen alles Getreide um 
die Stadt umbauen. Da aber bie Kulmer ſolches ruhig 
gefchehen Tiefen und feinen Ausfall machten, worauf es 
eigentlich abgefehen war, um fo Gelegenheit zu einem Ger 
fechte zu haben, fo zogen fich die Thorner wiederum zuruͤck. 
Im Monat November aber glücfte e8 ihnen, den Kulmern 
60 Mann und 80 Pferde abzunehmen. 

Da der Stadt die Unterhaltung der Fefte Schwez we⸗ 
gen der damit verbundenen bedeutenden Koſten ſehr ſchwer 
fiel, ſo trugen ſie das Schloß den Danzigern an, die es 
aber mit dem Bemerken ablehnten, daß ſie an denſelben 
Gebrechen litten, an welchen die Thorner, erboten ſich aber, 
im Falle die Stadt nicht geſonnen ſein ſollte, die Feſte dem 
Koͤnige zu uͤbergeben, zwanzig Mann auf ihre Koſten dort 
zu halten. Die Feſte dem Koͤnige zu uͤbergeben, ſchien der 
Stadt bedenklich, und da die verſprochene Beihilfe von 
Seiten Danzigs zu unbedeutend war, ſo entſchloß fie ſich, 
da Schwez 2 Burgen hatte, die der Stadt zunächft gele- 
gene bis auf den Grund abzubrechen, um die andere deſto 
beffer vertheidigen zu koͤnnen. Indeß muß man fich auch 
hinfichtd der Verwaltung der Fefte mit dem König in Un: 
terhandlungen eingelaffen haben, welches aus nachſtehendem 
Vermerfe einer Handfchrift 5. J. 1491 hervorgeht: „Ein 
Rath hat fih mit dem Herrn Woiwoden (twahrjcheinlich 
KRogzielsti, der Hauptmann von Neffau war,) wie e8 mit dem 
Schloſſe Schweß gehalten werden foll, alfo verglichen:. 1) 
ber Herr Woiwode ſoll dafelbft in der Vorburg halten 30 
Gefellen, von welchen 15 zu Roß fein follfen, die Stadt 
Thorn fol aber aufrichten 50 Gefellen, aus denen 15 zu 
Roß mundirt werden; 2) auf das Schloß feßt der Rath 
einen oberften Haupfmann, dem follen alle gehorfamen, je: 
doch wenn er etwas merfliches vornehmen will, das fol 
mit Rath und Wiffen des Herrn Woimoden älteften Bes 
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fehlshaber der in der Vorburg daſelbſt ſitzt, geſchehen; 3) 
die Huldigungs-Zinſen und alle Zugaͤnge ſollen auf beide 
Theile genommen werden, was aber von Mühlen gefallen 
ift, das foll bei dem Schloffe bleiben; 4) das Garn von 
den Fifchereien foll des Herren Woimoden fein, und davon 
fell er auch feinen Antheil haben, weil er der Fifcherei 
genießt, der Stadt aber auch ihren Antheil geben; 5) der 
Jagd-Garn gehört dem Herren Woiwoden zur Hälfte, die 
andere Hälfte der Stadt, wie auch der Nutzen auf beiden 
Theilen; 6) der Herr Woiwode fol einen Zimmermann, die 
Stadt den andern auf ihr Geld und Unkoſten halten, und 
follen beide die Stadt, und wo es vornöthig ift auf dem 
Schloſſe, auf gleiche Theile bauen, verbeffern und lohnen, 
deögleichen fol mans halten mit anderen Arbeitsleuten. ‘ 
Hiernach übergab die Stadt blos die Vorburg in die Ob⸗ 
but bes Königs, 

Am Sonntage nach) Maria Heimfuchung (4. Yuli) 
kam ber König mit einem Heere nach Preußen Über Thorn, 
und bielt fich dafelbft mehre Wochen auf, während telcher 
Zeit feine Gemahlin in Neffau refidirte. Diefer Aufent 
halt des Königs muß der Stadt fehr befchtwerlich gemwefen 
fein, denn vorgebachte Handfchrift laͤßt fich darüber alfo 
aus „In diefem Fahre hat unfer König hier gelegen wohl 
fieben Wochen und die Stadt hielt ihn aus mit der Kofte. 
So gefchiehts daß der Kath fich beflagte von unferm Herrn 
König und den polnifchen Herrn, daß die Köfte viel koſtet 
und vermag nicht länger auszunehmen, auch gebührt ed 
ums nicht Chier ſcheint ausgelaffen zu fein: auf Erftats 
tung anzutragen) was wir alfo gethan haben, das ha⸗ 
ben wir gethan unferm Herrn König zu Ehren und haben 
es gerne gethan, und follen wir hernachender (ferner) damit 
beichivert werden, fo gefchähe ung Kürze. Darauf antwor⸗ 
teten uns die Polnifchen Herrn alle „Sie erfennen, daß 
ed und fchroer genug anfommt, und wir wären es nicht 
fchuldig,-auch wüßten fie wohl, daß wir auch nicht hätten 
von unferm Herren König in der Verfchreibung davon, daß 
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twir- eine folche Koften pflichtig waͤren zu thun, fondern 
mag wir von guten Willen thäten, das würde unfer Herr 
König nicht vergeffen, fondern feine Gnaden würde ed uns 
wohl vergüten. Dabei find geweſen unfer Herr König, der 
Herr Bifchof von der Coya (Kujavien), der Unterfanzeler 
Stengel von DOftrorog, von Elbing Herr Johann. Heymann, 
von Danzig Herr Joachim von der Decke, Rathmann, hier 
aus der Stadt aber Herr Johann Rauſſe (Ruffe) Procon⸗ 
ful, Herr Rutger von Birken, Herr Konrad Toydenkuß, 
Herr Matthiad Tefchner, Herr Bertram von Allen. Ac⸗ 
tum fer. III. poft feftum Affumpt. Marid auf dem Rath⸗ 
hauſe. Dafelbft waren viele Litthauer und Tattern, bie 
thaten den Leuten großen Schaden an Heu und an ben 
Gärten, an Bäumen und an Dbft und große Gewalt den 
MWirthen in der Stadt, wo fie lagen. — So lange es ben 
ftädeifchen Mühlen nicht an Waffer gebrach, unterfagte der 
‚ Rath zum Bedarf der Stadt auf den Schiffsmuͤhlen zu 
mahlen. — Der nahrloſen Zeiten wegen ermäßigt ber 
Kath die Miethe für den Kuttelhof auf 8 Mark bis zu 
befiern Zeiten. | 

Die Kretfchmer (Bierbrauer) mäffen eine Vikarie in 
ber Jakobskirche, an welchem Altare aber wird nicht ange- 
merkt, zu vergeben gehabt haben, weil fie folche mit Volls 
sort des Raths einem gewiffen Peter Trebig verliehen, 
Gegenwärtig befteht fie nicht mehr. | 

Wahrſcheinlich müffen fchon zu diefer Zeit ale Maaße 
ins Befchluffe des Rathes gewefen, und folche zum Gebrauch 
verabfolgt worden fein, wie fpäterhin, weil fonft nicht eine 
Handfehrift angemerkt Haben würde, daß der Rath 31 halbe 
(die Hälfte des Stofmaaßes) habe anfertigen laffen. | 

In dieſem Jahre erhielt Nifolaus Kopernikus das 

Bürgerrecht, Er war der Vater bes berühmten Nikolaus 


) Er fol aus Krakau gebürtig und Bäcker geweſen fein; viel, 
leicht mag er dort ausgelernt haben, und nach dem Hands 
werksgebrauch „„Krafauer‘’ genannt worden fein. Seine Fa— 
milie war fon, mie oben bemerkt, feit 1398 am biefigen 
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Kopernifuß und hatte zur Ehe die Schtwefter des Ermeldns 
diihen Biſchofs Lukas Watzelrode. Vom Jahre 1465 bie 
1486- (inelasive) wird er im Kührbuche unter den Aleftädtis 
(hen Schöppen aufgeführt, und haben alfo zu der Zeit auch 
Vreofeffioniften im gedachten Gerichte fißen können, welches 
fpäterhin bis zur Auflöfung bdeffelben im Jahre 1793 ua 
ber Fall war, 

Am Herbſte, bemerft die Chronik, find 50 Schiffe 
mit Waaren beladen aus Danzig anhero abgefertiget, denen 
zu Hilfe ein groß Schiff mit 2 Maffen, darauf 1 Schanze 
wd Wehre gebaut war, und noch 12 Kähne mit Kriege> 
volf zugegeben worden find, fo alle unverfehrt zur Stelle 
angelanget, Es find ihnen auch 70 Schiffe, mit Korn und 
andern Waaren beladen, entgegett fommen an den’ Drt da 
die Bro GBrahe) in die Weichfel rät, die ungehindert wu 
Danzig eingefommen. 

Die Gattin des hoͤchſt verdienten Bargermeiſters Til⸗ 
mann von Wege muß etwas boͤſer Natur geweſen ſein, 
denn ſie und ihr Sohn wurden, weil ſie eine arme Frau 
ſehr gepeinigt hatten, vom Rath in 100 gute Marf Strafe 
genommen. 

Gleich in den erfien Tagen ded Jahres 1463 machte 
der Rath; von dem ihn von dem Nonnenklofter Überfrages 
nen Patronats⸗Rechte Gebrauch, indem er den Priefter 
Johann Irregang zum Probfte dort einfegte. 

Die Gefchäfte des Raths müffen fi) von Zeit zu Zeit 
sehäuft Haben, weil er fich genoͤthigt fah, einen zweiten 
Stadtfchreiber mit der Amtöbenennung, Unterftadtfchreiber, 
anzuſtellen, dem er ein Gehalt von 30 Marf gering ausſetzte. 

Nachdem der Kath, berichtet eine Handfchrift, mit den 
Eltefien Herren nicht ohne Herzend-Wehmuth vernehmen 
muͤſſen, daß die Feinde fich berühmten und zu verftehen 
gaben, daß fie Alles dag, was im Rathe vorgenommen und 

Orte. Wenn er aber auch zu Krakau geboren gewefen, fo 


bleibt es immer abjurd, feinen in Thorn gebornen Sohn zum 
Polen zu machen. 
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verhandelt twirb, von bed Raths Perfonen, und bie nicht 
bie geringfien wären, ſattſam Wiffenfchaft erhalten, daher 
um bed Verdachts Willen der Rath zu Rathe gegangen, 
und bat durch die meiften Stimmen nachfolgende 6 Herrn 
gekohren, nemlich: Matthias Tefchner, Konrad Topdenfuß, 
Johann Ruſſe, Andreas Weigel, Bertram von Allen und 
Johann Rockendorf (die 3 erften waren zu jener Zeit Buͤr⸗ 
germeifter, die 3 legten Rathmänner), damit diefe gedach⸗ 
ten Herren und 6 Perfonen mit Wilfen des Heren Bürs 
germeifterd (nemlich des Regierenden) die Kriegsgefchäfte 
allein anbefählen, damit aufs befte zu thun und zu laſſen. 
Von allen ihren abgefaßten Befchläffen aber hat fich nichts 
bis auf unfere Zeiten erhalten. 

Den 7. Juli machten die Thorner in Verbindung mit 
den Föniglichen Soͤldnern einen abermaligen Ausfall gegen 
Kulm, begnügten ſich aber wie früher mit der Verwuͤſtung 
der Felder. 

Nicht alle Kretſchmer (Bierbrauer) muͤſſen ſich mit 
dem Einzelverkauf des Bieres befaßt haben, weil zwiſchen 
ihnen und dieſen ein Unterſchied gemacht, und die letzteren 
Hoͤker⸗Kretſchmer genannt wurden. Dafür ſpricht nach— 
ſtehender Rathsbeſchluß: „der Rath hat mit den Elteſten 
Herrn den Kretzmern, um ihrer Bitte willen den Zins ver⸗ 
ringert, ſollen alſo geben von jeglichem Gebraͤu eine Mark 
gering, und die Hoͤker⸗Kretzmer von der Tonne 4 Scils 
ling, und Jedermann fol anfagen die Zinfe und ein Zeichen 
nehmen, wenn er gebrauet hat bei 3 Mark, ohne Gnade zu 
nehmen, und ber ZinferKuecht fol alle Tage umgehn, daß 
Zeichen einzufordern, wer ihm das nicht giebt, ber gebe. 
die Buße. 

Der Rathsbeſchluß: Auf Anhalten der Kürfchner hat 
der Kath ihnen zugelaffen die Bieber zu färben, fie mögen 
auch felbige verarbeiten, aber nicht verkaufen,“ fcheint eine 
harte Einfchräntung zu enthalten, da biernach zu fchließen, 
daß fie fich bloß auf Beftelung der Arbeit haben unterzie⸗ 
hen koͤnnen. | 
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Der König muß fid) in Geldnorh befunden haben, 
weil er dem Rathmaun Johann Troſt den Aten Theil ber 
Suhreinfünfte ‚über die Weichfel bei der Stadt verpfändete, 
Die Urkunde finder ſich Serin. IV., 16. | 

Im Jahre 1464 machte der Drden abermalige Vers 
ſuche die Stadt durch Lift in feine Gewalt zu befommen, 
denn die Chronif aus Schüß bemerkt folgendes: „Im Herbft 
ald Heinrich von Plauen im Schloffe Preußifchnarf Fries 
deus-Conſilia pflegte mit dem Gubernator in Preußen, 
practicirte er unterdeffen heimlich, daß fein Volk des Nachts 
unter anderen auch die Stadt Thorn fchier überrumpele 
hätte, denn fie waren ſchon auf den Mauern, wurben aber 
von den Stadt-Mächtern zurückgetrieben, bid die Bürger 
zjur Wehre famen und fie vollendg zerſtoͤberten; und aus 
Henneberger „daß oft gedbachter von Zinnenberg den Anz 
ſchlag auf Thorn vollziehen tollen, auch ſchon an fünf 
Dertern folden allhier angebracht und an der rechten Stadt⸗ 
Mauer Leitern angefeget, allein vergebens, **) 

Rah Runau famen in diefem Jahre aus Polen aller: 
band Waaren und Kaufmannsgüter in folcher Menge nad 
Thorn, als fonft faum ein Jahr vormals je gefchehen war, 

Der von dem Rathe im vorigen Jahre beim Nonz 
nenkloſter angeftellte Probft muß fich mit dem dorfigen 
Kapellan fehr ungeziemend gegen die Stadt geäußert ha— 
ben, denn beide wurden „aufgeheifcht ihr Wefen fortzufeßen 
propter aliqua verba disconvenientia hine inde contra 





) Henneberger bat diefe Nachricht aus Grutau genommen und 
ſcheint felbige ganz ungegründet zu fein, weil Zinnenberg 
ſchon im Dezember des vorigen Jahres einen Frieden mit 
dem Könige geſchloſſen hatte f. Dogiel Ih. 4 Nr. CXXI, Eros 
mer läßt den Ueberfall von der Meichfel» Seite ber machen, 
mel die Stadt von diefer Seite nicht fo leicht einen Weber; 
tal erwarten Fonnte, macht aber von dem Muthe der Ein: 
mohner Beine fonderliche Schilderung, denn er meldet, daß 
fie in Ueberraſchung und Zurcht gefent, eher an Flucht als 
an Gegenwehr dachten f. ©: 379. 
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eivitatem prolata act. fer. II. post Fest. Luciae,“ dabei 
wird aber zugleich bemerkt „Sie wurden beide zugelaffen 
circa f. S. Michaelis,“ ihre Sugpenfion dauerte alfo über 
neun Monate, 


Daß eine Mahlfteuer ſchon in biefer Zeit erhoben 
wurde, beweift der Rathefchluß „daß Niemandem das Mehl 
aus der Mühle fol zugelaffen werden, er habe denn ein 
Zeichen aus der Zinfe, daß er richtig gemacht hat, zum Vor⸗ 
fchein gebracht.” Die Bedienung eines befondern Stadt— 
baufnechtes (jest: StadtsZimmermeifter) beftand fchon in 
diefer Zeit, denn man findet, daß ber Nath feinen Lohn 
verbeffert hat, jedoch mit dem Befcheide, daß er alle Jahr 
darum bitten fol; mithin war diefe Zulage Feine beftimm.e 
Gehalts: Erhöhung, fondern nur eine Gratififation, 


Nach dem Rathsbeſchluſſe „Mit Wiffen und Willen 
des Raths foll hinfort der Scholge der Alten-Stadt bie 
IV Marf, welche er dem Schreiber von dem Gerichte hat 
pflegen zu geben, der Stadt-Kammer geben, und foll dies 
auf des Raths Behagen alfo liegen bleiben, big es beffer fein 
wird, und fd mag man ed alddann in die vorige Weife 
bringen,” müffen die Umftände der Stadt: Kaffe nicht die 
beften gewefen fein. 

Eine Außerft Harfe und unverhältnißmäßige Beſtra⸗ 
fung enthält der Rathsſchluß „Jorge Greger wurde gefos 
ren zum Eltermann der Krämer, teil er hierzu unmwillig 
fi erwieſen, auch nicht hat ſchwoͤren wollen, ift ihm bie 
Elle und der Sram — die weitere Betreibung feines Ges 
werbes — aufgefagt, 


zur Erleichterung der über die Bäcker zu führenden 
Kontrolle durften felbige nad) einem Rathsſchluſſe bloß in 
den Brotbaͤnken, nicht aber in ihren Häufern, Kellern, Bu— 
ben u. ſ. w. das Brot feil haben bei Strafe der Konfiskaz 
tion und eined guten Guldens für den Rath; der Armuth 
wegen wurde aber zugleich angeordnet, daß die Brotbänfe 
erft Abends ganz fpät gefchloffen werden follen. 
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In dieſem Fahre, fagt eine Handfchrift, am Montag 
sch Martini (12 Novbr.), haben Rath und Eltefte Herrn 
zit Richter, Schöppen, Kaufleuten und Gefchwornen ber 
Gewerke, einmuͤthiglich ‚gefchloffen, daß man bie Feiertage 
und abfonderlich die Sonntage halten folle, und foll weder 
Shanf, noch Kauf und Berfauf, noch Höferei an felbigen 
Tagen geduldet, noch Spiele und — nachgege⸗ 
ben werden. 


Die von den erſten Anſiedlern (damals Pilgrimme 
genannt) nach Preußen gebrachte Mode der ſpitzigen 
Schuhe, veranlaßte in dieſem Jahre den Rathſchluß, wos 
nach Schuhmachern die Fertigung der ſpitzigen Schuhe, ſo 
wie Überhaupt der Gebrauch derſelben unterſagt wird. 


Um Maris Reinigung 1465 ſchwoll das Waffer in 
der Weichfel fo ſtark an, daß es eine Höhe erreichte, wie 
feit Menfchengedenfen nicht der Fall gewefen fein fol. 
Dad Waſſer drang zum Fährthore (jetzt Brückenthore) in 
die Stadt und bewirkte den Einſturz von 24 Häufern; 
uͤberſchwemmte ale Badfiuben in der Weichfel, drang in 
das Nonnenklofter und in die dabei gelegene Kirche, riß 
bie dortige Stadt: Mauer und den Kuttelhof (er ſtand nes 
ben dem Krahn) um, zerfiörte die Fiſcher-Baſtei und bie 
große Waffermühle, ingleichen alle am Ufer der Weichfel 
gelegenen Schiffe und Häufer, und der dadurch angerichtete 
Schaden war bedeutend. Bis Dftern (1. April) hielt der 
hohe Wafferftand an. Von dem im Gebiete der Stadt, 
namentlich in den Niederungs-Ortſchaften angerichteten 
Schaden, gefchieht Feine Erwähnung, der doch fehr beträchts 
lid) gewefen fein muß, weil zu jener Zeit nod) feine Daͤm̃e 
vorhanden waren. 


Die Krakauer Kaufleute erhielten vom Nathe eine be- 
deutende Begünftigung, denn eine Handfchrift erzähle: 


) Schon 1353 erließ der Rath zu Zittau eine Verordnung, daß 
fein Bürger ſpitzige Schuhe trage, wenn er nicht gewaͤrtig 
fein will, daß ihm folche der Scharfrichter abhaue. 
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„Bor den Rath find fommen Herr Alerius Pfigner, Salz⸗ 
fchreiber, und etliche andere, und haben im Namen ber 
Krakauer Kaufleute angehalten und gebeten, daß, wenn man 
ihnen die Zinfe erlaffen möchte, fo wollten fie fich mit ihren 
Gütern und Handthierungen allhier einfinden. Ein Rath 
erbot fich dero Begehren zu vollziehen mit dem Befcheide, 
daß das, was fie hereindringen und allhier verkaufen, Zins 
fefrei fein fol, was fie aber von binnen wieder hinabfüh- 
ven, davon follen fie ganze Zinfen geben gleich unfern Buͤr⸗ 
gern Act. Vigil. St. Bartholomaei. 

Aus mehren bis in das 15. Jahrhundert fi) vors 
findenden Vermerken geht unbeftritten hervor, daß es an 
fefter Beſtimmung der Gerichtsbarkeit > Grenzen zwifchen 
dem Rathe und den Gerichten gefehlt hat, oder der Kath 
fehr anmaßend und feine Grenzen überfchreitend geweſen 
fein muß. Einen hierher gehörigen Vermerk enthält cine 
Handfchrift: „Vor dem Nathe ift perfönlich erfchienen der 
Wohlgeborne Herr Niklas Gzerwenfa, und hat auggefagt, 
daß er Frau Brigittä feiner chelihen Hausfrau gegeben 
600 Mark ungarifche Gulden, vor ihre Morgengabe, auf 
alte die Schlöffer die er innen hat, und auf alle die Schuls 
den, die ihm der König fchuldig ift, und auf die Briefe, 
die er von Seiner Gnaden über die Schlöffer und Schul: 
ben hat praesentibus Nicolao Schulz der Frau Gtiefvater 
(er war Mocerfcher Schöppe) und Andres Riemer Act. 
Sabbat. ante Cathar. Virg. glorios.” 

In derfelben Handfchrift findet man den Eid ben bie 
Advokaten bei ihrer Anftellung haben leiften mülfen fo ver; 
zeichnet: „Ich ſchwoͤre, daß ich mein Haupt und Leute in 
Recht verwahren und recht theidigen will nach meinem be: 
ſten Sinne, die Artifel auf die Vorfprache gefeßt nach des 
Kandes Willkuͤhr halten will, und wer mir eher zufpricht, 
vor den will ich theidigen, er fei arm oder reich), dieſes 
will ich nicht Iaffen noch durch Lieb, noch durch Begierde, 
daß mir Gott fo helfe und die Heiligen Act. fer. IV. in- 
tra Octav. Epipiian. Domini.” 
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Im Sommer, fchreibt die Chronif, hat der Drben 
von Marienwerder und Stuhm denen von Thorn 6 große 
Ehiffe, mit allerhand Waaren beladen, abgenommen, und 
md 2 Schiffe mit Dchfen und Schafen, welche fie nach 
Danzig führen wollten, geraubet, und diefen ganzen Krieg 
durch ift diefer Stadt fein größerer Schaden von ben Fein, 
den widerfahren, als diefer. 

Bon der glühendften Dankbarkeit gegen dag Urweſen 
für den endlich am hiefigen Drte zu Stande gefommenen 
frieden (1466) erfüllt, flimmten die Einwohner in die in 
Um Kirchen zu ihm gefchickten Lob⸗ und Danfgefänge 
frmdig ein, und in Anbetung vor den ausgeftellten Heiligs 
thuͤmern hingeworfen, fchickten fie die inbränftigften Gebete 
des Danfes zum Herrn. 

Sp wie man aber, wenn die durch einen heftigen 
Schmerz erregte Betäubung nachläßt, erft den Schmerz 
recht-empfindet, fo mußte fich auch bald ein fchredliches 
Gefühl dee Einwohner Thorns bemächtigen. Wohin fie 
fahen, zeigten ſich ihren Blicken die fürchterlichften Folgen 
des fo verberblich getwefenen Krieges; von einem bedeutens 
den Theile der Neuſtadt und den fchönen Vorftädten fahen 
fie nur traurige Ueberrefte und Schutthaufen; von den 2500 
ing Geld gefchickten Bürgern und Bauern, die zur Zeit der 
Noch in. den Krieg mußten, waren 2185 Opfer des Krie⸗ 
ges geworden, und von ben 3000 Göldnern, die die Stadt 
bielt, waren nach Schüß 2290 gefallen. Die Kriegskoften 
aber berechnete Thorn felbft auf 191,000 Mark (1 Marl 
— 2 Ungarifche Gulden). 

Nur Religion, diefe einzige Tröfterin, der in dem In⸗ 
nem der Einwohner ein Altar errichtet war, auf dem bie 
Famme ſtets heil loderte, konnte ihren Glauben an eine 
alwaltende Vorſehung lebendig erhalten, und fie vor DVer- 
Meiflung bewahren. 
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weiter Zeitabſchnitt. 


Bon dem zu Thorn gefchloffenen ewigen Frieden 
bis zum Aufange der Religions: Veränderung 
in Thorn. 

1167 — 1530. 


» 


Gleich nach Beendigung bed 13jährigen Krieges er- 
fuhr die bisher beftandene Landes-Verfaſſung Preußens 
eine gänzliche Umgeftaltung. Es wurde nemlich 1467 die 
Randftatthalter- Würde aufgehoben, und Stibor von Bais 
fen, der fie geither befleidee hatte, zum Moimoden von 
Marienburg ernannt, wogegen die Eibingfche Woimodfchaft 
aufhörte. Don den 7 großen Städten Preußens war Ks 
nigsberg durch den Friedensfchluß dem Orden. verblies 
ben, Kulm befand fi) im Befige des Ritters von Sons 
nenburg, und Braunsberg war für eine bifchöffiche Stadt 
erklärt worden, fo daß nur noch Thorn, Danzig und Els 
bing, unter dem Namen der drei großen Städte, mit Sig 
und Stimme im Landesrache zurückblieben. Thorn aber 
behielt vor den beiden übrigen Städten al® ker erften vom 
Drden in Preußen gegründeten Stadt den Vorrang, tin 
ihr bereitd König Kaftmir 1457 zugeftanden hatte, um Kulm 
twegen des gegen feine Perfon verübten Treuebruches zu 
befirafen,*) (Schäüß Chronik S. 286.) und den fie auch mit 
wenig Unterbrechung bis zum Aufhoͤren der Preuß. Lan⸗ 
bed: Berfaffung behauptet hat. — Es hatte aber auch die 
Stadt big zum Ende des vorigen ZFeitabfchnitted bedeu— 
tende Vorrechte erhalten, weldye in diefem Zeitabſchnitte 
noch mehr erhöht und erweitert wurden. An ihren Rath 
gingen die Berufungen des In- und Außenlanded, naments 


*) Hartknoch Preuß. Geſch. S. 375, a und Comment. ad Dus- 
burg bemerft: Civitas Thorunensis hodie, postquam Cul- 
mae ius hoc ademptum est, inter Prussiae eivitates est 
ordine atque dignitate prima. 
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lich don Oertern die mit Kulmiſchem Rechte begabt waren; 
fe war ſeit 1459 Quartier- und Schutzſtadt der Staͤdte 
Ehrifiburg, Sollub, Graudenz, Lautenburg, Leſ— 
fen, Rheden und Schönfee (Komwalewo) geworden; fie 
beſchikte vermöge des ihr vom Könige gewordenen Rech— 
tes adeliche Güter unter jedem Namen zu erwerben, das 
Kalmiſche Adeliche Landgericht — welches bis zum Jahre 
1772 beftanden und alljährlich 3 Sitzungen hielt, zu Graus 
denz, Montag nad) Auafimodogeniti, zu Rheden, Montag 
nad) Trinitatis, zu Thorn, Montag nad) Hedwig — mit 2 
Indbichöppen, die aus ihrer Bürgerfchaft gewählt waren. 
Us Höchfter Schöppenftuhl Juris Teutoniei, ergingen nac) 
Ihorn Häufige AnpellationssDefrete von den Polnifchen 
Städten, befonders von Warfchau aus, und follen deren 
nad) der Ehronif zum Jahre 1557 ehemals im Archive 
ganze Bande zu finden gewefen fein, Thorns Gefretaire 
führten endlich auch auf den Landtagen die fchriftlichen Ver— 
bandlungen, und wurde auch die Stadt zur Aufbewahrerin 
ded gemeinen Archivs des Landes und der Städte Preu- 
ßens erforen,*) 

Durch alle diefe Vorrechte wurde aber für die Stadt 
der fo bedeutende Einfluß begründet, den fie von jeßt an 
auf diederathungen und Verhandlungen der Landesz Ange 
legenheiten ausübte, an denen fie auf das thätigfte An- 
theil nahm. - 

Neue für Land und Städte Preußens unheilvolle Zeiten 
reihten ſich aber unmittelbar an den mühfam errungenen 





”) Der Rath muß jedoch fchon früher alle das adeliche Landger 
ticht betreffende Sachen in feinem Verwahrſam gehabt haben, 
denn eine Handfchrift bemerkt „1469 erfchienen vor dem Nas 
tbe Hans Pechwinkel, Hans von Grünberg, Lil 
mann von Allen und Marfus König und forderten ab 
im Namen des Herrn MWoimoden die Lade mit den Landbuͤ— 
ern und der Befchreibung der Stadt mit der Stadt Wer 
dern, auch die Landtafel, die man ihnen gegeben, auch 26 
Marf gering, die in der Lade. gelegen. 
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Frieden, theils durch Umtriebe des deutſchen Ordens herbeige⸗ 
fuͤhrt, der das koͤnigliche Preußen wiederum in ſeinen Beſitz 
zu bekommen ſtrebte, theils durch gewaltſame Eingriffe des 
Polniſchen Adels in die Land und Staͤdten durch das ſoge— 
nannte Incorporations⸗Diplom zugeſtandenen Rechte und 
Freiheiten, endlich aber auch durch die uͤberhandnehmende 
Handels⸗Eiferſucht Danzigs gegen das durch beſondere Pri⸗ 
vilegien beguͤnſtigte Thorn, die am Schluſſe dieſes Zeitab⸗ 
ſchnittes es bewirkte, daß Thorns einſt ſo bluͤhender Handel 
gelaͤhmt ward, und mit dieſer Laͤhmung des Handels auch 
der fruͤhere Wohlſtand der Stadt allmaͤhlig zu ſinken begann. 

Zwei Artikel aber waren es die der Polniſche Adel 
in dem Incorporations⸗Diplome als beſonders anſtoͤßig und 
die Hoheit der Polniſchen Krone verletzend fand „daß die 
ſaͤmmtlichen Berathungen des Preuß. Landraths nicht an 
das Polniſche Tribunal zu Petrikau abgehen ſollten, fon- 
dern einzig und allein nur an den Koͤnig“ — und „daf 
nur Eingeborne, ober folche Die durch den Schluß der all⸗ 
gemeinen Landtage ald Preußen erklärt worden waren, zu 
Würden und Aemtern in Preußen gelangen Könnten,“ wel⸗ 
ches Recht dad Einzoͤglings⸗Recht (Ius Indigenatus) ge- 
nannt mwurbe. 

Des erfien Artifeld wegen hatten fich bereits ſchon 
auf dem Martini 1466 zu Marienburg gehaltenen Landtage 
Streitigkeiten zwiſchen Land und Staͤdten Preußens und 
dem Polniſchen Adel erhoben, indem ſich die Preußiſchen 
Staͤdte gemaͤß ihrer Convention fuͤr berechtigt hielten, die 
Polen, welche ſich bemuͤht hatten, die Preuß. Landesſachen 
in die Polniſchen Reichs-Seſſionen hineinzuziehen, von je⸗ 
der Theilnahme an ihren Landesangelegenheiten auszuſchlie⸗ 
ßen. Die deshalb obwaltenden Differenzen zu ſchlichten, 
war der Koͤnig eifrig bemuͤht, auf dem von ihm den 11. 
Auguſt 1468 perſoͤnlich zu Danzig gehaltenen Landtage, den 
Thorn mit feinem Buͤrgermeiſter Konrad von Toyden 
Fuß und den Rathmännern Johann Renneberg und 
Johann Troft beſchickte. Die Bemühungen des Könige 
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aber blieben erfolglod, und berfelbe ſah fich endlich gend 
thigt auf dem zu Petrifau 1472 gehaltenen Reichstage zu 
erflären, daß ed dem Landrathe in Preußen zwar zuftehe 
alle feine Berathungen allein nur mit dem Könige zu hals 
ten, dagegen aber follten von jeßt ab ohne Fönigliche Ges 
nebmigung und ohne Beifein Eöniglicher Näthe feine Lands 
fage mehr gehalten werden, welche Erflärung die Stände 
aber als eine ihrem zeither geübten Freiheits-Rechte wis 
berfireitende aufs heftigfte beftritten. 

Anzwifchen waren auch Streitigkeiten zwifchen dem 
Könige und dem Drden ausgebrochen, da Ludwigs von 
Erlichshaunfen Nachfolger in der hochmeifterlichen Würde, 
Heinrih Reuß von Plauen, fich feiner Lehnspflicht 
gegen den König dadurch zu entziehen fuchte, daß er nur 
den Titel Statthalter annahm, und nur durch Zwang 
dahin gebracht werden fonnte, auf dem Neichstage zu Per 
trifau 1470 dem Könige den Eid der Treue zu leiften. 
Zum Gluͤck ftarb diefer Hochmeifter, der 29. der Zahl nach, 
auf der Rückkehr von diefem Neichsrage zu Mohrungen, 
wohin er von Thorn aus, wo er beim Mittagseflen vom 
Sclage getroffen, gebracht worden war, in der eilften 
Woche feines hochmeifterlichen Amtes (Hartknoch Geſch. 
Preuß. Seite 318, Waiffel Seite 248.). Geine Nachfols 
ger Martin Truchfes von Weshaufen und Johann 
von Tieffen waren friedlicher gefinnt, und fo wurde von 
diefer Seite für diesmal noch der Frieden erhalten, der 
bereitd durch andere Eingriffe der Polen in dag Einzige 
lings⸗-Recht fo geftört worden war, daß hieraus Differens 
zen entfprangen, bie bis zu einem öffentlichen Landkriege 
ausarteten, der unter dem Namen des Preuß. Pfaffens 
frieges befannt, für Thorn die verderblichfien Folgen has 
ben fonnte, wenn anders der Erzählung Grunaus Glauben 
beigemefjen werden kaunn. 

Durch den Tod des Bifhofd Paul von Legendorf 
(1471) war das Bisthum Ermeland erledigt worden. Durch 
regelmäßige Wahl wählte das Domkapitel zu feinem Nach⸗ 
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folger den Domherrn Nikolaus von Tungen, ber da⸗ 
mals an der Kanzelei zu Rom angeſtellt war. Tungens Wahl 
erhielt die koͤnigliche Beſtaͤtigung, da namentlich die 3 gros 
fen Städte dem Könige bedeutende Geld-Vorſchuͤſſe mach⸗ 
ten, Mittlerweile hatte aber ein Polnifcher Geiftlicher von. 
vornehmer Abfunft, Stanislaug, nad) Andern Andreas 
Opporowski, am Päpftlichen Hofe ed dahin gebracht, daß 
ihn nicht nur der Papſt, fondern auch der König, da Tun—⸗ 
gen aus unerflärlichen Gründen fich nicht einfiellte, zum 
Bifcyofe von Ermeland ernannte. Mit diefer Wahl war 
aber weder das Kapitel, noch die Preuß. Srände zufrieden, 
die felbige ald das Einzoͤglings-Recht verlegend erklärten, 
Auf mehren Landtagen wurde über diefe Angelegenheit ver- 
handelt, namentlich auf dem Michaelis 1472 zu Elbing ges 
haltenen, den Thorn mit feinen Bürgermeiftern Johann 
Troft und Johann Ruß und dem Rathmañe Tilmann 
von Allen befhicte, und auf dem zum Feſte Barbara 
vom Könige felbft nah Thorn auggefchriebenen. Weil 
man aber bier, fchreibt Schüß, dasjenige was ber König 
hat haben wollen, nicht eingehen fonnte, ift der König un- 
verrichteter Sache nach Polen gezogen. Bei diefem Stande 
der Angelegenheiten Fam aber: auch) Zungen unvermutbet 
nach Preußen, und firebte mit bewaffneter Hand fich in . 
ben Befis feines Bisthums zu feßen. — Diefed Landes- 
Gebrechens wegen. wurden auf verfchiedenen Landtagen Kla- 
gen geführt und Berathungen gepflogen, wie diefem Land: 
fchaden Abhilfe zu ftellen fei. Dies gefchah zuerft auf dem 
1473 am Tage der H. Dreieinigfeit zu Graudenz gehaltes 
nen Randtage, ben Thorn mit feinem Bürgermeifter Jos 
bann Ruß und dem Rathmanne Markus König be 
fchicfte, von denen erfterer auf der Reife dorthin farb und 
der letzte aus diefer im Nathe 118 Jahre ſich erhaltenen 
Samilie war; dann auf den am Fefte Reinigung Mariä 
und Johann dem Täufer zu Elbing gehaltenen Landtagen. 
Demumgeachtet blieb ein Landfrieg unvermeidlich, da Tun: 
gen jeden Verſuch zu einer Ausgleichung hartnaͤckig von 
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fh wies, und die Städte wie das Land fich genoͤthigt fas 
hen in Tungens Perfon das EinzöglingssRecht zu vertheis 
digen. Der Krieg dauerte biß 5. J. 1479. Während der 
Zeit dieſes Krieges fanden aber beftändige Anklagen bei dem 
Könige von Seiten der Polen gegen die Städte Thorn 
md Danzig flat, ald wären diefe Städte mit Aufrührern 
und Verrächern gegen den König erfüllt, Klagen die zum 
Theil aus Umtrieben des Ordens entfprungen getvefen zu 
fein fheinen, der noch immer in ben Städten den größern 
Theil der Bevölkerung für ſich hatte. Diefer Anflagen 
wegen vertheidigten fich die Abgeordneten ber Städte aufs 
räftigfte vor dem Könige felbft, als diefer 1474 um Pfinge 
fen nach Neſſau, oder wie die Chronik fchreibt, nach Dy⸗ 
bow fam, wohin er die zu Thorn zum Landtage verfammelten 
Stände berufen, indem er wegen einer ausgebrochenen 
Seuche nicht weiter ziehen mollte. Auf die Anzeige der 
Thorner, daß in ihrer Stadt der Seuche wegen feine Ge: 
fahr zu befürchten fei, kam der König fpäter in die Stadt, 
wo Ihm von Seiten des Rathes mehrfache Bittgefuche vors 
getragen wurden, welche die Ehronif alfo ftellt 1) daß Thorn 
von allen Zoͤllen des Reichs, die pflichtmäßigen ausgenom̃en, 
frei fein folle, 2) daß alles auf der Weichfel gebrachte Ges 
traide zu Thorn anhalten folle, 3) daß der Stade bag 
Schloß Schweg ganz eingeräumt werde, 4) daß man die 
Leibitſcher Mühle wieder herftellen koͤnne; Verguͤnſtigungen 
die auch den Thornern zu verfchiedenen Zeiten zugeſtanden 
wurden, Die bedeutendfte Bergünftigung aber, die ber Koͤ—⸗ 
nig den Thornern fofort gewährte, war das Privilegium, 
vermöge deſſen die Schiffahrt der Stadt Niefchawa befchränft 
wurde (Ser. IV, 20). — Der 1476 am Margaretheirz Tage 
m Marienburg vom Könige perfönlic) abgehaltene Landtag 
Wurde durch die Beftimmung wichtig, daß das Brauen auf 
dem Bande hinfuͤhro nicht mehr ftatt finden folle, fondern 
daß die Erb. Leute braunen laſſen möchten zu ihres Hos 
ſes Nothdurft, und nicht auszufpenden noch zu fchänfen 
um Geld, was die Städte fpäter imnter, wenn dad Bier 
19 
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mit Acciſe belegt werden follte, für fich im Anwendung 
brachten. 

Der alte Reichthum der Stadt Thorn fcheint aber 
für die im Kulmerlande ſtehenden raubluftigen polnifchen 
Truppen allzu lockend gemwefen zu fein, um nicht den Vers 
fuch zu wagen, da der Krieg wegen Zungen noch fortdaus 
erte, fich durch einen Dandftreich zum Meifter der Stadt 
zu machen. Der Rath fah fich deshalb genöthigt 1478 zur 
Sicherung der Stade gegen die BazarsKämpe hin, Schans 
gen aufwerfen zu laffen, die erften Vertheidigungswerke, deren 
die Chronik und andere Handfchriften außerhalb der Stdat 
gedenken. Die Chronik verwebt aber hiermit die Erzählung 
von einem Aufftande der Gemeinde gegen den Rath, in Folge 
deffen fich felbiger genöthiget gefehen, die Stadtfchlüffel der 
Bürgerfchaft auszuhändigen, in deren Verwahrſam fie big 
4 J. 1523 verblieben, obgleich die Abgeordneten der Stadt 
dieſer Sache wegen auf dem zu Mariendburg am St. Raus 
rentius⸗ Tage gehaltenen Landtage vor dem Königlichen. Les 
gaten laute Klage führten. Welcher Anlaß aber zu diefem 
Yufftande geweſen, wird nirgends erwähnt, wahrfcheinlich 
aber war ed ein Verſuch der Gemeinde, dem Orden bie 
Stadt in die Hände zu fpielen, und wenn gleich alle Bes 
börden und der größere Theil der Kaufmannfchaft dem Koͤ⸗ 
nige unerfchürterlich treu blieben, fo groflte doch der König 
ber Stadt, als ob fie fi mit den Feinden der Krone 
- Polen in Verbindung eingelaffen, wenn fie gleich gewiß 
an Tungens Kriege nicht mehr Antheil hatte, als es bie 
natürliche Landesverbindung erheifchte. Der Aufftand aber 
wurde vom Könige benutzt, um, als feinen Argwohn beftätis 
gend, die Stadt zu beftrafen, auf welche Weiſe wird nicht 
angegeben. Henneberger aber giebt nun aus Grunau bei Dies 
fer Gelegenheit folgende etwas mährchenhafte Erzählung: 
„1479 feeiften die. beutelufligen Polen unter Byliorim 
„im KRulmerlande herum, und fügten befonders ben Kulm: 
„feern und Thornern beträchtlichen Schaden zu. Diefes 
„aber that legtern fehr weh, und erwürgten fie hinwie⸗ 
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„derum matichen Polen; auch bedienten fie fich diefer un: 
„verantwortlichen Reden: Es würde doch nicht eher que 
„in Preußen, bid man die Polen am Galgen erhänget, und 
„ſich wiederum zum Kreuze begeben, mit welchem man dem 
„Biabolo zu widerfiehen vermoͤchte.“ Solche Worte aber 
„kamen vor den König, ber 1480 am Drei König Markte 
„mit 4000 Weifigen nach Thorn kam, rathſchlagend Allda 
„mit den Geinigen, was er mit den Thornern desfalls thun 
„tollte? Die Polen riethen: man folle die Stade plündern, 
„die Bürger an einen andern Ort verfeßen, und dagegen 
„Polen in die Stadt einfeßen. Dies widerrieth aber Gaͤſt⸗ 
„doldus, ein mächtiger Senator aus Litthauen, und bez 
„wies gründlich, was aus einem folchen Verfahren fir 
„Unheil erwachfen dürfte, fo daß ber König endlich ers 
„weiche ſeinen Zorn finken ließ.“ 

Gleich nach Beendigung diefes Krieges brachen neue 
Streitigkeiten zwiſchen dem Könige und dem Orden aug, in 
Folge welcher Thorn, wie die andern Städte, öfter genoͤthi⸗ 
get wurde, läftige Botfchaften zu ſchicken. Eben fo entftehen 
nach Tungens Tode wegen des Ermeländifchen Bisthums 
neue Streitigkeiten, und obfchon dieſe dadurch beigelegt 
twerden, daß Lukas Watzelrode, ein Thorner, Oheim 
des beruͤhmten Kopernikus von muͤtterlicher Seite, das Bis— 
thum erhielt, fo konnten doch alle dieſe Verwickelungen we⸗ 
der dem Lande, noch der Stadt Thorn allzu foͤrderlich ſein. 
— Unter allen Geſandtſchaften aber, die in dieſen Landes⸗ 
angelegenheiten an den König geſchickt wurden, War bie 
am Tage Pauli Belehrung 1492 nah Wilna gefahdte, 
bei der fih von Seiten Thortts als Abgeordnete der Buͤr⸗ 
germeifter Tilmann von Allen und der Rathmann An— 
breas Heine befanden, die wichtigſte. Dieſe Gefändt- 
ſchaft handelte unter andern Landes» Gebrecheit auch wegen 
Beſetzung der Bisthuͤmer, und bewirkte auch eine Koͤnigl. 
Delation für Preußen (Schuß Chronikon S. 412), In 
eben diefem Fahre farb aber der König Kafimir, und 
num erflären die Abgeorbnieten von Land und Städten auf 
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dem Reichstage zu Petrifau, daß man dem neu ertwählten 
Könige, Johann Albert, nicht huldigen fönne, wenn er 
nicht zuvor die Gerechtfame und Freiheiten des Landes und 
der Städte beſchworen (Lengnich Gefch. Preuß. Th. 1 
©. 13). Diefe Erflärung brachte jedoch Land und Städte 
von neuem in den Verdacht eines beabfichtigten Abfalles 
von der Krone Polen. Preuß, Seits fah man fich deshalb 
gensthigt von dem Chriftburger Landtage aus, 1493, 
* Abgeordnete an den neuen König zu ſchicken. Zu Abgeord- 
neten wurden ermwähle der Elbingfche Kaftelan, Matthias 
Rabe, und der Thornfche Bürgermeifter, Heinrih Kruͤ— 
ger, deren Eifer und Gewandtheit es gelang ben König 
nicht nur von dem Ungrunde ber erhobenen Anklage zu 
überzeugen, fondern ihn auch zu dem Verfprechen zu bewe⸗ 
gen, daß er perfönlicy alle Angelegenheiten des Landes und 
der Städte Preußens ordnen werde. 

, Die Ankunft ded Königs verzog fich jeboch bis zum 
Fruͤhling des Jahres 1495, wo er in Thorn anlangfe, um 
fich huldigen zu laſſen.) Nach erfolgter Huldigung reifte 


*, Die Empfangsrund Huldigungsfeierlichfeiten, mie des Kö; 
nigs Verhandlungen mit den Preuß. Ständen, beſchreibt das 
Manufeript Hesio-Schultianum in lateinifher Sprache alfo, 
wovon wir eine deutfche Weberfegung geben. „Die Kaͤthe 
Preußens, die fich zu Thorn verfammelt hatten, begaben ſich, 
um den König zu empfangen, auf das jenfeitige Weichiel: 
Ufer; auf dem dieffeitigen Ufer war allein zurückgeblieben 
der Bifchof von Ermeland, Lukas Wagelrode aus Thorn. 
Mit dem Könige Fam fein Bruder Sigismund. Zwei Mei: 
len vom Meichfelsiifer wurden fie von den Preuß. Abge⸗ 
fandten empfangen. Der König, als er mit feinem Bruder 
in die Mitte der Preußen gefommen war, flieg vom Pferde 
und mit entblößtem Haupte reichte er ihnen feine Hand, 
Hierauf fprach der Woimode von Marienburg einige Worte 
über. den Hingang feines Waters, über feine Wahl, über die 
andermweitigen Hoffnungen, und über die deshalb nach Pojen 
geichiefte Botſchaft. Hierauf begluͤckwuͤnſchte er ihn feiner 
Anfunft wegen, nimmt die Beftätigung der Landes, Rechte 
in Anfpruch, und verfichert ihm im Namen aller feine Un— 
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der König von Thorn zur Abnahme des Huldigungs⸗ 
Eies nach Marienburg und Elbing, konnte aber einer im 





terthänigfeit. Der König dagegen ftattet den Abgeſandten 
mit wenig Worten in Polnifcher Sprache feinen Danf ab, 
und verfichert fie alle für die Zukunft feiner Gnade. Hier 
auf fegt er zugleich mit den Raͤthen auf einem mit rothem 
Tuche bejchlagenen Fahrzeuge über die Weichfel. Auf der 
Mitte der Weichfel zeige ihm der Woimode von Marienburg 
die Grenzen von Preußen und Polen, und bittet, daß felbige 
geihügt werden, mas ber König auf das huldvollſte verfpricht. 
Am Thornfohen Ufer empfängt den König der Bifchof von 
Ermeland, angethan mit dem bifchöflichen Gewande, und um: 
geben von einer bedeutenden Anzahl von Geiftlichen, und reicht 
dem Könige die Monftranz zum Kuffe. Eben bafelbit emp 
fangen auch den König der Thornſche Rath mit den Schöp: 
ven und der Buürgerfchaft. Der König geht unter einem mit 
Seide bedeckten Himmel, welchen 2 Mitglieder aus der Rit— 
terſchaft und zwei Thornfche Bürgermeifter tragen, mach der 
Varochial⸗Kirche, wo man Gott die gewöhnlichen Danfges 
bete Darbringt; von bier aus wird der König nach dem 
Rathhauſe geleitet. Hier fordert der König von den Staͤn— 
den die Eidesleiftung, und verfpricht ihnen, feinerjeits Alles 
iu thun, was feine Pflicht erfordere. Die Stände verlatr: 
gen eime abgefonderte Berathung, die ihnen gemährt wird, 
uud die der König nad) Entfernung Aller nicht hierher Gehoͤ— 
rigen von Mittag ab mit ihnen hält. Die Stände wieder: 
bolen hierauf ihr Gefuch binfichte des befondern Eides, 
weil der König noch feinen andern geleifter babe, als einen 
ſolchen, wie er vor dem Preußifchen Bunde geleitet worden. 
Der König antwortet, er habe dem Reiche und allen Pro; 
vinzen geſchworen, und auch die Preußen mären im diefem 
Eide mit einbegriffen. Die Stände bitten nun, daß ihnen 
vor Ablegung ihres Eides wenigſtens eine Befätigung ihrer 
Privilegien gewährt werden möchte, worauf der König er, 
Hart, das dies nirgends beobachtet worden, jedoch verfpricht 
er auf fein Königliches Wort, dab dies nach geleiftetem Eide 
geichehen werde. Da vun der König auf Ablegung des Ei: 
des befand, fo ſchwor zuerfi der Bifchof von Ermeland nad) 
derjelben Art, welche fein Worgänger, Nikolaus, beobadhs 
tet hatte, indem der Bifchof von Pofen die Eidesiormel ihm 
vorjagte, nachdem er jedoch zuvor einen Proteſt hinfichts der 
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Lande herrfchenden Krankheit wegen nicht nach Danzig 
kommen, fondern zog nach Thorn zuruͤck, wo er Alled das 
anordnete, was für das Land Preußen anzuordnen nöthig 
zu fein fchien. Den 7. Mai (Freitag vor Staniglai) 
1501 fam der König wiederum nach Thorn, wohin er den 
fchon 1498 ermählten deutfchen Hochmeifter, Herzog Frie d⸗ 
rid von Sachſen (der 32fte der Zahl nach) berief, um 
ihm hierorts den nocy nicht geleifteten Eid der Treue und 
des Gehorſams abzulegen. Der Hochmeifter aber erfchien 
nicht, fich auf die Entfcheidung des deutfchen Kaiſers berus 
fend, an den er fich getwandt, um durch feine Bermittelung 
ſich feines Lehnseides gegen den König zu entziehen. Der 
König zog hierauf von Thorn nach Bromberg, kehrte aber 
ſchon gegen Pfingften nach Thorn zuruͤck, um den daſelbſt 
angefommenen Faiferlihen Gefandten Audienz zu geben. 
Bald darauf aber erfrankte hierfelbft der König vom 13. 
zum 14, Juni, und vom Schlage gerührt, ftarb er ben 17. 
Juni zwifchen 8 und 9 Uhr auf dem Nathhaufe, wofelbft 
er feine Wohnung genommen hatte. Der fönigliche Leich- 
nam ward um neun Uhr, am Zage Peter und Paul, nad 
Krakau geführe, wobei Hartknoch als bemerfenswerth auf- 
jeichnet, daß diefer König der erfte gewefen, deffen: Leich- 
wam über die von ihm den Thornern bewilligte Weichfel- 
brüche gefahren worden fei; feine Eingeweide wurden aber 
in ber biefigen Pfarrfirche zu Et. Johann beigefeßt, wo 
die feinem Denfmale beigefügte Infchrift alfo lautet: II- 
lustr. Princeps Dominus D. Albertus Poloniae Rex apo- 
plexia hic Thorunii moritur A. Dn. 1501 d. 17. Iun. 
actatis 41, cuius viscera hic sepulta; Corpore Craäcov. 


Unverleglichkeit feiner Kirche eingereicht hatte. Nach gelei— 
ftetem Eide reichte der König dem Bifchof die Rechte. Hier: 
auf ſchwoͤren zuerſt die Landesräthe, dann die Ermeländiichen 
Domberru ihren befondern Eid, und zulegt 3 Thorner Fürs 
germeiter und ein Rathsherr; bierauf folgen die Elbinger 
und Danziger, indem dieſen wiederum der Bifchof von Er 
melend Die Eidesformel vorlag. “ 
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translato, Regni Anno VII. Eine unferer Handfchriften 
Inmerfe noch, bei feiner Regierung war guter Frieden, Ruhe 
and Einigfeit im Lande. 

Bald nach dem Tode ded Königs trafen in Thorn 
ein, der Bruder des DVerftorbenen, der Kardinal Fried: 
rih, der Bifchof von Fehlau, Wladislaw, ber Bi- 
(hof von Ermeland, Lukas Waselrode und Niklas 
von Baifen, um alle für Preußen nothwendigen Anord⸗ 
nungen bis zur Wahl eines neuen Königs zu treffen. Ges 
wähle wurde Alerander, Großfürft von Litthauen und 
Rruder Johann Albertd, der aber erft im dritten Jahre 
feinee Regierung nebſt feiner Gemahlin nach Preußen fam, 
am fid) huldigen zu Faffen. Thorn huldigte dem Königl. 
Paare den 2, April 1504,*) bei welcher Gelegenheit Thorus 


*) Auch diefe Huldigungsfeier befchreibt oben gedachte Handı 
ſchtift alfo: „An gedachten Tage (2. April) kam der König 
nah Thorn und wird von den aumefenden Raͤthen mit Gluͤck, 
wünfchen regen Antritt feiner Regierung und feiner glücktis 
hen Ankunft empfangen, indem man nur die Bitte hinzu 
fügt, daß der König die Privilegien und Mechte des Laudes 
(hügen möge, worauf der König eine guädige Autwort durch 
den Woimoden von Siradien, AmbrofiusPompomsfi, er 
theilen läßt. Bald nachher famen auch die Köninin, die 
Gefandten des Kurfürften von Sachfen und andere Polnifche 
Große bier an. Der Huldigungs-Eid wird dem Könige von 
Seiten der Bürgerfchaft auf dem Marfte geteiftet, wo eine 
prächtig ausgeſchmuͤckte Tribune errichtet war. Der koͤnig— 
liche Thron fand auf 3 Stufen höher als das übrige Ges 
ruft. Um die 10. Stunde kam der Rath und dad Volk 
mit Vortragung einer Fahne, und flellte fich vor gedachte 
Tribune, und igdent der König fah, und die Polnijchen Reichs, 
sätbe und die won Preußen dDabeiftanden, leifteren alle Rath» 
männer zur Tribune gerufen den Eid dem Könige und allen 
feinen gefeslichen -Nachfolaern, indem fie die Schtüffel des 
Rathhauſes und der Thore dem Könige übergaben, melche 
aber jelbiger ihnen nach Beftitigung der Mechte der Stadt 
und mit Reihung feiner Hand an eiten jeden einzelnen, zu— 
rüdgab, Nachher fchworen die Schoͤppen beider Städte und 
die Bürger. Und nachdem dies vollendet war, ernannte der 
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hochverbienter Bürgermeifter Johann von Beutel gea- 
delt und in ben Nitterfiand erhoben wurde.) Diefer Hul⸗ 
digungsfeier wohnte auch eine Gefandtfchaft des Kurfür- 
fien von Sachfen bei, der Hochmeifter aber hatte kurz zu⸗ 
vor, um nur nicht den Huldigungseid leiften zu dürfen, 
eine Reife nach Deutfchland angetreten. Unter ber nur 
furzgen Regierung Aleranderd machten die Polen neue Ber: 
fuche die Preuß. Landes-DVerfaffung zu ändern, indem fie 
die MWiederherftellung der Landftatthalter- Würde beantrag⸗ 
ten, bie, wie oben bemerft, feit 1467 nicht wieder befege 
worden war, und zivar beabfichtigten fie diefe Würbe eis 
nem Polen zu verfchaffen. Die deshalb gepflogenen Unter- 
bandlungen zogen fich aber in die Länge, und ber König 
ftarb darüber 1506. Als aber in diefem Jahre des Ver⸗ 
ftorbenen Bruder Sigismund I. durd Wahl zum Thron 
gelangte, wurden immer dringendere Zumuthungen an bie 
Preuß. Stände gemacht, ihre Landesangelegenheiten mit be> 
nen der Polnifchen Krone zu verbinden. Der König felbft 
enthielt fih, um für diefen Zweck zu wirken, aller Einlas 
dungen von Geiten ber Breußen ungeachtet, ind Land zu 
fommen. Auf dem Marid Himmelfahrt 1508 zu Mariens 
burg gehaltenen Landtage erließ endlich der Koͤnigl. Legat 
an bie Preuß. Stände die Aufforderung aus jeber großen 
Stadt 2 Abgeordnete für allgemeine Berathfchlagungen zu 
wählen, was auch gefchah; Thorn wählte feinen Buͤrgermei⸗ 
fier Johann von Beutel und ben Conrad Hutfeld. 


König den Thornſchen Bürgermeifter Johann Beutel, nebſt 
einigen andern zu Rittern. Hierauf Jeiftete die Woiwod— 
fhaft Kulm, der Adel und die Hauptleute der Burgen und 
Sclöffer den von den Thornern geleifteten Eid. «+ 


*) Er war aus Schlefien geboren, und wurde alle Jahre mit 
Ausfchluß eines einzigen in den Rath geforen; hatte eine 
Barbara von Allen zur Ehe, und farb 1510, Geine Tod: 
ter Ehriftine heirathete den Danziger Rathmann Hans Schach— 
mann und aus diefer Ebe entſtammte der biefige bochberühnite 
Thorufche Bürgermeifter Hans Schachmann. 
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Ynf dieſem Landtage wurde auch bie Einrichfung getroffen, 
ki von num an die 3 großen Städte im Landesrathe nur 3 
Stimmen haben follten, da fie zeither von den 14 Stim— 
men die Hälfte gehabt hatten. Als aber im folgenden J. 
1509 zu Marienburg am Tage Prisca Virginis ein allge: 
meinee Landtag von Land und Städten gehalten. wurde, 
erfolgte auch eine Königliche Borfchaft, welche Land und 
Städte aufforderte, zur Ausgleihung ihrer Angelegenheiten 
eine Gefandefchaft auf den vom Könige Reminiscere (12. 
März) zu Petrikau abzuhaltenden Reichstag zu fenden. 
Durch die obwaltenden Verhältniffe geswungen, befchickten 
auch wirklich Land und Städte diefen Neichdtag mit vier 
weltlichen Landesraͤthen und mit zwei Rathmaͤnnern aus 
ıcder großen Stadt; Thorn wählte hierzu twiederum den 
Dürgermeifter Johann von Beutel und den Rathmann 
Conrad Hutfeld. Ihrem Auftrage gemäß enthielten 
fich aber dieſe Gefandten fo lange jeder Öffentlichen Zuſam⸗ 
menfunft mit ben Polnifchen Landboten, bis fie eine befon- 
bere Eonfultation mit dem Könige erhielten, in der hoͤchſt 
wichtige Sachen vorfamen, die theild das gefammte Land 
angingen, theils die Prärogativen der einzelnen Städte be> 
trafen, Bon erfterer Art war 5. DB. bie Frage wegen Wie⸗ 
derbeſetzung der General Statthalterwürde, von letzterer 
aber die für Thorn fo wichtig getvordene Abfprechung ih— 
ter Stapelgerechtigfeit, worüber wir weiter unten ausführ- 
liher fprechen müffen. 

Nach Beendigung des Reichstages zu Petrikau hiel⸗ 
ten aber Freitag nach Pfingſten Land und Staͤdte einen 
Landtag zu Marienburg, auf weichem man ſich hinſichts der 
vom Könige in Antrag gebrachten Aenderung der Landes 
Verfaffung dahin einigte, den König zu bitten, „Land und 
Städte mit allen Neuerungen in der zeither beflandenen 
kandes⸗ Verfaſſung zu verſchonen.“ Das Direktorium im 
Preuß. Landes⸗Rathe ging aber feit 1513 an den Bifchof 
von Ermeland über, jedoch erhielt er erft im 17. Jahrhun⸗ 
dert den Titel: Landespraͤfident. 
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Der König fam aber noch immer nicht in das Land, 
um bie Huldigung entgegenzunehmen, gleichwohl wurde der 
zu Neumark 1515 am Tage Priscaͤ Virginid gehaltene 
Fandtag mit einer Königl. Botſchaft beſchickt, welche von 
den Ständen verlangte, 1) daß das Land den Auldigungs- 
‚Eid zu Händen des Bifchofd von Ermeland ablegen folle, 
2) daß eine Gefandefchaft auf den vom Könige abzuhalten- 
den Reichdtag nach Krakau zu fenden fei, um fich über 
mehrfache Gebrechen bed Landes zu berathen, insbefon- 
dere aber über die zwifchen dem Könige und dem Hoch» 
meifter von neuem außgebrochenen Irrungen. Es war 
nemlich 1512 der Markgraf Albrecht von Branden- 
burg zur bochmeifterlihen Würde gelangt, der aber als 
beutfcher Reichsfuͤrſt zeither ſich beharrlich getveigert hatte, 
dem Könige den Eid der Treue zu leiften. — Die von ihr 
nen verlangte Eides⸗Ablegung wiefen aber noch für jetzt 
die verfammelten Stände zuruͤck, indem fie erklärten, es 
echeifche ihre Pflicht, fich in diefer Angelegenheit zuvor mit 
ihren Gemeinden zu berathen; dagegen fie fich willig zeige 
ten, eine Gefandtfchaft an den NReichdtag nach Krakau zu 
ſchicken. Thornd Abgeordneter war Conrad Hurtfeld, 
und befand fich bei feinen Gefandefchaftsperfonale, wie es 
fcheint, der nachmals fo berüchtigte Stadtfchreiber, Hans 
Seifried. Schuͤtz nemlich fehreibt, daß, obfchon bie 
Stände die Eides-Ablegung vermeigert häften, nichtsdeſto⸗ 
weniger von etlihen Städten der Eid gefordert worden 
fei. Die Chronif bemerkt nun aus einer Handfchrift „der 
König habe 1515 den Bifchof von Hellsberg und den Mas 
rienburgfchen Hauptmann Korczeliecki nach Thorn geſchickt, 
um fowohl allhier, als auch ferner von Fand und Grädten 
den Huldigunge = Eid abzunehmen, allein die hiefige Ger 
meinde habe ſolches nicht eher thun wollen, bis der aufruͤh⸗ 
rifche Stadtfchreiber Hans Seuffried von Krakau Do- 
min. Quasimbdog. zurücgefommen, darauf fie dem König 
am Mittwoch nach Iubilate gehuldige.*) Auf dem Reiche: 

*) Dieje Angabe der Ehronif ifi jedoch nicht ganz; genau. Der 


299 





tage zu Krakau beftdtigte aber der König dem Lande und 
den Städten Preußens ihre Rechte und Freiheiten, und er- 
hielt namentlich Thorn eine neue Confirmation über das 
der Stadt fchon 1514 aefchenfte Gut Alt-Thorn, melde 
Schenfung die Ehrenif unrichtig zum J. 1515 anfegt und 
zugleich einen dußerft fehlerhaften Abdruck der Urfunde beis 
fügt, da fich im Archive fchon eine Schenfungs » Urfunde diefeg 
Gutes aus d. J. 1514 vorfindet. (Serin. V,8 u. XII, 5, c.) 

Die Differenzen zroifchen dem Könige und dem Hoch⸗ 
meifter wurden aber auf diefem Reichstage nicht beigelegt, 
weshalb Land und Städte auf dem zu Marlenburg 1518 am 
Feſte der H. Drei Könige gehaltenen Landtage, da ein 
Krieg unvermeidlich fchien, fie felbft aber die Laften eines 
Krieges wicht weiter mehr zu ertragen vermochten, befchlof> 
fen, eine Gefandtfchaft an den König zu ſchicken, und ihm 
anzurathen, jur Vermeidung eines offenen Krieges, jedoch 
um den Hochmeifter einsufchüchtern, eine ftarfe Heeresmacht 
am Die Srenzen des Königlichen Preußen zu fchicken, und 
zugleich felbft ind Land zu fommen. Die zu diefer Gefandts 
fehaft Gewaͤhlten fanden fich laut Abrede (Sonnabend nach 
Bincentii) in Thorn ein, und reiften von bier aus in Ges 
fenfhaft, und mit einträchtiger Farbe, roth gefleidet, nach 
Krakau. Thornd Abgefandte waren bei diefer Gelegenheit, 
wie man aus einer Nachricht der Ehronif anzunehmen bes 
rechtigt ift, die Bürgermeifter Conrad Autfeld und Ja- 
kob Semfe, denn eine Handfchrift erzählt, daß, da waͤh— 
rend der Krafaufchen Zufammenkunft der König fich mit 


König ſchickte nemlich den Bifchof von Ermeland, und den 
Woimoden von Marienburg, nach Andern, den MWoimoden 
von Jungleslau, um den- Huldigungs Eid Yon Land und 
. Städten abzunehmen, mobei er aber feine Abweſenheit durch 
ein eigenbändiges Schreiben entichuldigte, uud zugleich ers 
Flärte, ‘daß er nicht aus Zweifel an der Treue von Land 
und Städten den Eid abnehmen ließe, fondern nur, um dem 
Anſchlaͤgen feiner Feinde zu begegnen, die das Gerücht verbreis 
teten, ald mweun ein Theil des Polnischen Preußen wieder an 
den Hochnreifter abgetteten werden folle. 


“ 
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der Mailändifchen Herzogin, Bona Sfortia, vermählen 
tollte, (welche Vermählung aber erft Sonntag Misericord. 
Dom. vollzogen wurde) auch die Stadt Thorn zur Vermäh- 
lungsfeier eingeladen worden fei, und hätten fich dafelbft 
oben genannte Bürgermeifter Jakob Sewfe und Conrad 
Hutfeld eingefunden. Als aber der hochzeitliche Ehrentag, 
wichtiger Angelegenheiten wegen, verfchoben wurde, wären 
die Abgefchickten vor Palmarum zurückgefommen und vom 
Könige mit einer Reiſe⸗Zehrung (in 95 Gulden beftehenb) 
allergnädigft befchenkt tworden. Bei dieſer Gelegenheit ers 
hielt auch die Stadt eine befondere Fönigliche Beſtaͤtigung 
aller ihrer Privilegien und Freiheiten, welche Urfunde ausge 
ftellt ift Cracov. fer. II. post Domin. Laetare (Scrin. I., 
3.) ; außerdem noch) ein befonderes Privilegium, daß die Hau⸗ 
deisftraßen nur über Thorn genommen werben follten, wo⸗ 
von weiter unten die Rede fein wird. 

Als aber der Hochmeifter aller Aufforderungen 'unges 
achtet fih dem Könige nicht fügen wollte, fo verbot end- 
lic der König unter dem 10. Aug. 1518 bei Lebengftrafe 
und Eonfisfation alled Guts feinen Unterthanen den Hans 
dels⸗Verkehr mit dem Hochmeifterlichen Preußen. Der 
Hochmeifter lief hierauf ein gleichmäßiged Edict ergehen, 
und macht eine Diverfion in Ermeland. Der König hielt 
nun am Fefte Reinigung Mariaͤ 1519 einen Reichstag zu 
Detrifau, auf welchem der Krieg gegen den Hochmeifter 
befchloffen ward, und nachdem alle Vorkehrungen und Zus 
rüftungen zum Kriege getroffen find, twurbe noch im Dftober 
d. J. ein Reichstag nach Thorn ausgefchrieben, mo ber König 
perfönlich dem Land und den Städten die erforderlichen 
Borfchriften zur Kriegsräftung und Vertheidigung zu geben 
beabfichtigte. Der König kam auch den 2, Dezbr. (Frei: 
tag nach St. Andres) nach Thorn, und zwar, wie bie 
Ehronif meldet, um ein Uhr au bie Brüde. Hier wurde 
er von dem Bifchof von Heildberg im Namen ded Landes 
zu Preußen, im Beifein der anderen Herren Näthe und 
Stände, mit einer lateinifchen Rede hart an der Zoll Bude, 
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und hernach durch ben Bürgermeifter Niklas Friedewald, 
im Namen diefer Stadt bei dem Bader Thore empfangen, 
darnach unter einem Baldachin, der durch 2 Herrn vom 
kande und durch 2 Herrn Bürgermeifter, Jakob Sewſe und 
Conrad Hutfeld, bei großem Sturme getragen ward, mit 
fchönem Pomp in die St. Johannis⸗-Kirche begleitet, allwo 
Die Geiftlichfeit den König einholte und bewillkommte. Da⸗ 
ſelbſt opferte der König dem Parocho, welcher ein fehr kar⸗ 
ger Mann war, 9 Flor, Ungar. Gonften find 3. K. Mas 
jeftät mit ungefähr 1600 Pferden zur Stabt eingeritten, 
des andern Volkes aber, fo mit Heered- Kraft herangesos 
gen, foll bei 20,000 Mann gemwefen fein. Der Hochmeis 
ſter warb fodann nach Thorn gefordert, und ba er nicht 
fommen, noch feine Pflicht thun wollte, wurde ihm von 
hier aus durch Königl, Kriegsleute (21. Dezbr.) der Krieg 
angekuͤndigt. Selbiger begann mit dem 1. Januar 1520 
und dauerte 2 Jahr, hat aber für Thorn weniger Bedeut⸗ 
famfeit gehabt, da er nicht im Kulmerlande geführt wurde, 
Sonntag nad) dem Fefte der H. Drei Könige 1520 hielt 
der König einen andern Reichstag in Thorn, wo unter 
andern das berühmte Statutum 'Thorunense de Nobilibus 
in recenti erimine captivandis et puniendis erlaffen, auch 
der Austaufch des Schloffed Birglau nebft dazu gehörigen 
Gebiet gegen dad Schloß Schweß erfolgte, worüber wir 
weiter unten noch das Naͤhere beibringen werden. 

Im Maͤrz fanden ſich in Thorn beim Koͤnige aus⸗ 
waͤrtige Geſandte ein, vom Erzbifhof von Mainz und 
dem Markgrafen Albrecht, des Hochmeifterd Vetter, des⸗ 
gleichen vom Herzöge Beorg von Meiffen, und perfön- 
lich erfchien der Herzog Friedrih von Liegniß, ein 
Schwager des Hochmeifters. Der Zweck diefer Befandefchaft 
war, die Streitigkeiten zwoifchen dem Könige und dem Hoch⸗ 
meifter beizulegen. Den Bemühungen diefer Männer ge: 
lang ed auch, den König dahin zu beivegen, daß er aus ih- 
rer Mitte eine Befandefchaft an den Hochmeifter fanbte. 
Umgefehrt wirfte der Bifchof von Ermeland beim Hoch- 
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meifter aus, daß mit feiner Genehmigung eine Borfchaft 
aus dem Hochmeifterlichen Preußen nach Thorn an dem 
König geſchickt ward, die zu fühnlicher Unterhandlung ein 
ficheres Geleit für den Hochmeifter auswirkt. Montag 
vor Johann dem Täufer erfchien der Hochmeifter Albreche 
von Brandenburg mit 40 Reitern in weißen Tartarifchen 
Mänteln, 30 Wagen, und von vielen feiner Näthe begleis 
tet in Thorn. Die Unterhandlungen zerfchlugen fich aber, 
und der Hochmeifter verließ Donnerftag vor Peter Paul 
die Stadt, um den Krieg von neuem zu beginnen. — 

Noch vermeilte der König in Thorn, ald ihm im Aus 
guft hierfeldft durch den Woiwoden von Kalifch, Johann 
Zaremba, die Anzeige wurde, daß die Königin von einem 
Prinzen, dem nachmaligen Könige Sigismund Auguſt, 
glüdlidy entbunden worden fei. Deshalb ließ der Rath auf 
ben Abend Freudens Feuer anrichten, vor bem Artus- Hofe 
das Te Deum laudamus fingen, und Danziger Bier ſchaͤn⸗ 
fen. Den Sonntag darauf aber ließ der König zu Er. 
Johann eine feierliche Meffe halten, und am Abend ließen 
die hier anweſenden Herrfchaften große Fröhlichfeiten mie 
Schäffen und Feuerbrennen fehen, auch Wein und Danzi⸗ 
ger Dier fchänfen, und einen fröhlichen Triumph halten. 
— Am September brach endlich der König mit feiner Hee⸗ 
resmacht von Thorn auf, aber fchon 7. April (Quasimo- 
dogeniti) 1521 wurde zu Thorn ein vierjühriger Waffen- 
ſtillſtand zwiſchen den -friegführenden Theilen gefchloffen, 
twährend welcher Zeit (1522) der Hochmeifter tod) eins 
mal nach Thorn kam, und vom Rathe gebührend empfan⸗ 
gen ward. Endlich erfolgte 1525 der ewige Frieden ziwis 
fchen dem Könige und dem Hochnteifter, der nur weltli⸗ 
cher Herjog von Preußen wurde, deſſen Früchte, wie Hart⸗ 
fuoch fchreibt, das edle Preußen⸗Land auf die 100 Jahre 
genoffen. | 

Schon mit dem Jahre 1521 konnten aber burch den 
gewordenen Waffenftiliftand Land und Städte. Preußens 
ohne Störung ihre Landes⸗Verſammlungen wieder anfans 
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gen, und wichtige Berathungen wurden auf ben Landtagen 
zu Thorn und Graudenz wegen ber Yanded- Privilegien 
gepflogen, Auf dem Thorner Landtage wiederholte ber 
König mündlich feine Zufage, die Landes- Privilegien zu 
(hüsen, und wies auc) in der That alle erneuerte Anfors 
derungen des Polnischen Adels, die Berathungen des Preuß, 
kandrathes mit der Polnifchen Krone zu verbinden zuruͤck; 
eben fo ließ er fich das Einzöglingsrecht nach dem Sinne 
des Preuß. Landrechtes erflären, und gab hierauf die Vers 
ficherung, es bei diefer Bedeutung ind Ffünftige zu laſſen. 
Da aber die Frage entftanden war: „ob in bürgerlichen 
Streitigfeiten aus Preußen, Appellationen an den Königl. 
Hof gemacht werden koͤnnten?“ fo gab der König die Ers 
Härung, daß die Appellation freiftehen folle, in peinlichen 
Hänbdeln aber, das Endurtheil ohne weitere Provocation bei 
jedem Gericht im Sande verbleiben müffe. Auf dem Graus 
denzer Sandtage aber wurde insbefondere über die durch 
mancherlei Umftände fchlechter gewordene Münze, und wie 
diefem Webelftande abzuhelfen, verhandelt. Hier war e8, wo 
der berühmte Thorner Nikolaus Kopernifug, damals 
(don Srauenburgicher Domherr, ald Gefandter des Erme⸗ 
ländifchen Kapiteld dem Landesrathe einen ausdräcdlich das 
für verfertigten Auffaß überreichte, worin er hauptfächlich 
den Städten die Verringerung der Münzen Schuld gab, 
und den Borfchlag hinzufügte, den Städten die Muͤnzge⸗ 
rechtigkeit zu nehmen, jedoch wurde über diefen Gegenftand 
nichts Beſtimmtes feftgefeßt. Uebrigeng wurde auch in dies 
fem Jahre mit Genehmigung der Stände beftimmt, daß 
von jest ab, ftatt der frühern wilführlichen Landtage, res 
gelmäßig alljährlich zwei Landtage gehalten werden follten, 
im Monat Mai auf Stanislaitag zu Marienburg, und. zu 
Michaelid in Graudenz. 

Gleich mie dem Anfange des Jahres 1526 erhoben 
ſich von Seiten der drei großen Städte mehre Beſchwer⸗ 
den wegen Eingriffe in ihre Rechte. Der König kam nem⸗ 
lich in diefem Jahre nach Danzig, und gab diefe feine Ans 
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weſenheit zu einem Landtage Veranlaſſung auf welchem zur 
Beſchwerde und dem Nachtheil der Staͤdte eine kandesord⸗ 
nung gegeben wurde, die nicht blos dem Adel bedeutende 
Vorrechte einraͤumte, ſondern auch ſonſt Satzungen ent- 
hielt, um derentwillen die Städte, Thorn, Elbing und 
Danzig eine Proteftation einreichten, weil diefe Sakun- 
gen in ihrer Abtwefenheit aufgefest, und nur vom Adel be— 
liebt worden wären, welches mit den Randes- Privilegien 
ftreite, da diefen zufolge nichts ohne Zuziehung der großen 
Städte verhandelt und befchloffen werden koͤnnte; die des⸗ 
halb entftandenen Streitigkeiten wurden erft im Jahre 
1537 zu Thorn beigelegt. In diefer Danziger Landes: 
Sabung wird aber nicht nur gewiffer ordentlicher Land⸗ 
tage gebacht, fondern es wird auch der Königl. Macht vors 
behalten, Zeit und Ort für außerordentliche Landtage anzu- 
feßen. —Uebrigens erfolgte noch in diefem Jahre von Sei: 
ten einer Koͤnigl. Kommiffion zu Elbing, Sonnabend nach 
St. Laurentii, ein Verbot ded Kaufffchlagens und Auffpäns 
dend auf dem Lande zum Nachtheil der größern Preuß. 
Srädte (Preuß. Sammlg. Th. 1 ©. 458 ff.). Auf dem 
im Jahre 1527 zu Marienburg gehaltenen Landtage, der 
fchon im Dezember 1526 zu Thorn anfing, aber, wegen der 
geringen Anzahl der Raͤthe aus dem Adel, feinen Fortgang 
hatte, kamen mehrfache Anträge des Königs zur Berarhung, 
denen aber faft allen von Seiten der drei großen Städte 
widerfprochen: wurde, Go verlangte der König unter ans 
dern Beihilfe gegen die Tartaren, welche aber die Städte 
verweigern, well fie ohnehin ſchon mit Accife und andern 
Ausgaben fo beſchwert wären, daß fie feine neue Ausgaben 
mehr zu erfchteingen vermöchten. Eben fo wurde verhan⸗ 
delt wegen der beantragten Berbefferung des KRulmifchen 
Mechtd, und der Muͤnz-Verbeſſerung, welcher letztere Ge: 
genftand Anlaß zu lang dauernden Streitigkeiten zwiſchen 
dem Könige und dem Lande Preußen wurde, infofern man 
die an Gehalt fchlechtere Polnifche und die Drdends Münze 
mit der Preußifchen Landesmuͤnze aussugleichen fuchte, über- 
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haupt aber den Staͤdten das Recht zu muͤnzen nehmen 
wollte, — Auf dem am Tage Margarethe zu Elbing ger 
haltenen Landtage war" diefe Ming Sache die fürnehmfte 
Angelegenheit. Die Thorner hatten aber fchon zu Haufe 
diefen Punkt in reifliche Erwägung gezogen und ihr Guts 
dünfen zu Papier gebracht, welches im Landes⸗Rathe abs 
gelefen tvurde. Im Allgemeinen erklärte fich died Gutach⸗ 
ten dahin, daß es rathſam feheinen dürfte, gar nicht zu 
mänzen, man müffe aber das Prägen beibehalten, um 
die Kandes- Freiheiten aufrecht zu halten; jedoch muͤſſe man 
beim Prägen breierlei beobachten, fich nicht nach Schrot 
und Korn der Nachbarn zu richten, die neue Münze in feis 
nem böhern Grade ald die alte zu fehlagen, und das Korn 
nicht zu verringern. Diefer Vortrag der Thorner fand 
Billigung, und es wurde nach wie vor zu münzen befchlofs 
fen, aber das einheimifche Geld dem Polnifchen nicht gleich 
zu machen, und den Werth des polnifchen Geldes bei feiner 
Annahme feftzuftellen. 

In diefem Jahre Übertrugen auch die Preuß. Hanſe⸗ 
ftädte, zu denen Thorn ſchon zur Zeit der Drdensherrfchaft 
gehört hatte, dem Danziger Gefretair den Streithandel, 
welcher zwifchen ihnen und den Luͤbeckern wegen der Scho⸗ 
nifchen Bitte bei Falfterbo entftanden, und welche von. den 
Preuß. Hanfeftädten 1370 dem Könige Waldemar III, abge⸗ 
fauft worden war, auszugleichen; jedoch erfolgte eine. Aus⸗ 
gleihung erft im Septbr, des folgenden Jahres 1528 anf 
Falſterbo ſelbſt. Der ftreitige Diftrict wurde zwiſchen den 
Preuß. Hanfeftädten und den Luͤbeckern getheilt, 

Auf dem den 9. Mai nach Stanislai 1528 zu Mas 
rienburg gehaltenen Landtage, wo der König anzeigte, in 
Thorn eine königl. Münze öffnen zu laffen, erklärte ſich ber 
Shornfche Bürgermeifter Konrad -Hutfeld im Namen 
der Andern dahin: „Wir koͤnnen leiden, daß Ihro Majeftät 
und -Fürftliche Durchlaucht (Herzog Albrecht von Preußen, 
der ebenfalls der Münze wegen den Landtag mit Gefands 
ten befchicht hatte) in der Münze den Vorzug habe, (da 
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nemlich der König, der Herzog und bie Staͤdte muͤnzen 
wollten) doch mit diefem Bedinge, daß der Städte Privi— 
legien unverändert bleiben, und e8 ihnen freiftehen möge, 
nach Gefallen dem beliebten Fuße gemäß zu münzen. Auf 
diefem Landtage kam auch ein Muͤnz⸗Abſchied in 14 Arti- 
fein zum Borfchein, wonach die Polnifche und Preußifche 
Münze ganz gleich gemacht werden und in beiden Ländern 
auf gleiche Art gangbar fein follte. Das neue Geld fam 
aber fehr fparfam zum Borfchein, weil der König allein in 
feiner Münze zu Thorn, feit dem Juni g. J., münzen ließ, 
die Städte aber laut des Vertrages erft nach Verlauf eini- 
ger Zeit, — der Termin felbft war aber nicht beftimmt, — 
muͤnzen follten, fo daß einige Jahre verftreichen konnten, 
ehe foviel neue Münze vorhanden, wie zum täglichen Eins 
fauf und Handel nöthig war. Als Föniglicher Müngmei- 
fter zu Thorn wurde aber beſtellt Ludovicus Deciug, 
Diefer Münzangelegenheiten wegen fchrieb aber der Erme- 
ländifche Bifchof einen Landtag nach Kulm zum 29. Juni 
aus, auf welchem der Thornfche Stadt: Sefretair M. Ges 
org Zimmermann von Land und Städten zum GSefretair 
des Landes verordnet und verpflichtet wurde, welchem Amte 
er biß 5. J. 1544 vorgeftanden hat. 

Eigenmaͤchtiges Herunterfeßen der fogenaniten Schweib- 
nißer zu Danzig gab dem Ermeländifchen Bifchof wiederum 
Anlaß einen nenen außerordentlichen Landtag nach Thorn zum 
19. Juli auszuſchreiben. Auf diefem Kandtage wurde der Wois 
mode von Pomerellen zum MünzsProbirer ernannt. Das 
Probiren follte in feiner oder der Bevollmächtigten Gegen 


wart von 2 Minzmeiftern alle 14 Tage einmal am Sonn⸗ 
abend geſchehen. Der Anfang follte in Elbing fein, hers 


nach in Thorn; endlich in Danzig. Der Michaelis: Land- 


tag follte ebenfalld zu Thorn gehalten werden, wurde aber 
wegen ber in der Stadt herrfchenden Peft nach Graudenz; 


verlegt. Auch bier wurde Über die Münzangelegenheiten 
berathen, aber ohne entfcheidende Nefultate, und ber Streit 
dauerte fort. 


! 
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Den 1. Auguft 1529 ließ Sigismund feinen Yjähris 
gen Sohn Sigiemund Auguft zum Könige wählen und 
im folgenden Jahre 1530 zu Krakau frönen. Bei diefer 
Gelegenheit tourden neue Eingriffe in die Nechte und Pris 
vitegien der Lande Preußend gemacht: Die Breußifchen 
Stände waren nemlich gegen daß ihnen zuftehende Recht 
„der Wahl eines neuen Königs beizuwohnen,“ 
nicht eingeladen worden, Der Grund hierzu war, wie es 
ſich fpäter erwies, daß Sigismund den Polen, um fie zur. 
Bahl feines Sohnes zu beftimmen, verfprochen hatte, fels 
iger werbe, fobald er die Regierung angetreten, Preußen 
und Litthauen dergeftalt mit dem Königreiche vereinen, daf 
deſelbſt keine andere Freiheiten, als die in der Krone üblis 
hen fattfinden würden. Als num auf dem Krönungstage 
zu Krakau: der Primas Negni und Erzbifchof von Gnefen 
in- einer ‚weitläufigen Rede zu zeigen bemüht war, daf 
Preußen und Pomerellen unter polnifche Botmäßigfeit ges 
höre, mithin zu gleichen Pflichten und Auflagen mit ber 
Krone angehalten werden könne, und mit Unrecht befondere 
Freiheiten genöffe, fo anttworteten die Preuß. Abgeordneten 
ganz furz, daß fie zu feinem andern Ende nach Krakau vers 
fchrieben worden. wären, als der Krönung Sigismund Aus 
guſts beizuwohnen. In Sachen, die das ganze Land angin- 
gen, und mit den alten Gerechtfamen firitten, hätten fie 
von den Ihrigen feine Bollmacht zu handeln oder zu fehlies 
ßen. Wollte man Neuerungen einführen, müßte folches in 
Gegenwart fänmtlicher Stände auf einem Landtage ver; 
fucht werben. 

Außer diefen gemeinfamen befchwerlichen Landes: Ans 
selegenheiten, an welchen Thorn fo bedeutenden Antheil 
nahm, warb auch die Stadt, wie ſchon oben bemerft, in bie: 
fem Zeitabfchnitte wegen feines bisher geübten Stapelrechtd 
mit Danzig in langwierige Streitigfeiten verwickelt, die 
endlich eine Randesangelegenheit wurden, und für Thorn 
feinen glücklichen Ausgang nahmen, indem durch felbige dem 
früher fo blühenden Handel der Stabt der Untergang bes 
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reitet wurde, weshalb wir diefe Hänbel ausführlicher be⸗ 
handeln müffen. Zu den bedeutendſten Privilegien ber 
Stadt gehörte nemlich, wie ſchon anderswo erzählt wor⸗ 
den, das ihr durch den Hochmeifter Konrad von uns 
gingen verliehene Stapelrecht, vermöge deffen alle aus 
fremden Drten auf der Weichfel fommende Schiffe hier- 
felbft anlegen mußten; zugleich war auch beftimmt, daB 
alle ausländifchen Kaufleute, die mit Waaren nach Preußen 
kämen, feine andere Handelds Straße ald über Thorn ein⸗ 
ſchlagen ſollten; legtere Vergänftigung hatte auch König 
Kafimir 1469 noch befonders beftätiger., Durch mans 
cherlei Einrichtungen polnifher Seits war aber der Dan: 
del der Stadt und das ihr zugeflandene Stapelrecht bebdeus 
tend verkürzt und vielfach umgangen worden, wozu nas 
mentlich gehörte, daß man den Mafuren den Handel int 
Lande frei gegeben hatte; ferner der Flor des Handels in 
Hromberg und die daſelbſt mit Preuß. Einfaffen errichtes 
ten Mafcopeihandlungen, Auch wurde Klage geführt, daß 
man den Ausländern verftatteet habe, über Fifchereien im 
Lande Contracte zu fchließen, daß endlich auch die Schot⸗ 
ten das ganze Jahr hindurch auf allen Jahrmärkten mit 
fchlechten Waaren im Lande herumzögen. Vorzugsweiſe 
aber gaben die Thorner den Danzigern Nahrungsabbruc) 
Schuld, ald ob auf ihren Betrieb die Handelsftraße der 
von Ungarn, Böhmen und Schlefien nah Danzig ziehen- 
den Kaufleute nicht mehr wie fonft über Thorn, fondern 
Über Nafel und Tuchel gehe. Schon Hfterd war diefer 
Sache wegen auf den Landtagen obfchon erfolglos verhan- 
delt, worden; deshalb befchloffen die Thorner, den König 
Kafimir, ald diefer am Sonntage nad) Mittfaften 1485 zu 
Thorn einen glänzenden Landtag hielt, zu dem ſich außer 
dem Hochmeifter, der Bifchof von Ermeland nebft 6 ans 
dern Bifchöfen, und die Gefandten der Lande und Städte 
Preußens eingefunden hatten, und hier bei 4 Wochen vers 
'weilten, mit dem Gefuch, ihr früher geuͤbtes Handels: 
Recht zu beftätigen, felbft anzugehen. Der Zweck biefes 
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Landtages aber war, Hilfe und Beiſtand gegen die Türfen, 
die in die Moldau eingefallen, von ben Preußen zu em- 
pfangen. Die Thorner bitten nun den König ihrer Nieder 
lage wegen und verlangten: daß bie Kaufleute mit ihren 
Gütern und Fuhrleuten, fo aus Ungarn, Mähren, Böhmen 
und Schleften fommen und nach Danzig tollen, nicht wei⸗ 
ter fahren, ſondern allhier ablegen und wieder kaufen foll- 
ten, Ihr Gefuch wurde von Seiten ded Königs bewilligt, 
und da auch die Elbinger und Danziger beiftimmten, den 
Thorneru eine befonbere Urkunde hierüber ausgeſtellt. Für 
de Raufleute war aber dieſe ihnen über Thorn vorgefchrie; 
ha Handels⸗Straße mit großen Unannehmlichfeiten ver- 
fnüpft, und nahmen fie nach wie vor ihre Straße über 
Rafel und Tuchel. Die Thorner ziehen aber, um ſich ihs 
res Reis zu bedienen, 1486, als fie in Erfahrung brin- 
gen, daß 16 Kaufleute mit ihren Gütern fich in Nakel be— 
fänden und bereits dem Bifchof von Gneſen, der damals 
Naofel in Verſatz hatte, den Zoll entrichtet hätten, gegen 
Nafel, überfallen die Kaufleute zwifchen Nafel und Tuchel, 
und führen ihre Wagen nach Thorn zuruͤck, ungeachtet eine 
blutige Gegenwehr flattfand, indem Stanislaus Jano— 
wicki mit den Naklern den Kaufleuten zu Hilfe eilte und 
felbft 20 Thorner gefangen nahm. Die Kaufleute verlans 
gen nun 70,000 Gulden Schaden „Erſatz, den die Thorner 
ju leiften fich meigern, und fortfahren die Straßen zu fper: 
ren. Hieraus entftiand aber, wie Grunau (Henneberger 
S. #58) und Waiffel (Chronik S. 456) fehreiben, ein boͤ⸗ 
fer Lärm: die Kaufleute begaben fich zur Neiterei, rächten 
ſich felbfi, große Schäden und Todrfchläge gefchehen, und 
die Thormer lagen ſtets unter. 

Auf der in chen diefem Jahre nun zu Elbing (Mas 
td Empfängniß) gehaltenen Landtage wurde befonders 
dieſes Fandes- Schadens gedacht; die. Thorner aber erflär- 
ten ſich dahin, eher alles aufzuopfern, als von diefer ihrer 
Niederlagsgerechrigfeit abzuſtehen. Endlich einigte man fich 
auf dem am Tage Dorotheä 1489 zu Danzig gehaltenen 
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Landtage, zu dem fich als Thorns Abgeordnete der Bürs 
germeifter Tilmann von Allen und der Rathmañ Hein; 
rih Schellenberg.eingefunden hatten, daß es jedem 
Hanbeltreibenden auf 10 Jahre freiftehen folle, alle Stra⸗ 
Ben in und aus bem Lande zu ziehen. Nach Ablauf dieſes 
Zeitraumes aber follten die drei großen Städte gemein 
fchaftlich erfennen, ob ihnen durch diefe den Kaufleuten ge⸗ 
gebene Verguͤnſtigung Schaden oder Vortheil erwachſen 
fei; jedoch ſollte diefe 10jährige Frift den Privilegien, und 
alten Gerechtigfeiten Thorn nicht zum Schaden gereichen, 
infofern die Städte Elbing und Danzig es übernahmen, 
der Stadt beim Könige und dem Landtage beizuftehen, das 
mit, wie es vor Alters geweſen, alle die Weichfel aufs 
fahrenden Schiffe bei Thorn anlegen und feine Güter vor> 
beifahren follten. Doch ſcheint hierdurch nicht viel bewirkt 
worden zu fein, da der Koͤnig felbft und die Poln. Großen 
Eingriffe gegen das von den Thornern geübte Recht mache 
ten. : Sp erlaubte 3. B. fchon König Johann Albert 
1497 einem gewiffen Kanonikus Trgemwicki eine freie Vor— 
beifchiffung feines Getraided die Weichfel hinunter,*) wie 
er überhaupt es ſich angelegen fein ließ, freie Vorbeiſchif⸗ 
fung der Güter für die Polen auszuwirken. Gegen bieg 
Berfahren des Königs proteftirten zwar die Thorner auf 
dem zu Marienburg am Fefte 11000 Jungfrauen 1499 ge: 
haltenen Landtage aufs heftigfte, aber fchon im folgenden 
Jahre (1500) erflärten fi) auch die Danziger auf dem 
zu Marienburg am Fefte der Heiligen Dreieinigfeit gehal- 
festen Landtage dahin, daß fie das von Thorn behauptete 
Stapelreht nicht nur für ihre Stade, fondern auch für 
die Krone Polen für unverträglich und nachtheilig hielten. 
Eben fo behaupteten auch die Polen, daß e8 ihren Rechten 
und Freiheiten ganz entgegen fei, bei Thorn angehalten zu 
*) Diefer Sreiheitsbrief ausgefielt Fer. II. post Fest. St. lo- 


annis in Castris circa Gliniam, findet fich im Archiv Scrin. 
IV, 29, 
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werden, da es ihnen vielmehr freiſtehen muͤſſe ohne Hinde⸗ 
rung ihre Guͤter bis nach Danzig verſchiffen zu koͤnnen. Die 
Dhorner brachten nun vor, daß die Hochmeiſter von langen 
Jahren her verordnet, daß zu Thorn: der Stapelplaß für alle 
aus den Polnifchen Provinzen fommenden Waaren fein folle, 
welche Gerechtigkeit nach der Lebergabe. an Polen auch von 
dem Könige Kaſimir der Stadt beftätiget worden ſei. Polni⸗ 
fcher Seits verlangt man nun diefe vorgefchügten Privile— 
gien zu fehen, und obfchon die Thorner zweimal: bereit: find 
felbige vorzulegen, fo. können fie gleichwohl nichts begpir- 
fen. Der König ließ hierauf die Thorner auf den zu Eu: 
blin oder zu Rabdom zu. haltendben Reichstag ausladen; 
die: Citirten aber blieben aus, weil es ‚gegen die Grund 
Gefete ſei, einen Preuß. Mitftandi außerhalb des Landes 
vor Polnische Nichter zu belangen, uud, wiewohl eben dies 
Anfinnen durch eine befondere. Gefandtfchaft dem Koͤnige 
Alexander ald ein unbilliges verwiefen wurde, fo erfolgte 
nichtödeftoweniger ben Tag vor St. Albrecht 1515 zu Ras 
dom ein Ausfpruch, in welchem der Thorner vermeintes 
Kecht für nichtig und alle deshalb gegebenen Privilegien 
für ungültig erflärt wurden (Lengnich Preuß. Geſch. Th. 
1.6.27, und Document. p. 11). Der .Geiftlichkeit, dem 
Volnifchen Adel und den Bürgern Krafaus wurde vollfou- 
mene Freiheit ertheilt, ihre Nationalgüter ungehindert bis 
Danzig zu verfchiffen, nur hinfichts der Kaufmannggäter 
wurde die Entfcheidung biß zum nächfien Reichstage ver- 
tagt. Alerander. ftarb aber ſchon 1506, und fein Nachfol- 
ger Sigismund enthielt fi) aus oben ‚angeführten Gruͤn— 
‚den ins Land zu fommen. Als aber der Petrikauer Reichs— 
tag 1509 von den Preuß. Ständen befchicht wurde, fam 
auch, wie bemerkt, die TIhornfche Stapelgerechtigfeie zur 
Sprache. Die Fürften von Mafuren und viele Polnifche 
Herrn drangen auf die Abfchaffung des Stapelrechts; Dan— 
3ig8 Abgeordnete hatten vorher fchon eine Proteftation beim 
Reichsrathe niedergelegt, worin fie erflärten, daß fie zivar 
nichts gegen die Landes- Privilegien zu rarhen und zu un— 
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terniehmen gebächten, doch aber die Thorner Niederlage 
ben Landen der Krone Polens ſowohl, als ihrer Stabt nach⸗ 
eheilig halten müßten; auch der Bifchof von Ermelanb 
ſtimmte gegen dies Stapelrecht. Der Schluß fiel endlich 
dahin aus, daß bis zw einer Fänftigen Entſcheidung bes 
Königs, den Thorner Privilegien unbefchadet, bie Schiffahrt 
und die Abfließung auf ber Weichfel dem Polniſchen Adel 
ſowohl, als der Geiftlichkeit frei fein folle. Gegen dieſen 
Spruch erklärte fi) aber der Thornifche Bürgermeifter 
Johann Beutel mit ziemlich. berben Ausdrücken, indem 
Pfagte „den Spruch, welcher von Euer Königl. Majeſtaͤt 
gefchehen, nehmen wir nicht an. Wir. haben auch von ben 
Unfrigen feine Befehle. dazu,” Cbenfalld proteftirte auch 
gegen diefen Spruch im Namen ber Stabt und des ans 
bes Georg Baifen, Unterfämmeren von Elbing. Zwar 
ertheilte, wie oben bemerkt, König Sigiemund 1512*) und 
auf dem Krakauer Reichstage 1518 einige Privilegien, vers 
möge welcher die alten Handelsſtraßen nur über Thorn 
genommen werden folten,**) aber fchon auf dem im f. S. 
1519 zu Petrikau am Feſte Reinigung Mariaͤ gehaltenen 
Keichdtage traten, wie die Ehronif aus einer Haudſchrift 
meldet, einige Herrn aus dem Lande Preußen, ald der Bis 
fchof von Heiläberg, ber Marienburgfche Woiwode und der 
Elbingfche Unterfämmerer nebft denen von Danzig im ges 
meinfamen Gefpräche zufammen, und erkannten dafelbft, die 
Thornfche Niederlage auf der Weichfel abzuftellen und dem 
Adel wie auch der Geiftlichfeit die Abfchiffung mit eigenem 
Betraide gegen Danzig zu verftatten. Deshalb kam auch ber 


I In diefem Privifegium ausgeftellt Cracov. in crast. fest. 
8. Gregorii, wird ausdrücklich den TChornern das Mecht zus 
geftonden, die Kaufleute welche neben Thorn bin auf audern 
Wegen zoͤgen au inhaftiren, 


”) Diefes Privitegium überfchrieben: de stratis non aliorsmn 
guam Thorunium versus instituendis findet fih im As 


chiv Scıin. V. Nro, 9. 
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Biihof:von Leßlau, Wladislav, Donmerftag nach Yubis 
late nach Thorn, um folches der Stadt im Namen des 
Königd anjufagen, welche Botſchaft aber die Thorner ihs 
rem Mechte unbenommen zu weiterer Berathung zogen. — 
Die freitige Frage blieb jedoch nach wie vor unentſchieden, 
und die Thoruer fuhren fort fich ihrer Niederlagsgerech⸗ 
tigfeie zu bedienen. Sie erhiehten fogar auch 1524 ein 
Original⸗ Bekeuntniß von Land und Städten in Preußen, 
daß ihre Niederlage dem Lande nüglich fei, und daß alle 
dabei vor einen Mann fiehen wollten.*) Dagegen kämpfte 
die. Geiftlichfeit und der Polnifche Adel, namentlich gerieth 
- der Bifchof: von Plotzk, meil die Thorner fein Getraide 
ohne Einhaltung der Niederlage nicht vorbeigehen laffen 
wollten; wit der Stadt in harten Streit, und dufßerte fich 
gegen. die gu Krafau auweſenden Thornfchen Abgefandten, 
KonrabHutfeld und Johann Ließmann „er wolle 
„wicht blos der Stadt ſtets Feind fein, fondern aud) den 
» Bögeln in der Luft und deu Menfchen dazu, um fich an dev 
„Stadt zu rächen, denn ev habe noch mehr Freunde als 
„ber vorige Bifhof und werde das Berfahren der Thor 
„wer nicht ungerochen laffen.“ Hierauf entgegneten bie 
„CThoruſchen Abgeordneten (wahrſcheinlich Ließmann) „Gnaͤ⸗ 
„diger Herr, wir hoͤren ſolche Worte nicht gerne, jedoch 
„ſolltet ihr uns von unſerer Gerechtigkeit abbringen, ſo 
„muͤßtet ihr ein boͤſer Biſchof fein, und wir wollen unfern 
„AMelteſten die Abſage anſagen, um ſich darnach zu richten.“ 
Auch die Danziger richteten am Koͤnigl. Hofe fuͤr diesmal 
Nichts aus, obſchon ſie bedeutende Geſchenke machten. 
Hierdurch wurden aber die Thorner noch mehr ermuthigt, 
ihre Handels⸗-Privilegien wahrzunehmen und zu erweitern. 
Man baute deshalb zu dem ſchon ſtehenden Aſch⸗ und 
Theer⸗Hofe einen neuen auf, wozu in dieſem und im fol⸗ 
genden Fahre bie Kaufleute und Gewerke, ja felbft bie 





*) Diefes Dofument if ausgehellt Thom am Sonntage nad) 
Mariä Enpfängnig und befindet fich im biefigen Archive. 
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Mönche,*) gegen Zinfen bebeutende Summen hergaben, ba 
die Chronik ausdrücklich) bemerkt, fie feien wiederum von 
dem gemeinen Beften befriedigt worden. — Auch findet fich 
in einer Handfchrift, daß ein Matthias Wahfchlager 
zum angelegten Theerhofe 50 Mark gefchenft habe, Auch 
wird anderswo bemerkt, baß der Rath zu diefem Zwecke 400 
Marf von den Nonnen borgte. Die Dbligation, welche 
vorhanden, ift ausgeftellt Sonnabend vor H. Lukas 1524. 
Doh ſchon im folgenden Jahre 1525 wurde von neuem 
die Thornfche Niederlagsgerechtigfeit vom Polnifchen Adel, 
der Geiftlichfeit und den Dansigern aufs beftigfte ange: 
griffen, wiewohl auch für diesmal noch, diefe ihre Anz 
fchläge, tie die Chronik fehreibt, vom Mathe glücklich hin⸗ 
tertrieben wurden. Bei biefer Gelegenheit wurden auch 
gewiffe Deputirte der Niederlage wegen angefeßt, die lauf 
ihrem Eide auf alle Praeiudicia fleißig Acht geben, und 
ein gewiffes Buch wegen der Niederlage anfertigen muß- 
ten; auch wurden nachgehends einige Deputirte nach Dan- 
zig. verſchickt. — Aller diefer Vorkehrungen und Bemuͤhun⸗ 
gen ungeachtet, brachten es jedoch, die Danziger dahin, daß 
den 17ten Juli 15%6 zu Danzig ein Spruch gegen bie 
Thornfche Niederlage erging, kraft deſſen der Adel und 
die Geiſtlichkeit ausdrücklich die Freiheit erhielt, ihre Guͤ⸗ 
ter bie Weichfel herunter ungehindert bis nach) Danzig zu 
verfchiffen. Hinfichts der Kaufmannsgäter und Waaren 
follte wiederum eine nähere Beſtimmung auf dem nächften 


*) Hinfichts der von den Mönchen gemachten Beiftener erzählt 
der unfritifhe Grunau ein lächerliches Mährchen, mas aud) 
Leo aufgenommen bat. Es foll nemlich der font befannte 
Böfhenftein, vom gemeinen Manne feiner Sprachntengerei 
wegen Doctor Zlickendeutich genannt, in dem J. 1524 nah 
Thorn a@fonımen fein und dafelbft vorgegeben baben, er be 
fige. einen Wabrfagergeift in feinem Finger, dadurch er wiſ— 
fen könnte, welche Mönche in Thorn Geld bärten. Hier— 
durch habe er es zu Wege gebracht, daß die Mönche ihr Geld 
jur Erbauung des öffentlichen Niederlage Mofes mit vorge 
ſtreckt hätten (Preuß. Sammig. Th. 1 ©. 204), 
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Reichstage erfolgen. Diefer im nächften Jahre 1527 zu 
Kakau gehaltene Reichstag führte aber für Thorn, befon- 
derd auf Betrieb des Ersbifchofs von Gnefen und des Bis 
ſchofs von Kujavien, bie felbft päpftliche Befehle in diefer 
Angelegenheit nicht weiter achteten,*) den traurigen Befchluß 
herbei, daB am Sonnabend vor Laͤtare, das Stapelrecht 
dee Stadt völlig abgefprochen wurde. Vergebens bemüh- 
sen ſich Thorns Abgeordnete, der Bürgermeifter Franz 
Eöten und der Stadt⸗Syndikus M. Andreas Guͤn⸗ 
ther, das gute Recht der Stadt zu erweiſen; ihnen blieb 
nichts übrig, als die Gerechtfame der Stadt burch eine 
fierliche Proteffation zu bewahren. Uebrigens ſtellte diefen 
Abgeſandten der König auf ihr Verlangen ein Zeugniß au, 
daß fie in Sachen der Niederlagsgerechtigkeit aufd getwif- 
ſenhafteſte verfahren wären.**) — Was zu Krakau gefcher 
hen, brachten die Thorner ſofort auf dein in dieſem Jahre 
zu Elbbing gehaltenen Landtage durch ihren Sekretair zum 
Vorträge, und bitten um den Beiftand der Mitftände Die 
Stände ziehen auch den Antrag der Thorner in Erwaͤ⸗ 
gung und befchließen, den König fchriftlich um Reſtitu⸗ 
fion der Thorner behufs ihrer Nieberlagsgerechtigkeit zu 
bitten; nur die Danziger Abgeordneten willigen in dieſen 
Schluß nicht ein, unter dem Vorgeben, daß fie hierzu von 
ihren Dbern feine Vollmacht erhalten hätten. Die übri- 
gen Stände verharren aber bei ihrem Schluſſe. Thorn 
ſchickte num im diefer Angelegenheit feinen Stadt: Spndis 
kus M. Andreas Günther nach Danzig, der aber auf 
feiner Ruͤckreiſe von einer gefährlichen Krankheit Äberfallen 
ward, an der er Martini diefes jahres ſtarb. 





*) So hatte 3. B. Papſt Leo X. laut eines Breve, mas das 
Archiv befigt (Scrin. X. 23) ausgefielt Rom 1. März 1516, 
den Thornern alle ihre Mechte und Freiheit beftätiget, mas 
mentlich aber war beſtimmt, daß Ordens / und Weltgeiſtliche 
ihr Getraide in Thorn feil bieten follen. 


») Diefes Arteft befigt dad Archiv in Originali, 
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Um aber die Städte Thorn und Danzig in dieſer 
Angelegenheit unter fi) auszuföhnen, kamen endlich bie 
Stände dahin überein, daß beide Städte, um fich zu einigen, 
eine befondere Zuſammenkunft halten follten; und wuͤrde 
man fich hier nicht einigen können, fo follten die Landes⸗ 
Mäthe durch geeignete Mittel den Streit zu heben bemüht 
fein. Die Danziger luden hierauf im Auguft die Thorner 
nah Mewe, umgekehrt die Thorner die Danziger auf Mi⸗ 
chaelis nach Kulm. Die Zufammenkünfte fanden aber nicht 
ftatt, und die Danziger erließen fchon unter bem 22. Aus 
guft ein Schreiben an den König, worin fie ihm die Eis 
binger Verhandlung melden und bitten, daß es bei bem 
endlichen Befchluffe des KrafauersDefrets bleiben möge. 

Die Thorner fchickten jeßt 1528 den Dr. Hierony- 
mus an den Petrifauer Reichstag, um die Niederlage bei 
dem Könige auszuwirfen, die Danziger aber vereiteln alle 
feine Bemühungen durch ihren dorthin gefandten Sefres 
tat. Hierauf fandten die’ Thorner 3 Deputirte ab, den 
Bürgermeifter Franz Esken, den Ratheheren Johann 
Ließmann und den Sefretair M. Georg Zimmermann, 
um ihre Sache zu betreiben, allein vergeblich; der König 
blieb bei dem im abgewichenen Jahre gefaßten Befchluffe. 
— Auf dem hierauf im Fahre 1529 zu Marienburg gehal- 
tenen Landtage, der von Seiten Thorns mit feinem Rath⸗ 
manne befchickt wurde, zeigte der Thornfche Sefretair an, 
wie groß der Schaden für die Stadt fei, und welcher aus 
genfcheinlichen Nahrungs Abnahme felbige durch Abfpres 
chung der Niederlagsgerechtigkeit ausgeſetzt worden waͤre, 
wobei er bemerkte, daß eben die gefchmälerten Stabt- Eins 
Fünfte ed nicht mehr, wie früher, den Rathmaͤnnern erlaube, 
Die Landtage befuchen zu koͤnnen, weshalb er wn deu Beis 
ftaud des Landes bäte. Dies bewirkte denn auch, daß auf 
dem Meichstage zu Petrifau 1530, die Landegräthe eine 
Vorbitte für Thorn, was durch die abgefprochene Nieder: 
Ingsgerechtigfeit in den größten Verfall gerathen fei, in 
lateinifcher Sprache einreichten, welches Anfchreiben wir 
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den Beilagen beifügen werden. Die Stadt erhielt num 
zwar auch einige anderweitige Handeld- Vergünftigungen, 
über die mir im folgenden Zeitabfchnitte handeln werden, 
aber durch das Aufhören der Stadt ald Stapelplaß zw 
gelten, fonnte fie num bei dem gang frei gegebenen Handel 
mit dem während biefer Zeit bedeutend fich erhobenen und 
reich gewordenen Danzig nicht mehr gleichen Schritt hals 
fen, und eine nothwendige Folge hiervon, war ein allmählis 
ged Einfen des einft fo blühenden Wohlftandes ber Stadt, 





Was die innern Angelegenheiten der Stadt in dies 
fem Zeitabfchnitte anbetrifft, fo fonnten fo unruhvolle Zei⸗ 
ten unmöglich dem innerlichen Wohlftande und dem bürs 
gerlichen und häuslichen Leben allzu förderlich fein. — Die 
erite umd vorzüglichfte Sorge des Raths mußte nur auf 
Dinge gerichtet fein, die der Krieg erforderlich machte, 
nemlih auf Wiederherftellung der Mauern und anderer 
zur Sicherheit der Stadt nothiwendigen Werke. Zu diefem 
Zwecke erlaubte auch der König dem Rathe durch ein Pris 
vilegium ausgeſtellt Corczyn fer. II. ante festum Aegi- 
di 147% (Serin. IV., 21) eine Steuer, jur Wieberher- 
Rellung der Mauern von der Bürgerfchaft zu erheben, mwel- 
her Erlaubniß zufolge auch der Rath, nach dem Vermerk 
einer Handfchrift zum J. 1475, eine Steuer auf das Bier 
legte. Wie aber der Aufbau der in Schutt llegenden Vor⸗ 
Kädte und der zertruͤmmerten öffentlichen und Privat- Ges 
bäude im der Alt» umd Neuftadt bewerkſtelligt worden fei, 
darüber Haben fich faft gar keine Nachrichten erhalten. Daß 
man aber dabei größere Sicherheit für die Folge beruͤck⸗ 
fihtigte, dafür fprechen zwei fich erhaltene Rachsſchluͤffe 
poligeilicher Art. 1479 wurde nemlich ex concluso Se- 
natus und der ganzen Gemeinde feftgefegt, da in den Vor⸗ 
Rädten Feine Häufer an Scheunen gebaut werden follten, 
und eine Commiſſion tourde beauftragt, die Bauten zu bes 
fehen, und wo es nothwendig erfchiene, ohne weiteres bie 
Gebäude niederreißen zu laſſen; 1486 aber ordnete der 
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Kath an, daß Niemand vor feinen Thüren einen Schauer 
auf Säulen feßen folle, und daß die noch fiehenden nicht 
wieder aufgebaut werden follten, — In einer Handfchrift 
findet fich auch noch der Vermerk, daß in Folge des Fries 
ges 1506 der Thurm zu St. Johann eingeftürst und gang 
nad) der Art des zum J. 1407 bemerften Aufbaued 1507 
wiederum aufgebaut worden ſei. Db bier. vielleicht nicht 
eine Verwechſelung in Angabe der Jahreszahl gefchehen, 
laffen wir dahin geftellt fein. Gewiß aber ift e8, daß ein 
Ausbau des Thurmes erfolgte, denn zum J. 1522 bemerkt 
die Chronik, in diefem Jahre fei die große unterfte Glocke 
aufgezogen worden, welche an Fefttagen, Begräbniffen und 
bei befonderen Seftlichfeiten durch 12 der flärkften Men 
fhen (aus der Zunft der Kornmeffer) gegogen wird. *) 
Außerdem wird noch in der Chronif der Reinigung ber 
Stadt: Gräben zu verfchiedenen Jahren gedacht, und zwar, 
daß 1502 der Graben zwifchen dem Kulmifchen Thore und 
der Pauliner-Brücke, 1510 aber der lange Graben: vom 
Kulmifchen Thore bis an das Alt Thornfche Rundel gänze 
lich abgelaffen und gereinigt worden fei, und habe der Kor 
ſten⸗Aufwand 2044 Mark für die Hälfte betragen; 1511 
wird der Kulmifche Graben bis zue Pauliner-Bruͤcke von 
neuem für 249 Marf gereinigt, und ebenfo 1512 nochmals 
der Graben vom Kulmifchen Thore mit einem Koftenaufs 
wand von 92 Mark. | 

Was die Übrigen Öffentlihen Bauten theild zum all 
gemeinen Nugen, theild zum Vergnügen der Bürger anbes 
trifft, fo finden wir in den einzelnen Dandfchriften folgen: 


*) Diefe große Glocke hat folgende Infchrift: Ego Tuba Dei, 
in laudem Dei et Sanctorum Ioannis Baptistae et Evan- 
gelistae, Patronorum huius templi fusa sum Dmi. 1522 
die 18, Junii d. i. Jch die Trompete Gottes, bin zum Lobe 
Gottes und des Heiligen Johann des Täufers und des Evans 
geliten der Befchüner diefed Tempels gegoffen worden im 
Jahre des Herren 1522 den 18, Juni. Auf allen vier Seiten 
ſieht man Johannis: Bilder, 
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des verzeichnet: Erftend bemerkt die. Chronif zum J. 1500 
„dab in diefem Jahre den Neuftädtifchen Fleifchern ein 
Kuttelhof angewieſen worden, welchen fie verginfen und mit 
Gebäuden verfehen ſollen.“ Diefe Angabe, die jedoch ganz 
unbeſtimmt ift, dürfte fich wohl nur auf einen Neubau ber 
ziehen. Eben fo bemerkt die Chronif zum Jahre 1512, es 
wird eine Noßmühle gebaut hinter der St. Marienfirche 
(in der Schlammgaffe Neo. 311), der Arbeitslohn mar 40 
Markt und etwas rother Lacken.” Diefe Mühle fland bis 
1788, two fie zu einem Speicher umgefchaffen wurde. Fer⸗ 
ner wurde 1514 in der Neuſtadt eine Noß- und Delmüple 
eingelegt, Erftere mir 2 Pferden zu gebrauchen; fie fand 
bis 1782 in der Hunbdegaffe, wo fie endlich wegen Baus 
fälligkeit abgebrochen werden mußte; legtere mit 4 Kamm⸗ 
raͤdern und 8 Stampen verfehen, ift ungewiß to fie ges 
fanden. ‚Eine Pulvermühle wurde 1525 am Unterteiche, 
nach einer nicht zu verbärgenden Nachricht, auf ber Stelle 
ber jegigen Grügmähle gebaut. Diefe Mühle wurde aber 
nachdem fie den 4. Mai 1684 zum drittenmal in die Luft 
flog, nicht wieder aufgebaut. Der aber im J. 1524 neu 
errichtete Afch> und Theerhof ging mit dem Verfalle des 
Handels der Stadt ein. 

Als forterhaltene Bauwerke aus jener Zeit beftehen 
aber, die von dem unfterblichen Kopernifus an der Johan 
nißsPfarrficche angebrachte Sonnenuhr, bie von eben; 
demſelben errichteten Zaufbrunnen, bie ihr Waffer durch 
tief in der Erbe liegende hölzerne (jegt eiferne) Röhren ers 
halten, die wiederum das benöthigte Waller aus einem im 
Grunde zwifchen der Mocers Höhe und der Gruͤtzmuͤhle 
gelegenen Sammelplaße empfangen; ferner die Mühle in 
keibiefch und die Weichſel-Pfahlbruͤcke. Der Bau 
einer hölzernen Brücke über die Weichfel wurde nach Er⸗ 
theilung des Briefes von König Johann Albrecht d. d. 
Lublin. fer. U. ante festum Martini 1496,*) mit bem 1. 





* Iſt im Archive vorhanden Scrin. IV., 29, 
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Amt 1497 begonnen unter Leitung des Meiſter Peter Po⸗ 
ſtill aus Baußen, und 1500 bie Woche vor Palmen Sonn- 
tag vollendet.*) Als Lohn befam der Meifter nach Angabe 
der Chronik alle Wochen einen Ungarifchen Gulden, bie 
MWerfr Gefellen aber wöchentlich einen Rheinfchen Floren. 
Außerdem erhielt der Meifter zum Gotted-Pfennig ſechs 
Rheinſche Floren, und nachdem er fie vollendet, vom Rathe 
noch 60 Floren zum Gefchent. Vor biefer Brücen, da⸗ 
mie fie vor dem Eife fiher fein möchte, fügte die Chronik 
hinzu, wurden 1501 foftbare Eis-Kaſten gebauet, 

Was die Mühlen zu Leibiefch anberrifft, fo wurde 
der Stadt im Jahre 1478 auf dem Reichdtage zu Petrikau 
durch ein Privilegium Kaflmird geflattet auf ewige Zeiten 
die Walfmühle in Leibiefch von neuem aufzubauen, **) mag 
zu bemerken gegen die Angabe der Ehronif, die von biefer 
Mühle, wie von einer ganz neuen Anlage fpricht, da in 
dem gedachten Privilegio ausdrücklich die Worte flehen: 
denuo erigere, construere. et aedificare. Diefe Mühle 
wurde 1490 auf Befchluß bed Rathes und der Aelseften - 
Heren, dem Rathmanne Heinrich. Schellenberg für einen 
jährlichen Find von 24 Mark nebft 2 Hufen Land und ei- 
nem Morgen Wiefen überwiefen, baß er da mag bauen 


*, Die gegenwärtige Bruͤcke durch die Bazar Kämpe im zwei 
ungleiche Hälften getheile, ift mach der im Jahre 1824 vers 
anftalteten Ausmeffung 967 Zuß lang, deren fünf auf eine 
preuß. Ruthe geben, und 20 Fuß breit, und zwar ift die [os 
genannte deutfche Brücde 552 Schritte lang, 30 Fuß breit, 
und mit 36 Eisböcen verſehen. Die volnifche Brüde dage⸗ 
gen ift nur 415 Schritte lang und 20 Fuß breit und mit 23 
Eisböcken verfehen; die Brücke hat feit dem Jahre 1833, wie 
ebemals, auch ein bölzernes Geländer erhalten. Nach einem 
Vermerk fol aber diefe Brücke vor dem Jahre 15982 von 
dem GSeglertksre Aus nad) Dhbow geführt haben, und will 
man noch im ©. 1778 eine Menge von Pfählen dem Schloſſe 
Dybow gegenüber in der Weichſel gefunden haben. 


“) Mabrfcheinlich diefelbe Mühle, deren im erfien Zeitraum 
7. Abſchnitt gedacht worden if. 
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eine Schneide⸗ Kupfers und Stampfmuͤhle am Obertelche. 
Im J. 1528 erhielt auch die Stadt durch ein Privilegium 


Sigismunds (Scrin. IV, 24.) die Erlaubniß eine Mühle 


über den Drewenz- Fluß zu bauen, nad) einem Vermerk, 
die Papiermühle, die auch noch in demfelben Jahre 
aufgerichtet wurde. | 

Zu den für das gemeinfame Vergnügen der Bürger 
gemachten Bauten gehört die Verleihung des PBarcham, 
ſamt dem Garten an die Schießbrüder vom Schießgraben, 
damit fie denfelben bauen und ummanern follen, nachdem 
fe fih verpflichtet, die Companie zu erhalten (Act. fer. 6 
post Fest. Corpor. Chr, 23, Juni 1489.). Zu. andern 
das allgemeine Beſte betreffenden Einrichtungen und Ans 
orduungen dieſes Zeitabfchnitted gehöre die Errichtung. 
einer neuen Apotheke durch Nikolaus Mochinger von 
Drigen aus Tyrol 1491 — offenbar die fünfte, denn 1445 
erben fchon vier Aporhefen in der Altſtadt erwähnt, — und 
die Anftelung von Stadt-Xerzten wegen der fo häufig ein- 
tretenden Krankheiten. Die Chronik nennt und 2 Xerzte 
in dieſem Zeitabfchnitte, welche ald Stadts Aerzte mit Eins 
gehung gewiſſer Kapitulationen angeftelle wurden, den Jo- 
hann von Bell, Dr. Medicinae, und den Hieronymus 
Vildenberg aus Goldberg in Schlefien. Die mit erfterem 
den 25. Fan. 1502 abgefchloffene Kapitulation Iautete alfo: 
„daß ihm des Jahres eine freie Wohnung und 60 Mark 
preußifch beftätiget werde; dabei folle der Hr. Doftor ohne 
Wiſſen des Heren Bürgermeifters niemals aus der Stadt 
jiehen, und auch den Bürgern und Einwohnern biefer Stadt 
mit Geld vor feine Kunft und Arbeit nicht befchwerlich 
fin; — fo wird z. B. beſtimmt für ein Glas Waffer zu bes 
ſehen (Urin) nur 2 preuß. Grofchen zu nehmen — was aber 
fremde Leute belanget, werde er willen befcheidentlich mit 
Ihnen umzugehen; feruer daß er in den Apotheken fleißig zus 
fehen folle, daß die Apothefer die Apotheken mit guten Mas 
„ terialien verforgen, und die Bürger in der Zahlung, was 
fie daraus bedürfen, nicht überfeßen. Dagegen will E. €, 

21 


322 


— — — — 


Rath keinen andern Arzt, der nicht Doktor iſt, allhier zu 
practiciren, verguͤnſtigen, außer dem Stadt⸗Arzte und ans 
dern bewaͤhrten Doctorihus. Die Kapitulation Wilden⸗ 
bergs v. J. 1515 iſt ähnlichen Inhalts. Auch andere zweck⸗ 
mäßige polizeiliche Anordnungen hinſichts der Lebensmittel 
zum Nugen der ärmern Bürger wurden getroffen. So wurs 
ben 3. B. die FSleifcher 1486 bei ihrem Eide verpflichtet, 
fein finnig Fleiſch zu verfaufen, und felbigen 1525 bei einer 
Strafe von zehn Marf geboten, bei dem Fleifche auf dem 
Schragen, das Unfchliet zu bringen und zu verfaufen, und 
nicht gefchmolzen Gut, der gemeinen Bürgerfchaft, haͤusli⸗ 
cher Nothdurft zum Beften. Eben fo wurde 1507 den Fis 
fchern bei 10 Mark Buße geboten, Lachfe und Störe auf 
dem Marfte zu verfaufen, nicht aber an der Weichfel und 
in ben Häufern. 

Sichtbar aber bob fich in diefem Zeitabfchnitte die 
Bevoͤlkerung der Stadt durch neue Einzöglinge, beſonders 
aus Deutfchland, bie wahrfcheinlich herbeigezogen wurden 
durch die der Stadt von Zeit zu Zeit ertheileen, faft fürft- 
lichen Privilegien. Schon im vorigen Zeitabfchnitte, wie 
auch in diefem, haben wir bereitd unter den einzelnen Jah⸗ 
ven einer Menge herrlicher Privilegien gedacht, die König 
Kafımir und feine Nachfolger für geleiftete Dienfte ber 
Stadt ertheilten. Vorzugsweiſe aber wurden feit 1472 der 
Stadt neue bedeutende Privilegien verliehen, die wir hier, 
um nicht durch Vereinzelung die innere Gefchichte der Stadt 
zu unterbrechen, bis zum Jahre 1530 in chronologifcher 
Drdnung folgen laffen wollen, und von denen die meiften, 
zum Theil noch Originale, fi) im hiefigen Archive vor- 
finden. Es find aber folgende: 1) Privilegium de non 
interponendis Appellationibus post Curiam, praesertim 
in Caussis Debitorum et obligatoriis 1472 (Scrin. IV., 
21.). 2) Privilegium de libera facultate plurium ha- 
bendarum quoque anno Nundinarum 1472 (Scrin. IV, 
23.). 3) Privilegium in quo restringitur navigatio Nie- 
szawiensis Oppidi, quod in alium locum translatum ipse 
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Rex attestatur, simul prohibet, ne Seulteti frumenta 
coemere et vicissim distrahere audeant 1474%). 4) 
Privilegium super libertate teloneorum ad 20 annos 
Civiteti Thorunensi datum 1478 (Secrin, IV., 25.). 5) 
Privilegium Motendini in Lubiez denuo erigendi ad pa- 
nos lavandos alias follusch 1478; Brest. fer. IV. pro- 
xima anno Domin, palmar. ( Scrin. IV., 24.). %##) 
6) Ioannis Alberti Literae de Ponte exstruendo, in 
quo simul regimen et iurisdietio pontis ab una ripa flu- 
vü ad alteram inclusive conceditur; item faeultas datur 
ineidendi ligni ex Capitaneatus Nieszawiensis silvis ad 
usum pontis 1496 (Scrin. IV, 28.). 7) Alexandri Re- 
gis Privilegium ratione exstruendi pontis, tum et pro- 
ventuum inde colligendorum 29. Dechr. 1501. (Serin. 
IV., 30). 8) Privilegium signandi cum cera rubra 
1506, welches Vorrechts fich die Stadt nach einem Vers 
merf in den Act. Cons, zuerft 1509 bediente. 9) Privi- 
legium Juris Patronatus de Ecclesia St. Ioannis Bap- 
tstae et praesentandi Parochum alternatis vieibus cum 
rege 1505. 10) Sigismundi I, Privilegium, quo medi- 





9 Dies Privilegium mas auf die jekige Stadt Nieszawa fich 
bezieht, und vom Verfaffer der Chronik als eines der herrlich, 
fien hervorgehoben wird, hat bei Licht befehen der Stadt hin— 
ſichts der Niederlage mehr gefchadet als genügt. Denn laut 
des Anfanges diefes Privilegiums hatte der König, ungeach— 
tet des von Thom behaupteren Stapelrechtes, der neuen 
Stadt Niessama eine gemiffe Anzahl Schiffe (14) frei gege: 
ben bei Thorn vorbeizufchiffen., Bei dem Streben das alte 
Nieszawa meggeichafft zu fehen, hatte die Stadt überfehen, 
daß Dies neue Nieszama auch das Recht befam, bei Thorn 
vorbeizufhifen, und obenein wird in dieſem Privilegium noch 
den Eujavianern erlaubt, doch mit eigemem Getraide, vor 
beizufchiffen. 


») Die unter No. 4 und 5 erwähnten Privilegien wurden ohne 
Zweifel der Stadt in Folge ihrer am den König bei feiner 
Anmefenheit in Thoͤrn 1474 gerichteten Anträge, von denen 
oben Erwähnung getban, zu Theil. 
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etas Exactionis Pontalis Civitati donata confirmatur, ita 
ut Nobilitas Cuiaviensis ab ea sit libera. 11) Statu- 
tum Thorunense de Nobilibus in recenti crimine capti- 
vandis et puniendis 15%. 1%) Das ius praesidü oder 
Beſatzungsrecht. Das michtigfte aller dieſer Privilegien 
aber war das vom Jahre 1520, vermöge beffen Sigismund 
das Schloß Birglaiı mebft dem dazu gehörigen Gebiete der 
Stadt für das Schloß Schweß uͤberwies,) mwodurd bie 
Stadt in Befiß der meiften ihr gewordenen Adeldgüter ges 
langte, die fie biß zur Gegenwart zu abelichen Rechten bes 
feffen but. Deshalb mäffen wir dieſe Abtretungs- Urkunde 
bier Drts etwas näher beleuchten. Gewöhnlich hat man 
angenommen, daß die Stadt erfi durch bdiefe Birglauer 
Güter in den Beſitz von Adeld- Gütern gelangt ſei, woge- 
gen aber flreitet, daß bereits im Jahre 1468 König Kaſi⸗ 
mit dem Rüdiger von Birken dad Gut Seymonomwo 
(Szymonie) ſchenkte, woraus mit Recht gefolgere werben 
darf, daß auch daniald fehon den Thorner Bürgern das 
Recht war, Adeld- Güter zu faufen, und folche unter jedem 
Titel zu befigen. Ferner finden fich auch unter den ber 
Stadt von Kafimir gefchenften Gütern 1457 mehre Adels⸗ 
Güter hinſichts derer die Stadt bis zu der neueſten Zeit 
Adels⸗Rechte ausübte, und die für folche Adels⸗Guͤter pflicht⸗ 
mäßigen Leiftungen fragen mußte. Zu diefer Kategorie aber 
gehören aus dem früheften Zeiten Lulkau, früher zur hiefigen 
Komthurei gehörig; den Einfaffen aber ertheilte. der Rath 
1470 eine Handfefte, die Altefte der vom Nathe ertheilten und 
fich erhaltenen Handfeften; Gerlachsdorf, fpärer Kirch 
dorf, jet Borwerk Papau, ebenfalls zur hiefigen Komthu⸗ 
rei gehörig. Auch den Einfaffen dieſes Dorfeß ertheilte der 
Kath ſchon 1473 eine Handfelte.*H) Das Schloß Schweg 
befand fich aber, wie fehon im vorigen Zeitabfchnitte bes 
merft, feit 1460 in den Händen der Stadt, und zwar feit 


*) Die Urkunde befigt noch das Archiv. 
») Das Dokument befigt das Archiv. 
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1462 zu gewiſſen gemeinſchaftlichen Rechten mit dem Koͤ—⸗ 
nige. Die Vorburg hielt nemlich nach den Angaben der 
Chronik noch im Jahre 1473 der Woiwode v. Koszielski 
beſetzt, zu welcher Zeit die Thornfche Garniſon unter einem 
Hauptmanne Namens Ludwig von Schönenfeld auf 
dem Schloffe fand. Am Jahre 1474 aber gingen, wie 
oben bemerkt, die Thorner den König bei feiner Anwefen- 
heit in der Stadt an, ihnen das ganze Schloß Schweß 
abzutreten. Jedoch fand erft die Verleihung der ganzen 
Stadt Schweß und bes Schloffed auf dem Perrifauer 
Meichdtage 1478 ſtatt, worauf Koszielski dag Schloß räu- 
men mußte. In der Folge fiel aber der Unterhalt der 
Schweger Garnifon und ber andern Vertheibigungs- und 
Unterhaltungstoften der Stadt allein zu fchwer, weshalb 
die Thormer auf der zu Danzig 1489 gehaltenen Tagefahr- 
ten unter andern Befchwerden auch vorbrachten, daß man 
denn merflihen Berfalle der Stadt Schweß nicht abzuhel⸗ 
fen bedacht wäre, woraus man faft folgern fönnte, daß die 
3 großen Städte gemeinfam zur Unterhaltung der Stadt 
und des Schloffes verpflichtet waren.**) Später aber be> 
fand ſich Schwetz im alleinigen Befige Thorns, und der Ko: 
nig verglich ſich endlich auf dem Thornfchen Reichstage 
15% dahin, der Stadt für dad Schloß und die Stadt 
Schwetz dad Birgelauer Schloß und das dazu gehörige 
Territorium abzutreten. In Folge dieſes Vertrages trat 
die Stadt dem’ Könige nach einem faſt 6Ojährigen Befiße 
Schwetz gegen die Birgelaner Güter ab, deren meifte fich 
übrigens fchon theilmweife im Pfandbefiß von einzelnen Per- 
fonen befanden. Denn 1474, erzählt die Ehronif, erhielten 
alhier das Birgelauer Schloß zum Pfandbeſitze vom Koͤ⸗ 
tige zwei Thorner Rathmänner, Johann Ezigenhals und 
Johann Radendorff für 600 Marf. Hierauf wurden die 
Birgelauer Grenzen mit dem Herren von Häfelicht (einer 


2) €s finder fi “ ein ganzes Maler Kechnungen unter der 
Aufichrift: Rechnungen über Die Schmerze im Archiv. 
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alten Preuß. Adeld- Familie) zwiſchen Birgelau und Haͤſe⸗ 
liche (jetzt Leszcz) beritten und geſchuͤttet. Doc) befaßen. 
auch Andere Antheile an Birgelau, denn 1475 faufte ber 
Kath von Markus von der Linde, ben Sten Theil auf 
Birgelau und Aten Theil auf Penfau für 50 Mark gering 
Geldes und ein rorh Laken. Im J. 1479 aber verglich ſich 
der Rath mit der Wittwe des Ludwig Czigenhals über eis 
nen gewiffen Theil, den fie auf Birgelau hatte. Hier 
nach war die Stadt ein halbes Jahrhundert vor erfolg- 
tem Taufche mit Schweß, bereits im Pfandbefige der Birs 
gelaufchen Güter, wenn auch nicht bed ganzen Gutes, fo 
boch eined beträchtlichen Theiles deffelben, dies wird aber 
zu wiffen nöthig, weil der König Sigismund Auguſt fpäs 
terhin auf diefe Güter ald ihm gehoͤrig Anfprüche machte. 
Nach der Tauſch-Urkunde wurden aber außer dem Schloffe 
Birgelau ald Adeldgüter (Bona Terrestria) der Stadt 
uͤberwieſen: Seide, was ausdruͤcklich predium genannt 
wird, Weibitſch (Waypicz, Wypg), Grunaw (Gro- 
nowo), welchen Befiß die Stadt damals zuruͤckwies, ent; 
weder weil das Gut zu fehr verfchuldet war, oder ein Ans 
derer felbiges bereits zu Lebtagsrechten befaß, und endlich 
warb ber Stadt auch der Cenſus des Gutes Pimnicz. 
uͤberwieſen.) 1526 ſchenkte auch der König das Weides 
land Wygon und bie dazu gehörigen Zinshuben der Stadt. 


) Hinfichts des Ausdruds una cum censu predii Piwnicz 
bemerfen wir, dab im Jahre 1346 der Hochmeifter Heinrich 
Tuſemer an den Tylmann, Ritters» Bürger gu Thorn dag 
Gut Pimmic; von 18 Huben erblich verfaufte mit der Frei— 
heit Hol aus Birgelau zu führen, pro necessitate cum censu 

_ annno 4 Mark pro festo Martini, welches der König Gi: 
giemund im Jahre 1543 zu Krakau beftätigte. — Die Stadt 
hat alfo zu jener Zeit folgende adeliche Güter befeffen: Lul⸗ 
Fau, Papau, Birgelau, Seide, Wobej, wozu fpäter durch die 
Schenkungen Sigismunds 1527 Mlewiecz und Silbersdorf 
(Srebrnif) predium Leben, ferner Haͤſelicht jent Leszez, 
Priyſiek, Recjkowo binzukamen, für welche Güter Thorn 
gleich denen vom Adel alle Preußifchen Freiheiten und Vor: 
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Durch bdiefe ber Stadt ertheilten Privilegien kann ed nicht: 
befremdend erfcheinen, wenn viele Wanderer aus Deutfchs 
land herzogen, und in Thorn ihren Wohnfig nahmen, 
und Stammwäter neuer Familien wurden, deren Mitglie- 
ber durch eigenes Verdienſt fich gar bald zu den höchften 
Würden dieſes Fleinen Freiftsates emporfchtwangen. Als 
folche Einwanderer nennt uns die Chronik in diefem Zeitz 
abfchnitte folgende: den Johann von Beutel, Hein 
rih Krüger (1470) von Köln am Rhein gebürtig, — 
der ſchon 1473 die Würde eines Rathmannes erhielt, und 
"dreimal die Würde eined Burggrafen bekleidete. — Den 





theile genoß, dafür aber auch die fchuldigen Leiftungen über 
nebmen mußte, von welchen die Ehronif in einem aus dem 
Mssc. Baumgartiauo entnommenen Abfchnitte handelt, Da 
diefer Abfchnite im lateinifcher Sprache abgefaßt if, fo geben 
wir felbigen in extenso im einer Weberfegung: Nachdem im 
Allgemeinen darüber gehandelt, daß Thorn Bona Terrestria 
ſchon zur Ordenszeit befeffen, was aber wohl Faum der Fall ges 
weſen fein dürfte, und mie Die Stadt von neuem folche Güter 
erhalten durch den Austaufch des Schloffes Birgelau gegen 
Schmeg fährt das Mess. fort: Alle diefe Güter find Adels 
güter und nur dem adelichen Landgericht unterworfen (Iudi- 
cio Terrestri); da fie fich aber gleicher Rechte und Freiheis 
ten wie die Adelsguͤter erfreuen, fo find fie auch verpflichtet 
mit denfelben gleiche Laften zu tragen, morunter nicht bloß 
alle Staats, Abgaben zu verfiehen find, fondern fie find auch 
Mufterungen (Imstrationes) zu gemwiffen Zeiten unterworfen, 
wie felbige von der Kalmifchen Woimodfchaft beftimmt wer 
den. Diefe Mufterungen finden in der Regel auf der Ebene 
Kowalewo fatt, mozu Thorn 3% leicht bewaffnete Reiter — 
aumeilen auch mit vollſtaͤndiger Rüfung — flellen mußte, be: 
kleidet mit farbigen Kriegsmänteln, unter fcharlachfarbener 
Sobne; auf beiden Seiten derfelben ift ein im Feuer lebender 
Salamander dargeflellt mit lebendigen Sarben und der In— 
fohritts Durabo (ich werde ausdauern). Zumeilen werden 
Diefe Reiter mit Paufen und Trompeten dahingeſchickt, einft 
führte fie an einer von den Bürgermeiftern, befonders wenn 
einer von ihnen als Nrivatmann ſolche adeliche Güter befaß, 

fpäter einer von den Sefretairen des Raths. | 
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Benedict von Coye (1471) aus Füllichau gebürtig, den. 
ber Kaifer Marimilian I. in den Reichs⸗-Ritterſtand erhob. 
Die Marhebivfiochek befigt ein fehr ſauber eingebundeneg 
mit vielen Wappen geziertes Gefchlechts  Negifter dieſer 
Familie bis anf die nenefte Zeit. Ferner den Nifolaus 
Mocinger (1491) aus Briyen in Tyrol, Bon ihm bes 
merft die Chronik: Er ift Stifter der berühmten Mochins 
gerfchen Familie und bat nach zwo eingebrachten Geburtds 
Urkunden dag Bürgerrecht und eine Apotheke zu halten er 
langes,*) endlich den Simon Schulz (1517) von feinem 
Geburtsorte Neiffe in Schlefien, auch Neiſſer genannt. 

Die früher beftandene Negierungs-Verfaffung 
der Stade aber hat am Ende diefed Zeitabſchnittes eine 
gänzliche Umgeftaltung erfahren durch die der Stadt durch 
Sigismund J. ertheilte fogenannte Neformation. Im Ans 
fange diefes Zeitabfchnittes finden wir nemlich noch eine 
ganz ariftofratifche Kegierungsform, welche die Gemeinde 
von jedem Antheil an der Negierung augfchließt, und fels 
bige nur nach Gutdünfen zuweilen zur Berathung von öfs 
fentlichen Angelegenheiten zuzieht. Es finden fi) aud nur 
drei Vorfälle in den Handfchriften bemerkt, two von einer 
Theilnahme der. Gemeinde an den öffentlichen Angelegenheis 
ten bie Rede ift; dag einemal gefchah ed, ald dein Rathe 
von König Kaſimir verfiattet wurde behufs der Wiederhers 
ftelung der Mauern eine Abgabe zu erheben, wo benn in 
einer Handfchrift bemerft wird „im Jahre 1472 hat ber 
Rath mie den Älteftien Herren zu Nath verbotter, Nichter, 
Schoͤppen, auch alle Gefchworne beider Städte (die Elter⸗ 
leute der Zänfte) und hat innen erzählt den merklichen 
Schaden und das Nerderben diefer armen Stadt an Thür 
men, Gräben, und anderen Gebäuden, das um die Stabt 


») Diefe Familie bat zu Inſpruk in der H. Geiſt-Kirche auf 
der Vorſtadt ein Epitaphium vom Jahre 1350 (Starovol- 
scins Monnmenta Sarmatica p. 386 und 388: Praetoril - 
‚Athen, Gedanens. p. 71). Das Familien: Wappen iſt auf 
dem Rathhauſe. 
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zuſammenfaͤllt, und daß die Stadt in großen Schulden 
ſtecke und fich ohne Geld niche möchte können erhalten, 
möchten demnach auf Mittel denken, wie man zu Gelde 
komme.“ Die Verfanmlung aber uͤberließ Alles dem Gut⸗ 
bünfen des Mathes, worauf diefer die ſchon oben erwähnte 
Bier⸗Acciſe ausfchrieb, Der zweite Wermerf ift ber ebeu⸗ 
falls ſchon oben erwähnte zum Jahre 1479, wo, hinſichts 
des MBieberaufbanes der Stadt, Nath und Gemeinde ein 
Conclusum’faßte, wie felbiger zu leiten wäre, um größere 
Sicherheit für Stadt und Vorftädte zu bewirken. Endlich 
finder ſich noch in einer Handfehrift zum J. 1481 bemerkt: 
Ex eonchiso der ganzen Gemeinde fei befchloffen worden, 
daß die Schiffe, Kahne genannt, der Mafuren allhier auf- 
gehalten werden follen. 

—Es fand aber an der Spise des feit 1454 allein res 
gierenden Rathes der Königliche Burggraf, der nad) 

ber von Kaſimir der Stadt 1457 gewährten Verguͤnſtig⸗ 
ung aus der Mitte des Raths gewählt wurde, und dem 
man den Namen Burggraf ertheilte, um nicht den frem⸗ 
den Namen, Staroft, zu gebrauchen. Wiewohl man anz 
nehmen kann, daß der Rath auch fofort von diefer Ver⸗ 
günftigung Gebrauch gemacht haben werde, fo findet ſich 
dennoch erft feit dem Yahre 1523 ein ununterbrochenes 

Verzeichniß dieſer Burggrafen. Uebrigens fol Johann 
Ruß XII. nach einer jedoch nicht ganz zu verbürgenden 
Nachricht, (1471) der erfte Burggraf geweſen fein. 

I Die Anzahl der Rathe- Mitglieder iſt aber auch nad) 
Bereinigung beider Städte noch nicht beftimmt, denn wenn 
gleich nach einer ſtillſchweigenden Uebereinfunft, da Feine 
Öffeneliche Verhandlung hierüber fich vorfindet, die Anord⸗ 
nung getroffen worden fein foll, wonach vier Neuftädtifche 
Bürger Eis und Stimme im Nathe haben, fo überftieg 
doch die Anzahl der Rathsmitglieder fehr felten die Zahl 
iwölfe. Erft vom Jahre 1523 ab erfchienen im Rathe res 
gelmäßig 16 Perfonen. In welchem Anfehen aber diefe 
Rathmaͤnner fanden, zeigte hinlänglich die kuͤhne Sprache, 





deren fih ein Johann von Beutel auf dem Petrikauer 
Reichstage, wie oben erzählt, felbft gegen ben König bebies 
nen fonnte, 

Die Raths-Wahl oder Kühre, ingleichen bie 
der Alts und Neuftädtifchen Schöppen, mit welcher früher 
ein Schmaus verbunden war, mwurbe nach mie dor am 
Feſte Petri Stuhlfeier (22. Febr.) gehalten, anfänglich in 
ber MariensKirche, von 1518 ab auf dem Rathhauſe im 
dem fleinen Norbfaale, fpäterhin in dem großen weſtlichen 
Saale vor. der fogenannten Königlichen Stube. 

An Abſicht der Sigungstage bed Rathes aber 
berrfchte bid zum Jahre 1529, wo unter bem 4, Dftober 
der Rathsbeſchluß: „daß der Montag sacris publieisve 
consultationibus, die anderen ordinairen Seſſions⸗TDage, 
Mittwoch und Freitag, privatis examinandis, follen gewid⸗ 
met werben,‘ die ehemalige Wilführ; denu 1476 beißt es: 
ex concluso Senatus foll man nur in 4 Wochen einmal 
zu Rathhauſe vor der Stadt Beſtes zufammenfommen bei 
Buße eined guten Schillings. 1480 wird mit Belieben 

des Rathes befchloffen, daB man dei Freitags nicht mehr 
zu Rathe gehe, auch Fein Ding (Gericht) fige in beiben 
Städten, es fei denn am Mittwoch, an welchem der Rath 
folle beftellt werden; dagegen folle der Rath allezeit auf 
deu Montag und Mitttvoch mit Seger VI Uhr zufammens 
fommen und fißen bis X Uhr, um XI Uhr aber abgehen. 
Die Rathemitglieder fcheinen fi) aber nicht allzufehr be⸗ 
muͤht zu haben, diefer ihrer Verpflichtung nachzufommen, 
wofür wenigſtens mehre Rathsſchluͤſſe fprechen, in welchen 
bes unregelmäßigen Befuched der Sigungstage wegen Stra⸗ 
fen beftimmt werden. So wird 1479 den Herrn aus ber 
Neuſtadt nachgegeben, bei ber erften Glocke und bei dem 
erfien Glaſe fih zu Rathhaus einzufinden, (wahrſchein⸗ 
lich fiand eine Sanduhr in Aftündigen Gläfern in der 
Rathsſtube, und wurde mit Aftündigen Abfägen geläutet. ) 
1485 beftand ex concluso Senatus. daß welche Herren bed 
Raths die Treppe bei dem Platze Cim Hofe de Rathhau⸗ 
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fes) um Seger VII des Morgens nicht begrüßt, die follen 
ID Schilinge. verbuffen; desgleichen die Elteſten Herren 
ſammt den Deren aus der Neuftadt bei der andern Glocke, 
bei derfelben Buße, und die Herrn die vom Lande verbot- 
tet werben und nicht fommen, dieweil die Herren figen, bie 
verbußen ein jeder X Scheffel Haber. Das Jahr. darauf 
wurde diefe Buße auf 60 Scheffel erhöhet; zu der Ein- 
berufung wurden befondere Flurboten gehalten. 1508 aber 
beichloß der Rath, daß wenn man zu Rathhauſe lauten 
wird, und das erfte Glas ausgelaufen ift, der Rathmann 
aus der Altftadt, und wenn dag andere Glas fich endet, 
die aus der Neuftadt zufanmenfommen follen, ber nicht zu 
rechter Zeit kommet, verbußet 12 Schillinge, und der doch 
einheimiſch if, eine gute Marl. Bon diefem Jahre ab 
finden fich aber feine ſolche Rathsbeſchluͤſſe mehr vor. 

Mit der Nathmannss Würde, die bis zum J. 1523 
nur auf die Dauer eines Jahres befchränft war — von 
welchem Jahre ab, die Rathmannswuͤrde zeitlebens war, 
wenn einer nicht etwa zu hoͤhern Würden befördert wurde, 
oder eines Vergehens wegen derfelben für verluſtig erklärt 
ward — war noch fein Gehalt verbunden, fondern fie war 
nur reines Ehrenamt. 

Der Rath war aber in allen bürgerlichen Rechts⸗ 
fachen alleinige Berufungsbehörde. As Grundlage des 
Rechts diente das Kulmiſche Recht und das Stadt 
recht (die Willführ), von dem fich die erfte Spur aus d. J. 
1385 findet. Bei dem Gericht aber, oder nad) bamaligem 
Ausdrucde das Ding, führte der Richter den Vorfig, der 
ju allen Eleinern Sachen, die durch ein fummarifches Ver⸗ 
fahren abgemacht werden fonnten, berechtiget war, fo wie 
auch zu allen Handlungen der willführlichen Gerichtsbarkeit; 
bie Berufungen von feinem Spruche gingen an das Gericht. 

Dei dem Mathe felbft aber ald Berufungsbehörde 
fand nur ein möndliches, kein Öffentliches Verfahren flatt. 
Die Verhandlungen des Rathes, die Acta Consularia, 
wurden feit 1425 in deutfcher Sprache geführt, und nach 
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der Chronik bis 1531 auf Pergament gefehrieben; von ba 
ab auf Papier; fie find aber bei dem unglücklichen Rath⸗ 
hausbrande 1703 ein Raub der Flammen getworden, dage- 
gen entgingen die Gerichtöbücher, die ebenfalld in beutfcher 
Sprache geführt, und bi8 zum J. 1538 auf Pergament ge: 
fchrieben wurden, glüdlich den Flammen, Es wurden aber 
die Verhandlungen des Raths und ded Gerichts von dem 
Sefretaire ins Lateinifche Überfegt, mit dem Stabrfiegel 
verfehen, und dem Theile, der bie Berufung ergriff, gegen 
Erlegung der feſtgeſetzten Gebühren ausgehändigt; nur bei 
Injurien und Ehefcheidbungsfachen erfolgte die Herausgabe 
der Verhändlungen nicht. Zur Ausübung der peinlichen 
Gerichtsbarkeit, und zwar ohne alle Berufung war bloß der 
Rath in Gemeinfchaft mit dem Königl. Burggrafenberechs 
tiget. Die General⸗Unterſuchung gefchah zu Nathhaufe in 
der Verhoͤrſtube, ein Stadtfefretair führte das Protocol, 
Niemand wurde zugelaffen. — Die SpecialsUnterfuchung 
wurde im Gefängniß geführt, und führte hier dag Broto- 
coll der beim Pupillenamte angeftellte Notar. Merkwuͤr⸗ 
dig aber ift es, daß bereits im dieſem Zeitabfchnitte der 
Math fogenannte Syndiei, Stadt-Advokaten, anftellte ver⸗ 
möge einer gewiffen Kapitulation. Eine folche findet fich 
in der Chronik zum Fahre 1504, wo es alfo heißt: den 
achten September ift Lieentiatus Heinrih Kuntlinger 
zum Syndikus und Stadt-Advokaten angenommen, und 
ihm eine gewiffe Kapitulation geftellt worden. „Er hat 
„muͤſſen E. €, Rath ſchwoͤren, daß er felbtem und der 
„Stadt in alle bem, was ihm anbefohlen twerbe, wolle red⸗ 
„lic fein, die Stadt in ihren Nechten mit ſchuldigem Fleiß 
„vertreten, es fei durch fchriftlichen Rath und Unterricht, 
„als mündlichen Anfagungen und durch Borfchaften, bie 
„Herrn des Rathes als feine Dbern, wie fi) gebührer, 
„ehren, den Bürgern wider eineh Ausländer und Fremden 
„im Nathe beiftehen u. f. w.; dafür wird er jährlich 120 
„Mark Haben, mit freie Wohnung. verforget, und von 
‚Anlagen und Mlichten frei fein, auch im figenden Rathe 


333 


zreine Stelle haben. Sollte €. €. Rath oder dem Licen- 
„tiato folche Anftellung nicht länger anftehen, fo wird ein 
„Theil dem andern es ein halbes Jahr zuvor aufſagen.“ 
— So finden wir 1523 zum Stadt» Syndifus und Sekre⸗ 
fair den Andreas Günther beider Rechte Baccalaureug 
in Beftellung genommen, deſſen fid) die Stadt, wie bemerkt, 
auf vielfache Weife in ihren Angelegenheiten bediente. 

Der Rath aber betrachtete die Stadt von jeher ald 
eine rein deutfche Stadt, weshalb er im J. 1477 ben frü- 
bern Namen der Stadt: Thorum, wie er fich in den vom 
Mathe und dem bdeutfchen Orden auggeftellten Urkunden, 
und auf allen 3 Stadrfiegeln vorfindet, abfchaffte, und den 
jegt üblichen, Thorn, zu gebrauchen befahl, offenbar weil 
ihm ber Name Torun allzuſehr polnifch Flang. 

Ein anderer hierauf begüglicher merkwuͤrdiger Schluß 
des Rathes ift aber auch der vom Jahre 1524, daß bie 
Stadt⸗Privilegia in lateinifcher und deutſcher Sprache ſol⸗ 
len aufgefchrieben werden, Damit man die Haupt und Ori⸗ 
ginalbriefe nicht aufrühren und verlegen dürfte, felbige auch 
jährlich nach volibrachter Kühre E. E. Rath vorgelefen wer⸗ 
den, auf daß die neuen Herrn auch mögen Wiffenfchaft 
davon haben. 

Auch die Stadteinfünfte verwaltete der Rath 
ausfchließlich bis z. J. 1669. Es waren aber bie bisheri- 
gen Einkünfte fo ziemlich diefelben geblieben, jedoch noch bes 
deutend vermehrt worden, theils durch die Revenuͤen des 
fo beträchtlich erweiterten Grundgebietes, theils durch andere 
Vergünftigungen, die der Stadt von Zeit zu Zeit zu Theil 
wurden 5. B. durch die Brückens Erhebungsgelder, die nach 
einem im Archiv vorhandenen Schreiben des Königs Si⸗ 
gismund von 1509, 1300 Ungarifche Floren betrugen. Eben 
fo brachten die Strafbuß- Gelder bedeutende Summen ein. 
Demohngeachtet. war: das Finanzwefen in diefem Zeitab- 
ſchnitte durch die fortwährenden Kriege und Unrußen völlig 
jerrüttet, und konnten die fich mehrenden Ausgaben nur 
durch habe Steuern, die bei den Bürgern den erfien Keim 
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des Mißvergnuͤgens erzeugten, vor gänzlihem Verfalle ger 
fichert werden. Schon auf dem Landtage zu Danzig 1468 
erlaubte deshalb der König den 3 großen Städten behufg 
der Aufbringung des Geldes zur Abbezahlung des Soldes 
der vom Könige gehaltenen Soldaten eine allgemeine Accife 
vorläufig auf acht Jahre, mit der Vergünftigung, daß die 
Städte in den erften vier Jahren den vierten Theil davon 
zu ihren eigenen Bedürfniffen verwenden, und nur die 3 
übrigen Theile davon dem Könige abliefern follten. Es 
hatten ſich aber auch die öffentlichen Ausgaben vielfältig 
vermehrt durch die häufigen Beſchickungen der Reichs⸗ und 
Landtage, wie des Kulmifchen adelichen Landgerichts, wes⸗ 
halb 1467 der Nach fich genöthiget fah, feinen Abgeordneten 


dahin Salarien zu beftimmen, ein Schluß, der aber 1478 


von neuem beflätiget werden mußte. Ferner die Unterhal- 
tung der Weichfel-DAmme, die in der Stadt und dem 
weitläufigen Gebiete von Zeit zu Zeit nothwendig werden⸗ 
den Reparaturen und Neubauten, die nothwendig werdende 
Vermehrung der Beamten, wozu am Ende diefed ZFeitab- 
fchnitted auch die Befoldung der Nathsmitglieder Fam, die 
Haltung von Soldtruppen u. a. dergl. Ausgaben. Unfehl: 
bar hätte aber die Stadt bei ihren Einkünften alle diefe 
Laſten zu tragen vermocht, da fie ja felbft von Zeit zu Zeit 
noch bedeutende Summen dem Könige zu leihen im Stande 
war 5. B. 1510, 10,000 Fl. welche fireceffive auf Salzlie⸗ 
ferungen zurückgezahlt werden follten, twenn der Rath we⸗ 
niger willkuͤhrlich in dieſem Wertwaltungsgefchäfte ‚gerfahren 
wäre. Eine Menge von Mißgriffen des Raths laffen fich 
aber nicht wegläugnen, befonders muß ein’ flarfer Nepotis- 
muß bei ihm vorgeherrfcht haben. So aͤußerte fich einmal 
der Stadtfehreiber Seyfried: "Ein Kind vom Rathmann 
geboren, fei in der Wiege fchon, wenn es noch gröle, ein 
Rathmann; und eim gewiffer Kilian Schendel definirte 
zu berfelben Zeit einen Rathmann alfo: das edle Blut, 
das wenig bat, doch Biel verthut. Der größere 
Theil der Rathmaͤnner hielt fich auch die meifte Zeit, theils 
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aufihren eigenen, theild auf den der Stadt zugehörigen Guͤ⸗ 
tern auf, weshalb, wie oben bemerkt, zu ihrer Einberufung 
befondere Flurboten gehalten werden mußten. Auf biefen 
Gütern befand fich auch faft alles Gefhüß aus den Zeugs 
bäufern, um fich, bei den öfter angeftellten Schmaufereien, 
deffelben bedienen zu Finnen. Diefes willtüprliche Verfah⸗ 
ren mußte aber allgemeinen Unwillen erregen, der endlich zu 
einem allgemeinen Aufftande ausbrach, als fich der Stadt- 
fhreiber Hans Seyfried an bie Spige der Gemeinde 
ftellee. In Folge diefed Aufftandes erging den 22. Auguſt 
1523 dag berühmte Dekret Sigismunds, die NEFORMA- 
TION genannt, aus 51 Artikeln beſtehend, wodurch die 
innere Verfaſſung der Stabt eine völlige Umgeftaltung er- 
hielt, wie im folgenden Abfchnitte erzählt werden fol. Wir 
fügen nur das noch hinzu, was die Chronik über diefe Bes 
gebenheit meldet: „Dienftag post Domin. Ocuh, war der 
10, März, hat allhier Hans Seufried, der alte Stadt⸗ 
fchreiber, die Gemeine wider E. €. Rath aufgewiegelt. 
Mscpt. Moeller. nennt ihn einen Ehrlofen Mann, der den 
Rath in aller Heimlichkeit verrathen und die Stadt mit 
etlichen Artikeln reformiren wollen, viel Schalkheit dabei 
getrieben, und endlich entlaufen iſt. Diefe Händel haben 
allhier eine geraume Zeit gedauert, das Diarium davon ift 
im Archive (Scrin. XVII, 13.) unter der Auffchrift: Hans 
Seyfrieds Aufruhr i. 3.1523 vorhanden. Endlich iftdie Sache 
gar an ben König gediehen, wohin Herr Konrad Hut 
feld Burggraf und Bürgermeifter, Johann Liefmann 
der Jüngere, nebft dem Stadt⸗Syndikus M. Andreas 
Günther verfandt find. Ihre Koͤnigl. Majeftät haben die 
-Gache zu Krafau Sabbato ante Festum St. Bartholo- 
maei (22. Auguft) völlig, glücklich, glortwürdigft durch ein 
Defret beigeleget, welches man heutiged Tages die Königl. 
Reformation nennt, und allbier als das vornehmfte Gefeg 
obferviret.” Die Ehronif bemerkt hierbei noch, daß in die⸗ 
ſem Yahre der König der Stadt ein Privilegium ertheilt 
‚babe, kraft deffen nicht blos die Bürgerfchaft, mit Aus⸗ 
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nahme der Lafttvagen vom Brücfengelde befreiet worden, 
fondern auch eine Ordinance wie E. E. Rath dag Amt 
halten folle. 

Hinfihts der KirhensBerfaffung hatte der Kath 
gemäß des Privilegiumsd Aleranderd von 1505, mit Aus⸗ 
nahme der St. Johannis: Kirche, wo das PatronatssNecht 
zwifchen König und Rath getheilt war, das Patronats- 
Recht über alle Kirchen der Stabt und des Gebietes, und 
felbft an der Johannis-Kirche übte der Rath nach gewiſ⸗ 
fen Nermerken iura circa sacra aus, indem er 3. B. Ber: 
erdnungen über die Feier der Sonn⸗ und Fefltage, über 
die Begräbniffe in der Kirche und die dafür zu zahlenden 
Gebühren erließ, Küfter und Kirchenvorftcher beitellte, ja 
fogar die Erlaubniß zur Anlegung von Altären ertheilte. 
Auch über die Jakobskirche, welche, wie die Marienz und 
NikolaisKirche, eine Klofterfirche war, gelangte der Nath 
zum Patronatds echte, wie er aber zu felbem gefommen, läßt 
ſich nicht mehr ermitteln, daß er es aber hatte, ſteht feſt. 
Es verlieh nemlich der Rath fchon 1476-dem H. Chrifioph 
Reiſe das Vifariat St. Sophiae zu St. Jakob, und 1512, 
übertrug felbiger dem M. Klemeng mit Verwiligung und 
Bollwort der chriwärdigen Aebtiſſin Fran Agneten und des 
ganzen YJungfernflofters außer der Mauer zum Heiligen 
Geifte die Pfarre zu St. Jakob. In Ehefachen entjchieb 
aber bis zur Einführung der Reformation der Bifchof von 
Kulm und das Konfiftorium zu Kulmfee, weshalb es be> 
merkenswerth ift, daß in der Ehefcheidungsfache des Nath- 
manned Heinze 1477, die erfte von ber in den Hands 
fchriften geredet wird, der Ausfpruch weder von dem Nas 
the, noch von dem Konftiftorium zu Kulmfee erfolgte, ſon⸗ 
dern vom einer befondern Kommillion, befiehend aus dem 
Bürgermeifter Johann Troft, dem Rathmañe Johann Sche⸗ 
rer und dem Propfte an der St. Johannis⸗Pfarrkirche. 

Don fonftigen Befchlüffen in Kirchen» Sachen von 
Seiten des Rathes haben fich nur 2 Vermerfe erhalten, 
nemlich die Anftelung des Priefter Albert als Pfarrer in 


337 


Schwetz 1477 und die Anordnung bed Raths von 1500: 
„daß an den heiligen Tagen die Rathsmitglieder nur im 
Rathsſtuhle fißen ſollen.“ 

Seit Luthers Auftreten breitete ſich ſeine Lehre auch 
in Preußen ſchnell aus; namentlich fand ſie in den Staͤd— 
ten, und ſo auch bei den Buͤrgern Thorns vielen Eingang, 
jedoch war die Einfuͤhrung des evangeliſchen Bekenntniſſes 
ſelbſt mit vielen und großen Schwierigkeiten verbunden, da 
die alte Religion in der Geiſtlichkeit die feſteſte Stuͤtze 
fand. Schon bei der Anweſenheit des Koͤnigs in Thorn 
1520, wurde allhier ein Edict, wider Einführung der Schrif⸗ 
ten Luthers ind Reich, erlaffen, und. folche sub poena con- 
fiseationis bonorum atque exilü zu verkaufen verboten. 
Uber ſchon im folgenden Jahre 1521, ald der oben ers 
wähnte Landtag hierfelbft gehalten wurde, zeigten fich deut: 
lich die Spuren der aufgefeimten Grundfäße dee Prote⸗ 
ſtantismus.Als paͤpſtlicher Legat fand ſich nemlich auf 
dieſein kandtage der Biſchof Zacharias ein, der zwar, 
wie bie Chronik ſchreibt, zuvor durch Prozeſſion eingeholt 
worden war, aber wegen ſeiner Untuͤchtigkeit zum Verhan⸗ 
deln wenig gebraucht werden konnte. Dieſer Biſchof nun 
ließ bei feiner Abreiſe am Sonntage prima Dominica auf 
dem Kirchhofe zu St. Johann ein großes Feuer machen, 
und Luthers. Bilduiß unfer der Geftalt eines Teufels mit 
feinen Büchern hineintwerfen und verbrennen. Die Bürger 
unwillig aber warfen mit Steinen darauf, fo daß durch einen 
Steinmurf.das Bild Lurherd aus dem Feuer fiel, Der Bis 
hof von Kaminiec, Mefelicki, der dabei fand, warf dag 
Bild abermals ind Feuer, wodurch die Bürger fo erbittert 
wurden, daß fie den Legaten, den Biſchof und ben Pfarr: 
herrn durch Steinwuͤtfe zur Flucht zwangen. — Von jer: 
an gewann die neue Lehre in Thorn rafchen Fortgang, und 
wird bie Beforgniß bed Königs, es möchten die Städte 
im Königl. Preußen an den Markgrafen Albreht von 
Brandenburg abfallen, von vielen Schriftftellern als 
Grund angegeben, weshalb der König felbigem 1525 dag 
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bochmeifterliche Preußen als erbliches Lehn uͤberließ. An 
Diefem Jahre zeigten ſich auch in der That in allen drei 
großen Städten Preußens die erften größern Aufftände ber 
Neligion wegen, die befonders für Danzig höchft verberb- 
lich wurden. In Thorn aber, fchreibt die Chronif, bat 
diefe Aufſtaͤnde E. E. Rath gar mol zu mäßigen gewußt, 
daß fie nicht zum Nachtheil der Stadt gediehen. Und in 
der That, ald der König nach Stillung des Aufruhrs in 
Danzig 1526 nad Thorn fam, fand er feinen Grund ein 
hartes Verfahren gegen die Thorner einzuleiten, indem 
nicht nur die Katholifchen im ruhigen Befige aller ihrer 
Kirchen geblieben waren, fondern auch der Rath, wenn gleich 
der neuen Lehre zugethan, bis zum Jahre 1530 nach wie 
vor an Kirchen und Schulen, Fatholifche Prediger und Leh⸗ 
rer berief, fo daß, wenn auch Iufherifche Prediger in der 
Stadt bereitd waren, felbige doch nur verfteckt fich aufhiel⸗ 


ten und in Privathäufern lehrten. Am Jahre 1530 aber 


trat der Proteſtantismus frei und äffentlich hervor, Als 
nemlich der Pfarrberr M. Johannes Matthis (bie 
Chronik nennt ihn zum Jahre 1521 unrichtig Mas) im 
gedachten Jahre flarb, Eonnte ber Rath feinen deutſchen 
Geiftlichen katholiſcher Eonfeffion erhalten, deshalb wird 
Jakob Sener oder Schweger als Pfarrer angeſtellt, 
der aber fofort ald Verfündiger ber neuen Lehre auftritt, 
und mit ihm zugleich beginnt der Minorit, Bartholos 
mäus, an der Marienfirche eine Umformung der Firchlis 
chen Gebräuche. Viele aus der Gemeinde nahmen dieſes 
mit Freude auf; die Polnifche Gemeinde, nach Dloffd Bes 


richt, macht den Anfang mit Liederfingen, worin ihr Die 


deutfche Gemeinde folgte. Die Katholifche Geiftlichkeit ſah 
aber diefer Aenderung der Dinge nicht mit Gleichgiltigfeie 
zu; die gedachten Prediger werden für Kegerifch, Buͤbiſch, 
Baͤuriſch, Neu, Falſch und fonft mir hundert andern ſchaͤnd⸗ 
lichen Namen belegt, und die Bürger die ihre Predigten 
gehört, werben gezwungen deshalb Buße zu thun, worüber 
die Chronik fih zum Jahre 1530 alfo ausläßt: „ja man 
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bat die Leute zwingen wollen, Leib und Neue zu tragen, 
daß fie diefelbige Prediger und noch andere, bie gut Evan⸗ 
gelifch zu St. Marien gelehrt, deren Namen aber nicht 
benennet werden, haben predigen gehört,” wonach alfo aus 
Ger den zwei genannten noch mehr Iutherifche Prediger in 
ber Stadt gewefen fein mäffen. — Da fo das Franzisfa- 
nerflofter, wie es fcheint, mit feinen Mönchen fich dem 
Proteſtantismus hinneigte, fo gefchah es, daß eine Maſſe 
von Polen in das St. Niklas⸗Kloſter zu Thorn: trat. 


Dies aber waren die erfien Erfcheinungen ded Pro- 
teftantismus in Thorn, über deffen Weiterverbreitung bis 
zur ungehinderten Einführung ded Gebrauched bed Abend- 
mahles unter beiderlei Geſtalten im folgenden Abfchnitte 
gehandelt werden wird, 


Zwiſchen Civil und Militair tritt in diefem Zeit: 
abfchnirte noch Fein merfticher Unterfchied hervor. Der 
Bürger blieb zur Beſchuͤtzung der Stadt verpflichter, und 
zog, wo es bie Noth erheifchte, felkit zu Felde. Um jeboch 
die Bürger nicht ohne Noth von ihren fie ernährenden Ges 
werben abzuhalten, wurden auch Soͤldner zu Fuß und zu 
Pferde gehalten, welche die Etärfe der Bürger Öarnifon 
vermehrten; ja auch auswärtige Garnifonen unterhielt die 
Stadt unter eigenen Hauprleuten wie 5. B. in Schwetz, 
wo ald Hauptmann der Garnifon im %. 1473 Ludwig 
von Schönfeld genannt wird. | 


Thornus Handel in diefem Feitabfchnitte iſt, wenn 
er gleich durch das der Stadt abgeſprochene Stapelrecht 
bedeutend ſank, noch immer bluͤhend und bedeutend zu nen⸗ 
nen. Als Hanſeſtadt war der Seehandel der Stadt noch 
immer ein betraͤchtlicher; fie führte aus Getraide, Bau⸗ und 
Schiffsholz, Wolle, Aſche, Theer, Pech, Hanf, Keinewand, 
Leder, Wachs, Honig, ordinaire Tücher, geräucherted und 
gepoͤkeltes Sieifch, einige Gattungen Fifche, namentlich Störe 
und Yale, Eingeführt dagegen wurden Sal;, Heringe und 
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andere Seefifche, Wein, feine Tücher, Eifen, Gewürze und 
‚ feidene Waaren. Auch der Landhandel mit Polen, Ruß⸗ 
land, Litthauen, Ungarn und Schlefien war lebhaft und blü- 
hend, obgleich die Polen ſelbigen oft zu befchränfen fuchten, 
durch Unlegung von Zöllen, von denen aber Thorn zufolge 
des Privilegiums von 1478 völlig frei fein follte, wodurch 
aber der Stadt vielfältige Verwickelungen bereitet wurden. 
So legten z. B. die Polen in Mafuren einen neuen Fol 
auf Dchfen und auf andere nach Preußen gehende Waa- 
ven an, und die dortigen Edelleute erfühnten fich auf ihren 
Land > Gütern für das durchgehende Vieh Geld zu for: 
bern. Die Thorner, welche das am meiften traf, hatten 
deshalb bereits Klage geführt, aber fein Gehör gefunden. 
Anf dem Elbinger Landtage 15238 Fam biefe Angelegenheit 
von neuem zur Sprache, jedoch erflärte man fich hinfichte 
dieſes KlagesPunftes polnifcher Geits alfo: daß man ei- 
nen Zoll angelegt, weil Vieh aus Rußland nach fremden 
Drten getrieben werde, und man fo die Einkünfte bes Koͤ⸗ 
nigs fchmälere, Wenn aber jemand Vieh oder andere Sa; 
chen zum Gebrauch ded Preuß, Landes eingekauft habe, der: 
felbe folle, dem alten Gebrauche gemäß, des Zolles ledig 
fein. Der Adel aber dürfe nur, wenn das Vieh durch ‚feine 
Weiden getrieben würde, eine kleine Provifion nehmen. 


Diefes blühenden Handeld wegen hatten auch die hie- 
figen Jahrmaͤrkte, befonderd fo lange Thorn ein GSta- 
pelort war, eine bedeutende Celebritaͤt. Jahrmaͤrkte finder 
man zwar ausdrücklich erft feit dem Jahre 1467 erwaͤhnt, 
müffen aber fchon weit fräher beftanden haben, da die Kauf⸗ 
mannfchaft g. J. darauf. antrug, daß noch ein Jahrmarkt 
14 Tage nach Johannis angeordnet werben möchte. Seit 
Kaſimirs Privilegium von 1472 wurde über die abzuhalten> 
den Jahrmaͤrkte folgended angeordnet, daß ber erfte auf 
Drei Könige mit Atägiger, der zweite auf den Sonnabend 
Nogate mit achttägiger Dauer, und ber dritte auf Kreuz⸗ 
Erhöhung (14. September) mit gleicher Dauer fallen folle. 
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Auch. erlaubte der Rath 1500 den Junkern und Kaufleuten 
auf dem Hofe, zum Beſten bed Hofed 2 Krambuden am 
3 Königs Marfte gegen ben Hof über, feßen zu können. 
Diefer fo blühende Handel wirkte aber nicht minder 
mohlthätig auf die Gewerke ein, von denen keines, auch bie 
feltnern, in Thorn nicht fehlte. Alle wurden zünftig bes 
trieben. Eine jede Zunft war mit einer Rolle und Artis 
feln verfehen, bie fie von Rathe erhielt, und fich öfters 
auch: noch vom Könige beftätigen ließ. Die dltefte hier 
aufbewahrte. Rolle ift die der Rade⸗ und Stellmacher vom 
Jahre 1468. Wie flarf aber die einzelnen Gewerfe in die- 
fem Zeitabfchnitte geweſen, darüber fehlt ed an ficheren 
Rachrichten. Die vornehmfter Gemwerfe waren aber ohne 
Zweifel bad der Gemwandfchneider oder Tuchhändler, Fleis 
ſcher, Bäder und Brauer. Es finden ſich übrigens Ver⸗ 
merfe, daß füch der Rath genöthigt fah, von Zeit zu Zeit 
die Anzahl der Zunftgenoffen dieſes oder jened Gewerkes 
gu beffimmen. So befhloß ber. Kath 1509, daß in allen 
kommenden Zeiten nicht mehr als 2 Tuchfcheerer am Drte 
fein follten; und 1515 wird die Zahl der Bäder mit Ein 
ſchluß der Pfefferfuchenbäder auf 40 befchränft. Es ift 
auch bie Rede von Streitigkeiten, die unter gewiſſen Ge⸗ 
werfen ausgebrochen, die wenigſtens für die Bedeutſamkeit 
diefer Gewerke in jener Zeit zeugen. So befchweren ſich 
auf dem Eibinger Landtage 1528 die Zinngießer von El- 
bing, Danzig und Königsberg über die von Thorn, daß fie 
das Zinn in einem geringern Grabe verarbeiteten, weshalb 
fie auf Steurung dieſer Berfälfchung und auf Erftattung 
der Unkoſten antragen. Die Thorner geftanden zwar die 
That, beriefen fich aber auf ihre Unwiſſenheit, und verfpre; 
chen für die Folge ſich etwas Aehnliches nicht weiter zu 
Schulden fommen zu laffen. Hinſichts der Unkoſten wurde 
aber beliebt, daß jeder Theil die feinigen tragen ſolle. — 
Daß aber auch mitunter zum Beften der Bürger in Betreff 
mancher Zünfte Eremtionen gemacht wurden, bavon finden 
fich Finzelne Vermerke, fo 3. B. finde ich in einer Hands 
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ſchrift zum Jahre 1602 bemerkt: h. a. wurde den Buͤr⸗ 
gern nachgegeben fuͤr ihre Nothdurft zu brauen. 

Bei der Aufnahme zum Buͤrger und Zunftgenoſſen 
wurde aber beſonders darauf geſehen, feinen Polen aufzu⸗ 
nehmen; fo machten 1478 bie Böttcher unter ſich eine Be⸗ 
liebung feinem Polniſchen Manne ihr Handwerk zu lehren, 
und der Kath beftätigte folche Beliebung. Das Bürgers 
recht ftand daher fo hoch, daß ſelbſt Polnifche Edelleute 
ſich um felbiged bewarben, fo wurde 5. B. 1516 Vincent 
Smolicti, ein polnifcher Edelmann, thornfcher Bürger. 

Die Sitten jenes Zeitabfchnittes zeigen, wenn gleich 
wenig Vermerke ſich hierüber erhalten haben, ein Gemifch 
. von Rohheit und Hartherzigfeit, gepaart mit einer Art von 
Frömmigkeit, die fich befonderd ausſprach in milden Stif⸗ 
tungen an Kirchen und Klöftern. Charafteriftifch aber für 
die Sittengefchichte damaliger Zeit find folgende Anorbnuns 
gen, offenbar zur Steurung nächtlichen Unfugs und Erhal⸗ 
tung der Sicherheit am Tage: „Fein Gaft oder Einwohner, 
oder Handiwerfögefelle folle zu Tage oder Nacht ein Gewehr, 
cs fei Meffer oder GStilet, oder Schwert oder Barbe tras 
gen bei Buße eines guten Vierdungs oder Berluft feines 
Gewehres, und bei welchem ein fol Gewehr nah Ses 
ger IX wirb vorgefunden, das foll genommen und er dazu 
eingefegt werben, auch die Buße von einem guten Vier⸗ 
dung abtragen. Niemand fol hinführo mit Larven auf dem 
Kompenhaufe zur Hochzeit tanzen, noch auf ben Gaflen oder 
Straßen, es fei bei Tag oder Nacht, bei Gefängniß herum⸗ 
laufen.” — Andere Anordnungen Hagen über eingeriffene 
Ueppigfeit und Hoffärtigfeit, namentlich im Gebrauche der 
Manns⸗ und Frauenkleider. Unter Anderen hatten ber 
Männer Schuhe, und die Korken der Frauen, Schnäbel von 
eitem Finger lang bis zu einer halben Elle, welche Mobe 
beſonders feit 1497 in Gebrauch kam — 1502 wird befohs 
len, bie Kretfchmer follen den Braugefellin oder Mälzern 
feine Collation geben bei 10 Mark guten Gelded: ed müfs 
fen alfo bei biefer Gelegenheit viele Ausfchweifungen zum 
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Vorſchein gekommen ſein. — Ein Beleg, warum der Rath 
von Zeit zu Zeit ſich genoͤthiget ſah, Erlaſſe zur Steurung 
des Straßen-Unfugs zu geben, findet ſich in einem Ver⸗ 
merf zum Jahre 1503 „Nikolaus Lebefat, ein Träger, der 
einen Kürfchnergefellen, wie er behauptet, aus Nothwehr 
erfiochen, und durch den Rath zum Schwerte verurtheilt 
war, wurde auf vieler guten Herren und Frauen fleißiger 
Bitte in Nückficht der vorgefchügten Nothwehr begnadigt, 
mußte aber angeloben bei Halfe, feines Gefängniffes wegen 
fich nicht an.der Stadt und Bürgerfchaft zu rächen. 

Zu ben bebeutendften milden Stiftungen an Kirchen, 
Klöftern und ſonſtigen wohlthätigen Stiftungen gehören, 
infofern fich die Dofumente hiervon zum Theil noch im Ar- 
chive vorfinden 1) dad Vermächtniß eined Hauſes des Yos 


haun Voycke an das Spital zu St. Jakob 1469, 2) fin⸗ 


den fih mehre Dokumente vor von VBermächtniffen und 
Stiftungen an Kirchen aud dem J. 1475; die bedeutends 
ften find: a) einer Dorothea Pafchke von einer Mark 
zum Zeelbad (Seelbad) und zwei Marf zu Seelmeſſen b) 
eined Johann Rackendorff und feiner Gattin an bie 
Pfarrkirche zu St. Johann, 3) finden ſich Dofumente von 
Bermächtniffen eines gewiffen Spromberger aus dem J. 
1485 an bie Johannis- HeiligesGeift- Lorenz⸗ Jakobs⸗ 
umd Katharinens Kirche. Die bedeutendfte Schenkung biefer 
Art aber war die der Witte des Küdiger von Birken, 
Barbara, welche das ihrem Gatten von König Kafimir 1468 
gefchenfte Gut Simnau (Seymonowo, Szymonie) von 64 
Hufen nebft einem Weinberge 1485 der Pfarrkirche zu Se. 
Johann legirte, welche im Befig dieſes Gutes noch big auf 
den heutigen Tag if. — Um aber andere Stiftungen zu 


übergehen, führen wir noch das von Wilhelm Halten: 


hoff, eines gebornen Thorner, gemachte Teftament an, bdefs 
fen fegendreiche Stiftung gleichfalls noch fortbefteht. Hals 
tenhoff, geboren zu Thorn um 1456, } den 15. Juni 1507 
ju 2eipjig ald Dr. Medicinae; fein Teſtament ift gemacht 
fer. IV. post Annuntiat. Mariae 1505, und befindet fich 
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ein Tranſumpt deſſelben im hieſigen Archiv ausgeſtellt 1555 
in Vigil. St. Bartholom. (22. Auguſt). Unter andern 
Stipulationen werden aber fuͤr ſeine Vaterſtadt folgende 
Legate feſtgeſtellt: 1) 3 Stipendia für Thorner die zu Leip⸗ 
zig ſtudiren (51 Flor. Rhein.), 2) fuͤr 2 arme Maͤdchen 
aus Thorn als Mitgift bei ihrer Verheirathung (20 Flor.) 
3) für die Nonnen und das Hospital zu St. Lorenz .... 
4) für die jährlichen Vigilien an feinem Sterbetage, wo 
zugleich Speifung der Armen mitlegiret ift, die mit Fleiſch, 
Zugemäfe und gutem Biere bewirthet werden follen, und 
fo noch etwas übrig bleibf, fol es gleichmäßig vertheilt 
⸗ werden; für dieſe legten Stiftungen find alljaͤhrlich ausge 
ſetzt 334 Fl. Rhein, fo daß die alljährlich zu ————— 
Summe 1024 Fl. Rhein. betraͤgt. 

Auch die wiſſenſchaftliche Kultur Thorns ſcheint in 
dieſem Zeitalter nicht unbedeutend geweſen zu ſein, was 
nicht nur die vielen glaͤnzenden Namen derer bekunden, die 
oͤfters zu den wichtigſten diplomatiſchen Geſchaͤften gebraucht 
wurden, und ſich mit einer fuͤr den damaligen Kulturzu⸗ 

ſtand ausgezeichneten Gewandtheit benahmen, ſondern auch 
die berühmten Namen derer, die im Auslande ihre Vater⸗ 
ftadt verherrlichten. Dies allein giebt fchon den hinlänglis 
chen Beweis, daß Thorn früh ſchon ausgezeichnete Schu: 
len gehabt haben muß, von denen aber über ihre Entfte 
bung leider nichts näheres auf und gefommen ift. So wif- 
fen wir von einer Johannis> Schule, von der ang bie 
Hochfchule befucht werden konnte, und an der vom Jahre 
1460 — 1470 der berühmte Ludwig de Prussia, von feis 
nem Geburtsorte Heildberg, Ludwig de Heilsberg, fonft 
auch Wohlgemuth genannt, Rektor war. Hier erhielt auch 
ber in biefem Zeitabfchnitte geborne Nikolaus Koper- 
nifus, Thorns Ruhm und Stolz, feine Bildung. Auch 
Auswärtige befuchten Thorns Schulen, unter andern ſchrei⸗ 
bet ein ehemaliger Schüler ber Anftalt der M. Stanis- 
laus Oyrzenye an ben Rath (1487) folgendes: grato 
animo beneficiorum memini et studiorum, quibus usus 
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essem, cum Thoruni scholam lJoanneam frequenta- 
rem. — Nicht minder blühte in jener Zeit die Jakobs: 
Schule, von der aber noch weniger Nachrichten ſich auf: 
finden laffen. Von den in der Chronif außerdem noch bes 
fonders angeführten Ehren- Männern, die fih um Thorn 
in politifcher Hinficht unfterbliche Werdienfte erwarben, und 
deren Namen der Bergeffenheit zu entreißen die Pflicht ge- 
beut, mit Uebergehung des berühmten Kopernifug, wel- 
cher 1473 zu Thorn geboren, (19. Febr. 4 Uhr 48 Minur. 
Nachmittags,) den 11. Juni 1543 flarb, und von deffen as 
milie bereitd zum J. 1462 gehandelt ift, führen wir außer 
allen fchon oben genannten noch folgende an: den Johann 
Troft, aus Dortmund gebürtig, ftarb 1481. Die Chronif 
nennt ihn: Eques Variscus, Burggravius Regius et Prae- 
consul Civit. Thorun. et Capitaneus Suecensis. Er war 
Erbherr auf Glaziniewo; der männliche Stamm diefer Fa- 
milie t 1581 (25. März) mit Sebaftian Troft aus, beffen 
ſchoͤnes Epitaphiuin in der Pfarrfirche zu St. Johann fteht, 
dad Familien- Wappen aber ift auf dem Rathhauſe — Jo⸗ 
haun Scherer aus Danzig gebürtig + 1495. Er war 
20 Jahr Rathmann, 18 Jahr Bürgermeifter — Johann 
von der Brüden + 1495. Er faß 37 Jahr im Nathe, 
und war Befiger des Gutes Vogelfang; nach ihm kommt 
diefe Familie nicht mehr im Rathe vor, in dem fie 150 
J. geſeſſen hatte — Tilmann von Allen } 1499. Das 
Kuͤhrbuch nenne ihm einen hochberuͤhmten Bürgermeifter, 
welche Würde er 26 Jahre bekleidet hat, auch war er zwei⸗ 
mal Burggraf. . Seine Gattin war, eine leibliche Schwefter 
der Mutter des Kopernifus — Johann Lieſemannf 
1519 als 20jähriger Nathmann und 18jaͤhriger Buͤrgermei⸗ 
ſter; ſein Wappen iſt auf dem Rathhauſe — Ludwig En— 
gelhardt + 1523 „zu Danzig; feine Leiche wurde hierher 
gebracht ‚und. mit ungewöhnlichem Pompe in der St. Jo: 
hannis⸗Kirche begraben: fein Wappen ift auf dem Kath: 
hauſe — Nikolaus Friedewald + 1524, das Kührbuch 
nennt ihn einen hochmeritirten Bürgermeifter mit dem Beir 
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fügen: Obiit famatus et boni ingenii maturique consilii 
vir, qui per XXII annos in consulatu honeste et hono- 
rifice vixit, rebusque publicis semper provide et bene 
consuluit et laudabili fama clausit diem — Matthias 
MWachfchlager + 1526 und wurde zu St. Marien begra> 
ben. Seine Familie führte früher den Namen Wahfchlder, 
nach einem Vermerk in einem NRathsprotocolle fing man 
1515 an, Wahfchlager zu fchreiben. Die Familie fomme 
übrigens fchon 1467 vor, wo ein Hand Warlder ein Haus 

r in der Neuftadt befißt. 

| Von den aber im Auslande und in Preußen in Dies 
fem Zeitraume berühmt gewordenen Thornern führen mir 
nur an: den berühmten M. Sylveſter Stobmwaffer, 
Liefländifchen Erzbifchof, welcher 13. Juli: 1479 zu Niga 
im Gefängniffe ftarb; den fehon oben erwähnten Wilhelm 
Haltenhoff Dr. Medicinae zu feipzig; den Lucas Weifs 
felrot, nach Tungens Tode Ermeländifcher Difchof, Turis 
utriusque Doctor und Domherr zu Frauendburg T 1512. 
Nikolaus Erapiß Bifchof zu Kulm ſtarb zu Löbau 1513. 
Nifolaus. I, Schönborn, Bifhof von Samland und 
Domherr von Königsberg um 1520. George Döring 
Evangelifcher Schloß-Caplan und nachgehends zum Ober⸗ 
Hofprebiger in Königsberg von Herzog Albrecht von Preus 
Gen beftelt 1530, hatte zur Ehe gehabt Henochs Baum⸗ 
gartend nachgelaffene Wittwe — Johann Matthis, Des 
fan der philofophifchen Fakultät zu Leipzig 1521, farb 
nachher als Pfarrer zu St. Johann 1530. 

Zu den hauptfächlichften Lebensbeduͤrfniſſen gehörten 
nächft dem Getraide die Fiſche, befonders Salzfifche, na- 
mentlich Heringe und dad um fo mehr, ba die Religion den 
Berbrauch des Fleifches durch die vielen Fafttage und bie 
Faſtenzeiten fehr befchränfte, weshalb bei den Chrömiften, | 
wenn von wohlfeiler Zeit die Rede ift, neben den Getraide⸗ 
Preifen, auch die Preife der Fifche angegeben werden. Go 
war dad Jahr 1466 (die Chronik giebt irrchämlich das 
Jahr 1467 an) ein fehr gefegneted Jahr. Es heißt aber 
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in der Chronik: Bald nach dem Kriege ward anhero aus 
Polen das friſche Getraide in großer Menge zugefuͤhrt, und 
da auch die Bauern hier im Lande ruhig ihre Aecker, die 
bishero wuͤſte gelegen, wiederum beſaͤen und bearbeiten 
konnten, war durch Gottes Segen eine fo wohlfeile Zeit, 
daß man allhier kaufte einen Scheffel Roggen um 6 Schil- 
ling, Weisen 14 Vierdung (74 Schilling), Gerften um 10 
Scillinge, Haber um 3, Erbfen um 11 Schillinge; und 
an allerhand Fiſchwerk war fo eine Wohlfeilheit, als eg 
bei keines Menfchen Gedenfen jemald mag gewefen fein, 
nemlich ein Schock Breffen faufte man um 5 Schillinge, 
ein Schock Neunaugen um 2 Scilinge, einen Lachs von 
3 Ellen um 7 gÖr., ein Fuber allerlei Fiſche um 5 gGr., 
ein Faß Del um 34 Mark, ein Schod Befen um 2 gÖr. 
So faufte man auch nach einen Mftpt. 1469 dad Schod 
Breſſen um 2 gGr. 

Das Ungemach, welchem Thorn in politifcher Hin 
ficht außgefegt war, wurde nicht jelten auch von natürlichen 
Unfällen begleitet. — Bon peftartigen Krankheiten, ftarfen 
Gewittern, Waffers und Feuer-Schäben ift in diefem Zeir- 
abfchnitte häufig die Rede. Go fchreibt die Ehronif zum 
Jahre 1469 „Heuer hat e8 in Thorn fo gehagelt, daß der 
Hagel größer ald Taubens Eier gewefen, und großen Scha— 
den an Bäumen, Gartens Gewächs, und Getraide gethan. 
Das Kührbuch bemerft dabei, gerade in der Stunde, als 
der Bürgermeifter Bertram von Allen flarb. Die Peft, 
toelche in ben J. 1474—95 in Preußen wuͤthete, verfchonte 
zwar Thorn, defto heftiger aber brach fie 1526 hier aus; 
am ſtaͤrkſten müthete fie im Sommer 1528, (Lengnich Th. 
16.64, weshalb der Michaelis Landtag nad) Graudenz 
verlegt werden mußte. — 1522 brannte der Hof zu Birge- 
lau mit dem Inventario und Getraide zum großen Schaden 
der Stadt ganz, und gar ab; und 1526 wurde der Damın 
am großen Werder an 2 Drten vom Eife gerriffen, zu deſ— 
fin Wiederaufbau die Stadt 6 Schod Holz geben mußte. 
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Seiner Majeftät 
dem 
Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten 
König 
rriedrich Wilhelm IV. 
meinem 


Allergnädigften König und Herrn, 
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J. Folge der mir ſchon fruͤher gewordenen huldvollen 
Erlaubniß, wage ich es mich dem geheiligten Throne 
Euer Königlichen Majeftät zu nahen, und 
‚den . zweiten Theil der Gefchichte Shorng, in, tieffter 
Ehrfurcht zu überreichen. | 
Möge. Euer Königliche Meojehät geru⸗ 
hen einer Stadt, der allein nur Friede, Sicherheit, Ord⸗ 
nung und Buͤrgergluͤck nach harten Kämpfen unter Preus 
u Gens Segen ſpendenden Scepter zu Theil wurde, auch 
fernechin dieſe Allerhoͤchſte landesvoͤterliche Huld und 
Vorſorge angedeihen⸗ zu laſſen. Ich aber bitte Gott, 


daß er Mlerhöchft Dero Leben mit feinem reichen Se⸗ 
gen erfülle zum Heil und Gedeihen des gefammten 
Preußenlandes. | 
Mie der Huldigung der riefiten Verehrung er» 
fterbe ich = 

Ener re Mejeſtat, 


exumtenthänotern und gehorſamſter 
Diener 


E. 3 Wernicke. 


Vorwort. 





Wir wiſſen, wem wir huldigen, — das Werde 
Bleibt ewig doch die ſchoͤnſte Frühlingsbraut der Erde! 


Wenn gleich diefer zweite und letzte Band der Geſchichte 
Thorns fpäter erfcheint als dazu bei dem Hervortreten des 
erfien Hoffnung gemacht wurde, indem ber Drud bes 
Werkes durch vielfache Umftände aufgehalten und verzögert 

wurde, fo gewährte mir dagegen diefe Verzögerung Zeit 

‚und Gelegenheit zu einer neuen Durchficht und Anordnung 
bed Materiald, Hierbei bin ich aber auf Bedenflichkeiten 
geftoßen, welche ſchwer zu löfen, die Arbeit felbft erſchwer⸗ 
ten und aufbielten. Es drängte fich mir nämlich das Bes . 
benfen auf: ob ich durch bie Art und Weife der Behand- 
Iung der Gefchichte Thorns, mie fie dem erſten Bande 
vorliegt, dad Intereſſe aller meiner Lefer zu befriedigen im 
Stande fein dürfte. Bei Darftellung der Geſchichte einer 
Stadt wird nämlich, wenn fie nicht bloß eine Angabe merf- 
wuͤrdiger Begebenheiten nach der Reihenfolge ohne alles 
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Raͤſonnement enthalten fol, ein doppelter Zweck voraus; 
gefeßt werben können: Einmal, dem künftigen Geſchichts⸗ 
forfcher eine möglichft volftändige, grändlihe Sammlyug 
von Nachrichten und eigenen Erflärungsverfuchen zu geben. 
In diefem Falle ift die hoͤchſte Gründlichkeie und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit das Wünfchenswerthefte. Ein ſolches Werk würde 
aber vieleicht nur bei Wenigen der Lefer ein Intereſſe er; 
regen, dem wiffenfchaftlichen GefchichtdsForfcher eine wi: 
fommene, dem Bürger der Stadt eine gleichgältige Er: 
fheinung fein, ans ber die Mehrzahl einzelne Körnchen,, 
einzelne Begebenheiten, hervorhebt, das Uebrige aber wie 
ungenießbar betrachtet. Dagegen kann eine folche Ges 
fhichte bei angemeffener Behandlungs- und Darftellungss 
weiſe hinwirken auf bürgerliche "Zufriedenheit, Tugend 
und Frömmigfeit, auf Erhaltung der Baterlandsliebe bei 
den Alten und auf Erweckung derſelben in der Jugend, 
wenn fie nämlich hinfuͤhrt zu lehrreichen / und erfreulichen 
Vergleichungen der Vergangenheit mit der Gegenwart, in 
ber fo felten die Menfchen ihre. Befriedigung zu finden 
mwähnen. In einem folchen Buche, was alsdann ganz 
eigentlich ein Volksbuch zu nennen ift, Icht der Verfaſſer 
fo dauernd fort, ald Paul Gerhard in feinen Liedern, 
und würde der fromme Bürger am Sonntags: Nachmittage, 
wenn er feine Bibel aus der Hand legt, nach diefem Buche 
‚eben fo freudig langen, wie nach einem bewährten Freunde, 
um ſich an feinen Erzäplungen zu laben und die aufmerf- 
fame Familie um ſich her zu verfanimeln. Daß dieſe Auf⸗ 
gabe gelöft werden kann durch eine einfache, aber möglichit 
volftändige Erzählung, durch ein lichtvolles Aneinander⸗ 
reihen verwandter Grgenkände, indem in einem Haupt: 
abfchnitte alle die Begebenheiten zufammen geſtellt werben, 
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durch welche Thorn in einer Reihenfolge von Jahrhunder⸗ 
ten und unter welchen Verfaffungen fie das geworden, mag 
fie getvorden iſt, wobei das Gute, wie dad Nachtheilige: 
jeder einzelnen nachzumeifen war, in einem andern Hauptabs 
fchnitte aber der Blick auf öffentliche Gebäude, Eitten, Ges 
brauche, Stände und berem Lebensart, ausgezeichnete Mäns 
ner und dergleichen gerichtet werben. mußte, bedarf feines 
Ermeifeß, 

Bei nachmaliger Durchgehung meiner Arbeit mußte 
ich mir aber felbft gefichen, daß felbige Feiner der beiden 
fo. eben angegebenen Forderungen, die man an die Darſtel⸗ 
lung der Gefhichte einer Stade zu machen berechtigt ift, 
zu entfprechen vermag. Aus diefen Gründen hätte ich 
mid) gern einer neuen Umarbeitung ded Werkes unterzos 
gen, wenn nicht ber bereits vollendete Druck des erften 
Bandes und der fchon begonnene des zweiten, dieſen mei⸗ 
nen Wunſch unansführbar machte. Was aber noch im 
Berlauf des Druckes des zweiten Bandes in diefer Hin⸗ 
fiche gefchehen fonnte, ift von mir fo viel ald möglich be⸗ 
rückfichtiget worden. Aus diefem Grunde ift denn aber ' 
auch die Gefchichte Thorns hinfichts ihrer politifhen Vers 
hältniffe zum Lande Preußen und der Republik Polen kürzer 
gefaßt, und alled das, was weniger Intereſſe hatte, weg⸗ 
gelaffen worden, um fo mehr Raum für die Darftelung 
der innern DVerhältniffe und ber Entwicdelungsgefchichte 
der Stabt zu gewinnen. ch glaube aber hier dreift bes 
haupten zu können, mie alle Mühe gegeben zu haben, fo 
viel wie möglich die vollftändigften Nachrichten zu fammeln 
und felbige meinem Zwecke gemäß zu ordnen, weshalb ich 
nur wünfchen kann, daß das Dargebotene, wenn auch nur 
theilweife, der Erwartung entfprechen möchte. 
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- Die Nachrichten übrigens, welche ich in dieſem 
Bande, befonders in den legten Abfchnitten deffelben gege⸗ 
ben habe, beruhen größtentheild ſowohl auf mündlichen 
Nachrichten, als insbeſondere auf einer Notaten- Sammlung 
und anderen Aftenftücken, der hiefigen uralten Familie 
Wachſchlager, deren hingefchiedenes letztes Haupt, Karl 
Wachfchlager, penfionirter Magiftrats-Gefretair, mid) 
auf die zuvorfommendfle Weife bei meiner Arbeit unters 
ſtuͤtzte. Daher e8 wohl mit Recht zu bedauern iſt, daß 
feine, auf Thorns Gefchichte bezüglichen Sammlungen, wie 
bei dem ‚Verkauf alter Bücher und Papiere gewöhnlich, 
zum Theil in die Hände berer gekommen ſind, die nur das 
groͤßtentheils ſtarke Papier⸗Convolut zu benutzen verſtehen. 

Ich habe aber die Geſchichte Thorns bis zur Hul⸗ 
digungsfeier unſeres jetzt regierenden, allergnaͤdigſten Koͤ⸗ 
nigs und Herrn hinabgefuͤhrt, da mit dieſem Abſchnitte 
fuͤr die Stadt eine neue Aera des Segens, innern Wohl⸗ 
ſtandes und Buͤrgergluͤckes beginnen duͤrfte, deſſen ſie ſich 
in uͤberſchwenglichem Maße unter Friedrich Wilhelm III, 
deffen Leben, Thaten und Wirken im gefegnetem Andenken 
im Herzen jedes Preußen fortleben wird, zu erfreuen hatte, 

en am Andreas⸗ Abend 1840. 


Dr. J. G. Wernicke. 
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Dritter Zeitabſchnitt. 
Bon dem Anfange der Neligions-Veränderung 
bis zur Cinführung der Kirchen: Neformation. 
Bon 1531 — 1537. 
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Mehr als je aͤußerte ſich von dieſem Zeitabſchnitte an 
das Streben der Polen dem Lande und den Städten Preu⸗ 
Gens ihre alten, wohlerworbenen Nechte und Freiheiten zu 
fhmälern, durc wiederholte Eingriffe in das Einzöglings: 
Recht, durch Anlegung von Zöllen, um ben Handelsverkehr 
der Städte zu flören, durch Ausfchreibung unaufhörlicher 
Eontributionen, die, wenn. fie gleich durch die fortdaus 
ernden Kriege der Polen mit den Nachbarftaaten noth— 
wendig erfcheinen fonnten, doc, den Wohlftand des polnis 
fchen Preußens untergruben, fo daß Lengnich mit Recht 
von biefer Zeit fagen Fonnte: „Unter ber Regierung ber 
„beiden legten Jagellonen, Sigismund und Sigis— 
„mund Auguft, wurde die Mitterfchaft gedrückt, bie 
„Stände erfchöpft, die Freiheiten gefränft, die Regiments 
„Berfaffung verändert und zu allen folgenden Neueruns 
„gen der Grund gelegt.” Gleichtwie aber Thorn, ald 
erfte Stadt Preußens, an allen den Schritten, die von 
Band und Städten gethan wurden, um ben polnifchen Ans 
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forderungen kraͤftigen Widerſtand zu leiſten, wie früher mit 
den bedeutendſten Antheil hatte, ſo ſehen wir auch in die— 
ſem Zeitabſchnitte für die Stadt Verwickelungen herbeiger 
führt, die felten einen günftigen Ausgang für fie nahmen, 
und nur dahin wirkten, die politifche Bedeutſamkeit des 
Heinen Freiſtaates von feiner einftigen Schwindel erregen: 
den Höhe mehr und mehr herabzudrüden. 

Schon auf dem am Stanislaitage 1531 zu Marien: 
burg gehaltenen Landtage, two der König eines bevorftchen- 
den Tuͤrkenkrieges wegen von den Preuß. Ständen eine 
Geld- Steuer forderte, führten Thorns Abgeordnete als 
Grund der Verweigerung diefer Steuer von Geiten ihrer 
Stadt an: „daß zuvoͤrderſt alle Städte "durch die Münz- 
„Beränderung, wobei bie Einwohner durch die Neducirung 
„der Müng- Sorten ben. vierten Theil ihred Vermoͤgens 
„eingebüßt, und durch die fremden Jahrmaͤrkte, wo die 
„Handeltreibenden aus den großen Städten genöthigt wor⸗ 
„den wären, gewiffe Abgaben (Marktgelder) zu entrichten, 
„den größten Schaden erlitten hätten. Ferner treibe bie 
„Ritterfchaft nicht blos mit Getraide, fondern auch mit 
„Kaufmannds-Waaren aller Art Handel zum Verderben 
„der großen und Fleinen Städte. Außerdem aber waͤre 
„insbeſondere ihre Stadt durch bie abgefprochene Nieder- 
„lagsgerechtigkeit dem gänzlichen Untergange nahe gebracht 
„worden. Würde dieſen Gebrechen abgeholfen, fo würde 
„auch die Bürgerfchaft doppelt zahlen.” Zum Schluffe 
ihrer Rede beflagten fie ſich auch über die Ausladung der 
Stadt vor ein Polnifches Gericht, und über die dafelbft 
ausgewirkte Kommiſſion. Diefe Klage bezog fich aber auf 
einen Rechtöhandel, den die Stabt mit den Plogkern führte, 
Die Letztern hatten nämlich behauptet, daß es ihnen freis 
ftche ihre Waaren die Weichfel auf und hinab ungehindert 
verfchiffen zu können, und, da die Thorner fich diefem An: 
finnen widerfeßten, hatten fie eine Klage bei dem Polnifchen 
Tribunal anhäugig gemacht, welches die Stadt gegen bie 
Preußifchen Privilegien vor fein Forum auslud. Hinfichte 
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des ſichtlichen durch Abſprechung des Stapelrechts herbei⸗ 
gefuͤhrten Verfalles der Stadt nahm ſich auch der Kulmi⸗ 
ſche Adel derſelben aufs kraͤftigſte an, und erklaͤrte bei der 
dem Koͤnige uͤbergebenen Landes⸗-Bittſchrift, daß die Stadt 
nur wieder in Aufnahme zu bringen fei, wenn dorthin die 
Niederlage der polnifchen Waaren zuruͤck verlegt würde, *) 
Die Abgefandten der Stadt gaben nun auch, wenn diefeg 
sefchehe, Hoffnung zur Bewilligung einer Steuer, jedoch 
mäffe man zuvor erfahren, worin eigentlich felbige beftehe, 
und wenn man den von den Fleinen Städten vorgebrachten 
Beſchwerden Abhilfe bringe. Auf dem Michaelis: Landtage, 
der wegen ausgebrochener Peft diesmal nicht zu Graubden;, 
fondern zu Mariendurg am Tage Simonis⸗Judaͤ gehalten 
wurde, zeigten auch wirklich Thorns Abgeordnete an, daß 
man ungeachtet des traurigen Zuſtandes der Stadt, eine 
Geld⸗Steuer, wie fie den kleinen Städten beliebt, zahlen 
wolle, hinfichts der Stadt⸗Landguͤter ſich aber dem Adel 
bequemen werde; jedoch erinnerten ſie nochmals daran, dem 
Könige die bedraͤngte Lage der Stadt ans Herz zu Ie 
wie auch um Befreiung von ber Yusladung an dag Polni⸗ 
ſche Tribunal zu bitten. Da uͤbrigens auf dieſem Landtage 
auch die Muͤnz⸗Frage zur Berathung kam, ſo erklaͤrten 
ſich die Thorner mit Beiſtimmung der Elbinger fuͤr Bei⸗ 
behaltung der kleinen Mark. — Hinſichts ihres Geſuches 
Befreiung von der Ausladung an das Polniſche Gericht zu 
erhalten, mußten die Thorner ſchon mit Anfang des fol⸗ 
genden Jahres (1532) vernehmen, daß ſelbiges erfolglos 
geblieben ſei, indem die Plotzker ein Erkenntniß gegen ſie 
erſtritten hatten, nach welchem die Stadt zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 2000 Gulden verurtheilt wurde. Dies gab den 
Thornern Anlaß noch vor Eroͤffnung des Stanislai⸗Land⸗ 
tages ſich bei den Staͤdten Elbing und Danzig uͤber dieſe 
gegen die Preuß. Grundgeſetze ſtreitende Ausladung zu be⸗ 
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fchweren, und von neuem um Beiftand und Mitwirkung 
der Städte in dieſer Sache zu bitten. Diefes Gefuch der 
Stadt fand auch auf dem Landtage geneigted Gehör, und 
um ber Stadt wieder aufjuhelfen, wurden felbft die Dans 
ziger dazu vermochte den Thornern für die ihnen auf ihren 
Betrieb abgefprochene Niederlagsgerechtigfeit eine Schads 
Ioöhaltung zu gewähren. Zu Vermittlern dieſes Gefchäfts 
wurden die Elbinger ernannt; man fonnte fi) aber nicht 
einigen, und die Danziger verfprachen bie ihnen im Des 
zember von Thorn aus gemachten neuen Borfchläge auf 
dem nächften Landtage zu beantworten. — In biefem Jahre, 
bemerft noch eine Handfchrift, (18. September) wurde der 
Kulmifhe Bifhof Johann (de Curüs) Dantiscus 
von ber Stadt feierlich Über die Brücke eingehol.— Mitt: 
lertweile hatte die Stadt ein Königl. Defret erhalten, lauf 
deffen alle die Weichfel hinaufgehenden Kaufmanns s Güter 
bei Thorn anlegen follten; der Erfolg bdeffelben fcheint aber 
für die Stadt fein tröftlicher gemwefen zu fein, da fie ſchon 
im folgenden fahre (1533) der Königl. Gnade aufs neue 
empfohlen werden mußte; auch der Vergleich mit Danzig 
kam nicht zu Stande, Unftände, die die Stadt beftimmten, 
um den fichtlichen Verfall ihrer fEädtifchen Einnahmen auch 
öffentlich zu befunden, ben Stanislai-Landtag für diesmal 
nur mit einem Gefretaire zu beſchicken. Diefes nahmen 
aber die Stände fo übel auf, daß fie den Gefretair zu den 
Konferenzen nicht zuließen, und ihm nur die Befchlüffe zur 
Berichterftattung an feine Obern mittheilten. | 
Die Thorner Angelegenheiten ruhten nun big zu dem 
1534 zu Neumark abgehaltenen Michaeliß-Landtage, mo 
die Angelegenheit der Thorner mit den Ploßfern zur Bes 
rathung Fam, und ber Befchluß gefaßt ward, ben König 
zu erfuchen das gegen die Thorner gefällte Erkenntniß, als 
ein gegen die Landes-Geſetze flreitendeg, zu caffiren.— Auf 
dem Michaelis-Landtage zu Elbing, am 18. October gehals 
ten, brachten die Stände zum erftenmal in Anregung, den 
König zu bitten, größerer Bequemlichkeit und Wohlfeilheit 
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wegen für bie Folge den MichaelidsLandtag in Thorn 
oder Elbing halten zu dürfen. Auch ließen hier die Thors 
ner durch ihre Abgeordnete, da die Städte aufs heftigfte 
gegen den von ihnen geforderten LandessEid ftritten, ihre 
gewoͤhnliche obrigfeitliche Eidesformel vorlefen. 

Der 1536 zu Mariendburg gehaltene Stanislais Land; 
tag wurde von Geiten Thorn abermald nur mit einem 
Sefretaive befchicht, der das Ausbleiben feiner Obern alfo 
entfchuldigte: „der Verfall der Stadt werde immer ficht- 
„barer. Das 1532 gegebene königliche Privilegium werde 
„von Einheimiichen und Fremden mit neidifchen Augen 
„betrachtet. Ferner würden fchon feit mehren Jahren zur 
„Beſchwerde und zu großen Unkoften der Stadt, die Land: 
„tage in den entfernteiten Orten gehalten. Man habe auch. 
„seine Acht auf die Fuhrleute gegeben, welche dem Eönigl. 
„Verbote entgegen, nicht die Straße Über Thorn gehalten; 
„endlih fei auch ber Stadt ein nicht geringer Vortheil 
„dadurch entgangen, daß fie fich bloß aus Gefälligfeit für 
„den König ihrer Münzfreiheit begeben habe. Diefe merk 
„liche Verringerung der gemeinen Einnahme fei der Grund, 
„warum die Landtage nicht mehr fo fleißig wie früher von 
„Mitgliedern des Raths befucht werden koͤnnten.“ Hier: 
auf erflärten aber die Landesräthe dem Sefretaire — ben 
man übrigens auch von allen Berathungen ausſchloß — 
„daß wenn die Thorner Abftellung ihrer Beſchwerden verz 
„langten , fie um fo fleißiger die Landtage befuchen müß- 
„ten. Würden aber die Thorner für die Folge mehr ihre 
„Unfoften, als ihre Pflicht berückfichtigen, fo müßten fie 
„ſich auch ihres Sitzes im Landesrathe begeben und einen 
„Sit unter den Kleinen Städten einnehmen.” — Im Der 
zember deffelben Jahres nahm der Reichstag zu Krafau 
feinen Anfang, den eine jede der Städte mit einem Bürs 
germeifter und einem Rathmaune befchichte, welchen man 
zugleich ein genaues Verzeichniß aller der von Seiten der 
Polen gegen die Incorporations⸗Acte gemachten Eingriffe 
mitgab. Auf diefem Reichstage, der ſich bis z. 3. 1537 
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verlängerte, Fam auch die Angelegenheit der Thorner und 
Plogfer zum Vortrage. Der König nahm gegen die Thor; 
ner Parthei, ließ fich aber endlich durch den Bifchof von 
Kulm und den Woimoden von Pommerellen dahin beftim- 
men in dieſer Sache Nichts ohne Beifein der Landesräche 
entfcheiden zu wollen. J 

Der Stanislai-Landtag (1537) wurde diesmal zu 
Thorn gehalten und mit 3 Botſchaftern vom Könige be 
fickt, um den im Jahre 1526 wegen der Danziger Sup: 
ungen zwiſchen der Nitterfchaft und den Städten ausge: 
brochenen Streit endlich beizulegen. Diefen Abgefandren 
glückte e8 auch, daß, nachdem mit einzelnen Artikeln Aens 
derungen und Moderationen gemacht worden waren, zu 
bewirken, daß felbige Saßungen allgemein angenommen, 
und hierauf hierorts publicirt wurden; fie wurden fpäter 
(1538) vom Könige confirmirt, und gehören mit zu den 
Grundgefegen Preußens (f. Iura Muncip. Terrar. Prus- 
siae). Uebrigens muß in diefer Zeit ſchon den großen 
Städten das Recht flreitig gemacht worden fein aus eiges 
ner Macht Uccifen erheben zu können, da ſich auf diefem 
Landtage der Danziger Bürgermeifter genoͤthigt fah zu er: 
klaͤren, daß es laut koͤnigl. Privilegiums den drei großen 
Städten freiftehe innerhalb ihrer Mauern, dem gemeinen 
Gut zum Beften, fo oft ed nöchig fei mie Willen und 
Willen der vornehmften Bürger auf allerlei Waaren, Kauf: 
manndgäter und andere Sachen eine Steuer zu legen. — In 
diefem Jahre, bemerft noch die Ehronif, wurden am 8 
November der Thorner Bürgermeifter Konrad Hutfeld 
und der Rathmann Lufas Krüger zu Landes⸗Schoͤppen 
erwaͤhlt. 

Auf dem 1538 zu Marienburg gehaltenen Stanislai⸗ 
Landtage zeigten die Thornſchen Abgeordneten an, daß ſie 
ihrem Privilegium gemäß, wie auch bereits ſchon die El⸗ 
binger und Danziger gethan, wiederum Pfenninge, Schil⸗ 
linge und Groſchen muͤnzen würden. Dieſer Wiedereroͤff⸗ 
nung der Münzen wegen, wurden aber im folgenden J. 1539 
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die 3 großen Städte vor den Neichstag nach Krakau ges 
"laden; den fie auch im Januar 1540, eine jede mit einem 
Gefretaire befchickten. Den Bemühungen diefer Abgeords 
neten gelang es auszuwirken, daß die Münzs- Angelegenheit 
wiederum ind Land genommen und auf dem nächften Stas 
nislai⸗Landtage zur Entfcheidung gebracht werden follte. 
Auf diefem Landtage verlangten aber auch die Näthe dem 
föniglihen Willen gemäß von den Städten bie Schlie- 
ßung ihrer Münzen; da erklärte Thornd Bürgermeifter Kon 
rad Braun, hinſichts Thorns, „baß zwar die Stadt auf 
„tönigl. Begehr und auf Anfuchen der Eönigl. Raͤthe fich 
„für jegt des Muͤnzens enthalten wolle, aber fich dadurch 
„in keiner Hinficht ihres twohlerworbenen Privilegiums be— 
„gebe, fondern felbiges in allen Punkten unverlegt beide 
halten wolle,” | 

Der zu Graudenz am Michaelistage 1541 gehaltene 
Landtag wurde für die 3 großen Städte wichtig, daß auf 
den bier gemachten Antrag berfelben der König auf dem 
Meichstage zu Krafau (21. September 1542) genehmigte, 
daß von jeßt ab in Appellationd- Sachen in den Städten 


nur drei Inſtanzen fein follten, die erfte beim Gericht, die 


jweite beim Nathe, die dritte bei Hofe, nicht aber wie frü- 
her eine vierte bei dem Landtage. Seit diefer Zeit hören 
die Appellationen aus den großen Städten an bie Landtage 
auf (f. Iura Muncip. Terrar. Pruss. ad a. 158%). — Der 
Keichstag zu Krakau 1543, den Thorn mit den Nathmänz 
nern Jakob Ludwig Dig (Decius) und Andreas 
Graͤtſch nebit dem Gefretaire Ambrofius Hardern 
befchickte, brachte der Stadt mehrfache Vortheile zu Wege, 
indem der König felbft erklärte, auf jede Weife dem Auf— 
fommen der Stadt förderlich fein zu wollen. Zwar baten 
Thorns Abgeordnete erfolglos hinfichts der Wiedererlans 
gung des Stapelrechtg, erhielten aber dafür 2 andere den Hans 
dei der Stadt begünftigende Privilegien. Das eine verbot 
dem Staroſten von Dybow, Kaczkowski, Getraide über 
die Weichſel zu verfchiffen und Magazine zum Gebrauch 
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des zu verſchickenden Getraides in Podgorze aufzubauen, 
wodurch er der Stadt vielfachen Anlaß zu Klagen gegeben 
hatte (Serin. V., 17.), — daß andere aber verordnete „daß 
alle von Danzig und anderen Dertern ber Provinz; Preus 
Ben nach Groß- Polen reifende Fuhrleute gehalsen fein ſoll⸗ 
ten, ihre Straße über Thorn zu nehmen; welche Anord⸗ 
nung noch befonderd im ganzen ande bekannt gemacht 
wurde, 

Wegen eined bevorftehenden Krieges mit den Türfeh 
fah fich der König gendthigt, -Cdten Februar 1544) einen 
Neichdtag nach Petrikau auszufchreiben, welchen Thorn 
mit feinem Buragrafen und Bürgermeifter Johann Coye, 
den Rathmännern Adrian Friedewald und Lucas Kruͤ— 
ger, dem Altſtaͤdtiſchen Schoͤppen, Markus Mochin— 
ger, dem Neuſtaͤdtiſcheu Schoͤppen, Matthias Vogel— 
ſtock, und aus der Gemeinde mit den Kaufleuten Hang 
Orthel und Paul Stolpe nebft dem Gefretair Ambros 
ſius Hardern beſchickte. Gelbige Abgeordnete brachten 
toteberum die Thorner Münzs Angelegenheit zum Vortrage 
und baten um bie Erlaubniß, Pfenninge fehlagen zu duͤr⸗ 
fen, Dieſes Geſuch ſcheint ihnen aber abgeſchlagen wor⸗ 
den zu ſein, weil nach den Bemerkungen der Handſchriften 
die Thorner auf dem Michaelis-Landtage dieſes Jahres 
noch einmal bei den Staͤnden den Antrag wiederholen, Pfen⸗ 
ninge ſchlagen zu duͤrfen. 

Ohngeachtet der der Stadt 1543 gewordenen Han⸗ 
dels = Vergünftigungen ſcheint ſelbige gleichwohl hinſichts 
der gemeinen Einnahme immer mehr in Verfall gerathen 
zu fein, denn ſchon im Jahre 1545 treten Thorns Depus 
tirte auf dem Landtage in Graudenz abermals: niit Klas 
gen über den fraurigen Zuftand ihrer Stadt auf. Als Urs 
fachen deffelben führen fie an: „I) Den mehr und mehr 
zunehmenden Verkauf auf dem Lande. 2) Das Halten oͤf⸗ 
fentlicher Jahrmaͤrkte auf den Dörfern. 3) Die. Breinz 
trächtigungen, die fie beim\Handel, namentlich beim Tuch⸗ 
handel erlitten, indem die von Gneſen und’ Poſen nach 
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Preußen gebrachten Schlefiichen Tücher nicht die gehörige 
Breite hätten, und felbige nun, wenn fie von den Thor⸗ 
nern auf die Märkte gebracht würden; als verfälftht weg⸗ 
genommen twürden. 4) Forderten die Drtsherrfchaften, 
wenn die zur Wintergzeit auf der Weichfel hinaufgehenden 
Kihne am Ufer liegen bleiben müßten, gegen die Landesges 
fege flatt 30 gGr. einen Ungarifchen Gulden. 

Neue Eingriffe, die fich der König in das Einzige 
lings-Recht erlaubt, indem er mehre Preuß. Starofteien 
an Polen verleiht, beftimmen bie Stände und die 3 gro— 
fen Städte eine befondere Befandtfchaft an den Thronfols 
ger, Sigismund Auguft, nah Wilna zu ſchicken. Zu 
den Gefandefchaftsfoften mußten aber die 3 großen Städte 
einen befondern Zuſchuß bemwilligen, Thorn zahlte für feinen 
Antheil 200 Mark. Diefe Gefandefchaft langte Freitag 
vor Marid Reinigung 1547 in Wilna an, kann aber nur 
vom Thronfolger daß Verfprechen erhalten, baß er fich bei 
feinem Vater für die Preußen verwenden tolle. — Ans 
zwiſchen hatten fich höchft bedenkliche Gerüchte in Preußen 
verbreitet, namentlid), daß Kaifer Karl V. nah Bernichs 
tung des Schmalfaldifhen Bundes (24. April 1547) 
einen Ginmarfch in Preußen beabfichtige, um den Hoch— 
meifter twieder einzufeßen, und die Städte Elbing und Dans 
zig als Reichsſtaͤdte zu befegen. Diefe Gerüchte beſtimm⸗ 
ten die auf dem GtanislaisLandfage zu Mariendburg vers 
fammelten Stände, ſowohl ein Schreiben an den König 
zu erlaffen, damit felbiger mit dem Kaifer unterhandele, 
feine, Preußen bedrohende Kriegsmacht, aus Sachfen zuruͤck⸗ 
juziehen, als aüch eine Gefandefchaft an den Thronfolger 
nad) Wilna zu fenden, um zu erfahren, welche Erfolge 
feine Verwendung bei dem Könige für Preußen gehabt 
hätte, — Als aber auf das Schreiben an den König feine 
Anttvort erfolgte, traten den 3. Juli einige Landesraͤthe 
und die Abgeordneten der 3 großen Städte zu einer gemeinz 
famen Berathung in Dietrihsmwalde zufammen. Hier 
jeigte der Ermländifche Biſchof an 1), daß der Kaifer auf 
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feinem Endfchluffe, den Hochmeifter twieder einzufegen und 
die Städte Elbing und Danzig zu befeßen, feit beharre; 
2) daß die Polnifchen Senatoren alled Ernfted damit ums 
gingen, bie Vereinigung Preußens mit Polen zu bewerf- 
flelligen und alle Preuß. Privilegien aufzuheben, zu wel⸗ 
chem Zwecke man Land und Städte zum nächften Reichstage 
laden, und fie veranlaffen werde dorthin alle ihre angebli- 
chen Privilegien mitzubringen, Für diefen Fall hielten es 
die Anmwefenden für zweckmäßig, nicht die Driginale, ſon⸗ 
dern nur vidimirte Abfchrifien aus dem Thorner Archive 
mitzunehmen. Zugleich wurde befchloffen ein Schreiben au 
den König zu fenden, was ihn ſowohl mit dem Zwecke die- 
fer Berfammlung befannt machen, als ihn auch bitten follte, 
daß für die Folge im Nothfalle auch ohne vorhergegangene 
fönigl. Genehmigung Landtage zufammentreten dürften. 
Da der nächftfolgende Michaelis⸗Landtag zu Graus 
den; wegen ber zu geringen Zahl von Anmefenden ohne 
Erfolg blieb, fo wurde mit koͤnigl. Genehmigung den 19. 
November ein neuer zu Wormdit gehalten. Hier traten 
die Straßburger mit der Anklage gegen die Thorner auf, 
wie felbige durch Anlegung einer neuen Schleufe die freie , 
Fahrt auf der Weichfel gehindert, auch von jeder Tonne 
Salz zwei Grofchen Zoll gefordert hätten. Auf diefe Ans 
flage riethen die Landesräthe den Thornern hinfichts des 
erfien Klagepunftes die Sache nicht erft zu einem richters 
lichen Erfenntniß kommen zu laffen, fondern die Schleufe 
abzubrechen; hinſichts des zweiten folle aber die Stadt fo- 
fort eine Unterfuchungs=Kommiffton ernennen, um, fo die 
Klage begründet gefunden wuͤrde, fofort Abftellung der Ber 
fchwerde zu veranlaffen. Da aber auf diefem Landtage Die 
Stände auch zum Befuche des Perrifaner Reichstages eins 
geladen wurden, fo fanden fich die zu Reichstags-Depu— 
firten Erwaͤhlten fämmtlic) den 26. Dezember in Thorn 
ein, von wo aus fie ihre Reiſe nach Petrikau antraten, 
und daſelbſt den 6. Januar 1548 eintrafen. An diefem 
Tage trat aber auch der alte König die Regierung an Gi- 
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gismund Augyft ab nebft dem Genuffe aller Einkünfte 
der Lande * Die Geſandtſchaft erhielt daher bei 
beiden Königen eine wohlwollende Aufnahme. 

Sigismund I. ftarb aber fchon den 1. April, und die 
nunmehr erfolgte Thronbefteigung Sigismund Augufl’8 
regte bei den Polen ein ungeduldiges Verlangen auf, jegt, 
den Verfprechen des Vaters gemäß, die Vereinigung Preu— 
ßens mit der Polnifchen Krone erfüllt zu fehen. Die preu: 
fifhen Stände werden auch fofort vom Könige auf den 
zu Petrifau im Dctober angefegten Neichdtag geladen, tu 
fie jedoch die Zuficherung erhalten, daß der König alle Lans 
des⸗-Rechte, Freiheiten und Privilegien Preußens beftätigen 
werde; Thorn erhielt einen befondern Beftätigungsbrief als 
ler ber frühern von der Stadt geübten Rechte und Freis 
heiten: dat. fer. VI. ante festum Luciae 1548 (Scrin. 
J., 4.).— Gleichwohl machte der König Schwierigkeit den 
Eid auf Erhaltung der Rechte und Freiheiten Preußens abs 
zulegen, weshalb die Stände, namentlich Danzig, Bedenken 
trugen, dem Könige zu huldigen. Nah Thorn Ffamen 
aber den 3. Februar 1549 zwei Königliche Kommilfarien, 
Stanislaus Koftfa, Woimode von Pommerellen und 
Schagmeifter der Lande Preußen, und Martin Kromer, 
beider Rechte Doktor, koͤnigl. Sefretair und Kanonifus zu 
Krafau, um bie Erbhuldigung von Geiten ber Stadt ent: 
gegenzunehmen, welche auch den 4. Februar erfolgte. *) 


») Die Huldigungsfeierlichfeit befchreibt die Ehronif folgender; 
maßen: „Eine gute PVierteltunde zuvor ehe man zur Huls 
digung gegangen, ift die Glocke des Raths gelaͤutet worden, 
da fih die Buͤrgerſchaft ſammt den Gerichten aus beiden 

- Städten, teutfche und polnische Einwohner gefammelt und 
eingefunden auf dem Stech-Platze. Nach geendistem Lau— 
ten find die beiden Herren Kommiffarien gegangen in die 
Stech Kammer über der Wagen, welchen E. Rath in voller 
ftarfer Verſammlung gefolger, wie fie allda famen, haben 
alle Herren des Raths ihre Finger aufgehoben, und ift ihnen 
allen der Eid durch den Stadt, Gefretair M. Jakob Sif— 
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Auf dem gewöhnlichen Stanislai + Randtage biefes 
Jahres brachte der Pommerellſche Woiwode eine -Klage 
gegen die Thorner vor, wegen der von ihnen vor mehren 
Sahren am Fluffe Drewenz (1526) in Peibitfch erbauten 
Mühle. Man habe oft gefordert, fagten die Ankläger, die 
Mühle ald die Nechte anderer beeinträchtigend abzubrechen, 
ohne Gehör zu finden, deshalb man jet gezwungen fei, 
eine Klage beim Könige anzubringen. Die Thornfchen Abs 
geordneten aber beriefen ſich hinſichts des Aufbaues diefer 
Muͤhle auf die ihnen durch die Könige Alerander und 
Sigismund gewordenen Eonceffionen; fle erflärten ferner, 
bafi die Mühle nicht zum Schaden des Landes, fondern 
zum Nußen bei trockener Zeit erbaut worden fei, auch fei 
felbige Mühle von der Bürgerfchaft nicht ohne große Koss 





fert im Namen der'beidben Herren vorgeftaber, ber alfo ge 
lautet hat: „Ich ſchwoͤre dem Allerdurchlauchtigften, Groß⸗ 
mädtigften und Mochaebornen Fürfien und Herrn, Sigis— 
mund Ausuft, von Gottes Gnaden jegt regierenden Könige 
iu Polen, Großfürften zu Litthauen, in Reußen, Preußen, 
Mafau und Samapten, Herrn und Erblinge, meinem aller 
gnädigften Könige und Herrn, und Ihro Königliche Maieſtaͤt 
Nachkommen, rechten erwählten und gefrönten Königen zu 
Polen, daß ich Ihre K. Maj. und des Landes Preußen Bes 
fies willen mwiffen, in 3. 8. Maieflät Sachen getreulich ra, 
then, Sie vor ihren Schaden warnen, und die Heimlichkeit, 
die mir einigerlei Weife vertrauet werden, will ih zu J. 8. 
Maj. Schaden feinem offenbaren, ald mir Gott helfe und 
das H. Creutz.“ — Hierauf bat der Mochachtbare und würs 
dise Hr. Doetor und der Hr. Woiwode fih in die Fenfler 
geleget und auf den Steh: Play gefehen, begehrend, daß die 
E. Gerichte und ganze Gemeinfchaft beider Städte und Zum: 
gen ihre Huldigung auch thäten. Demnach ift ihnen jugerus 
fen worden, Etwas näher zu treten, und follten alle ihre 
Ringer aufheben, und die Worte des Eides alle ganz getreu: 
lich mit Ernk nachiprechen. Alfo find die E. Gerichte vorn 
an der Spige geflanden und die audere Gemeinde über den 
ganzen Marft, und ift ihnen aus dem Zenftern der Stech— 
Kammer die Eidesleiftung zuerſ deurfh durch den Gtadt: 
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ten aufgebaut worden, fie fönne mithin auch nicht ohne 
Zuftimmung derfelben abgebrochen werden, weshalb fie ers 
fuchen die Sache bis zum nächften Landtage zu verfchieben, 
Zugleich bitten fie aber auch fämmtliche Landes: Näthe fich 
der Stadt hinfichtd der Beobachtung ber im ncorporas 
tionds Bergleiche enthaltenen Artifel wegen freier Handlung 
und Einfuhr aller Waaren in Polen, wozu auch das übers 
feeifhe Salz gehöre, anzunehmen, wozu fich die Näthe ber 
reit erklärten. 

Die, Ladung der Preuß. Stände auf den Reichstag 
nah Krakau 1550, gab Anlaß den germöhnlichen Stanis⸗ 
laisLartdtag auf den Dienflag nad) Duafimodogeniti anzus 
fegen. Auf diefem Landtage fam die Thornfche Mühlen: 
Angelegenheit abermals zur Sprache. Die Thorner ftells 
ten aber eindringlich den Abgang ihrer Nahrung vor, und 


Sekretair M. Jakob Siffert, in Gegenwart der beiden 
Herren Kommiffarien nnd des ganzen Raths, vorgeftaber wor— 
den mit folgenden Worten: „Ich fchwäre dem Allerdurch— 
lauchtigften, Großmächtigften und Mochgebornen Zürften und 
Herrn, Herrn Sigismund Auguft, von Gottes Gnaden Koͤ— 
nige in Polen, Großfürften in Littbauen, Reußen, Preußen, 
Mafau, Samayten, Herrn and Erblinge, meinem allergnd; 
digften Könige und Erbherrn, und Ihro Majefiät Nachkom— 
men, daß ich Seiner Hochgemeldeten Königl. Majeftät hold, 
getreu und gemärtig fein wid, und bieneben alles thun, was 
einem treuen Unterehan zu thun gebühret und eignet, als 
i mir Gott helfe und fein H. Ereun. Bald nach gefchebener 
Eidesleiſtung der Gemeinde teutſcher Bürgerfchaft, ift der 
polnifhen Gemeinde in polnifcher Sprache gleichen Lauts der 
Eid aus dem Zenfter durh Ambroſius Hardern, der 
Stade und Gerichte Notarius, vorgeftabet worden. Nach 
ſolcher Eidesleiftung haben die Herren Kommiffarien öffentlich 
mit heilen Worten, det ganzen Gemeinde und beider Städte 
Gerichten im Namen Könige. Maieftde ernftlich befoblen, 
daß fie alle E. Erb. Rath, als König. Majeſtaͤts Amrsövers 
waltern, Gehorfam leiften follen, bei Ihro Königl. Majeſtaͤt 
Ungnaden und Strafen, und das thun, was E. Erb. Kath 
ihnen auferlegen würde,’ 
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bieten deshalb fich diefer Mühle nicht allzufehr zu wider⸗ 
feßen, da durch felbige ihnen wenigſtens einiger WVortheil 
entftehe. — Diefe Sache wurde deshalb auch für diesmal 
mit Stillſchweigen übergangen. Auf dem Neichstage felbit 
aber befchwerten ſich Thorus Abgeordnete von neuem über 
den Staroften von Dybow, Kaczkowski, der der Stade 
bei der Ueberfähre fehr befchwerlich falle, und erhalten auch 
gegen ihn ein fehr ſcharfes Mandat, was auf dem Petri- 
fauer Neichdtage 1552 nochmal® auf das nachdrücklichfte 
confirmiret wurde.) — Auf dem GStanislaisfandtage des 
Jahres 1551 wurden neue Anträge von Seiten der Fönigl. 
Gefandten gemacht, Preußen mit Polen zu vereinen, und 
man will fogar Dofumente vorbringen, um die Gerechtigkeit 
der Polnifchen Forderung zu ermweifen: da aber erklären 
Thorns Deputirte, daß fich in ihrem Archive derartige Do: 
fumente nicht vorfänden. Auch die Mühlen» Angelegenpeit 
fommt von neuem zur Berathung; die Näthe flimmen für 
die Abbrechung der Mühle, aber die eindringlichen Vor— 
flellungen des Biſchofs von Ermeland, erhalten auch für 
diesmal noch den Thornern die Mühle, 

Den 13. März 1552 nahm der Neichstag zu Perris 
fau feinen Anfang, den Thorn mit feinem Nathınanne 
Bernhard Pullmann und dem Gefretaire M. Jakob 
Siffert befchickte, welche für die Stadt 3 herrliche Pri- 
vilegien ausmwirfen. Das erfte betraf die freie Fahrt der 
Thorner nad) beiden Weichfelufern, welche den Einwoh— 
nern von Diebau, bei Strafe des Verluſtes ihrer Güter, 
unterfagt wird; **) das zweite enthielt eine Anordnung hin- 





*) Gelbiges Mandat ift überfchrieben: Mandatum ad univer- 
sos et singulos Palatinos, Castellanos Capitaneos, prae- 
sertim Castri antiquioris Nieszawae de libera, ad quae- 
libet ripae ulterioris loca traiectione et applicatione. 
(Serin. V., Nr. 23.). 

*.) Iſt überfchrieben: Ratione liberi traiectus Thorun. ad 
utramque ripam, qui e contrario Diboviensibus sub 
amissione omnium rerum interdicitur. (Scr. V., Nr. 24.). 
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ſichts der Zahlung des Mafferzolled bei Wraclamef;*) dag 
dritte eine Beſtimmung für das Thornfche Gericht wegen 
der Wehrgelder.**) — Auf dem Stanislai-Landtage zu 
Marienburg erfolgte endlih auch noch, um den Handel 
der Preuß. Städte überhaupt zu heben, die Beftätigung 
des Interdictd wegen des Handels der Juden und Schot⸗ 
ten in Preußen. ***) — 

Den 11. Juni fam der König felbft nach. Thorn. 
Noch vor feiner Ankunft waren in Thorn die Landes 
Käthe zu Berathungen über gemeinfame Landes + Anges 
legenheiten zufammengetreten, um ihre gefaßten Befchliäffe 
den Könige vorzulegen, Nach gepflogener Berathung 
ſchickte man in der Nacht um zwei Uhr Deputirte ab, 
um den König zu empfangen, welche ihn oberhalb» Thorn 
bei Sluzewo antreffen. Der Woimode von. Marienburg 
bewillkommte den König mit einer bdeutfchen Rede; der 
Ermeländifche Bifchof dagegen mit einer lateinifchen auf 
der Thornfchen Bruͤcke. Hierauf erfolgte der Einzug des 
Königs in die Stadt mit großem Gefolge, bie er aber, 
nach einer kurzen Berathung mit ben Landes-Raͤthen, fchon 
am 22. Juni twieder verlieh, um über Elbing nach Danzig 
zu reifen, mofelbft er den 3. Juli eintraf. Die Stadt 
Thorn erhielt bei diefer Eönigl. Anwefenheit das Gut Grus 
nau übertwiefen, welche ‚Ueberweifung nachmals auf dem 
Petrikauer Neichdtage 1555 fo confirmirt ward: „daß 
Niemand teiter ein in auf felbiged Gut erhalten 
folle. 1 HARE) — 


2) Iſt überfchrieben: Ordinatio ratione solvendi telonei 
aquatici Wladislaviensis in Polonia. (Ser. V., Nr. 25.). 
») Ginder fich in der Chronik abgedruckt, und fol in den Beis 
lagen gegeben werden. 
) De non exercendis Iudaeorum et Scöticorum mercimo- 
niis in finibus Prussiae; ein Auszug diefer Anordnung ſteht 
in der Preuß. Sammlung Th. 1 ©. 710, 
— Diefe Beflimmung giebt deutlich zu erfennen, daß felbiges 
But ein Tafelgut war, über deren Natur im folgenden 
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Dem Könige waren aber einige Kathemitglieder aus 
Thorn nach Danzig gefolgt, als fi) unerwartet auch 
Mitglieder aus der Gemeinde von Thorn einfanden, die vers 
fchiedene Klagen über den Rath anzubringen hatten. Dieſe 
Befchwerden hatten zur Folge, daß der König eine befons 
dere Kommiffton ernannte, um in Thorn felbft diefe Ber 
ſchwerden unterfuchen zu laffen. Ferner fanden fich auch 
Abgeordnete von Straßburg und Gollub ein, welche gleich: 
falls Klagen über die Thorner führten. Die Straßburger 
beſchwerten fich über die Mühle in Leibitſch, welche wegen 
Stauung des Waſſers in der Drewenz den Wicfen, Maus 
ern und Thürmen ihrer Stadt großen Schaden verurfache; 
die von Gollub aber Flagten über einige Thorner Bürger, 
welche eigene Mühlen hielten, und das fogenannte Pfunde 
mehl mahlten, vorher aber das Getraide dazu aufkauften, 
und fo die Zufuhr beffelben hinderten. Die Straßburger 
zeigten endlich auch noch an, daß ihnen die Thorner nicht 
geftatten wollten, Salz, Heringe und andere gefalzene. Fifche 
bie Weichfel aufwaͤrts zu fchiffen. Die Thorner entfchule 
digten fich auf diefe drei Anklagepunkte alfo: 1) Daß die 
Ueberſchwemmungen nicht von dem Auffaunen des Wafr 
ferd in der Drewenz herrührten, fondern von den in Dies 
fem Jahre flattgefundenen Ueberſchwemmungen. 2) Dem 
Auffaufe des Getraides, welches aus der Bereifung dee 
fogenannten Pfundmehled zu erfolgen fchiene, würde die 
Stadt auf jede Weife zu begegnen füchen. 3) Die Hinders 
ung des Aufwaͤrtsſchiffens auf der Weichfel gefchähe aber 
mit Recht laut ihrer Privilegien, die fie auf jede Weife 
aufrecht zu erhalten bemüht fein würden. — Uebrigend ers 
neuerte der König zu Danzig den Thorner Raths-Depu—⸗ 
tirten nochmals daß DVerfprechen, daß alle zwifchen Polen 
und Preußen auf oder abwärts geführte Handelsguͤter drei 





Zeitabfchnitte ausführlicher gehandelt werden muß. Unrich— 
tig bemerkt übrigens eine Handfchrift, da die Hebermeifung 
dieſes Gutes fchon 1343 erfolgt fei. 
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Tage lang in Thorn zum Stapel aufgelegt werden folkten. 
Es fonnte aber dieſes koͤnigl. Verfprechen nachmals nicht 
. die Genehmigung bed Neichstages erhalten, weshalb es 
- für die Stadt ohne Erfolg blieb; Nüglicher wurden ihr 
aber drei andere ihr ebenfalls zu Danzig ertheilee Privile—⸗ 
gien: 1) dad wegen Befreiung von allen Zöllen im Könige 
reiche Polen, (Serin. V. Nr. 27.), D wegen ungehinderter 
Nußung des Bachfluffes,*) und 3) das nochmals erfolgte 
Königl, Verbot wegen des Juden» und Schottenz Handels 
in Preußen (Preuß. Sammlg. Th. 1 ©. 461 ff.) 
Zu dem zum 3. Februar 1553 in Krakau angefeß: 
ten Meichdtage wurden die brei großen Städte, eine jede 
befonders eingeladen, welchen Thorn, obſchon diefe Einla> 
dung dem Narbe bedenklich erfchien, mie dem Nathmanne 
Lorenz Preuß und dem Sekretair M. Jakob Siffert 
beſchickte. Dieſen Abgeorbnieten gelang es zwar nicht bie 
Staprlgerechtigfeit für die Stadt auszuwirken, dagegen er> 
hielten fie. cine Betätigung ded Statuts: de nen exemp- 
tione ab officiis publicis: (Serin. V., Nr. 28.). Nicht 
minder twurbe der Stadt 1555 auf dem im Mai abgehal: 
tenen Reichstage zu Petrikau eine Beflätigung und Ver⸗ 
mehrung bed Privilegiumd: de amovenda Niessowa et 
non exstraendis in Dibovia granariis, nec:non .de pro- 
hibitis negotiationibus et mercantüs aut exerecitiis-opifi- 
ciorum ( Scrin. V. Nr. 36.) zu Theil; ferner das Privile⸗ 
gium: ratione non vendendarum Nobilibus aedium hac 
in Civitate. (Secrin: V., Nr. 29.). — Auf dem Michaelis 
zu Graudenz; g. % gehaltenen Landtage fuchten zwar bie 
Stände von neuem um die Erlaubniß nach, den iktachits 





*) Sf in der Chronik abgedruckt, und. wird fi vun Beilagen 
gegeben werden. Diefer Bachfluß, Mockerbach, kommt aus 
dem Wefmer See bei Kulmfee; die Thorner hatten ihm feit 
undenklichen Zeiten im jeder Art frei benutzt. Diefe freie 
Benugung des Waffers wollte man den Thornern entziehen, 
gegen welche Zeindfeligkeit die Bun durch dies Privilegium 
kraͤftig geſchuͤtzt wurde. 
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-Pandtag von Graudenz nach Thorn verlegen zu dürfen, vers 
weigerten aber beharrlich eine vom Könige nachgefuchte Con⸗ 
tribution zur Führung ded Krieges gegen Moskau. Diefes 
hatte zur Folge, daß die auf dem StanislaisLandtage zu 
Marienburg 1556 verfammelten Stände zur VBerantivort- 
ung auf den Neichstag nach Petrifau geladen werden. 
Auf diefem Landtage traten aber die Thorner mit der An 
zeige auf, daß ber Rath zufolge einer Beſchwerde des Kul⸗ 
mifchen Bifchofs Johann Lubodzieski, angeblich wegen 
der widerrechtlichen Anftelung eines Pfarrers an der Pfarr: 
firche zu St. Johann, unter Androhung einer fehweren 
Geldfteafe ſich vor dem Könige in Lirthauen zu flellen aufe 
gefordert worden waͤre. Diefe Ausladung fiche aber im 
Widerfprud mit den Nechten und Freiheiten des Landes, 
weshalb fich die Thorner in diefer Angelegenheit die Mit— 
hilfe dee Stände erbaͤten. Diefe Befchwerde führt ung 
aber auf die damaligen Neligions>Verhältniffe der Stadt 
zurück, deren Gefchichte wir nunmehr in einer. zufammens 
hängenden gefchichtlichen Ueberficht folgen laſſen. 

Schon am Schluffe des vorigen Zeitabfchnittes hat: 
. ten wir Gelegenheit gehabt zu bemerfen, baß von vorn 
herein die Anhänger ber. neuen Lehre beit heftigften Ber: 
folgungen von Seiten der katholiſchen Geiftlichfeit ausges 
feßt waren, Verfolgungen bie es jedoch nicht vermochten, 
weder bie weitere Ausbreitung der. evangelifchen Lehre im. 
Thorn zu hemmen, noch bie Zahl ihrer Anhänger zu min- 
dern, da es ja endlich dahin Fam, daß, ald Jakob Se 
ner 4540 wegen Alterd:Schwäche fein Amt niederlegen 
mußte*) und Niemand mehr in die Pfarrfirche zu Gt. 
Johann gehen wollte, der Nath fich genoͤthigt fah, den 
fhon erwähnten Minh, Bartholomäug, zu bitten, die 





») Er farb den 15. Januar 1542 und wurde zu Gt. Jakob 
begraben, Sein Leichenſtein fand fich noch zu Zernecke's 
Zeiten der Kanzel gegenüber im erften Gange; er ift aber 
jene nicht mehr aufzufinden. 
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Vormittags Predigt im Klofter über fich zu nehmen, zu 
ber ſich auch, wie eine Handſchrift meldet, das Volk zahl 
reich einfand, bie Meſſe dagegen fehr wenig befucht wurde, 
Nur die Beforgniß vor dem Zorne und der Ungnade des 
Königs ſchien für jetzt noch einer völligen Kirchen» Reform 
oorzubeugen, wiewohl fchon vielfache Aenderungen in den 
Eeremonien getroffen worden waren, die deutlich genug daß 
Verlangen nad) einer allgemeinen Kirchens Reform offen- 
barten; wie. 5. B. daß man fchon in diefem Jahre zu St. 
Georgen anfing, polnifhe Pfalmen zu fingen. Heftiger 
aber wurden bie Berfolgungen von Seiten der Katholifchen 
gegen bie Befenner ber neuen Lehre, ald Sigismund Aus 
guſt den polnifchen Thron beftieg, Um diefe Zeit hatten 
ſich aud) viele der vertriebenen böhmifchen Brüder (1547) 
nicht nur in Preußen eingefunden, fondern einige derfelben 
hatten. fich auch in Thorn niedergelaffen, wo fie fehr bald 
eine Eleine Gemeinde gründen, wofür folgende Nachricht 
einer Handfchrift fpricht: „Zur Faſtenzeit (1551) komme 
Georg Jfrael, ein böhmifcher Prediger, auf feiner Neife 
nad) Pofen auc nach Thorn. Wunderbar auf den bre> 
chenden Eisfchollen der Weichſel errettet, ruft er feine 
leine Gemeinde in Thorn, von der er fchon einige 
Kenntniffe eingezogen hatte, zufammen, und hält mit ihnen 
ein Feines Dankfeſt für feine Errettung.” Gegen diefe 
böhmifchen Brüder richtete fich aber der erfte Angriff der ka⸗ 
tholifchen Geiftlichfeit, auf deren Betrieb der Kulmifche Bi⸗ 
fhof Tiedemann Giefe, ein fonft, wie die Chronik ſchreibt, 
ben Eutherifchen zugethaner Mann, ſich genoͤthigt fiehe, ein 
Mandat bei dem Könige auszuwirken (1548), kraft deffen 
ale böhmifche Prediger aus der Stadt gewiefen wurden. 
Nur einer bderfelben blieb zurück, welcher bei nächtlicher 
Weile in Privarhäufern das heilige Abendmahl unter bei- 
derlei Geftalten fpendete, aber ſchon im folgenden Jahre 
(1549) gleichfalls die Stadt verlaffen mußte, in welchem 
Jahre auch noch durch ein Königlihes Mandat angeordnet 
ward, daß alle Appellationen in Ehefachen vom Bifchofe 
2* 
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von Kulm nicht an den Erzbiſchof von Riga, ſondern an 

den von Gneſen zu richten waͤren, was beweiſet, daß in 
dieſer Zeit noch die Stadt wie fruͤher in geiſtlichen Dingen 
ber geiſtlichen Gerichtsbarkeit unterworfen war, Um dieſe 
Zeit fanden ſich auch Schwenkfelder aus Schleſien in Thorn 
ein, die aber nicht ſonderlichen Anhang gefunden zu haben 
ſcheinen. Da man aber hierorts fortfuht in den Kirchen 
Aenderungen mit den kirchlichen Gebraͤuchen vorzunehmen, 
ſo gab dies zu aͤrgerlichen Streitigkeiten Anlaß zwiſchen 
dem Nachfolger des Tiedemann Gieſe, dem Biſchofe Sta⸗ 
nislaus Hoſius, einem dem paͤpſtlichen Stuhle ganz er⸗ 
gebenen Manne, und dem Rector der Schule zu St. Jo⸗ 
hann, Urbanus Störmer.*) Der Bifchof griff nemlich 
bei feiner Anwefenheit in Thorn, Sonntag nach Yudica 
(1551), den Störmer wegen feines Glaubens-⸗ Unterrichts 
der Jugend, wie auch der geänderten KirchenzCeremonien 
wegen, Öffentlich aufs heftigfe an (ſ. Hartfnoch Preuß. 
8. 9. ©. 870). GStörmer wurde aber bei den deshalb 
entfiandenen ernften Disputationen vom Rathe im Stiche 
gelaffen, und rächte fich fpäter durch eine bittere Satire 
auf ben Kath, wozu er. eine fehöne Gelegenheit. bei der 
Raths⸗Kuͤhre gefunden hatte, was aber feine Amtd- Ents 
laffung unter dein 27. Mai 1552 zur Folge hatte, „Eine 
„böhere Macht aber, fchreibt Lengnich in feinen Nach⸗ 
„richten von den Religiond - Aenderungen in Preußen ©. 19, 
„die fich zwar empfinden, aber nicht befchreiben laͤßt, 
„dernichtete alle von Menfchen vorgenommene, Gegenvers 
„fuͤgungen. Ganze Gemeinden, viele adelige Familien und 
„ſelbſt von der Geiftlichfeit nicht wenige befannten ſich zu 
„der evangelifchen Religion, bei der fie anſtatt zeitlicher 
„Dortheile, Verdruß und Verfolgungen zu erwarten hats 
„ten. ch würde vermeffen fein, wenn ich die Urfache 
„des jählingen Wechfeld anderswo als in der göttlichen 
„Vorſehung fuchen wollte, die in Ausführung, ſowohl der 





Hartknoch nennt ihn wohl irrehämlich Stömer. 
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„Staats⸗, als Religionsbegebenheiten auf eine unbdegreif- 
„liche Urt verfaͤhrt, davon wir blos bie aͤußerlichen Ne 
„benumflände zu erkennen vermögend find.“ — Auch 
na Thorn wurde fehon, aller Bedrücdungen und Verfol⸗ 
gungen ungeachtet, 1551 oder 1552, nicht aber tie bie 
Ehronif irrthämlich meldet 41550, Antonius Bodenftein, 
ein kutherifcher Prediger, aus Wittenberg gebürtig, von 
Marienwerder nach Thorn berufen, um bie hier aufgefeimte 
‚Saat ber neuen Lehre fefter zu begründen, der aber nicht 
mit dem fpätern Benediet Morgenftern aus Stolpe 
zu vermechleln ift. Bodenftein, ein Freund ber Boͤhmi— 
fhen Brüder, und deshalb in viele Streitigkeiten ver 
wickelt, Rand dem Predigtamte hierfelbft bis 1570 vor, wo 
er wiederum nach Marienburg ald Prediger vocirt, dafelbft 
1572 farb, nachdem er fich vorher noch offen für die re⸗ 
formiste Glaubens⸗Anſicht ausgefprochen hatte.) Einen 
zweiten Intherifchen Prediger, den M. Johann Glafer 
‚(alias Hyalinus) berief der Rath unter dem 15. Auguft 
1554 als Prädifanten an die Kirche zu St. Johann mit 
einem Dienfteinfommen von 145 Rtlr. jährlich, welchem 
Amte er bis zum Jahre 1558 vorſtand. Der Anſtellung 
dieſes Glaſers wegen hatte aber ber Kulmifche Biſchof Jo⸗ 
hann Lubodzieski, wie oben gedacht, uͤber den Rath bei 
Hofe Beſchwerde erhoben, indem er behauptete, dieſer Gla⸗ 
ſer ſei gegen das feſtſtehende Wahlrecht vom Rathe zum 
Prediger erwaͤhlt worden, da ſelbiges zu jener Zeit, dem 
Statute König Alexanders zufolge, dem Könige zugeſtan⸗ 
den. habe, Auf diefe Beſchwerde erfolgte eine Ausladung 
des Raths vor den König nach Litthauen, wiewohl bie 
Thorner ben Bifchof noch vor Einreichung feiner Beſchwerde 
gebeten Baften, den Prädifanten in feinem Amte ungehin- 





) Sein Sohn Caspar Bodenſtein, ſchrieb unter andern 
eine Elegie: de resurrectione Christi 1579, die er dem 
biefigen: Rathe dedieirte, und ibm für vielfach genoffene 
Wohlthaten Danf abfartete, 
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dert bis zum nächften Petrikauer Reichstage zu laffen; ja 
feloft der Marienburgfche Woiwode hatte erklärt, daß er 
mit Brief und Siegel beweifen wolle, baß der Präbdifant 
von ihm auf Fönigl. Befehl eingefeßt worden ſei. Troß 
diefer Ladung fchritt die Kirchen-Reform in Thorn fort, 
und foll nach einer Handfchrift 1555 die erfte evangelifche 
Predigt zu Thorn gehalten worden fein. Gleichwohl fah 
fih der Rath noch in demfelben Jahre auf Anbringen der 
Fatholifchen Geiftlichkeit gezwungen, Mittwoch nach Mats 
thäi die Anordnung zu erlaffen, daß ale Rathsherrn und 
Aelteſte alle Sonns und Feiertage fich zur Predigt und 
hohen Meffe im Rathsſtuhle einfinden, mit dem Kreuze 
gehen, und fonft auf Feiner andern Stelle in ber Kirche 
ſtehen follten; wahrfcheinlich ums fich befto gemwiffer von ihrer 
Anweſenheit zu überzeugen; ja felbft noch alle Kirchenfas 
framente als Taufen, Trauumgen u. f. 1. durften nur von 
Fatholifchen Geiftlichen verrichtet werden. Eben fo fors 
mirte 1556 ber Woiwode von Marienburg ein neued Des 
kret in Sachen der Prädifanten, welches beftimmte, daß 
der Rath im geiftlichen Sachen dem Erzbifchofe von Riga 
Gehorſam fhuldig fei; und noch unter dem 2. April dieſes 
Jahres mußte der Nach auf Föniglichen Befehl eine Bes 
Fanntmachung gegen diejenigen erlaffen, fo ohne Wiſſen 
des Bischofs und Bewilligung ded Raths ein Predigtamt 
in. Privathäufern ausübten. Auch andere Streitigkeiten 
erhoben fich, fo 3. B. fing das hiefige Nonnenflofter, was 
feit dem Jahre 1456 unter der Dberaufficht bed Rathes 
geſtanden, wahrfcheinlich durch geheime Inftigationen vers 
anlaßt, an, fich diefer Aufficht entziehen zu wollen,*) da 
bie Chronik zum Jahre 1559 aus den Act. Cons. bemerft: 
„den 10, April hat E. Rath auf dem Reichstage zu Petri⸗ 


) Noch im Jahre 1551 (28, Januar) hatte der Rath als 
Patron den Verkauf einer Müble, den Nonnen zugehörig, 
in Preuß. Lanfefcher Gegend, beim Slüßchen Lanfe an Chris 

ſtian Stroband mit dem Kulmifchen Biſchofe ratifieitt; ſ. 
sum Jahre 1559, — 
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kau nach fünfjähriger Bemühung endlich ein Privilegium 
erhalten, wodurch die Güter des Klofterd und Hospitals 
der hiefigen Nonnen zum H. Geift, ſowohl in als bei der 
Stadt, der Verwaltung bdeffelben wieder übergeben, und 
von dem Woiwoden von Inowraclaw, Johann von 
Schlaufe an felbigen wiederum abgetreten worden find.’ 
Als fich aber die Thorner auf dem Stanislai - Landbtage 
zu Marienburg 1556 wegen obgedachter Ausladung be: 
fchwerten, fo twünfchten die Landes⸗-Raͤthe die Religions: 
Angelegenheiten bis zum nächften Reichsſstage verfchoben 
zu fehen, wogegen fi) aber die Bifchöfe erklärten. Die 
Thornfche Angelegenheit fam daher von neuem zur Sprache 
auf dem am Michaelistage zu Graubdenz gehaltenen Land⸗ 
tage, wo fich die Abgeordneten der 3 großen Städte dahin 
ausſprachen, eine allgemeine Neligionss Freiheit bei Hofe 
nachzufuchen. Diefem Anfinnen aber widerſetzte ſich aufs 
beftigfte der Ermeländifche Bifchof, und da die Deputirten 
der Städte erkannten, daß auf den Pandtagen hinfichts der 
Meligionsfreiheit nichts bewirkt werben bürfe, fo fehickten 
die Danziger nach Berafhung mit den Thornern und El \ 
bingern eine Gefandtfchaft an den König nach Warfchau. 
Diefe Gefandtfchaft erlangte ed, daß unter dem 10. Januar 
1557 den Städten bei gehoͤriger Vorſicht NReligiongfreiheit 
zugeftanden wurde. Die 3 Städte famen nun unter fich 
überein nicht zu gleicher Zeit die KirchensNeform einzu: 
führen; Danzig follte den Anfang machen; dann Thorn, 
und zuleßt Elbing folgen. Der Thorner Rath berief aber 
fhon unter dem 18. März einen neuen lutherifchen Predi- 
ger an Glaſers Stelle an die Pfarrfirche zu St. Johann, 
den M. Johann Bilau, (Bilovius) ehemaligen Prädis 
fanten zu Danzig, mit einem Gehalte van 200 Marf, jedoch, 
um dem Fönigl. Willen zu genügen, mit der ausdrücklichen 
Bemerkung in feiner Vofation, daß er fih in feinen Pre— 
digten aller Mäßigung gegen diejenigen, fo der alten Reli— 
gion zugethan wären, bedienen folle, und wird in den Ac- 
tis Consul. bemerkt, daß Bilau den 24. Auguft 1558, zwei⸗ 
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mal ungebährender Neben wegen gewarnt, feined Amtes 
entlaffen worden fe. — Den 25. März 1557 am Tage 
Marid Verkündigung nahmen zuerft die Rathsherrn Georg 
Strauß und Jakob Wende, denen ein großer Theil der 
übrigen Bürgerfchaft folgte, in der Marien Kirche das 
heilige Abendmahl unter beiderlei Geftalt;*) welcher Predi⸗ 
ger es aber. reichte, twird. nirgends gemeldet.) Als merk 
würdig führe die Chronik hierbei an, daß an felbigem Tage 
ein Menfch, welcher an 30 Fahr wahnwitzig geweſer, zum 
völligen Gebrauche feiner Vernunft gefommen fer Bei 
der Erlaubnif zur freien Neligionsübung war zugleich auch 
beſtimmt worden, daß bie AUgsburgſchen Eonfeffion 
Verwandten die Klöfter und Kirchen, die fie bis jetzt 
inne gehabt, behalten follten, wonad) in Thorn die Pfarr 
firche zu St. Jakob, — an die bereits der Franzisfaners 
Minh Ernft Andreas nach feinem Hebegtritte zur neuen 
Lehre als polnifchzevangelifcher Prediger berufen war, wels 
chen Amte er. biß zu feinem Tode, noch der Chronik 1560, 
vorfiand — die Kirche zu St. Marien, und. bie vor⸗ 
ftädrifchen Kirchen zu St. Georg und St. Ratharinen 
in den Händen ber Evangelifchen blieben, Die Pfarrs 
firdhe zu St. Johann blieb dagegen eine Simultau— 
firche bis zum Jahre 1596 und bemerft eine Handfchrift: 
„Es haben fich die Evangelifchen und Katholifchen in. einer 
„Kirche und. Verrichtung recht friedlich, vertragen, ehe ſich 
„die Jeſuiten biefelbft eingefunden haben.’ Die Lorenz⸗ 
Kirche hingegen blieb Pfarr und Begräbniß- Kirche der. 
*) Auf dieſe eierlichkeit ik das im Thornſchen Gefangbuche 
unter No, 49 befindliche fchöne Lied verfertigts auch, wurde. 
beftimmt, daß man alle Jahre den. 25. März das Gedaͤcht— 
nißfeft begehen. folte und zwar mit Abſingung des: Te 
Deum kaudamus. 
®). Zwei Vrediger werden g. J. an der Mariens Kirche genaunt: 
der Mönh Bartholomäus und der Minh Samuek 
Andreas, vieleicht daß einer von diefen zuerfi Das Abend, 
mahl unzer beiderkei Geſtalt austheilte. 


— — — 


25 


zur Altſtadt gehörigen Eatholifchen Gemeinde. Die Mas 
rien⸗Kirche und das FranzigfanersKlofter war aber 
ohne Ziveifel von den beiden legten Mönchen des Kloſters 
Audreas und Bernhard ber Stadt mit Genehmigung 
des; Biſchofs Johann Lubodzieski übergeben worden, 
die Kirche 1557, das Klofter 1559, tie aus einem Ders 
merk einer Rathsverhandlung erhellet: „E E. Nath bat 
1559 maturo consilio, nachdem die Brüder im Klofter zu 
unfirer Heben Frauen allhier gänzlich big auf zweie, Hr. 
Andreas und Hr, Bernhard verftorben, ex consensu ber 
beiden Mönche das Silberwerk in Gegenwart der Kirchen 
Vorſteher Hr Benedikt Koyen und Jakob Hübner 

aufs Rathhaus bringen und in dad Gewoͤlbe uuter dem 
Rathsthurme geſetzet, woſelbſt alles was verwahret und 
noch im Kloſter verblieben, berzeichuet iſt.“ Die Katholiken 
behielten zu ihrem Gostesdienfte außer gedachten Kirchen. 
auch noch die St. Nikolai⸗Kirche. 

Das Koͤnigliche Confirmations = Privilegium wegen 
freier Webung der evangelifchen Religion uud Ausfpendung, 
bes H. Abendmahls erhielt aber. die Stadt erft im folgen- 
ben Jahre; felbiges iſt ausgeſtellt Petrikau 22. Dezember 
4558 (Scrin. VIIL, 1.). 

E83 haben ſich aber in diefem Feitabfihnitte auch die 
innern Berhältniffe der Stade weſentlich umgeftalter. Durch, 
bie bereit$ zu Eude des vorigen Zeitabfchnitted. erwähnte 
Keformatign Sigismund I. 1523 war zuförderft bie. 
innere Verwaltung der Stadt eine ganz auderc geworden. 
In diefer Reformation nemlich war unter anderen, größs 
tentheils polizeiliche Seftfegungen, enthaltenden Beſtimmun⸗ 
gen, angeordnet, daß zu allen die Stadt betreffenden An 
gelegengeiten die Gemeinde gehöre und mit ihr alle dahin 
einfchlagende Sachen in gemeinfchaftliche Berathung ges 
nommen werben müßten. Serner: daß. der Kath der Ge⸗ 
meinde über die Verwendung der Stadt- Einkünfte Nech- 
nung gbzulegen habe, melde durch einen Ausſchuß von 


— 





26 
Zehen blos aus der Gemeinde und nur von ihr gewähl- 
ten Perfonen unterfucht werben follte, welchen Ausſchuß 
man fpäterhin die ZehnersDeputation nannte. Durd) 
diefe koͤnigl. Beflimmung bilden fich jest 3 Kammern, bie 
nachmals den gefeßlichen Namen Ordnungen erhielten. 
Die erfie Drdnung bildete der Rath unter dem Borfis 
des regierenden Bürgermeifters, die zweite die Mitglie- 
der des alt» und neuſtaͤdtiſchen Gerichts unter 
Vorſitz des altftädtifchen Schöppenmeifterg; die dritte end- 
lich beftand aus dem vorftädtifchen Gericht und dem 
Ausfchuffe der Gemeinde unter dem Vorſitze eines 
vom Rath gewählten Mitgliedes mit ber Amtsbenennung 
Sprecher oder Redner. Diefe Anordnung fam jedoch 
nicht fofort zur Ausführung, denn erft im, Jahre 1525, 
fehreibt die Chronif, fah fi) der Rath gezwungen auf an⸗ 
haltendes Dringen der Gemeinde 20 Mitglieder aus ihr 
zu wählen, zur Hälfte aus der Kaufmannfchaft, zur Hälfte 
aus den Zünften, um durch diefe Anzahl die Gemeinde 
repräfentiren zu laffen. Durch diefe Reformation hörte 
aber auch der Unterfchied zwifchen geführten und nicht 
geführten Ratbmännern auf, indem von jeßt ab jedes 
gewählte Rathsmitglied es zeitlebens blieb, wenn es nicht 
zu höheren Würden befördert ward, oder felbft den Ab- 
fchied 'nahm, oder Vergehens halber entfegt wurde. Um 
allen Parteilichfeiten aber zu begegnen, beftimmte bie Re⸗ 
formation, daß Niemand im Nathe mit einem Anderen 
durch Blutsfreundfchaft verwandt fein dürfe, weshalb 1524 
ber Dürgermeifter Franz Esfen aus dem Rathe auds 
fcheiden mußte, weil er mit einigen Mitgliedern deffelben 
verwandt war, Nach dem Ausfterben derfelben_aber wurde 
er 1527, nicht 1528 wie die Chronif irrthuͤmlich meldet, 
von neuem in den Rath gekohren, und ſtarb zuletzt 1537 
als Koͤnigl. Burggraf und Kulmiſcher Landſchoͤppe. Zu 
den Vorrechten aber, welche die Gemeinde noch beſonders 
durch dieſe Reformation erhielt, gehoͤrte, daß ſie durch die 
Vorſtaͤnde der zweiten und dritten Ordnung alle Jahre an 
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einem beftimmten Tage dem Rathe die im Raufe des Jah⸗ 
red bemerkten Mängel und Gebrechen zur Abſtellung anzei⸗ 
gen laſſen konnte. Dies geſchah am Montage nach Remis 
nidcere, weshalb die diesfälligen Auffäge den Namen Res 
miniscere erhielten. Bei Ueberreichung diefer Auffäße 
traten die Mitglieder der zweiten Drdnung in die Schran⸗ 
fen, und bie beiden Schöppen festen ſich neben den jüng- 
ſten Rathmann; die Mitglieder der dritten Drdnung aber 
fanden außerhalb der Schranken. Hierauf verlad ber 
Schdppenmeifter die Schrift der zweiten Drdnung, der 
Redner die der dritten. Diefe Schriften waren fpäter in 
der Regel aͤußerſt beleidigend für den Rath abgefaft, und 
gaben Anlaß zu den unfeligften Zwoiftigfeiten zwifchen Rath 
und Gemeinde, da ber Rath fich nicht allzufehr beeilte, 
allen feinen Verpflichtungen, wie fie die Neformation bes 
fimmte, nachzufommen. Deshalb gediehen endlich diefe 
Ziiftigkeiten fo weit, daß, wie fchon oben bemerkt, im 
Fahre 1552 ald der König zu Danzig weilte, fich dafeldft 
Einige aus ber Gemeinde von Thorn einftellten, und wegen 
großer Gewalt und Unrecht, fo ihnen von E. €. Kath 
widerfahren, Klage führten. Solches eröffnete der König 
ben anmefenden TIhornfchen Raths-Deputirten, die aber, 
um bie Klage zu beantworten, eine BebenfsZeit fich aus⸗ 
baten. Hierauf ernannte der König Kommilffarien, den 
Johann Lubodzieski, Kulmifhen Bifhof, den Sta 
nislaus Koftfa, Kulmifchen Woimoden, auch der Lande 
Preußen Schagmeifter, und den Achatius Czema, Mas 
rienburgfchen Woiwoden, um in Thorn felbft diefe Sache 
ju unterfuchen. Ehe aber diefe Kommiffion in Wirkſam⸗ 
keit trat, erließ der König. den 30. Auguft von Danzig 
aus an den Thornfchen Rath, an die Gemeinde und an 
die ernannten Kommiffarien befondere Sendfchreiben, tie 
man fich bei diefer Unterfuchung verhalten folle, nicht mins 
der wurde ein Mandatum Commissionis in der Königl. 
Kanzelei ausgefertige, um alle diefe Streitigkeiten aufs 
biligfte zu entſcheiden. Diefe Kommiſſion traf im Som⸗ 
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wer 1553 in Thorn rin, umd nachdem fie die von beiden 
heilen geführten Klagen angehört und unterfucht hatte, 
erließ fie unter dem 15. Juni ein Dekret non 25 Artikeln, 
mit welchem beide Theile Höchft zufrieden waren, und fel- 
biges unter dem Namen der Eoncorbieufsrmel mit 
unter die Örundgefege der Stadt aufnahmen. Hierdurch 
ward die Einigkeit zwifchen Kath und. Gemeinde für einige 
Zeit wieder hergeftellt. 

Was aber die einzelnen Verhaͤltniſſe und Mechte ber 
beiden erften Ordnungen anbelangt, wie wir fie bis zum 
Aufhoͤren des Freiftanteß ausgebildet finden, fo befand der 
Kath. von jeßt ab regelmäßig aus 16; Perfonen, nemlich 
aus 4 Bürgermeiftern und aus 8 altftäbtifchen und 4 neu⸗ 
ſtaͤdtiſchen Rathmaͤnnern, in welcher Zahl mit eiubegriffen 
waren der altz, neu und vorftädtifche Richter, 
welche: früher während ihres. Dienhjahres weder Sit noch 
Stimme im Nathe gehabt haften. Zu Mitgliedern dee 
Raths konnten nur Gelchrte, Kauffeute und Brauer ger 
waͤhlt werden, wenn felbige Gelehrte waren, Handwerker 
waren nicht wahlfaͤhig, die Buͤrgermeiſter mußten aber 
ſchlechterdings Gelehrte ſein. — Die Rechte des Raths 
aber waren folgende: Er beſaß die vollziehende Gewalt 
und das ius, proponendi; er war die oberſte Verwaltungs— 
und Polizeibehoͤrde, ohne Einmiſchung der beiden übrigen: 
Ordnungen; eben fo Verwalter des Vermögens der milden 
Stifrungen und des Vermögens. der Unmuͤndigen, in wels. 
cher. Hinficht er 1525 ein Pupillenz oder Waiſen-Amt 
anorduete. Gr hatte ferner das Patronats⸗Recht an Kir⸗ 
chen und Schulen, das Wohlrecht zu allen rathhaͤuslichen, 
ſtaͤdtiſchen und, Ländlichen Bedienungen, Nicht minder gez 
hörten zu feinem, Forum alle peiulichen, Eonfiftorial-, Ehes 
und Smjurien- Sachen, Er verlieh. und eutzog dad Bürs 
gerrecht, und blieb bis zum Ende des 16 Jahrh. in allen 
huͤrgerlichen Rechtsſachen die alleinige Berufungsbehoͤrde. ) 
*) Ueber dieſe dem Rathe zuſtehenden Rechte haben ſich aus je 

ner. Zeit auch einzelne unſere Angabe beſtaͤtigende Bemerk; 
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Zur Erleichterung des Geſchaͤfts⸗ Ganges wurden aber hr. 
Laufe der Zeiten gewiſſe Ausſchuͤſſe, unter dem amtlichen 
Namen Deputatlonen, angeordnet, bei welchen immer, 
mit Ausnahme der ZehnersDeputation, ein Raths— 
mitglied den Vorfig fuͤhtto. Solcher Ausſchuͤſſe haben bis 
3: J. 1793 zwanzig beflanden, und twaren die Mitglieder 
derfelben entiveder mir Rathleute, uber gemifcht and Mit⸗ 
gliedern des Raths und der zweiten und der dritten Ord⸗ 
mung.) Die zweite Drbuung, oder die Mitglieder 
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ungen erhalten, So ſprach der Rath unter dem 18. Juni 1551 
in einer Eriminals Sache, darunter auch eine Jmurten Sache 
mit eingelaufen war, smiichen den Gebrüdern Tend und 
Liesmann, die durch Appellation von den Gerichten zut 
zweiten Iaftanı gefommen war, daß der Kath in Injuriem 
Saden, in KriminalıSaden der Burggraf nebſt dem 
Rathe als Königl. Maieftäts Verwalter gu fprechen habe nach 
Kulmiſchem Stadt-Rechte. — Das der Kath mit dem Koͤ— 
nigl. Burggrafen jur peinlichen Gerichtsbarkeit allein berech⸗ 
tigt mar, und nur in caussa criminali eine Berufung am 
den König erlaubt war, geht gleichfalld hervor aus einem 
Mandat des Königs von 1553 in Sachen Liesmann und 
Heinrih Krüger gegen die Gebrüder Zend. Im fol 
genden Jahre (1554) wurde aber hinfichts der Jurisdiceiog 
beſtimmt, dab der Burggraf alle Gewaltjachen, Verwunduns 
gen und andere dergleichen Verbrechen richten folle, und die 
oberſte Buße davon abfordern, mas innerhalb der Kingmaus 
ern beider Städte geichiebt, die Sachen außerhalb der Stadt 
das Vorſtaͤdtiſche Gericht, Mocers Sachen ausgenommen, 
der Kath dagegen jelle alle Sachen jo in den Stadedörfern 
geicheben, durch Verordnete und hierzu beeidigte Leute rich» 
ten. — Aus einem Ehefcheidungs, Prozeß swilchen Michael 
und Katharina Vogler erfieht man, dab bis zum Jahre 
1555 der Kulmifche Bifchof entſchied, als er aber hinſichtlich 
der Guͤter-Theilung enticheiden wollte, fo fällte der Kath 
ein gang anderes Urtheil. Die peinlihen Erfenntniffe publis 
eirte bis um Jahte 1600 der Gcharfrichter. 


Wir laffen diefe Deputatiomen in ihrer Ordnung, wie fie 
bis zum Aufhoͤren der freiftädtifhen Verfaſſung beftanden, 
bier folgen. Nur aus Rathsmitgliedern befanden: 1) Das 





‚bed alt» und neuftäbtifchen Gerichts, beftand bis zum 
Sabre 1612 aus 12 Mitgliedern. — Seit bem Jahre 1550 
müffen aber befonders zweckmaͤßige Einrichtungen mit dem 
Berichtsiwefen vorgenommen tworben fein, denn eine Hands 
ſchrift bemerft ausdrücklich: „den 18. und 22. Yuni 1550 
wurden Anordnungen und Beftimmungen über das Gerichts: 
wefen getroffen.” 1552 befahl der König Sigismund 
Auguſt ben Thornern in Nechtd-Sachen fich nach der den 

» Danzigern gegebenen Prozeß» Drdnung zu richten, und 1555 
wurde eine neue Gerichts-Ordnung für Stadt und 
Vorſtadt publicirt. Das gerichtliche Verfahren felbft aber 
blieb nach tie vor ein mündliched und Öffentliches. Die 
Berichtötage waren entweder Bürgerdinge oder Bei— 


Pupillens oder Quartier, Amt, aus 7 Mitgliedern, um: 
ter dem Vorſitze des abgegangenen Präfidenten, der den 
Titel: Vice»-Präfident, führte. Zu feinen Forum gehör: 
ten alle Vormundfchaftsfachen, dann aber auch alle Finquars 
tierungsfachen, die Bürgerwachen, die Aufficht über die öfs 
fentlihen Brunnen und Feuerlöfchungsgeräthfchaften, in legs 
terer Hinficht führte diefe Deputation auch den Namen 
Quartier, Amt. 2) Die Medizinal:Deputation, aus 
2 Mitgliedern, unter Vorfig eines Bürgermeifters; bei wich, 
tigen Fällen wurde auch der Stadt: Phnfifus mit zu dem 
Berathungen gezogen; fie wurde wahrfcheinlich 1601 gegruͤn— 
det. 3) Die Kanzelei, theilte fich in die große und 
fleine Kanzelei. Beiden, wie dem Archive, fland ein 
Bürgermeifter mit dem Amtstitel: Kanzelei:Direftor 
vor; er hatte die Aufficht über ale Büreaur, und die dabei 
angeftellten Subalternens Beamten der großen KRanzelei ma; 
ren die 3 Stadt-Secretaire, die den Rathsverſammlun— 
gen beimohnten, die Protofolle führten, die. Verhöre abhiels 
“ten und die ganze Correipondenz leiteten. Sie wechfelten 
alle Monate unter fich in der Gefchäftsführung al, fo daß 
der eine die Protofolle führte, der zweite die Verhoͤre, und 
der dritte den Umgang oder das Neferiren hatte, Der Ael: 
tefte von ihnen hatte auch insgemeinhin den Arhiv-Schlüf 
fel. Die kleine Kanzelei befand aus den Kanzelliften 
und Notarien. Gemifchte Deputationen waren: 4) Das 


— 


dinge. In den erſten wurden blos ſolche Sachen vorge⸗ 
nommen, in welchen beide Theile zum hieſigen Buͤrgerſtande 
gehoͤrten; ſie wurden in jenem Zeitraume alle 14 Tage an 
einem Freitage gehalten. Fuͤr die Beidinge gehoͤrten alle 
uͤbrigen Sachen, in welchen nur ein Theil, oder kein Theil 
zum Buͤrgerſtande gehoͤrte, ſo wie auch alle keinen Aufſchub 
leidende Sachen, weshalb fie auch alle Tage an gebun—⸗ 
denen (an denen es nicht frei fieht Recht zu pflegen) und 
ungebundbenen Tagen gehegt werden konnten. — Es 
haben fich Übrigens aus jener Zeit noch mehrfache Verord⸗ 
nungen bed Raths, meift polizeilicher Art, erhalten, die aber 
- befunden, daß ſich bei allen mitunter vorfommenden Wille. 
führlichfeiten der Rath gleichwohl das Wohl feiner Bürger 


Wettgericht, beſtand aus einem Rathmanne und 8 Mit: 
gliedern, von denen 4 zur jweiten und ebenſoviel zur dritten 
Orduung gehörten. Diefed Gerichts wird ſchon in der Con: 
eordienformel als eines fehr alten Gerichts gedacht; es ger 
börte zu feinem Forum das Gewerkweſen und der Handel, 
5) Die Wachs Deputation, in derfelben Art wie das 
Wettgericht befegt. 6) Die WallbausDeputation, bes 
fand aus einem Bürgermeifter, 2 Rathmännern, und 10 
Mitgliedern aus der zweiten und dritten Ordnung, von denen 
4 der 2ten und 6 der Iten Ordnung angehörten, 7) Die 
Muͤnz Deputstion, befand aus einem Rathmanne und - 
6 Mitgliedern, davon 2 aus der 2ten und 4 aus der Item. 
8) Die WeichfelbrüdenbausDeputation hatte zu 
Mitgliedern, einen Rathmann, 2 Mitglieder der 2tem und 
4 der, Iten Ordnung. 9) Die Braubausd, und Brant/ 
weinbaltungs-Deputation gu Priyſiek feit 1608 und 
neu eingerichtet feit 1661, beftand aus einem Bürgermeifter, 
einem Rathmanne und 2 Mitgliedern aus jeder der beiden 
übrigen Ordnungen. 10) Die Kaͤmmerei, feit 1669 auge, 
ordnet, hatte 2 Rathmaͤnner mit der Amtsbenennung Dbers 
und Neben: Kämmerer zum Vorſtande, außerdem 6 Mitglies 
der, von denen 2 zur zweiten und 4 zur dritten Ordnung 
gehörten. 11) Die Krons und Kopfſteuer Deputa; 
"tion, feit 1717, beftand aus 11 Mitgliedern, 2 Rathmaͤn— 
nern, 4 aus ber zweiten und 5 aus der dritten Ordnung. 
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ängelegen fein ließ. Unter dem 18. Septbt. 1536 wurde 
zur Sicherung der Mocker vor Feuersgefahr verordnet, 
„daß die Kretſchmer, wie die Mockeraner hinfort eine Gtelle 
Auffinden follen, two fie den Hopfen alfo darten und hands 
thieren, daB es ohne allen Schaden und Nachtheil der 
Mocker ſei.“ 1543 wurde beſtimmt, „daß Niemand von 
den Bauern in den Stadtdörfern fein Gut anders als Nur 
in den Mühlen, fü der Stadt gehören, mahlen laſſen ſollte.“ 
item, kein Bier als nur Thornſches ſoll in den Gaͤrten 
geſchaͤnkt werden; item, kein Bauer ſoll Holz in Schichten 
zum Verkauf ſetzen, es ſei denn ſolches, was er auf ſeinent 
eigenen Acker ausgerodet. 1548 wurde, um der aͤrmern 








12) Die Generalkontributions-Deputation, feit 
1782;. hatte zu Mitgliedern 2 Rathmaͤnner, 4 Mitglieder 
aus der zweiten und 8 aus der dritten Ordnung. 13) Die 
Hilfsgelder;Deputatidn, ſeit 1760, fie empfing den 
Beitrag der Freihänfer zut Anichaffung des Holzes für die 
mit Einquartierung belegten Häufer, die nicht im Stande 
waren; das noͤthige Holz anjufhaffen. 14) Die Spinn— 
und Spendbausd-Deputätion feit 1723, mit einem Natbs 
Mante, und 2 Mitgliedern aus der jmeiten und 3 dus det 
dritten Ordnung befegt: 15) Die Mannfactur:Deputa: 
tiom bildeten 2 Rathmaͤnner, 2 aus der zweiten und 4 aus 
der dritten Srdnung. 16) Die Gaffen-Reinigungd De 
puratioh befand aus 2 Rathmaͤnnern und aus je 2 Mit 
gliedern der ‚beiden übrigen Ordnungen. 17) Die Greny 
Deputation bildeten ein Bürgertneifter, 3 Rathmaͤnner und 
8 Mitglieder Aus jeder der beiden andern Ordnungen. 18) 
- Armen»Wefen;Deputätion befegt mit einem Bürger: 
meifter, * Nathmännern und 10 Mitgliedern aus dem beiden 
übrigen Ordnungen: 19) Die Unterfuhungs-Deput« 
tion zur Regulirung des Kädtifhen Schuldenwe 
fens harte gu Mitgliedern einen Buͤrgermeiſter, 2 Matbs 
männer und 3 aus der dritten Ordnung, — Aus der zwei: 
tem und dritten Ordnung allein beftand die durch die Refor— 
mation angeordnete 20) ZehnersDeputation, zu der 4 
Aus der zweiten und 6 aus der dritten Ordnung gemähle 


wurden, 
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Klaffe den Einkauf des Fleiſches zu erleichtern; verordnet, 
daß die Fleifcher das Fleiſch Pfundweife verkaufen und auf 
ihren Schragen Unſchlitt feil haben follten, den Stein zu 
18 gGr., und nicht höher verkaufen, fo wie auch die £eder 
neben dem Schragen an Scufter und Bürger, nicht an 
Höfer und GSeifenfieder feil zu haben fehuldig fein; item, 
werden fie zu mohlfeilem Verkaufe bes Fleifches ermahnt 
bei Strafe ded Freimarkts; item, die angefegte Zahl deg 
Viehes zu ſchlachten ſoll abgethau fein, jeder kann ſoviel 
ſchlachten als er vermag. — Im Septbr. 1552 publicirte 
man ein Korn⸗Einkaufs⸗ Edict, aus welchem erhellet, daß 
gemaͤß der Reſormation Sigismunds nur auf dem Markte 
Korn zu kaufen freiſtand, und es erſt ſpaͤter erlaubt wurde 
das Korn allenthalben zu kaufen, jedoch innerhalb der Ring⸗ 
mauer und nicht in der Vorſtadt. Den 26. Octbr. e. a. 
wurde den Baͤckern verboten Pfundmehl zu mahlen und 
ſelbiges nach Danzig zu verſchiffen; ebenſo Weißbrod durch 
Höfer verkaufen zu laſſen. 1555 wurde eine Ordination 
wegen der Viehweiden und Hirten in der Vorſtadt public 
cirt, und den 19, März 1556 mit Schluß der Gemeinde 
feftgefeßt, daß es einem jeden Bürger freiftehen folle, 
Heringe und andere Salzfifche vor den Thüren zu verfaus 
fen und auszuſchaͤuken, jedoch nur von Michaelid big 
Dftern; Sommers aber follen folche gefalgene Fiſche nirz 
gends anders als in Herings-Bänfen gehöfert werden, 

Ueber die Einnahmen und Ausgaben ber Stadt 
in diefem Zeitabfchnitte finden fich nur vereinzelte Bemer⸗ 
kungen vor. Daß ſich aber die Einnahmen bedeutend 
vermehrt haben muͤſſen, trotz der wiederholten Klagen von 
dem Verfalle der Stadt, moͤchte auch ohne Erweis feſtſtehn, 
wenn man umgekehrt die bedeutenden Ausgaben, welche 
die Stadt zu machen genoͤthigt war, beruͤckſichtigt. Es 
floſſen aber dieſe Einnahmen: 1) aus dem Zins der in 
Pacht außgegebenen Giter und Dörfer, 2) au den Buͤrg⸗ 
ergerechfigfeitögeldern, die für jene Zeiten ſehr bedeutend 
geivefen fein müffen, — ſo z. B. mußte ein gewiffer Bona⸗ 
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ventura Boͤtger, der in Antwerpen anſaͤſſig geworden, 
fuͤr Aufbewahrung des Thornſchen Buͤrgerrechts alljaͤhrlich 
50 Mark zahlen, — 3) aus gewiſſen der Buͤrgerſchaft ins⸗ 
geſammt, oder einzelnen Bürgern ertheilten Verguͤnſtigun⸗ 
gen, 4) aus einzelnen dem Rathe zum Beften der Stadt 
gewährten Königlichen Bergänftigungen, unter denen insbe⸗ 
fondere die den Brückenzol betreffenden bemerkt werden 
müffen, wovon, wie andersivo bemerkt worden, dem König 
die Hälfte zuftand. Unter andern erhielt die Stadt ein 
Privilegium, Krafau Fer. III. post Laetare 1527, wo⸗ 
durch der Brückenzoll für gemiffe Waaren erhöht ward, 
welches auch von neuem durch Sigismund Auguft 1552 bes 
fätiget wurde.) — Die Ausgaben vermehrten fich aber in 
der letzten Hälfte dieſes Zeitabſchnittes durch Anftellung 
von Prebigern, Lehrern und andern Beamten. Doch finden 
ſich hierüber in den Handfchriften Feine gewiſſe Nachrich- 
ten vor, umd auch die Chronif giebt nur zwei hierher 
gehörige Bemerfungen, daß 1541 Wilhelm von Wi 
benberg zum orbdinairen Stadt>Phyfifus Angenommen und 
mit ihm eine WahlsCapitulation getroffen worden fei; und 
daß unter dem 14. Novbr. 1556 der Nath vier Pfeiffer 
aus Breslau in Beftallung genommen, von welchen einer 
ded Morgens täglich um 4 Uhr, und des Abends um neun 
Uhr, auf dem Rathhausthurme trompeten und die Glocke 
lauten - müffen. Sie find auch fchuldig geweſen mit Inſtru—⸗ 
menten auf dem Thurme um 11 Uhr, und im Winter deg 
Abends vor dem Artushofe zu fpielen. 

Mit der Zeftfegung feines Antheiles an der Regierung 
ber Stadt’ war aber auch dem Bürger nach wie vor fein 
Antheil an der DVertheidigung derſelben beſtimmt. Gelbft 
die Beiftlichfeit mar nach einem Befchluffe von 1536 zum 


*) Beide Privilegien finden fich unter der Auffchrift: Privile- 
gium, quo auctio pontalis exactionis III. solidorum a 
tonna piscium et ceterarum mercium exigendae conce- 
ditnr im Archive Scrin. V., 14 und 16, 
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Wachdienſt verpflichtet, und nur der Schulmeifter und 
der Kantor, wenn fie beweibt waren, wurben hiervon aus: 

genommen. — Auf diefe Verpflichtung der Bürger zum 
Kriegsdienfte bezog fich auch die Eintheilung der Stadt 
in 7, und der Vorftadt in 5 Quartiere, welche Einrichtung 
jedoch erft den 3. Juli 1600 getroffen murde. Die Nas 
men ber ftädtifchen Quartiere waren: bad Johannigz, 
Altthornſche⸗, Marienz, Kulmer⸗, Niklas-, Tuchs 
macher⸗, Jakobs⸗Quartier; die vorſtaͤdtiſchen führten 
die Namen: Fiſcher-, Georgen-, Lorenz⸗, Kathari- 
nen⸗, Weinbergs-Quartier. Jedes dieſer Quartiere 
ſtellte eine Fahne, deren Farben verſchieden waren; die 
Fahne des Johannis⸗Quartieres war blau und gelb; des 
Aleehornfchen, blau umd weiß; des Marien = Duartiereg, 
fhwarz und weiß; des Kulmer, ſchwarz und gelb; des 
Niklas Duartieres, roth und blau; ded Tuchmacher: Duars 
tiereß, weiß und gelb; bes Jakobs-Quartieres, roth und 
gelb. Bon den Farben ber vorftädtifchen Quartiere hat 

- fich Feine Nachricht erhalten. Die Fahne der Schüßen- 
brüderfchaft, welche, wie ſchon anderwärtd bemerft, die 
Bürger Artillerie bildete, führte das Stadtwappen im weis 
fen Schilde und darüber den Adler der ehemaligen Lande 
Preußen. Oberbefehlshaber der gefammten Bürgermiliz 
war ber jedesmal abgegangene. Praͤſident. Nach einer 
Nachricht folle bei jeder fkädtifchen Fahıre ein Oberfter, 
ein Dberftlieutenant, ein Major, ein Kapitain, ein Liente- 
nant geweſen fein, wonach bei einer Miliz von etwa 1200 
Mann, 7 Dberften, 7 Dberftlieutenautd u. ſ. w. gemwefen 
wären. Gewiß ein Irrthum; vielleicht waren bei ber ganz 
jen Miliz nur 1 Dberft, ein Oberfilieutenant, ein Major; 
ein Kapitain und ein Lieutenant. 


Unter den Zünften und Innungen waren in jener 

Zeit noch immer die angefehenfteit und bebeutendften bie 

der Gewandſchneider, Brauer, Fleifcher, Bäder 

Hinfihts der Bäder fah fih der Rath unter dem 20, 
3* 





Dezember 1555 genöthiget, einige Artikel zu erlaffen, un⸗ 
ter andern, baß fie in ihr Gewerk über vierzig Meifter, 
mworunter bie Pfefferfüchleer mit begriffen waren, nicht 
aufnehmen follten. Auch das Töpfergewerf, welches 
1524 feine Rolle erhielt, muß fehr zahlreih geweſen 
fein, da ber Rath unter dem 5. Juli 1553 verordnete, daß 
fein Töpfer zum Bürgerrecht -zugelaffen werden folle, er 
babe denn bei einem hiefigen Meifter vorher zwei Jahre 
gearbeitet. Gleichwohl war es noch eben fo fchwierig wie 
früher das Bürgerrecht zu erhalten. Befonders zeigten 
ſich manche Gewerke und Innungen aͤußerſt ſtrupuloͤs bins 
ſichts der Aufnahme neuer Mitglieder, ſo daß nicht ſelten 
eine ſolche Aufnahme erſt nach einem Machtſpruche des 
Raths, ja ſelbſt des Koͤnigs erfolgte. So z. B. verwei⸗ 
gerten 1553 die Brauer einem gewiſſen Andreas Baums 
gart die Aufnahme in ihre Zunft, weil er Stadtkoch ge⸗ 
weſen und bed Platz⸗Elteſten Dieners Tochter zum Weibe 
genommen habe. Der deshalb entſtandene Streit gelangte 
endlich bis zur Entſcheidung des Koͤnigs, welcher der Zunft 
durch ein Mandat, Krakau den 15. März 1553, bei einer 
Strafe von 10,000 Ungar. Dufaten anbefahl, den Baum⸗ 
gart aufzunehmen, worauf erft feine Aufnahme unter dem 
30. März erfolgte, 

Nothivendig mußte aber ber noch immer blühend zu 
nennende Sees und Landhandel Thorns, trotz aller Bes 
fchränfungen, die ihm die Polen in den Weg legten, wohl⸗ 
thätig auf die Gewerbe und die Gewerbthätigfeit zuruͤck⸗ 
wirken, und es ift auch nicht zu leugnen,, baß der Thornfche 
Hanbel, ungeachtet des abgefprochenen Stapelrechts, durch die 
Könige Sigismund und Sigismund Auguft manche 
ihn fördernde Begänftigungen erhielt, wie z. B. die ſchon 
zu den Sahren 1532, 1552, 1555 erwähnten Handels⸗Pri⸗ 
vilegien. Als Mitglied des Hanfebundes befchickte bie 
Stadt noch immer durch eigene Deputirte die Hanfetage 
zu Lübeck, wie 5. B. noch. unter dem 15; Auguft 1557 in 
den Handfchriften erwähnt wird, daß ber Rathmann Mat: 
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thias Grätfch umd der Syndikus Jakob Siffert auf 
die Tagesleiftungen der deutfchen Hanfe gefchickt worden 
wären, und ber Nath felbft zeichnete fich, wie aus einem 
Artefte für Peter Goͤſchen aus Amfterdam (1557) erhel⸗ 
let: „Wir Bürgermeifter und Rathmanne der fönigl. Stadt 
Thorn in Preußen von ber beutfchen Anſe.“ — Der Land» 
handel Thorn erftreckte fich aber damals nicht nur nach bem 
benachbarten Polen und dem herzoglichen Preußen, 
fondern auch nach Litthauen, Rußland, Ungarn und 
nah Deutfchland, wo befonderd Thorn im bedeutenden 
Handels s Verbindungen mit ben Städten Nürnberg, 
Augsburg, Frankfurt, Leipzig und Breslau fland. 
Hinſichts des Handelsverfehrs mit Nürnberg bemerkt die 
Ehronif zum Jahre 1556 folgendes: „In diefem fahre 
„iſt zroifchen dieſer und der Stadt Nürnberg ein gewiſſer 
„Vertrag aufgerichtet worden, wegen freier Handlung und 
„Zollweſens der hiefigen und ber Nürnbergfchen Bürger 
„und Handelsleute gegen jährliche Entrichtung eined Spe⸗ 
„cies⸗Gold-⸗Guldens von hiefiger Stadt an das dortige 
„Zollhaus, und eines Species = Guldengrofchens für bie 
„Nuͤrnbergſchen Stabtpfeiffer, welche Recognition wegen 
„obgenannter Sreirechte noch unlängft die Stadt Nuͤrn⸗ 
„berg von Thorn erfordert, und auch bei einem fchriftlis 
„Heu Quittfchein von biefiger Kämmerei vor wenig Jah 
„ven richtig und vollfommen erhalten hat. Der Nürnber- 
„ger Driginalbrief diefer thorn. Zolfreiheit wegen ift auf 
zr Pergament gefchrieben und im Protokollbuche E. Raths 
„vom J. 1628 den 27. uni vorgefunden worden.“) — 


) Diefer Brief verbrannte nebft allen Protofolbüchern beim 
Nathhausbrande von 1703. Eine Abfchrift davon finder fich 
weder bier noch in Nürnberg vor, nach dem von dem dorti— 
gen Magifrat an den biefigen erlaffenen Antmwortfchreiben 
vom 28. Dezember 1823. Tach dem im Jahre 1718 an 
Nürnberg gesahlten vieriährigen Ruͤckſtande, kommt im den 
biefigen Kaͤmmerei / Rechnungen Feine Spur von einer folchen 
Zahlung mehr vor. 
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In Betreff des Handeld mit Augsburg findet man in den 
Gerichtöbüchern nur, daß die dortige Fugger ſche Handlung 
im Jahre 1552 den nachmaligen hieſigen Rathmann Mats 
thias Wakhfchlager bevollmächtigte alle ihre hier aus— 
ſtehenden Forderungen beizutreiben, und felbige, fie möchten 
ſich fo hoch belaufen wie fie wollten, an die armen Kinder 
des von der Brücken zu zahlen. — 

Zu den fihon im vorigen ZFeitabfchnitte bemerkten 
Handels Artikeln war aber jegt noch ein neuer fehr ergie= 
biger gefommen, ber mit überfeeifhem Salz.— Defters 
eintretender Mangel an Fahrzeugen zur Verfchicfung der 
Handeldgegenftände gab aber Anlaß, daß fich in dieſem 
Zeitabfchnitte eine Gefellfhaft von Rhedern, unter 
dem Namen: Schipperbrüderfchaft, bildete, die aber 
in der Folge fo ausartete, daß fie den mit feinen eigenen 
Fahrzeugen verfehenen Kaufleuten fehr beſchwerlich wurde. 
Daß aber diefe Schipperbrüderfchaft urfprünglich niche 
ans Kaufleuten und Rhedern, fondern nur aus Rhedern 
beftand, geht unbezweifelt aus den Rathsverhandlungen 
hervor. Es beſtimmte nemlich der Rath den 3. Juni 1552: 
„daß den Kaufleuten jedem ein Kahn nad) Willen zu führen 
verſtattet fein folle, weil es auch fonften einem Sremden 
verſtattet werde; ein Schipper dagegen koͤnne ſoviel Kähne 
führen als er wolle, jedoch foll er außerdem nicht kauf⸗ 
ſchlagen (handeln). *) 

Es fehle aber auch nicht an Beifpielen aus diefem 
Zeitabfchnitte, daß die Stadt eben dieſes fo blühenden Hans 





°) Die biefigen Fahrzeuge werden in fpäterer Zeit Dubas Koze 
genannt; im Verhaͤltniſſe ibrer Länge waren fie auffallend 
breit, ihre Hinterfeite am Steuerruder war platt; fie erfors 
derten außer dem Steuermanne, deffen Gebilfen (Pomager) 
und einem Koch, 18 Matrofen, und Fonnten mit 30 bis 40 
Laft befrachtet werben. Außerdem bediente man fich der 
auch jegt noch gebräuchlihen Gallars, die aber, da fie nicht 
firomaufmärts gehen können, am QAusladungsplage verfauft 
werden. 
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dels wegen häufigen Anfeindungen ihrer Nachbarn ausge: 
fest war, bie oftmals felbft in Fleine Fehden ausdarteten. 
Don der Art waren die fchon oben erwähnten Hinderniffe, 
die der Staroft von Diebau, Kaczkowski, dem Thorni⸗ 
fhen Handel in den Weg legte, (ſ. z. J. 1543, 1550). 
Im Jahre 1551 aber wurde mehren Thornfchen Bürgern 
in Königsberg durch den Herzog von Preußen Befchlag: 
auf ihre dort befindlichen Güter gelegt; die Veranlaffung 
dazu wird niche angegeben. Hieraus entftand aber eine 
Fehde, die zu einer Art von Landesangelegenheit gedieh, 
über deren Ausgang aber nirgends Etwas gemeldet wird. 
Einer von dieſen beeinträchtigen Thornifchen Bürgern, 
Namend Georg Ritter, erhielt nemlich die koͤnigl. Er⸗ 
laubniß für das ihm und feinen Micbürgern zu Königs: 
berg angethane Unrecht Kepreffalien gebrauchen zu koͤnnen. 
Ritter legte deshalb auf die Güter eined Königsberger Buͤr⸗ 
gers, Stephan Klagans bier Dres Befchlag, der fich 
zwar deshalb an den Nach wendete, von felbigem aber an 
den König verwiefen ward, obſchon auc) Ritter vom Rathe 
ermahnet wurde, um andern Ungelegenheiten zu entgehen, 
fich dergleichen für die Folge zu enthalten, Ritter gelobte 
Gehorfam, brach aber bald feine Zufage von neuem. Die 
Sache fam endlih vor die Landes-Raͤthe, die, wie bie 
Sürftlihen Gefandten gegen Nittern ein Dekret erließen, 
(1552), der aber fofort an ben König appellirte; foweit Die 
Nachrichten. 
Der im Ganzen allgemeine Wohlſtand erzeugte aber 
auch Luxus und ausfchmweifende Lebensart, der ju fleuern 
vergebliche Anordnungen von Seiten de8 Raths erlaſſen 
wurden. Go ward durch ein Edict vom 7. Dezbr, 1551 
das Würfels und Kartenfpiel in Bier- und Weinhäus 
fern, auch an allen Drten, über 15 Schillinge bei Strafe 
verboten und unterfage. 1556 wurde ein Außerft fcharfes 
Edict über eingeriffene Trunkenheit und andere grobe 
Laſter gegeben. Befonderd aber müffen die Unordnungen 
und Ausſchweifungen aller Art in den Vorftädten überhand 
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genommen baben, weil unter dem 12. März 1556 der 
Rath eine Ordnung von 15 Artikeln für die Vorſtaͤdter 
erließ, wonach 2 Schöppen der Vorſtadt und 4 Bürgers 
meifter verorbnet twurden, fleißig auf Alles, was in der 
Vorſtadt vorgehe, Acht zu geben. — Groͤbliche Injurien, 
Schlaͤgereien und toͤdtliche Mißhandlungen aus Uebermuth 
ſelbſt von Vornehmen gegen Niedere verůbt, waren an der 
Zages-Drbnung und befunden hinlaͤnglich genug den trau—⸗ 
rigen fittlihen Zuffand jener Zeit im Allgemeinen. Ins⸗ 
befondere häuften fich feit dem Jahre 1548 die Injurieu⸗ 
und Criminal» Sachen auf unerhötte Weife, wie denn auch 
die Chronik bemerkt, daB in dieſem und dem folgenden 
Jahre bei E. €. Gerichten unterfchiedene Defrete in Cris 
minals und InjuriensSachen gefallen wären. Go finden 
wir im einigen Hanbdfchriften zum J. 1556 angemerkt, daß 
allein zwiſchen dem Bärgermeifter Bernhard Pullmann 
und dem Rathmanne George Aigner 2000 Injurien⸗ 
Prozeſſe vor Gericht geſchwebt haͤtten, und, daß beide 
ſich endlich die Haͤnde haͤtten reichen muͤſſen, wobei dem 
Aigner die Erinnerung gegeben worden, daß die Rathmaͤn⸗ 
ner Praesidi et Senatoribus in omnibus congregationi- 
bus mit gebührlichen Worten fich verhalten und in fpißis 
gen Reden fich mäßigen follen. Eben fo erzählt die Chro⸗ 
nit zum Jahre 1551, ald Beifpiel des Uebermuths Porz 
nehmer gegen Niedere, daß im Juli Cam Tage St. Yakobi) 
der Kulmifche Kaftellan Paul Dzialinsfi mit feinem 
Diener Martin Dfiecki bei nächtlicher. Weile aus Muth⸗ 
willen die Stadt⸗Schildwache angefallen, und einige ver⸗ 
wundet habe, von welchen einer nachher an ſeinen Wunden 
geſtorben ſei. Martin Oſiecki, der ſich durch Flucht der 
That verdaͤchtig machte, wurde gefaͤnglich eingezogen, und 
erſt nach 8 Tagen auf Vermittelung des Pormmerelifchen 
Woimoden, Johann Dzialinski, und des Kulmifchen 
Unterfämmererd Michael Dzialinskfi und vieler andern 
Edelleute, auch auf Zureden E. €. Berichts, mie dem der 
Rath deswegen öfters confulirte, feiner Haft entlaffen und 
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die Sache freundſchaftlich ausgeglichen. Oſiecki mußte 
aber die Urfehde ſchwoͤren), und Paul Dzialinski der 
Wittwe und den Kindern des Erſchlagenen achtzig Mark, 
und acht Mark wegen veruͤbter Gewalt der Stadt, dem 
Burggrafen, bem Gericht und dem Richter zahlen, zugleich 
auch feierlich verfichern, daß er der Stadt für die Folge 
feine Gewalt anthun wolle. — Bei allen diefen Beifpielen 
von Nohheit und Sittenlofigfeit, deren noch viele aus jener 
Zeit angeführte werden Finnten, muß gleichwohl die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kultur nicht unbedeutend gemefen fein, da die 
Thorner Schulen unter Leitung von in wiffenfchaftlicher 
Hinficht hochgeftellten Männern fortführen ihren alten Ruf 
zu bewahren, Als Kectoren der Johannis Schule werden 
in dieſem Zeitabfchnitte genannt M. Andreas Neumann 
(Neander),**) der der Schule von: 1532—41 vorftand, in 
welchem Fahre er zum Gefretariate nach Elbing berufen 
ward, mo er ald Rathmann 1593 ſtarb. Ihm folgte 
Matthias Tertor 1543, dem in feiner Vocation fols 
gende Bedingung aufgeftelt wurde: „daß er auf bie 
Jugend fleißig Acht habe, fie ſowohl in Sitten ald in 
Künften untermweife, abfonderlich daß die Kinder züchtig fich 
halten, in der Kirche, Ehoro, auf dem Kirchhofe fein Ge⸗ 
fchrei treiben. So er in diefen Stücken würde fleißig geſpuͤ— 
ret werden, folle er die Schule bei langen Tagen mit 
Gunſten E. E. Rath halten, und ein E. Rath wolle, daf 
eines dem andern’ein Duartal zuvor feinen Abfchied er- 
klaͤre.“ Sein Nachfolger war M. Urbanus Störmer, 
der, wie fehon oben bemerkt, 1552 feiner auf den Kath 
verfaßten Schmähfchrift wegen feined Amtes entlaffen 


*) Diefe Urfehde mußte jeder Gefangene, den man freigab, 
leiten, da jeder Beftrafte im Stande war, fich an der Stadt 
und ihren Einwohnern, dadurch zu rachen, daß er fich als 
Feind derfelben erflärte, um nad) dem Manfe feiner Kräfte 
ihr Schaden zu thun. 


**) Zernecke nennt ihm unrichtig den erfien Nector. 
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wurde. Ihm folge Simon Raymannus und 1558: 
° M. Adam Trachelius oder Tzafcheliug, einer von den 
ducch den Bifhof Hofius aus Kulm vertriebenen Gelehr⸗ 
ten, ber zugleich auch Prediger war. 

Auch fehlte ed in diefem Zeitabfchnitte nicht an aus⸗ 
gezeichneten Männern, die vom Auslande ber nach Thorn 
zogen und Gründer von nachmals hier Orts hochberuͤhm⸗ 
ten Familien wurden. Die Chrorif nennt und als ſolche: 4) 
den Chriſtian Stroband, den Ahnherrn der fo berühmt 
gewordenen Familie der Strobande, geboren in der Marf 
Brandenburg 148%. Er fam nach Preußen, dienend unter 
dem Heere des deutfchen Ordensmeiſters Albrecht; König 
Sigismund I. von Polen beehrte ihn nach beigelegten Streis 
tigkeiten wider den deutfchen Drden mit feiner Gnade; er 
warb hierauf 1527 Rathmann zu Thorn und ftarb 1531; er 
‚war auch Erbherr auf Niederbriefen, jest Brzezinko, 
was er für 550 Mark von einer Frau Barbara Beutelin 
(vielleicht Beutel) gefauft hatte. - Er liege in der Marien 
‚ kirche begraben, woſelbſt ihm ein ſchoͤnes Grabmal errichtet 
wurde; fein Familien Wappen ift auf dem Rathhaufe; feine 
Schwefter war Nonne im biefigen Klofter; 2) ben Lorenz 
Preuß, der 1547 nach Thorn kam und dad Bürgerrecht 
auf Gewandſchnitt erhielt. Er war nachmals Erbherr auf 
Kasmannsdorf, jeßt Zakrzewko, und farb ald 25— 
jähriger Nathmann ben 16. Januar 1572; er gehörte 
mit zu den thätigften Befoͤrderern und Unterftügern des 
feit 1568 gegründeten Gymnaſiums. 

Außerdem meldet auch die Chronif den Tod einiger 
berühmter um die Stadt hochverdienter Männer, wie des 
fhon oben erwähnten Franz Esfen (1537), des Johann 
Eoye, welcher 1550 ald 25jähriger Bürgermeifter und 
18jähriger Rathmann farb, und des Altftädtifchen Schöps 
pen, Caspar Friefe 1554, Vater des nachmals fo bes 
rühnıten Rector Caspar Friefe 

Schließlich finden wir auch in diefem Zeitabfchnitte 
in ber Chronik, wie in andern Handſchriften, Nachrichten 
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von theuren und wohlfeilen Jahren, fo wie von andern 
die Stadt betroffenen Unglücdfällen aufgezeichne. Go 
war im Herbfte 1547 dag Getraide fo mwohlfeil, daß man 
für 3 Scheffel nicht ein Paar Schuhe kaufen fonnte;. das 
gegen waren im folgendem Fahre die Heringe fo theuer, daß 
man die Tonne mit 10 Mark (u 7 FL. 10 gGr.) bezahlte, 
und eben foviel eine Laft Korn galt, fo daß man, wie eine 
Handfchrift bemerkt, oftmals eine Laft Korn für eine Tonne 
Heringe vertanfchte. Im Jahre 1550 aber war nach dem 
Mftpt. des Bifchofd von Paderborn, was die Rathsbiblio⸗ 
thef befist (Append. fol. 393), eine folche Theurung, daß 
man ben Scheffel Korn mit 3 Silber Marf (ungefähr 12 
SI. preuß.) und eine Tonne Bier mit 14 Marf (364 FL) 
bezahlte. Urfache hiervon war vielleicht die in den Jahren 
1548/49 in Preußen herrfchende Peſt, an welcher auch in 
Thorn nad) obgedachtem Mſtpt. viele Menfchen dahinſtar⸗ 
ben. Eben fo galt noch 1552 nach der Erndte der Schefr 
fel Korn 22 gGr., im folgenden Jahre aber fiel der Preis 
auf 12 gGr. — Zu den Unglücksfällen gehören die durch 
ftarfen Eidgang und hohen Wafferftand verurfachten Schä- 
den. Den 3. März 1533 wurde durch gewaltigen Eis⸗ 
gang die polnifche Brücke ſtark befchädige, wodurch der 
Stadt viele Unfoften entftanden. Eben fo drang im folgen 
den %. (1534) das Wafler bis in die Stadt. 1544 war 
aber der Eisgang fo flark, daß die Weichfelbrüce über die 
Hälfte zertrümmert wurde, weshalb der König (1545) der 
Stadt zum Wiederaufbau der Brücke eine zweijährige Accife, 
welche die Stadt zahlen follte, fchenfte, und ihr außerdem 
noch 129 Floren Ueberfährgeld bewilligte (‚Scrin. V., 19.). 
Damals fol nach der Chronik die Brücke ausgemeffen wor⸗ 
den fein, und wurde ihre Länge von ber Stadt bis ang 
Werder (die BazarsKämpe) 500 Ellen, das Werber felbft 
0 und von dem Werber bid ang Ende 770 Ellen befuns 
den, in Summa 1770 Ellen oder 590 Klaftern. Henneber⸗ 
ger fege diefe Ausmeffung wohl richtiger in das J. 1556. 
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Vierter Beitabfchnitt. 


Seit Einführung des Proteftantismus bis 
zum Anfange des erften großen Krieges 
zwifchen Polen und Schweden. 

"Bon 1558 — 1600. 


Einfälle der Tartaren veranlaßten den König von 
den auf dein Stanislaisfandtage 1558 zu Marienburg ver- 
ſammelten preußifchen Ständen eine Contribution zu for⸗ 
dern, twie auch felbige zu dem in Warfchau abzuhaltenden 
Reichstage einzuladen, um bier die endliche Vereinigung 
jwifchen Preußen und Polen zu Stande zu bringen. Da 
aber damald auch Rußland, und zwar mit glücklichen 
Erfolge Liefland angriff, fo fah ſich der Koͤrig abermals ger 
nöthige, von den am Michaelidtage zu Graudenz verfam: 
melten Ständen eine neue Contribution zu fordern, obfchon 
die frühere verweigert worden war, und zugleich die Stände 
auf den, Sonntag nach Elifabet (November), zu Petrifau 
angefetten Neichdtag zu laden. Auf dieſem Landtage tras 
ten die Thorner mit einer Anklage gegen den Erzbifchof 
von Gneſen auf, ber fie in tweltlichen Dingen vor fein Ges 
richt geladen, und da fie nicht Folge geleifter, die Stadt 
mit dem DBanne belegt habe Die Stadt erfenne aber, 
fagten fie, in weltlichen Dingen nur die Mirftände und 
den König, in geiftlichen aber nur den Bifchof von Kulm 
als ihre Nichter an. Da die Nichtigkeit des legten 
Grundes auch der Bifchof von Kulm anerkannte, fo wurde 
der Erzbifchof in einem befonderen Schreiben erfucht, fich 
nicht über diejenigen eine Gerichtsbarkeit anzumaßen, welche 
niemals, weder in weltlichen, noch geiftlichen Dingen, zu 
feiner Gerichtsbarkeit gehört hätten. — Auf dem Petri 
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kauer Neichstage erhielt aber Thorn, wie fchon am Ende 
des vorigen Zeitabfchnitted erwaͤhnt worden, fein Religions⸗ 
Privilegium, twogegen die Stadt dem Könige aus Dank- 
barfeit eine Accife bewilligte. — Neue Streifzüge der Ruf 
fen in Liefland zu Anfang des J. 1559 gaben aber dem 
Könige Anlaß den preußifchen Ständen, die fich zu ihrem 
gesoöhnlichen StanislaisLandtage zu Marienburg verfams 
melt hatten, um fich wegen Berbefferung des Rulmifchen 
Rechts zu berathen, hiervon Anzeige zu thun? und um eine 
Hilfs⸗Steuer nachzufuchen, welche aber abgelehnt wurde. — 
Es trat aber hier der Thornfche Bürgermeifter Johann 
Stroband mit der Anzeige auf, daß er 24 Meile vor 
Thorn eine Papiermühle gebaut babe,*) und jegt um bie 
Srlaubniß bitte, das dafelbft verfertigte Papier mit dem 
Preuß. Wappen verfehen zu dürfen, was ihm auch ein; 
ſtimmig zugeſtanden wurde. — Der Michaelis > Landtag _ 
hatte für Thorn nichts weiter Bemerkenswerthes, ald daß 
von neuem’ befchloffen swurde, den König zu erfuchen, den 
Michaelidskandtag nad) Thorm verlegen zu dürfen. — In 
dieſem Jahre beſchickte auch Thorn den Hanſetag zu Luͤbeck 
mit Deputirten, denen ein Schreiben vom 10. Juni mit⸗ 
gegeben ward. — Neue GStreitigfeiten der Stadt mit dem 
Bifchofe von Kulm, Johann Lubodzieski, eines Geiftli- 
chen wegen, von welchem Streite wir weiter unten augführliz 
cher handeln werden, hatten zur Folge, daß der Bifchof bie 
Stadt mit dem Banne belegte, wodurch es gefchah, daß im 
J. 1560 feine Landtage gehalten werden fonnten, und erſt im 
Sabre 1561 auf dem den 22. März zu Murienburg gehalz 
tenen Bandtage, wo die Stände den Bifchof mit der Stadt 


*) Diefe gehörte gu jener Zeit zu der Preuß. Lanfefchen Gegend 
und wurde an dem Fluͤßchen Lanfe (Leine), welche alle dar 
felbft gelegenen Mühlen treibt, z. B. die Judas, Olleſieker⸗ 
und Pachur: Mühle treibt, angelegt. Heut zu Tage ſteht 
auf ihrer Stelle ein -Einliegers Haus, welches jetzt zu Brie⸗ 
info gehört, aber immer noch Papierna genannt wird. 


A6 - 
wieder ausfähnten, bie Randes- Angelegenheiten von neuen 
wieder aufgenommen werden fonnten. Neue Geld=Berles 
genheiten beftimmten den König gedachten J. einen außer: 
ordentlichen Landtag nach Marienburg zum Tage Jakobi 
(Juli) aussufchreiben. Hier bewilligte man zwar dem Könige 
eine Acciſe auf ein Jahr, fügte aber wieder das Gefuch 
hinzu den MichaelidsLandtag von Graudenz nad Thorn 
verlegen zu dürfen. — Um wirkſamer feinem Geldmangel 
Abhilfe zu bringen, verlangte der. König vom Herjoge von 
Pommern ein Darlehn von 100,000 Gulden, was aber der 
‚Herzog nur unter Buͤrgſchaft der Preuß, Stände leiften will. 
Deshalb geht der König die auf dem Michaelis: Land 
tage zu Graudenz verfammielten Stände mit dem Gefuche 
an, die geforderte Bürgfchaft zu Übernehmen; ed wird aber 
dies Gefuch abgelehnt. Ferner zeigte der König den Stän> 
den durch ein befonderes Schreiben an, daß die Einfuhr 
des überfeeifchen Salzes aus Preußen auf der Weichfel 
nach Polen bei Verluft des Salzes, der Gefäße und aller 
darauf befindlichen Waaren verboten fei, und wurde der Thorz 
ner und Danziger Kath aufgefordert, die Schiffer mie 
einem Eide zu verpflichten, dem föniglichen Befehle nicht 
entgegenzuhandeln.*) — Wirkfamer aber zeigten fich für 
die Geldangelegeriheiten des Hofes die Bemühungen des 
Danziger Kaftellan Johann Koftfa, der gegen Ende des 
Jahres 1561 auch nad) Thorn Fam, um die Stadt zu einer 
Geld-Anleihe zur bewegen. Der Kath fchügte zwar an— 
fangs die großen Ausgaben der Stadt vor, ivelche die _ 
Widerfacher durch Prozeß- Führung, befonders in den Re— 
ligionds Angelegenheiten, verurfachten, dann aber, daß der 
Handel fich von der Stadt abgewendet, daß die Nahrung 
fchlecht und der Stadt Aufwuchs geſchwaͤcht fei, daß man 
fogar Geld auf: Intereffen habe aufnehmen müfs 


) Diefes Verbot wurde von neuem wiederholt unter dem 15. 
September 1562, wodurch für Thorn eine der ergiebigften 
Handelsquellen aufgehoben würde. — 
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fen, jeboch bewilligte man endlich, auf Inftändiges Anhalten 
des Abgefandten, dem Könige 6000 Marf. 

Die durch die Ausgaben, die der Krieg verurfachte, 
immer höher fteigendbe Geldverlegenheit des Königs veran⸗ 
Iaßte endlich denfelben eine mwohlberechnete Finanzoperation 
zu unternehmen, die zugleich die Bahn brach den lang ges 
begten Plan, Preußen mit Polen durch gemeinfchaftliche 
echte und Verwaltung in nähere Verbindung zu bringen, 
angzuführen. Ed wurde nemlich befchloffen, die. bereits 
von den Unter» Ständen des Neichd in Anregung gebrachte 
Erefution der Geſetze in Ausführung zu bringen. Unter 
diefer Erekution war die Ausführung einer vom Könige 
Alerander 1504 gegebenen Verordnung gemeint, nach wel⸗ 
cher von dem Eöniglichen Gütern weder etwas verfchenft, 
noch verpfänbdet, noch verfauft werden durfte. Solche Guͤ— 
ter aber, die im Laufe der Zeiten ber Krone auf irgend 
eine Art entfremdee worden twaren, nannte man Tafels 
gäter, und war der Zweck diefer Erefution, jene Güter 
für die Krone wieder einzuziehen. Deshalb zeigten die 
königl. Gefandten der auf dem Michaelistage 1562 zu Grau— 
denz verfammelten Ständen an, daß bie drohenden Krie— 
gesgefahren von Seiten Rußlands und Schwedens, wegen 
Liefland, bie ſchon lang gewuͤnſchte Vereinigung der preu⸗ 
ßiſchen Staͤnde mit den polniſchen nothwendig mache, zu 
welchem Zwecke der König die Stände zum 15. November 
auf ben Reichstag nach Petrikau laden laffe. Zugleich möch- 
ten auch die Preußifchen Befiger von Tafelgätern mit ihren 
NachweissPapieret über den Erwerb derfelben erfcheinen, 
da man auch gegen die Abweſenden die Erefution der Ge⸗ 
fege in Anwendung bringen würde. Enblich zeigten fie noch 
an, daß der MichaelissLandtag für die Folge in Thorn 
abgehalten werden könne, Nach angehörtem Vortrage bes 
fließen die Stände dem Koͤnige zwar als ein Zeichen 
ihrer Ergebenheie eine Malz⸗Acciſe auf ein Jahr zu bewil—⸗ 
ligen, auch den Reichstag zu befuchen, aber durch ernftliche 
Gegenvorftellungen : alle ben Umſturz der preußifchen Frei⸗ 
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heiten drohende Forderungen von ſich abzuwehren. Uebri⸗ 
gens brachten hier auch die kleinern Staͤdte neue Klagen 
wegen der Thorner Muͤhle zu Leibitſch zum Vortrage, die 
aber fuͤr diesmal, der wichtigern Landes⸗Angelegenheiten 
wegen unberuͤckſichtigt blieben. — Wegen Abfaſſung der 
den Reichſsſtags-Deputirten zu gebenden Inſtruction, kamen 
die Staͤnde mit Ausnahme des Kulmiſchen Woiwoden und 
des Kulmiſchen Unterfäntmererd nochmals in Thorn zu— 
ſammen, wo ſie den Geſandten die nothwendigen Papiere 
aus dem Archive in Abſchrift mitgaben. Der Reichstag 
hatte bereits begonnen, als die Preußiſchen Geſandten im 
Dezember in Petrikau anlangten. Ale Verſuche der Pos 
len aber, die Einigung Preußens mit Polen zu bewerfftels 
ligen, und Preußen in das Erefutionss Gefeß mit hineinz 
zuziehen, fcheitern an ber Feftigfeit der Preußifchen Abge- 
ordneten, und vorzüglic an dem Muthe ded Danziger 
Bürgermeifterd Dr. Kleefeld, welcher eine Darftelung 
ber preußifchen Provinzialrechte entwarf, die er, nebft eis 
ner Abfchrift der Kulmifchen Handfefte und der Incorpo⸗ 
rations⸗Acte, 1563 dem Könige überreichte. Das Einges 
hen der Nachrichten von der Eroberung der feften Stadt 
Poloczk in Litthauen durch die Ruffen endete den Neichs- 
tag. — Diefer neue Krieg machte aber auch neue Geld- 
Ausgaben erforderlich, weshalb den zu Marienburg am 
Stanislaitage verfammelten Ständen der Vorfchlag ges 
macht wurde, zu betwilligen, daß der König einige koͤnigl. 
Güter in Preußen an gewiſſe Perfonen in Deutfchland 
verpfänden koͤnne. Allein die Stände wieſen died auf dag 
nachdrücflichfte von ſich ab, bewilligten aber eine Hubens 
und Vermögens: Steuer. — Inzwiſchen rückte der Herzog 
Erich der Juͤngere von Braunſchweig mit einer 
raubluſtigen Schaar von 12,000 Fußſoldaten und 2000 
Reitern in Polen ein, angeblid dem Könige Hilfe zu 
bringen. Der König aber, der bereitd einen Waffenftill- 
ftand mit Rußland gefchloffen, lehnte diefe ungerufene 
Hilfe ganz ab und drang auf einen ſchuellen Ruͤckmarſch. 


Um aber diefen zu beiwverfftelligen, fahen fich die 3 großen 
Städte gensthigt, dem Herzoge ein Abfindungs⸗ Quantum 
von 12,000 Rthl. zu zahlen.*) 

In diefem Jahre hielten aber auch die Stände zum 
erftenmale ihren Michaelis = Landtag zu Thorn Auf 
felbigem fanden ſich auch Fönigliche Gefandten ein, 
welche eine Contribution forderten, — bie aber abgelehnt 
wurde, — und die Stände zum Neichstag nach Warfchau 
einluden. Thorn fandte zu diefem Neichstage ald Deputirte 
den Burggrafen, Prafidenten und Kulmiſchen Rand» Schöp: 
pen, Matthias Grätfch, und den Rathmann Georg 
Aigner, denen man ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Creditiv— 
Schreiben mitgab,**) in welchem befonderd gebeten ward, 
daß alle Rechte und Freiheiten der Lande Preußen tote 
geither aufrecht erhalten wuͤrden. Auf dem Reichstage 
ſelbſt aber erhielten zum verftenmale die Preuß. Woiwoden 
ihre Stelle angewiefen zwifchen den Polnifchen Woiwoden 
und Roftellanen, die Abgeordneten der 3 großen Städte aber 
unmittelbar nach den Kaftellanen. Der thornfche Burgs 
graf BGrätfch legte diesmal im Namen der drei großen 
Städte dem Könige dad Kompliment folgendermaßen ab: 
„Wir, der dreien Städte aus Preußen Abgefandte, erfcheinen 
„vor Ew. Königl. Majeftät und Derfelben hochloͤblichen 
„Räthen, und möchten Herzlich gern hören Ew. Koͤnigl. 
„Majeftät guten Zuftand, glückfelige Regierung und fonften 
„alles Gute. Wir hätten auch wohl gehoffet, es follten 
„uns Ew. Könige. Majeftät auf diefen Neichstag nicht 
„gefordert, fondern daheim gelaffen — wegen Vermei⸗ 
„dung großer Unkoſten und auf unſer demuͤthiges Sup: 


*, Ein Convolut Briefe mit der Leberfchrift: Briefe in Sachen 
der Kriegs, Rüftung des Herzogs von Braunfchweig vont 
Sahre 1563 — lauter urfchriftlihe Schreiben an den Rath 
— beſitzt das Archiv, 


*) Es iſt im lateiniſcher Sprache abgefaßt, und in der Chronik 
abgedruckt. 
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„pliciren. Dieweil es aber Em. Königl. Majeftät alfo 
„gefallen hat, erfcheinen wir, und wuͤnſchen Em. Königl. 
„Majeftät alle Glückfeligkeit, damit alle vorftchende Haͤn⸗ 
„del glücklich mögen abgerichtet und hingelegt werden; 
„tie wir denn vertrauen; ed werde Em. Koͤnigl. Majeftät 
„diefelben Händel dermaßen richten, daß es bei männigl. 
„Ew. Könige. Majeftät rühmlich, und derfelben Untertha: 
„nen tröftlich fein möge: daffelbe wollen um Ew. Königl. 
„Majeftät in aller Unterchänigfeit wir mit unferm Gut, 
„Vermoͤgen und Blut zu verfchulden, ungefparten Fleiß 
„anwenden. Der Polen Anmuthen, Preußen mit Polen 
ju vereinen, und die Erefution der Geſetze auch auf Preu⸗ 
Ken augzubehnen, fcheiterte abermals an dem feften Muthe 
der drei großen Städte, die auch ind Geheim die Anzeige 
erhielten, daß der König fie im Beſitze ihrer Güter zu laf- 
fen gedächte, wenn auch fonft das übrige Preußen der 
Erefution unterworfen werden dürfte. — Auf der Rück 
reife von dieſem Neichstage ftarb auf der Weichfel, 14 
Meilen von Thorn, am flillen Freitage, der Burggraf Mats 
thias Graͤtſch im 36. Jahre feines Alterd.*) Auf dem 
StanislaisLandtage zu Marienburg 1564 bewilligte man 
dem Könige eine einjährige Steuer; der Michaelis + Landtag 
fonnte aber wegen der im Lande herrfchenden Peft nicht 
gehalten werden, weshalb der König zum Fefte Heilige 
Drei Könige 1565 einen Neichdtag nach Petrikau augs 
fhrieb, der aber erft den 22. Febr. feinen Anfang nahm. 
Thorn erhielt auf diefem Neichstage das Privilegiam Iu- 
ris Caduci post steriliter in Civitate cuiuscunque sint 
conditionis, decedentes, (Serin. V., Nro. 31.) oder dag 
Heimfalls-Recht, vermoͤge deffen erblofe Güter von dem 
Rathe eingezogen werden konnten, welches Privilegium 





*) Die Leiche wurde des Nachts um 12 Uhr in die Stadt ge 
bracht und am heiligen Ofter- Abende zu St. Marien beiges 
fegt; auch wurde ibm zu Ehren ein hölzernes Epitaphium 
errichtet, was in der Chronik näher befchrieben wird, - 
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nachmals vom Könige Vladislaus 1635 beſonders beſtaͤ⸗ 
tiget wurde.) Auch wurden einige Veraͤnderungen mit 
einigen die Preußiſchen Staͤnde belaͤſtigenden Monopolen, 
namentlich dem Salzmonopole, gemacht. — Auf dem zu 
Michaelis zu Thorn gehaltenen Landtage fonnte zwar dem 
Koͤnige wegen der zerruͤtteten Umſtaͤnde des Landes keine 
Steuer bewilligt werden, doch wurde beliebt fuͤr den Fall 
eines Krieges, Kriegs-Geraͤth und Vorrath in den Staͤd— 
ten und Schloͤſſern anzuſchaffen, und ſo ins kuͤnftige eine 
Contribution beſtehe, ſolle ein Drittel davon zu des Landes 
Nothdurft in Thorn aufbewahrt werden. 


Zum Palm-Sonntag des Jahres 1566 hatte zwar 
der König einen Reichstag nach Lublin ausgeſchrieben, 
zu dem fich aber die Preußifchen Stände nicht einfanz 
den. Un, bemfelben Tage aber, two der Reichstag be— 
gann, erließ der Thorner Kath ein Schreiben an den Her: 
zog von Preußen, daß es ihm unmöglich fei, weder mit 
Geld, noch mit Schiffen, die vom Herzoge für den König 
von Dänemarf in Anfpruch genommene Hilfe zu gewähs 
ren; was binlänglich befunder, wie bedeutend noch immer 
Thorns politifches Anfehen in jener Zeit gewefen fein 
muß. — Auf dem diesmal zu Marienburg den 15. Dctober 
gehaltenen Michaelid-Landtage, wo man zwar bem Könige 
eine einjährige Malz⸗Acciſe zugeftand, beflagten ſich aber 
die Abgeordneten der 3 großen Städte, namentlich über 
die zum Nachtheile der Preußifchen Handelgftädte ertheil- 
ten Handeld-Monopole, vorzüglich ded Wachd- Handels, 


Eben fo Eräftig fprachen fich bie Abgeordneten der 
drei großen Städte im folgenden Jahre (1567) über bie 
vom Könige angeordnete Verlegung des Leßlauifchen Weich- 
feljolleg nach Graudenz aus auf der außerorbentlichen Ver⸗ 
fammlung der Stände zu Marienburg (24. Febr), welche 
gehalten wurde, weil der König die Stände zu einem 


*) Finder fich im Archiv Scrin. VI, 11. 
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im Maͤrz zu Petrikau abzuhaltenden Reichstage eingeladen 
hatte. Um aber des Erſcheinens auf dem Reichstage ledig 
zu ſein, entſchloß man ſich hier dem Koͤnige eine Bier⸗ 
Acciſe zu bewilligen. 

Dieſes ſo kuͤhne Auftreten der Staͤdte erregte beim 
Könige um fo mehr das Verlangen, eine endliche Vereini⸗ 
gung zwifchen Preußen und Polen zu Stande gebracht zu 
fehen, zugleich aber auch diefen Geift des Widerſpruchs 
nachdrücklich zu flrafen. Die Umftände fchienen fich hierzu 
für den König auch günftig geftalten zu wollen, indem eis 
nerfeit8 unter. den Ständen felbft Zwiſtigkeiten ausgebro- 
chen waren, andererfeitd aber auch durd) den erfolgten Tod 
des Herzogs Albreht von Preußen (1568) die Preus 
en einen ihrer wärmften Befchüßer und Freunde verloren 
hatten. Ueber die Städte follte zuerft das Gtrafgericht 
ergehen, weshalb man befchloß unter dem Vorwande, daß 
innere Unruhen und Streitigkeiten der Bürger mit ihren 
Magifträten eine genaue Unterfuchung nöthig machten, 
Commiffionen an die 3 großen Städte zu ſenden, die un- 
ter dem angegebenen Vorwande die Negierungsverfaffung 
der Städte ändern, und die verdächtigen Nathsmitglieder 
entfernen follten. An Danzig und Elbing wurde auch 
wirklich diefer Schluß vollzogen, nur Thorn blieb für den 
Augenblick von einer folhen Kommiffion befreit, wahr: 
fcheinlich weil fich damals feine Gelegenheit zu einem folchen 
Kommiffionsgefchäfte hierort? darbot. Hierauf wurde ein 
Reichstag zu Lublin 1569 gehalten, den Thorn mit feinem 
Bürgermeifter Heinrih Krüger und Rathmann Chris 
ſtian Schottdorf befchicfte, die im Namen des Adeld 
und ber Fleinern Städte ihr Compliment dem Könige abs 
legten. Auf diefem NeichStage wurden nun, aller Prote⸗ 
ftationen ungeachtet, die Preußifchen Abgeordneten gezwun⸗ 
gen fich den polnifchen Landboten anzufchließen. Fer; 
ner wurden fie durch ein Defret zur beffändigen Befus 
hung des Keichstages und zur Zahlung einer gemeinfanen 

Eontribution verpflichtet, die Durch befondere Commilfa- 
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rien erhoben werden ſollte.) Die Stände wurden hierauf 
zu einem anderweifigen Neichstage nach Warfchau (16. 
April 1570) ausgeladen, umd wird ihnen ein Vorlandtag 
nach Thorn zum 3. April angefett, der erfte von den fpä- 
terhin fogenannten Conventus Antecomitiales. In Thorn 
wurde aber jegt von Geiten des Hofes das ſchon an 
andern Drten mannigfad) Unheil fliftende Erefutiong- Ges 
feß in Anwendung gebracht. Es erfchien nemlich den 31. 
März 1570 in Thorn eine Kommilfion, beftehend aus dem 
Kulmifhen Woiwoden und dem Reichs-Inſtigator, um 
das Schloß Birglau nebft den dazu gehoͤrigen Dörfern, 
was der König nach einem Mandat, Lublin den 26. Mai » 
1569, einem gemwiffen Georg Diesfi, fonft auh Oſtro— 
mecfi genannt, vom Rathe zu Faufen erlaubt hatte, im 
Namen des Königs der Stadt abzunehmen.“) Die Stadt 
zu ſchwach, fi) dem Willen des Königs mit Erfolg zu 
widerſetzen, überläßt zwar gutwillig dag Schloß den Kd- 
niglihen Kommiffarien, die es fofort dem Georg Dlesfi 
aushändigen, verwahrt ſich aber gegen biefed Verfahren 
durch eine gebührliche Proteftation. Da aber Diesfi auch 
von den Schulzen und Gefchwornen der Dörfer Czar— 
nowo, Boͤſendorf und Smogursf einen förmlichen 
Eid ald neuer Grundherr verlangte, fo giebt dies dein Ra—⸗ 
the Anlaß nach Schluß der Ordnungen den 14. April zur 
Nachtzeit 100 Bürger auf Wagen in gedachte Ortſchaften 
zu ſchicken und. die Schulgen und Gefchtwornen aufzuher 
ben. Die Stadt felbft führe jeßt ihres gefränften Nech- 
tes wegen einen wweitläuftigen Prozeß, welcher endlich auf 
dem Reichstage zu Warfchau 1572 von ihr. gewonnen 
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*) Auf dieſem Reichstage wurde der thornſche Buͤrgermeiſter 
und Burggraf Johann Stroband vom Könige für ſich 
und ſeine Nachkommen mit dem polniſchen Indigenate beehrt. 


») Hieraus ſcheint faſt mit Gewißheit geſchloſſen werden zu 
Finnen, daß die Stadt wahrſcheinlich nur im Pfaudbeſitze 
des Schloffes war (Scriu. XIII.) 
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wurbe;*) obfchon der Kulmifche Bifchof nachmald auf dem 
Stanislaisfandtage im Jahre 1580 behauptete, dem Koͤ⸗ 
nige wären von Thorn für Birglau 30,000 Gulden über: 
fickt worden. Während- der Zeit des ſchwebenden Pro- 
jeffes fügten fich. aber beide Theile, foviel fie nur immer 
vermochten, Schaden zu. So’ 5. B. erzählt die Chronif, 
habe Diesfi den 9. Auguft 1571 dem Altftädtifhen Schoͤp⸗ 
penmeifter Benedict Coyen zu St. Barbara (Barbar⸗ 
fen) feine Ochſen und- cin Pferd mit Sattel und Pifto- 
len genommen, deshalb twären andern Tages zur Nacht: 
zeit. die Bürger ausgezogen, hätten fich bei Birglau vers 
borgen, und wie das Vieh dafelbft zur Tränfe getrieben 
wird, hätten fie bei 3 Schod deffelben abgenommen, und 
nach der Stadt getrieben. Gobald aber der Prozeß ger 
wonnen war, verfügten fich unfer dem 19. Juni 1572 die 
biefigen Bürger mit 2 Rathmaͤnnern Johann Graͤtſch 
aus der Altftade und Andreas Bartſch, Neuftädtifcher 
Rathmann und Sr. Majeftät Kaͤmmerling nach Birglau, 
tofelbft fich. cuch der Woimode von Kulm eingefunden 
hatte. Oleski wird. aufgefordert, laut Königlichen Befehls 
das Schloß zu übergeben, und da er fich deffen weigert, 
wurde e8 Freitag vor Johann dem Täufer von der Buͤr⸗ 
gerfchaft mit Gewalt genommen und Oleski vertrieben, 
Ehriftoph Steinborn fchreibt davon in feinem Mscpt.: 
„Anno 1572 ward Birglau von unfern Bürgern wieder 
eingenommen, welches 2 Jahre der Stadt entwandt war. 
Jh war auch im Namen Gottes mit alda.” Als fi 
aber gemäß des Lubliner MNeichstagsbefchluffes 1571 die 
Commiffarien in Preußen einfanden, um von ben großen 
und Fleinen Städten die Contribution in Empfang zu nehs 
men, fo erflärten die Ihorner in einem Schreiben dat. 
den 24. Juli: „ES wäre eine alte und bisher übliche 
Gewohnheit in Preußen gewefen, daß, fo oft der König 


*) Die hierüber handelnden Urkunden find im Archive vorhan— 
den (Scrin. XIII.) 
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eine Contribution gefordert babe, er folche vermittelft der 
Gefandten auf einem allgemeinen Landtage durch einmu- 
thige Beroilligung zu erhalten pflege. Deshalb wären fie 
bereit, wenn auf dem nächften Landtage durch Schluß der 
Stände eine Contribution beliebt wuͤrde, felbige zu zahlen, 
doc muͤſſe bis dahin fich der König gedulden.” — Der 
König über dieſes Schreiben erzürnt, verbot jebt den 
Michaeliß- Landtag zu Thorn abzuhalten, und da fich gleich- 
wohl mehre Näthe in Thorn einfanden, fo erließ der Koͤ⸗ 
nig ein fehr fcharfed Mandat, in welchem diefer Landtag 
ein Winfellandtag genannt wird, und die Stände ſtatt zu 
dem gewöhnlihen Stanislaistandtage zu einem Reichs⸗ 
tage nach Warfchau geladen werden, welcher den 9. März 
1572 feinen Anfang nahm. Thorn befchickte dieſen Reichs— 
tag mit feinem Bürgermeifter Heinrich Krüger und 
dem Rathmanne Chriſtian Schottdorf. Die 3 großen 
Städte ließen bier durch den thornfchen Syndikus (wahr⸗ 
fcheinlih Johann Schulz) eine Befchwerde-Schrift hin— 
ſichts ihrer vielfachen gefränften Rechte überreichen, fonnz. 
ten aber nichts als zweifelhafte DVertröftungen erhalten, 
und recht zum Hohn der Preußifchen Abgeordneten wird 
noch auf dem Neichstage felbft ein Exekutions-Dekret pubz 
licirt, Eraft deffen die großen Städte zur Erlegung ber 
Lubliner Contribution gezwungen werden follten. Ihorn 
erhielt hier übrigens das fchon oben ‚erwähnte Privilegium 
wegen Dirglau. 

So waren bie letzten Privilegien und Freiheits-Rechte 
der Preußen gebrochen, nur überlebte der König nicht allzu: 
lange diefe feine in Preußen bewirkte Staatd> Veränderung, 
indem er bereits am 7. Juli an Entfräftung farb. Der all: 
gemeinen Randeds Trauer wegen verbot der Rath zu Thorn 
das öffentliche Tragen von feidenen Kleidern, goldenen . 
Hauben, Ketten und Kränzen; nicht minder alle Mufif, 
Auch wurde 8 Tage hindurch in allen Kirchen dreimal ges 
lautet, und weil man Unruhen befürchtete, Mannfchaften 
angesvorben, und die. Stadt flarf bewacht. Es war nen: 
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fich der Tod des Königs, des letzten männlichen Sproͤß—⸗ 
linge aus dem Haufe Jagellos, das Signal zum Ausbruch 
feidenfchaftliher Kämpfe, die Polen ſowohl, ald Preußen 
erfchlütterten. — Der Woiwode von Kulm berief ſchon den 
4. Auguft die Preuß. Stände zu einer gemeinfamen Beras 
fhung nad) Marienburg wegen Erhaltung der Ruhe wäh 
rend des Interregnums. Widergewoͤhnlich wurde der Peft 
wegen die Zufammenfunft in der Kirche gehalten, und es 
erklärten hier Thorns Abgefandte — der Bürgermeifter Jo⸗— 
dann Stroband und der Rarhmann Michael Siffert 
— freimäthig, als berathen wurde, ob man bei der alten oder 
der neuen Verbindung bleiben wolle, nachdem fie die ſchaͤd— 
lichen Folgen ersrtert, die aus der jüngften Vereinigung 
mit Polen entflanden wären: „daß man bei den Senato— 
„ren der Krone und ded Großherzogthums Litthauen, die 
„Aufhebung derſelben mit möglichitem Fieiß fuchen möchte, 
„unter der Vorftellung, daß die Preußen von der Erefuiion, 
„von den Einladungen auf die Reichstage, von denen das 
„ſelbſt beftandenen Contributisnen, vom Sigen im Senate, 
„nichts wiſſen, die Senatoren nicht für ihre Herren erfens 
„nen, Feine Auslegung ihrer Privilegien annehmen, fondern 
„bei dem Kulmiſchen Necht und dei allen Freiheiten des 
Landes unverändert verharren wollten. Im Sale nun 
„die Raͤthe vom Lande ſich dem gemäß zu verhalten gencigt 
„wären, könnten fie des Beiftandes ihrer Xelteften aud) 
„mit Darſetzung alles deffen, fo in ihrem Vermögen wäre, 
„ſich gänzlich verfichert halten.” — Berathungen über den - 
Beſuch des von den Polen außgefchriebenen Meichdtages 
veranfaßten eine neue Zufammenfunft der Stände zu Lefz 
fen den 21. Auguſt. Hier erklärten Thorns Abgeordnete, 
der Bürgermeifter Johann Stroband und ber Math: 
mann Wolfgang Hutfeld, daß Thorn zur Landes Mur 
flerung wegen feiner Eandgüter 24 Pferde ins Feld flellen 
werde. Die Klagen aber, die die Städte Straßburg, Gol—⸗ 
lud, Neumark über die Thorner wegen angemafter Nieder: 
lage mit Heringen und anderen gefalzenen Fifchen vor- 
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brachten, wurde von den thornſchen Deputirten der Begut— 
achtung der Landes-Raͤthe anheimgeſtellt. Die Polen hat— 
fen aber den Convokations-Reichstag zum Heiligen Drei— 
koͤnigs-Feſte 1573 in Warfchau angefegt und Gefandte nad) 
Preußen gefchieft, um die Stände dazu einzuladen. Die 
Stände verfammelten fich daher den 16. Dezember in Thorn, 
um die Gefandeen anzuhören. Im Namen der Stadt 
Thorn wohnten den Verhandlungen bei, Bürgermeifter Jo— 
haun Stroband und Rathmann Caspar Rüdiger. 

An diefem Fahre erfchienen zum leßtenmale auf dem 
den 9. Juli zu Luͤbeck abgehaltenen Hanfetage Deputirte 
aus- Thorn. Es waren aber felbige der Rathmann Lukas 
Shahmann, und der Magifter, wahrfiheinlih Gefres 
fair, Chriftoph Preyß, Pannonius genannt; diefe Abges 
fandte, die den 13. Juni zu Lübeck eintrafen, hatten zus 
gleich Vollmachten mir für Elbing, Königsberg, Brauns— 
berg und Kulm. Unter andern Vorträgen gaben fie auch zu 
Protofoll, welches Verhaͤltniß in der Folge ihrer und ge— 
dachter Städte: zur Hanſe fein würde.*) 

Der Convokatious-Reichstag nahm erft den 13. Januar 
1573 zu Warfchau feinen Anfang, zu welchem Thorn feine 
Rathmaͤnner Caspar Rüdiger uud Johann Grätfch 
ald Abgeordnete ſandte. Zum Wahltage beſtimmte man 
bier den 7. April und als Wahlfeld, die Ebene bei Wola, 
in der Nähe von Warfchau. Vorher aber fchrieb der Kul— 
mifche Woitsode noch einen Landtag zum 2. März nad) 
Grandenz aus, den auch Thorn mit den Nathmännern Rus 
kas Shahmann und Georg Grätfch befchickte. Die 
bier vorgebrachten Befchtwerden waren aber fo vielfältig, 
dag man zu feiner Einigung kommen fonnte, weshalb 
Thorn am 1. April feine Deputirten, die Rathmaͤnner 
Chriſtian Schottdorf und Johann Grätfch, nebſt 
dem Syndikus Johann Schulz; und dem GSefretair Ja— 
kob Coye, ohne weiteres zum Wahltage nach Warſchau 


.*%) Eine Abfchrift davon befigt das Archiv, 
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fandbte. Unter vier SKronbewerbern war aber die Wahl 
freitig, weshalb der Kaftellan von Danzig und der Wois 
mode von Kulm, unter dem Vorgeben daß Land zu fichern, 
‚ wenn fich etwa gegen bie getroffene Wahl eine Gegenpars 
tei erheben follte, bereitd eine Truppenmacht unter dem 
Dberften von Weyher zufammengezogen hatten. Die Wahl 
ber Polen fiel auf Heinrich von Valois, Bruder des 
frangöfifchen Könige Karl IX., die Stimme der 3 großen 
Preuß. Städte war für den sftreichifchen Erzherzog Ernft, 
weshalb namentlih Thorn manche Anfeindung zu leiden 
hatte, obfchon die Thorner Abgeordneten den am 29. Juni 
zu Graudenz verfammelten Ständen in ihrem und der El- 
binger Namen erflärten, daß, da die Wahl durh Stim⸗ 
men Mehrheit für den franzöfifchen Prinzen audgefallen 
fei, auch fie felbigen als ihren Herrn anzuerkennen bereit 
wären, wenn er ihnen nur ihre alten Rechte und freie Res 
ligionsübung zugeſtehen wolle.) Als den 15. Dctober fich 
die Stände zu einer Berathung in Graudenz eingefunden 
hatten, um ftreitige Befchwerdes Artikel zwifchen den Stäns 
den und den Städten auszugleichen, wurden Thorns Ab- 
gefandte Lukas Schahmann und Franz Esken auf 
ihrer Nückreife vom Landtage am 18. Dectober auf offener 
Strafe bei Kulmfee von ungefähr 40 Polen aus der Coye 
(Kujavien), unter denen aud) ein junger Sabilomsfi, an—⸗ 
gefallen und gemißhandelt, Diefer Gewaltthat wegen 
wandte fich zwar Thorn durch die Landes Näthe an die 
Neich8: Senatoren um Beftrafung der Thäter ausjuwirs 
fen, die aber zu erhalten bei dem faft anarchifchen Zuftande 
des Reiches unmöglich war. Da man aber die Weyher: 
fhen Truppen biefer That mit anklagte, felbige überhaupt 
auch eine für das Land drücende Laft waren, fo wurde 





*) Zu Danzig fchtoffen hierauf die 3 großen Städte mit dem 
franzöfifchen Gefandten St. Gelais de Lanfac einen Ver 
trag ab, der im Namen feines Herrn den Städten alle ihre 


Privilegien garantirte, 
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der Kulmifche Woiwode und der Danziger Kaftellan ges 
jungen, fie zu entlaffen. _ 

In diefem Jahre fam durch Thorn (22. Dftbr.) der 
Herzog Wilhelm zu Jülich» Geldern mit feiner Tochter 
Maria Eleonore, welche mit einent flattlichen Comitate 
dem Herzog Albrecht Friedrich von Preußen ald Gattin 
zugeführt wurde, Bei feiner Einholung, erzählt die Chronif, 
ward einer aus der Stadt, Michael Preuß, dur Un 
vorfichtigfeit von einem gewiffen Hand Menger von 
hinten mit einer Kugel in den Kopf gefchoffen, weil aber 
die Kugel nicht durchgegangen, fondern zurückgeprellt (!) 
und ganz platt hierdurch geworden, fei er annoch beim 
Leben geblieben. — Auch Handelds rrungen zwifchen ber 
Stadt und der dänifchen Regierung müffen in diefem 
Jahre obgewaltet haben, denn ber biefige Rath ſchreibt 
unter dem 24. Mai an den Danziger, daß felbiger feinem 
an den dänischen Hof abzufchickenden Gefandten Rofen- 
baum erlauben möchte, auch die Sache der Stadt Thorn 
bei dem Könige vertreten zu Fönnen. 

Zu der zum 21. Februar 1574 in Krakau feftgefegten 
Krönung des Königs fandte Thorn die Rathmaͤnner Cas⸗ 
par Rüdiger und Martin Mocinger nebft bem Syn 
difus Dr. Johann Schulz. Die Preuß. Stände über: 
reichten bei diefer Gelegenheit dem Könige eine Schrift in 
franzöfifcher Sprache, worin fie bitten, daß der König ihnen, 
noch vor der Huldigung des Landes, eine Beftätigung der 
Kandes- Privilegien gewähren möge, die Kron- Senatoren 
zwingen aber die antvefenden Preuß. Stände getvaltfam zur 
Eidesleiftung. — Auf dem zu Marienburg gehaltenen Sta> 
nislaisfandtage, wo vorzüglich über die Beſchwerde⸗Artikel 
der großen Städte gehandelt werden follte, erflärten wies 
derum Thorns Abgeordnete — die Nathmänner, Lukas 
Shahmann und Georg Grätfh, — im Namen der 
großen Städte: „daß die Artifel vielen vom Adel gefieten, 
„weil fie mit des Landes Privilegien genau übereinfämen, 
„Warum aber einige fich denfelben twiderfegten, könne man 
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„nicht errathen, es moͤchten demnach die, ſo damit nicht 
„zufrieden waͤren, die Maͤngel anzeigen, man wolle von 
„Seiten der Stadt darüber ein freundliches Vernehmen 
„haben, alles, fo fie insbefondere anginge, weglaffen, und 
„fih bemühen, daß man in den Sachen, die blos dag 
„ganze Land berührten, eine Vereinigung treffe.” Uebriz 
gens traten hier die Golluber, Straßburger und Neumärfer 
mit neuen Klagen gegen die Thorner auf wegen gehinderter 
freier Aufs und Abfahrt auf der Weichfel, allein die Räthe 
tiefen wegen ihrer geringen Anzahl eine Entſcheidung in 
dieſer Sache von ſich ab. 

Den 18. Juni entfernte fich der König heimlich aus 
Polen, um die glänzendere franzöfifche Krone feines ver— 
florbenen Bruders anzunehmen. Hierdurch wurde ein neuer 
Kampfplag des verfchiebenften Intereſſes und der wider 
firebendjten Leidenfchaften eröffnet, Die Polen wollen auf 
einem Reichstage zu Warfchau diefe Angelegenheit berathen, 
den aber die Preußen, nach Befchluß eines zu Graudenz 
9, Auguft gehaltenen Landtageg, den Thorn mit dem Buͤr— 
germeifter Heinrich Krüger und dem Rathmanne Mis 
chael Siffert beſchickt hatte, nicht befuchen. Auf dem 
zu Thorn gehaltenen MichaelißsRandtage erfcheinen aber 
Abgeſandte, die den Ständen von Geiten bed Neichdtages 
anzeigen, daß wenn ber König fih auf die an ihn ergans 
gene Einladung zur Ruͤckkehr nach Warſchau nicht ents 
fehließen koͤnnte, man zu einer neuen Koͤnigswahl fchreiten 
werde. Da ungenügende Antworten vom Könige eingingen, 
fo ſchrieb man zum 12%. Mai 1575 zur Wahl eines neuen 
Königs einen Neichstag nah Stenszic aus. Die Preuß. 
Stände dagegen befchließen auf einer Fufammenfunft zu 
Marienburg, 25. Xpril, welche von Geiten Thornd der 
Bürgermeifter Zufa8 Schahmann und Rathmann Mars 
tin Mochinger beſuchte, den Reichstag nicht zu befchicken, 
jedoch ihr Ausbleiben durch ein Schreiben zu enrfchuldigen. 
Auf diefer Zuſammenkunft brachten auch die Thorner Ka: 
gen über den Bifhof von Kulm, der Johannis⸗-Kirche 
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wegen vor. — Der Reichstag zu Stenszic war aber erfolg- 
108 ausgefallen, weshalb der Biſchof von Kulm die Stände 
den 12. September zu einen befondern Kandtage nach Graus 
den; berief. Für Thorn wurde diefer Landtag, der von 
Seiten der Stadt durch die Rathmaͤnner Chriftian Schotts 
dorfund Michael Siffert befchicht wurde, nur infofern 
wichtig, daß die aus Gollub neue Klage über die- Thorner 
führten, daß felbige ihr Salz angehalten und fie gezwungen 
hätten, es dafelbft zu: verfaufen. Gegen diefe Anklage ver: 
theidigten fich die Thorner durch Berufung auf ihre Pris 
. vilegien, denen zufolge fie nicht fchuldig wären, die freie 
Fahrt des Salzes zu verflatten. — Da von Seiten Polens 
ein neuer Wahltag zum 7. November in Warfchau auges 
fett wird, fo traten die Preuß. Stände zu einem Landtage 
in Leſſen (29, Dftober) zufammen. Auf diefem Fandtage, 
den Thorn mit den Rathmaͤnnern Michael Siffert und 
Georg am Ende befchickte, fanden fich zwei Faiferliche 
Gefandte ein, die um die Stimme ber Stände für den 
Erzherzog Ernft warben. Man befchließt deshalb den 
Keichstag zu befchicken. Auf diefem Neichgtage, dem Ges 
org am Ende ald Abgeordneter Thorns beiwohnte, bilden 
fih 2 Parteien, von denen die eine den Kaifer Maximi— 
lian II. zum Könige erwählte, welcher Wahl unter dem 
12. Dezember auch die Preuß. Stände beitreten, da ihnen 
von Seiten Deftreich® Freiheit der Religion und Aufrechthals 
tung aller Landess Privilegien zugefichert ward,*) die andere 
Partei dagegen wählt den 14. Dezember die 62JÄhrige 
Prinzeffin Anna, die eingige Schwefter Sigismunds II. 
Auguft, und den Großfürften von Siebenbürgen, Stephan 
Batori, zu ihrem Gemahl. Diefe Wahl wird endlich 


) Zmei Briefe überfchrieben: Maximiliani Imperatoris Ora- 
torum cautiones duae ratione conlirmandorum privile- 
giorum et inprimis ratione privilegiorum religionis Ci- 
vitatum Thorun. Elbing, et Danitis. Varsov. 17, Decbr. 
1575 im deutſcher Sprache und mit 3 Siegeln verſehen befigt 
das Archiv Scrin. VIII, 15, 
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auch den 18. Januar 1576 auf der Zufammenfunft von 
Andrzejom von dem größern Theile der Polen angenom= 
men; für bie Preuß. Stände wird es Anlaß, zwei Zus 
fammenfünfte zu Graudenz, den 27. Februar und den 27. 
März, zu halten, um fich zu berathen, was zu thun fei, 
. da fie entfchieden, insbefondere die drei großen Städte, 
‚ die Faiferliche Partei halten. Marimilian I. der zwar die 
Pacta Conventa genehmigt, auch‘ den vorgefchriebenen Eid 
leiftet, Eonnte ſich aber nicht entſchließen, perſoͤnlich im 
Polen zu erfcheinen, twogegen Batori auf gefchehene Ans 
zeige feiner Wahl fofort in Polen eintraf und den 1. Mai 
mit ber Königin Anna zu Krakau gekrönt wird. Zulege 
entfchließen fich auch die Preuß. Stände den Stephan 
Batori ald König anzuerkennen, nur Danzig bleibt dem 
Kaifer treu. 

Inzwiſchen hatten diefe Wahl Streitigkeiten auch 
Unruhen und Getwaltthätigfeiten in den einzelnen Städten 
Preußens herbeigeführt, fo auch in Thorn, mo etliche 
polnifche Edelleute den 29. Juni gegen Abend zur Stadt 
hinausritten, um den vor der Stadt befindlichen Bürgern 
den Weg zum Thore zu fperren. Hierauf griffen fie dies 
felben gemwaltthätig an, ald die am Katharinen-Thore Wache 
haltende Bürgerfchaft, zu der fich auch einige von dem ger 
meinen Manne gefellten, den ihrigen zur Hilfe herbeieilten, 
Im Tumult wird Sigmund Refa erfchlagen, viele Edels 
leute werden verwundet, und felbige endlich gezwungen, in 
dem auf dem Felde ftehenden Getreide eine Zuflucht zu 
fuchen. Hier aber aufgefunden, werden fie nad) der Stadt 
in Verwahrſam gebracht, aber nach acht Tagen bis auf 
einen Knecht freigelaffen. 2 

Der edle Stephan, mit Ernft, bemüht, die ihm abges 
neigten Gemüther in Preußen fich zu verföhnen, tritt, auf 
die ihm getwordene Erklärung, daß es das Beſte für ihn 
fei, felbft nach Preußen zu fommen, in der Mitte Augufts 
aus Warfchau feine Reife nad) Preußen an. Die großen 
Städte hatten aber vorher unter fich eine Berathung in 
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Danzig gehalten, und fich dahin geeinigt, dem Könige 
ihre Thore nicht zu Öffnen, wenn er nicht zuvor die Lanz 
deds Privilegien beftätige. Sie ſchickten deshalb auch ein 
Schreiben an den König, worin fie bitten, ed möchte der 
König noch vor feiner Ankunft in Preußen, die Gerecht- 
fame des Landes beftätigen. Die Thorner aber änderten 
nachmals ihren Endfchluß, weil fie vernahmen, der König 
werde zu Marienburg die Landes> Freiheiten beftätigen, und 
man folle dorthin die Landed- Privilegien fenden., Dies 
zeigten auch Thorns Abgeordnete Michael Siffert und 
Hans Grätfch den zu Mewe (16. Auguſt) zufammens 
getreter n Preuß. Ständen an. Man befchließt fich zum 
Empfange. des Königs in Thorn zu verfammeln. Den 
24. Auguft traf der König zu Schlaufe (Sluzewo) drei 
Meilen jenfeit Thorn ein. Die Landes-Raͤthe verfammeln 
fi den 2ö5ften zu Thorn, nur Danzig fchicke feine Ab- 
geordnete. Man fchickte hierauf Abgeordnete dem Könige 
entgegen, von Geiten der Stadt twurden dazu die Rath⸗ 
männer Ehriftian Schottdorf und Hans Graͤtſch 
ertählt, welche den König in die Stadt luden, und um 
Beftätigung der Privilegien der Stadt bitten. Der König 
hielt hierauf feinen Einzug in Thorn den 26. Auguft. *) 
Gleich nachdem bie erſten Geremonien vorüber waren, bes 
gann ein mweitläufiger Wortftreit Hinfichtd des vom Könige 


*) Die Ehronif befchreibe die Empfangs, Feierlichfeiten alfo: 
Gegen Mittag ritten die preußifchen Etände dem Könige 
entgegen, und treffen ibm jenfeit der Weichiel vor dem 
Walde auf einem Hügel an. Bei dem erften Anblick woll— 
ten fie von den Pferden fleigen und dem Könige die Aufr 
wartung zu Fuß machen, allein der König ließ ibnen anden: 
ten, fie möchten nur figen bleiben. Der Kulmifche Bifchof 
bielt nun das Bewilllommnungs: Compliment in lateinifcher 
Sprache (Lengnich Th. 3 S. 206 ff.), worauf der König in 
lateinifcher Sprache antwortete. Er nabm der Preußifchen 
Städte Entfchuldigung wegen der fo ſpaͤt angetrogenen Uns 
terthänigfeit gnaͤdigſt auf, und verfpricht den Privilegien, 
Sreibeiten und Gewohnheiten der Preußifchen Lande genau 
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dem Lande Preußen zu leiftenden Eides, welchen ber König 
mie dem Bedeuten von fich wies, daß fich die Stände mit 
dem von ihm zu Krakau geleifteten Eide, in welchen auch 
die Preußen mit begriffen wären, begnügen möchten; in 
Neligionsfachen wolle er fi) aber nicht einlaffen. Der 
Rath und die Gerichte huldigten hierauf dem Könige, dann 

die ganze Gemeinde in pleno, und eben fo die Stände 
den 1. September, Bon Thorn aus ging der König über 








nachzuleben, infofern fie den Nechten der Krone Polens und 
N des Litthauifchen Groß, Herzogehums nicht. entgegen wären, 
und daß übrigens die Stände fich eines gnädigen Königs 
und Herrn verfichert halten koͤnnten. Hierauf gefchah der 
Zug uber die Meichfelbricke in der Ordnung, daß der Pol: 
nifchen Magnaten Gefolge juerft, hernach das der Preufen 
folgte, Unmittelbar vor dem Könige ritten die Kron-Se— 
natoren, und zu feinen beiden Seiten die Preufifchen Käthe, 
Nor dem SeglersThore, durch welches der König einzog, 
fand der Rath und die Gerichte und überreichten ihm, nach 
einer Handichrift, die Schlüffel; die Aurede hielt der Rath— 
mann Georg am Ende (Lengnih Tb. 3 ©. 208.). Der 
Kron-Unterkanzler Zamoysky antwortete, daß der König 
die Anrede in Gnaden vernonmen, und au der Treue der 
Stadt feinen Zweifel trüge.. Er märe geneigt der Stadt 
Privilegien zu erhalten und zu vermehren, auch ſich alfo zu 
erweifen, daß niemand wider die Freibeit feines Gewiſſens 
befchwert werden follte. Die Stadt: Schlüffel lich der König 
dem Rathe mieder zugeftellen, und ihm mebft der ganzen 
Gemeinde feine Gnade verfihern, Hierauf zog der König 
feinen Hut, und ritt unmittelbar nad) dem Stadt: Präfidenz 
ten und etlichen Narbsmitgliedern zwiſchen der von beiden 
Seiten vom There bis ans Rathhaus in Gewehr fehenden 
Hüraerfchaft, vor die ſich 400 Heiducken mit langen Roͤh— 
ren, die mit dem Könige gefommen maren, ftellten, unter 
Zäutung der großen Glocke mach der St. Johannis Kirche, 
Bei der Thüre flieg der König vom Pferde und ging in die 
Kirche, allmo der Ambrofianiiche Lobgeſang angeſtimmt ward, 
Hierauf ging der König ın der Mitte zweier polnifchen Bis 
fchöfe aufs Rathhaus in die für ihn bereiteten Zimmer, wo— 
bei fich gleichfalls die große Glocke und die Stadt, Pfeiffer 
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Graudenz nah Marienburg, und erhielt die Stadt noch 
von Graudenz aus unter dem 2. September, ein Confirs 
mationd > Privilegium aller ihrer Rechte und Freiheiten, 
(Scrin. I., 5.). Den 10. Dftober fehrte der König nach 
Thorn zuruͤck, um den hierortd ausgefchriebenen Reichstag 
zu halten, wo insbefondere der Danziger wegen verhandelt 
wurde, bie beharrlich fortführen, dem Könige den Huldi⸗ 
gungseid zu vermeigern. Auf diefem Reichstage erfchien 
auch ein tartarifcher Gefandter mit einem Gefolge von 300 
Pferden. Hier auf diefem Reichſstage gab aber der König 
den Thornern einen glänzenden Beweis feiner Gerechtigs 
keitsliebe. Es hatte nemlich, wie die Chronik fchreibt, den 
20. Mai 1572 ein Edelmann aus der Woiwobſchaft Sie 
radien, Namens Stanislaus Glinsfi, in Thorn einen 
Buden- Wächter, einen unſchuldigen frommen Mann, ohne 
alle Urſach in der Nacht mit einem Saͤbelhiebe toͤdtlich 
verwundet, fo daß er wenige Stunden darauf ſtarb; des 
halb wurde am folgenden Tage, Abends 5 Uhr, dem Todts 
fchläger, in Gegenwart des Entleibten, auf dem Marfte; 
auf rothem Sammet, ber Kopf abgefchlagen. Diefer Hin- 
richtung wegen ftrebten nun die Erben und Freunde des 
Glinski bei der koͤnigl. Anweſenheit der Stadt einen ſchwe⸗ 
ven Prozeß zu erregen; allein der König fprach durch ein 
Dekret, was die Chronif in Originali giebt, die Stadt 
von allen Zumuthungen frei und erklärte, fie bei allen ihren 
Nechten und Freiheiten aufs Fräftigfte zu ſchuͤtzen. — 
Danzig follte aber mit Waffengewalt zum Gehorfam ges 
bracht werben, und Thorn wird — eine gewiſſe 
Anzahl Fußvolk zur Deckung des von Tykoczin hergebrach⸗ 
ten ſchweren Geſchuͤtzes zu ſtellen; die Stadt aber, wie auch 


hören ließen. Nach einer andern handſchriftlichen Bemerk⸗ 
ung würden für die Föhigliche Mahlzeit gebraucht: 28 Ochfen, 
92 Schöpje, 5 Schock Hühner, 3 Schock Gänfe, 3 Tonnen 
.Gal;, 10 Seiten Sped, 1 Tonne Butter, 11/3 Laft Mehl, 

18 Laft Hafer, 8 Ohm ungarifcher Wein, 80 Tonnen Bier, 
uhue Gewürz und andere Sachen. ’ 
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Elbing, bot anflatt Stellung des Kriegsvolfes dem Könige 
eine zwiefache MalzsAccife auf ein Jahr an, womit fi) 
auch der König begnuͤgte. Uebrigens beftätigte er noch- 
mals alle Rechte umd Freiheiten des Landes, wofuͤr ihm 
die Stände ein freitwilliged Gefchenf von 60,000 Gulden 
machten. Das Jahr 1577 begann mit neuen Verhandlunts 
gen wegen der Danziger Angelegenheit. Die Städte wollen 
zu den von Danzig gebotenen 200,000 Gulden, noch 100,000 
durch Bewilligung einer zweijährigen Malz-Acciſe, binzus 
fügen, um nur den Frieden zu erhalten, im Falle e8 aber 
doch zum Kriege kommen follte, erbieten fie fich flatt der 
Accife 2000 Mann 3 Monate lang auf eigene Koften zu 
unterhalten. Den 7. März erfolgte von Bromberg aus 
ein koͤnigl. UniverfalsKefkript an alle Fürften und Ges 
meinden, wodurch der Handel und bie Niederlage von 
Danzig wweggenommen, und nach Thorn trangferirt wurde, 
und zugleich alle fremde Kaufleute unter den beften Ver: 
heißungen und Begnadigungen nach Thorn geladen werden. 
Das Schickſal Danzigs, was in die Acht erklärt und fofort 
von ben Fönigl. Truppen belagert wurde, erregte aber auch) 
auswärts allgemeine Theilnahme, namentlich verfuchte es 
Sachſen und Brandenburg, ben erzürnten König mit der 
Stadt auszuföhnen, weshalb denn mehrfache Abgeordnete 
biefer Fürftenhäufer nach Thorn kamen. Nach einem lan⸗ 
gen kapfern Widerſtande, mußten fich die Danziger zum 
Srieden bequemen, und den 12. Dezember dem Könige auf 
dem Schloſſe Marienburg Abbitte leiften. Hierauf Fam 
ber König den 23. nach Thorn, feierte hiefelbft das Weih⸗ 
nachtsfeſt, und ging von hier den 27. zum Reichstage 
nach Warſchau ab, zu dem auch die Preußen geladen 
worden waren. 

In dieſem Jahre gedenkt die Chronik noch eines 
Tumults in Thorn, der, wenngleich der Anlaß zu ſel⸗ 
bigem nirgends aufgezeichnet zu finden iſt, doc) den da⸗ 
maligen Zeitgeift, ald einen fehr rohen und wilden charaks 
terlfirt. „Den 19. Juli nemlich ritten _ dem vorfißenden 
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Bürgermeifter, Heinrich Krüger, einige polnifche Edel- 
leute ind Haus, übten allda an feiner Perfon Gewalt aus, 
und festen ihm mit Büchfen und Handbogen hart zu; als 
lein er ift durch Gotted Schuß in feiner Schwachheit von 
feiner Dienſt⸗Magd aus dem Vorhaufe in die Stube, allwo 
fie den Riemen an der Thüre abgefchnitten, glücklich ges 
bracht und darinnen verfchloffen. : Indeſſen ward auf dem 
Rathhauſe wegen folcher Gewalt gelautet, fo daß die Buͤr⸗ 
ger und Handwerf3-Gefellen häufig dahin gelaufen find, 
Am Tumulte wurde de einen Edelmann vornehmfter Die- 
ner, Janusz genannt, mit einer Kugel und Schrot gefchof- 
fen, hernach mit einem Hiebe durchs linke Ohr ind Auge 
hart verwundet, davon er auch geflürzet, und den Geift 
aufgegeben, da inzwiſchen die andern alle flüchtig geworben 
waren, und entrannen.“ 

Der anberaumte Reichstag nahm den 20. Januar 
1578 zu Warfchau feinen Anfang und wurde auch von den ' 
Dreuß. Ständen befucht; im Namen der Stadt Thorn fan: 
den fich ald Deputirte die Rathmaͤnner Chriftian Schott: 
dorf und Johann Grätfch ein. Man unterwarf hier ' 
troß aller Proteflationen Preußen der polnifchen Contribus 
tion. Diefer auferlegten Contribution wegen, telche bie 
Angelegenheiten in Liefland erheifchten, beriethen fich bie 
Preußifchen Stände auf einem außerordentlichen Landtage 
zu Graudenz ben 8. Mai, ohne zu einem Schluffe fommen 
zu Finnen, weshalb eine neue Zufammenfunft zum 16. Juni 
in Metve angefegt wird. Als aber hier unter andern auch 
die Frage in Erwägung gejogen wurde, ob es nicht ers 
fprießlich fein dürfte, die Landess Privilegien im Druck ers 
fcheinen zu laffen, fo widerriethen ſolches Thorns Abgeord- 
nete, der Bürgermeifter Martin Mochinger und der 
Rathmann Georg am Ende, weil hierdurch zu leicht ei- 
nem Jeden die Gelegenheit gegeben würde, ben wahrhaften 
Sinn der Grundgefeße durch üble Deutung zu entftellen. 
Auf der Zufammenkunft in Mewe wurde aber ber Druck 
der Landes⸗Privilegien befchloffen, und fie erfchienen im 
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Leere Bertröftungen aber war Alled mas bie Preußen er- 
halten konnten. Ja man ging foweit, fie der Hartnädig- 
feit in Aufrechthaltung ihrer Privilegien zu befchuldigen, 
bie fie doch felbft nicht hielten; fo fämpfe man für das 
Andigenard: Recht, und doch würden in den Städten Fremde 
in ben Rath gewählt; Beifpiele hiervon wären der thorn⸗ 
ſche Rathmann Stroband und der gegenwärtige Reichs⸗ 
tags⸗Deputirte Georg am Ende. Auf diefe Befchuldis 
gung erklärte Georg am Ende in feiner Hinficht dem Eins 
zoͤglings⸗Rechte hinderlich zu fein, weshalb er ſich hiermit 
feines bisher geführten Amtes entledigte, und hierüber ein 
Zeugniß unter dem Siegel der Raͤthe verlangte, worauf er 
ſich auch mirflic alles Befuches der Verfammlungen ents 
hielt. — Ehe die Preuß. Abgeordneten den Neichdtag’ vers 
ließen, 100 man ihnen zur Vollziehung der Reichstags Bes 
fchläffe, die Haltung eines befondern Landtages bewilligte, 
verfuchte der Kron⸗Groß⸗Kanzler die Abgeordneten ber 
Städte zur Leiftung eines Geld⸗Vorſchuſſes an ‚die Krone 
zu beivegen, da erklärten fich die Thorner hinfichts ihrer 
Stadt alfo: „der gemeine Sädel der Stadt, wäre wegen 
„der in vorigen Zeiten erlittenen vielen Verdrießlichkeiten 
„und Berfolgungen, gänzlich erfchöpft, und mit Schulden 
„beläftiget: unter den Bürgern fände fich eine große Dürf- 
„tigkeit, da man ihnen die Gelegenheit ihr Brot zu fuchen 
„und ihre Güter zu vermehren benommen habe, Gintes 
„malen das Getreide bin und wieder aufgefauft, in ben 
„Speichern aufgefchüttet und geradezu nad) Danzig hin- 
„abgefchifft würde; von denen bafelbft gefauften Waaren 
„aber in ben benachbarten Drten, infonderheir zu Diebau, ors 
„dentliche Niederlagen angerichtet, und die übrige Nahrung 
„durch die in den Städten und Dörfern herumftreichenden 
„Schotten entzogen würde. Den bisher noch übrig ges 
„bliebenen Stapel mit gefalgenen Fifchen, fuche man auf 
„mancherlei Art dermaßen zu befchneiden, daß er nunmehr 
„faſt gänzlich verloren zu fein fchiene. Der freie Handel 
„des überfeeifchen Salzes würde theild von dem Zolls Eins 
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„nehmer am Weißen Berge, theils von koͤnigl. Salz⸗Ver⸗ 
„twaltern, vermöge des koͤnigl. Verbots gehemmt, und 
„über das alles wären die Bürger durch die im vorigen 
„Sommer ausgeftandene Peft, von dem Verkehr mit ans 
„dern abgehalten, und in eine nicht geringe Armuth vers 
„tet worden.’ 

. Der zu Warfchau bewilligte Landtag wurde ben 18. 
Febr. 1580 zu Kulm abgehalten und hatte, wie eine darauf 
erfolgte Zufammenfunft in Neumark, zum Gegenftande bie 
Berathung über eine an den König zu zahlende Contribu: 
tion von 150,000 Gulden; ferner die Beendigung der Des 
vifion des Kulmifchen Rechts, worüber fchon auf den Land⸗ 
tagen zu Heildberg 1566 und zu Neumarf 1576 zu verhandeln 
angefangen worden war, da man bie Unbraychbarfeit des. 
alten Kolms für fpätere VBerhältniffe, wie feine Unvolls 
ftändigfeit, längft gefühlt hatte; auch wurde ein Plan zum 
Entwurfe eines Land-Rechts gemacht. — Auf dem darauf 
folgenden gewöhnlichen Stanislai⸗Landtage klagten die Thor- 
ner durch ihre Deputirten, den Bürgermeifter Franz Es— 
fen und ben Rathmann Hans Lange, daß man ihre Ab- 
geordnete auf dem Lands Gerichte zu Rheden, unter dem 
Vorwande abgemwiefen habe, daß felbiged Gericht mit ges 
ſchickten Männern aus der Mitte ded Adeld genugfam ver- 
fehen wäre, und Niemandes aus ber Stadt, in Pflegung 
der Gerechtigkeit benöthiget wäre. In Folge diefer Aus: 
weifung der Stadt aus dem adelichen Landgerichte, erhielt 
fie aber im Jahre 1582 ein Fönigliched Mandat an den 
Kulmifchen Landrichter und Schöppen,*)- was der Stadt 
ihr guted Necht beftätigte. 

Hinſichts der Contribution befchloß man hier, die er; 
ſten 50,000 Gulden zu Pfingften nach Thorn zu bringen, 
und folle zum Empfange diefer Gelder der Thorner Rath 
vier Perſonen aus feiner Mitte verordnen. Den 27. Mai 


*) Es iſt überfchrieben: Mandatum ratione Scabinatus Ter- 
restris Civitati Thorunensi competentis. 
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wurde ber Anfang mit Einnahme biefer Gelder gemacht, 
und ed wurde befunden, daß nicht viel über die Haͤlfte 
eingefommen, wozu ber Adel nicht mehr ald 300 Gulden, 
und die Städte das Uebrige bezahlt haften. Bei diefer 
Ungleichheit der Beiträge hielten die 3 großen Städte, mit 
Zuziehung der Fleinern Städte, Graudenz, Mewe, Marien 
burg, ben 9. Juni eine Zufammenfunft zu Löbau, wo eg 
ſich ergab, daf die Städte ſchon über 28,000 Gulden ges 
zahle hätten; man befchloß Hier, vorläufig das in Thorn 
vorhandene Geld an den König zu zahlen. Dies gefihah 
den 15. Juni, der ganze Betrag belief fich aber nur auf 
29,147 Bulden, weshalb die Thorner, um 30,000 Gulden 
vollzählig zu machen, noch 853 Gulden zulegten. Nur mit 
Muͤhe war aber der fönigl. Schaßbeamte zu bewegen, mit 
den ruͤckſtaͤndigen Geldern noch bis zum Michaelid-Land- 
fage zu warten, der diesmal in Thorn gehalten wurde; 
man konnte aber bie rückfländigen 20,000 Gulden nicht 
sufammenbringen, obgleich Huben= Geld, Kopf⸗Schoß oder 
der halbe hundertfte Pfenning in Borfchlag gebracht wurde, 

Zu Thorn feierte man in diefem Jahre den 25. Dfto- 
ber in allen Kirchen ein Dankfeſt wegen der glücklichen 
Sortfchritte der Waffen des Königs gegen die Ruſſen und 
der ihnen genommenen Feſtung Wielkfilufi. Es murbe, 
fihreibt eine Handfchrift, mit allen Glocken geläutet, und 
um die Stadt Freuden-Schüffe gethan. — Auch fielen in 
diefem Jahre Irrungen zwifchen dem Hanfebunde und Eng⸗ 
land vor, zu deren Ausgleichung die Danziger eine Zus 
fammenfunft der Preuß. Hanfefiädte zum 20. April nach 
Danzig augfchrieben, welche Zufammenfunft auch Thorn 
befchickte. 

Auf der, den 5. Januar 1584 zu Leffen gehaltenen 
Zufammenfunft der Städte, wurden felbige, nachdem fie 
zuvor ber koͤnigl. Gefandte erinnert, Sorge für die Ent—⸗ 
richtung der rückftändigen Gelder zu tragen, auf den zum, 
12. Januar in Warfchau angefeßten Reichstag eingeladen. 
Man beratbfchlage nun über die Beſchickung des Reichs⸗ 
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30,000 Gulden zahlen fol. Allein Thorns Abgeordnete, 
die Rathmaͤnner Chriftian Schottdorf und Johann 
Preuß, rathen zuvor an die Zahlung der alten Contribu— 
tion zu denken. — Der Neichdtag feldft wurde von Seiten 
Thorus mit dem Bürgermeifter Dr. Martin Mochinger 
und dem Rathmanne Georg am Ende befchickt, und ers 
halten die Abgeordneten ber 3 großen Städte die Erlaubs 
niß, dem Koͤulge in einer befondern Audienz ihren Glück 
wunſch wegen des über die Nuffen erfochtenen Sieges abs 
zulegen. Noch waͤhrend des Reichstages erhalten aber die 
Städte die künigl. Genehmigung, zu Thorn den 12. März, ' 
wegen Zufammenbringung der rückfländigen Gelder, einen 
Landtag halten zu können, der aber ohne Erfolg blieb, wes⸗ 
halb eine neue Zufammenfunft in Thorn zum 2, April flatt 
fand. Auf diefer Zuſammenkunft übernahmen es die Thors 
ner freiwillig den Reſt zur Zahlung des zweiten Termined 
vorzuſtrecken. Auch übernahmen die Städte die Zahlung 
des dritten Termineg und verpflichtet fi) Thorn hierzu 
10,000 Gulden zu zahlen. — Auf dem Reichstage ſelbſt 
aber waren die Polen mit neuen Forderungen hinſichts 
Preußend aufgetreten; fo 5. B. wurde beſtimmt, daß, um 
den Abgang des Fußvolkes zu erfeßen, vom den koͤniglichen 
Gütern, von je 20 Huben, ein zum Kriege tüchtiger Mann 
mit Gewehr und Kleidung geftellt werden folle; ferner wird 
die erledigte Staroftei Graudenz dem Kaftellane von Gne- 
fen uͤberwieſen, und endlicy hatte man fogar Mißhelligkei⸗ 
ten zwiſchen den Ständen ausgeſtreut, indem man die Ritz 
terfchaft zu beſtimmen wußte, auf die Neichd- Contribution 
einzugehen. Um aber die Mifhelligfeiten zwiſchen den Staͤd⸗ 
ten und der Ritterfchaft zu befeitigen, fchrieb der König einen 
Landtag nach Graudenz zum 18. Aprif aus. Hier fanden 
ſich aus Thorn Abgeordnete aus allen drei Ordnungen ein, 
die eine Klage über den Bifchof von Kulm, Koftfa von 
Stemberg vorbringen, der eine Religions-Fehde mit den 
Thornern begonnen, von der wir weiter unten ausführlicher 
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reden werben. — Da aber auf dieſem Landtage ber Adel 
den polnifchen Pobors beitritt, fo erlaubt der König dem 
Städten eine befondere Zufammenfunft in Elbing zu hals 
ten (4. Mai). Hier einiget man fich über die Abgabe 
unter der Bedingung, daß der König die den Preuß. Hans 
del befchräntenden Zoͤlle aufhebe. Man fchickte deshalb 
Abgeordnete an den König, der fih zu Wilna aufbielt; 
Thorns Deputirte find der Nathmann Conrad Möller 
und der Syndikus Simon Elüver. Der König verlangt 
140,000 Gulden, will aber dad Contributiond= Formulare 
nicht annehmen und verläßt die Stadt. Um weiter zu 
verhandeln, reift der Thorner Syndikus dem Könige nach, 
ber aber endlich erflärt, daß die Zölle gegen den Reichs— 
Schluß nicht aufgehoben werden könnten, und fei auch der 
freie Handel mit überfeeifchem Salze nicht zu geftatten. 


Die großen Städte treten jest noch einmal in Elbing 
zufammen, und vergleichen fich wegen der Geld: Abgabe; 
auf Thornd Antheil fommen 13,332 Gulden, bie in zwei 
jährlichen Terminen mit 6666 Gulden bezahlt werben fols 
len, weshalb man zur Aufbringung des Geldes bewegliche 
und unbewegliche Güter befteuerte. 


Den 15. Januar 1582 wurde ein 10jähriger Frieden 
mit Rußland gefchloffen; die Bezahlung der Truppen aber 
machte neue Geld- Auflagen nöthig, und treten wegen einer 
geforderten Contribution die Städte den 4. April in Mas 
rienburg zufammen, um fich binfichts ihrer Rechnungen 
auszugleichen, wo fich denn fand, daß die Stadt Thorn 
über ihren Antheil 8294 Gulden geleiftee habe. Auf einer 
neuen Zufammenfunft der Städte den 4. Mai, brachten 
die Thorner in Antrag, 60,000 Gulden zu zahlen, wenn 
die bifchöflichen Städte ausgefchloffen würden; gegen wel 
chen Vorfchlag die Landes-Räthe nichts zu erinnern haften. 
Uebrigens beſtimmte man nod) eine Zufammenfunft in Dans 
sig zum 13. Mai, um dafelbft die Haupt Rechnung über 
Einnahme und Ausgabe der MalzsAccife anzufertigen, zu 
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welchen Gefchäft die Thorner ihren Bürgermeifter Johann 
Graͤtſch fandten. — Der Reichstag zu Warfchau, der den 
15. Dftober- feinen Anfang nahm, hatte wie gemöhnlich 
für die Preußen nichts Tröftlihed, und wurden nod) in 
diefem Jahre die Thorner durch ein koͤnigl. Defret vor 
Gericht ausgeladen, auf Betrieb des Zoll- Einnehmers am 
Meißen Berge, der durch die Thorner an der Z0ls Einnahme 
gekürzt zu fein glaubte, Jedoch erhielten die Thorner unter 
dem 25. November ein Fönigliched Mandat, demzufolge ans 
geordnet wird, daß die Kauf> und Fuhrleute aus Polen 
nach Preußen, und aus Preußen nach Polen feinen andern 
Weg als über Thorn nehmen follten. Die Jahre 1583 
und 1584 hatten für Thorns politifche Gefchichte, Handels: 
Irrungen ausgenommen, nicht Merfwürdiges, So wurden 
vom Könige zu der Befichtigungs-Kommiffion des neuen 
Grabeng, der aus der Weichfel in die Nogat auf Verlan- 
gen der Elbinger und Marienburger fhon 1553 angelegt 
wurde, wodurch aber die Schifffahrt der Danziger dußerfi 
gefchmälert ward, bie deshalb beim Könige Klage geführt 
hatten, ber Rath zu Thorn ernannt, der aus feiner Mitte 
die Rathmänner Georg am Ende und Johann Preuß 
zu dieſem Gefchäfte ernannte, Auf dem zu Marienburg 
den 20. Dezember 1584 gehaltenen Landtage befchiwerten \ 
fih die Thorner namentlich über den Zoll zu Diebau, um 
deffen Aufhebung fie bitten, wie auch über einen gewiffen 
Bedienten des Kaftellans in Kalifch, der in ihrer Nachbars 
ſchaft von den vorübergehenden Waaren einen Zoll abforbdere, 
Eben fo finden wir unter den von dem Könige ernannten 
Kommiffarien behufs der Unterfuchung wegen der ermeis 
terten Englifchen Niederlage in Elbing den Thornifchen 
Syndikus genannt. — Das Jahr 1585 nahm mit einem 
Reichsſtage zu Warfchau feinen Anfang, auf welchem ſich 
die großen Städte bemühten, die Jurisdiction des Pes 
trifaufchen Tribunald über ſich abzulehnen, der fich die 
Boten der Ritterfchaft unter gewiffen Bedingungen unters 
worfen hatten. Auf dem MichaeliösLandtage zu Thorn 
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gefhah aber bie erfte Appellation von’ ben Preuß. Raͤthen 
an das Petrifaufche Tribunal; denn wie ein gewiſſer Bar 
tholomaͤus Tilickfi von dem Urtheile ber Raͤthe appels 
lirte, und man ihn fragte, wohin? antiwortete er an das 
Gericht, dem ſich der Adel unterworfen haf, wogegen die 
Städte eine feierliche Proteftation unter bed Landes Siegel 
ausfertigen ließen.) — Auf der zum 26. November zu 
Graudenz; gehaltenen Zufammenfunft wegen Revifion bes 
Kulmifchen Rechts, trat der Kulmifche Landsfichter von 
neuem mit dem Antrage auf, die Thorner vom Kulmiſchen 
Landgericht zu entfernen, die fich aber mit dem 200jährigen 
Beſitze dieſes Rechts vertheidigten. Hierauf griff der Lands 
richter die Städte Überhaupt an, wegen ihrer Willkuͤhr, 
eigenen Berfaffungen, Maad, Gewicht und anderer ders 
gleichen Dinge. Diefe Anklagen ließen bereitd vermuthen, 
daß die Nitterfchaft fih von den Städten zu trennen ges 
dachte. — Uebrigeng erhielt Preußen in diefem Jahre eine 
‚merflihe Handlungs Erleichterung, indem der feit 1578 
zur Befchwer der Städte am Weißen Berge (mo die Nogat 
in die Weichfel faͤllt) angelegte Zoll aufgehoben wurde. 
Den 13. Juli fam auch der Kardinal und Ermläns 
difche Bifchof Andreas Batori nad Thorn, und murde 
von der Stadt mit 40 Neitern eingeholt. — Für Thorn 
wurde auch in dieſem Feitabfchnitte durch eine königliche 
Kommiffion em feit langer Zeit dauernden Grenz⸗Zwiſt 
entfchiedben. In der Gegend von Czarnowo fand nemlich 
eine Waffermühle mit der Benennung Erbmühle, was 
aus einem alten Vermerfe erhellee, nach welchem den 12. 
Mai 1541 die Grenzen des Dorfes beritten wurden, teil 
Irrungen über die Grenzen der dortigen Erbmühle ent 
fanden wären. Im gedachten Jahre nun, den 21. Dftober, 
erzähle die Chronik, haben die Fönigk, Herren Kommiſſarien 


*) Sie ſteht in der 1748 zu Danzig herausgefommenen: Immu- 
nitas Civitatum Prussiae a Jurisdictione Judiciorum 
Tribunalitiorum p. 23 abgedruckt. 
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das früher zwiſtige Land zwiſchen Solec und Czarnowo 
ſammt der halben Weichſel der Stadt zugeſprochen. 

Der den 12. Dezember 1586 zu Grodno erfolgte 
Tod des Königs veranlaßte neue Wahlftreitigkeiten. Die 
Preuß. Stände halten mehre Zufammenfünfte; auf einer 
derfelben, die den 26. Januar 1587 zu Kulm gehalten 
wurde, fam man überein, bei den Neichsftänden aus⸗ 
zuwirken, daß der fünftige König noch vor der Krönung 
die eidliche und fchriftliche Beftätigung aller Landes⸗Pri⸗ 
vilegien ablegen folle. Auf diefem Landtage wurde auch) 
der feit mehr ald 20 Jahren ſchwebende Streit zwiſchen 
Thorn und den 3 Städten Neumark, Strasburg, Golub, 
wegen der thornfchen Niederlage alfo ausgeglichen, daß 
gedachte Städte 600 Laft frei haben follten, eine jebe 
für fi) 200 Laſt, ohne alle Unfoften; dagegen mußten fie 
ſich verpflichten, feinen Unterfchleif zu machen bei Verluf 
der Waaren und des Bürgerrecht. — Der Convokations⸗ 
Keichdtag, welcher den 5. Febr. eröffnet und den 7. März 
gefchloffen wurde, wurbe von Thorn durch den Kathınann 
Heinrich Stroband befucht, welcher dafelbft im Genate, 
nebft den andern Gefchickten der größern Städte, von dem 
KronsMarfchall feine Stelle zum Gigen gleich hinter ben 
Biſchoͤfen angewieſen erhielt, twogegen bie Abgeordneten 
der Mitterfchaft an einem Orte fiehen bleiben mußten, 
Dier Bewerber hatten fih zur Krone gemeldet, der Erz 
berzog Marimilian von Deftreich, dee Schwedifche 
Prinz Sigismund, der Ezar Fedor Iwanowitſch und 
ein Piaft. Thorn nebft dem übrigen Preußen war für 
Deftreih, und fand fich dafeldft fchon den 18. März ein 
Abgefandter des Kaiferd Rudolph mit einem Schreiben ein, 
worin er den Rath erfucht, bei der bevorfichenden Wahl 
feinem Bruder Marimilian die Stimme zu geben; eben 
fo ftellte fi den 12. April ein kaiſerlicher Abgeordneter 
in Thorn ein, und überreichte ein Schreiben, gleichen 
Inhalts mit dem frühern, dem regierenden Bürgermeifter 
Heinrih Stroband, ber ihn, wie die Chronik fchreibt, 
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mit guten Vertröftungen entließ. Ehe aber der Wahls 
Reichstag befchicht wurde, der im Juli feinen Anfang 
nahm, ſchickten die Thorner ihrer Landguͤter wegen auf die 
zu. Frideck gehaltene Mufterung unter Anführung des 
Lufad Krüger 24 Mann (da fie vor Alters nur 8, und 
fpäterhin 12 ftellen durften) mit voller Ruͤſtung, nebft 2 
Ruͤſtwagen, welche für die beften und wohlgeruͤſtetſten ge⸗ 
halten twurden. Auf dem WahlsReichdtage, zu welchen 
von Thorn Heinrich Stroband, Bürgermeifter, und 
Johann Preuß, Rathmann, gefchickt wurde, wird den 
14. Auguft der Erbprinzg von Schweden, Sigismund, 
gewählt, und nad) Uebermwältigung der nur ſchwachen Oeſt⸗ 
reichifchen Partei den 19. Auguft ald König oͤffentlich aus- 
gerufen. Die Preußen übergeben nun dem Schwebdifchen 
Gefandten hinſichts der Erhaltung ihrer Rechte und Frei- 
heiten ein gleiche8 Formulare, wie fie dem Franzöfifchen 
und Faiferlichen Gefandten übergeben, zur Unterfchrift, der 
felbiges auch in feinem und feines Collegen Namen voll- 
sieht, und dad Dofument den Ständen wiederum zuftellte, 
Auch fand fi der Kaftelan von Pobdlachien, der dazu bes 
ſtimmt war, den König nach Polen einzuladen, in Thorn 
ein, to ihm der Rath ein Schreiben an ben König mite 
giebt, in welchem felbiger ihm feine und der Stadt beftäns 
dige Treue verfichert, und ihm alle Willfährigkeit bei feiner 
Anfunft anbot. Gleichwohl traf die Stadt den 7. Sep⸗ 
tember, wie bie Chronik fchreibt, aus Beforgniß vor der 
Z3boromefifchen Partei, welche 2 Tage vor der Wahl Si; 
gismund die Wahl des Öftreichifchen Erzherzoges durchges 
feßt hatte, die Veranftaltung, 100 neue Sölöner in Gold 
zu nehmen, um gewiffe Thöre zu bewachen; auch mußten 
fie beide Städte durchziehen, um Kottirungen zur Nachte- 
geit zu hindern. Ferner wurde die Bürgerfchaft gemuftere 
umd jedes Duartier in guter Ruͤſtung von feinem Quartier- 
Herren unter einem befondern Faͤhnlein aufgeführt, endlich 
‚ wurde auch eine Verwahrung der ThorsSchlüffel auf dem 
Rathhaufe angeordnet. Daß aber bedeutende Unordnungen - 
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in der Stadt zu jener Zeit vorgefallen ſein muͤſſen, dar⸗ 
über hat die Chronik eine Notiz aufbewahrt. Den 30ſten 
Mai nemlich, erzählt fie, um 11 Uhr bed Nachts haben 
2 Edelleute die hiefige Nachts Wache überfallen, und zwei 
davon übel zugerichtet, fo daß dem einen mit dem Gäbel 
der Kopf von einander gefpalten, dem andern ein Stüd 
vom Haupte und von ben Dhren abgehauen ward. Die 
Edeleute wurden zwar verhaftet, da aber während des 
Anterregnums der koͤnigl. Burggraf, Johann Grätfch, 
den 4. April mit Tode abgegangen war, fo entftand ihrer 
Verurtheilung wegen viel Disputirens im Rathe, bid man 
endlich den Endfchluß faßte, daß Antecessor, Bürgermeis 
fier Franz Esken, die burggräfliche Stelle vertreten folle, 
was auch gefchehen, tworauf die Strafe an den Verbrechern 
vollzogen ward, welches Urtheil im folgenden jahre bie 
königliche Beftätigung erhielt. 

Den 18. September fam König Sigismund IIE 
jur Gee bei Hela an, von wo aus er zur See teiter 
reifte, und den 7. Dftober zu Dliva anfam. Unter denen, 
die fi) hier eingefunden hatten, um den König zu em⸗ 
Pfangen, befand ſich auch der thornfche Bürgermeifter Dr. 
Martin Mochinger und der Syndifus Dr. Gregor 
Hefe. Den 26. Dftober Nachmittags um 5 Uhr fam der 
König mit feiner Mutter und Schwefter, der Prinzeffin 
Anna, in Thorn an. Ihnen war entgegen geritten ber 
Bürgermeifter Heinrich Stroband und der Rathmann 
Lukas Krüger mit 300 wohlgerüfteten Bürgern bis nach 
&ifomig. ) Mach zwei Tagen, den 28. Dftober (am Tage 
Simon, Yudä) verließ der König die Stadt, in der fich 
bereitd die Stände zur Abhaltung des Michaelis Landtages 
verfammelt hatten, Auf diefem Landtage fragten die Thors 





*) Noch vor der Ankunft des Königs bielt man im Thornſchen 
Gymnafium eine Feſtrede, die nachmals mit andern carmi- 


nibus gratulatoriis zu Thorn 1587 6 Bogen 4, im Drud 
etſchien. 
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ner an, ob es für die großen Städte nicht beffer fei, gleich 
den Woiwoden und Kaftelanen Sig im Polnifchen Senate 
zu nehmen, als vielleicht durch Ausbleiben ſich Eingriffe 
in ihre Gerechtfame ausgefegt zu fehen. Auch riethen fie, 
fi) de8 alten Kulmifchen Nechtd fo lange zu bedienen, big 
das verbefferte wirklich erfihienen fei. — Wegen Befuchung 
bes Krönungstages und der in diefer Hinficht zu leiftenden 
Landes Eontribution, wurden in diefem Jahre mehre Land⸗ 
tage abgehalten, gleichwohl fanden fi) auf dem Krönungss 
tage, den 27. Dezember, zu Krakau nur wenig Preußen 
ein, weshalb denn auch die Preuß. Angelegenheiten faft 
ganz Übergangen wurden. 


Man feierte aber in Thorn der Königs - Krönung 
wegen am 6. Januar 1588 ein Danffeft mit Anftimmung 
des Ambrofianifchen Lobgeſanges. Gleichwohl brachten 
fhon den 8. Januar neue Unruhen, von Seiten bed Pols 
nischen Adels begonnen, die Stadt in Bewegung, Gedach- 
ten Tages nemlich zur Nacht, ald die Altſtaͤdtiſche Wache 
patrolliven ausging, überfallen felbige einige Edelleute und 
erfchießen einen Buͤrger. Im Handgemenge wurden aber 
auch 2 Edelleute niedergehanen“ Diefes Tumults wegen 
verfammelte ſich der Nach fofort um 11 Uhr Abends auf 
dem Rathhauſe, woſelbſt er bis 3 Uhr Morgens verblich, 
Auf Zureden mehrer vom Adel, namentlich eines Niemo- 
jewsfi, wurde zivar die Sache beigelegt, jedoch erhielt 
der Kath auf Klage der Verwandten der Erfchlagenen eine 
Citation nach Hofe. Der Nath beftand nun auf Ausliefes 
rung der TIhäter, aber man bedeutete ihm, daß er es bei 
den 2 Erfchlagenen bewenden laffen, und nicht nach dem 
dritten fuchen möchte, und darüber fchlief, wie eine Hand⸗ 
fehrift bemerkt, die Sache ein. — Unter dem 11. Januar 
erhielt die Stadt die Eönigliche Betätigung ihres Neligie 
ond-Privilegiumsd (Scrin. VIIT., 2.); eben fo unter dem 
30. Mai eine Beftätigung aller ihrer fädrifchen -Nechte 
und Freiheiten (Ser. I., 6.). 
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Der politifche Zuftand der Krone Polen machte aber 
einen Keichdtag nothwendig, der nad) Warfchau zum 5ten 
März 1589 auggefchrieben wird. Die Preußen halten ihren 
Vorlandtag zu Marienburg am 6. Februar. Die Städte 
rierhen hier eine gemeinfame Inftruction, der Landes: Gebres 
chen wegen, für den Reichstag abzufaffen, da fie aber nicht 
gehört werden, fo treten die Elbingſchen und Danziger 
Neichstags- Deputirte auf ihrer Neife nach Warfchau noch 
einmal in Thorn zu einer Berathung zufammen. Thorns 
Abgeordnete, der Bürgermeifter Dr. Martin Mochinger, 
der Rathmann Georg am Ende und ber Syndikus 
Gregor Hefe, waren aber bereitd abgereift. Der Rath 
verfiherte aber den Städte» Deputirten, daß er den 
Seinigen den Befehl gegeben habe, auf Feine Neuerung 
einzugehen, fondern bei dem alten Verfahren feft ftehen 
zu bleiben. Als aber der übrigen Städte Gefandte den 
11. März in Warfchau angefommen, und fih im Thorner " 
Qudrtier zur Berathung verfammelt haften, fo trugen bie 
von Thorn abermals vor: „Ob es nicht zuträglicher waͤre, 
„Sis im Bolnifchen Senat zu nehmen, ald etwas, was 
„den Rechtſamen ded Landes entgegen, in ihrer Abweſen— 
„heit zum Schluffe fommen zu laffen. Es fei zu befürchten, 
„daß bei einer längeren Abfonderung der großen Städte 
„von den Polnifchen Berathungen es leicht dahin kommen 
„dürfte, daß ihnen ein Staroſt vorgefeßt, und demfelben 
„ein Plaß bei den Landboten angeboten werden möchte, 
„Der Adel würde eine folche Verkleinerung des Anfeheng 
„der Städte eher befördern ald verhindern helfen, da er 
„ja nur aus diefem Grunde die Aufhebung des Landes Nas 
„thes nachfuche, wozu die aus dem Kulmifchen bereits 
„einen Anfang gemacht hätten, da fie die Thorner nicht 
„mehr als gewöhnliche Beifiger des daſigen Landgerichts 
„dulden wollten.” Die Danziger und Elbinger wollten 
aber in eine fo gefährliche Neuerung nicht willigen. Im 
Namen der Städte hielt in der, felbigen befonders bewilligten 
Audienz, am 17. März, der Thorner Syndikus die Anrede 
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an den König, worin er namentlih um Aufrehthaltung 
der Gerechtfame der Städte bittet, die auch zugeſtanden 
wird, inſoweit fie den Reichsgeſetzen nicht entgegen fei. 
Gleichwohl werden auf dem Reichstage die Preuß. Städte 
zur Reichs-Anlage laut ded Lubliner Defrets verpflichtet; 
ferner wird der Vorfchlag gemacht, zu gewiffen Zeiten des 
Jahres das Perrifauer Tribunal nach Thorn zu verlegen. 
Erfolglofe Proteftationen find alles, was die Reichstags— 
Deputirten nach Haufe zurückbringen. Auch war es eines 
der erſten koͤniglichen Gefchäfte, die Handelsfreiheit der 
Preuß. Städte durch Anlegung neuer Zölle zu befchränfen, 

wozu die Errichtung einer neuen Zollbude bei Fuͤr ſt en⸗ 
werder, — gegen welche die Thorner und Danziger eine 
feierliche Proteſtation in die Akten des Schloßgerichts zu 
Kruſchwitz eintragen ließen, — und die Wiedereinrichtung 
des Zolles am Weißen Berge gehoͤrt. Vergeblich laͤßt 
man dem Koͤnige Vorſtellungen machen, der gleichwohl 
umgekehrt wegen bedenklicher kriegeriſcher Zeit ⸗-Umſtaͤude 
bei den in dieſem Jahre in Preußen gehaltenen Landtagen, 
fortwaͤhrend Contributions⸗-Zahlungen forderte, — Als 
vereinzelte Notiz findet ſich in einer Handſchrift bemerkt, 
daß Thorn in dieſem Jahre dem Kron-Groß-Kanzler, bes 
hufs des zu befürchtenden Krieges mit den Türken, 16 Ctr. 
Pulver gefchickt habe. Einfälle der Türfen und Tartaren, 
die einen fchimpflichen Tribut von den Polen gefordert 
hatten, veranlaffen den König zum 8. März 1590 einen 
Keichstag nach Warfchau auszufchreiben, auf dem man 
von den Preuß. Ständen eine Contribution und andere 
Kriegsbedürfniffe verlangte; auch brachte der Kron= Großs 
Kanzler in Antrag, daß man Tücher, Pulver, Blei und 
andere Kriegsbedürfniffe auf Abfchlag der Contribution 
als baared Geld annehmen wolle. Ueber diefen Antrag 
berathfchlagten die Städte auf einer Zufammenfunft unweit 
Marienwerder (im Mai), und verfianden fich endlich zu 
einem Vorſchuſſe auf eine Fünftige Contribution zur Anz 
fchaffung von FKriegs-Nothwendigfeiten im Betrage von 
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19,000 Gulden, wozu Thorn 4000 tontrißuirte. — Der aber 
noch in diefem Jahre mit der Pforte gefchloffene Friede 
giebt dem Könige Anlaß, einen neuen Neichstag nach 
Warſchau zum 3. Dezember auszufchreiben. Die Preuß, 
Stände halten deshalb ihren Vorlandtag den 3. November 
zu Marienburg. Thorn befchickt diefen Landtag mit feinen 
Bürgermeifter Georg am Ende und dem Rathmanne, 
Johann Preuß, Man befchließt den Reichstag mit ges 
meinfamer Inſtruction zu befchicken, was feit dem J. 1578 
nicht mehr gefchehen war, und zur Abfaffung einer folchen, 
wird eine neue Zufammenfanft zum 22. November beliebt, 
Die Thorner fandten wiederum hin ihren Bürgermeifter 
Heinrich Stroband und den Rathmann Johann Preuß, 
Der Adel fuchte hier von neuem, aber vergeblich, die Thorz 
ner vom Beifige des Kulmifchen Landgerichts augzufchließen. 
Dem Heinrich Stroband aber wurde als einem im Nechte 
ſehr erfahren Manne von Land und Städten die Correc- 
tura Juris Terrestris Nobilitatis Pruthenicae et Culmen- 
sis übertragen. Auch müffen mehre andere Punkte hinfichtg 
der Berbefferung des Kulmifchen Rechts zur Sprache ge: 
fommen fein, was man aus dem Bebenfen der Städte 
Thorn und Danzig fieht: wegen eglicher Artikel im refor— 
mirten Colm, Graudenz 1590 (Preuß. Sammlungen Th. 2 
©. 249 — 258.). — Der Reichstag in Warfchau lief wie 
immer für die Preußen erfolglos ab. Gleich zu Anfange 
des Jahre 1591 verlange man aber von den großen 
Städten 20,000 Gulden, als Ruͤckſtand von den 1581 
bewilligten 150,000 Gulden, und werden fie, da fie diefe 
Zahlung verweigern, von der Schatz-Kommiſſion nach 
Lublin ausgeladen. Der König aber verlangte gleichfalls 
bon den Preuß. Ständen Geld, weshalb mehre Landtage 
auggefchrieben werden, auf denen aber die Stände ben 
König fo vertröften, wie er fie bisher hinſichts ihrer For: 
derungen vertröftet hatte, Die koͤnigl. Gefandten verfpres 
chen endlich, daß, wenn man 30,000 Gulden bezahle, alle 
den Preußen fo läftigen Zölle bis auf einen einzigen zu 
: 6* 
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Fordon aufgehoben werden ſollten, gegen den aber Thorn 
proteſtirt, und jeden die Stadt etwa von den 30,000 Gul⸗ 
den treffenden Antheil ablehnt. Waͤhrend noch mehrmals 
uͤber dieſe Angelegenheit verhandelt wird, werden die drei 
Staͤdte vor das Petrikauer Tribunal geladen, weil ſie der 
Lubliner Ausladung nicht gehorſam geweſen; Thorn aber 
proteſtirt gegen dieſe Ausladung im Namen der uͤbrigen 
Staͤdte, und erhaͤlt auch Schutz bei Hofe. 

Den 7. Januar 1592 näherte ſich Thorn bie Prins 
zeffin Anna, die Schwefter bed Königs; fie wird vom 
Rathe in die Stadt geladen und durch 40 Reiter eingeholt. 
In demfelben Jahre, ben 31. Mai, vermählte fich der 
König mit der Deftreichifchen Prinzeffin Anna, und wird 
zu den Trauungs und Krönungss Feierlichkeiten in Krafau 
auch die Stadt Thorn eingeladen, welche dahin fandte 
den DBürgermeifter Jakob Rüdiger und den Rathmann 
Michael Siffert. Diefe überreichten ald Hochzeitgges 
fchenf im Namen der Stadt zwei große vergoldete filberne 
Becher 30 Mark ſchwer. Diefe Berbindung bringt aber 
den König in üble Nachrede, und um den fich darüber 
verbreitenden Gerüchten zu begegnen, fchreibt der König 
‚zum 6. September einen Reichstag nach Warfchau aus. 
Selbigen befchichte Thorn den 25. September mit dem 
Birgermeifter Heinrich Stroband und dem Rathmanne 
Michael Siffert, der dafelbft den 11. Oktober flarb. *) 
Der Reichstag blieb für die Preuß. Angelegenheiten ohne 
Erfolg. Im übrigen wurde von Seiten des Hofes und 
ber Preuß. Stände das ganze Jahr hindurch über Zahlung 
der Eontribution gehandelt,-ohne daß man zu einem feften 
Schluffe gefommen wäre. — Mehr aber als je fing jetzt die 
Ruhe der Preuß. Städte geftört zu werben an, durch des 
Königs blinden Eifer für den Katholicismus, welcher Eifer 
von der Geiftlichfeit benutzt, bereitd mehrfache bedenfliche 


*) Gein Leichnam wurde den 18. Oftbr. zu Waſſer nach Thorn 
gebracht und den 20. in der Kirche zu St. Johann beigefegt. 
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Reibungen zwifchen den Katholifen und den Evangelifchen 
in den Städten Thorn, Elbing und Danzig hervorgerufen 
harte. Die Urfachen und die Folgen dieſer Zwiſtigkeiten 
für Thorn werden aber am Schluffe diefed Zeitabſchnittes 
erzähle werden, um ben übrigen Gang .ber DVerhältuiffe, 
in welche Preußen mit Polen, und namentlich die ‚großen 
Städte, verwickelt wurden, nicht beftändig unterbrechen zu 
dürfen. 

Den 25. Novbr. 1592 ftarb der König Johann von 
Schweden und dies gab dem Könige Sigismund Anlaß, 
einen Reichstag zum 4. Mai 1593 nach Warfchau auszus 
fchreiben, um bei den Polen die Erlaubniß. zu einer Reife 
nach Schweden nachzufuchen, Auf diefem Reichstage woll- 
ten namentlicdy die Thorner einen Beſchwerde-Artikel wer 
gen gekraͤnkter Religiongfreiheit dem Könige überreichen; 
ehe fie aber mit Anfertigung beffelben zu Stande famen, 
war der Neichstag geendet, weshalb biefe Schrift dem 
König bei feiner Reife durch Preußen nach Schweden über: 
geben werden follte. — Der König fam aber auf feiner 
Keife von Warfchau, die er in Begleitung feiner Gemah— 
lin und feiner Schwefter Anna zu Waffer machte, den 
6. Auauft Abends um 6 Uhr bei Thorn an, wo fich die 
Abgeordneten der Stände eingefunden hatten, um den Kos 
nis zu empfangen.) Doch ſchon den folgenden Tag ver⸗ 


*) Die Empfangs-Feierlichkeiten werden bei Lengnich Theil 4 
&. 166 aljo befchrieben: Sobald der König aus dem Fahr; 
jeug flieg, murde er von dem Kulmifchen Woiwoden, den 
Kaftellanen von Kulm und Elbing und den Mbgeordneten 
der großen Städte enipfangen, und nach verfiatteten Hands 
kuß vom Kulmiſchen Woimoden mit einer polnifchen, die 
Königin, vom Kulmifchen Kaftellan mit einer deutfchen, und 
die fchmedifche Prinzeſſin vom Eibingfchen Kaftellan mit eis 
ner polnifchen Rede bewillkommt. Nach gefcbehener Beant: 
wortung ſetzte fich der König zu Pferde, und die Königin 
nebſt der Prinzeffin und der Kammerdame in Kutfchen, und 
erhuben fich unter großem Zulaufe der Stadt, wobei oben 
gedachte Raͤthe unmittelbar vor dem Könige au Fuße gingen, 
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ließ er die Stadt und trat feine Reiſe nah Danzig an. 
Die Stände verfammelten fid) hierauf in Elbing, woſelbſt 
man befchloß, dem Könige eine Contribution zu bemilligen, 
wozu fich-feloft die Städte eutfchloffen, nur wollten felbige 
dem Könige zu Danzig nod) eine befondere Bittſchrift über- 
reichen, wegen Abftellung gewiſſer Landes⸗Gebrechen, na⸗ 
mentlich wegen des Zolles bei Fordon, der Beſchraͤnkung 
des Handels mit uͤberſeeiſchem Salz, und der Beſchraͤnkung 
der Religions-Freiheit. Auf dieſes Schreiben erhalten die 
Städte im Allgemeinen die beften Verſicherungen und Vers 
fprechungen, nur hinſichts ihrer Neligionsangelegenheiten 
konnten fie nichts erlangen. Jedoch kommen fhon auf 
dem zu Michaelid zu Thorn gehaltenen Landtage neue 
Klagen über den Zolleinnehmer zu Fordon zum Vorfchein, 
und bie Enndes-Näthe erlaffen an felbigen ein Schreiben, 
worin fie ihm erflären, daß laut koͤniglichen Mandate alle 
Preußen ohne Unterfchied vom Zolle zu Fordon frei wären. 
Eben fo wurde von neuem wegen des Weichſel-Grabens 
verhandelt und Heinrich Stroband mit zu ben die Uns 


und die Moimoden von Kalifch und Lenczie, als die allein 
von den Polniſchen Senatoren zugegen waren, J. Majeftät 
jur Seiten ritten. Das übrige Gefolge beftand aus Hofbe— 
dienten und einer Leibwache von 100 Heiducken. Vor dem 
Fhore erwartete die fönigl. Merrfchaften der ganze Math der 
Stadt, in deffen Namen J. Maieftät der koͤnigk. Burggraf 
und Bürgermeifter, Heinrich Stroband, anredete, und 
die Schlüffel der Stadt unterthänigft überreichte, die der 
Unterfanzler annahm, und dem Mach nach einer kurzen Ant— 
wort, jurücgeb. Der Einzug gefchab zmwifchen der im Ges 
wehr fiehenden Bürserfchaft bis aufs Rathhaus, allwo die 
Zimmer für den König, die Königin und Die ſchwediſche 
Prinzgeffin zubereitet, und wegen der Trauer mit fchwarzent 
Tuch ausgefchlagen waren. Des folgenden Morgens früh 
begab fich der König nebſt der Königin in die Nonnen: 

Kirche zur Meffe, und von dannen mieder auf die Keife. 
Daß alfo der kurze Aufenthalt zu Thorn, den Preuß. Raͤ— 
then Feine Gelegenheit gab, 3. Majeſtaͤt des Landes Gebre— 
chen vorzutragen. 
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terfuchung leitenden Rommiffarien ernannt. — Auf dem 
StanislaisLandtage im Fahre 1594 beklagten fi) Thorns 
Abgefandte Heinrih Strobandb und der Rathmann 
Stenzel Schulff über neue Bedrücungen des Zoll: Aufz 
feher8 zu Fordon, der auch auf das überfeeifche Salz einen 
Z0U zu legen gewagt habe. Die Näthe erließen deshalb 
ein Schreiben an den König nach Schweden. Auf dem 
MichaelißsLandtage zu Thorn, wo der Bürgermeifter Franz 
Esken und ber Rathmann Andreas Grätfch im Namen 
der Stadt die Verhandlungen führten, erklärten die Thor⸗ 
ner, ald der König den Ruͤckſtand der bewilligten Contri> 
bution fordern ließ, „daß fie für ihren Theil in die Con— 
„tribution gewilligt, da man ihnen auch den freien Gebrauch 
„des überfeeifchen Salzes zugefagt habe; dies DVerfprechen 
„Sei aber nicht nur nicht gehalten, fondern der Zoll fogar 
„auch verdoppelt worden.” Sie verlangten daher einen 
Anwalt zur Führung eines Prozeffed gegen ben Zoll Auf: 
ſeher, und erhalten eine Vollmacht unter ded Landes Sie 
gel. AB aber die Nitterfchaft, nachdem man endlich in 
eine Contribution gewilligt, den großen Städten zumuthete, 
Huben: Geld von ihren Ländereien zu entrichten, erklärten die 
Thorner für fich, daß fie ihre Dörfer zu adelichen Rechten 
befäßen, und alfo in Hinficht derfelben mit der Ritterſchaft 
gleiche Laften zu fragen pflegten. Auch wurde auf diefem 
Eandtage die von dem Danziger Syndifus Heinrich Lemfe 
und den Marienburger Bürgermeifter Gregor Hefe ver: 
anfaltete Reviſion des Kulmifchen Rechts, wozu bie 
Ihorner und Danziger Beiträge geliefert, (Preuß. Samm⸗ 
lung Th. 2 ©. 419) übergeben. 

Der Türfenfrieg in Ungarn veranlaßte einen Reichs—⸗ 
tag, der zum 6. Februar 1595 nach Krakau ausgeſchrie— 
ben ward. Die Preuß. Städte überreichen hier eine Bitt— 
fhrift wegen der Neligiongfreiheit, welche die evangelifchen 
Reichsſtaͤnde unterſtuͤtzen. Da fie "aber nichts erreichen 
fönnen, fo feßen die Neichsftände zum 21. Auguft eine 
Kirchen Synode in Thorn an, welche auch, obſchon fie die 
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Stadt an einem andern Orte gehalten zu ſehen wuͤnſchte, 
um ſowohl den Verdacht des Koͤnigs, als auch einen Streit 
mit dem Kulmiſchen Biſchofe zu vermeiden, gedachten Ta— 
ges in Thorn in der Marienkirche ihren Anfang nahm, 
und bis zum 26. d. M. waͤhrte. Zu dieſer Synode fan— 
den ſich ein an 60 weltliche Herrn aus allen Staͤnden und 
44 Prediger; von Seiten Thorns aber wohnten ihr bei 
Heinrich Stroband und Stenzel Schulff. Zweck 
dieſer Synode war, zu prüfen: 1) Wie dad Kirchen-Re— 
giment zu beftellen fei, D twie den Glaubens-Verwandten, 
die wider Recht, Verträge, Freiheiten täglich mehr gedrückt 
würden, Hilfe gebracht werden könne, Diefe Synode be— 
ftätigte einmäthig den 1570 abgefaßten Consensus Sendo- 
miriensis, und zwar nach Form derjenigen Augsburgfchen 
Confeffion, wie er auf dem Tridentinifhen Concil übergeben 
worden war.) "Den 26. Auguft wurde die Synode mit 
einem Te Deum laudamus und Danffagungen an den 
Rath von Thorn für erwiefene Gefälligkeiten gefchloffen. — 
Den 16. Juni d. J. feierte man auch in Thorn bei Paus 
ken- und Trompeten-Schall die am 10. erfolgte Geburt des 
Prinzen Wladislam; und ward deshalb zu St. Marien 
eine deutfche und eine polnifche Predigt gehalten. 

Die Türkenkriege machten es dem Könige nothwen—⸗ 
dig, ſowohl 1596 (26. März), als auch 1597 (10. Febr.) 
einen Neichdtag nach MWarfchau augzufchreiben; den erftern 
Reichstag befchickten die Preußen mit einer gemeinfamen 
Inſtruction, die,aber ohne Erfolg blieb; der legtere, wel⸗ 
chen man Preuß. Seits zwar zahlreich befuchte, führte für 
Preußen ebenfalls feine Wandelung der Landes-Gebrechen 
herbei; nur wurde der zu Marienburg (8. Januar) gehal— 


) Ueber dieſe Thorner Synode handeln ausführlich Lengnich 
Th. 4 ©. 206 — 10, und Hartfnoch Pr. K. H. ©. 897 — 900, 
Der Consensus Sendomiriensis wurde juerft i. J. 1386 9% 
druckt, dann zu Thorn, lateinifch und polnifch 1592 (Preuß. 
Sammlung Th. 3 ©. 60,). 
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fene Vorlandtag dadurch bemerkenswerth, daß auf felbigem 
der Thornifche Bürgermeifter Heinricy Stroband zum 
erffenmal ganz gegen heraebrachten Gebrauch in lateinifcher 
Sprache zu ſtimmen anfing, weil der Bifhof von Kulm 
des Deutfchen unfundig war. — Auf dem gewöhnlichen 
StanislaisLandtage zu Marienburg, beflagten fi) Thorns 
Abgeordnete, Heinrich Stroband und der Rathmann 
George Siffert von neuem über den Zoll bei Fordon. 
Ueber eine vom Koͤnige verlangte Contribution einigte man 
fi) auf einer neuen den 3. Juni zu Graudenz gehaltenen 
Zufammenfunft, die Städte bewilligten eine Acciſe, und 
der König ließ dafür den Preußen auf dem Michaelistage 
zu Thorn feinen Danf abftatten. 


Sigismunds Anhänglichkeit an die Earholifche Reli— 
gion hatte aber die für daß Lutherthum ängftlich beforgten 
Schweden aufgeregt; Unruhen brechen dafelbft aus, alg der 
König es verweigerte, daß der Kronprinz in Stockholm 
erzogen werde, und, um diefer Unruhen wegen zu berathen, 
ſchreibt der König zum 2. März 1598 einen Neicherag nad 
Warſchau and. Auf diefem Reichsſtage, den Thorn mit 
feinem Bürgermeifter Heinrich Stroband und dem 
Rathmanne Jakob Koye befchichte, wurde zufürderft dag 
Preuß. Landrecht zu Stande gebracht, womit aber die gros 
Ben Städte nichtd zu fchaffen haben wollen; hinſichts einer 
von den Preuß. Ständen geforderten Contribution berief 
man fich auf einen andermweitigen Preuß. Landtag. Uebris 
geng ſtimmte man allgemein dahin, dem König zur Erhaltung 
feines Erbreiche® behilflich zu fein, und man war ihm anräs 
thig, perfönlich eine Keife nach Schweden zu unternehmen. 
Thorn aber erhielt noch insbefondere auf diefem Neiches 
tage daß herrliche Privilegium, genannt Privil. Iurisdictio- 
nis, wonach bei Verbrechen fowohl, als bei frifch gemachten 
Eontracten, die Thäter und die Paciscenten an dem Orte, 
wo das Verbrechen begangen, oder der Contract gefchloffen 
worden, dingftellig gemacht, verurtheilt und gerichtet wer⸗ 
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den ſollten.) — Der König Fam auf feiner Reife nach 
Schweden in Begleitung von 11 großen Kähnen und meh⸗ 
ren Eleinen Fahrzeugen den 22. März zum drittenmal nach 
Thorn, und wurde mit einer vierfachen Salve aus zwölf 
Stuͤcken begrüße. Als er aber auf die mit fchwargem Tuch 
belegte Brücke trat, wurde er zu feiner.nicht geringen Bez 
fremdung von Niemanden aus dem Landes⸗Rathe, fondern 
nur von einigen Edelleuten empfangen, denen er, wie auc) 
ben fünf Thornfchen Abgeordneten, bie Hand zum Kuſſe 
reicht, doch mit dem Unterſchiede, daß er gegen jene das 
Haupt entbloͤſte, gegen dieſe ſich aber bedeckt hielt. Gor 
bald der Stadt-Praͤſident, Georg am Ende, die Anrede 
gehalten, und der Kulmiſche Bifchof als Unterfanzler ge- 
antwortet hatte, ging der König zwiſchen dem Bifchofe und 
dem Woimoden von Lenczic, denen der Litthauifche Großs 
Kanzler Sapieha, einige Hofbedienten, ohngefähr 50 Tras 
banten, und eine geringe Anzahl Heiducen folgten, durch) 
das Segler-Thor in die Stadt, und nahm fein Quartier 
auf dem Rathhauſe. Der König aber nahm ed ungnädig 
auf, daß man in Anfchung der tiefen Trauer (die Königin 
Anna war nemlich den 10. Februar in Kindes⸗-Noͤthen ges 
ftorben) die Gemächer nicht ſchwarz ausgefchlagen habe. 
Er vermeilte daher bier Orts auch nur eine Nacht und 
ſetzte den folgenden Tag feine Neife über Graudenz und 
Mewe nad Marienburg fort, nachdem ihn zuvor noch die 
Stadt zu feiner zweiten Reiſe mit 1000 Gulden, 6 eifer- 
nen Stücden und 20 Eentnern Pulver befchenfe hatte. Der 
König traf den 26. Mai zu Marienburg ein, wo am 2ten 
Juni der angefegte Landtag feinen Anfang nahm, Die 
Städte bewilligen hier dem Könige eine zwiefache Malz: 
Acciſe, gehen aber insbefondere den König felbft mit ihren 
Beſchwerden an, namentlich wegen Abftellung bed Fordons 
fehen Zolles. Sie erlangen auch ein Dekret des Iuhalts, 


*) Es finder ſich im Archiv; und it auch abgedrudt bei 3er 
necke. 
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daß die Preuß. Einfaffen für ihre Waaren von jedem Fo 
befreit, und daß fie eben fo die Weichfel auf und ab, ungehins 
dert befchiffen Eönnten. Doch verftanden fich die Fordon- 
fchen ZolsEinnehmer nicht eher zur Erfüllung diefed Der 
krets, als bis ihnen die Thorner noch ein Stücd feines . 
englifches Tuch und 1500 Gulden als freimilliges Gefchenf 
gegeben hatten. 

Auf dem zu Marienburg 1599 gehaltenen Staniglai- 
Landtage proteftirten bie Städte gegen das Adeliche Land- 
Necht. Der Adel hatte nemlich verlangt, zum Theil ges 
gen den Willen der Städte, bie Aufnahme befonderer 
Nechtsgrundfäge Über die Rechte der abeligen Ehefrauen 
und über die Erbfolge der Adeligen, in bie Stelle der 
Lehnserbfolgegeſetze, welche bis zur Aufhebung der Lehns⸗ 
rechte durch das Privileglum von 1476 gegolten hatten. 
Zur Schlichtung des Streites beraumte der Koͤnig zum 
6. Juli eine neue Zuſammenkunft in Thorn an. Auf die⸗ 
ſer Verſammlung wurde auch wirklich ein beſonderes Adels⸗ 
Land-Recht zu Stande gebracht, und von der Ritterſchaft 
und den Landboten unterſchrieben. Die Staͤdte proteſtiren 
von neuem, doch bewirken endlich die Vorſtellungen des 
Kulmiſchen Biſchofs, daß Heinrich Stroband ſeinen 
Namen unterzeichnet, jedoch mit dem Anhange: Ohne 
Nachtheil der Stadt Thorn.) Die Städte behielten 
aber nad) wie vor das Kulmifche Recht bei. — Der Starr⸗ 
finn des Königs Hatte ed aber endlich dahin gebracht, daß 
ihm der zu Stockholm gehaltene Neichdtag (1599) den 
Gehorfam auffündigte, und feinen Dheim, den Herzog Karl 
von Südermannland zum Reichsverweſer beftellte, und fpd- 
terhin zum König ernannte (1600). Hieraus aber ent- 
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) Dem Heinrih Stroband, nebft dem Kulmifchen Unterfäms 
| merer murde auch der Auftrag das Werk zum Drude zu 
befördern, worauf nach in diefem Jahre in der Thornichen 
. Druderei der Drucd erfolgte: Ius Terrestre Nobilitatis 

- Prussiae, 


ftanden bie für Polen fo hoͤchſt verberblichen Kriege mit 
Schweden, die zuweilen unterbrochen, doch erft ihr völliges 
Ende durch den Frieden zu Dliva 1660 fanden, und für 
Thorn in der legten Hälfte wegen ber dem Kriegsfchauplage 
zu nahen Lage der Stadt höchft verderblich geworden find, 
indem fie der erfte Anlaß zum Berderben ber Stadt wurden. 

Mir gehen jegt zur Darftellung der Thornſchen Reli— 
gions-Verhaͤltniſſe feit dein Jahre 1557 Über, indem vereits 
in diefem Zeitabfchnitte der erſte Saame zu der traurigen 
Kataftrophe von 1724, die Thorn zum völligen Rande des 
Berderbeng führte, auggeftreut wurde. — Am Scluffe des 
vorigen Zeitabfchnitted hatten wir gejehen, baß mit Bewil⸗ 
ligung des Bifhofd von Kulm, Johann Lubodzieski, 
die Marienkirche und das dazu gehörige Klofter von den 
beiden Ießten dem Proteſtantismus zugethanen Mönchen 
der Stadt übergeben worden war. Nach dem Tode bdiefer 
Mönche wollte aber der Bifchof nichtd mehr von einer 
folchen Bewilligung wiſſen, ſondern begehrte einen Fatholis 
fchen Prieſter in die Marienfirche einzufegen, twierwohl der 
Math bereits einen Iutherifchen Prediger angeftelle hatte; 
twahrfcheinlich den M. Albanus Krüger alias Greiffens 
berger genannt, weil er aus Greiffenberg in Pommern 
gebürtig war, vocirt den 7. Februar 1560. Da man 
nach dem Verlangen des Bifchofs den Prediger nicht ents 
fernen wollte, fo that der Bifchof die Stadt in den Bann. 
Die Stade befchwerte ſich deshalb in 2 Schreiben an den 
König und an den Herzog von Preußen, im welchem unter 
andern auch vorkommt, daß der Bifchef fie feuflifch und 
feßerifch genannt, und die Anftellung eines Fatholtfchen 
Pfarrers an der Marienkirche begehrt habe. Gie erhalten 
aber auf diefe Schreiben feinen Befcheid. Als nun auf 
dem gewöhnlichen Stanislaiskandtage zu Marienburg 1560 
die Abgefandten des Biſchofs erflärten, daß fie mit Thorns 
Abgeordneten ald Ercommunicirten nicht zufammen figen 
fönnten, und dadurch) eine Trennung des Landtages herbei- 
führen, fo verwies jegt endlich der König in einem nach- 
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drüchlichen Schreiben, dat. Wilna ben 15. Auguft, bem 
Bifchofe fein Verfahren gegen die Thorner, als ganz gegen 
die auf dem Reichstage zu Warfchau 1558 den Nichtfathos 
lifchen ertheilte Glaubensfreiheit ftreitend. Died Schreiben 
bewirfte foviel, daß der Bifchof auf dem nächften Marien 
burger Landtage im Mai 1561 die Stadt ihres Bannes 
entließ. — Die GStreitigfeiten mit den Katholifchen aber 
nahmen zu, ald Peter Koftfa von Stemberg die Ber: 
waltung ded Kulmifchen Bisthums, 1574, erhielt. Diefer 
forderte, gleich nad) ben im Jahre 1574 geendeten Michaes 
li8-Landtage, von dem Rathe die St. Johannis: Pfarr; 
firche zum alleinigen Gebrauche des Fatholifchen Gottes: 
dienfted, in einem Tone, der Alles dag, was noch folgen 
follte, im Voraus errathen ließ. Da der Rath aber fich 
gemäß feines Religions-Privilegiums entfchieden weigert, 
in diefe Abtretung zu willigen, fo droht der Dffizial des 
Biſchofs der Stadt mit dem Banne, und der Bifchof 
felbft zeigt auf dem Landtage zu Marienburg (1575) den 
Ständen an, wie noch feinem feiner Vorgänger eine folche 
Gewaltehätigfeit begegnet fei, wie ihm von den Thornern 
mwiderfahren, welche fich Klöfter und andere Kirchengüter 
angemaßt hätten, was er aber von ihnen, als einer frem⸗ 
den Lehre Zugethanen, nicht weiter dulden koͤnne. Da fich 
aber die Stade nicht zur Güte bequemen wolle, ſo muͤſſe 
er es bis zu einer andern Zeit verfchieben, in Hoffnung 
dagjenige durch Necht zu erlangen, was ihm von Rechts⸗ 
wegen gebühre, und wozu ihm die Näthe fowohl als bie 
Unter-Stände beförderlich fein möchten. Für feine Perſon 
hege er gegen die Thorner feine Feindfchaft, weshalb er 
auch feinem Dffizial nur den Befehl gegeben habe, wenn 
von der Stadt durch Güte nichts zu erhalten wäre, feiers 
lichſt zu proteftiren und fo die bifchöflichen Rechte in Giz 
herheit zu flellen. Darauf entgegneten die Thorner nur, 
man müffe e8 allerdings der Zeit anheimftellen, eine Ent: 
ſcheidung herbeizufuͤhren, der Offizial jedoch habe ſehr be— 
denkliche Reden gefuͤhrt. Der Landbote Stenzel Koſtka 
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verficherte hierauf den Bifchof des Beiftandes der Unter: 
Stände, die Abgeordneten der kleinen Städte aber prote- 
fliren dagegen, und fo blieb die Sache für den Augenblick 
unentfchieden. Auf dem Reichstage zu Thorn 1576 aber 
überwies König Stephan die Pfarre zu St. Johann dem 
Jakob Gorsfi, Dr. Theol. et Juris, auch Gnefifchen 
und Krafaufchen Kanonikus. Hieraus entfpann fih ein 
weitläufiger Prozeß, der der Stadt viel Geld foftete, und 
erft den 14. Dfiober 1582 feine Erledigung fand, indem 
fi der Rath und Gorsfi mit einander dahin verglichen, 
die Kirche nach wie vor zum gemeinfamen Gebrauch den 
Katholifchen und Evangelifchen zu laffen. — Im Fahre 1580 
fingen aber auch die hiefigen Nonnen, unterftüßt von der 
Geiftlichfeit, von neuem mit dem Magiftrate zu prozefjiren 
an, wegen eigener Adminiftration ihrer Güter, welchen 
Prog auch, wie es fcheint, die Nonnen gewannen, da 
ſich zun Jahre 1592 in einer Handfchrift folgender Vers 
merf findet: „den 18. November find den Armen zum 
Heiligen Geift per Decretum Senatorum zu Warfchau 
ihre Dörfer und Güter vom Hofe wider Vermuthen gegen 
das Dekret Königs Stephan ab und den Nonnen zum 
Heiligen Geift zugefprochen worden. — Der Biſchof Peter 
Koftfa*) ſtrebte jeßt aber auch dahin, die Kirchen auf dem 
Lande im Thornfchen Gebiete in feine Gewalt zu befommen 
und begann mit offener Gewalt zu handeln. Er ließ nem⸗ 
lich zwei Thornfche Landprediger, den Prediger aus Grem⸗ 
boczyn Ctwahrfcheinlih Paulus Sarmata) und den aus 
Lanka, bloß weil fie feiner Meinung nach Ketzer waren, 
vor fich laden, und wie fie nicht erfchienen, am hellen 
Tage wegführen, fchlagen und insg Gefängniß werfen, aus 
dem fie erft nach etlihen Tagen entlaffen wurden, Diefer 
offenbaren Verlegung ded Neligiongfriedeng wegen fchickten - 


*) gätfhlih nennt Hartknoch Pr. 8. 9. ©. 911, und nad 
ihm die Chronik den Bifhof Peter Tylicki, der erft den 
24. April 1595 dem Koſtka von Stemberg folgte. 
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die Thorner, den 18. April 1581, Deputirte aus allen drei 
Drdnungen auf den Landtag nad) Graudenz, und ließen 
ihre Klage gegen den Bifhof durch ihren Syndikus Si⸗ 
mon Elüver bei den Kandes-Näthen anbringen, zu— 
gleich aber die Stände erfuchen, durch geeignete Maß— 
regeln für die Folge die Stadt gegen folche Thätlichfeiten 
zu fchügen. Hierauf erflärte der Bifchof, er habe Nies 
mandes Gewiffen beunruhiger, fondern blog feine geiftliche 
Hoheit über die in feinem Sprengel gelegenen Kirchen 
ausgeübt, da er zwei Prediger, die auf ergangene Ladung 
nicht erfchienen wären, ald halsftarrige habe gefänglich 
einzichen laffen. Da aber ber GStaroft von Graudenz, 
3borowski, das Benehmen ber polnifchen Bifchöfe ans 
führte, welche die unter ihnen lebenden fremden Neligiong- 
verwandten Gott nad) ihrer Einſicht, ohne Störung dienen 
ließen, und dadurch vielen Unruhen, die aus dem Glaus 
bens⸗Zwange zu entflehen pflegten, vorbeugten, und dem 
Biſchofe anriech, ihrem Beifpiele zu folgen, fo erflärte 
felbiger, daß er die Sache an den König nehmen, und 
nach deffen Entfcheidung fich künftig richten wolle. — Um 
aber noch wirffamer den Proteftantismus in Thorn zu 
unterdrücken, ſtrebte jeße der Bifchof dahin, die Jeſuiten 
in Thorn einzuführen, was fchon fein Vorgänger Sta: 
nislaus Hoſius erfolglos verfucht hatte. Zu dem Ende 
fhloß er mit Andreas Markowski, der nach dem Tode 
des Johann Hannonius 1590 von König Sigismund 
IM. vermöge des von König Alexander feftgeftellten Jus 
Patronatus als fatholifcher Pfarrer zu St. Johann ange⸗ 
ftellt worden war, einen Vergleich, daß felbiger den es 
en) das Pfarrhaus nebft den dazu gehörigen Gebäuden 
einraume, und ihnen zur Schule die daran floßende Jo— 
hannis⸗Schule überweife. Sobald man aber den Evan- 
gelifchen die Johannis⸗Kirche würde abgenommen haben, 
folte darin den Jeſuiten eine Kapelle zu ewigen Zeiten 
eingerdumt werden, und ihnen in der Kirche felbft ohne 
jemandes Hinderung zu predigen, und die übrigen geiftli- 
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chen AmtdsPVerrichfungen auszuuͤben, erlaubt fein. Außer: 
dem eignete der Bilchof dem Fünftigen Kollegium ein ihm 
von Ludwig von Mortangen zu diefem Zwecke gefchenk: 
tes Haus zu; ) ingleihen ein von der Aebtiſſin zu Kulm, 
Mortangens Schweiter, dazu gefauftes Vorwerk Kuwros, 
und noch ein anderes Oſtaszewo. Diefe Anordnung 
follte, wenn alles ind Werk gerichtet worden, vom Könige 
beftätiget werden, und der Bilchof verband fich, feine Nachs 
folger, und das Kapitel nichts ohne der Jeſuiten Begehr 
und Einftimmung in diefem Vertrage zu ändern. Dies 
Dofument wurde vom Bifchofe und dem Pfarrer Mars 
kowski unterzeichnet, aber bis zum Sabre 1611 geheim 
gehalten. Unter dem 9. Juli 1593 erließ denn auch der 
Hof ein Defret, welches den Jeſuiten die Anfiedlung in 
Thorn gewährte. Ed wurde ihnen nemlich durch.felbiges 
nicht blos das Predigt: Amt allbier anvertrauf, fondern 
auch ein Kollegium verfprochen, worin fie die Jugend in 
ben freien Kuͤnſten und Wiffenfchaften unterrichten follten, - 
und foll auch, nach einer Handfchrift, bald nachher bag 
Kollegium. gebaut worden fein, Die eigentliche Niederlafs 
fung der Jefuiten in Thorn erfolgte aber erit den 25. Nos 
vember 1596. Inzwiſchen war der eifernde Koſtka unabläßig 
bemüht gewefen, die Johannigz Pfarrkirche in den alleinis 
gen Beſitz der Katholifchen zu bringen, und hatte ed endlich 
auch durchgefeßt, daß durch einen Spruch des Alffefforials 
Gerichtd vom 16. Auguft 1593 die Kirche mie allem ihren 
Geräth und Einkünften dern Pfarrer Andreas Markowski 
zuerfannt wurde. Don diefem Spruche appellirten die 
Thorner an den König auf dem Neichstage zu Warfchau, 
ba fie aber diefe ihre Appellation, wie ſchon oben bemerft, 
zu fpät einreichten, fo konnte erft über diefe Sache nad) der 
Nückfehr des Königs auf dem Neichdtage zu Krafau 1595 


2) Als Lohn für diefe Verdienfte um den Orden, wurde Ludwig 
von Mortangen fpäterhin auf Betrieb deffelben, Woimode 
von Pommerellen {. Lenguih Pr. G. Th. IV. ©, 4191, 


97 


verhandelt werden, gleichwohl erhielten die Thorner noch 
vorher eine neue Ladung, ſich vor den König nach befz 
fen Ruͤckkehr zu flellen, um fi) in eine Buße von 20 Taus 
fend Ungarifchen Gulden verurtheilen zu laffen, fo hoch 
hatte nemlich Markowski feinen ihm durch die verzögerte 
Abtretung der Kirche entffandenen Schaden gefchägt. Den 
18. Auguft 1594 fam der König auf feiner Niückreife 
aus Schweden nah Danzig, und unter dem 30. Auguft 
überreichen die 3 großen Städte — denn in Elbing und 
Danzig mar Aehnliched wie in Thorn gefchehen — dem 
Könige eine Bietfchrift ihrer Kirchen tvegen. Auf felbige 
antwortete ber Unter-Kanzler, daß ber König die Ladungen 
nicht zurücknehmen Fönne, aber wenn eg zum Prozeß kaͤme, 
fie alle mögliche Beförderung erwarten fönnten. Auf dem 
Michaeliöstandtage zu Thorn befprachen fich daher bie 
3 großen Städte unter fich ihrer Kirchen wegen, auch 
bewarb man fih um WVorfprache bei den Meichsftänden; 
Thorn aber war bereits wiederum zum 19. November der 
Pfarrficche wegen an das Hofgericht nach Krakau ausges 
laden worden, und dba man gegen diefe Ausladung an den 
Reichstag appellirt hatte, fo war die Stadt and Nelationds 
Gericht veriwiefen worden. Diefes aber erließ unter dem 
10. Dezember ein ContumacialeDefret, welches die Pfarr; 
fire abermald dem Markowski zufprach, bei einer Strafe 
von 12,000 Dufaten, und, im Fale einer Weigerung, den 
Kulmiſchen Woiwoden mit Vollſtreckung der Erefution 
beauftragte, wogegen wiederum die Stadt an den Reiches 
fag appellirte, und ſich um die Vorfprache der Diffidenten 
bewarb. Der Pfarrer Markowski hatte inzwifchen der 
Stadt unter ber Hand einen gütlichen Vergleich anbieten 
laffen, der aber abgelehnt worden war, weshalb er jetzt 
beim Kulmiſchen Woiwoden die Erefution nachfuchte, die 
- aber anftehen mußte, weil ber Woiwode bereits zum Perris 
fauer Tribunal abgereift war. Auf dem Krafauer Reichs—⸗ 
tage 1595 war in den Kirchen» Angelegenheiten der 3 großen 
Städte, troß aller Mitwirkung der evangelifchen Reiche: 
’ | 7 
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fände, Nichtd ausgerichtet worden, ja ber König mar 
über die Gefuche der Diffidenten fo unteillig geworden, 
daß er den Reichstag aufhob, was mit Anlaß zum Thornz 
fchen Synodus gegeben hatte. Peter Tylicki,-der Nach- 
folger des Koftka von Stemberg im Kulmifchen Bisthum, 
ein nicht minder blinder Eiferer ald Koftfa, erbittert über 
die zu Thorn gehaltene Synode der Evangelifchen, ift aber 
alles Ernſtes gefonnen, die Erefution gegen bie Stadt 
vollziehen. zu laffen. Schon vorher hatte der Kulmifche 
Woiwode auf Verlangen des Markowski die Stadt zum 
20, April nac) Neumark ausgeladen wegen Vollziehung des 
fönigl. Dekrets, und hatte felbige, da fie. von neuem an 
den Reichstag appellirte, zu der ihr zuerfannten Strafe 
von 12,000 Dufaten verurtheilt, und anbefohlen, daß fie 
die Kirche innerhalb 4 Wochen, bei Strafe der Verdoppe⸗ 
lung des Geldes, räume. Da dem Ausfpruche des Woi⸗ 
woden fein Genuͤge gefchah, fo wurde die Stadt abermals 
zum 3, Dftober nach Bretchen ausgelaben, und ihr, unges 
achtet der beigebrachten außerordentlichen Appellation, die 
Sirafe von 24,000 Dufaten nebft Einraͤumung der Kirche 
innerhalb ſechs Wochen, bei Strafe der Achts- Erflärung, 
juerfaunt., Ehe aber noch die angefegte Friſt verftrich, 
fam der Bifchof Tylicki felbft nach Thorn, dem die Stadt 
bereitd unter dem 22. Dftober, nach einer Handfchrift, 
um ihm zu verföhnen, ein Gefchenf in die Küche von 
2 .Kälbern, 6 Schöpfen, 30 Kapaunen, 20 Gänfen und 
8 Tonnen Bier nebit Holz verehrt hatte. Der Bifchof ift 
der Stadt anräthig, fi) mit Markowski zu vergleichen, 
und verlängert den Termin hinſichts der Räumung der 
Kirche noch auf drei Wochen, fo daß die Thorner den 
5. Degember zur Handlung fchreiten, und, im Falle eines 
fruchtlofen Ausfalls der Appellation, die Stadt ben 11. ber 
Erefution gewärtig fein folte. Der Vergleich kam nicht 
zu Stande, und im Monat Mai 1596 follte die Sache 
zum neuen Ausfpruche bes Nelations> Gerichts in Warfchau 
gelangen; aus Furcht vor der Geld Buße und der Achtss 


_9_ 
Erflärung, erklärten fich der Stadt Bevollmächtigte bez 
reit, die Kirche zu räumen. Gie verglichen fich nun mit 
dem zu Warfchau antvefenden Pfarrer Marfowgfi dahin: 


daß die Verwaltung der zur Johannis-Kirche gehörigen 


Güter und der aus bdenfelben » fallenden Einfünfte beim 
Mathe verbleiben, und dazu zwei Perfonen, die eine aus 
feiner Mitte, die andere aus dem Gerichte ernanut werden 
follten, die in Gegenwart ded Pfarrerd von dem Kirchen— 
Geräthe drei Werzeichniffe für den Bifchof, den Rath 
und den Pfarrer anfertigen follten. Zum Glöcner und 
Drganiften follten zwei Katholifen, denen die zur Kirche 
gehörigen Häufer eingeräumt würden, und zwei Vorfteher 
ebenfalls Eatholifchen Glaubens vom Nathe erwaͤhlt werden. 


"Nach getroffenem Vergleiche fprach das Nelationg- Gericht 


die Thorner von der Strafe frei, beffimmte aber die Ab— 
tretung der Kirche nebft ihren Einfünften zum Johannis⸗ 
Sefte, und verordnete zugleich auch, die Ueberweiſung ber 
dabei befindlichen Johannis-Schule an den Pfarrer bei 
Strafe der Acht und vorermwähnter Geld» Buße. . Der 
Schluß des Erfenneniffes lautete aber recht zum Hohne 
der Unterdrückten: „daß die in der gegenwärtigen Kirchen— 
Sache gefprochenen Föniglichen Urtheile, den Rechten, Greiz 
heiten und Begnadigungen umd Privilegien, die der Stadt 
Thorn, von den rechtmäßigen Königen von Polen, und 
der jegt regierenden Majeftät verliehen und beflätiget wors 
den, keinesweges zu einigem Nachtheil und Schmälerung 
gereichen follten.” Dies Fönigliche Defret war am Tage 
Stanislai erlaffen. Den 21. Juni fügte man aber in 
Thorn zu den bereitd eingegangenen VBergleichd: Artikeln 
noch folgende hinzu: daß dem Pfarrer zu feiner eigenen 
Verpflegung, tie zum Unterhalt der Prediger, des Schuls 
meifters, des Kantord, der Chor-Schüler, des Drganiften 
und der übrigen Bedienten aus den feſten Einfünften der 
Kirche jährlid) 1200 Preuß. Mark in vier Raten zu entz 
richten wären, außerdem zur Ausbefferung des Pfarrhaufes 
und der Schule, wie auch zur Anfchaffung bed Weines, 
—— 
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der MWachglichter und anderer zum Gottesdienſt nöthigen 
Sachen, über dasjenige, was von dem Kirchen» Garten, 
von ben Begräbniffen und dem Geläute eingefammelt wurde, 
aus den vorgedachten Einkünften jährlich 50 Mark zuzule⸗ 
gen, und zur Erhaltung der Kirche felbft und der dazu 
gehörigen Gebäude 350 Mark zu reichen wären. Die 
Verwaltung der Kircherigüter folle 20 Jahre dem Narbe 
zuftehen, nach Verlauf diefer Zeit aber folle e8 dem Rathe 
freiftehen, die Verwaltung beizubehalten, oder wie fonft 
die beiden Theile fich einigen würden. Diefen Vertrag unters 
fchrieb zur Sicherheit der Bifhof von Kulm. Hierauf 
wurde den 24. Juni bie Pfarrkirche ben Katholiken zum 
alleinigen Gebrauche eingeräumt, nachdem fie feit 1557 
eine Simultanfirche gewefen war. Die Sitze des Raths, 
der Schöppen und der lutheriſchen Bürgerfchaft wurden 
nach St. Marien verlegt. Kaum war die Kirche geräumt, 
fo verlangte man auch laut Föniglichem Defret die Ue— 
berweifung ber Schule, die gleichfall8 vom Rathe, der 
ſich hierzu durch die Zeitumftände gezwungen fah, abges 
treten wurde, boch legte er deshalb eine Proteftation bei 
dem Schloß- Gericht zu Radziejow nieder, Nachdem fo 
die Kirche und die Schule in Beſitz der Katholifchen 
gekommen war, fanden ſich auch den 25. November die 
beiden erften Sefuiten in Thorn ein, die den 30. die erfte 
polnifche Predigt hielten. Der Rath befchwerte ſich zwar 
deshalb beim Bifchofe von Kulm, da in dem Vergleiche, 
nach welchem er die Kirche abgetreten, ausdrücklich geſagt 
fei, die Stadt nicht mie den Jeſuiten zu beläftigen, der 
Bifchof aber erklärte, dies fei bloß gefchehen, weil er 
Mangel an guten Predigern habe, und diefe Jeſuiten nur 
beſtimmt wären, dem Markowski im Predigen und Beich- 
tehören behilflich zu fein. Der Anlegung eines Kollegiums 
wegen folle der Rath nur ganz unbefümmert fein, da hierzu 
die bifchöflichen Einkünfte nicht ausreichten. — 1599 fam 
aber die Stadt in neue Verwicfelungen mit dem Bifchofe, 
indem er jeßt auch die Landfirchen der Stadt in Anfpruch 
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nahm, und einen Fatholifchen Pfarrer in Gremboczyn an⸗ 
ftellte. Der angeftellte Bfarrer wollte aud) fofort die Kirche 
in Beſitz nehmen, verklagt die Stadt, da fie ihm bie 
Kirche nicht Überliefern will, beim AffefforialsGericht in 
Warfhau, und verlangt einen Schadenerfaß von 20,000 
Ungarifhen Gulden. Der Prozeß wurde aber nicht weiter 
forfgefeßt. Dagegen wurde die Stadt von neuem in ihren 
Rechten verlegt, ald der Nachfolger des Tylicki, Lorenz 
Gembicki,N) es dahin brachte, daß laut einer königlichen 
Urkunde (Warſchau 15. März) den Jeſuiten die Fohannis- 
Kirche nebft dem Pfarrhaufe und der Schule auf ewige 
Zeiten eingeräumt und ihnen zugleich verftaftet wurde, zur 
beffern Abwartung der Seelen⸗Sorge und anderer geiftli- 
hen Berrichtungen einen eignen Pfarrer als ihren Ver—⸗ 
weſer zu beftelen. Beſſer für die Stadt wurde in bie 
ſem Yahre durch DBermittelung des Bifhofs Gembicki, 
des Kaſtellans Sierafomwsti und des Kulmifchen Unterfämz 
mererd8 Konopat, ein neuer Streit zwifchen dem: Rathe 
und den Nonnen entfchieden, Über deren Beſitzungen in 
den Vorftäbten. In felbigem Vergleiche trat das Klofter 
die Benutzung des Miewer und die Mitbenußung des 
Glemboczeker Sees an den Rath gegen eine jährliche Zah⸗ 
fung von 50 Gulden ab, außerdem gab der Rath zur Re- 
parafur des Klofterd 500 Mark, 30,000 Mauerz und 1500 
RR 





Unter den fortwährenden poticfehen Gährungen und . 
Stuͤrmen geftalteten ſich auch Thorns innere Berhältniffe 
wefentlih um: Eine neue Umgeftaltung erlitt zunächft 
das Gemeindewefen, indem laut Acta vom 17. Dezember 
1565 der Rath auf Dringen ber Gemeinde, die burch 20 
Perfonen aus ihrer Mitte hinſi ichts der Verwaltung der 


) Auch hier ſcheint ein Irrthum in den Namen obzumalten, 
. da menlich eine Copie diefes Privilegiums ſich auf dem 
Rathhauſe befindet, ausgeftellt den 20. Juli 1600 und unters 
ichrieben Tylicki. 


’ 
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Kommunal » Angelegenheiten nicht genügend repräfenfirt 
wurde, ſich veranlaßt ſah, 50 Mitglieder auß der Gemeinde 
wählen zu laffen, und zwar 20 aus der Kaufmannfchaft 
und 30 aus den Gewerfen (von den Bädern, Fleifchern, 
Brauern je 4 Mann; von den Tuchmachern, Schneibdern, 
Schuſtern, Züchnern je 2 Mann, von den übrigen Gewer⸗ 
fen nur ein Mann). Geit diefer Zeit findet man diefe 
Abtheilung Ordnung genannt, und zivar zuerfi in einem 
Keifripte Sigismund Auguſts von 1572. Im Jahre 1601 
wurden zu diefen 50 Männern noch 10 aus der Kaufmann 
Schaft hinzugefügt, fo daß feit diefer Zeit die dritte Drd- 
nung bis zur Aufhebung der freiftädtifchen Verfaſſung das 
Haus der Gemeinde oder die Sechsziger genannt 
wurde. Jedoch blieb dieſe Kepräfentation der Gemeinde noch) 
immer fehr befchränft, da der Nath laut dem 9. Artikel der 
Ordination, über die Wahl diefer 60, die nur für. ein Jahr 
gültig war, nach Gutdünfen verfügen fonnte, indem er 
einige oder auch alle für das nächfte Jahr übergehen oder 
beftätigen konnte.) Es äußern fi) aber in diefem Zeitz 
abſchnitte bald lautere, bald unterdrücktere Stimmen des 
Mißvergnägeng der Bürgerfchaft gegen den Math, das beſon⸗ 
ders bei jeder neuen Abgabenforderung vernehmbar wurde, 
— Die Ausgaben hatten fi) durch die häufigen Ber 
fchickungen der Land- und Reichstage, durch die höchft an⸗ 
fehnlichen feeimilligen Gefchenfe an den König, durch fort- 
währende Zahlungen von Contribufionen, durch die nöthigen 
Ausgaben zur Befeftigung der Stadt und anderer öffentlis 


chen Gebäude, durch Anſchaffung von Kriegs: Diaterial 





) Der Artifel ſelbſt lautet in einen deutſchen Weberfenung: 
Diefe 60 Männer werden wie alle Beamte der Stadt auf 
‚ein Jahr gewählt, umd ſteht ed ganz bei dem Natbe, einige 
oder auch alle für das folgende Jahr zu überachen oder zu 
beftätigen. Sollte es dem Mathe aus Gründen noͤthig zu 
fein dünfen, mit einem oder dem andern Mitgliede von ih— 
nen eine Abänderung zu treffen, fo foll der Kath dazu volle 
und ganz uneingefchränfte Vollmacht haben. 
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aller Art und Haltung von Soldaten, endlich durch die mehr 
und mehr fi) vergrößernde Zahl der öffentlich Angeftellten, 
‚ von Eyndicid, Notarien, — deren Anftelung die Stadt zur 
Wahrnehmung ihrer Rechte und der fo oft vertwickelten 
diplomatifchen Gefchäfte hoͤchſt nöthig bedurfte, — Nerzten, 
Geiftlichen, Lehrern, und felbft geringeren Beamten, ale: 
Slurboten, Waldfnechten, Wettknechten, denen nach damaligen _ 
Verhaͤltniſſen ziemlich hohe Befoldungen gezahlt wurden, 
bedeutend gefteigere. Die ftädtifchen Einnahmen waren 
aber bedeutend, wofuͤr einzelne Vermerke fprechen, fo 3. 
B. brachte allein die Dier-Xccife vom Jahre 1589 — 
15%, 6240 Mark 1 gGr. 6 Pfenninge ein, die Marf zu 
20 gGr. gerechnet. Man zahlte aber vom Scheffel vier 
Schillinge, mithin von der Laft 4 Marf, fo daß in einem 
Jahre die bedeutende Maſſe von 936,000 Scheffeln ver- 
fteuert wurde, Auch die Einnahme des Brückengeldes muß 
eine bedeutende geweſen fein, wenngleich felbige die Stadt 
mit dem Könige theilte, und deshalb oft genug bei der 
Rechnungs» Ablegung bedeutende Differenzen entftanden, die 
ſelbſt Appellationen von Seiten der Stadt an den König 
nothivendig machten, befonderd muß e8 nad) einer Hand: 
fchrift im Jahre 1591 dieferhalb zu ernftlichen Irrungen 
gefommen fein, doch ift von ihrer Schlichtung nirgends 
etwas aufgezeichnet zu finden. Doch konnten diefe Ein- 
nahmen in einer Zeit, deren Ereigniffe einen fo übermäßiz 
gen Geldaufwand noͤthig machten, nicht hinreichen, um die 
Ausgaben zu decken, und zeigen einzelne Bemerfungen hünz 
länglich von dem damaligen fchlechten Zuftande der öffent: 
lichen Kaffen. So z. B. befchloß der Rath 1589 aus 
Mangel am Gelde, das Kanzeleihaus (neben dem Artug- 
hofe), worin zeither die Gefretaire gewohnt, zu verfaufen, 
und in den Act. Consul. zum Jahre 1596 heißt ed aufs 
drücklich, daß der Nath den Lehrern am Gymnafio eine 
Zulage von 1800 Marf bewillige, obgleich die Stadt in 
tiefen Schulden ſtecke. Diefe Schulden mußte der Bürz 
ger durch neue Steuern tilgen, die nicht ohne Mißmuth 
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getragen wurden, zumal der Nath hierbei nicht immer 
Willkuͤhrlichkeiten vermied.) Als daher der Nath 1577 
bei Ausfchreibung einer Contribution von den Brauern für 
jede Tonne Bier 5 gGr. und fr jedes Faß 10 gGr. for 
dert, fo weigern fi) die Brauer Zahlung zu leiften, und 
reichen eine Appellation bei Hofe gegen den Kath ein. In 

Folge der Appellation werden Bürgermeifter und Nash 
nach Hofe ausgeladen. Der Rath erklärt, daß diefe Abs 
gabe mit gemeiner Bewilligung aller Ordnungen angefege 
wäre, wogegen die Brauer erklären, daß weder der Kath, 
noch bie Ordnungen ohne ausdrücklichen koͤnigl. Conſens 
ihnen folche Befchiwerungen auflegen Eönnten, laut der den 
fruͤhern Königen von Polen gezahlten Contributionen. Das 
gegen wendet der Rath ein, daß Alles, was mit gemeiner 
Beiftimmung aller Ordnungen zum merklichen Nugen der 
Stade gefchehe, auch ohne Eöniglichen Conſens gefchehen 
koͤnne. Der König entfchied endlich, daß ſich der Nath 
nicht unterftehen dürfe, ohne Genehmigung ded Königs 
von ber Zunft der Brauer einen folchen Zins zu fordern. 
Es fei Pflicht des Mathe, die Brauer, mie die übrigen 
Werke in allen ihren Freiheiten zu fchügen, und fo in der 
Folge von dem Rathe etwas gegen bie Brauer oder andere 
Gewerke vorgenommen würde, fo ſoll es ihnen frei flehn, 
nach gefchehener Proteflation ihre Appellatton bei Hofe eins 
jureichen. So war bie erſte Dppofitiongs Partei gegen ben 
Rath und bie nn durch Begünftigung des poluis 


E Sn den Handfchriften werden mehre ſolche will kuͤhrliche 

—Schatzungen angemerkt, wo meiſtentheils Die Kretſchmer ſtatk 
belaſtet wurden; fo mußten fie 1568 für ein Faß 10, für 
eine Tonne 3 gGr. zahlen, fo daß der Stof Bier 10 Heller 
su flehen Fam; 1574 wurde bei einer allgemeinen Schatzung 
som Malze 4 Mark gezahlt; die Kaufleute zabiten von der 
Laft Getreide 5 gÖr.; 1600 wurde eine Pier: Schagung ger . 
macht und das Gerften; Bier auf 1 gGr., Weisbier auf 2/8 
gefegt, und den Braueru die Warnung gegeben, gutes Bier 
zu brauen und gutes Maas zu entrichten. 
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fchen Hofes gebildet, Wir. finden deshalb, baß- bereits 
1584 die Schneiderzunft bei Hofe gegen den Rath mit eis 
ner Klage auftrat, angeblich wegen Verlegung ihrer Rolle, 
und folgte erft den 13. April 1591, alfo nad) 7 Jahren, 
Die gerichtliche Entfcheidung in diefem Proseffe, die aber 
nicht aufzufinden if. Doc muß der Rath während der 
Zeit des Prozeffed die Hauptanführer der Unruhen haben 
feftfegen laffen; denn eine Handfchrift bemerkt: mährend 
Diefer Zeit ftarben, die Widerfpenftigen bis auf ziveie, von 
denen der eine, Hans Stabbus, bei langwierigem Ges 
fängniß im Neuftädeifchen Rathhauſe, dag Gort erbarme, 
durch boͤſes Zuſehen erfror. 

Daß geltende Rechtsbuch war, wie früher, noch immer 
das Kulmifche Recht und zwar dag Jus Culmense emen- 
datum, nach einer beim Rathe befindlichen ungedruckten Abs 
fehrift, und die Stadt »Willführ, welche aber eine zeitz 
gemäße Berbefferung erhielt, indem fich felbige der Kath 
1587 nach ihrer Reviſion vorlefen ließ, und fie alddann 
der Gemeinde mit der Anfrage. vorlegte, ob fie in felbiger 
noch etwas zu verbeffern fände; man war aber mit ber 
Arbeit vollfommen zufrieden. Eben fo war auch der Rath 
bedacht, die Privilegien ber Stadt, die in dieſem Zeits 
raume fo oft von polnifcher Seite angefochten wurden, 
prüfen und forgfältig verwahren zu laffen, welches Gefchäft 
den 16. März 1587 dem Syndikus Gregor Hefe und 
dem Sefretaiv Georg Neuffer übertragen wurde, Diefe 
unterfuchten alle Privilegien der Stadt in Gegenwart eines 
Rathmannes, numerirten fie und legten fie alsdann in 
beftimmte Sfrinien in fichere Verwahrung. — Die gericht: 
lichen Einzeugungen beim Nathe erfolgten nach der Chronik 
big zum Jahre 1593 durch ſogenannte ApoftelsBriefe.*) 


2) Die Ausſtellung diefer Mpoftels Briefe war folgende: Ehrbare 
Ehrenveſte, Nahmhafte und Wohlweiſe Herrn web Erbits 
tung unferer willigen Dienfte fügen wir E. E. N. W. wohl, 


meinig gu wiſſen, daß swiichen N. Kläger Appellaten an einem _ 
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— Ferner wurde eine Aenderung hinſichts des Verfahrens 
bei peinlichen Erkenntniſſen getroffen, denn unter dem 19. 
April 1600 wurde nach der Chronik vom Rathe die Anz 
ordnung gemacht, daß die peinlichen Urtheile nicht mehr 
durch den Scharfrichter wie früher, fondern in Zufunft 
in offener Schrift mit Unterfchreibung: Burggraf, Bürgers 
meifter und Rath, durch einen Sefretair dem Richter bei 
gehegter Banf follen überantwortef, und dann durch den 
Gerichts-Notar publicirt werden, wobei in der Kanzelei 
ein fogenanntes Blutbuch, ſchwarz von Farbe, verfilbert 
am Schnitt, angefertiget ward, worin die Urtheile einge— 
tragen werden mußten. Nach einer Handfchrife fol dieſes 
Dlutbuch zuerft den 24. April eingeführt worden fein. Diefe 
Nachricht der Chronik bedarf aber mehrfacher Berichkigung. 
Jenes ältere aufgehobene Verfahren fand nemlich bios bei 
Bekanntmachung der Urtheite von Verbrechern gemeinen 
Standes ſtatt; bei DVerbrechern geiftlichen, adeligen und 
bürgerlichen Standes, begab. fi) der Burggraf mit dem 
Kathe in die Sitzungsſtube der drikten Ordnung (stuba 
regia) und hier wurde das Erfenntniß durch. einen Sekre— 
tair befannt gemacht. Solche Verbrecher wurden fodann 
durch) den, gegenwärtig ſtets verſchloffen gehaltenen Aus⸗ 


und dem N. Beklagten, Appellaten andern Theils, eine Ae— 
tion belangend — es folgt der Gegenſtand der Klage — davon 
Beklagter ſich beſchweret vermeinende an E. EN. W. ap: 
pelliret, welche Appellation "wir nachgegeben und demſelben 
hiermit durch dieſe Meverential, Apoftels Briefe und beige⸗ 
hende Acta zu hoben Ehren deferiren, ferner, was bierinnen 
recht ift, demfelben zu erfennen, beimfiellende Actum ik uns 
ferer Gerichts Verfammlung d. d. 
E. E. N. W. 

(Tit.) Den Ehrbaren, Ehrenveſten, Nahmhaften und Wohl— 
weiſen Herren Buͤrgermeiſtern und Rathmannen der ‚Stadt 
Thorn; Unfern günftigen Herren und guten Freunden. 


freundwillige Schöppens Meifter und Schöppen 
der Neuen: Stadt Thorn. 
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gang neben der oͤffentlichen Wage auf den Markt gefuͤhrt. 
Adeliche auf einem rothen, geiſtliche und buͤrgerliche Per⸗ 
ſonen auf einem ſchwarzen ausgebreiteten Tuche enthanptet, 
wogegen die Hinrichtung gemeiner Verbrecher außerhalb 
der Stadt gefchah; ein Verfahren, was ſpaͤterhin auch 
abgeändert wurde. Wenn aber ein Verbrecher gerädert, 
verbrammt, oder nach erfolgter Enthaupfung der ‚Körper 
aufs Rad geflochten wurde, fo gefchah die Bekanntmachung 
des Urrheild, da die Gerichröftätte in den Grenzen der 
feinen Mocker lag, vor dem bortigen Gericht, offenbar 
zum Anerfenntniß, daß felbiges in ganz’ früher Zeit ‚die 
peinliche Gerichtsbarkeit hatte. Die Verurtheilten aber 
wurden zum Gerechten Thöre, was, wie die gleichnas 
mige Straße davon den Namen führen foll, wo fich früher 
bis zum Fahre 1621 die Henferei befand mie einem Thurme, 
in welchem die Verbrecher ihre legte Mahlzeit erhiel— 
ten, hinaus geführt: Was ferner das Blut buch anbes 
trifft, fo muß ein ſolches ſchon früher gefünre worden 
fein, da die Chronik felbft bereits: zum Jahre 1566 darauf 
verweiſet; es müßte denn die dort beigebrachte- Noris, wie 
oft Unrichtigfeiten der Art in der Chronik fich heransftellen, 
unrichtig angeführt worden fein. Eben fo wenig fann dies 
Blutbuch vollftändig getvefen fein, da die Chronik ſich bald 
auf daffelbe, bald auf die peinlichen Verhandlungen, bald 
auf die Nathsverhandlungen beruft; endlich kann es auch 
nicht bis zum Jahre 1703 fortgeführt worden fein, weil 
ed nach dem Jahre 1686 nicht weiter mehr im der Chronif 
angeführt wird. Es hat fich zwar ein Verzeichniß aller . 
vom Jahre 1558 — 1597 einfchließlich vorgefallenen Ver— 
gehungen und deren Beftrafung erhalten, was aber nicht 
eine Abfchrift des Blutbuches fein kann, da die Beftrafungen 
daſelbſt nicht chronologifc geordnet find, fondern unter 
gewiffen Rubriken angeführt werden, als: Gerädert von 
unten nad) oben; fchlichte Enthauptung, Verbrennung, Erz 
fäufung, dimissio cum fustigatione u. ſ. w. Auch wird 
das Verbrechen nur ganz furz angegeben und der Name 
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des Verbrecherd aͤußerſt felten genannt. — Die peinliche 
Frage (Tortur) blieb in Thorn bis in die erſte Hälfte 
des 18. Jahrhunderts im Gebrauch. Mit Angaben von 
Berbrechen aller Art und ber zum Theil fehr. graufamen 
Strafen, die nur zu fehr ein Zeugniß von der Erbarmungss 
lofigfeie und Hartherzigfeit jener Zeit in Bezug auf fürs 
perlihen Schmerz abgeben, ift von jeßt ab die Ehronif, 
wie auch andere Handfchriften, angefült. In Verdacht 
zu ſtehn, war oft nicht viel beffer als fehon überwiefen 
und verdammt zu fein. Man gab fi) in den Verhoͤren 
wenig Mühe, die Schuld oder Unfchuld des Angeklagten 
zu ermitteln, oder zu erweiſen, fondern fchritt bald zur 
Folter, wo denn der Gemarterte, um nur der Quaal erz 
ledigt zu werden, meiltens Alles .eingefland, was man von 
ihm wiffen wollte. Es finden ſich 3. B. in dieſem Zeit- 
abfchnitte, alfo in 43 Jahren, an 60 DVergehungen mit 
Heifügung der Strafe angeführt, — Ehebruch 5, Falfch- 
müngerei 2, gemeiner Diebflahl und Betrug 10, Kirchen⸗ 
diebftahl 3, Kindermord 7, Brandftiftung 6, Polygamie 3, 
Nothzucht 2, Sobomiterei 2, Todtfchlag 14, Selbſtmord 
7 — und doc) ift anzunehmen, baß die meiften geringern. 
Vergehungen, auch wenn fie entdeckt wurben, der barbas 
rifchen Härte der Strafe wegen nicht angeführt find. Auf 
Mord ſtand die Strafe des Reißens mit Zangen, Rädern, 
Enthaupten; auf Ehebruch Enthaupfung, auf Kindermorb 
MWaffertod, oder Lebendigbegraben und Durchfpießen mie 
einem Pfahle, auf Sodomiterei und Brandftiftung Feuertod. 
Für Fleinere Verbrechen war bie Strafe der Naband,*) 
ber Staubbefen am Kaak oder Pranger, **) und bad 





*) Der Raband mar ein Lau, im Durchmeffer einen guten 
Daum ftarf, mit dem Schläge in posteriora ertheilt wurden. 


") Der Kaak ftand in Älteren Zeiten hoͤchſt wahrſcheinlich an eis 
nem Pfeiler des Rathhauſes, mie aus dem Schreiben eines 
Angenannten am Tage Lueiä 43. Dezember 1455 erbellet: 
„und alle Tage finder der König Scheltbriefe Fleben am 
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Schlagen mit Plaugem Mit dem Stäupen war in 
der Regel auch Verbannung auf fürzere oder längere Zeit 
verbunden. Manche Vergehungen fonnten auc) mit Gelbe 
gebüßt werben, fo heißt es nemlic in einem Rathsbe⸗ 
fchluffe vom 31. Dezember 1588: „Wer einen Menfchen 
an der Staupfäule läßt honen, oder Jemandem ein Ohr 
abhauen oder ſchneiden, der foll zur Geltung des Gerichts 
geben und gelten 4 Schillinge, dem Frohnboten 4 Schil⸗ 
linge, dem Thurmfnechte 4 Schilinge und dem Scharfs 
rihter 6 Schillinge.“) — Es muß aber in biefer Zeit 


” 


Rathhauſe und am Kaak;“ (Kotzebue Preuß. Geſch. Th. 4 
©. 335.). Beim Stäupen wurde der Verbrecher an das 
Halseifen gefchloffen; der Oberleib war nadend, und die 
Haͤnde wurden mit einem an der Säule angebrachten eifer; 
nen Ringe in die Höhe gesogen und befeftigt. Hierauf ers 
bielt der Verbrecher mit einer Ruthe ſechs Streiche, worauf 
felbige mweggemorfen, eine frifche genommen und dies fo oft 
wiederholt wurde, als Anzahl von Ruthen im Erfenntnif 
beſtimmt waren. Nach beendigter Erefution zog der Scharf: 
richter die ihm zu diefem Behuf gegebenen weißen Hand; 
fhuhe aus und warf fie dem Henker zu. Der Verbrecher 
erhielt ein Brod für einen Silbergrofchen, umigmurde durch 
den Henkerfneht über die Weichfelbrüde aus dem Gebiete 
der Stadt gebracht. 


Um die Lefer mit Erzählung von Greuelfeenen, mie fie die 
Ehronif giebt, nicht zu ermüden, wollen wir nur einige merk 
mwirdige Verbrechen berausheben, und die erfolgte Strafe, 
da felbige zugleich mie dazu dienen koͤnnen, den Charakter 
jenet Zeit zu bezeichnen. Im März 1556 bat ein Weingärt- 
ner, Namens Paul, feinem Ehemeibe mit der Wein, Macke 
den Kopf abgehauen, und folchen zum Fenſter hinaus geſteckt, 
und nachmals dem Körper beide Arme bis an die Haut abs 
geriffen. Paul murde fofort eingezogen, farb aber des fol, 
genden Tages im Gefängnif. Der Leichnam murde mit 
einem Roſſe binausgefchleppt, und ihm daſelbſt der Kopf 
abgehauen, der Körper aufs Mad 'gelegt, und das Haupt auf 
einen Spieß geftecft. — In eben diefem Jahre wurde ein 
Menfch, der feine beiden Kinder ermordet, lebendig begraben. 
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bei den gerichtlichen Verhandlungen der Gebrauch der. pol; 
nifchen Sprache: fehr überhand genommen haben, weil die 
Chronif bemerft, den 18. Februar 1591 habe ein Nach 
gefchloffen, daß, fo mie, vor undenflichen Zeiten die pols 
nifche Sprache in Theidungen bei den Gerichten nicht in 
Brauch ‚gewefen, alfo auch die Annehmung, Einfchreibung 
und Ausgebung der polnifchen Schriften unter der Stadt 
Siegel eingeftellt werden folle. In diefem Zeitabfchnitte 
gefchieht auch fuerft Erwähnung der Anftellung von Pros 
curatoren, Stadt Ndvofaten und oͤffentlichen Notarien; zu 
deren Gefchäften e8 gehörte, Stadt: Schulden und verfef- 
fene Zinfen einzuziehen, und Inſtrumente über alle Amts; 
Sachen zu machen. Ad Gebühren für Beidrücung des 
Öffentlichen Siegels wurden unter dem 12ten November 
1590, 20 Scillinge feftgeftelt. — Aus diefem Zeitabfchnitte 
haben fich auch noch eine Menge polizeilicher Feftfegungen 


— Den 30. Dezember 1578 wurde eim blinder Menfch, Nas 
mens Hans, mit Zangen zjerriffen, von unten auf gerädert, 
und endlich geviertheilt, meil er, als er in der Peſtzeit die 
- Kranken im St. Georgen: Hospitale warten follte, 40 derſel— 
ben, meil fie ihm nicht bald fterben wollten, umgebracht. — 
1570 weß fich die Frau eines Schneiders, Hans Hiper, 
Anna, an einem Mittwoche in der Nacht, zu St. Marien 
verfchließen, öffnet hierauf mit einer Zange und Beil den 
Gotteskaften und nimmt 22 Mark heraus. Des Morgens 
lief fie durch den Kreug-Gang aus der Kirche und ſtieg im 
das Beinhaus, wo fie fich verbarg, aber durch des Gloͤckners 
Hund aufgefunden, wurde fie 17 Mochen nach abgemarteter 
Zeit ihrer Entbindung (31. Januar 1571) zum Schwerte 
verurtheilt. In demielbeh Jahre wurde der Kaufmann Gis 
mon Gruner, meil er einem Ruſſen eine Lade mit Perlen, 
12,000 Mark an Werth, geftoblen, enthauptet. — Den 18. 
Dftober 1581 hat man einen Fimmtergefellen, fo feinen Brod— 
Herrn den alten Stadt; Müller mit dem Beile gelähmet, 
die Fauft abgehauen, und auf ewig verwiefen mit Bedros 
bung des Höchiten, fo er wiederfonme. — Den 10. Dejems 
ber 1593 wurde eines Gürtlers DBedienter, io mit feinem 
Prinzipal faliche Dufaten, 3 Groſchen- und Pölker: Stücke 
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und Anordnungen bed Raths erhalten, die wohl zeigen, 
wie fehr fi) der Rath bei manchen andern Willführlichfeiten, 
die er fih zu Schulden fommen ließ, gleichwohl auch die 
Erhaltung des Wohlftandes und die Sicherheit feiner Bürs 
ger am Herzen liegen ließ. Wir führen die wichtigften in 
hronologifher Folge bier an: Zuförderft wurden mehr: 
fache die Gefundheit bewahrende Feftfeßungen erlaffen, wozu 
wohl die fo häufig wiederfehrenden epidemifchen Kranfhei- 
ten den Anlaß gaben. Es fehle daher auch der Stadt 
nicht an guten Aerzten und an zur MedizinalsBolizei ges 
hörenden Anordnungen. Go ward unter dem 23. Auguft 
1574 die Einführung des gefchlachteten fremden Fleiſches 
mit den Beifage verboten, daß diefe Anordnung ohne er⸗ 
hebliche Urfachen nicht geändert werben folle, und unter 
dem 13. September wurde bad Auffaufen, Einfegen und 


gefertiget, mit dem Schmerte gerichtet und verbrannt. Sein 
Prinzipal aber Nikolaus Holubicfi zu Diebau felbigen 
Tages lebendig verbrannt, — Den 19, April 1600 ward ein 
Mockerer wegen Ehebruch, Brandes und Diebſtahls von ums 
ten auf gerädert, nachdem er zweimal mit Zangen geriffen, 
der Leib ind Mad geflochten umd der Kopf an einem uͤberge— 
bauten Galgen anaebangen worden. — Scerjbafterer Art 
find folgende Beftrafungen: Eine Schuhmacher» Frau fplite 
wegen Ehebruchs in den Korb vor der Stadt jur Schau ges 
fegt werden. Ehe aber noch der Korb aufgesogen mird, 
fpringt fie ind Waſſer. Aufgefangen und wieder eingefugt, 
nimmt fie ein Meffer, ment es am Eifen des Korbes, und 
ſchnitt ſich ab; der Ehebrecher, ein Mäfler, wurde öffentlich 
mit Ruthen geftrihen. — Ein Bauer: Knecht, der 2 Mägde 
gefchwängert, wurde verurtbeilt, da fein 100 Jahr altes Weib 
für ihn bar, einen großen Acker audjurotten, wobei er ſelbſt 
allemal einen halben Tag arbeiten mußte. — Drei Knaben, 
von denen der eine fiumm war, wurden gerabant, meil fie 
alle dreie aus dem Gottes, Kaften mit ſchlanken Reiſern, die 
mit Pech beflebt waren, Geld geſtohlen hatten. — Ein Rich⸗ 
ter, Georg Schulz, der in feinem Aute nachläßig geweſen 
war, wurde in der Sprach Kammer fo lange behalten, bis 
er fich erflärte in Zukunft fleißiger zu fein. 
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Ausführen frifcher Häute und Feder verboten. Den 26. 
Juli 1594 wurde die Anlegung der Badefluben an ber 
Meichfel befchloffen und Verordnungen ded Badens wegen 
erlaffen, fo 3. B. wurde 1600 den Kürfchnern anbefohlen, 
ihren Gefellen alle Wochen zwei Stunden zum Baden zu 
verftatten; den 28. November deffelben Jahres war eine 
Ordnung wegen Reinhaltung der Stadt befchloffen, die 
aus 28 Artikeln beſteht. Unter andern wurde für jedes 
Duartier ein Karren mit einem Pferde, mithin 7 Karren 
nit 7 Pferden beftimmt, und mußte jeder Bürger und 
Einwohner von Häufern, Speichern, Stälfen, Malzhaͤuſern 
u. fe w. einen Beitrag zahlen. Eben fo würde auch Die 
Kranfen>Anftalt für die an der Peft Erfranften, das Siech- 
oder Peſthaus an den Außerfien Grenzen der Vorftadt bes 
deufend erweitert, wie aus der bei der Anftalt aus dem 
Jahre 1581 erhaltenen Urkunde hervorgeht, und 1591 ald 
die Peſt hier getwaltig wuͤthete, wurden zuerft Pefl- Bars 
biere angeftell. — Zur fonftigen Sicherheit der Bürger 
wurde den Aten Mai 1589 eine Nachtwächter-Drdnung 
erlaffen.*) Den ten März 1593 wurde eine vorftädtifche 
Feuer-Ordnung erlaffen. Um auch der Stadt ein befferes 
äußeres Anfehn zu geben, wurde unter dem 11. April 1590 
verboten, aus MWohnhäufern Speicher zu machen; ferner, 
daß die Tritte vor den Häufern, fonderlic) in der großen 
Gaſſe Cin der Neuftade) binnen acht Tagen abgebrochen 
werden follen; ferner, daß die Buden unter dem Rathhauſe 
der Neuftadt Zierraths halber abgebrochen, und überhaupt . 
der neuftädeifche Markt erweitert werden folle. Auch auf 
andere Art fuchte der Rath das Befte ber Gtädter zu be> 
fördern, fo wurde 1576 angeordnet, daß die Vorſtaͤdter 


*) Zu bemerfen ift, daß im damaliger Seit noch auf den Thür: 
men die Nacht-Stunden mit Klopfen angedeutet wurden, 
denn eine Handfchrift bemerkt, daß den 27. Februar 1596 
ein Wächter, der die Nacht: Stunden mit Klopfen angedeus 
tet, oben vom Alt» Thornfchen Thurm zum Fenſter hinaus 
und bald todt gefallen fei. 


113 





nicht mehr als die Bauern das Necht haben follen, einen 
Tag in ber Woche Brot und Kuchen auf dem Markte 
Öffentlich zu verfaufen; und 1578 wurde den Bauern (Terz 
ritorials Einfaffen), weil fie die Freiheit mit Brot und ger 
fchlachteten Bänfen zur Stadt zu fommen, gemißbraucht, 
zum Beften der Städter diefer Verkauf gänzlich unterſagt. 
- 1588 wurde ein eigener Naſchmarkt alfo angeordnet, 
daß nemlich vom Möhrkaften Cder Laufbrunnen an der 
Suͤd⸗Oſt-⸗-Ecke des Marfted) gegen den Feft: Bäcker: Bäns 
fen über, bis an den Danziger Keller, zwei lange gezimz- 
merte Hölzer auf Klößen, ungefähr + Elle von einander 
gelegt worden, auf deren einem die Mocrer, auf dem 
andern diejenigen, fo allerlei Obſt, Beeren und andere 
Näfchereien feil hatten, gefeffen, und fie verfauft haben. — 
1587 wird den Wald-Knechten (Förftern) eine Dienft- 
Inſtruction gegeben, in welcher unter andern gefagt wird, 
das Ausreißen der wilden Bienen zu verhüten, Niemanden 
mie Büchfen gehen zu laffen, auch Feine Wogelfteller big 
Jakobi zu dulden, und nicht Afche brennen zu laffen; 
und 1590 publicirte man eine Bienen und Heide-Drdnung 
zum Gebrauche der Stadt- und Landgüter, deren Verwal⸗ 
fung fchon damals Außerft fchleche war, 

| Der Rang und die Ehre der Bürgermeifter und 
Nathmänner in diefem Zeitabfchnitte mar diefelbe tie 
früher, und wurde fogar noch erhöht. So z. B. mußte, 
wenn während der Gißung der Bürgermeifter die Stube 
verließ, der ganze Rath aufficehen und gleichermaßen auch, 
wenn er zurückam; ging aber der Präfident hinaus, fo 
mußte der ganze Rath ſtehend feine Zuruͤckkunft erwarten. 
Bor dem Bürgermeifter und dem Wachherrn mußte die 
ganze Wache ind Gewehr treten und die gebräuchlichen 
Ehrenermweifungen machen, vor den übrigen Rathsherren 
geſchah dies blos an Sonns und Fefttagen. Bürgermeifter 
und Wachherr hatten auch zu jeder Tageszeit eine Wache 
vor ihrem Haufe, bei verminderter Garniſon nur zur 
Nachtzeit. Auch Hatten die Rathsmitglieder perfönliche 
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Auszeichnungen ' bei Hochzeiten, Kindtaufen und Begraͤb⸗ 
niſſen, welche beſonders in dieſem Zeitabſchnitte entſtan⸗ 
den, und ſpaͤter in der ganzen freiſtaͤdtiſchen Zeit herr⸗ 
ſchend blieben. Go wurde 1580 eine Begraͤbniß⸗Ordnung 
erlaſſen fuͤr Buͤrgermeiſter und Rathmaͤnner, wonach ein 
Buͤrgermeiſter von 4 Rathmaͤnnern, ein Rathmann von 
4 Bruͤdern des Hofes beſtattet werden follte, *) 

Für die Berhältniffe der Iten Ordnung bemerten wir 
aber noch, daß fie feit ihrer Vermehrung die Stuba regia 
als Sitzungsſtube hatte. Geborne Mitglieder waren bie 
vorftädeifchen Schöppen, fie faßen mit dem Redner um 
einen Tifch, die Übrigen Mitglieder auf Bänfen, und zwar 
die Mitglieder der Kaufmannfchaft rechter, und die aus 
den Zünften linfer Hand. Sie waren in Gectionen getheilt, 
welhe man Sorten nannte, nach welchen bei ftreitigen 
Fällen geftimme wurde; jede Sorte mußte aber aus 9 Per: 
fonen beftehen. Die gegenfeitigen Mirtheilungen an den 
Rath und dieſes an jene gefchah in der großen Kanzelei 
(Sefretariat) durch) Deputirte; an der Spiße der 2ten 
Ordnung fland bei einer folchen Deputation der altftädtifche 
Schöppenmeifter; an der Spitze der Zten der Redner. 
Bon Seiten des Raths erfchien aber blos der Präfident 
in Begleitung des älteften Stadtfefretaird, der die dies— 
fälligen Verhandlungen, Communicationes Ordinum ge 
nannt, aufzeichnete. 

Am meiften befchäftigte während dieſes Zeitraumes 
bei fo unruhvollen Zeiten den Nath die Sorge für bie 
Vertheidigung ber Stadt. Abgefehen davon, daß die Bürs 
ger verpflichtet waren, Goldatendienfte zu leiften, fo fah 
man fid) auch genoͤthigt, von Zeit zu Zeit frifche Sälöner 
zu werben, und zur Vertheidigung dienliche Werke zu ers 
richten, zu welchen Zwecken Contributionen ausgefchrieben 


*) Der erfte, dem dieſe Ehre widerfuhr, war der Neuftaͤdtiſche 
Rathmann Conrad Möller (farb den 30. Juni 1606) Vers 
faffer der in der Chronik oftgenannten TS OME 
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werden mußten. Es fanden auch noch von Zeit zu Zeit 
Mufterungen der Bürgerfchaft ſtatt, was namentlich waͤh— 
rend des Interregnums von 1587 der Fall war, wo die 
Stadt außer den ſchon gehaltenen Soͤldnern noch 100 
neue hinzunahm, um gewiſſe Thore zu bewachen und beide 
Staͤdte durch Nacht-Patrollen zu ſichern, deren Sold 
aber erſt 1588 durch eine Contribution gedeckt werden 
mußte, zu der eine Haus-Contribution beliebt wurde, mo 
“jeder fein Hans ſelbſt fchäßen fonnte, man zahlte von ber 
Mark 12 Gar. (?). Bei diefer Gelegenheit wurde auch 
die Dürgerfchaft gemuftere, und jedes Duartier in guter 
Ruͤſtung vom feinem Duartierz Herrn unter einem befons 
dern Fähnlein aufgeführt, und unter dem 17. September 
wurde befchloffen, daß die Duartiers Herren jährlich auf 
Michaelis die Bürgerfchaft Inftriven, und im Auguft- Monat 
diefelbe in der Ruͤſtung, jedes Quartier unter feinem beſon⸗ 
dern Fähnlein, ausführen ſollen. Auch wurde die Anords 
nung gemacht, daß die ThorsSchlüffel beim Xelteften im 
Rathhauſe verwahrt werden follten, von wo die Bürger 
fich folche zum Thors Schließen und Deffuen in Begfeitung 
einer Rotte der dazu angenommenen Göldner holen mußten. 
— An demfelben Jahre (28. März) befchloß der Kath, 
daß Häufer, die Bürgerrecht haben, Bürgern bei Gericht 
nicht eher verfchrieben werden follen, bis fie glaubhafte 
Befcheinigung gebracht, daß fie mit Harnifch, Ober: und 
Untergewehr gebührlich ausgerüftet find. Um die Bürger 
in militärifchen Uebungen zu üben, dienten ganz vorzüglic) 
bie Schiefübungen, von denen wir fhon anderswo gehan- 
delt haben, und noch mehrfache Bemerkungen im folgenden 
Zeitabfchnitte beibringen werden. Daß die Stadt ihrer 
Landgüter "wegen aber auch Reiter ftellen mußte, bie in 
der Megel ein Rathmann anführte, ift fchon oftmals er- 
wähnt worden. — Zur Sicherung der Stadt durch zweck: 
dienliche Befeſtigungs-Werke wurden mehrmals in dieſem 
Zeitabfchnitte Contributionen ausgefchrieben. Die erfte zu 
diefem Zwecke war die 1563 ausgefchriebene, ber zufolge die 
. 8* 
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Bürgerhäufer gefchäßt wurden, das eingegangene Geld 
aber. follte zur Befferung der Stabt- Mauer und Auffüh- 
rung eined Walled bei dem Neuſtaͤdtiſchen Schießgarten 
vertvendet werben. Diefe Schäßung aber gefchab nach 
der Chronik alfo: Ein jeder Bürger fchäste fich bei feinem 
Eide, und wurde das Geld ungesählt von den Rathmaͤn⸗ 
nern Markus Mochinger und Caspar Rüdiger und 
den Borftädtifchen Schöppen Johann Lymberg und 
Georg Auſchwitz (nach andern Georg Gamron) in der 
Wett⸗Stube in Empfang genommen, und in der fönigl. 
Stube in einem befondern Kaften verfchloffen. Auch wurde 
unter gewiffen Bedingungen den 7. Juli Hans Schwarz 
als Städt-Kapitain angenommen. — Unter dem 18. Juli 
1588 wurde aber eine befondere Deputation aus allen drei 
Ordnungen ernannt, die für eine beffere Befeftigung ber 
Stadt Sorge tragen follte, Auf Antrag der Stadt erlaubte 
auch der König Sigismund 1590 aud den allgemeinen 
Stadt» Eontributionen die Stadt aufs befte zu befeftigen. 
Der zu jener Zeit berühmte Kriegsbaumeifter M. Anton 
von Dbbergen wurde zu Diefem Zwecke verfchrieben. Das 
Reſultat der ztwifchen ihm und dem berühmten Heinrich 
Stroband deshalb gepflogenen Berathfchlagung enthält 
bed Ietten unter bem 4 Dftober 1591 bei dem Mathe 
eingereichted Bedenken: Bon ber Befefligung ber 
Stadt Thorn.* In dieſer ‚Schrift giebt Stroband 
den damaligen Umkreis der geſammten Stadt auf 607 
Ruthen an, den der Altftadt auf 343 Ruthen, ben der 
Neuftade auf 264 Ruthen. Die jährlichen Baufoften vers 
anfchlagt er auf 5896 Fl., berechnet aber nur 26 Wochen, 


*) Die Urichrift diefes Bedenkens befigt die Gymnaſial-Biblio—⸗ 
thek, und führe felbiges die Ueberſchrift: Christo duce et 
auspice Christo de republica patria Cap. XXXII. (es 

. find aber nur 23 Artikel). Don Befeftigung der Stadt 
Thorn: Nisi Dominus aedificaverit, frustra laborant, 
qui aedificant eam. Felix civitas, quae tempore pacis 
timet bella. Spartam, quam nactus es, orna. 
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in denen gearbeitet werden koͤnne. Aus der Berechnung 
ſelbſt fielen fih folgende pretia rerum in jener Zeit herz 
vor: Ein Mauergefell erhält täglih 9 gGr., ein Hands 
langer wöchentlich 24 gGr., das 1000 Ziegel koſtet 2 SL, 
eine Laft Kalk 3 Fl., 1 Laft Mergel 1 Fl., 1 Zug Pferde 
fammt einem Knechte, Wagen, Gefchirr, jährlic 300 FI. 
Jedoch muß die Ausführung jenes Befeftigungs- Planes 
vielen Schwierigfeiten unterworfen geweſen fein, da nur 
einzelner Bauten Erwähnung gefchieht, 3 B., daß ‚man 
1591 einen Pulverthurm gebauet, wo er gelegen, wird 
nicht gefagt; ferner, daß ımter dem 24 Mai 1593 der 
Rath befohlen, die Bazar-Inſel, jedoch mit mittelmd- 
Bigen Koften, zu befeffigen, nirgends aber einer Geſammt⸗ 
Befeſtigung. Erft den 6. Juli 1600 Fam ein Befchluß 
fämmtlicher drei: Ordnungen deshalb zu Stande, der bie 

Ueberfchrift führt: „Aller dreier Drdnungen einträchtiger, 
„Schluß und Verwilligung auf vorhergängige eßliche Bes 
„rathfchlagungen derfelben, wegen Befeffigung der Stadt 
„beliebet und befchloffen,” Er beftehbt aus 20 Artikeln 
und verfpricht der Nath aus dem Gemeindegut jährlich 
3000 Mark zu WO gGr. dasuzugeben, außerdem aber follen 
Bürger und Einwohner für ein Schaarwerf 4 gGr. dieſes 
ganze Fahr zahlen. Ueber den Erfolg diefes Befchluffes 
wird im folgenden Zeitabfchnitte gehandelt werben. 

Bon andern Öffentlichen Bauten aber ift in der Chronif 
und andern Handfchriften in diefem Zeitabfchnitte wenig 
die Rede. Was ſich hierüber angeführt findet, ift folgen 
des: ben 12. Mai 1568 ward der Rathsthurm iR der. 
Neuftadt neu aufgeführt, und die Glocken dafelbft hinauf⸗ 
gezogen, und den 419. Mai der. Knopf aufgefest. Den 
5. Juni 1573 wurde eine neue Brücke über die Weichfel 
gebauer, weil die frühere durch den flarfen Eisgang faft 
ganz zerfiört war. Dabei wird bemerft, daß der Narh- für 
den Neubau der Brüde dein Stadt-Fimmermam Hang, 
800 Mark, eine Faft Korn und 10 Scheffel Erbfen zahlte, 
wofür er aber alle Materialien anfchaffen und geloben 
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mußte, daß fie von dem erſten Herbfi-Eife nicht ſchadhaft 
werden folle. — 1585 murde die Sciffbrüde (zwifchen 
bem Geglers und Heiligen» Geift-Thore) und der Weg 
vor dem KatharinensThore zum erftenmale mit Steinen 
gepflaftert. Die Ueberſchwemmung der Gursker Niederung 
veranlaßte den Nathebefchluß vom 23. Juni 1586, nad) wel⸗ 
chem zuerft der Damm zu Altthorn von der Przyſieker Grenze, 
bis an die Gegend, wo jet die Gursker Kirche flieht, zu 
fchütten begonnen wurde. Zum Jahre 1591 wird die Mes 
paratur des Neuftädtifchen Rathhauſes und der Gemwölbe- 
in der MariensSirche angemerkt, und 1593 die Nenovis 
rung des Altfiädeifchen Rathsthurmes durch einen Schies 
ferdecker aus Böhmen, Namens Stephan Aler Die 
Höhe des TIhurmes wurde damals alfo befunden: Bon 
der Ober-Spitze über der Fahne bis an den Umgang 35 
Ellen, vom Umgange bid zur Erde 102 Ellen. Die Fahne 
war 3 Ellen lang und 1% breit; die Krone 3 Ellen lang und 
3 Elle tief, von innen und von außen vergoldet, aus reiz 
ner Glockenfpeife gegoffen. — Hinſichts des bürgerlichen 
. Lebens haben fi) in dieſem Zeitabſchnitte viele neue bürs 
gerliche Anlagen ausgebildet. Den 15. November 1540 
sab der Math dem Nathmanne Gregor Strauß bie 
Erlaubniß einen Eifenhammer anzulegen und Eifenerz zu 
graben, unter der Bedingung, daß er der Stadt und ge> 
meinen Gute zum Beften die vierte Schiene Eifen und 
Pflugfchaaren von alem Gezeuge, fo er fehmieden würde, 
geben folle. Unter dem 2. Juni 1559 wurde einem gewiffen 
Johann Koppe aus Danzig mit königlicher Genehmigung: 
verflattet, eine Salze Siederei anzulegen. Es müffen jedoch 
mit diefer Verleihung vefondere Bedenflichfeiten verbunden 
geweſen fein, denn der diesfällige Rathsſchluß fchließe, „in 
der Vermuthung, baß es der gemeinen Stadt zum Beften 
fließen werde,“ und in einer Handfchrift ficht bemerkt, 
„Gott der Almächtige verleihe, daß es alfo geſchehe.“ 
Wahrfcheinlich war e8 eine königl, Anlage, und der Kath 
mochte dazu nur einen. Plaß verwilligt haben. Auch von 
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Salpeter-Giebereien ift in diefem Zeitabfchnifte die Rebe, 
denn zum jahre 1596 findet fi) der Vermerk, daß ber 
Kath einen gewiffen Johann Matthias ald Salpeterfieder 
angeftelle habe, — Unter den Zünften treten als bedeutend 
hervor die dee Brauer, Bäder, Fleifher, Tuchma— 
her, Korken- und Pantoffelmaher, Schuhmacher, 
Riemer, Hutmaher, Schneider, Kürfchner, Ges 
wandfchneider, Zinngießer. Auch hinfichts diefer Ges 
werfe haben fich viele nicht unintereffante Anordnungen 
des Rathes erhalten. So befahl der Rath 1564, daß ein 


Tuchmacher im Haufe nur 5 Spinnereien, dagegen außer 


dem Haufe fo viel halten könne, ald er wolle. Unter dem 
11. Dezember 1566 gab ber Rath. der Bäckerzunft ben 
Befehl, daß jeder Bäcker fein Brod mit einem Haugzeichen 
zu verfehen habe, bei Strafe ber Confiscation des unges 
zeichneten Brodes, und wurden einige Brodherren zur Aufz 
fiht angeordnet; und eben fo wurde 1584 verordnet, daß 
nur vier Loß- und Kuchenbäcer fein follten.”) Den 15. 
März 1572 wurde den Gewandfchneidern (Tuchhändlern) 
eine Drdnung gegeben, darin darauf angetragen wird: 
1) daß ein Gemwandfchneider ein beerbter Cangefeflener) 
Bürger ſei; 2) daß, wenn er eine Bude im Rathhaus 
bat, er auch zu Haufe fchneiden fann, jedoch Feine Bude 
vor fein Haus bauen laffen darf; 3) daß die Tuchmacher 
bloß die felbft gefertigten Tücher, und nirgends anders 
als oben auf dem Rathhauſe fchneiden dürften. Beim 


Riemergewerk fette der Rath unter dem 9. Juli 1578 _ 


feit, daß ein junger Meifter bei Befichtigung feines Meis 
fierftüches nicht mehr ald Käfe und Brod, oder einen 
Scinfen und eine Kanne Bier dabei auflegen folle; es 


* 


muß daher fruͤher ſehr luxurioͤs dabei hergegangen ſein. 


*) Dieſe Loßbecker verfertigten die ſogenannten Gevatterku— 
hen, die man noch zu Anfang dieſes Jahrh. zu verfchicken 
pflegte; und die Fertfuchen, die zum Fruͤhſtuͤck gegeffen 
wurden, 
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In einem zwiſchen den Schuh⸗ und Korkenmachern ent 
ſtandenen Prozeſſe wegen der Anfertigung der Schuhe und 
Korken⸗Pantoffeln entſchied der Rath 1584 (25. Oktober), 
daß die Schuhmacher ihre Schuhe, wie vor Alters, auch 
es jetzt gebraͤuchlich auf die hollaͤndiſche Weiſe, desgleichen 
auch Korken zu machen befugt ſein ſollen, die Pantoffel⸗ 
macher aber auch allerlei, alte und neue Art, auch hollaͤndiſche 
Weiſe, und wie es demnaͤchſt kuͤnftig werden moͤge, Korken 
und Pantoffeln machen koͤnnten. Eben ſo wurde den Zinn⸗ 
gießern 1595 eine Bezeichnung der Zinnproben anbefohlen, 
dergeſtalt: 1) reines Zinn ohne Zuſatz ſoll mit 3 Wappen 
und einem Adler, der Stadt Wappen und des Meiſters 
Zeichen verſehen ſein ;2) gemeines, zu welchem 6 Pfund 
Zinn und 1 Pfund Blei gemiſcht, ſolle mit des Meiſters 
Zeichen und dem Stadt⸗Wappen verſehen werden; 3) das 
geringſte Zinn, wozu nur 2 Pfund Zinn und 1 Pfund 
Blei genommen werde, brauche bloß mit dem Buchfaben 
T (wahrſcheinlich Thorn) und mit des Meiſters Zeichen 
verſehen zu fein. — Im Jahre 1600 wurde der Schneiders 
Rolle zugefügt, daß bie Gefellen dag Trinkgeld, fo fie für 
Daß Flicken erhalten, mit den Meiftern theilen, von 5 Uhr 
Morgens big 10 Uhr arbeiten, und der Gefell woͤchentlich 
4 gÖr., der. Junge 2 gGr. Lohn erhalten folle, Bemer— 
kenswerth aber bleibt es, daß auch im dieſem Zeitabfchnitte 
die Gewerke in der Altſtadt und Neuſtadt noch immer fuͤr 
ſich beſonders beſtanden; denn fo finder fih z. B. noch ein 
Schluß des Rathes vom Jahre 1567 „daß welcher Schneis 
der aus der Neuſtadt in die Altſtadt ziehen will, der folle 
das Gewerk und die Drüderfchaft gewinnen, und nur hal⸗ 
bes Geld geben, aber der juͤngſte Bruder in der Bruͤder⸗ 
Schaft nach alter Gewohnheit fein.“ — Wenn auch) im Munde 
des Volkes die polnifche- Sprache damals eben fo häufig 
gewefen fein muß, als die deutſche, weshalb auch in vie⸗ 
len Kirchen, namentlich zu St. Jakob und Georgen 
polnifch gepredigt wurde, ſo hielt es doch immer den Po⸗ 
len, beſonders wenn ſie katholiſch waren, noch ſehr ſchwer 


121 


das Bürgerrecht zu erhalten, zu welchen am liebften Leute 
aus den Hanfeftädten zugelaffen mwurden, twogegen man 
den Schotten dad Bürgerrecht gänzlich verfagte. So wurde 
1566 dem Kaufmanne Matthäus Bertram, als er bei 
feinem Bürgerbuche feinen Geburtsbrief producirte, und in 
demfelben Thorn in Polen, und nicht Preußen geſchrieben 
fand, diefer Geburtsbrief zurückgegeben, um ihn umdndern 
zu laſſen, und mußten 2 Männer für ihn buͤrgen. Einem 
gewiffen Alerander, einem Schotten, wurde aber 1586 
das Bürgerrecht verfagt aus Urfachen, daß es von ben 
Vorfahren aus ſonderm Bedenken verhütet, und auch fons 
ften gehalten, diejenigen aus Städten und Orten, fo nicht 
zur Hanfe gehörten, zu Bürgern nicht anzunehmen. Der 
Unterſchied zwiſchen Groß- und Kleinbärgerrecht in 
der heutigen Bedeutung, fand in diefem Zeitabfchnitte noch 
nicht flatt; denn unter dem Heinen Bürgerrechte begriff 

man blos die Berechtigung zur Treibung der Höcerei, 
Gaftgeberei, des DBiers und Brantweinfhanfe.. Die 
bierzu Berechtigten leifteten auch nicht den gewöhnlichen 
Bürgereid, da nur auf ein beffimmted und benanntcd Ges> 
werbe das Bürgerrecht ertheilt wurde. Da das Bürger 
recht für eine fo ehrenvolle Auszeichnung gehalten wurde, 
kann es nicht befremden, daß felbft Polnifche Adelige das 
Bürgerrecht nachfuchten, andererfeitd aber auch gemiffe 
Gewerke und Fünfte, wie früher, felbft bis zur Widerſetz⸗ 
lichkeit hin gewiffen Perfonen die Aufnahme oder Wieders 
aufnahme im ihr Gewerk vermweigerten. Für beide Fälle 
haben fich in den Handfchriften einzelne Nachrichten erhals 
ten; fo erhielten 1568 Martin Zakrewski und 1586 
Victorin Dziegelewski, polnifche Edelleute, das thorn- 
ſche Bürgerrecht; als aber ein gewiffer Martin Klofe, 
ein Kürfchner, in die Brauerzunft aufgenommen werden 
twollte, fo tweigerte ſich die Zunft ihn aufzunehmen. Der 
Rath mußte daher dem Klofe 1578 die Reſolution ertheis 
len, daß die BrauersFunft nach ihrer gegenwärtigen Nolle 
verpflichtet fei, jeden Bürger, der feine Profefiion nicht 
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mehr treiben könne, in ihre Gewerk aufzunehmen. 1572 
wollte ein gemwiffer Georg Kneip, auh Goldprec ge— 
nannt, der früher Bäcker gewefen, aus Armuth aber ein. 
MWertknecht (Markt) geworden war, zu feiner frühern Pro- 
feffion zurückkehren. Die Zunft aber verweigerte, weil er 
Mertfnecht gewefen, feine Wiederaufnahme, Der Rath fah 
fih endlich gensthigt, fämmtliche Meifter ind Gefängniß 
fegen und die nur fucceflive herauszulaſſen, die fich zur 
Annahme des Kueip bereit erflärten, was zulegt alle tha⸗ 
ten. Den 2 Haupträdelsführern Lorenz Eckert und Ges 
org Fackel wurde aber dad Brodbacken und Holzfahren 
aus der Stadtheide auf 4 Jahr unterfagt, jedoch auf eins 
gelegte Bitte wieder erlaubt. — Thornd Handel war auch 
-in diefem Zeitabfchnitte, ungeachtet der vielfachen Bedrüfs 
fungen von Geiten der Polen, und felbft der Feindfchaft 
der fleinern Städte im Kulmerlande, von denen wir ſchon 
oben gefprochen, wie durch den mehr und mehr zunehmens 
den Juden- und Schottenhandel, - immer noch bedeutend, 
und trug dazu bei, alle Gewerke zu beleben. Wir haben 
auch bemerft, daß Thorn in diefem Zeitabfchnitte mehre 
feinen Landhandel begünftigende Vorrechte erhielt, ja fos 
gar während des merkwürdigen Kampfes Danzigs gegen 
den König Stephan Batori (1577) auf kurze Zeit die 
Niederlage zurücerhielt. Das bedeutendfte Vorrecht aber, 
was vielleicht in diefem Zeitabfchnitte die Stadt erhielt, 
denn früher laffen fich hierüber Feine beftimmte Nachrich- 
. ten auffinden, war, daß man den: Thornfchen Kaufleuten 
ben unmittelbaren Handel mit fremden Kaufleuten in Dans 
zig zugeffand. Gleichwohl haben fi) nur wenige Bemer- 
fungen über diefen fo intereffanten Gegenftand erhalten. 
Was fich hierüber erhalten hat, ift folgendes: daß man 
ben 7. Februar 1569 den Schippern eine Drdnung gege⸗ 
ben aus 37 Artikeln beftchend, die nachmals zu Mariens 
burg vom Könige Stephan. (1577) beftätiget wurde. Ju 
biefer Ordnung fomme unter andern vor, daß die Kähne 
ber Kaufleute nur 40 Laft halten follen; ferner, daß ber 
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Math den 21. Dezember 1592 zur guten Einrichtung ber 
Brüderfchaft St. Georgi im Artus- Hofe, folgende Eltefte 
geforen: die präfidirenden Bürgermeifter Heinrich Stro⸗ 
band und Franz Esken, Georg Schulz und Lukas Krüger, 
Rathmänner, wie zu Haus-Voͤgten Jakob Coyen und Tier 
demann Krüger ernannt; — endlich, daß 1598 den den 
Handel beichränfenden Juden das Augfigen mit Waaren 
in Öffentlichen Buden zur Jahrmarktgzeit verboten ward, fo 
wie auch das Herumgehen und Ausrufen der Waaren. — 
Hinfichtd des Muͤnz⸗, Maaß⸗- und Gewichtsweſens in Bezug 
auf den Handel, fo waren außer der Landesmuͤnze im Hans 
del alle auswaͤrtigen im Umlaufe. Die Handlungsbücer 
sonrden in Marken und Grofchen geführt. Zu den Maas 
fen gehörte der Kulmifche, fpäterhin der Thornfches 
Scheffelgenannt. Diefen Normal: Scheffel ließ der Rath 
zuerft im Jahre 1585 durch den Nothmeffer Andreas 
Kickelhahn nah dem Kulmifchen Maafe giefen. Auf 
der einen Seite des Scheffels ſſand KOLMISOR SCHOEF- 
FOELL (SKulmifher Scheffel), auf der andern Geite 
das Stadt-Wappen. Die Tonne mit ihren Unterabtheis 
lungen in Achtel, Stofe, Halbe und QDuartiere*); endlich 
die Thorner=- Elle (um 3 300 3 Linien kürzer ald die 
Berliner); beim Holze galt die Kulmiſche-Ruthe. Die 
Gewichte beftanden in Centnern, Schiff-Pfunden, halben 
Schiff: Pfunden, Galben Gentnern, großen und Kleinen Stei— 
nen, Lies-Pfunden, halben Lied Pfunden. Schon im Jahre 
1533 hatte Danzig und Thorn hinfichts der Gewichte ein 
Uebereinfommen gefchloffen, twonad) der Stein 24 Pfund, 
die in fich enthielten 50 Mark löthiges nach Silber: Ge- 
wicht, enthalten follte, wonach auch in Thorn 1535 alle 
Gewichte geregelt wurden. 1596 fchloffen aber alle 3 gros 


*) Merkmürdig bleibe ein Ratheſchluß von 1587 des Inhalts: 
die Mebls Tonnen follen von jent ab, nach dem gemeinen 
Kolmifchen Maaße, nicht nach dem größten, auch nicht nad) 
dem kleinſten, fondern nach dem mittlern gemacht werden. 
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Ben Städte eine neue Convention ımter fih ab. Es wur⸗ 
den nemlich Eichgewichte gemacht mit aller dreien Städte 
Wappen auf halbe und ganze Quartiere, auf Schiff- Pfunde 
von 160 und 80 Pfund, auf ganze und halbe Eentner von 
120 und 60 Pfund, auf große und Fleine Steine von 34: 
und 24 Pfund, auf halbe von 17 und 12 Pfund, auf ganze 
und Lied-Pfunde von 16 und 8 Pfund, und auf # Pfunde, 
ganze und halbe Pfunde. — Hinfichts der Jahrmärfte 
blieb e8 bei der bisher beliebten Einrichtung, und fie muͤſ— 
fen ſehr bedeutend gemwefen fein und der Stadt viel Geld 
eingebracht haben, denn ald im Jahre 1588 fowohl wegen 
der durch die flreitige Koͤnigswahl verurfachten Unruhen, 
ald auch wegen der Peſt der Drei Koͤnigs-Markt abbeſtellt 
werden mußte, macht eine Handfchrift die Bemerkung, daß 
dies für die Folge micht rathfam wäre; es hätte der Stadt 
eine Schaden von vielen 1000 Gulden verurfacht, und 
würde für die Folge noch mehr verurfachen, da die Kauf: 
leute, vorzüglich die von Ferne fämen und vergeblich gereift 
wären, ausbleiben, und nicht wieder Fämen, teil fie etwas 
Aehnliches fürchteten. Der Kath beförderte daher den 
Jahrmarkts-⸗Verkehr auf alle mögliche Weife durch zweck⸗ 
mäßige Einrichtungen; fo ließ er 5. B. 1586 bie altſtaͤdti⸗ 
fche Wage nur deshalb erweitern, weil fie vorzüglich im 
Drei Koͤnigs-Jahrmarkt zu unbequem und zu enge war. 
Nach erhaltenen Nachrichten ftanden aber die Jahrmarkts— 
buden nicht blo8 auf dem Markte, fondern auch in allen 
benachbarten Gaſſen, weshalb fi) auch jetzt noch an einis 
gen alten Häufern eiferne Hafen vorfinden, an twelchen 
die Plane der Buden befeftiget waren. — Ueber den zuneh⸗— 
menden Luxus damaliger Zeit Mage eine 1590 erfchienene 
Kleiderordnung, und die nothwendig geiwordenen Verloͤb⸗ 
niß-, Hochzeitz, Kindtaufz und Begräbniß-Drdnungen ges 
ben hiervon deu beften Beweis. Die Hochzeiten begannen 
des Sountags und dauerten die ganze Woche hindurch. 
Als aber, nach der Chronik, Johann Wenceliug, Pfar⸗ 
ver zu St. Jakob, 1576 einen gründlichen Bericht aus 
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Gottes Wort von: Heiligung des Sonntags dem Rathe 
abgefiattet hatte, fo. fruchtete dies nachmals fo viel, daß 
man die Hochzeiten auf den Montag und Dienflag vers 
legte, nemlich um 10 Uhr. ift man zur Trauung gegangen 
und um 6 Uhr Abends hat die Hochzeit geendet. Nach 
einer andern Handfchrift fol diefe Anordnung ſchon 1573 
getroffen worden fein. . Daß aber viel Unfug. bei diefen 
Hochzeiten ‚getrieben wurde, ‚beweift der Rathsſchluß vom 
10. Auguft 1594, wonach dem Wett Amte aufgetragen 
wird, umgebetene Dochzeitds Säfte zur Strafe zu ziehen. — 
Befonders aber nahm das Lafter der Trunfenheit, wie dag 
der Unzucht, auf befremdende Weife zu, und mußte der 
Math: vielfache Anordnungen deshalb erlaffen. Die meiften 
der in der Chronik bemerken Todtfchläge wurden sin der ' 
Trunfenheit verübt, umd 1556 erließ auch der Rath ein 
äußerft ſcharfes Edict gegen die eingeriffene Trunfenheit, 
Noch ſchaͤrfere Ediste machte die eingeriffene Unzucht noͤ⸗ 
thig. 1583 wurden auf einmal 23 unteufche Weiber mit 
Strohkraͤnzen vom Henker dreimal um das Rathhaus ges 
führt und. fodann uͤber die Weichfelbrücde aus der Stadt 
verwiefen. Den 17. Februar. 1595. wurde ein Martin 
Runge; ein, Schul; der Mocker, weil er der Berfchreibung 
liederlicher Dirnen Äberführt war, feines Amtes entſetzt, 
jedoch auf Interceſſiren Mehrer den 10, Mai reftituirt, 
Den 15. November und 28. Dezember 1600 wurden mit 
vorangegangener Genehmigung des Königlichen Burggras 
fen mehre Edicte der Unzucht wegen publicirt. Das Edict 
vom 15. November hatte zum Eingange „demnach die boͤ⸗ 
fen und unzüchtigen Weiber bei der Stadt überhand neh⸗ 
menu. fe m.’ Es-Handelt blos vom weiblichen Gefthlecht 
und ſetzt ald Strafe die Verweifung, auf Ruͤckkehr aber 
die Strafe des Prangers fell. Das andere Edict hat zum 
Eingange „Weil durch vielfältige Unzucht und Hurerei, fo 
bei der Stadt jest häufig und im Schwunge geht, nicht 
allein groß Aergerniß bei chrliebenden Perfonen verurfacht, 
fondern auch Gottes Zorn Über die Stadt erfirecft wird, 
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fo fol jedes Weib oder Magd, bie auf ber Unzucht be⸗ 
fchlagen wird, ohne Unterfchied ber Perfon die Stadt und 
ihre Botmäßigfeit meiden, fo fie wiederfommt, folle ſelbi⸗ 
ges unzuͤchtige Weibsbild am Pranger geftrichen werden; 
bie Manngperfonen follen entweder mit Gefängniß= oder 
Geld = Buße oder auch arbitrarie mit einer merflichen 
Strafe belegt werden. Die Halter folcher unzüchtigen 
Weiber follen zu ewigen Zeiten aus der Stadt vermiefen, 
und fo fie wiederfommen, zur Staupe gefchlagen werden. 
Beſonders müffen diefe Lafter ihren Sitz in den Vorſtaͤd⸗ 
ten genommen haben, weshalb unter dem 5, Juli 1600 
die Vorftädte in die ſchon früher erwähnten Quartiere ges 
theilt, und befondere Duartier = Herrn angeftelle wurden, 
weil, toie die Ordnung fagt, bisher allerhand Ditergegüchte 
von böfen und üppigen Leuten, fo allerhand Bubenftücke, 
Schande und Lafter wider Gott und die Ehrbarfeit bege- 
ben, ſich allda aufhalten. Zugleich wurde diefen Duartiers 
herrn mit aufgegeben, alljährlich Haus für Haus zu befes 
hen und alle Schornfteine, die nicht von’ Ziegeln erbaut, 
umzureißen. — Auch Vielweiberei muß ein’ gemöhnliches Las 
fter geweſen fein, weil fonft nicht der Rath unter dem 4, 
Dezember 1589 den Befehl hätte ergehen laffen, daß Nies 
mand bei Verluft feines Kopfes zwei Weiber auf einmal 
nehmen folle. Der Originalität wegen führen wir einige 
auf die angegebenen Verhältniffe bezügliche Rathsſchluͤſſe 
an. Den 25. Februar 1578 wurde einem gewiſſen Ans 
dreas Hübner: in Anfehung feines Weibes und Sffentlis 
chen Erflärumg feiner ehelichen Beimohnung die poena 
ordinaria des begangenen Ehebruchs erlaffen; er mußte aber 
200 Thaler dem gemeinen Trifel (Schatz) zum Beften ers 
legen. 1582 erhielt ein Mönch, fo bei nachtfchlafender Zeit 
Nafchen gegangen und Puffe befommen, auf feine bedhalb 
beim Kath angebrachte Klage zum Befcheide, daß er dag, 
was er erhalten, behalten müffe, und wohlthue, wenn er 
ſchweige. Den 2. Dezember 1596 befahl der Rath, daß 
bon jeßt ab die Fiedler, welche des Nachts auf den Baffen 
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herumgehen, von den Wachen aufgegriffen und ind Nar⸗ 
renbäuslein*) gefperrt werden follen, Für die rohen 
Sitten jener Zeit felbft unter dem Polnifchen Adel, der 
fih mitunter die größten Gewaltthätigkeiten zu Schulden 
fommen ließ, haben wir zwar ſchon an verfchiedenen Stel⸗ 
len gefprochen; wir fügen jedoch hier noch einige merkwuͤr⸗ 
dige Fälle Hinzu, die leider beweifen, daß nicht felten der 
Kath fehon damals ſich gendthiget fah, den übermäßigen 
Anforderungen des Polnifchen Adels Raum zu geben und 
Stillfchtweigen zu beobachten. So mußte 1573 ein gewifs 
fer Jakob Heinze mit einer Kette um den Hald und eis 
nem Beile an der Seite 8 Tage lang auf dem Kirchhofe- 
zu St. Johann augftehen, weil er eines Dyialinsfi Knecht 
gefchlagen, und der Edelmann gedroht hatte, wenn diefe 
Strafe nicht erfolge, dem Heinze die Hand abfchlagen zu 
laffen. 1598 fchoffen mehre polnifche Edelleute auf dem 
Marfte, wobei die Frau des Küfterd an der St. Jakobs⸗ 
Kirche, Mar Kraker, die ein Kind auf dem Arme trug, 
fofort gerödtet, das Kind aber gefährlich verwundet ward, 
und fpäter an der Wunde flarb. Die Edelleute wurden 
zwar fofort eingezogen, die Unterfuchung der Sache ver: 
fchleppte fich aber ſo fehr, daß endlich die Hauptthäter fich 
durch Flucht der Strafe entzogen, und die Übrigen durch 
Zahlung von 70 Floren — für ein Menfchenleben — an 
den Küfter, die Sache beilegten. — Was die Öffentlichen 
Vergnügungen und Volksbeluftigungen in diefem Zeitabs 
„Schnitte anbetrifft, fo tragen auch diefe mitunter merklich 
den Charakter der Rohheit der Zeit an fi. Pomphafte 
Aufzüge, Ringelftechen, Thierfämpfe, feltfame Werten er: 
gögten Vornehme und Geringe. Wie die Schießübungen 
den Bürger ergößten, und auch hierbei fchon die Aus 
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*) Diefes Narrenbäuslein wurde gedachten Jahres in der 
Altftade am Wachhaufe gebaut, Nach einer Handfchrife hieß 
dies Gefaͤngniß auch der Rabe; es rubte auf einer Spindel 
and Fonnte von den Zufchauern in die Runde gedreht werden. 
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ſchweifungen, Überhandnehmende Mißbräuche den Rath verz 
anlaßten, von Zeit zu Zeit fcharfe Verordnungen zu erlafs 
fen, von denen fchon im erften Bande ©, 165 — 69 gehandelt 
worden ift, fo ergösten ſich die hoͤhern Stünde an ben 
mehr ritterlichen Uebungen, zu denen das Kröllen (Kin - 
gelfiechen) oder Junkernſtechen gehörte. So beißt es 
in der Chronik: den 22. Februar 1583 ift ein Stechen mie 
Kroͤlln fehr.koftbar und zierlich gehalten worden, den Dant 
in einem Ringe beftehend, bat Heinrich Ritter, den 
Kranz, Hans Krüger, davon getragen; erflerem bat. 
Jungfrau Anna Paulmann den Ring, dem andern Jungs 


- frau Barbara Troft den Kranz überreicht; die übrigen, 


— 


welche leer ausgegangen, ſind geweſen: Georg Siffert 
und Fabian Tenk. — Den- 1. März 1593 wurde eine 
prächtige Collation im ArtugsHofe gehalten, vorher fand 
ein Kroͤllen oder Junkerſtechen flatt auf dem Markte, da 
vorgängig jeden: Hofftecher ein Stück ſchleſiſches Tuch zur 


‚Kleidung ihrer Laqueien gegeben worden. Es ging Alles 


herrlich, faft Fürftlich zu mit Noffen, Trabanten, Trompes 
ten. Etliche Bürger von Danzig und andern umliegenden 
Städten, auch die vom Adel im Lande famen zur Stadt 
ſolch Stechfpiel in ganzen Kiüraffen und Krönlein anzufes 
ben. Das Feſt dauerte 3 Tage; Thomas Merian, ein 
Sranzofe, mächte mit Hans Grätfch 7, und mit Georg 
Küdiger 21 Ritt, in welchen er fiegte; hat alfo der Frans 
zoſe den Danf, Graͤtſch und Rüdiger den Kranz, von 
Srauen und Jungfrauen überreicht, bavongetragen. Diefe 
Euftigkeit endigte nach vorhergegangener Kollation mit eis 
nem Tanze, zu dem feine Frau noch Jungfrau ohne Bers 
günftigung des Herrn Bürgermeifter und deffen Frau foms . 
men durfte. 1580 fand ein Thierfampf zwifchen einem 
Löwen und einem Bullen. flatt. 1588 feßte fih Gregor 
Rummelaw in eine fupferne Braupfanne, felbft dritter 
und fommt auf bem Waffer frifch und gefund nach Dan— 
jig, getwinnt die Wette, und wird zu Danzig mit Trompes 
ten angeblafen. 1584 wettete Heinrich Rüdiger, daß 
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er. in einer Stunde auf demfelben Pferde von hier nach 
Leibitſch und zurücreiten wolle, und gewann die Wette, 
die in 20 Thalern und ‚einem Pferde beftand. 1597 als 
Valentin Schulz, ein hiefiger Fleifchhauer, von einem 
Mafuren Ochſen kaufen will, fo findet der Verkäufer ein 
fonderbares Verlangen an des Fleifchers langem Bart, und 
biete£ dafür 2 Ochſen; der Handel wird gefchloffen, und 
dem Sleifcher der Bart glatt abgefchoren. — Neligion und 
Kirchenzucht follten dieſe rohen Sitten verbeffern; daher 
finden wir am Schluffe diefes Zeitabfchnittes Kirchen 
bußen erwähnt, die aber der Nath verhängte. So wurde 
1594 eine gewiffe Anna, von Goſtkowo gebürtig, weil 
fie zu Rogowo aus fträflicher Unbefonnenheit, ein Kind 
erdrückt, alfo beftraft, daß fie daſelbſt zu 3 unterfchiedenen 
Sonntagen während des Gotteödienftes, mithin Imal am 
Altare, mit bloßen Füßen, fo lange dag Amt währte, fie 
ben, und alfo ihr Verbrechen, Gott um Verzeihung bits 
tend, abbüßen müfen. — Es zeigten ſich aber auch bei 
Privat-Perfonen Beifpiele von frommen Sinn, der fich 
in wohlthätigen Handlungen und Vermächtniffen an Kir— 
hen, Schulen und an fonftige Arme ausfprach, wie denn 
auch der Kath in allen diefen Dingen feinen Bürgern mit 
den beften Beifpiele voranging. So beftimmte er im 
J. 1583 „daß die Buden in den Gemwölben am Kulmifchen 
Thore ben alten betagten Bürgerd-Wittwen und andern 
wohlverdienten alten Frauen zur Wohnung und Nahrung 
gegeben werden.’ Ebenfo fam der Rath mit freigebiger Uns 
terſtuͤtzung arınen Studirenden zu Hilfe, wofür am beften 
die Errichtung ber Defonomie fpricht, von der meiter un 
‚ten die Rede fein wird. In demfelben Jahre im März, 
wurde wegen ber um Vieles zahlreicher gewordenen Armen 
eine Erweiterung bed Jakobs⸗Hospitals angeordnet, nicht 
aber wurde felbiges erft gebaut, wie die Chronik fälfchlic) 
angiebt, da bereits ſchon 1541 der neuftädtifche Schöppe 
Jakob Wende als Vorfteher dieſes Hogpitald genannt 
wird. Go vermachte 1559 (nicht 1560) Hand Mocker 
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und Frau Gertrud, geb. Ließmann, bem evangelifchen 
Predige- Stuhl 1000 FI. bergeftalt, daß hiervon nur Geiſt⸗ 
lihe Augsburgfcher Confeffion unterhalten werden follten. 
1565 (27. Septbr.) wurde die Drgel nebft dem Predigt— 
Stuhl zu St. Jakob durch Beifteuer der E. Gerichte und 
der Zünfte erbaut. 1582 (8. Detbr.) vermachte Barbara 
von der Linde, Gattin des verdienten Bürgermeifters 
Niklas von der Linde außer andern DVBermächtniffen 
dem Gymnafium 2000 Gulden. Erasmus Esken, wels 
cher 1493 flarb, vermachte den Armen zu St. Georg ein 
bedeutendes Kapital, was der Rath 1600 zum Beften des 
Armenfonds zu 7 Prozent auslieh. In demfelben Jahre 
den 4. April vermachte Katharina Mochinger, Witwe 
des Burggrafen Martin Mochinger, 600 FI. zur neuen 
Oekonomie. — Durch die Einführung des Proteftantismug 
hatte aber auch die firchliche Verfaffung Thorns eine we—⸗ 
fentliche Umgeftaltung erfahren. Die Kirchen der Stadt 
‚und ihres Gebietes, mit Ausnahme der Pfarrkirche zu Sr. 
Johann, der den Dominifanern angehörenden St. Nifolai> 
Kirche und der Nonnen-Kirche zum Heiligen Geift, befanz 
den fich in den Händen der Lutheraner, und e8 wurde Haupt⸗ 
Kirche derfelben, nachdem die Kirche zu Gt. Johann den 
Katholifen abgetreten worden war, die zu St. Marien, auf 
deren Thärmen der Nath unter dem 15. October 1565. 
die Glocken der St. Georgen-Kirche aufhängen lieh. 
Aber nicht vermochte die reine Lehre die Herzen ber 
Gläubigen zu erwärmen, dba der Kampf, ber zwifchen 
den getheilten Confeffionsverwandten des augsburgifchen, 
böhmifchen und fchmweizerifchen Glaubensbefenntniffes auf 
die leidenfchaftlichfte Weife felbft von den Kanzeln herab 
geführt wurde, und wiederum ber fanatifche Eifer diefer 
Parteien gegen bie Fatholifche Geiftlichfeit und umgekehrt 
der twohlthätigen Einwirkung der reinen Lehre des Evans 
geliums nicht förderlich fein fonnte, Zwar war ber Rath 
feit Erhaltung des Religions: Privilegiums, durch welches 
ihm das Recht übertragen wurde, feine Prediger felbft zu 
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dotiren, — obgleich er noch im Jahre 1565 für Paul Sars 
mata, den er als Prediger nach Gremboczyn berief, die 
Genehmigung des Kulmifchen Biſchofs nachfuchen mußre,— 
eifrig darauf bedacht, allem blinden Eifer und Schmähuns 
gen gegen Andersdenkende vorzubeugen, indem er in den 
Bocationen der Prediger ausdräclich bemerkte, fie ihres 
Amtes zu entlaffen, wenn fie fich nicht der größten Mäßis 
gung in ihren Predigten bedienen würden, aber er fcheint 
hiermit wenig gewirkt zu haben. Go mußte er ja fchon 
den 24. Auguft 1558, wie fchon oben bemerkt, den erft im 
vorigen Jahre angeftellten Stephan Bilomw entlaffen, . 
teil er wider die der alten Religion zugethanen Geiftlichen 
und Weltlichen, in sffentlichen Predigten, wider feine Vo— 
cation, fiharfe und unbebächtige Reden geführt hatte, Als 
daher den 30. Juni 1560 M. Benedict Morgenftern, 
von Stolpe gebürtig, aus Danzig an die Kirche zu St. 
Marien berufen wurde, erhielt er ausdrüclich in feiner 
Vocation folgende Weifung: „fih ber Moderation zu bes 
dienen, feine Meinung in der Kirche aufzuftellen, auch die 
andern als Philippici, Illyrici, Sektarii nicht zu ſchmaͤ⸗ 
ben, noch anzutaften, fonften aber Kirchenzucht cum scitu 
Magistratu zu halten. Diefer Morgenftern aber, wie fein 
unter bem 30. Juli diefes Jahres ebenfalls an die Mas 
rienfirche berufener Amtsgenoffe Franz Burchard aus 
Löwenberg in Schlefien, gaben dag erfte fchädliche Beifpiel 
der Religions-Zwietracht hier Drtd. Beide Prediger vom 
Danziger Rathe der größten Ungebührlichkeiten wegen, deren 
- fie fich felbft gegen den Rath bedient hatten, ihres Amtes 
entlaffen, (Preuß. Lieferg. ©. 244 und 691.) famen rache: 
fchnaubend nach Thorn, um von hier aus die in Danzig 
angefangenen Ruheftörungen fortzufegen duch Drucdfchrifs, 
ten und Sendſchreiben. Zuerft begann Morgenftern mit ) 
ben Katholiken zu disputiren, und es gelang ihm aud) 1562 
in einer Conferenz, die er mit einem Katholifchen Provinz 
gial in Gegenwart bed ganzen Nathes hielt, die Tutherifche 
Lehre fiegreich zu vertheidigen. Jetzt aber griff er auch 
9* 
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bie böhmifchen Brüder an, die endlich müde dieſer Ans 
feindungen fich beim Rathe beſchweren; Morgenftern wird 
aufgefordert vor einer Kommiffion, die aus den Rathsmit⸗ 
gliedern Markus Mochinger, Jakob Wende und Lu— 
cas Schachmann beſtand, der aber auch viele Polen 
beiwohnten, den 8. September 1563, die lutheriſchen Saͤtze 
gegen den boͤhmiſchen Prediger Johann Laurentius 
zu vertheidigen. Laurentius vertheidigte feine Lehr⸗ und 
Kirchengebräuche mit den triftigfien Gründen, ficht fich 
aber endlich gensthige, nach Morgenfternd Bericht, Die 
böhmifche Gemeinde zu Thorn der Seelenforge Iutherifcher 
Prediger anzuvertrauen. Bald nachher brach aber die hef— 
figfte Feindfchaft zwifchen Morgenftern und feinem Amts- 
genoffen Fr. Burchard aus, die fich von jegt an in ihren - 
Predigten von den Kanzeln herab aufs heftigfte angrifferr. 
Die Urfache hierzu war folgende: In Danzig waren unter 
der Geiftlichkeit wegen des heiligen Abendmahls die hefz 
tigften Streitigkeiten entftanden, und der Nath hatte endlich, 
um den Frieden mwiederherzuftellen, ein Lehrformular, unter 
dem Namen Notel (Notula) bekannt, auffegen laffen, twag 
als künftige Richtſchnur für die Prediger in ihren Vors 
trägen dienen folte, Morgenftern und Burchard griffen 
biefe Notel heftig an;**) entzweiten fich aber, da ber Letz— 
tere dem Erftern nicht eifrig genug zu fein fchien, welcher 
Zwiſt bis zur bitterſten Feindfchaft ausartete. Vergebens 
bemuͤhte ſich der Rath den Frieden herzuſtellen, indem er 
den 25. September 1565 ein ſcharfes Edict gegen beide 
erließ, was ihnen ihr Öffentliches Streiten unterſagte; da 
aber Morgenſtern jetzt den Rath ſelbſt groͤblich angriff, 
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*) Dieſer Johann Laurentius Fam den 5. Januar 1565 nach 
Thorn, und fcheint den Muf als Prediger nach St. Georgen 
gehabt iu haben; er findet fich auch im Consensu Sendo- 
miriensi nad) den Erasmus Gliemer unterfchrieben. 


) Eine fchmähende MWiderlegung der Notel von Morgenftern 
erfchien zu Eisleben 1567, 4. ” | 
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weil felbiger in ber Peſt-Zeit 1564 einen Juben als or⸗ 
dentlichen Arzt angeftelle hatte, fo murde er 1567 feis 
nes Amtes entlaffen.) An feine Stelle fam ber Dr. 
der Theologie Simon Mufäus al. Mäufel aus Bremen 
gebürtig. Diefem Muſaͤus ward wiederum in feiner Bos 
cation befonders zur Pflicht gemacht, Erhaltung der chrift- 
lichen brüderlichen Einigfeit und der .reinen Lehre, ferner 
daß er darauf fehe, daß fein Praͤdikant noch Schulfollege, 
Schriften oder Bücher ohne Vorbewußt und Zulaß des 
Mathes und Ueberſehung, auch Approbation Hrn. Doctorig 
und Collegarum drucken laffe.**) Bald aber gerieth auch 
diefer Mufäus mit Burcharb der Abendmahls⸗Lehre wes 
gen in den heftigften Streit. Da ber Streit fein Enbe 
nehmen wollte, fo erlich der Nath unter dem 15. Juni 
1569 eine Ordnung, worin beiden sub poena remotionis 
ihr öffentliche® Streiten verboten ward, Da aber auch 
diefe Ermahnung nicht half, fo wurde beiden den 11. April 
1570 die Kanzel verboten, und beide im folgenden Fahre 
ihres Amtes foͤrmlich entlaffen. Burchard richtete nun 
eine Abbittefchrift an die Gemeinde, fo wurde er ben 
5. Februar 1572 auf Interceffion bderfelben vor neuem in 
BHeftallung genommen, jedoch noch in demfelben Jahre für . 
immer entlaffen, da fein flörrifcher Sinn nicht zu beugen 
war. Auch die übrigen Geiftlichen jener_Zeit in Thorn 


*) Noch einen andern Grund feiner Entlaffung giebt Hartknoch 
Preuß. 8. 9. ©. 8835 \an, daß er memlich mit einem Thors 
ner, Grunau mit Namen, in Streit gerathen, und ihn einen . 
Schmwenffeldianer genannt habe. Seine GStreitichriften habe 
er zur Begutachtung an Dr. Johann Wigand, Superin— 
tendenten in Wismar, gefchickt, der ihm auch in den meiften 
Sachen Mecht gegeben. Wie aber die Srhriften durch dem 
Druck veröffentlicht wurden, babe der Rath deshalb dem 
Morgenfiern entlaffen. 


») Das erfie Beifpiel einer Bücher: Cenfur, die aber bedingt 
war Durch das Verfahren Morgenfterngd, der durch ben Druck 
feiner Schriften viel Yerger und Anftoß gab. 
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waren durchaus Fanatiker gegen Anders Denfenbe, und 
wenn es ihnen auch nicht an gründlicher Gelehrfamfeie 
fehlte, fo fcheint ihnen doch wahre Kanzelberedtfamfeit abs . 
gegangen zu fein; dies zeigen befonders die feit 1560 in 
Gebrauch gefommenen Leichenpredigten bei der Beerdigung 
angefehener Berfonen, von denen noch einige fehr alte ſich 
erhalten haben. Ferner melder die Chronif, daß der Rath 
bem Sigismund Schwabe oder Suevius aus Freis 
ſtadt in Schlefien gebürtig, feit 1575 zum Dberprediger 
nah St. Marien berufen, bereit$ den 20. Septbr. 1577 
bie Kanzel verbieten mußte wegen eines frummfüßigen Woi⸗ 
moben, den er von ber Kanzel herab pöbelhaft fchmähte, 
und doc war Schwabe ein Mann, ber fi) durch mehre 
firchliche Einrichtungen vielfache WVerdienfte um die Stade 
erwarb. Diefe Streitigfeiten der Lutherifchen fowohl unter 
fich felbft, ald auch mit den Katholifchen mußten aber dem 
Auffommen der Neformirten fehr günftig fein, und fo fins 
ben wir auch bald in Thorn Prediger, die fi dem Kal- 
vinismus anfchloffen, und Freunde und Anhänger, felbft 
unter den Lehrern des neu gegründeten Gymnaſiums, fan⸗ 
den, wie weiter unten erzähle werden wird. Der erfte 
Prediger, der fich bier Drts für die reformirte Glaubens; 
Anficht ausfprach, war Martin Trisnerus aus Bauzen 
gebürtig, als Prediger nach Thorn 1577 berufen, indem er 
von der Kanzel erklärte, wenn ber Nath das Brod-Bre⸗ 
chen in der Kirche einführen wolle, er gern folgen werde, 
weshalb er 1609 honeste removirt und ald Emeritus er⸗ 
flärt wurde. Uebrigend wird an ihm Kanzelberedtfamfeit 
gerühmt; er hielt auch die legte evangelifche Predigt in 
der St, Johanniskirche. Die Reformirten nahmen aber 
in Thorn allmählich fo zu, daß ihnen feit 1586 verftattet 
wurde, ihren Goftesdienft zu St. Marien und St. Geor⸗ 
gen zu halten. Jedoch berief der Kath nicht Sffentlich res 
formirte Prediger, fondern Prediger böhmifcher Confeffion, 
offenbar jedoch mit Verpflichtung an die Augsburgifche 
Confeffion, weil er ähnliche Unruhen, wie in Danzig und 
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Marienburg flatt gefunden, beforgte. Der erfte böhmifche 
Prediger, der, unter gedachter Bedingung, nach Thorn bes 
rufen wurde, war Johann Turnovius 1609. — Es hat 
aber in diefem Zeitabſchnitte bir Rath auch mancherlei kirch⸗ 
liche Einrichtungen getroffen. Bereitd im Jahre 1575 ent- 
warf der DOberpfarrer der Evangelifchen Geiftlichkeit, Sir 


sismund Schwabe, nebft den Predigern Abraham 


Shafiniug, Johann Wenzel und Martin Muriniug 
eine SKirchenordnung unter der UWeberfchrift: Wie es zu 
Thorn in Preußen, beide in der alten und neuen Stadt 
mit Lehr und Zeremonien, ſammt andern Dingen, fo zur 
Deförderung und Erhaltung des. heiligen Predigtamts, 
riftlicher Zucht und guter. Drdnung von Nöthen, gehalten 
werden wird. Aus der Wittembergfchen, Nürnbergfchen, 
Dreßlauifchen, Meckelburgifchen, Preußifchen und andern 
guten KirchensAgenden, treu und fleißig zufammengetra- 
gen. Gie befteht aus 12 Artikeln, welche handeln 1) von 
der Taufe, 2) von dem Katechismus, 3) von. der Beichte 
und Abfolution, 4) von dem Banne, öffentlicher Buße und 
Reconciliation, 5) vom Abendmahl, 6) von Metten, 7) von 


der Vesper, 8) von den Fefl- und Feiertagen, 9) vom 


Eheftand, 10) von den Kranfen, wie man die foll unters 
richten und mit dem H. Sakrament verfehen, 11) von Ges 


fangenen und zum Tode Verurtheilten, wie man diefe troͤ⸗ 
fien und beichten fol, 19) von GSterbenden und derfelben, 


Begräbniß. Diefe Kirchen Agende, 63 Bogen flark, wurde 
zwar vom Nathe genehmigt, ift aber nie gedruckt worden, 
— Auf den Bericht ded Pfarrers Johann Wenzel 


zu St. Jakob wegen Heiligung des- Sonntages von 1576, 


wurden die Hochzeiten, wie ſchon oben bemerkt, auf den 
Montag und Dienftag verlegt. 1592 reichte die Geiftlich- 
feit eine neue Schrift dem Nathe ein, unter dem Titel: 


Einfältiges. Bedenken vom Kirchengericht, und wie daſ— 


felbe anzuordnen. Selbige Schrift beftand aus 4 Artikeln. 
1) Wem das Kirchengericht anvertraut und anbefohlen wer⸗ 
den fol. 2) Was für Sachen für das Kirchengericht ges 


* 


136 


hören. 3) Was für ein Prozeß gehalten. 4) Wie bie 
Erecution feftgeftelle werden fol. Im Eingange biefer 
Schrift heißt e8 ausdrücklich; daß diefes Kirchen Gericht 
kein Konſtiſtorium vorftellen folle, weil folches biefigen Orts 
jegiger Zeit einzurichten fchwer, auch wohl unmöglich fei, 
fondern blos eine Inſpektion und Kirchen-Cenſur. Dies 
fcheint aber ber Grund gewefen zu fein, daß ber Rath, 
Died Bedenken als eingreifend in die ihm über Kirchen 
und Geiftlichen zuftehenden Nechte verwarf. In eben bies 
fem Jahre beginnt dag Kirchenbuch zu St. Georgen. Man 
erficht aus felbigem, daß die beiden damaligen Prediger 
Artomius und Thamnitius aus der Kirche fein Quar⸗ 
tal befamen, fondern (mit dem Glöckner) bisweilen auf 
bie 3 hohen Fefte gute Braten, und zu Weihnachten auch 
Strigelgeld von 2 — 4 Marf, die Marf zu 20 gGr. Die 
vollſtaͤndige Befoldung befamen fie erft nach einem Raths⸗ 
fhluß von 1594 vom Nathhaufe, 1593 befahl der Rath 
bie Schließung der Stadt s Thore während der Predigt. 
1596 wurde die Anordnung im Gotted-Dienfte getroffen, 
daß die polnifche Predigt am Dienftage eingeftellt werde, 
und eine Berftunde um Erhaltung des reinen Evangelifchen 
Gottes + Dienftes fatt finde, dagegen folle die polnifche 
Predigt auf den Mittwoch verlegt werben, In eben dies 
ſem Jahre wurden auch ber ſaͤmmtlichen evangelifchen 
Geiſtlichkeit eine hoͤhere Beſoldung zugebilligt, aber auch 
ein Edict (13. Dezember) erlaſſen, die Feiertage nicht zu 
entheiligen. Die Verlegung bes Gottes-Dienſtes aus der 
1596 den Katholiken eingeräumten Pfarrkirche St. Johann 
nah St. Marien veranlafte den Rath unter bem 27. 
Auguſt 1599 den SKirchenvätern bafelbft eine Anordnung 
in 7 Artikeln zu geben, welche handeln: 1) von den Stuͤh— 
len und Bänfen, 2) von den Begräbniffen in und außer 
der Kirche, 3) vom Geläufe, 4) vom Maurerlohn bei Erz 
oͤffnung der Grabfteine, 5) von der Schulgebühr, 6) vom 
Umbitterlohn, 7) vom Todtengräberlogn. Auch ließ der 
Rath die Drgel (6. Septbr. 1600) in Stand frgen, wozu 
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der Math 300 Sloren gab. Im Jahre 1600 nahm bag 
Traubuch bei der Altftade feinen Anfang, und finden fich 
27 Paare al getraut verzeichnet. | 

Ungemein viel gefchah aber in diefem Zeitabfchnitte 
fir das Thorner Schulwefen. Zu der mit Ruhm beftans 
denen Jakobs- und Johannis-Schule, die offenbar als ber 
Kath ud die Bürgerfchaft Thorns sffentlich fich zur evanz 
gelifchen Lehre befannt hatten, auch evangelifche Fehranftalz 
ten wurden, fam jeßt noch im Anfange diefes Zeitabfchnit- 
tes eine dritte, die Marien Schule, hinzu, welche der 
Kath in den Gebäuden bed Franziefanerflofterd 1564 er⸗ 
richten ließ, und die den Namen der. Dber-Stabtfchule 
im Klofter erhielt.) Ihren erften Schulmeifter, mie 
nach damaligen Gebrauch die Vorftände der Schul» Ans- 
ftalten genannt wurden, erhielt fie in der Perfon bed 
Johann Gerfer, dem aber fhon 1565 (12. Juli) M. 
Jobſt Debig im Amte ger Debig wurde zugleich 
zum Sculmeifter der St. Johannis = Schule beftelt, in 
der, nach der jetzt aufgeftellten Beftimmung, die zartere Jus 
gend unterrichtet werden follte. Al Lohn für feine Amte- 
führung wurde ihm ein jährliches Gehalt von 100 Rtlr., 
40 Scheffel Brodforn, zehn Viertel Holz, freie Wohnung 
in der Marien Schule und dag von den Schülern zu ers 
hebende Schulgeld zugefichert; dafür mußte er aber zu— 


*) Dies muß aber nicht fo verftanden werben, als fei jegt erſt 
| eine Schule dafelbit eingerichtet worden, die gewiß fchon 
früber beftanden, aber eine Kloferfchule war, wie denn auch 
- gefcbichtlich die Klöfter mit Anlegung von Schulen die Bahn 
brachen. Nach einen Ratbsichlufe von 1541, kommt auch. 
fhon ein Schulmeifter an der dortigen Schule vor, ſodann 
erzählt Hartfuoch (Pr. 8. H. S. 886.) das dortige faft jer— 
fallene Schulgebäude fei abgebrochen, und ein neues erbaut 
worden. Wie Fonnte aber mohl ein Gebäude, was 1564 
erbaut murde, fchon 1568 ein zerfallemes fein? Diefe Nach— 
richt ift mur erflärlich, wenn man annimmt, daß ein älteres 
Gebäude, als die Schule 1564 eine beffere innere Einrichtung 
erhielt, etwas erweitert, nicht aber neu gebaut wurde, 
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gleich die Verpflichtung übernehmen, die nothwendige Zahl 
der Schulgefellen (fo nannte man damals die Lehrer; 
auch Socii kommt vor), die er mit Genehmigung des Ra⸗ 
thes annehmen und entlaſſen konnte, zu beſolden. Da aber 
das Verlangen nach groͤßern wiſſenſchaftlichen Schulen im 
Lande von Tage zu Tage zunahm, ſo wurde 1568 dieſe 
Marienſchule zu einem Gymnaſium erhoben, und M. Mat 
thias Breu am 8. März ale erſter Rector deffelben von 
den Dberprediger zu St. Marien Simon Mufäug feierlich 
eingeführt, und ihm die Ruthe, ald Sceptrum Scholasti- 
cum, überreicht. Diefed neue Gymnafium beftand aus 6 
‚Klaffen, von denen die drei untern. Klaffen, die Johannis— 
Schule, die 3 obern Klaffen aber die frühere Ober⸗Stadt⸗ 
Schule bildeten. Dem Rector zur Seite fanden Lucas 
Schubbeuß, ber den Titel Conrector führte, Dr. Simon 
Mufäug, Dr. Joahim Eziremberg, Franz Bur—⸗ 
hard, (diefe 3 dienten nur der Ehre wegen) Chriftian 
Gutting, Leopold -Pannoniugs, Andreas Thulmei- 
ner, Michae! Eolerus, Michael Nikolai, für alle 
diefe Lehrer wurde der Brofeffortitel üblich, für die 
der untern Klaffen aber der von Kollegen, welche Be: 
nennung in Bezug auf den Rector alle Lehrer führten. — 
Gelehrte wurde außer der lateinifchen, griechifchen und hez 
bräifchen Sprache, Muſik, Dialeftif, Rhetorik, Phyſik, 
Theologie und Poluiſch; Deutfh wurde für überfläffig 
geachtet.) Nach Breu's Abgang 1571 erhielt dag Recto— 
rat Johann Girf aus Girfau in Böhmen, der big zum 
Jahre 1576 in Thorn verblieb, wo er dem Rufe nad) Fifa, 
im Pofenfchen, ald Prediger folgte. Durch mannichfaltige, 


2) Der Leetions⸗Plan aus jenem Jahre der Stiftung des Gym— 
nafiums findet fich abgedruckt bei Hartknoch Pr. K. H. ©. 
687 und in Brohms Gejchichte des Thornfchen Gymnaſiums 
1819 ©. 7. Außerdem finder ſich noch Wieles über die 
Einrichtung diefes Gymnaſiums in der von Breu felbft her 
ausgegebenen und zu Danzig erfchienenen Schrift: Novae 
Scholae Thorunensis ratio doctrinae er disciplinae 1568. 
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nachtheilig zufammenmwirfende Umſtaͤnde gerieth aber das 
neue Gymnafium, nachdem es kaum 16 Jahre beftanden, 
in fichtbaren Verfall. Denn einerfeits blieben die Lehrer 
nicht unberührt von den religisfen GStreitigfeiten, fo z. B. 
wurde der als Prorector an das Gymnaſium berufene M. 
Adrianus Pauli (1575) geradezu als ein Keformirter 
bezeichnet, und hatte deshalb Anfechtungen von Seiten ber. 

Geiftlichkeit zu erleiden, andererfeits aber, weil es fchwer 
fein mußte, binfichts des Verhaͤltniſſes, in welchem der 
Hector zu den Übrigen Lehrern ftand, tüchtige Männer zu 
finden, die fich einer folchen druͤckenden Abhängigkeit uns 
terwerfen mollten. Die Zahl der Lehrer hatte fich vermins 
dert, indem die auggefchieden waren, welche früher aus 
Liebe zur Jugend den Unterricht ertheilt hatten, andere 
Stellen aber waren nach dem Abgange einzelner Lehrer 
nicht wieder befegt worden, fo 5. B. blieb die Stelle des 
‚ Adrianus Pauli nach feinem Abgange nad) Danzig (1578) 
unbefegt. Diefen Gebrechen abzuhelfen und der Stadt die 
Anftalt zu erhalten, war das eifrige Streben dreier Mäns 
ner, der Rathmaͤnner Konrad Möller und- Georg 
Behr und des Schöppenherm Heinrih Stroband, alg 
fie unter dem 11. Dezember 1584 zu Scholarchen beftellt 
worden waren.*) Die Lehrer wurden jegt vom Nuthe be> 
rufen und befoldet, die erledigten Stellen befeßt, die zweite 
durch den damals als lateinifchen Dichter gefchäßten M. 
Huldrihd Schober aus Schlefien, und andere zweckmaͤ⸗ 


*«) Das Scholarhat murde nicht damals erft eingerichtet, fon; 
dern beftand fchon weit früber, wie denn auch die Ehronif 
ausdrüclich zum Zahre 1584 bemerkt: „den 11. Dezember 

ward das hiefige Gymnaſium unter den Scholarchen Con— 
rad Möllern, Georgen Behren, Rathmannen, und Heinrich 
Stroband, Schöppen, wieder von neuem beſtellet;“ (ſ. Prär 
torius in Athenis Gedan. p. 201 seg.) Unrichtig aber 
giebt Zernece an, dag Martin Trisner den Kaspar Friefe 
eingeführt babe, da diefer nur die Schulpredigt bielt, die 
Einführung aber durch den Dr. Melchior Pyrneſius erfolgte. 
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fige Einrichtungen wurden gefroffen. Als Rector warb 
eingeführt M. Caspar Friefe aus Thorn, Sohn des 
fhon im vorigen Zeitabfchnitte erwähnten Aleftädeifchen 
Schoͤppen Caspar Friefe. Mit allen diefen Verbefferuns 
gen war aber Heinrih Stroband noch nicht zufrieden 
geftellt, ald er 1587 Bürgermeifter und dann Protofchos 
larch wurde. Als folcher bewirkte er den 24. Januar 1592 
den wichtigen Rathsbeſchluß unter dem Titel: Wie fünf 
tiger Zeit zur Wohlfahrt diefer Stadt gelehre£e 
Leute follen auferzogen werden.* Das Gymnaſium 
erhielt jeßt eine völlige Umgeftaltung bergeftalt, daß eg 
feit 1594 als eine faft ganz neue gefchaffene Anftalt anges 
fehen werden fonnte, Genoffen im Scholarchafe waren 
ihm Konrad Möller und George Neuffer. Das 
Schulhaus im alten Klofter wurde zuförderft zweckmaͤßig 
erweitert, fo daß nicht bloß faft für alle Lehrer, fondern 





*, Es lautet diefer Befchluß alſo: 1) es foll ein Seminariung 
angelegt werden zur Auferziehung der Bürgerföbne, folches 
fol in 2 Theile getbeilt werden, Im erften follen fein sub 
disciplina certi praeceptoris, Söhne des löblihen Junkers 
bofes durh Zufhub der Brüder des Hofes, in gewiſſem 
Habit im Gymnaſium zu unterhalten. Solche follen von 
ihren Eltern mit Koft, Kleidern und Büchern verfehen wer— 
den. Das andere Seminarium foll für andere Vürgerfinder, 
als Handwerfsleute, auch fonft unvermögende Bürgerföhne, 
welche gleichfalld sub disciplina certi praeceptoris et le- 
gum vinculo, in gewiffem Habit fein follen, und ihren Un— 
terhalt ex certo eleemosyno oder der ihrigen haben, mie 
dazu Anfang ex Scriniis Lindorum gefchehen. In diefem 
Seminarium follen Knaben mit Bedacht und delectu ange 
nommen als auch zeitig zu andern Gemwerben angemwiefen mer« 
den; 2) ift eines Raths Meinung, daß aus dem erfien Se 
minar zwei ‚studiosi cum deleetu erfohren, und auf Umis 
verfitäten zu ftudiren ausgefchicht werden, deren jeder ex be- 
nelicio $. $. Georgii et Nicolai (2 GStipendia, die früher 
der Artushof vergab, jedoch nur an Söhne von Artusbrüs 
dern, jegt aber wegen des Aufbörens diefes Inftituts fchon 
feit vielen Jahren nicht ‚mehr gezahlt werden Eönnen) 60 
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auch für 12 Soͤhne der Artusbrüderfchaft, fuͤr 6 aus ben 
Gewerfen, und außerdem fir austwärtige Studirende, ans 
ſtaͤndige und bequeme Wohnungen eingerichtet twurden. *) 
Dann wird über die erfte Klaffe noch eine neue unter dem 
Namen der Oberften (Suprema) gefegt, in welcher man, 
wie Hartfnoch berichtet (Pr, 8, H. ©. 923), nebft den 
täglichen Exereitüs Oratoriis, monatlich disputiren und 
peroriren, dazu die Hebräifche Grammaticam, Theologiam 
und Philosophiam tractiren follte, um fo die gehörige Reife 
der fludirenden Jugend für die Höhern Wiffenfchaften zu 
vervollftändigen, Außer biefer oberften Klaffe wurden 10 
Klaffen eingerichtet, zu welchen fpäter noch eine elfte Hinz 
zukam, in welcher die Buchftaben gelehrt wurden, Jene 


Gulden haben follen auf die Studia, und diefe follten vers 
mittelft ihrem obligo verbunden fein, Fünftig bei der Stadt 
ſich wiederzulaffen. Da aber diefelben ihre ‚Verbefferungen 
fuchen wollten, mag es ihnen frei ftehen, doch mit dem Bes 
fheide, daß das Lehrgeld wiederum gut gethan werde, Aus 
dem andern Gemittarium follen mit ebenmäßigem delectu 
drei Studiofi auf Die Univerſitaͤt Leipzig verfchicket, und ex 
testamento Haltenhofiano (f. I. Theil II. Zeitraum 2ter 
Abſchnitt) — wonach 300 Gulden zu diefem Zwecke teftirt 
waren — 24 Gulden empfangen, item ex testamento Frauen 
von der Linde (f. oben) 30 Gulden, die andern imei aug 
den Herren Vorftehern (vielleicht des Armen» Vorrathe) je; 
der 30 Gulden kommt jährlich 54 Gulden. Diefe studiosi . 
follen immediate verbunden fein, diefer Stade in gebüprlis 
cher Befoldung zu dienen. 


) Diefen 12 Söhnen der Artusbrüderfchaft, war gemeinfchafts 
ih ein großer Saal angemwiefen, daneben mar ein Fleinerer 
Saal für die 6 andern jungen Leute nebft befondern Schlafs 
fammern, fürsdie Auswärtigen waren fünf Zimmer nebft 
Schlaffammern eingerichtet. Alle diefe Zimmer mit ihren 
Bewohnern fanden unter der Aufficht eines Lehrers der An— 
ſtalt. — Eine ausführliche Befchreibung dieſes ehemaligen 
Gpmmafialgebäudes findet fich in der Chronik sum Sabre 
1594 aus dem Mscpt. Baumgartiano und ift aufgenommen 
in meiner Topographie Thorns S. 452, 
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10 Klaffen aber waren nicht einzeln für fich beftehend, fonz 
dern gingen aud den Unterabtheilungen von jederzeit vereinigs 
ten Klaffen hervor. Die gefammte Anftalt umfaßte damals 
die eigentlich gelehrte Schule, die Bürgers oder Stadts 
fchule, und eine Elementarfchule. Beſonders aber lag Stros 
band am. Herzen eine zweckmaͤßige Beftimmung des Lehr⸗ 
plans und Feftfegung angemeffener Methode des Unter 
richts. — Zu ben unentbehrlichften Beförderungsmitteln 
des wiffenfchaftlichen Strebens gehörte aber: eine Biblios _ 
thek, und auch auf Errichtung einer folchen ging Stros 
bands ruhmwuͤrdiges Streben. Schon früher war ein 
Anfang zu einer folchen, für Lehrer und Schüler gleich 
wichtigen, Anftalt, durch die Mönchsbibliorhef ded Marich- 
flofterd gemacht worden, Stroband aber vermehrte felbige, 
indem er theild den Rath dazu vermochte, daß felbiger 
unter bem 5. Detober 1594 die Bücher der Rathsbibliothek 
dem Gymnafium übergab, theild durch Ankauf anderer 
werthvollen Sammlungen, namentlich ded Erasmus Glicz- 
ner 1603 (er war bhierfelbft Prediger 1567 und zulege 
“ General » Superintendent ber evangelifchen Gemeinde in 
Groß- Polen), endlich, daß er aud andere Männer ber 
flimmte ihre Bücher-Sammlungen dem Gymnaſium zu 
überweifen, unter welchen Männern namentlih Jakob 
Ruͤdiger, Mochinger und Schottdorf zu nennen find, 
wodurch in furzem die Bibliothef fo bedeutend wurde, daß 
Hartknoch (P. 8. H. S. 923) fchreibt: die Bibliothek hat 
fo zugenommen, daß fie mit vielen vornehmen Bibliorhefen 
dazumal hat fönnen verglichen werden. *) 

Die Evangelifchen Stände in Polen, die Nothwendigkeit 
gute und geordnete Schuler gu haben erfennend, um fo dem 


2) Ueber die Entftehung diefer Bibliothef und Geſchichte der, 
felben bis zum Jahre 1784, wie auch über die feltenen 
Merfe derfelben haben wir eine Schrift von dem ebemaligen 
Leetor des Gymnaſiums Sammet ımter- dem Titel: In bi- 
secularem memoriam classis supremae et Bibliothecae 
publicae Gymnasii Thorunensis nec non Typographiae 
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weitern Umgreifen des Unterrichtd der Jeſuiten zu weh⸗ 
ren, hatten aber bereits auch auf der Thornſchen Synode 
den 3 großen Städten insbeſondere angerathen für tuͤch⸗ 
tige Schulen Sorge zu fragen, Demnach trafen im Des 
zember 1595 die Abgeordneten der Städte Thorn, Elbing 
und Marienburg in Danzig zufammen, um über die Ber 
ftellung eined gemeinfamen Gymnafiums auf dem Fuße 
einer Univerfirät zu berathen; den Borfchaftern aus Thorn 
"war der Rector und Konrector des Gymnaſiums M. Cas⸗ 
par Sriefe und M. Huldrih Schober zugeordnet, 
Mar Fam überein, ein ſolches Gymnafium in Thorn ein- 
zurichten, bie Hälfte der jährlichen, auf 4000 Preuß. Guls 
den angefchlagenen Koften folte die Stadt Thorn allein 
fragen, die übrigen Koften aber von ben vereinigten Städ> 
ten aufgebracht werden. Ehe aber noch diefer Entwurf 
zur Ausführung fam, erhielt das Thornſche Gymnafium 
1596 eine neue Umgeftaltung, indem die Sohannig- Schule 
den efuiten eingeräumt werden mußte, wie oben erzähle 
worden ift; die drei dort beftandenen Klaffen wurden nun 
dem Gymnafium einverleibt. Schon vorher hatte aber 
Stroband dahin gewirft, daß der Schulfond, der bedräng- 
ten Zeitumftände ungeachtet, unter dem 7. März 1596 auf 
drei Jahre mit der bedeutenden Summe von 1800 Marf 
vermehrt wurde.“) Zugleich verbanfte aber auch die Buch: 
institutae, Thorun. 1794, 4, Eine Befchreibung des ehe; 
maligen Bibliothefs Gebäudes finder fich in der Chronik. zum 
Sabre 1594 und in einer deutfchen Weberfegung in meiner 
Biographie Thorns ©. 461. 


*") Doch wird ausdrücklich bemerkt, die Herrn Kollegen follen 
befiern Fleiß anwenden, fleißiger die Lectiones treiben und 
zumal die laxa disciplina reftauriren, fonderlich folle der 
Dominus Rector feine Autoritäe in Acht haben, und nicht 
leichtlich die Herrn Scholarchen, es wäre denn, Daß es die 
böchfte Noth erheifchte, und mas wichtiges vorhanden, bes 
ſchicken, fondern ſelbſt das thuen, was fich gebühre. Dies mag 
fich vielleicht auf die theologifchen Streitigkeiten beziehen, 
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druckerei zu Thorn Strobanden, welcher fie jetzt mit 
dem Gymnaftum in Berbindung brachte, ihr erfled Das 
fein.) Eben fo legte er den Grund zu einer nicht unbes 
deutenden Sammlung von Naturalien und Kunftwerfen. 
Mit diefen preiswärdigen Anlagen, die er zum Theil aus 
eigenen Mitteln beftritt, war aber Heinrich Stroband noch 
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in welche die Lehrer mit verwickelt wurden und die ſie ab— 
hielten, den Obliegenheiten ihres Amtes zu genügen. Denn 
man beichuldigte diefelben bald des Kalvinismus, bald des 
Slacianismus, weshalb Huldrih Schober in feinem und 
feiner Kollegen Namen ein befonderes Buch 1596 drucken 
ließ unter dem Titel: Paraenesis ad Senatum; bereit? mar 
1595 eine Schrift zu Thorn erfchienen, die wahrſcheinlich dem 
Schober gleichfalls zum Werfaffer hat (Hartl, Pr. 8. 9. 
S. 892 — 894) unter dem Titel: de causis ac remediis 
dissensionum et turbarum in Religione scripta duo, 
hisce temporibus lectu non indigna cum pracfatione ad 
Proceres Regui Poloniae, 


Man bat geglaubt, da der erfte Buchdrucker hierfelbi Stas 
nislaus Wurffſchaufel aus Leipzig 1568 geweſen, und 
das erfte von ihm in Thorn gedruckte Buch: Erasmi Glicz- 


neri assertiones aliquot breves ac dilucidae pro baptismo 


‚ infantum 1569, und das te das in demfelben Jahre erfchier 


nene lateinifche Gedicht des Proreftors Lucas Schubbeus: 
Historia rerum gestarum Gedeonis historico -carmine 
descripta; es hat fich aber in der Bibliothek des ehemaligen 
Bürgermeifter, Kriegsrath Elsner eine Confessio Augustana 
in polnifcher Sprache gedruckt zu Thorn 1561 vorgefunden, 
welche das frühere Vorhandenſein einer Druckerei in Thorn ers 
meifet. In einer Rede des Huldrih Schober wird Jakob 
Hübner, ein Thornfcher Kaufmann, als der erfte genannt, 
welcher fi um die Druckerei verdient machte. Dem Wurffs 
fchaufel folgte 1581 Melchior Nehring, unter welchem ein 
Schulbuch Alphabetum graeco latinum 1597 gedruckt wurde, 
ein Abdruck deffelben Buches, was 1554 aus der Offizin des 
Heinrich Stephanus hervorging, und unter deffen Aufficht 
auch 1586 der erfte Band der Schriften Sturms gedruckt 
wurde; feine Stelle nahm endlich ein der obengenannte Andreas 
Cotenius. 
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nicht zufrieden geftellt, fondern vollendete im Jahre 1598 
den Bau eines der Erhaltung armer Studirender gewibz 
meten Haufes, die Defonomie genannt. Zum Anfaufe 
der Bauftelle und zur erſten Einrichtung gab der Rath 1800 
Gulden, und der Danziger Rath machte zur Förderung des 
Baues ein Gefchenf von 1000 Marf, In diefer Anftale 
twurde eine Anzahl von Schülern für das anfangs dußerft 
mäßige Koftgeld, wöchentlich 84 fgr., Mittags und Abende 
gefpeift, einige erhielten auch freie Wohnung daſelbſt. In⸗ 
deſſen ſcheint dieſe Anſtalt erſt 1606 ind Leben getreten zu 
ſein, denn aus dieſem Jahre findet ſich zuerſt ein Kontrakt 
vor mit M. Jakob Ezolner, in welchem dieſer der erſte 
Oekonom genannt wird.* — Bon ſonſtigen Anordnungen 
des Raths hinſichts des hiefigen Schulmefens hat ſich übris 
gend noch ein merfwürdiger Rathsſchluß vom 31. März 
» 4586 erhalten, nach welchem sonticis de causis Polnifche 
Privat-Schulen zu halten verboten wird. — Am Ende 
diefes Zeitabfchnitted muß aber der durch die Buchdruckerei 
begründete literärifche Verkehr ſchon fehr bedeutend geme- 
fen fein, indem nicht bloß eine Menge von Schriften Hier 
gedruct wurden, — z. DB. die Schulfchriften Sturm’s auf 
Strobands Koften, um eine beffere Lehr- Methode zu vers 
breiten unter dem Titel: Institutio literata sive de dis- 
cendi atque docendi ratione 1586, 88 in, 3 Duartbänden — 
fondern es wird auch von dem Rector Caspar Friefe 
bemerkt, daß felbiger fein Amt im Sommer 1600 niebers 
legte, um ber Buchdruckerei und dem Buchhandel obzus 
liegen, Uebrigens unterlag die Buchdruckerei fchon damalg 
einer Art Cenfur, denn als Andreas Coteniug, von Stro— 
band unterftügt, der Druckerei hier Orts ein feſtes Dafein 
gab, wird er nach einer Handfchrift Öffentlich von Stroband 
gewarnt: ne unquam aliquid praeiudiciosi vel damnosi 
huic Civitati inprimere audeat. | 


*) Eine Beſchreibung der innern Einrichtung diefer Defonomie 
findet fich in der Topographie S. 412 ff. 
10 
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Während dieſes Zeitabfchnitted blieb aber Fein 
Feld des menfchlihen Wiſſens in Thorn unangebaut, 
Gründliche Kenntniß der alten Sprachen war ein Haupts 
erforderniß aller der am Gymnaſium angeftellten Lehrer, 
und haben fi) den Ruhm gründlicher Kenner ber alten 
Sprachen faft alle Lehrer und Nectoren in diefem Zeitz 
raume durch mancherlei Schriften erworben. Als ein 
für feine Zeit ausgezeichneter Iateinifcher Dichter er⸗ 
warb fih Ruhm Huldri Schober, der von 1585 
— 1598 am Gymnafium lehrte. — Unter den berühmten 
Rechtögelehrten jener Zeit nennen mir zuerft den hochver- 
dienten Bürgermeifter Heinrich Stroband IIL, (I.) ge: 
boren am 15. November 1548, Sohn’ bed den 16. Novbr. 
1585 verftorbenen verdienftvollen Bürgermeifters und Burg: 
grafen Johann Stroband, Erbherrn auf Brzezinfo und 
Pruskalonka und Kulmiſchen Landfchöppen. Seine erfte 
wiffenfchaftliche Bildung erhielt er auf der damald beruͤhm⸗ 
ten Schule zu Schweidniß, morauf er im achtzehnten 
Jahre die Univerfität Frankfurt bezog, um fich der Philos 
fophie und der Nechts-Wiffenfchaft zu widmen; nad) ei- 
nem zweijährigen Aufenthalte bezog er die Univerfität Tüs 
bingen, wo er feine Studien fortfegte, und nach einer 
wiffenfchaftlichen Reife, auf der er auch Wittenberg be— 
fuchte, zum getvandten Staatdmanne, Welt und Menfchens 
£enner ausgebildet, in feine Vaterſtadt zurückkehrte. Man 
erkannte hier bald feinen Werth, weshalb er 1578 zum 
altftädeifchen Schöppen erwählt, darauf 1586 zum Raths⸗ 
herren, und. 1587 zum Bürgermeifter befördert wurde. Im 
Jahre 1584 ließ er das alte Kulmifche Recht aus eis 
ner alten Handfchrift zu Thorn bei Michael Nehring druk— 
fen. Ihm übertrug auch ald einem der anerkannt ge: 
Iehrteften Juriften der Preuß. Landtag 1590 die Bearbeis 
tung und Vollendung des abelichen Landrechts, indem der 
ihm beigeordnnete Starofte von Schönfee, Achatius Ples 
minski, die ausdruͤckliche Weifung erhielt, dem Bürgermei: 
ftier als einem rechtderfahrnen Manne zu folgen. Dies 


147 


abeliche Landbrecht warb im J. 1599 durch Stroband felbft 
zu Thorn zum Drucke befördert. Aber auch auswärtige 
Fürften ehrten feine Kenntniffe; der Kurfürft von Brans 
denburg lud ihn 1609 nach Königsberg zu einer von ihm 
dafelbft angefegten Berathung, um fich feines Nathes zu 
bedienen, und ernannte ihn zu feinem Geheimen Rathe; 
er farb den 20. November 1609, — Wir nennen ferner 
den berühmten Dr. Gregor Hefe aud Marienburg gebürs 
tig, welchen Thorn im 28. Fahre feines Alterd 1584 zum 
Syndikate beförderte. Er erwarb fih um bie Stadt wer 
fentliche Verdienſte, ſowohl durch die gefchicfte Führung 
der Verhandlungen auf ben Lands und Neichstagen, als 
insbefondere durch feine Excerpta Recessualia, die noch 
auf der Rathhaus- Bibliothek vorhanden find. Als Bür: 
germeifter feiner Vaterſtadt Marienburg beforgte er mit 
dem Danziger Bürgermeifter Dr. Lembfe die Revifion des 
Kulmiſchen Rechts. — Johann Eccard aus Thorn, ein 
fehr gelehrter Mann, der auch Profeffor Juris am Gym⸗ 
nafium war, und 1629 an ber Peſt flarb; ihm wurde 
nicht felten, wie z.eB. im Jahre 1622 die Abfaffung der 
Rechtsurtheile, felbft vom Kulmifchen Bifchofe, übertragen. - 
— Hinfihtd der Arzeneitunde zeichnete fih Thorn auch 
während dieſes Zeitabfchnitte8 vor allen übrigen Städten “ 
Preußens aus, wenn gleich. die Wiffenfchaft felbft noch 
durch mancherlei Irrthuͤmer verdunfelt ward, was die mit 
den Stadt⸗Phyſikern abgefchloffenen Capitulationen lehren, 
Als Stadt Phnfifer in diefer Zeit werben genannt 1) os 
ahim Cyrenberg aus Danzig, feit 1558 Stadt⸗Phy⸗ 
ſikus bierfelbft bis 1568. Seine mit ihm abgefchloffene 
Capitularion war folgenden Inhalts: daß er jährlicd) 150 
5. pro hocce Physicatu, 39 Gulden von Gtipendiens 
Geldern, 24 Scheffel Korn, frei Holz und Wohnung ges 
nießen folle, und zum Anzuge 60 Thlr, loco donationis, 
zum Abzuge aber 50 Thlr. haben; fein Eimpiricus, oder 
fremder Doctor, noch Bürger oder Weiber diefer Stadt, 
fone außerhalb ben zwei beftallten Medicis prafticiren, 
10* 
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Item: Es wird ihm bie Praxis auf dem Lande und im 
andern Städten foweit ald die Kur bier zuläßig, vergoͤn⸗ 
net, doch daß die Abreife mit Bewußt der Praesidence, 
und nicht gar zu ferne von der Stadt gefchehen möge. 
Die Revifion der Apotheken fol er jährlich mit den Raths⸗ 
Deputirten verrichten. I Melchior Pyrneſius a Pyrn, 
aus Thorn, Stabt-Phyfifus feit 1570 bis zu feinem Tode 
ben 24. Februar 1589. Sir feiner Capitulation heißt es: 
daß er die Apotheken im Jahre zweimal revidiren, die 
Zare ber Materialien beftelen, und außer der Marftzeit 
- feine Marftfchreier dulden folle. Dafür wurde ihm ein 
Gehalt von 150 Fl., 36 Scheffel Korn, 4 Laft Malz, 
10 Viertel Holz und 60 FI. zum Angelde. Außer diefen 
Stadt Phnfifern finden wir in dieſem Zeitabfchnitte noch 
als Aerzte von Ruf genannt, den mwohlverdienten Bürgers 
meifter Dr. Martin Mocinger, ber 1590 ftarb, und 
ben Johann Cupius. — Wie es um die Betreibung der 
Künfte damals hier geftanden hat, darüber finden fich wenig 
Nachrichten. In der Chronik und andern Handfchriften 
ift meift nur die Rede von Bildhauerasbeiten und Schniß- 
werfen, bie fih auf Kirchen und Verehrung der Todten 
beziehen. So wird 5. B. zum Jahre 1563 eines fchönen 
Grucifired Erwähnung gethan, was in der Kirche zu St. 
Marien aufgeftellt war, und in der Chronif ausführlicher 
befchrieben wird. Eben fo gefchieht einer Menge von Epi- 
tapbien in den Kirchen zu St. Johann und Marien 
Erwähnung, bie zum Theil in Starovolsi Monum. 
Sarmat., zum Theil in dem Continuirten Gelahrt. Preuß. 
IH. Quart, ©. 149 ff. befchrichen werden. Als ein bes 
fonderes Kunftwerf aus jener Zeit ift aber die von 
Martin Schmidt "den fechfien November gegoffene 
Glocke zu erwähnen, an Gewicht 36 Centner, 2 Stein 
ſechs Pfund ſchwer, welche jetzt zu oberft zu St. Jos 
hann hängt. ALS Künftler aus jener Zeit nennt ung 
die Chronik die beiden Brüder Fabian und Mats 
thaͤus Neiffer, von denen jener ein Maler, diefer ein 
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Bildhauer war; beide farben 1587 an der Peſt.) — Au⸗ 
ßerdem meldet die Chronif noch den Tod vieler, um bie 
Stadt hochverdienter Männer. Außer den ſchon Erwähns 
ten führen wir an den Bürgermeifter und Burggrafen $as 
fob Ludwig Dieß aus einer alten adelichen Familie in 
Franken enefproffen, Bruder des Jodokus Ludwig Dieg 
(Decius), Hifforiographen und Gefretair Gigiemund L, 
t 1588. M. Chriftoph Preuß, Pannonius, ä GSprins 
genberg, oberfter Sefretair und Proto-Notar, + 1593. 
Eebaftian Troft farb 1578, ber legte aus diefer alten 
und berühmten Familie — Philipp Nechelwis, von 
einem tollen Hunde gebiffen, + 1585 an der Wafferfcheu, 
— Yuch von merkwürdigen Witterungserfcheinungen und 
Naturereigniffen, Krankheiten, Feuersbruͤnſten, Unglückg- 
fällen aller Art, von theuren und. wohlfeilen Jahren ift 
in diefem Zeitabfchnitte fowohl in der Chronif, als in 
andern Handfchriften häufig die Rede. 1561 brannte bei 
den Schwarg- München des Priord Behaufung ab. 1563 
hat man feltfame, wunderliche Zeichen am Himmel gefehen, 
Viel FeuersFlammen, Zittern und Raufchen des Himmelg, 
bloße Schwerter, Kreuze und viel. feltfame Gefchichten 
dem menfchlichen Gefchlechte zur NVerbefferung und Strafe, 
Diefe Gefchichten haben gewährt bis zum J. 1564, wo fie 
den 19. September zum leßtenmale gefehen wurden, 1564 
fing aber die Peft an zu wuͤthen, welche biß 1570 anhielt, 
und fo viel Menfchen hinmwegraffte, daß man täglich zu 
12 — 15 mit Leichnamen bedeckte Todtenbahren durch die 
Straßen tragen ſah. Der Rath nahm in diefer Zeit einen 
Auden ald Stadtarst an, weshalb, wie oben erzählt, ein 
nicht geringer Streit mit Morgenftern entftand. Im 
J. 1565 galt die Laft Getraide 42 Flor.; Roggen (Schef- 
fel) 22 gGr., Waisen 30 gGr., Gerſte 17 gGr., Hafer 


) hr Schönes Epitaphium, auf welchem zugleich ein hübfcher 
Profpeet von der Stadt angebracht ift, hängt in der Ma— 
rien: Kirche zur rechten Hand des Haupteingangs. 
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12 gGr. Damals verordnete ber Rath, daß ſtets 10 Laſt 
Korn bei der Stadt bleiben follten. Es entfland aber 
eine Hungersnoth, und viele Menfchen ftarben dahin. Den 
18. Februar 1570 (Sonnabend vor Reminiscere) wuchs 
die Weichfel fo hoch, daß fie etliche Ellen hoch in das 
Faͤhr⸗-Thor lief, die Brücke mwegnahm, und ein God, ° 
darüber noch vielmald gefahren, von Grund aus wegriß. 
Auch bie Bache ſchwoll fo hoch an, daß felbige etliche 
Mürterchen im Hofpital erfäufte, die Mühlen unbrauchbar 
machte, und den Brauern viel Malz verbarb; das Waſſer 
fand damald nach dem an der Mauer angefchlagenen 
Maafftabe 27 Fuß 11 Zoll. — 1571 galt der Scheffel 
Korn 1 Thle., Waisen 36 gGr., Gerſte 22 gGr., Hafer 
12 gGr., dagegen war das Salz ungemein theuer, eine 
Tonne galt 6 Marf (20 gGr.) und die Laft 211 Mark 
3 gr. — 1572 glei nah H. Drei Koͤnigen nahm die 
Peſt aufs neue überhand, und flarben im Laufe bes Jahres 
10,000 Menfchen. Aus Sebaſt. Münfters Cosmogras 
phie Bd. 5 S. 1290 führt die Chronik noch folgendes an. 
Den 9. Jenner ald die Weichfel 3 Tage Blutfarbe angenoms 
men hatte und darnach twiederum ihre rechte Farbe befam, 
ift zu Thorn in Preußen um 9 Uhr in der Nacht ein 
fchreckliched Erdbeben ſammt einem mächtigen Sturms 
Wind, und barauf ein gräulicher Wolkenbruch entftanden, 
fo daß durch felbigen Waffer-Guß ein großer Theil der 
Stadt Mauern umgefallen, 19 Joche an der Brüde hins 
tweggeführt wurden, und an 300 Menfchen ertranfen, 
Mitunter hagelte e8 10 Pfund-Steine, bie viel Leute 
zu Tode gefchlagen, und ein SeuersStrahl vom Himmel 
bat der Stadt Kornhaus verbrannt. — Auch 1576 muß eine 
große Theurung geweſen fein, denn aus dem Jahre 1577 
findet fi) folgender Vermerk: „die Herrn Vorfteher dee 
gemeinen Vorraths der Armen durch Beiftand und Vor⸗ 
bitte Hrn. Sigismundi Schwaben Predigern hierfelbft has 
ben von unterfchiedenen vornehmen Beamten, Kaufleuten 
und Bürgern diefer Stadt für die Armuth auf beforgenden 
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Fall einer abermaligen großen Theurung, wie man fie vor 
kurzer Zeit allhier mit merflichem Untergange vieler Armen 
“erfahren, eine reiche Beifteuer an Gelde, Korn, Erbfen, 
Salz und anderer Nothdurft eingefammelt erhalten, welcher 
Proventus noch bis dato in ben aus obigen Eßwaaren 
gemachten und auf Intereſſen gegebenen Geldern conferviref 
und jährlich vermehrt bleibe.” — 1578 hat ein toller Wolf 
viele Menfchen auf den Landgütern Swirczyn, Lulfau, Korit, 
Höfendorf angefallen, und wurde endlich in der Stadt 
getödtet. Die Menfchen, welche er gebiffen, obwohl fie 
von ersten behandelt wurden, haben gebrült, wie bie 
Unfinnigen getobt, und find endlich alle geftorben. 1579 
ftellte fich wiederum bie Peft ein, und bielt auch dag 
nächfifolgende Jahr anz im Jahre 1579 allein farben 1200 
Menfchen. 1580 brannte ber Hof zu Birglau ab, und 
sum zweitenmale den 20. Januar 1590 durch Berwahrlos 
fung des Gefinded. Es brannte aber dad Schloßgebäude 
nebft den Scheunen, die mit größtentheild gedrofchenem 
Getraide gefüllt waren, ab, wodurch der Stadt ein Schas 
den über 2000 Floren verurfacht wurde. In eben diefem 
Jahre konnte man trockenen Fußes durch die Weichfel big 
an die Werder gehen, und im Winter zu Schlitten von 
hier oberwärts bis Warfchau, und unterwärts bis Dirfchau 
fahren. — 1582 im November würhete ein fo gemwaltiger 
Sturm, daß auf 1000 Bäume in ber hiefigen Stadt: Walz 
dung umgeworfen wurden, und das Holsfahren auf acht 
Tage eingeftellt werden mußte. Den 8. Januar 1584 flieg 
das Waſſer in der mit Eife bedeckten Weichfel fo fehr, daß 
nur mit Mühe die Über das Eis fahrenden Wagen gerettet 
werden fonnten. Deffelbigen Abends kommt ein Fuhrmann 
mit 2 Laft Wagen über die Fleinere. Brücke gefahren, ba 
rückt plöglic) das Eis und reißt die ganze Brücke, ausge⸗ 
nommen das Feld, worauf die Wagen fanden, weg, ftopft 
fi aber auch fogleidy wieder, Des andern Tages erft 
wurde der Fuhrmann mit Wagen und Pferden gerektet; 
faum aber war dies gefchehen,. fo fing das Waſſer von 
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neuem zu fleigen an und richfete großen Schaden an ber 
Stadt: Mauer, Brüdern und Mühlen, und an den Kauf 
manns-Schiffen an, auch zerdrückte es das Thuͤrmlein 
auf der Fifcherei. Den 1. Februar floß das Waffer zum 
Brückenthore in die Stadt ein, und betrug der Wafferftand 
27 Fuß 4 Zoll; die Eiß-Stopfung aber hielt biß zum 13. 
März an. Das Jahr 1585 war ein fruchtbared Jahr, 
man faufte den Scheffel Hafelnäffe für 8, und die Gerfte 
für 20 gGr. Den 3. Juni fehlug der Donner in den 
runden Thurm ded Alt-Thornſchen Rundel und zündete, 
jedoch wurde das Feuer ohne merflihen Schaden gelöfcht. 
1587 — 88 graffirte wiederum die Pet und ftarben an 
ihr 2,923 Menfchen. Der Rath erließ deshalb mehrfache 
Anordnungen; der DreisKönige- Marke wurde abbeftellt 
und eine Peſt-Ordnung erlaffen, in welcher vorfommt, 
daß an bie Pet: Häufer weiße Kreuze gefchlagen und bie 
aus einem folchen Haufe Herauggehenden, weiße Gtäbe 
in den Händen tragen follen. Natürlich war auch in der 
erften Hälfte des Jahres 1588 daß Getraide fehr theuer, 
der Sceffel Roggen galt 18 — 20 gGr., der Waijen 30, 
bie Gerfle 19, der Hafer 10. Hierauf wurde ed um ein 
Drittheil mwohlfeiler, und verloren die Kaufleute 1000 — 
3000 Fl. daran, 1589 vom Margaretbens Tage (13, Juli) 
bis Mariaͤ Himmelfahrt (15. Auguft) war ununterbrochen 
eine fo große Hiße, als fie ſeit Menfchengebenfen nicht 
geweſen; bie Menfchen verbargen fich in die Keller und 
die Hiße fchlug wie Feuerflammen ins Gefiht. Viel Wais 
gen und Getraibe verdarb, und flieg der Scheffel Hopfen 
von 12 gGr. auf einen Thaler, ja endlich auf einen Un⸗ 
garifchen Goldgulden. Nachmals murde bie Witterung 
durch Regen milder, und ber Preis ded Hopfens fiel auf 
20 — 26 gr, herab, wobei die Specnlanten nicht unbes 
deutende Summen einbüßten. 1591 wurde Thorn von 
neuem von der Peſt heimgefucht, und durften die Thorns 
ſchen Gefandten aus Furcht vor Anfterfung den Gigungen 
des Landtages zu Graudenz nicht beivohnen. 1593 rich- 
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tete im Juli großer Waſſerſtand, und im Juni Hagelfall, 
in der Größe von Hafelnäffen, bedeutenden Schaden an. 
Sm Fahre 1594 war im Januar fo milde Witterung, daß 
die Sperlinge nifteten und der Kukuk gehört wurde; bald 
darauf frat ein firenger Froft ein, ımb eben fo A Wochen 
vor Weihnachten, der ununterbrochen bis zum 3. März 
1595 anhielt. Der Preis der Lebensmittel flieg bedeutend, 
man zahlte um den Februar für ein Achtel Butter 4 Marl 
und für ein Viertel Holz ar der Weichfel 3 Floren. Das 
Eis war fehr ftarf, und riß das hohe Wafler den 24. 
März die Mfähle der bei dem Bazars Werder gebauten 
Eisfaften weg; hierauf fiel am Dftertage fo flarfer Schnee, 
daß man zu Schlitten fahren konnte. Als merkwürdig 
erwähnt noch die Ehronif, daß man in diefem Jahre viele 
fremde zuvor nie gefehene Vögel, die den Dompfaffen 
oder Krummfchnäbeln ähnlich, in Thorn fah, und die fo 
firre waren, daß man fie mit Händen greifen fonnte, im 
folgenden Jahre wurden fie aber nicht mehr gefehen. — 
In demfelben Jahre, den 30, Mai Nachts um 3 Uhr 
flog die hiefige Pulvermühle, auf der Stelle der jeßigen 
Grismühle, auf. — Den 11. Juni 1598 ließen die Do— 
minifaner ihren Thurm zu St. Nifolai mit Blei deden, 
ehe er aber noch vollender war, fehlug den 21. Juni der 
Blitz bei unerhörtem großen Hagel bergeftalt ein, daß dag 
Feuer auf der Straße herumgelaufen if. Im Winter 
1598 — 99 war wieder fo harter Froſt, daß fich die Leute 
felbft in den Kellern nicht fchüßen konnten, er hielt big 
Mitfaften an, und. fügte das Eid der Brüde großen 
Schaden zu — 1599 zahlte man für 4 Steine Talg 6 
Floren. — Den 26. März (der Oftertag) 1600 fiel der 
Schnee fo ſtark, daß man Schlitten fahren fonnte; auch 
fing in biefem Jahre die Peſt wiederum zu wuͤthen an, 
und farben viele Menfchen dahin, — Die Chronik erzählt 
auch noch, daß im J. 1588 der Math ale Werder ber 
Stadt unterfuchen ließ, und fich nachfiehende 16 als zur 
Stadt gehörig ergaben: 41) unter dem Weinberge, ber 
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Zreppofcher Mühle gegenüber, allwo nur Strauch vorhau⸗ 
den, 2) dad Weiße Werder (bialkowa kepa) unmittelbar 
vor der Weichfelbrüde; nur bei fehr niedrigem Waffer- 
ſtande zeigen fich jeßt noch einige Spuren, 3) dad Bazar 
(Bruͤcken) Werder; die Breite deffelben betrug im Jahre 
1556, 500 Ellen und .feine Länge erftreckte fih bis zum 
Schloffe Diebau, 1593 wurde es, wie oben bemerkt, befes 
fliget, 4) Wszowker Werder (Ziegeleis Werber) iſt jetzt 
noch bewohnt, 5) Kuh Werder (Dfraszyner Kämpe) uns 
terhalb Krowieniec ift bewohnt, 6) Grodziszkowo, 7) Zie— 
genz Werder (Kozieniec), 8) Popowfa, 9) Gozowfa, 10) 
Gursker Werder, 11) KobelsWerder, 12) Gnino, 13) Prze⸗ 
lubska, 14) Wezwrotowo, 15) Smogursfer Werder, 16) 
Gzarner Werder. Bon Nr. 6 ab, find die meilten dieſer 
Werder jest fpurloß verſchwunden. 





Vierter Zeitabſchnitt. 

Vom Anfange des Schwedifch: Polnischen Kries 
ges bis zum Dlivaifchen Frieden. 

Bon 160L — 1660. 
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Die erſten Jahre des Schwediſch⸗Polniſchen Krieges, 
ber bis 1626 in Liefland geführt tunrde, haften für Thorn 
feinen andern Einfluß ald den, daß im Juli und Auguſt 
1601 große Truppenmärfche, theild von Fußvolk, theils 
von Neiterei durch. die Stadt zur polnifchen, Armee ftatt 
fanden. Diefe Truppen quartierte man theils auf der Mofs 
fer, theils in Leibiefch. ein, und mußten die Nationen diefen 
Truppen vom Nathe. geliefert werden. -So befam unter 
andern eine Partie 2 fette Dehfen, 6 Schöpfe, ein Kalb, 
6 Tonnen Waizen- Bier, 1 Laft Hafer und fir 6 Sloren 
Brot, und doch haufen biefe Truppen unverantwortlich, 
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beſonders in der Moder. Eine Hanbdfchrift bemerfe: im 
Februar und März folgenden Jahres Famen diefe Truppen 
zurück, elend, verhungert und erfroren, mit wenig Pferden 
und Nüftungen, ohne Beute gemacht zu haben. "Dagegen 
wurden von Geiten der Polen neue Eingriffe in die den 
Städten und dem Lande zuftehenden Freiheiten gemacht, 
indem man befonderd das Einzoͤglings-Recht durch Eins 
fegung des Lorenz Gembicfi, eines Polen, in das Kul-⸗ 
mifche Bisthum, verlegte, wogegen namentlich die Thorner 
durch Vorzeigung ihrer Privilegien, die aber zurückgewiefen 
wurden, erfolglos protefirt hatten. Als man aber auch 
auf dem Neichstage zu Warfchau 1601 eine Konftiturion 
in Anregung brachte, nach welcher die Preußen in Polen, 
und die Polen in Preußen für alle Aemter und Bedienuns 
gen fähig fein ſollten, ſo wußten namentlich die 3 großen 
Städte diefe Konftitution confequent abzulehnen. Der Koͤ⸗ 
nig verlangte aber auch eine Kontribution zur Führung des 
Krieges, wie auch Werbung von Soldaten zurGSicherung 
des Landes, da bewilligten zwar die Thorner eine. zwiefache 
Malz Xceife (der Scheffel 4 Schill.), jedoch nur unter der aus⸗ 
drüclichen Bedingung, wenn die Stadt von allem Zolle bei 
Fordon und Diebau frei bleibe. — Inzwiſchen waren die Thors 
ner in Höchft unangenehme Verhältniffe mit dem Woitwoden 
von Kulm, Diialindfi, gerathen. Die Stadt hatte nemlic) 
unter dem 22. uni 1601 den von ber Kulmifchen Ritters 
fchaft unlängft erwählten Landfchöppen, dem Bürgermeifter 
Heinrich Stroband und dem Rathmanne Jakob Coye, 
weil fie dem Landrechte gemäß (Jus Terrest. Nobil. Tit. 
V. 8.21.) im Lande Erbangefeffene fein mußten, diefem 
das Gut MWeibitfch Wypgz), jenem das Gut Przyſiek gegen 
Reverfalen*) zugefichert, und folche® auch fpäter durch 2 
Raths⸗Deputirte beim Landgerichte einzeugen laffen; der 





*) Vermöge bdiefer Neverfalen erklärten fie, daß fie auf das 
Eigenthbum diefer Güter feinen Aufprug machen wollten, 
noch könnten. 
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Woiwode fuchte aber den Thornern dad Mecht im Band» 
Mathe Sit und Stimme zu haben flreitig zu machen, wie 
er denn unlängft auch fich eine ganz ungewoͤhnliche Ges 
richtöbarfeit über die Stadt angemaßt hatte, indem er fogar 
einige Mitglieder des Rathes vor fich laden ließ. Obſchon 
dieſes Benehmen auch von Geiten des Hofes dem Woi—⸗ 
woden verwiefen wurde, ſo fprach er demungeachtet, felbft 
da die Stade eine Appellation beim Könige eingereicht 
hatte, den 4. Juni zu Neumark Öffentlich die Acht über die 
Stadt aud. Als aber der Ermländifche Bifchof, die Wois 
mwoden vorn Marienburg und Pommerellen und die Stadt 
Danzig die eindringlichften Worftelungen machten, fo 
blieb dieſe Achtserklaͤrung für Thorn ohne MWirfung, 
und als der erbitterte Woimobe im Jahre 1603 von 
neuem daß Necht der Thorner befiriee, Siß und Stimme 
im Landes-Rathe haben zu können, fo nahm man fich der 
Stadt bergeftalt an, daß felbige bei ihrer Stelle im Pan 
des-Nathe erhalten wurde, Auf den Bid zum Jahre 1609 
gehaltenen Lands und Neichdtagen famen aber von Geiten 
des Hofes faft nichts vor als unaufhoͤrliche Gefuche um 
Kontributisnen zur Führung des Krieges im Liefland. Als 
eine folche auch im J. 1603 auf dem GStanislai-Landtage 
zu Marienburg gefordert wurde, weigern fich die Thorner, 
felbige zu zahlen unter dent Vorbringen, daß durd) 
andertveitige Ausgaben der gemeiufame Saͤckel gänzlich _ 
erfchöpfe fei; jedoch verftanden fie fich endlich zu einer 

zwiefachen MalzsAccife, zu der fie auch noch im Vereine 
mis den Übrigen Städten eine Geld- Summe hinzufügten, 
Auch verglich fi die Stadt in biefem Jahre mit dem 
Sordoufchen ZolsPächter, Johann Dftromecki, durch 
ein fogenanntes freimilliges Gefchenf, daß ihre Waaren 
vom Zolle frei fein follten, obfchon dies bereits durch den 
Warfchauer Neichstagsfhluß von 1601 feſtgeſetzt worden 
war; ein Gleiches gefhah auch fpäterhin mit der Stadt 
Diebau, Eben fo fchickte die Stadt unter dem 22. Novbr. 
ihrer Landgüter wegen in puncto Executionis wider den 
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Stanislaus Gluchowski zur Mufterung 24 Mann zu 
Pferde unter der Anführung des Rathsmannes Fabian 
Senf, der dem Kulmifchen Woitwoden bei bdiefer Mur 
fterung erflärte, daß die Stadt nur 12 Mann zu ftellen 
verpflichtet fei. Im Jahre 1604 wurde ber Herzog Karl 
von Südermannland auf dem Neichdtage zu Norcos 
ping ald König von Schweden gekrönt, deffen natürlicher 
Sohn Karl Karlfon den 23. Februar in Begleitung von 
80 Heibucken auf feiner Reife nad) Warfchau durch Thorn 
paffirte, und daſelbſt die Mittagsmahlzeit hielt. Als man 
aber auf dem Stanislaisfandtage zu Marienburg 1605 
eine neue Geld» Kontribution in Antrag brachte, fo tiefen 
die Städte felbige beharrlich zurück, weil auch auf ihre Klas _ 
gen der Zölle wegen, namentlich des Diebaufchen, feine 

Kückficht genommen worden fei. — Den 11. Dezbr. 1605 
vermählte fich der König mit der Sftreichifchen Erzherzogin 
Conflantia Zu den Vermählungsfeierlichfeiten waren 
auch die großen Städte eingeladen; Thorn fandte den Bürz 
germeifter Zafob Coye urd ben Rathmann Aegidius 
Lichtfuß, von denen erflerer im Namen der übrigen 
Städte, nachdem ınan den 12. Dezember der neuen Könis 
gin die Hochzeitö-Gefchenfe überreicht hatte, eine Audienz 
bei dem Prinzen Vladislav hatte, dem er die Städte 
ehrerbietigft empfahl. In Polen nahmen inzwifchen die 
Unruhen und Verwirrungen immer mehr überhand, ja es 
war fogar ein Rockoſch (Bündniß zur Behauptung der 
gefährdeten Reichsverfaffung) gegen den König im Werfe, 
Diefe Unruhen benugte der feindfelige Woitwode von Kulm, 
um die Städte bei dem Könige zu verbäachtigen, als ob fie 
den Rockoſchianern beigetreten und in Verbindung mie dem 
Könige von Dänemark von der Krone Polen abfallen wolls 
ten. Daher befchloß der König fich aller Preuß. Städte zu 
bemächtigen, und mit Thorn ben Anfang zu machen; jedoch 
riethen mehre NRäthe von einem folchen Beginnen ab, und 
der Woitwode von Kalifch wird nach Thorn gefickt, um 
pflihtmäßigen Bericht über die Gefinnung der Bürger abs 
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zuftatten. Da dieſer aber bie vortheilhafteften Berichte von 
ber Ergebenheit und Zreue der Thorner gegen den König 
meldete, fo fcheiterten auch diesmal die Pläne des ränkes 
füchtigen Woiwoden. Der im J. 1606 im März abgehal⸗ 
tene Reichſtag zu. Warſchau hatte für Preußen feine Erz 
folge, und wird nur hinfichts Thorng in der Chronif be> 
merft, daß von ben Thornfchen Deputirten, Alexander Giefe 
und George Siefert, der erftere zu Warfchau den 1. April, 
ftarb. — Andere Verdrießlichkeiten und Händel brachte 
aber im Jahre 1607 der Malthefer Ritter Felix Wojae 
nowski der Stadt zu Wege, indem er Anfprüche auf das 
der Stadt vom König Kafimir gefchenfte Gut Leibitfch und 
die dortige Mühle zu. haben vermeinte. Der Kath über: 
reichte deshalb durch feine Deputirten den zu Graudenz 
verfammelten Ständen, den 31. März, ein Schreiben, worin 
die Stadt felbige um ihre Fürfprache bei dem Könige bits 
tet, welche fich aber darauf nicht einlaffen wollen, fondern 
bie Stadt an die deshalb von Könige zum 5. April anges 
ordnete Kommiffion verweifen. Diefe wurde auch noch zu 
Leibitſch den 16. Okt. fortgefeßt, wobei auch die Abgeordneten 
‚von Danzig und Elbing waren, ohne jedoch etwas ausrich⸗ 
ten zu Finnen. — Die herumftreifenden und ſich mehrenden 
polnifchen Parteien bewogen jetzt die Preußen aufs ernft> 
liche an Sicherheitd- Maaßregeln zum Schuße bed Landes 
zu denfen. Anträge der Art gingen zuerft aus von dem 
BHürgermeifter George Siefert und dem Rathmann Heinz 
rih Mochinger auf dem den 6. Februar 1608 zu Mas 
rienburg gehaltenen Landtage. — Eine in Rußland ausge⸗ 
brochene blutige ThronsRevolution zog aber die Aufmerk⸗ 
famfeit beider Friegführenden Mächte auf dieſes Nachs 
barreich, da beide von der Zerrättung beffelben zu gewin⸗ 
nen hofften. Dieſer Angelegenheit wegen wurde ein Reichs⸗ 
tag nach Warſchau zum 15. Januar 1609 ausgeſchrieben, 
wo hinſichts Thorns wegen der ſogenannten Jeſuiten⸗ 
Konſtitution verhandelt wurde. Es hatten nemlich in 
dieſer ganzen Zeit die Religionsſtreitigkeiten zwiſchen den 
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Katholifen und Lutheranern, namentlich in den Städten, auf 
auffallende Weife zugenommen. Daß die Jeſuiten hierbei 
die Hand im Spiele hatten, war augenfcheinlich, welche 
bereits auch, wie wir am. Schluffe des vorigen Abfchnittes 
gefehen, in Thorn eine Schule eröffnet hatten, und mehr 
und mehr mit der Abficht hervortraten, eine fefte Anſied⸗ 
fung in der Stadt zu begründen. 


Die Thorner haften fih zwar ſchon 1602 bei dem 
Bifchofe Gembicki über die Jeſuiten beflagt, indem fie 
anführten, daß felbige immer weiter gingen und liegende 
Gründe zum Nachtheile der Stadt an ſich brächten; auch 
fprachen fie die Beforgniß aus, daß felbige hier, wie 
anderwärts, fich in die weltlichen Angelegenheiten mifchen, 
‚und die Verfaffung ber Stadt, nebft der damit verfnäpften 
gemeinfamen Ruhe, wo nicht gänzlich aufheben, doch merf- 
Tich flören würden, durch den Ankauf ftädtifcher Grundftücke, 
Hierbei führten fie an, daß ihre Beforgniffe nicht aus Neligis 
ond= Haß entfprängen, da fie mit ben Dominifanern und den 
Nonnen bis jet inden friedlichften Verhältniffen gelebt hätten. 
Der Bifchof gab zur Antwort, daß der Stadt fein Eintrag 
gefchehen Könnte, wenn auch die Sefuiten ein und dag 
andere Häuschen an fich brächten, ihre Klage wäre alfo 
von feiner Erheblichfeit. Kaum waren aber die Thorner in 
etwas beruhigt, ald eine neue Achtserflärung über bie, 
Stadt erging. Das Nonnenflofter, das wie oben erzählt, 
die eigene Verwaltung feiner Güter vom Rathe auf prozef- 
fualifchem Wege erzwungen hatte, behauptete, daß einige 
Privilegien und Urkunden die das Kloſter beträfen, bei 
Ablieferung der übrigen Papiere vom Kathe nicht zurück 
geliefert worden wären; einen Verluft, welchen die Nonnen 
auf 10,000 SI. fhäßten und ihre Befriedigung bei Hofe 
nachſuchten. Der-König ernannte deshalb 1599 eine Kom⸗ 
miffion, um bie Sache zu unterfuchen. Diefe Kommiffion, 
die feine Einigung unter ben flreitenden Parteien zu ber 
wirken im Stande war, uͤberwies die Sache von neuem 
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an das Affefforials Gericht, welches endlich Dienftag nach 
Judika 1603 den Ausfpruch fällte, daß, wenn die Aebtiffin 
und eine Nonne befchtwsren würde, daß der Rath nicht 
alle Urkunden dem Klofter überliefert habe, felbiger dag, 
was fehle, erftatten, oder 10,000 Sl. an ben Woiwoden 
von Kulm zahlen müfe. Die Nonnen leifteten hierauf den 
22. April 1603 den geforderten Eid, die TIhorner aber 
proteftiren gegen die Geldzahlung. Died benußte der der 
Stadt fo feindfelige Woimode von Kulm, um felbige 
im April 1604 von neuem in die Acht zu erflären; jedoch 
hatte auch diefe Achtd- Erklärung für die Stadt Feine übeln 
Folgen, da einerfeitd die Stade die Nonnen twirflic mit 
10,000 51. befriedigte, andererfeitd aber der feindfelige 
Woiwode noch in diefem Jahre ſtarb. — Inzwifchen waren 
die Jeſuiten eifrig bemüht, die Stadt bei dem Könige und 
dem Adel anzufchwärzen, da fie 1605 mit der Anlage eis 
ned Kolegiums begannen. Bei diefem Beginnen begehrten 
die Thorner vom Pfarrer Markowski die Jeſuiten wegzu⸗ 
ſchaffen, weil nicht diefen, fondern ihm die Kirche einges 
räumt worden, brachten auch ihre Befchwerde bei dem 
Unter⸗Kanzler von Pflrofonsfi an, den 14. September, 
- mit binzugefeßter Urfache, daß fie aus dem Muthwillen 
ber Jefuiten Schüler nachtheilige Folgen befürchteten. Ehe 
noch eine Antwort auf diefe Klage einging, werden drei 
BarbiersBurfchen, die am 26. September des Abends bei 
der Plebanei vorbeigingen, von den Sefuiten- Schülern 
befhimpft und mit Steinen geworfen, weshalb diefe mit 
anderem hinzugelaufenen Gefindel das Pfarrhaus und die 
Schule berannten und die Fenfter einwarfen. Auf gefche: 
bene Anzeige dieſes Tumults läßt der Burggraf des andern 
Tages die Thore fchließen und die Hauptthäter gefänglich 
einziehen. Gleichwohl nahm der Kulmifche Sifchof dies 
fehr übel auf und führte Klage auf dem einige Tage fpäter 
hierfelbft gehaltenen Michaeliß-Landtage, Der Bürgermeis 
fter Heinrih Stroband vertheidigte die Stadt, und 
fchob alle Schuld auf bie Jeſuiten. Worauf der Bifchof 
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wiederum bie Sache der Jeſuiten vertheidigte und den Buͤr⸗ 
germeifter nicht weiter zur Rede fommen lich. Da aber 
auch die Danziger und Elbinger fi) der Stadt annahmen, 
fo.verfolgte der Bifchof für diesmal feine Klage nicht weis 
ter. Der Rath aber verurtheilte zwei der DBarbiers Burs 
fhen, (der dritte war entflohen und wurde, da er fich 
nicht ſtellte, in die Acht erkläre) auf ihre Koften die einges 
tworfenen Senfter wieder machen zu laffen, 6 Wochen im 
Gefängniß zw fißen, und ein Jahr lang die Stade zu meis 
den, — Yın FSrohnleihnamstage (1. Juni) 1606 hiel- 
ten aber die Katholifen zum erſtenmale ihre Prozeffion auf 
dem Kirchhofe zu St. Johann. Diefed erregte bei der 
Bürgerfhaft große Beforgniffe, und der Rath trat mit den 
andern Ordnungen zufammen, um ein folches Beginnen für 
die Folge zu hindern. Darin Fam man Äberein auf jede Weife 
der Jefniten 108 zu werden, und die Sache an den Michaes _ 
lis⸗Landtag zu bringen, Die Landboten ftimmen bier den 
Thornern bei, nur der Bifchof macht Ausflüchte; der Rath 
aber befcheidet den Markowski und die Fefuiten vor fich, und 
befragt letztere, mit was für Recht fie die Kirche und die 
Schule inne hätten, da doch der Nach dag Aus Patronatus 
habe. Die beklagten Theile beriefen fi) auf ben Bifchof, 
worauf der Rath aber nicht reflectivend, ihnen andeuten 
ließ, innerhalb drei Tagen die Schule zu verlaffen und bie 
Stadt zu räumen. Sie räumten auch twirflich, den 13ten 
Oktober, jedoch unter feierlicher Proteftation die Schule ein, 
und verließen am 16. diefes Monats die Stadt. — Diefe 
Sache machte, wie leicht zu erivarten, allgemeines Auffehen, 
und der König felbft ſchickte den Sefretair und Kanonifus. - 
Kuczborsfi nach Thorn, um die Sache zu unterfuchen. 
Da aber auch der Kujavifche Adel durch Abgeordnete die 
MWiedereinfegung der Jefuiten verlangte, fo führt felbige der 
Kulmiſche Bifchof den 1. Dezember, ohngeachtet aller Pro⸗ 
teftationen von Seiten ber Stadt, wieder ein, um ben 
Gottesdienft in der Kohannis-Firche abzuwarten. Unter 
dem 9. Dezember ließ der Bifchof durch drei Eitationen an 
11 
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den Pfarrer, an bie Jeſuiten und am die Stadt bie Par: 
teien vor den König ausladen, weil Kirche, Pfarrhaus und 
Schule den Jefuiten zugehoͤre. Für feine gefränfte geift- 
liche Gerichtöbarfeit, verlangte der Bifchof 20,000, der 
Dfarrer aber und die Jeſuiten für den ihnen verurfachten 
Schaden, jener 50,000, dieſe 100,000 Dufaten, aufer 
welcher Geld Summe fich der König noch eine willführliche 
Strafe vorbehielt. — Um aber die durch vielfache Mißgriffe 

der Regierung auffäßigen Gemüther in Polem zu befänftiz 
gen, fohrieb der König zum 7. Mai 1607 einen Reichstag 
nach Warfchau aus, "Die Preußen halten ihren Borland: 
tag den 2. April zu Graudenz. Die Thorner bringen bier 
ihre alten Klagen vor, ſowohl hinfichts des Diebaufchen Zols 
les, al8 auch hinfichts der Jeſuiten, und finden in Betreff 
der Ießten Klage Beiftand bei ben großen Städten. 
In die Neichstagss Inftruftion Hätte der Kulmer Woiwode 
gern etwas zum Northeil der Thorner Jeſuiten eingefchal- 
tet gefehen, die Thornfchen Abgefandten wußten aber dies 
zu hintertreiben. Che aber noch der Reichstag begann, 
erhielten die Thorner der Yefuiten wegen eine zweite, 
und bald darauf eine dritte Ausladung nach Hofe, wobei 
es jedoch verblieb, und der Prozeß nicht weiter fortgeſetzt 
wurde. Der Reichstag ſelbſt, den die großen Staͤdte 


wegen Unſicherheit der Wege nicht beſuchten, blieb für » 


die Klagen ber Preußen erfolglos. Dagegen feßten e8 die 
Jeſuiten durch, daß zu ihren Gunften ein Artikel, der na⸗ 
mentlich gegen Thorn gerichtet war, unter dem Titel: Re- 
stitutio Expulsionis Patrum Societatis Jesu do Kosciela 
y Szkoli Thorunski in die Neichstags-Konftitution eins 
— wurde. Gegen dieſen Artikel nun proteſtirten die 

3 großen Staͤdte oͤffentlich auf dem am 17. September zu 
Marienburg, und Ende September zu Thorn gehaltenen 
Landtagen, indem ſelbiger Artikel den Privilegien der 
Städte hoͤchſt praͤjudicirlich wäre. Sie fanden auch Bei- 
ftand bei den Landftänden, die ſich bereit erflären, dahin zu 
wirken, daß der in Rede flehende Artifel in feiner gans 
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zen Form geändert werde. — Die Ertigniffe in Moskau, 
wo eine Thron-Revolution ausgebrochen, veranlaßten ins 
zwiſchen den König zum 15. Januar 1609 einen Reichstag 
nach Warfchau augzufchreiben. Die Preußen halten ihren 
Borlandtag den 9, Dezember 1608 zu Graudenz ab, Als 
bier die Rede auch auf die Religion Fam, erklärten bie 
Woiwoden von Kulm und Pontmerellen, daß e8 wohl wuͤn⸗ 
fchenswerth fei die Neligiongfreiheit zu befchränfen, und 
nur 2 Religionen zu dulden, Katholiken und Augsburgfche 
Konfeffionss Verwandte; außerdem aber müffe man die Yes 
fuiten wiederum in die Städte zurückführen, aus denen fie 
vertrieben worden, Da entgegneten die Thorner, daß 
e8 am allerwünfchenswertheften fi, wenn überhaupt nur 
eine Religion wäre, da aber auch die Gottheit mehre Kelis 
gionen dulde, fo muͤſſe man auch Allen Gewiffensfreiheit 
geftatten, und deshalb wäre es beffer über diefen Gegen- 
ftand nicht in die Neichstags-nftruftion aufzunehmen. 
Die Jeſuiten dagegen hätten fich durch ihr Einmiſchen in 
die politifchen Verhältniffe der Städte fo verhaßt gemacht, 
daß entiveder diefe, oder fämmtliche Einwohner die Stadt 
räumen müßten, wenn dieſem Webelftande nicht Abhilfe ges 
bracht würde, weshalb fie auch die Nitterfchaft erfuchten, 
diefen Orden ihrer Stadt nicht aufdringen zu wollen. Dies 
fer Antrag der Thorner fand Beifall, wiewohl der Kulmi- 
ſche Bifchof alled anwandte, die Jeſuiten zu vertheidigen. 
Auch erlangen es die Thorner, daß ihre Zollz Angelegenheit 
mit Diebau, fo wie die Nechtfame der Stadt auf die Leis . 
biefcher Mühle, in die Neichstagsz Inftruftion ⸗mit aufges 
nommen wurde — Auf dem Neichstage felbft war dag 
Hauptfireben der großen Städte darauf gerichtet, wie fie 
die Vollziehung der Jeſuiter-Konſtitution hintertreiben 
möchten, Sie hatten deshalb auch fehon im Dftober 1608 
eine Zufammenfunft unter fich gehalten, und eine befondere 
Vorſtellung an den König gerichtet. Auf dem Neichstage 
verfuchte man. die fireitenden Parteien mit einander zu ber; 
föhnen, aber erfolglos, und da endlich die Jeſuiter⸗Kon⸗ 
5 11* 
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ſtitution von neuem beftätigt wird, fo proteftirten bie gro⸗ 
Ben Städte feierlich, und diefer Proteftation traten diesmal 

auch die Abgeordneten der kleinen Städte und die Marien 
burgfche Ritterfchaft bei. 

Gleich nad) Beendigung des Warſchauer Reichstages 
ruͤſtete ſich der Koͤnig zum Kriege gegen Moskau; die 
Städte bewilligten ihm hierzu auf dem Stanislai⸗Landtage 
zu Marienburg eine einfache Malz⸗Acciſe, und Thorn gab 
außerdem noch 30 Et. Pulver. Die Fortfegung ded Krie⸗ 
ges machte aber neue Geldauflagen dem Könige nöthig, 
und da die Preuß, Stände auf ihren getvöhnlichen Land» 
tagen Schwierigkeiten machen, in neue Kontributionen zu 
willigen, fo wurde endlich den 29. Juli 1610 ein außer⸗ 
ordentlicher Landtag nach) Graudenz ausgefchrieben, wo 
dem Könige eine zwiefache MalzsAccife bewilligt wurde. *) 
Am Frühjahr 1611 (März) fandten die Thorner in wichs 
tigen Angelegenheiten, namentlich) ber Jeſuiten wegen, ihren 
Hürgermeifter Fabian Tend und den Rathmann Yegi- 
dius Lichtfuß nach Königsberg an den Kurfürften von 
Brandenburg und Herzog von Preußen, Johann Sigi 
mund, um fich feines Rathes und feines Beiſtandes zu 
verfichern; zugleich fanden fi) auch Gefandtfchaften von 
Elbing und Danzig dafelbf ein. Ehrenvoll wurden alle diefe 
Gefandten vom Kurfürften aufgenommen und mit goldenen 
Ehrentetten, verfehen mit dem Bildniffe des Kurfürften, 
befchenft; ja fogar nahm derfelbe nebft mehren andern 
. Großen eine Abendmahlzeit bei den Thornifchen Gefandten 
ein, Den Ermahnungen des Kurfürften gemäß, hielt man 


*) Zernecke meldet 3. 9. J., daß der Landtag zu Graudenz ben 
ı 26. Apeil Durch drei Herren des Thorner Raths befchickt 
‚worden fei, durch den Burggrafen Jakob Koye, Präfiden- 
ten Fabian Tenck und Rathmann Heinrich Mochinger. 
Dieſe Angabe beruht auf einem offenbaren Irrthume, da im 
April Fein Landtag iu Graudenz gehalten murde; es muß 
alſo der im Juli gehaltene gemeint fein, zu dem Thorn den 
Jakob Koye und. Heinrish Stroband jchickte, 
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es aber für rathfam für jetzt dem Schulehalten der Jeſuiten 
in Thorn bis zu einer gelegnern Zeit nachzuſehen. — Den 
13. Juni eroberten die Polen Smolendk, weshalb in 
Thorn, den 3. Juli, in allen Kirchen das Te Deum lau- 
damus gefungen, wie auch mit andern Feftlichkeiten dieſes 
für die polnifchen Waffen fo glückliche Ereigniß gefeiert 
wurde. Gleichwohl erforderte die Fortſetzung des Krieges 
neue Geldinittel, weshalb der König einen Neichstag zum’ 
26. Septbr. nach Warfchau ausfchrieb. Auf dem deshalb von: 
den Preußen zu Marienburg den 23. Auguft gehaltenen 
Borlandtage kamen befonderd Klagen über die im Lande 
verübten Gewaltthätigfeiten und herrſchende Unficherheit zum 
Vortrage; man plündere und raube, hieß e8, einer falle über 
den andern her, man fehe nicht mehr auf den König, noch 
auf eine andere Dbrigfeit.*) In die Reichsſtags-Inſtruk⸗ 
tion wollte man auch einen Artikel Hinfichtd der Glaubens 
freiheit aufnehmen, der aber auf Betrieb der Katholifen wieder 
geftrichen wurde, weshalb die Städte abermals proteftiren. 
Auf dem Keichstage felbft erlaubte man fich nene Eingriffe in- 
die Preuß. Privilegien, indem man das Einzöglings-Necht 
aufhob, und den Städten das Recht nahm, adeliche Gůü⸗ 
ter bei Verluſt derfelben zu Faufen. Insbeſondere hatte aber 


”) Auch Thorn hatte Beifpiele von folchen Unordnungen aufit- 
mweifen, denn die Chronik bemerft 3. 3. 1611: „den 29, Tas 
nyar ift Andre. Krzyzanowski, ein Polnifcher Edelmann 
auf dem Altſtaͤdtiſchen Ringe über einem ſchwarzen Tuche 
enthauptet worden, weil er am einigen von Adel, Nimo— 
jewski, Chmalzemsfi u. a. Mordthaten begangen. Hr. 
Staroſt Sokolowski hat auf ihm inftigiret, und fchon im. 
vorigen Zahre den 1. Novbr. Koͤnigl. Mandate und Defrete, 
welche die Stadt anfangs beftermaßen bei 3. Königl, Mas - 
jeſtaͤt deprecirt — mwahrfcheinlich aus Beſorgniß — und nun 
exſequiren müffen, gegen ihm ausgebracht. Weiler nun im 
Gefaͤngniß zu Rathhaus eine geraume Zeit zugebracht, fo 
bat man hernachmals bis auf den heutigen Tag die Stube 
an der Kathhaus: Treppe gegen Norden gu, Ä 
geneunet.“ 
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Thorn viele Anfechtungen zu. dulden, indem man einmal 
der Stadt bei Strafe von 2000 Fl. auferlegte, die Mühle 
zu Leibitſch, durch welche die Schifffahrt auf der Drewenz 
gehindert werde, innerhalb zweier Jahre abzubrechen, dann 
aber, daß zu Gunften der Jeſuiten eine Konftitution aufges 
nommen wurde, in welcher die im Fahre 1607 nicht ausge 
führte Erefution der Schule wegen wieder aufgenommen, 
und die fehon damals beftimmte Strafe noch bedeutend 
vergrößert wurde. Dagegen war aus ber Reichstags» nz 
firuftion von den Preuß. Abgeordneten, erfolglos hinſichts der 
Zhorner auch vorgetragen worden, felbige beim Bruͤcken— 
gelde durch eine Reichs-Konſtitution zu belaffen, und fie 
deshalb von dem bei dem Tribunale gegen fie fchtweben- 
ben Prozeß zu befreien; ferner, damit ber Zölle wegen fein 
Unterfchleif gefchehe, Tollten die Fuhrleute nach Preußen 
gehalten fein, ihren Weg über Thorn und Diebau ju nehs 
men. — Die Städte über alle diefe ihnen nachtheilige Beſtim⸗ 
mungen unwillig, da nicht bloß die Landboten in Beftätigung 
bes Fordonfchen Zolles gemilligt, fondern fogar auch, daß man 
den Dicbaufchen Zoll willführlicy .erhöhe, verweigern jede 
Kontribution, und können nur auf dem am 11. Januar 
. 1612 zu Graudenz gehaltenen Landtage mit der größten 
Mühe zu einer zwiefachen Malz Aeccife auf ein Jahr bewo⸗ 
gen werben. Jedoch erließ der König unter dem 3. Mai, 
auf die ihm gemachten Vorftellungen ein Defret an bie 
Solleinnehmer von Fordon, was die Preußen wiederholent> 
lich von jedem Zolle frei erflärte. Die Zolleinnehmer aber 
achteten wenig bes Föniglichen Befehls, und hielten unter 
andern Cam 26. Zuli) Fahrzeuge von. Thorner Kaufleuten 
ar. Deshalb zog im der Nacht der Bürgermeifter Georg 
Giefert und Aegidius Lichtfuß nebft dem Stadt-Ka— 
pifaine Anton Müller mit Mantfchaften nad) Fordon, 
um bie Zolleinnehmer mit gewaffneter Hand zur Heraus⸗ 
gabe der Fahrzeuge zu zwingen, die denn auch wirklich 
erfolgte, nachdem von beiden Seiten ſcharf gefchoffen wors 
dein, wobei nach der Chronif nur ein Menſch verun⸗ 
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gläcdt fein fol. Mehr noch litt jegt Thorn durch bie - 
Banden der polnifchen. Konföberirten. Es fanden fich 
nemlich im Auguft Abgeordnete der fogenannten Sapis 
baner ein, welche zeither in Moskau geftanden, nachdem 
fie aber den rückfländigen Sold nicht erhalten Fonnten, 
eine Konföderation gebildet hatten, einen Johann Zelin- 
Si zum Marfchall erwählt, und in Preußen eingerück 
waren, um bier ſich für ihre Forderung ſchadlos zu. halten. 
Die Städte hatten zwar- eine Geld-Summe zufammenge- 
bracht, um fich mit ihnen abzufinden, mit der fie fih aber - 
nicht begmügten, und namentlicdy Thorn mit einen Befuche 
bedrohen. Da dieſe Landed-Angelegenheit auf mehren 
Landtagen zur Berafhung fam, fo waren nur zwei Mittel, 
übrig, fich diefe ungebetenen Gäfte vom Halſe zu fchaffen, 
entweder ihren Forderungen durch Aufbringung von Geld 
zu gemügen, oder fie. mit. gewaffneter Hand von Preußen 
abzuhalten; letzteres war nicht möglich, weil die Provinz 
in zu fchlechtem Vertheidigungs-Zuſtande fich befand, und. 
zu dem andern wollten fich die großen Städte vor Befeis 
tigung der Zefuitens Angelegenheit nicht verſtehen. Es war 
aber nicht genug, daß die Sapihaner fi) bei den Preußen 
meldeten, fondern es folgte auc) ihrem Beifpiele eine ans 
dere Truppenabtheilung, die gleichfalls in Moskau geflanz 
den, und eine Konföderation: unter dem Marfchall Joſeph— 
Czeklinski ‚gebildet hatte; fie nannte fich die Konföderas 
tion der Zborowianer, weil ein Haufe derfelben ehemals 
unter einem Zborowski gedient hatte, Diefe Konfödes 
ration ließ im November auf ihre Anforderung an bie. 
Krone von den großen Städten Tuche, Pelzwerk und Geld 
fordern. Die Abgeordneten twurden mit ihrer Forderung, 
wie auch die Sapihaner, die bereitd Quartiere im Dobrin- 
fchen und Kulmifchen genommen, zum 5. Sjanuar 1613. 
nah Thorn gewiefen, two fi ihrer Forderungen wegen 
eine Landes⸗Kommiſſion verfanmeln werde, — In biefem 
Jahre feierte Thorn noch unter Abfingung des Te Deum 
laudamus und Begehung auderer Feftlichfeiten am 17. Juni 
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die Geburt des Prinzen Johann Albert. — Als fih aber 
den 5. Januar die Abgeordneten der Fhorowianer und Sa⸗ 
pihaner in Thorn einfanden, verlangte die Landes⸗Kom⸗ 
miffion giltige Anweifungen vom Könige, wonach fie befugt 
"wären Geld zu fordern, und da fie folche nicht vorlegen 
konnten, fo wurde ein neuer Termin innerhalb 5 Wochen 
anberaumt, um folche Nachweis Papiere herbeisufchaffen. 
Den: 26; Januar ging ein Schreiben. vom Z3borowianiſchen 
Konfoͤderations⸗ Marfchall ein, worin er bie Preußen auffors 
bert, den Sapihanern weder Proviant, noch Quartier im 
Kulmifchen zu gewähren, da diefe Woiwodſchaft nicht zu 
ihrer, fondern zu feiner Verpflegung gehöre. Gleichwohl 
einigte. fich die Preuß. Landes⸗Kommiſſion mie den Sapi⸗ 
banern auf einer Zufammenkunft zu Graudenz den 11. Fes 
bruar dahin, daß ihnen, am 8. März, 10,000 Gulden in 
Thorn gezahlt werden follten; da aber die Zborotwianer 
zu gleicher Zeit das von ihnen im Kulmiſchen beanfpruschte 
Quartier befegen wollen, fo treten die Sapihaner von dem 
Vergleiche zuruͤck. — Der Fortgang des ruffifhen Krieges 
veranlaßte einen neuen Reichſtag, der den 19. Februar 
In. Warfchau feinen Anfang nahm. Die Preuß. Städte 
traten bier mit ihren alten Klagen auf, wegen der Jeſui⸗ 
ten, des Thornfchen Brückengeldes, ber Zoͤlle, ded von 
den Königl, Soldaten verübten Schadens u. f. w. Da 
man aber ‚die Preußen mit den Konföderirten bedrohte, 
wenn fie fich nicht zu einer Kontribution verftänden, fo 
bewilligten die Landboten zwei Poborren, die Städte nah⸗ 
men aber diefe Kontribution ind Land, und bewilligten erſt 
auf dem Landtage zu Graudenz eine 3fache Malz: Xceife, 
Inzwiſchen frieben ſich die Konföderirten im SKulmifchen 
herum, und verließen es nicht cher als bis fie befriedigt 
waren; die Sapihaner aber, die mit der ihnen gewordenen 
Summe nicht ganz befriedigeiwurden, verwuͤſteten noch eine 
Zeitlang weit und breit das Land. Jetzt erft befchloß man 
Preußifcher Seits ähnlichen Einfällen mit geivaffneter 
Hand zu begeguen; die Städte allein ftellten 800 Mann, 
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Danzig 400, Thorn 200 und eben ſoviel Elbing; jedem 
gemeinen Manne von biefen Truppen zahlte man monatlich 
10 Fl. Außerdem wurden’ auch Kriegs>-Kommiffarien er- 
wann, zu denen eine jede Stadt einen Rathmann ernannte. 
— Am Auguft beabfichtigten die Sapihaner von neuem 
ind Kulmifche einzurücken, die Thorner aber vereitelten ihr 
Vorhaben, indem fie die Brücke über die Drewenz abbras 
hen Die Sapihaner wollen diefelbe wieder herftellen, 
und es Fam zu einem Gefecht, in welchem bie Thorner 
einen Verwundeten haften, die Konföbderirten aber 6 Mann 
verloren. Die Sapihaner ließen nun unter dem 27 Auguft 
bei den Kriegs⸗Kommiſſarien um Quartiere im Rulmifchen 
bitten, twurden aber zur Abholung einer Antwort auf den 
MichaelidsLandtag nach Thorn befchieden, während welcher 
Zeit jeboch die Stade und deren Territorium viel von diefen 
berumfireifenden Barden leiden mußte. Einen gleichen Bes 
ſcheid erhlelt eine neue Konföderationd- Partei, die unter 
dem Marfhall Zbignei Silnicki die Feftung Smolensk 
verlaffen hatte, und deshalb, die der Smolensfianer, 
genannt wurde. Auf dem Michaelis⸗Landtage aber fertigte 
man bie Smolensfianer damit ab, daß man ihnen verfprach, 
für ihre Zahlung auf dem nächften Neichdtage Sorge tras 
gen zu wollen; mit den Sapihanern frat man in Unters 
handlung. Ihre Kommiſſarien führten nach der Chronik 
namentlich gegen die Thorner iuxta recessum biefe Klage: 
Quod milites Thorunienses cum provinciali, ipsos in 
Terram Culmensem irrumpere conantes, ad Ciechoci- 
num et Lubiczam represserint; auch forderten fie Ents 
ſchaͤdigung für die ihnen von den Thornern erfchoffenen 
Leute. Man fonnte fi) deshalb niche fofort einigen, und 
bie Unterbandlungen wurden den 8 und 9. Dftober zu 
Frideck fortgeſetzt. Hier fand eine Einigung ſtatt, und 
die Sapihaner zogen den 9, November aus den Thornfchen - 
Stadt⸗Guͤtern ad. Bei ihrem Ausmarfche fol aber, als 
fie durch die Mord s Gaffe zogen, im Gebränge ein 
MWachmeifter von ber Brüde gefallen, und in ber Weichfel 
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ertrunfen fein. — Inzwiſchen waren aber auch bie Emo: 
lensfianer am 23. Dftober mit 4500 Manu über bie Dres 
wenz gegangen, und haften bei Strasburg ein Lager ges 
fchlagen, doch räumten fie das Land gegen Zahlung von 
93,000 Gulden, die von ben. Kulmifchen Einfaßen nach 
Thorn. abgeliefert werden follten, wobei jedoch bie Gtädte 
wiederum bie größte Laft zu tragen hatten, — Da aber 
die Kontributionen der gefammten ‚königlichen Länder nicht 
bingereicht hatten, um bie Konföderirten zu befriedigen, 
fo ſah ſich der König genöthige zum 3. Dezember einen 
Keichstag nach Warſchau auszuſchreiben. Auf diefem 
Meichstage erwähnte man, daß, wenn man die 3 großen 
Städte nad) dem polnifchen Anfchlage beſteure, — Danzig 
mit 300,000, Elbing mit 200,000 und Thorn mit 100,000 
. Gulden, — und nach dieſer Steuer. die rücftändige Kontris 
bution von ihnen fordere, es leicht wäre, die Konfoͤdexirten 
zu befriedigen; der König felbft aber erfannte das Unges 
rechte dieſes Verfahrens an, und mar diefem Vorfchlage 
entgegen. Die auf dem Reichstage geforderte Kontribution 
nahmen die großen Städte wie gewoͤhnlich an ihren 
Pandtag; die Landboten dagegen bewilligen eine Hubens 
fteuer, die Hube zu 6 Gulden, und befteuern die Städte. 
ohne ihr Wiffen alfo, daß fie von jedem Haufe 2 Gulden 
zahlen follen; ferner verordnete man einen Wafferzoll, nad) 
welchem die von und nad) Preußen kommenden Waaren 
bei Diebau den vierten Grofchen ziviefach bezahlen follten. 
Auf dem den 30. Januar 1614 zu Graudenz gehaltenen 
Landtage bewilligen die Städte nur 6 einfache Malz⸗Acciſen 
auf ein Jahr, pro Scheffel 12 Schillinge, profeftiren aber 
gegen bie übrigen Neichdtags-Konftitutionen. Da aber 
die aus Preußen eingehende Steuer zur Zahlung der übri- 
gen Konföderirten noch nicht hinreichend war, felbige aber 
mit einem Einmarfche drohten, fo einigte man ſich endlich 


auf einem Landtage zu Neuenburg (14, April), daß die 


Städte noch gewiſſe Summen nachzahlen folten, wobei 
auf Thorns Antheil 4000 Marf famen. Die drei großen 
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Städte fanden jeboch, daß man durch. alle bisher vorges 
nommene Proceduren, wozu aud) die von allen 3 Städten 
geführten Eoftfpieligen KirchensProgeffe gehörten, nur ihrem 
gänzlichen Untergang beabfichtige. Deshalb fehloffen fie 
unter fich zu Danzig ein Buͤndniß zur gemeinfchaftlichen 
Vertheidigung ihrer Privilegien, zur ‚Beförderung ihrer 
Gewerbe und zur Aufrechthaltung der Landess Konftitution 
auf 10 Jahre. Um aber im Nothfale erforberliches Geld 
zu jeder Zeit zu haben, mußte Danzig fogleic) 20,000 
Gulden, Thorn 10,000 und eben fo viel Elbing zahlen; 
dann aber follte-jede Stadt alljährlich auf Dominici die 
Hälfte ihres jegigen Antheild zur Bundes: Kaffe zahlen, 
die zu Danzig verblieb. Thorn und Elbing aber forderten 
fhon nach einigen Jahren ihren Antheil zurück, und fo 
löfte fich diefes Buͤndniß den 9. Juni 1623, wodurd) aber 
mancher Zweifelsknoten in bie wechfelfeitige Freundfchaft 
der 3 großen Stäbte eingeflochten ward. — Die Verhaͤlt⸗ 
niffe in Polen machten einen neuen Reichstag erforderlich, 
der zum 12. Februar 1615 nach Warſchau ausgefchrieben 
tourde. Auf dem Preuß. Vorlandtage. zu Graudenz, den 
13. Januar, festen e8 die Thorner durch, daß in die ab⸗ 
gefaßte Reichstags⸗Inſtruktion aufgenommen wurde, daß 
die im Jahre 1611 abgefaßte Neichstags-Konftitution we⸗ 
gen der Leibitfcher Mühle zurückgenommen, und die Stadt 
bei Einnahme des Brücengelded gefhüßt werden muͤſſe. 
Auf dem Reichstage felbft, wo man namentlich über die 
Religions» Angelegenheiten verhandelte, wurden die Preußen 
wie gewoͤhnlich mit leeren Werfprechungen getröftet; jedoch 
erhielten die Thorner unter dem 20. November ein Königl. 
Mandat, was die Preuß. Waaren vom Zolle zu Fordon 
freifprach, Wichtig für Thorn war auch noͤch in dieſem 
Sabre der auf dem MichaelißsLandtage gefaßte Befchluß, 
daß man alle Nechtd= Akten fammeln und fie nach Thorn 
in Verwahrung bringen ſolle. — Das J. 1616 wurde für 
Thorns Gefchichte ſehr merkwürdig, durch die GStreitig- 
feiten, in welche die Stadt mit den Nonnen und den Do 
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minifanern gerieth, Streitigkeiten, welche Gegenſtand vom 
Landtags⸗ und Neichdtagss Verhandlungen wurden. Die 
Nonnen beflagten fich nemlich über die Stadt, daß felbige 
ihnen die Abfchiffung ihres Getraided nach Danzig geweh⸗ 
ret; den Fifchfang in der Weichfel gehindert, und fonft allerlei 
Unrecht zugefügt hätte, Obſchon die Thorner diefe Anklage 
beftritten, fo wurde dennoch diefe Klage in die Reichſtags— 
Anftruftion aufgenommen, bie die Preußen auf ihrem Vor⸗ 
landtage (8. März) zu Marienburg entwarfen. Es hatfe 
aber der König einen Neichdtag nach, Warfchau zum 26.’ 
April ausgefchrieben, um mit den Ständen zu berathen, 
da die Tartaren in Polen eingefallen waren, bie Türfen 
mit Kriege drohten, und der ſchwediſche und ruffifche Krieg 
von neuem feinen Fortgang hatte, da die mit diefen Mächten 
begonnenen Friedens-Unterhandlungen feinen Erfolg ger 
habt haften. Die, Begünftiger der Nonnen feßten es auf 
diefem Reichstage durch, daß eine Konftitution zu Stande 
fam, welcher gemäß eine Kommmiffton zur Unterfuchung 
und Abmahung diefer Befchiwerde ernannt wurde, jedod) 
mit Vorbehalt der Appellation an den König. — Eben fo 
entfchied der König in dem Streite, den die Dominikaner 
mit der Stadt wegen gewiffer Gerechtfame hatten, daß 
eine Kommiffion ernannt tourde, die Sache zu unterfuchen, 
jedoch behielt fich auch hier der König die Entfcheidung vor. 
Gegen diefe Kommiſſionen ließen aber die Städte eine - 
Proteftation vor dem Grod zu Bromberg ausfertigen, 
und eben fo profeflirten die Stände, teil man fie 

zur polnifchen Kontribution zugezogen habe. Auf dem 
Midyaelißskandtage zu Thorn bewilligen die Städte dem 
Könige eine ztoiefache Aceife auf ein Jahr, und befchließen 
die Beftände von der Acciſe des Jahres 1614 auszahlen, 
jedoch fordern vorher die Thorner, die von ihnen zur 
Befriedigung der Smolensfianer Über ihre Gebühr vor: 
gefchoffenen 2600 Gulden zuruͤck. — Im Monat Juni 1617 
fanden fich die zur Unterfuchung der Thorner Streitigkeiten 
mit den Nonnen und Dominifanern eingefeßten Königl. 
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Kommiffionen in Thorn ein. Hinfichtd der Dominikaner 
erkannten die Kommiffarien, ungeachtet bie Stadt. gegen 
ihre Gerichtsbarkeit proteflirte, den Geiſtlichen alles zu, 
verurtheilten die Stadt in contumaciam, und tragen bem 
Kulmifhen Woiwoden bie Erefution auf. Die Thorner 
appelliren aber an ben König, und erhalten auch im 
Jahre 1618 einen vortheilhaften Ausfpruch wider die Do— 
minifaner. Mit den Nonnen aber wurde unter dem 10. 
Dftober ein Vergleich gefchloffen mit Genehmigung des 
Kulmifhen Biſchoſs Johann Kuczborski, wonach die 
Nonnen den von ihnen in Anfpruch genommenen Nechten 
entfagten. — Diejenigen aber, die aus Liebe zur Geiftlich- 
feit das Benehmen ber Thorner mißbilligten, fanden bald 
neue Gelegenheit, ihren Unwillen über die Stadt auszu⸗ 
laſſen. Ein polniſcher Edelmann, Joh, Bialochowski, 
der von den Dominifanern ein Vorwerk gepachter, erlaubte 
fi in der Thornfhen Heide (Liffomigers- Heide) Straßen: 
raub zu treiben; unter andern hatte er auch einem. Thorn⸗ 
fchen Kaufınann Matthias Frefen al fein Gut geraubt. 
Er war deshalb vom Rathe eingezogen und ben 16. Sep⸗ 
' tember vor dem Rathhauſe enthaupter worden, Die Vers 
wandten deffelben, fo wie ber Kujaviſche Adel gerierhen des⸗ 
halb in Bewegung, indem man behauptete, der Edelmann 
fei blog deshalb gerichtet worden, weil er ein Vorwerk 
von den Dominifanern gepachtet, weshalb man den Pros 
zeß gegen die Stadt anftrengte, Die Landesrärhe liefen 
die Sache dem Antrage der Thorner gemäß auf rechtliches 
Erfeuntniß des Königs ankommen, an den bereitd ber 
Kath ein Nechtfertigungss Schreiben hatte ergehen laſſen, 
worin er Graufen erregend die damalige Unficherheit der 
biefigen Gegend ſchildert. Unter andern wird in dieſem 
Schreiben gefagt, daß Feine Woche vorübergehe, in ber 
nicht, befonders in gedachter Heide, Raub oder Todrfchlag 
fi) ereigue. Der König fprach durch ein zu War: 
fchau 1619 erlaffenes Defret die Thorner von diefer Atız 
klage völig frei, In dieſem Jahre wurde auc) ein zwei⸗ 
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zum 24. Januar 1623 einen Neichstag nach Warſchau aus. 
Thorn befchickte felbigen mit ben Bürgermeiftern Heinrich 
Stroband und Daniel Esken — welcher aber den 26. 
Februar während der Verhandlungen ſtarb — nebft ben 
beiden Sefretairen Sim. Schulff und Jakob Simon. 
Yuf diefem Keichdtage Flagten die Polen über die Thorner 
wegen Einhaltung des nad) Groß-Polen gehenden über: 
feeifhen Salzes, wodurch fie die Kroneinfaßen gleichfam 
zwingen mollten, e8 bei ihnen zu Faufen; fie verlangen dee: 
halb, daß die Thorner vor das Tribunal gefordert würden. 
Sie wurden aber mit ihrer Klage vor das Hofgericht vers 
wiefen, weil die Thorner nur vor das Hofgericht gehörten; 
einftweilen jedoch wirdn.den Thornern das Anhalten des 
von Danzig nach Polen gehenden überfeeifchen Salzes uns 
terfagt. Nach geendigtem Keichstage unternahm der Hof 
eine Luftreife nach Preußen. Den 11. Mai traf der König 
in Zlottorie ein, wo er Namens der Stadt durch ben Bürs 
germeifter Heine. Stroband und Rathmann Erasmus 
Esken, und unter dem Zudrange der Thornfchen Bürger 
empfangen wurde. Den 17. famen der König, die Königin 
und der Prinz Vladislav nach Thorn und verweilten daſelbſt 
bis zum 22. Diele Feſtlichkeiten wurden während biefer 
Zeit zu Ehren des Königs veranftaltet, der ſich von bier 


nach Danzig begab. *) 


*) Die Chronif erzählt hierüber folgendes: Den 17. Mai Fam der 
König anhero nebſt dero Königl. Prinzen Vladislav zu Waſſer, 
wurde von €, €, Rath, €. Gerichten und Bürgerfchaft 
folenniter empfangen, und haben ihr Logement zu Rathhaus 
genommen. Folgenden Tags fampt dero Königl. Gemahlin 
und Prinzen fich auf den Rathethurm, wo die Kunfts Pfeiffer 
zu fpielen pflegen, binauf begeben, hoͤchſt oben aus einer 
Piſtole gefeuert, und beim Herunterfteigen dem Churms Wächs 
ter 40 SI. verehrt; nach genommener Abendmahlzeit haben 
fie zu Ratbhauſe ein Ballet gehalten, Den 21. Mai zu 
Abend des Sonntags hat man zu Ehren 3. Maieftäten auf 
dem Markte ein Feuerwerk gehalten, da gleich bei deſſen 

- Endigung eine Scheune vorm Katharinens There in großem 
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Die fchnelle und unvermufhete Ankunft des großen 
Schweden⸗Koͤnigs, Guſtav Adolphs, mit 20 Schiffen auf 
der Danziger Rhede offenbarte aber die fchlechte Kriegsverfafz 
fung Preußeng, und zeigte wie leicht e8 einem unternehmen 
den Feinde fei fich des Landes zu bemächtigen. Der König 
berief daher die Preuß.. Stände, um fie auf die Gefahr ih— 
red Vaterlandes aufmerkſam zu machen, zu einem Landtage 
nach Graudenz, den 23, Jan, 1624, und feßte auch deshalb 
einen Reichstag zum 6. Febr. nach Warfchau an. Obſchon 
bier die Stände völlig von der ihnen von Seiten Schwer 
dens drohenden Gefahr überzeugt wurden, fie auch zu fehr 
erfchöpft waren, um Anflalten zu einer geeigneten Ges 
genwehr treffen zu Finnen, fo befhloß man doch bie 
Verlegung Polnifcher Truppen ind Land abzulchnen, 
auch in feine Contribution zu willigen. Auf dem Reichs⸗ 
tage felöft Fam die Schwebifche Frage befonders in Erwä- 
gung, und es wurde endlich) den 8. Mai der Waffenftills 
fand zwifchen beiden Kronen abermald auf ein Jahr vers 
längere. Die Preußen hielten den 30, Mai einen Landtag 
zu Marienburg, auf dem der Schwediſche Gefandte, der 
noch vor Abfchluß des neuen Waffenftilftandes dorthin 
gefchickt war, fa fprach, als fei der bevorftchende Schwedi⸗ 
fche Angriff allein auf Preußen gerichtet. Died bewog bie 
Mitterfchaft im Falle eines Angriffes in ein allgemeines 
Aufgebot zu willigen; auch Thorn erklärte fich bereit fein 
Kontingent zu fielen. — In diefem Jahre (31. März) 
farb der Kulmifhe Bifhof Johann Kuczborsfi zu 
Löbau, und wurde fein Leichnam den 24. April hierfelbft 

Feuer aufgeflogen. Den 22. Mai um Abendszeit haben fich 

diefe hohen Gaͤſte zu Waſſer nach Danzig begeben. Eine 

Handſchrift erzähle noch: die vornehmften der hiefigen Frauen 

erhielten bei der Königin eine befondere Audienz, bei welcher 

die verwitt. Fran Bürgermeifter Lichtfuß geb. Stroband das 

Wort jo wohl führte, daß die Königin die Frauen nicht nur 

insgefammt gnädig empfing, fondern auch Die Rednerin mit eis 

ner goldenen mit Juwelen reich geſchmuͤckten Kette befchenfte; 
wogegen die Stadt die Königl, Tafel 3 Tage laug verjorgte, 
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in der Pfarrkirche zu St. Johann in einem Gewoͤlbe, bem 
großen Altare gegenüber, feierlichft beigefegt. — Sigismund 
fonnte aber den Verluſt feines Erbreiche Schweden nicht 
verfchmerzen, und der Krieg begann 1625 von neuem. — 
Die Preußen hielten den 2. April zu Rheden eine Heer⸗ 
hau, zu der aber Thorn wegen ber im Lande herrfchenden 
Peſt nur Schulzen, Hofmeifter und Schreiber von den hie 
ſigen Landgütern, nicht minder Waldfnechte fchicfen konnte, 
die durch einen Amts- Diener und den älteften Waldfnecht 
vorgeführt wurden. In eben diefem Jahre ſtarb am Steu 
Februar die Schwedifche Prinzeffin Anna, Schwefter Si⸗ 
gismunds, die der proteftantifchen Lehre treu geblieben 
war, zu Straßburg. Ihr Leichnam blieb bis zum 16. Juli 
1637 unbeerdigt, an welchem Tage er nach Thorn gebracht, 
und unter großem Gepränge in der Marienkirche beigefegt 
wurde. Das ihr dafelbft errichtete Monument, wovon wir 
eine Befchreibung in ber Topographie Thorns ©. 68 ff. 
gegeben, gehört noch heut zu den fehenstwürdigften Gegen⸗ 
ftänden der Kirche und der Stadt, — Gleich nach Wie— 
derbeginnen bes Krieges 1626, der jeßt für Thorn folgen⸗ 
reich wird, zeigten auch die Schweden ganz deutlich ihre 
Abfichten auf Preußen Pillau wird von ihnen erobert, 
und 15,000 Mann unter dem Feldmarfhal Wrangel wer- 
den im Ermeländifhen and Land gefeßt, Braunsberg, 
Mormbit, Guttſtadt, Mehlſack, Frauenburg, Elbing wird 
beſetzt, den Städten Danzig und Thorn aber die Neutras 
lität angeboten, die Thorns Rath unter der Erflärung abs 
lehnte, daß die Stadt ohne Vorwiffen des Königs von 
Polen fich in feine Unterhandlungen einlaffen koͤnne. Bei 
folchen Erfolgen der Schwediſchen Waffen, war man aber 
jetzt ernfllich darauf bedacht, die weiteren Fortfchritte derfel- 
ben zu hemmen. Der König felbft begab fich mit dem Prinz _ 
gen Vladislav nebft 4000 Mann deutfcher und polnifcher 
Truppen nach Thorn, two er den 18; Auguft eintraf, — 
Schon vor feiner Ankunft war den Quartiere Herrn anbes 
fohlen worden, die Rüftungen und Waffen der Bürgerfchaft 
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genan zu unterfuchen, und die Bürgerfchaft felbft mit Ober 
und Untergemwehr verfehen vor den König zu flellen. Den 
4. Septbr, bezog die Armee ein Lager bei Graudenz, und 
ben 6. September begab fich der König mit dem Prinzen 
ind Lager, wohin ihm Geſchuͤtz, Ammunition und Proviant 
nachgefchicht wurde. Den 18. November kehrte der König 
und der Prinz nach Thorn zuruͤck, um den bier zum 19ten 
November angefeßten Reichstag abzuhalten. Selbiger daus 
erte 14 Tage, worauf der König den 5. Dezember bie 
Stadt verließ. Die Stände hielten nun noch den 21. Dee 
Jember einen Landtag zu Graudenz, wo die Städte dem 
Könige eine ſechsfache Acciſe bewilligten. Das neue Jahr 
1627 begann mit Friegerifchen Zuräftungen und Unternehs 
mungen. Den 12. April wurde eine Heerfchau gehalten, wo 
Simon Schulff die hiefigen Mannfchaften präfentirte; 
den 25. Juli Fam der König abermald nad) Thorn, wo er ' 
eine Zeitlang verteilte; hierauf marfchirte Doͤnhoff mie 
1000 Mann deutfchen Fußvolfd am 3. Auguſt durch die 
Stadt, und den 14. beffelben Monats Herzog Adolph von 
Holftein mit 4000 Mann Faiferlicher Hilfsvoͤllker. Von 
Thorn begab fich der König mit dem Prinzen Vladislav 
ins Lager nach Graudenz, von mo er den 1. Dftober über 
Thorn nach Warfchau zurückkehrte, um den daſelbſt anges 
fegten Reichstag abzuhalten. Auf diefem Neichdtage, wo 
die Stände dem König fehr anräthig zum Abfchluß eines 
Friedens waren, erhielt Thorn das fo vortheilhafte Privi⸗ 
legium „wonach die Stadt berechtigt fein folle, Edelleute we⸗ 
gen ausgeübter Gewalt vor dem Woiwoden und andern 
gersöhnlichen Gerichten nach Vorſchrift der Preuß. Gefeße 
peinlich zu belangen.” Auf dem am 27. Juni 1628 zu Kulm 
gehaltenen Landtage war man abermals bemüht, entweder 
einen Frieden oder einen Waffenftillftand mit ben Schweden 
gu treffen, oder wenn beides nicht erfolge, ben Krieg mit 
mehr Nachdruck ald bisher gefchehen, fortjufegen, bie 
Grenzörter mit Befaßungen zu belegen, aber auch eine 
moͤglichſt * Zucht unter den Soldaten zu erhalten. Auf 
12* 


180 


den biefem Lanbtage folgenden Neichdtage wurde außer 
den Berathungen über Krieg und Frieden auch viel zu 
Gunſten der Stadt Thorn gefprochen, namentlich daß fie 
vom Diebaufchen Zolle befreit werde, und daß man dem 
widerrechtlihen Verfahren des Diebaufchen Staroften, ber 
zum Nachteile der. Stadt eine neue Bier-Schenfe zu Pod⸗ 
gurz angelegt, Einhalt thue. — Inzwifchen hatten die Schwe⸗ 
difchen Waffen einen glücklichen Fortgang gehabt, Guftav 
Adolph paffirte bei Graudenz die Weichfel und lagerte fich 
in der Mitte Auguft am Oſſa-Fluſſe. Dies erregte bei 
den Thornern nicht geringe Beforgniß, und es blieb nichts 
übrig als die beftimöglichften Vorkehrungen zu treffen, wo⸗ 
durch man einen feindlichen Angriff abtvehren koͤnnte. Man 
ſuchte daher die Stadt durch Verbefferung der Mauern und 
Perpallifadirung zu fihern. Man wirft einige Schangen im 
Felde auf, ſtellt fleißige Aufzüge und Mufterungen an, und 
hält gute Nacht- Wachen. Bon allen biefen Vorkehrungen 
wurde den Ständen auf dem allbier gehaltenen Michaelig> 
Landtage Bericht abgeſtattet. Den 16. Februar 1629, als 
man noch zu Warſchau den Reichstag abhielt, kam ber 
Feldmarſchall Wrangel mit 8000 Mann unvermuthet vor 
Thorn an, vertrieb die Mannfchaften aus den aufgeworfenen 
Schanzen, nimmt ihnen fech® alte eiferne Stüde ab, und 
fordert die Stadt fchriftlich zur Uebergabe, auf Da feine 
Aufforderung abgefchlagen wird, obgleich die Stadt nur 
300 Mann Befagung hatte, verfucht er durch eine Petarbe 
(eine Art eiferner Kanone) das Katharinens Thor zu neh⸗ 
men, und da ihm auch diefer Verfuch mißglückt, fo wendet 
er fich gegen das Kulmer-Thor, was er durd) eine Pes 
tarde fprengt und ſich des Rundels bemaͤchtigt. Hier aber 
ſtellt fich den Schweden die Bürgerfchaft unter Anführung 
des Bürgermeifterd, Johann Preuß, entgegen, und 
treibt den Feind zurüc, wobei er 430 Mann verliert. Den 
185. Februar zogen die Schweden von Thorn ab, brannten 
aber zuvor die fchönen Vorftädte und die Mocker gänzlich 

nieder. Thorn erhielt für diefen Beweis ber Treue und 
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des Muthes feiner Bürger Erlaß von allen während des 
Krieges zu bewilligenden Auflagen, und das Verfprechen ans 
derer Vergünftigungen, die aber nie erfüllt worden find. Die 
Stadt felbft berechnete ihren Schaden, nad) einer Hand 
fchrift, auf 2500 Tonnen Goldes; nach Zernecke, auf fünf 
Millionen poln. Gulden. Der Thorner Rath ordnete hier⸗ 
auf im folgenden J. (1630), den 16, Febr., ein feierliches 
Dankfeſt zum Gedähmiß für die Rettung der Stadt von 
dem Schwedifchen Anfalle an, und am Neminisceres Tage 
wurde von allen 3 Ordnungen befchloffen, diefen Tag zu 
allen Zeiten feierlichft zu begehen, auch wurde eine goldene 
und filberne Gedächtnißmünze von dreifachen Stempel ges 
fchlagen, von denen eine Abbildung anbei folgt.*) Gleich nach 
dem Schwediſchen Abzuge aber (26. Febr.) nahm die Stadt 
den Friedrih von Koßen zum Kriegsoberften auf 4 Jahr 
an; er erhielt monatlich 1200 Fl., frei Quartier, 1 Laft Hafer 
und 2 Tonnen Bier, wofür er aber feine Offiziere felbft beſol⸗ 
den mußte; ferner nahm man den 1. April Anton Pe 
terfon zum Ingenieur oder Wallmeifter in Beftallung. 
Auf Anhalten des Raths fchickten auch die Danziger den 8. 
März der Stadt 212 Mann Hilfdtruppen, die man aber 
den 30. März ald völlig undigeiplinirte Truppen zurück 
ſchicken mußte. Die Stadt wurde jeßt von neuem befeftigt, 
worüber meiter unten berichtet werden wird, — Polnifcher 
Seits nahm man mit Bewilligung der Stände 10,000 
‚Mann Faiferliche Truppen in Dienfte, denen im Nothfalle 
Thorn zum fichern Aufenthalt angemiefen wurde. Den 
25. Auguft Fam der König Sigismund aus dem Polnifchen 
Lager in die Stadt, und wurden ihm vom Stadt-Präfi- 
denten (den 31.) einige Punfte übergeben, namentlich we⸗ 
gen des von der Stadt den Truppen gelieferten Proviants. 
Hinfihtd des Proviants verfprach der König die Stadt 


*) Alle 3 Stempel find befchrieben im Erläut. Preußen Bd. 2 
S. 371, Preuß. Sammilg. Bd. 3 S. 61, Gelahrt. Preußen 
Th. 3 ©. 190; die 3te Sorte enthält beiſtehende Abbildung. 
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«zufrieden zu ſtellen, und brach noch an bemfelben Tage 
nach Warfchau auf. Den 1. September fam auch ber 
Prinz Vladis laus aus dem Lager in Ihorn au, und 
verweilte bierfelbft bi8 zum 4. September. Den 26. Sep⸗ 
tember fam zwifchen Polen und Schweden ein Gjähriger 
Maffenftillftand zu Stande. 
Wir kehren jeßt zur Darſtellung der in Thorn durch 
die Jeſuiten angeregteh Streitigkeiten zuräd. Schon weis 
ter oben haben wir erwähnt, daß die von ben Thornern 
vertriebenen Jefuiten auf Befehl des Königs zurückehrten, 
und auf dem Meichdtage zu Warfchau im Jahre 1607 
eine Konftitution zu ihren Gunften, gegen die Stadt Thorn 
insbefondere gerichtet, erhielten, wogegen die Städte auf 
ihren Landtagen erfolglos proteftirt hatten. Die Jefuiten bes 
gannen jeßt ohne Weiteres ihre Schule zu halten, weshalb 
der Thorner Rath durch einen Schluß der Drdnungen beit 
Bürgern anbefahl, daß Niemand einen Jefuitifchen Studen⸗ 
ten, oder einen folchen der bei den Jeſuiten in die Schule 
ginge, wegen ihrer Zügellofigfeit, in fein Haus aufnehme. 
Daß die Thorner aber nicht mit Unrecht fich über die Zügels 
lofigfeit der Jefuiten-Schüler beklagten, beweift unter andern 
folgender Vermerk einer Handfchrift: „den 23. Dezbr. 1610 
bat ein polnifcher Schüler den andern in der St. Johannis 
Kirche mie einem Dolche erftochen, und ift hierauf flüchtig 
geworden.“ Da aber auch, wie oben bemerkt, der Kurfürft 
von Brandenburg und Herzog von Preußen (1611) ben 
Thornern anräthig geweſen war, big zu gelegener Zeit, dem 
Halten der Schule von Seiten der Jefuiten zu willfahren, 
fo hätten vielleicht auch die Thorner dem Treiben der Je⸗ 
fuiten noch länger ruhig zugefehen, wenn diefe jeßt ſelbſt 
nicht auf dem im September genannten Jahres gehaltenen 
Neichstage zu Warfchau aufgefreten wären, und eine neue 
Konftitution für fich beantragt hätten, da die von 1607 
nicht zur Exefution gefommen fei, weshalb fie, weil fie fo 
lange der Schule hätten entbehren müffen, auf Vergroͤße⸗ 
rung und Schärfung ber Strafe antragen. Zugleich legen 
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fie dem Könige das ihnen von dem Kulmifchen Bifchofe 
Koftka von Stemberg (1590) gewordene Privilegium zur 
Beftätigung vor. Da diefe Beftätigung auch den 26. DE 


tober erfolgte, fo eröffnen die Sefuiten nunmehr am Ende. 
des Jahres Hffentlih ihre Schule in Thorn. Bald ent 


ftanden aber neue Streitigkeiten zwifchen der Stadt und ben 


Fefuiten wegen Beherbergung der adelichen Jugend, Die 


Kujaviſche Ritterfchaft befchtwerte fich nemlich auf dem Thor: 
ner Michaelid-Landtäge den 1. Dftober 1612 bei den Lanz 
desräthen über die Thorner, daß felbige nicht geneigt waͤ— 
ren ihre Kinder in ber Stadt aufjunchmen, und verlangen, 
daß die Aufnahme ihrer Kinder der Stadt durch einen Lanz 
desfchluß anbefonlen würde. Die Thornfchen Abgeordneten 


⸗ 


erklären dieſe Klage an ihre Ordnungen zu nehmen, worauf 


die Sache bis zu dem am 5. Novbr. zu Marienburg zu 
haltenden Fandtage ausgeſetzt blieb. Jedoch rieth felbft der 
Kulmifche Woiwode gleich nach dem Abtritt der Kujavi- 
(hen Gefandten, die Jefuitens Schule von Thorn, wegen 
der Berdrießlichfeiten, die leicht zwifchen der Jugend ver: 
fchiedener Neligiongsparteien entftehen fünnten, nad) Kulm 
zu verlegen, wogegen fi) aber der Marienburgfche Woiz 
wode erklärte, ber fogar in feinem Eifer den .Thornern ihr 
unhoͤfliches Betragen gegen den Adel verwies. Nicht min 
der beklagte ſich der Kulmifche Biſchof bitter über die 


Evangelifchen und befonders Über die Thorner ihres Reli 


giond> Haffes wegen. Auf. dem. Marienburger Landtage 
aber, wo auch die Kulmifche und Marienburgfche Ritz 
terſchaft dafür ſtimmte, daß es beſſer fei, die Jeſuiten⸗ 
Schule von Thorn an einen andern Dre zu verlegen, lie- 
ßen fich die Thorner dahin verlauten — was ſie bereits 
ſchon in ihrer Proteſtation gegen die Jeſuiten⸗Fundation 
in Rheden den 6. Juni 1612 ausgeſprochen — daß, wenn 
der Biſchof die Jeſuiten-Schule' zu Thorn nicht abſchaffe, 
fie ſelbſt auf Mittel bedacht fein müßten, fich zu helfen. — 
Ihr Schreiben an die Kujavifche Nitterfchaft aber wurde 
von ben Landesrärhen, weil es felbigen alzuhart duͤnkte, zus 
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ruckbehalten. Diefe ihre Meinung trugen aber bie Thorner 
von neuem vor auf dem am 29. Januar 1613 zu Mariens 
burg gehaltenen Randtage, und bitten aufd neue die Stände 
um ihre Beihilfe wegen Verlegung der Jeſuiten-Schule; 
auch proteftiren fie feierlichft gegen alled Unglück, was aus 
dem ferneren Beſtehen der Jefuitens Schule hervorgehen 
fönnte. Da aber der Bifchof von Kulm wiederholentlich 
über die Bedränaniffe der KRatholifen von Seiten der Evans 
gelifchen Klage führte, worin ihm der Marienburgfche Woi— 
wode beipflichtete, fo führten die Thorner ihrerfeitd an, 
daß die Jeſuiten noch neulich einen ermwachfenen lutheris 
fhen Knaben heimlich nach Poſen fortgefchickt, und, 
ald man auf des Vaters Dringen, einen ihrer Schüler, 
der dazu förderlich geweſen, in gefängliche Haft gezogen, 
fich feiner, unter dem Vorwande, daß er blos unter ihrer 
Gerichtsbarkeit ftehe, angenommen hätten, Nur die damas 
ligen gefährlichen ZeitsWerhältniffe wurden Anlaß, daß 
bie Thorner ihre Drohung nicht vollgogen und die Jeſuiten 
aus der Stadt vertrieben, weshalb denn auch die Katholis 
fen in ihren Forderungen immer weiter gingen. Nicht genug, 
daß die Stadt wegen der Kirche zu Grembogin, welche 
die Katholifen für fich behalten wollten, abermals vor das 
Affefforiats Gericht ausgeladen, und der dem Katholifchen 
Pfarrer durch Vorenthaltung felbiger Kirche verurfachte 
Schaden auf 20,000 Dukaten gefchägt wurde, fo twagten eg 
auch die Katholiken i. J. 1624 am Tage Marci (25. April), 
wo fonft nie Prozeffionen gehalten twurden, auf Antrieb der 
Sefuiten eine feierliche Prozeffion von ber St. Johannis⸗ 
Kirche bis zum Markte zu veranftalten. Der Nath ließ 
ben Sefuiten hiervon abrathen, telche ihn aber an bem 
Vice⸗Pleban vermweifen, der feinerfeitd, unter dem Vorge⸗ 
ben, baß er in Abweſenheit des Pleban nicht handeln Fönne, 
die Prozeffion fortfeßen ließ. Um aber folches für die 
Folge zu verhüten, vermochte der Math den Vice-Pleban 
zu dem Verfprechen, mit der am Montage nach Rogate 
nach der St. NifolaisKirche anzuftellenden Prozeffion nicht 


185 _ 





Über ben Markt zu gehen; er hielt aber fein WVerfprechen 
nicht. Als daher eine andere Prozeffisn am Mittwoch ges 
halten werden follte, ließ der Rath die Gaffen, welche ‚von 
der Johannis⸗Kirche nach dem Markte führten, mit Ketz 
ten fperren. Die Jeſuiten-Schuͤler wollten nun das Schloß, 
welches die Ketten hielt, bei Annäherung der Prozeffion 
mit Gewalt fprengen, wurden jedoc von der fich zahlreich: 
eingefundenen Bürgerfchaft daran verhindert. Für diesmal 
blieb es noch bei gegenfeitigen Schimpfwörtern, doc) lies 
Ben bie Katholifen, da fo ihre Prozeffion gehindert war, 
eine fchon vorher gefertigte Proteftation oͤffentlich ablefen, 
und legte der Adminiftrator des Kulmifchen Biſchofs, Fa⸗ 
bian Konopacki, eine folche im Namen deffelben beim 
Scyloßgericht nieder, wogegen aber der Nath eine durch 
ben GSefretair Simon Schulff gefertigte Reproteſtation 
beim Schloßgericht zu Rheden niederlegte. Der König 
machte dee Stadt diefer Angelegenheit wegen heftige Vor⸗ 
wuͤrfe/ die fie aber dadurch von fich zuruͤckwies, daß fie erflärte, 
weil der Pleban aller Vorftellungen ungeachtet nicht in feis 
nen Schranfen geblieben, man ber Prozeffion hätte wehren 
muͤſſen, damit durch die Jeſuiten⸗Schuͤler fein Tumult er⸗ 
regt werde. Der 1614 neu erwählte Kulmifche Bifchof 
Johann Kuczborgfi erflärte dagegen auf dem am 13. 
Sanuar 1615 zu Graudenz gehaltenen Landtage, daß er 
binführo felbft nach, Thorn kommen werde zur Abhaltung 
der Progeffionen, und daß feine vorgelegten Kerten fein-Wors 
haben hindern follten. Er that es aber fpäterhini nicht; 
da aber die Stade fortfuhr, im Jahre 1617 und 1618 die 
Prozeffionen über den Markt zu hindern, fo folgten mehrs 
fache Ausladungen der Stadt, und waͤhrte der darüber 
entftandene Prozeß bis zum Jahre 1643.) Hinſichts 
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*) Ueberhaupt mar Kueiborski ein großer Eiferer, der fich ges 
gen die Thorner Außerft intolerant bewies; fo wirkte er 
3. B. Inquifitoren gegen die Stadt aus, unter dem Vor— 
geben, daß fich die hiefigen Keger allzuviel über die Kathos 
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ber Jeſuiten verhanbelte aber die Stadt oftmals mit dem 
Bifchofe, ohme etwas ausrichten zu können. Die Zahl der 
Sefuiten- Schüler war allmählig bis auf 400 angewachſen, 
die allerlei Frevel ausuͤbten, wodurch das gemeine Volk nod) 
mehr erbittere wurde. Der Drbden felbft aber erweiterte 
deshalb die bisher inne gehabten Gebäude und kaufte bie 
daran floßenden Grundſtuͤcke an fih. Diefes fuchte num 
der Kath dadurch zu hindern, daß er den nöthigen Kalk 
und die andern Bau⸗Materialien anhielt, und: von den ger 
kauften Grundftücen die bürgerlichen Abgaben forderte 
Der König aber unterfagte folches durch ein Mandat, mwels 
chem eine Ladung und ein Prozeß beim Hofgerichte folgte. 
Unter dem 22. Juni 1620 erfolgte endlicy die Eutſchei⸗ 
dung: daß bie nörhigen Verbefferungen der Kirche und 
Schule, vermöge des alten Vertrages der Stadt mit dem 
Pfarrer Markowski bei Einräumung der Pfarrkirche, der 
Math beforgen müffe; die Jefuiten aber die Häufer, die 
fie bisher inne. gehabt, zu bauen befugt wären, wegen der 
aber von ihnen erft unlängft gefauften, ob fie diefelben 
befisen und bauen könnten, der Stadt der Rechtsgang bei 
Hofe offen ſtehe; an Stelle des ihnen verdorbenen Kal 
kes müffe aber entweder anderer, oder dad Werthgeld gege 
ben werden. So mwurde bie Jefuiten-Fundation in Thorn 
zum fpätern Verderben der Stadt durch gefetliche Will 
führ begründet, twietwohl ſchon damals der polnifche Unter? 
Fanzler Lipski erklärte, daß diefer Spruch dem ehemals 
gefchloffenen Vergleiche zwifchen der Stadt und dem Pfar 
rer zu St. Johann völlig -entgegen fei. 

Gleich nach eingetretenem Waffenſtillſtand bemühten 
fi die Thorner in Genuß der ihnen verfprochenen Beloh⸗ 


— 


Iifen herausnehmen; ein andermal veranlafte er ein heftiges 
Schreiben von Seiten des Hofes an den Rath, morin felbi- 
ger auf Maͤßigung, Befcheidenheit und Ehrfurcht gegen das 
heilige Saframent verwielen wurde, bejonders menu «6 A 
den Kraufen getragen würde. 
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nung zu fommen, wie auch eine Entfhädigung für ben ihnen 
durch den Krieg gewordenen Schaden zu erhalten, und 
trugen ſolches auch den zu Graudenz den 25. September 
1630 verfammelten Ständen, behufd der Aufnahme für die 
fünftige Reichstags > Inftruftion, vor. — In diefem Jahre 
wählte man zum Kulmifchen Landfchöppen an die Stelle 
des 1627 verflorbenen Bürgermeifters Jakob von Koye 
auf dem am 21. Dftober gehaltenen Landgerichte den Bürs 
germeifter Jakob Simon, dem die Stadt da Gut 
Lulkau affignirte. Auffallend aber bleibt es, daß, da zwei 
Vakanzen aus der Stadt waren, indem nemlich Heinrich 
Stroband der HI. bereits 1626 geflorben war, nur eine 
Stelle befeßt wurde. Es wird aber in den Actor. Excerpt. 
bemerft, dies fei gefchehen, weil nur von Seiten der Nik 
terfchaft eine Vakanz geweſen; jedoch wurde ſchon im fols 
genden Jahre 1631 den 22. Dftober auf dem hier gehals 
teen Landtage an die Stelle des Heinrich Stroband, 
der Bürgermeifter Heinrich Hoppe, zum Landfchöppen 
erwählt, welchem die Stadt dad Gut Papau aflignirte, 
— Auf dem Reichstage felbft, der den 8. Januar 1631 zu 
Warſchau ſeinen Anfang nahm, und von Thorn aus durch 
die Buͤrgermeiſter Jakob Simon und Heinrich Hoppe 
nebft den Sefretairen Johann Kißling und Matthias 
Richter befchickt wurde, ward die Stadt wegen ber für 
die faiferlihen Truppen an Proviant und baarem Gelde 
ausgelegten 46,258 Gulden auf das Lembergfche Zapfengeld 
angewiefen, die verfprochene Belohnung aber ward big 
zum nächften Neichstage ausgefegt. — Den 10. Juli flarb 
die Königin Anna Konſtantia, weshalb in Thorn 14 
Tage lang täglid) Vormittags von 10 — 11, und Nach⸗ 
mittags von 4 — 5 in allen Kirchen geläuter wurde; auch 
ftellte man das DBlafen auf dem Rathsthurme ein, und 
gleichfalls alle Mufifen bei Hochzeiten und in Schanfs Häus 
fern. — Auf dem Reichstage zu Warfchau den 27. Februar 
1632 erhielten die Thorner neue Vertröftungen binfichts der 
ihnen verfprochenen Entfchädigungen; doch noch in diefem 
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Fahre farb den 30. April der König Sigismund. Nach 
Verordnung des Raths vom 8. Mai mußten dieſes Todeg- 
falle8 wegen alle Thorner Frauen und Jungfrauen ihren 
Schmuck und helle Kleider ablegen, die Rathsherren 14 
Tage hinter einander in langen Mänteln, bie andern in 
kurzen Mänteln und ihrer gewöhnlichen Trauerkleidung 
gehen; auch wurde einige Monate lang täglich von 10 — 
11 Uhr geläutet. — Zur Polnifchen Krone hatte fich Fein 
anderer Bewerber gemeldet, als ber Prinz; Vladislav, 
Sohn Sigismunds, welcher auch den 31. Mai den Ger 
bard Dönhoff nah Thorn ſchickte, mit ber Bitte, ihn 
bei der bevorftchenden Wahl zu berückfichtigen. Zu den 
am 27. September angefegten Wahlcomitien wurde von 
Thorn der Bürgermeifter Jafob Simon und der Raths 
mann Salomon Schulz abgefendet, welchen nach Schluß 
der Senatoren ber Siß an des Kulmifchen Bifchofg, 
Dpalinsfi, Seite angewiefen wurde, Den 8. November 
sonrde ohne Widerfpruch Vladislav IV. zum Könige er 
wählt, und erfolgte den 13. die Öffentliche Bekanntmachung. 
Den 28. feierte man zu Thorn biefer glücklichen Wahl 
wegen ein Öffentliches Danfkfeft, und den 6. Februar 1633 
die KrönungssFeierlichfeiten, wobei aus 72 großen und 
fleinen Stücden 288 Schüffe gethan wurden, und aus 100 
Doppelhacken 400 Schüffe. An ber Stadt felbft gäb die 
Miliz auf dem Markte 3 GSalven; und erfchallten dabei 
weidlich auf dem Artuß- Hofe die Heer Paufen und Troms 
peten, und Abends auch um 9 Uhr vom Thurme herab.) — 


") Sn der Chronif wird noch 4. J. 1633, aus dem Mss. Streu- 
vig. gemeldet: „den 24. Januar ward eine folenne Leichen; 
Geremonie dem Könige Sigismund III. zu Ehren gehalten. 
Die Glocken wurden von 8— 1/2 9, und von 10— 11 Uhr 
gezogen; E. Rath, die E. Gerichte, GSefretaire und die aus 
der Sten Ordnung find alle mit langen Trauer» Mänteln jur 
Kirhe gefommen, allmo der Gottesdienft mit Begraͤbniß— 
Gefängen, Infrumental: und Vokal-Muſik und öffentlichen 
Predigen volljogen ward. Diefe Nachricht, oder. die der 
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Die erfte Sorge des neuen Königs war ben Krieg mit ben 
Ruſſen zu endigen, welche im vorigen Jahre Swolensk 
belagert hatten; weshalb er die Preuß. Stände zur Fahr 
lung einer Geldfteuer auffordert. Die Stände koͤnnen 
ſich aber auf mehren. deshalb gehaltenen Landtagen nicht 
einigen, Zwiſtigkeiten brechen unter ihnen aus, und ber 
König ernannte deshalb einige Perfonen, welche fich den 
10. Auguft zu Graudenz einfinden follten, um die Stände 
unter fich zu verföhnen. Auf dieſer Zufammenfunft reichte 
die Nitterfchaft 10 Artikel in polnifcher Sprache ein, von 
welchen die vornehmften waren, daß man dem einzelnen 
Bürger wehre, adelihe Güter zu befigen, was nur dem 
Städten felbft erlaubt fein folle, und daß die von Bürgern 
befeffenen an Edelleute verfauft werben follten; ferner, daß 
man die Thorner anhalten folle, den Beweis ihrer Münzs 
berechtigung vorzuzeigen. Diefe Artifel wurden aber von 
den Thornern und Danzigern verworfen und bie Nitterfchaft 
verſprach endlich die Bürger im Beſitz der Güter zu laffen, 
hielt aber nicht Wort, denn ber Staroft von Pußig Job. 
Dzialinski, ließ einige Wochen fpäter den Thornfchen 
Bürger Lichtfuß, der eim adeliges Gut im Kulmifchen 
beſaß, beffelben durch den dortigen Grod verluftig erklären, 
Lichtfuß appellirte an das Petrifaufche Zribunal, und es 
entfland ‚ein, fehr weitläufiger Prozeß; in Danzig zeigten 
ſich gleiche Beifpiele, weshalb enblich die beiden großen 
Städte ihren. Endfchluß wegen Unterflägung der Bürger 
zur Erhaltung iheer Landgüter öffentlich befannt machten. 
In diefem Jahre erhielt Thorn ein Konfirmationd- Privi- 
legium "aller feiner fonft gehabten Rechte und Freiheiten 
dat. Cracov. d. 10. Mart. 1633 (Scrin. I., 7.). Gegen 


Chronik ift falfch, denn das Manufeript bat nur: den 30. 
April if König Sigismund III. zwiſchen 3 und 4 Uhr ger 
forben; den 8. Novbr. it Vladislaus IV. zum Könige im 
Polen proclamiret worden und dem 6, Februar 1633 gekrönt 
worden.“ 
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Ende dieſes und zu Anfang folgenden Jahres hielt fich Bier 
auf der Herzog von Brieg und Liegnitz, Johann Chris 
fian, um der in Schlefien ausgebrochenen Peft zu ent: 
gehen. Er miethete ſich ein Haus, und wohnte hier mit 
Fleinen Unterbrechungen bis zu feinem Tode. In feinem 
Gefolge befand fich der berühmte Dichter Martin Opitz 
‚ von Boberfeld. Den 19. März 1634 feierte man zu 
Thorn ein Danffeft wegen des glücklichen Fortgangs der 
Polnifchen Waffen gegen die Ruſſen. Den 2. Oktober fand 
fih in Thorn der. KronsGroß > Kanzler und Kulmifche 
Biſchof Jakob Zadzic ein, um im Namen des Könige 
den Huldigungseid von biefer Stadt abzunehmen. Seine 
Bewillkommung enthält der in Thorn gedruckte Traftat, 
6 Bogen Folio; er nahm hierauf fein Duartier im 
Mochingerfchen Haufe. Den 5. Ditober wurde die Bürs 
gerſchaft nach angehörter Predigt zu St. Marien durch 
bie Raths-Glocke zufammenberufen. Auf dem großen 
Rathhaus⸗Platz leiftete man den Huldigungs⸗Eid in deut⸗ 
fcher Sprache, welchen vorher ſchon der Rath, die Ges 
richte, die Sefretaire und die dritte Ordnung auf dem 
großen Plage vor der Kanzelei dem Legaten abgelegt harten, 
Während fich der Kanzler noch hier aufhält, kommt den 10, 
Dftbr, die Nachricht nach Thorn, daß die Türken, welche mit 
Kriege gedroht haften, Frieden gefchloffen, tvas die Stadt in 
neue Freude verfeßte; den 21. Dftober verließ der Legat 
bie Stadt. Den 13. Januar 1635 fam der König von 
Danzig nah Thorn Die Koften der Seftlichfeiten, 
welche dem Könige zu Ehren veranftaltet wurden, beliefen 
ſich auf 20,000 Fl., fo daß, wie eine Handfchrift fchreibt, 
‚ mehre Bürger, da das Gefolge des Königs bei ihnen uns 
tergebracht wurde, faum das liebe Brot behielten. Der 
koͤnigl. Anweſenheit wegen, wurde der zu Thorn fefigeftellte 
Landtag den 18. bei den Dominifanern im Refectorio ab⸗ 
gehalten. Den 19. verließ der König die Stadt, und 
tourden ihm zu Ehren die Städe rund um die Stadt 
geloͤſt. Den 31. Januar nahm der Reichstag zu Warfchau 


191 


feinen Anfang, auf welchem die Stadt die beſtimmte Ver- 

ficherung erhielt, daß ihre Forderung nach Abfchluß bes 
Friedens mit Schweden gezahlt werben folle; eben fo 
wurde ihren Bürgern Befreiung von den neuen Zöllen 
jugefichert. Auch andere Privilegien erhielt die Stadt, fo 
unter dem 27. Februar die Beſtaͤtigung de Privilegüi 
juris caduci (Serin. VI., 11.) und den 1. März das 
Hrivilegium einer ungehinderten freien Religions⸗Uebung 
(Secrin. VIIL, 5.). Allein die Freude über die Regierung 
biefes trefflihen Monarchen, der jegliche Tugend eines 
Fürften in fich vereinte, wurde getrübt durch die ängftliche 
Beſorgniß vor einem neuen Ausbruche des Krieges mit 
Schweden. Die Truppen wurden von neuem zufammens 
gezogen, und ber König traf den 16. Juni in Thorn ein, 
‚um ſich hier, wie überhaupe in ganz Preußen, von den 
Anftalten zu überzeugen, die man zur Abmwehrung des 
Feindes getroffen. Auch diesmal empfing Thorn den Koͤ⸗ 
nig mit den größten Ehrenbejeugungen, er verließ aber 
die Stadt fchon am folgenden Tage. Auf einmal erfchallte 
durch ganz Preußen die freudige Nachricht von dem durch 
Frankreichs und Englands DVermittelung zu Stuhmsborf 
ztoifchen Polen und Schweden am 1. September gefchlofs 
fenen 26jährigen Waffenftilftand. Zu Thorn feierte man 
deshalb am 23. September ein befondered Danffeft unter 
Losbrennung des Gefchüged und Rührung der Paufen und 
Trompeten. Auch. lieh die Stadt den 24. Dftober dem 
Könige 20,000 Gulden zur Auslöfung ber Uniformen des 
Leib⸗Regiments, welche allhier beſtellt waren. — Den 
3. Januar 1636 Abends traf der Koͤnig auf ſeiner Reiſe 
von Warſchau nach Danzig in Thorn ein, und wurde in 
einer Saͤnfte über die Bruͤcke getragen, er verweilte hier⸗ 
felöft bi8 zum 6ten. Auf dem -ordentlihen Stanislaisfands 
fage zu Mariendburg (8. Mai) verfuchte man eg, die Els 
binger, als folche, die, bem Schwedenkoͤnige gehuldigt, 
feinen Gib im Landesrathe mehr zu verftatten, deren fich 
aber der Thornfche Bürgermeifter aufs Fräftigfte annahm, 
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und fie in ihrem echte befchüste. Dagegen wurde Thorn 
felbft auf dem allhier gehaltenen gewöhnlichen Michaelig: 
Landtage tvegen eines Prozeffes mit einem Edelmanne heftig 
angegriffen. Gelbiger Edelmann hatte nemlich einen ihm 
son der Stadt vorenthaltenen Uuterthan reflamirt, und 
da biefe Neflamation erfolglo8 geblieben, bie Stadt bei 
dem Eandgerichte verklagt. Die Thorner wollten aber bie 
Kompetenz des Landgerichtd nicht anerkennen, und hatten 
eine Appellation bei dem Landtagsgericht eingereicht, ohne 
zu fagen, wohin die Appellation gerichtet fei. Auf diefem Land⸗ 
tage nun beftätigte dad Landtagsgericht den Spruch des 
Landgerichtd, und bie Thorner appellirten von neuem. Es 
entftand nun eine weitläufige Frage, ob die Appellation 
nach Hofe, oder an das Petrifaufche Tribunal gehen muͤſſe; 
die Thorner erklären fich beharrlich dafür ihre Appella- 
tion nach Hofe einzufchicken. — In diefem Jahre begans 
nen auch die Franzisfaner- Mönche mit Anfprüchen auf 
bie Thorner Marien- Kirche hervorzutreten, inden fie be⸗ 
haupteten, bie Kirche fei ihnen gewaltfamerweife von dem 
Lutherifchen genommen worden. Gie reichten deshalb ihre 
Klage an dem am 30. Dezember zu Graudenz gehaltenen 
Landtage ein, und baten, ihre Befchtwerde vor den Reiches 
fag zu bringen, der vom Könige zum 20. Januar 1637 
auggefchrieben worden war, um ſich eines bevorftehenden 
Krieged wegen zu berathen. Das Schreiben der Mönche 
fam auch auf dem Reichstage zum Vortrage, und viele 
der Landboten drangen darauf, den König zu bitten, durch 
ein rechtliches -Urtheil die Kirche den Mönchen wiederum 
zugufprechen. Die Thornfchen Abgeordneten hatten deshalb 
ben 26. Februar eine befondere Audienz bei dem Könige, 
und erhielten auch die Vertröftung, daß aus dem Begehren 
der Mönche nichtd werden wuͤrde.) Als aber auch wegen 


*) Zum %. 1636 führt die Chronik noch als merkwürdig an, 
daß der Merzog von DBrieg und Liegnig den 24. Juni ein 
Kindtaufen allhier ausgerichtet, und den ganzen Rath nebſt 
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der den Thornern verſprochenen Entſchaͤdigung gehandelt 
wurde, widerſetzte ſich der Pommerellſche Woiwode unter 
dem Vorgeben, daß ſelbige Entſchaͤbigung doch nur aus 
der Landes⸗Kontribution genommen werden duͤrfte, wodurch 
aber die Ritterſchaft beeintraͤchtigt werde. Der Thorner 
Buͤrgermeiſter widerſprach, und es kam zu bedeutenden 
Streitigkeiten, ſo daß der Koͤnig ſich endlich dahin erklaͤrte: 
er werde Abgeordnete zu einem in Thorn, oder zu Marien⸗ 
burg, abzuhaltenden Landtage ſchicken, um die Eintracht 
wieder herzuſtellen. — Auf einem neuen Reichstage, der 
den 3. Juni begann, und um den die Reichsſtaͤnde ſelbſt 
gebeten hatten, wurde ein Seezoll fuͤr ſaͤmmtliche Preuß. 
Handelsſtaͤdte in Vorſchlag gebracht, wogegen aͤber eins 
muͤthig widerſprochen wurde; ferner wurde wegen eines 
Aufgebots und einer Geld-Steuer gehandelt, worüber. die 
weitern Verhandlungen ind Land genommen wurden; durch 
die Mißhelligkeiten der Städte und des Adel kam eg aber 
hierüber, tweder auf dem Marienburger, noch auf dem 
Thorner Landtage, zu einer feften Entfcheidung — Den 
18. September fanden die Bermählunges Feierlichkeiten des 
Königs mit der Erzherzogin von Deftreih, Cäcilie Res 
nate, einer Tochter des Kaiſers Ferdinand, zu Wars 
ſchau statt. Man hatte dazu die Preuß. Städte eingeladen, 
und fanden fid) von Thorn ald Deputirte der Bürgermeifter 
Johann Preuß und ber Rathmann Jakob Koye ein, die | 
zugleich mit den Abgefandten der andern größern Städte, 
ihre Hochzeitss Gefchenfe und fchriftlichen Gluͤckwuͤnſche 
übergaben, Die Stadt Thorn felbft feierte diefen Tag auf 
glanzuofle Weife mit dreimaliger Löfung ded groben Ges 
fhüges, mit Ausſteckung der Fahnen auf dem Rathhaus⸗ 





den vier Bürgermeifter-Srauen zu Gevattern gehabt. Ferner 
daß in diefem Jahre den 16. Juli der Leichnam der Schwer 
difhen Prinzeffin Anna, mie fchon oben erzählt, von 
Straßburg nach Thorn gebracht und mit den größten Seien 
lichkeiten zu St. Marien beigefegt worden fei. 

13 
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thurme, mit Rührung der Paufen und Trompeten, und 
Abends mit einem Feuerwerfe. Da aber nad) Endigung 


der Vermäblungss Feierlichkeiten der Hof wirflic zur. Eins 


führung eines Seezolles in Preußen fchritt, und ernftliche 
Unruhen deshalb entftanden, ja felbft dies Verfahren die 
Aufmerkſamkeit mehrer auswärtigen Höfe erregte, fo berief 
der König einen Meichdtag, den 10. März, 1638 nach War: 
fchau, auf welchen er offen erklärte, daß man troß aller 
Remonftrationen von Seiten Frankreichs, Hollands, Eng- 


Sands und Dänemarks, bei dem: Seezolle bleiben merbe. 


Hinfichts der Preuß. Landgerichte wurde hier beftimmt, daß 
fie jährlich 3mal in der Kulmifchen Woiwodſchaft und zwar 
das drittemal zu Graudenz, wo auch die Gerichtsbücher 
aufbewahrt werden follten,. am Montage nach Duafimodos 
geniti flatefinden follten. — Den 19. Juni 1639 wurde 
in der Pfarrkirche zu St. Johann allhier Kaspar Dias 
linsfi als Bifchof von Kulm, von den Bifchöfen von 
Kujavien und Plotzk feierlih eingeführte Sein ernfler 
Wille war, die Thornfchen Keßer und ihre Kühnheit zu 
Paaren zu treiben. Um died auszuführen, begehrte er am 
Srohnleichnamstage, den 23. Juni, mit der Prozeffion ums 
Rathhaus zu gehen. Der Nath fehläge ihm died Gefuch 
ab, und läßt, da ber Biſchof von feinem Vorhaben nicht 
abftehen will, die Thore fchließen, Ketten vor die Straßen 
ziehen, und die Bürgerfchaft unter das Gewehr treten, 
wodurch der Bifhof zum Umfehren nad) der St. Johan⸗ 
nis Kirche gezwungen wird. Drei Tage darauf warf ein 
Fatholifcher Priefter, Michael Kowalewski, einem Iuthe 
rifchen Schüler, weil er ihm Feine Ehrerbietung betviefen, 
auf der Straße den Hut ab, darüber die herbeifommenden 
Leute Hand an den’Pricfter legten und ihn mißhanbdelten, 
Beides, ſowohl die gehemmte Prozeffion, ald die Miß— 
handlung des Priefters, erflärten die Katholiken als 
ein grobes Verbrechen, weshalb der Kulmifche Offizial 
und der. Thornfche Pfarrer Alerander Dorpowski, im 
Namen des Biſchofs eine Proteftation bei bem Grob zu 
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Schönfee einreichten, woſelbſt auch Kowalewski eine Pro- 
teftation gegen die Iutherifchen Prediger, Profefforen und 
Schüler einlegte. Diefe Angelegenheit wurde ein Haupt 
gegenftand ber Berathungen ded am 3. Dftober zu War- 
ſchau begonnenen Reichſstages. Schon auf dem Preuß. 
Vorlandtage zu Graudenz hatte der Ermlaͤndiſche Bifchof 
darauf angetragen, nicht blos die Schuldigen zu beftrafen, 
fondern auch einen NeichdtagdsBefchluß auszuwirken, wo⸗ 
nach den Thornern bei harter Buße anbefohlen werben 
follte, ins künftige einen freien Umgang mit der Prozeffion zu 
geftarten. Auf dem Reichstage ſelbſt aber ſtimmte man dahin, 
den Thornern einen ordentlichen Prozeß zu machen, ja felbft 
der König erflärte, er werde den Frevel zu firafen wiffen, das 
mit künftig dergleichen nicht weiter mehr ftattfände; bie Stadt 


wurde nach Hofe ausgeladen.*) Die Sache blieb aber big zum 


%. 1641 ausgefegt. — Um aber die Entfcheidung in dieſen 
Streitigkeiten zwifchen den großen Städten und der Nik 
terfchaft zu befchleunigen, fehrieb der König zum 9, Januar 
1640 einen außerordentlichen Landtag nach Thorn aus, auf 
welchem, befonderd wegen ber Accifen der Städte verhan⸗ 
delt wurde. Hier. trat nun der Kulmifche Bifchof mit der 
Anzeige gegen Thorn auf, daß die Accife daſelbſt nur 800 
Gulden brächte, und fchlug vor, daß die Thorner, um ers 
hoͤhte Accifen zu leiften, eine Acciſe von ihrem Przyſieker 
Dier zahlen folten. — Neue Rüftungen der Türken und die 
Beforgniß vor einem Kriege veranlaßten den König, zum 
1% April einen Reichstag in Warfchau anzufegen. Auf 
diefem Neichdtage, wo die Nitterfchaft den Städten zwei 
Acciſen auflegte, bie fie aber ſtandhaft zuruͤckwieſen, kamen 
*). Die Chronik meldet noch, dab in diefem Jahre den 13ten 
Auguf ein hollaͤndiſcher Geſandter — der Großpenfionair von 
Holand Johann de Wirt — mit Frau und Kindern von 


Warſchau zu Waffer nah Thorn gekommen, und von Jakob _ 


Streumwig und Heinrich Stroband auf dem Rathhauſe allent- 
halben herumgeführt worden, wo er die Foftbare Holz, Strucs 
tur in der Rathsſtube fehr bemundert habe. 

13* 
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binfihts Thorn folgende zwei Punfte zur Berhandlung: 
der erfte betraf die Verlegung.des Ihornfchen Jahrmarkts, 
der andere die Prozeflionsfahe. Die Thorner hatten nem— 
lich in diefem Jahre mit Genehmigung des Königs (dag 
Privilegium findet fich Serin. VI., 13, und ift auch in der 
Chronik abgedruckt) den gewoͤhnlichen Himmelfahrts-Jahr⸗ 
markt auf den Sonntag nad) Trinitatig verlegt. Die Kar 
tholifen meinten aber, dies fei nur geſchehen, um der Pro⸗ 
zeffion am, Frohnleichnams⸗Feſte durch die alsdann aufges 
ftellten Buden den Weg über den Markt zu hemmen. Der 


Bifhof von Kulm und der Pommerelifche Woitwode tru⸗ 


gen deshalb darauf an, das ertheilte Privilegium aufzuheben, 
und es erging auch wirklich ein Contumacial-Erfenntuiß, was 
aber, als es arreftirt wurde, Feinen Anfpruch weiter fand, 
indem man mittlerweile mit dem Bifchofe twegen der Pros 
zeffion einen Vergleich getroffen hatte. Hinfichts der Pros 


zeſſions⸗ Sache wurde aber die Stadt auf Dringen der Land⸗ 


boten, während des Reichsſtages, gleichfalls in contumaeiamı 
verurtheilt, und nad) anreflirtem Defret, der Prozeß vor 
dem, Affefforial- Gericht forfgefegt, von welchem er ang 
Relations Gericht gelangte. Im Dezember ernannte auch 
der König eine Kommiffion, die fich zur eidlichen Abhoͤrung 
der Zeugen nach Thorn begeben mußte, — In dieſem 
Jahre bemerkt noch die Chronif, daß den 19. Febr; das 
Danffeft wegen der Errettung aus Schwedifcher Macht ger 
feiert worden, und den 18. April die Solennitäten wegen 
des neugebornen Eönigl, Prinzen Sigismund Kafimir 
begangen, und den 22ften eben deshalb ein koſtbares Feus 
erwerf abgebrannt worden fe. Zu Anfang März 1641 
fam die vom Könige in der Prozeſſions-Sache ernannte 
Kommiffion in Thorn an; mittlerweile hatten Elbinger und 
Danziger Abgeordnete den Bifchof dahin vermochte, die 
Sache gütlich beizulegen, und erflärte felbiger, nachdem bie 
Kommiffion ihr Gefhäft abgemacht hatte, daß, wenn bie 
Sache beim Hofgericht vorfommen würde, er felbige auf eine 
Zeitlang augftellen laffen, und indeffen mit der Stadt in 
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Berhandlungen treten wolle. Allein die Thorner Franzis 
kaner ftörten aufs neue die Eintracht, indem fie es bei 
der Königin dahin gebracht hatten, daß ihnen die St. 
Lorenz «Kirche (im Monat Juni) eingeräumt werden 
mußte. Der Rath fühlte ſich aber dadurch in feinen Pas 
tronats⸗Rechten verlegt, und ließ, da die Moͤnche die 
Kirche gutwillig nicht räumen wollten, felbige durch Stadt⸗ 
Diener und Soldaten heraustreiben. Hierdurch fand fih . 
aber wiederum der Bifchof hoͤchlich beleidigt, und ſucht 
jegt nicht nur auf dem Marienburgfchen Landtage die Rit— 
terfchaft gegen die Stadt aufzubringen, fondern bringe felbft 
auch, ſowohl die Franzisfaner-Angelegenheit, als auch die 
Prozeffiond- Händel auf dem Meichstage (20. Auguft) von 
neuem in Anregung; der König jedoch verivieg diefe Anges 
legenheit an den feftgefegten gerichtlichen Termin. — Auf 
dem Warfchauer Neichstage im J. 1642, deffer Haupfges 
genſtand war, eine Kontribution zu ermitteln, weil man neue 
Deforgniffe von Seiten der Türken und Tartaren hegte, 
ertheilte auch der König mit Einwilligung der Stände 
der uralten Thorner> Familie, derer von Preuff, ein 
Adelsdiplom (f. die Ehronif S. 303;) auch drang die Nits 
terfchaft darauf, daß Thorn von feinem Przyſieker Biere 
eine Xceife entrichten folle, wozu auch das Melationd- Ger 
richt die Thorier den 18, Februar verurtheilte, die Stadt 
will fich aber hierzu nicht verſtehen. — Den 10. März feie 
erte man in Thorn die Geburt der Prinzeffin Marianna 
mit den gewöhnlichen Solennitaͤten. Den 2. Juni wurde 
auf Fönigl. Befehl in der Prozeßfache zwifchen dem Bir 
fchofe und der Stadt zu Kulmfee ein Verfuch zur Ausglei- 
chung vorgenommen. Vermittler waren der Ermeländifche 
Biſchof Nifolaus Szyßkowski und der Kaftelan von 
Brzesc Simon Szczawinskiz von Seiten der Stadt fans 
den fich ein der Bürgermeifter Heinrich Stroband, bie 
Mathinänner Johann Kifling und Friedrih Lichts 
fuß, und aus den Gerichten Johann.Esfen und Simon 
Behm nebft einigen Deputirten aus der Zten Ordnung. 
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Die Stadt Elbing affiffirte der Stadt Thorn durch ben 
Sigismund Meyenreiß und Matthias Richter, Syndikus; 
die Stadt Danzig aber durch gewiſſe abgefchicfte Schreis 
ben. Die Handlung zerfchlug fich zwar, wurde jeboc) 
- am 2iften Juli 1643 von neuem auf dem Thorner Rath⸗ 
hauſe aufgenommen, und endlich den 2öften Juli zu 
Ende gebracht. Bei diefer legten Unterhandlung fungirs 
ten als Königl. Deputirte der Kulmifche Woiwode Niko⸗ 
laus Weyher, der Danziger Kaftellan, Gerhard Doͤnhoff 
und der Kulmifche Landrichter Michael Trzczinski. Man 
einigte fich dahin, daß am Frohnleichnamstage die Prozeſſion 
durch gewiſſe Straßen über den Markt ziehen, und von 
da, durch ebenfalls beftimmte Straßen, nad) der Neuflabt 
gehen folle. Um allem Tumulte aber zu wehren, follte 
der Rath an dieſem Tage auf dem Nathhaufe bleiben, aus 
 Berdem aber auch die Jugend im Gymnaſium bis zum 
Ende ber Prozeffion gehalten werden; alle andern Prozefz 
fionen aber follten nur auf dem Johannis-Kirchhofe fatts 
finden. Der Theil, der gegen diefen Vertrag handeln 
würde, follte 600 Dufaten Strafe bezahlen. Diefer Ver⸗ 
trag wurde im Sabre 1645 von den gefammten Preuß, 
Ständen durch einen befondern Landesſchluß beftätigt. *) 

Den 24. März ftarb die Königin zu Wilna, weshalb 
gu Thorn den 15. April die üblichen Trauer-Feierlichkei⸗ 
ten, ſtattfanden. 

Noch am Ende dieſes Jahres muͤſſen aber neue 
Streitigkeiten mit den efuiten ausgebrochen fein wegen 
des von felbigen angemaßten Patronatsrechtd an der Jos 
bannis-Kirche, denn in den Act. Cons. findet ſich folgens 
der Bermerf: den 11. Januar 1645 Proteftation wider 
die Jeſuiten allhier und deren affectirtcd Ius Patronatus 
zur Pfarrkirche St. Johannis. Die Präfentation deg 
Parochi an der Kirche, fo der Stadt per alternas iurium 
vices jufommt, belangend, den Actis Kowalewiensibus 


*) Der Vergleich ſelbſt finder ſich volfändig in der Chronik. 
aufgenommen. 
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zu infinuiren, und an Ihro Königl. Majeftät bedhalb zu ſchrei⸗ 
ben befchloffen. — Die fo häufige Verletung des Preuß, Ein- 
zoͤglings⸗Rechts giebt aber Anlaß, außer den gewoͤhnlichen 
Abgeordneten an den Reichstag nach Warfchau (13: Febr.) 
noch eine befondere Gefandrfchaft an ben König zu fchicken. 
Zu biefem Zwecke wurde unter dem 6. Sebr. der hierzu von 
Land und Städten gewählte Thorner Rathmann Johann 
Esken nebft den Abgeordneten der Nitterfchaft nach Wars 
ſchau gefchickt, um die Einigkeit des Landes und der Städte 
in biefer Angelegenheit zu bezeugen, Diefe Abgeordneten 
erhalten eine befondere Audienz beim Könige, Können 
aber eben fo wenig in Sachen der Lande Preußens etwas 
ausrichten, ald die Abgeordneten auf dem Neichstage felbft. 
— Die Überhand nehmenden Neligionsftreitigfeiten in Preu- 
Ben veranlaffen jeßt den König, das unter dem Namen: 
Colloquium charitativum befannte Neligiondgefpräch zu 
Thorn von mehren Theologen, der 3 chriftlichen Hauptpar⸗ 
teien zu veranftalten, um fo vielleicht eine Verſoͤhnung ber 
Streitenden zu bewirken. Den Plan dazu hatte ein getwifr 
fer Nigrinus entworfen, der aus Wanfelmuth von einer 
Eonfeffion zur andern übergegangen war. Schon am 10 
Oktbr. 1644 hatte felbiges ftattfinden follen, e8 wurde aber 
wegen bes Nichterfcheinens der Diffidenten bis zum 25. 
Yuguft 1645 verfchoben. Im Namen des Königs follte der 
Siradifche Woiwode Kaspar Doͤnhoff präfidiren, als der; 
felbe aber ftarb, änderte ber König die bereits getroffenen Eins 
richtungen, indem er den Kron= Großfanzler Oſſolinski zu feis 
nem Gefandten ernannte, für die Katholifen aber den Kaftel- 
lan von Gnefen, für die Reformirten den von Chelm, und ben 
Staroften von Stuhm für die Lutheraner als Direftoren ein> 
ſetzte. Die Lutheraner in Groß-Polen erbaten fich außerdem 
von dem Kurfuͤrſten von Sachfen den Profeffor Dr. Jos 
hann Hülfemann als Beifiger. Den Neformirten fchickte 
der Kurfürft von Brandenburg den Dr. Johann Ber: 
gius und Friedrich Reichel zum Beiftande, außerdem 
noch den Dr. Georg Kalixt aus Helmftädt. Aus Preußen 
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ſandte der Pommerelliſche Woiwode feinen Prediger os 
hann Episcopius, und die großen Staͤdte, außer verſchie⸗ 
denen lutheriſchen Theologen, Raths⸗Abgeordnete bahin.*) 
Der Thorner Rath ordnete vor dem Beginnen des Ge⸗ 
ſpraͤchs den 23. Auguſt einen Buß⸗- und Faſttag an, damit 
der Allerhoͤchſte zum bevorſtehenden Colloquio Charitativo 
Gluͤck und Segen verleihen moͤchte. Nicht minder erging 
die oͤffentliche Aufforderung, daß ein jeder waͤhrend der 
Dauer dieſes Colloquii allg und jede Freitage mit Beten 
und Faſten andächtig zubringen folle. Der Rath uͤberwies 
aber den Theilnehmern an diefem Religions-Geſpraͤche den 
großen Saal auf dem Rathhauſe, und nahm einftweilen 
zur Abhaltung feiner Seſſions- und Gerichte s Tage ben 
Artus Hof in Befiß. Das Gefpräcdh nahm den 21. Nos 
vember ein ganz erfolglofes Ende, indem Keiner mit dem 
Undern hatte beten, Keiner dem Andern den Vorſitz laffen, 
oder des andern Glaubensbekenntniß hatte anhören wollen. 
Diefer Eongreß foll aber der Stadt über 50,000 Gulden 
gefofteet haben, — Den 5. März 1646 feierte der König 
fein DBeilager mit Marie Louiſe, Prinzeffin von Pier 
vers; Thorn fchickte deshalb unter dem 2. März einen 
Gefretair an. den Hof, melcher ald Gefchent von ber 
Stadt einen Pokal 10 — 12 Mark Silber fehmer und 
1000 Dufaten überreichte. — Einer ganz neuen Waffe bes 
. dienten fich aber jeßt die Franziskaner, um ihre alten An— 
fprüche auf die Marienfirche zu begründen, ‚indem fie ſich 
ein Privilegium von dem berüchtigten Betrüger Janifomwz 
*) Dansig fandte feinen Pürgermeifter Adrian von der Lihde 
und. den Rathmann Friedrich Ebler, nebfi den Theologen 
Dr. Johann Borfad, Dr. Abraham Kalov, Johann Mor 
chinger und Johann Fabrieius, Won Elbing Famen Bürger: 
meifter Ehriftian Drefchenberg und Syndikus Matthias Rich— 
ter nebft den Predigern Balthaſar Boide und David Holf.. 
Die Thorner aber hatten dazu einige Rathsmitglieder deputirt 
nebft den Predigern, Peter Zimmermann, Nikolaus Neiffer, 
Michael Scellenburg und Michael Bruͤckner. 
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Sfi, der im Yahre 1569 einen vermauerten Kaften mit al 
" Ien Privilegien und Urfunden aller Art angefüllt, gefunden 
Haben wollte und darauf jede beliebige Beftellung annahm, 

verfchafft haften. Mit einem folchen Privilegium verfehen, 

traten fie auf dem den 25. Dftober zu Warfchau ausges 
fchriebenen Neichdtage von Neuem auf, wurden aber, ba 
die Unächtheit diefes Privilegiums erwiefen wurde, abge⸗ 
wieſen. — Auf dem am 25. April 1647 gehaltenen Lands 
tage, der dem am zweiten Mai, nach Warſchau ausges 
fchriebenen Reichstage vorausging, wurde insbefondere ber 

Berlegung bes Einzöglings-Nechtes wegen gehandelt. Es 

feste e8 cber bier der Kron⸗-Großkanzler durch, daß bie: 

MeichStagsbefchläffe von 1606 und 1611 der Thorner Yes 

fuiten wegen erneuert wurden. Der König verfprach 

aber auf den MichaelissLandtag zu Thorn perfönlich zu 
fommen, um indbefondere die noch immer obmwaltenden 

Streitigkeiten zwiſchen den Städten und der Nitterfchaft 

beizulegen. Deshalb fanden fi) auch den 29. September 

die Stände in Thorn zahlreich ein; mehre Tage aber ver: 
firichen, ohne daß der König fich einfand; die Stände ſchick⸗ 
‚sten deshalb den Elbingfchen Kaftelan Johann Kos und 
ben Stengel Dzialinski nebft den Sefretairen der großen 
Städte, welche le&tere mit einem Schreiben verfehen waren, 
nad) Mlawa, um den König einzuladen nach Thorn zu foms 
men. Den 10. Dft., ald man die £önigl. Ankunft vernahm, 
fuhren die Abgeordneten der größern Städte in 5 Kutfchen, 
unter Begleitung zweier Compagnien Thornifcher Bürger 
zu Pferde, dem Könige nach Seide entgegen. Der König 
und die Königin befanden ſich in einem Wagen; beide empfing 
ber Bürgermeifter Stroband mit einer lateinischen Rede, 
worauf die gefammten Abgeordneten von beiden Majeftäten 
zum Handfuffe gelaffen twurden. Räher an der Stadt wurde 
das Königl. Paar von den Preuß. Ständen, und vor dem 

KatharinensThore von dem Nathe und den Gerichten ems 

pfangen, die Anrede hielt der Thornfche Burggraf Johann 

Kißling. Um 4 Uhr Nachmittags hielten beide Majeftäten 
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ihren Einzug in bie Stadt und nahmen Quartier auf bem 
Rathhauſe. Die Streitigkeiten zwifchen der Nitterfchaft 
und den Städten werden nun in Gegenwart ded Königs 
durch die Abgeordneten beider Theile vorgesragen, und ben 
14. Dftober der langwierige Streit über den Abtritt der 
: Randboten in ihr Zimmer, und über den Vorzug zwifchen 
ihnen und den großen Städten durch einen Vergleich voͤl⸗ 
lig gehoben. Hierauf famen andere Gegenftände zur Bes 
rathung vor, nemlic) das den Städten und ihren Bürgern 
befirittene Recht, adeliche Güter zu befigen, und das von 
"den Städten gegen die Nitterfchaft ehemals erlangte Acto⸗ 
rat (fo wurde in dem Jare Publ. der. Städte Recht 
Edelleute peinlich belangen zu können, genannt). Thorns 
Deputirte erflärten hinſichts dieſer Punfte folgendes: 
1) der Rath will hinſichts der Landgäter, daß die von 
den Städten und Bürgern bereits erfauften Güter den⸗ 
felden bleiben, D mill er eingehen, daß hinführo Fein 
Fremdling, fo erft dad Bürgerrecht erhalten, Landgüter 
faufe, fondern erft deffen in den Städten erjengte Kins 
der dieſes Prärogativs berechtigt fein follen salvis ıno- 
dernis possessoribus, 3) wegen Haltung von Fönigli- 
hen Gütern Eönnte man ſich die munificentia regia 
nicht praͤkludiren laffen, 4) den Actorat aber werde man 
nicht aufgeben. Diefer Punkte wegen Fam es auch zu kei⸗ 
ner Einigung. — Außerdem wurden auch dem Könige von 
fänmtlichen Ordnungen ber Stadt sub sigille Mariano 
eine Befchwerde-Schrift überreicht, worin alle die Punkte 
aufgenommen waren, binfichts derer die Stadt in ihren 
alten wohlerworbenen Rechten von Geiten der Polen ber 
droht werde, worauf der König fie feines Königlichen 
Schutzes vertröftete. Der König bewies ſich überhaupt fehr 
gnädig und mild gegen vie Stadt, Go $. B., ben 13. 
Dftober, tranken während des Speifeng beide Majeftäten 
den Thornfchen Bürgermeiftern zu, twelche wiederum, twies 
wohl knieend, Befcheid thaten. Die Stadt würdigte aber diefe 
Ehre noch befonderd dadurch, daß fie noch an demfelben 


Tage der Königin ein Gefchent von 500 Dufaten machte. 
Den 17. Dftober verließ der König mit allen fchuldigen 
Ehrenbezeugungen begleitet, die Stadt, nachdem er noch 
den Tag zuvor das auf feine Koften errichtete Grabmahl 
der ſchwediſchen Prinzeffin Anna in Augenfchein genommen 
und von den Ständen aus Dankbarkeit 100,000 Gulden 
erhalten: hatte, wozu man 2 Poborren und 4 Xccifen ber 
willigte. Bei der Königl. Anweſenheit erhielt aber noch 
insbefondere das VBorftädtifche Gericht wegen feiner Freis 
und Gerechtigkeit ein herrliches Privilegium in 22 Artikeln, 
was nachmals von Johann Kaflmir 1649 confirmiret wurde. 
— Den 20. Mai 1648 farb der König Vladislaus zu 
Merecz in Lirthauen; der Thorner Rath verordnete deshalb 
am 30. Mai, daß Rath, Gerichte, Sefretaire, die dritte 
Drdnung, wie auch alles Frauenzimmer-Volk die Trauer 
anlegen möchte; in allen Kirchen von 10 — 11, und von 
3 — 4 Uhr ganze vier Wochen lang geläutet werde, und 
über das die Altäre mit fchwargem Tuch befchlagen wärs 
den. Den folgenden Tag wurde dag Abfterben des Königs 
von ben Kanzeln Öffentlich verfünder. — Zur erledigten Krone 
meldeten fich aber zwei Kandidaten, der Kardinal Johann 
. Kafimir, der Bruder Vladislavs, und der Bifchof von 
Breslau und Plogf, Karl Ferdinand. Letzterer fchickte- 
den 22. Auguft und 4 September Gefandte nach Thorn, 
um die Stimme der Stadt für fich zu gewinnen. Zum. 
Wahltage war der 8. Dftober angefegt, zu welchem die 
Stadt ihren Bürgermeifter Heinrich Stroband und den 
Karmann Friedrid Gernet fandte. Die Wahl verzog 
ſich bi8 zum 17. November, an welchem Tage jedoch Jo— 
hann Kafimir einftimmig gewählt wurde, Ehe aber noch 
die - Öffentliche Proclamation erfolgte, hatten die Preuß. 
Staͤdte ‚bereitd eine geheime Audienz bei dem Könige und 
der Königin, mobei Stroband im Namen der übrigen 
Städte dem Könige den Gluͤckwunſch in italienifcher Sprache 
abflattete, wozu zwar der Kanzler fehr finfter fah, die Köniz 
gin aber es fehr fchmeichelhaft fand und fi) mit Stroband 
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in italienifcher Sprache lange unterhielt. Den 19. Novbr. 
feierte man in Thorn nach Üblichem Brauche die Throner: 
hebung des Königs. Die Kanonen wurden 3mal gelöft, und 
die Feier endere mit einem fröhlichen Gaftmale im Artus⸗ 
Hofe. Den 5. Januar wurde der koͤnigl. Leichnam Vladis⸗ 
lavs zu Krakau beigefeßt, und fanden deshalb in Thorn die 
fchuldigen Zeichens Ceremonien ben 17. ftatt, mit Abfingung 
von Sterbeliedern und Halten von Leichen- Predigten; den 
18. aber erfolgten die gewöhnlichen Seierlichfeiten wegen 
ber Kroͤnung des Könige. Den 19. nahm der Krönungss 
Neichstag zu Warfchau feinen Aufang; auf felbigem erhielt 
Thorn ein ReligionssPrivilegium (Scrin. VIIL, 1), fer 
ncr eine Confirmatio Iurium omnium Civitatis 30 ML 
Ianuar. (Serin. J., 8), und endlich. den 6. Februar noch 
eine bejondere Confirmatio Jurium omnium in specie de 
appellationibus 'ad Iadicia Regia Relationum non: dene- 
gandis et non admittendis Appellationibus in privato- 
rum caussa 500 florenos non excedentibus (Serin. L. 
9.). Den zehnten April legte Thorn den Huldigungseid 
ab, vor dem beshalb dahin gefandten. Grafen Andreas 
Leszczinski, Sifhof von Kulm und Unterkanzler des 
Reichs.“) — Ein mit den Kofafen ausgebrochener Krieg 


*) Die Chronik meldet hierüber folgendes: Als man den 10. 
April die Nachricht eingezogen, daf der Königl. Legat, Graf 
Andreas Leszeczynskt, Episcopus Cnlmensis et Pro-Can- 
cellarins Regni, ſich der Stadt näherte, find ihm um 10 
Ihr auf einem mit Teppichen befchlagenen Kahue zu Waſſer 
auf jene Seite, weil die Meichfel: Brüde durch das Eis 
ruinirt gemefen, Birgermeifter Johann Kifling und 
Friedrich Gernet, Rathmann, entgegen gefahren, und 
bat Selbigen der erfiere am Lande mit einer lateinijchen 
Rede bemilifommet, melche der Herr Legat freundlich ber 
antwortet, und fodann fich in das Schiff begeben; da denn 
fogleich 12 Stuͤck bei der Stadt losgebrannt, welches, mie 
Sie mitten auf die Weichfel Famen, zum andernmael, und als 
Sie in die Stadt wirflich durch das Segler» Thor eingezogen, 
zum Ddrittenmal bei Pauken- und ZTrompetens Schall, auch 
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veranlaßt den König, von den Preußen eine Geldanleihe zu 
verlangen, die Stände aber erklären wegen Erſchoͤpfung 
des Landes in feine Verlängerung des Kriegs-Soldes wil—⸗ 
ligen zu fünnen, erbieten fich aber zur Sicherheit des 
Fandes Mannfchaften und Kriegsporräthe zu ſtellen. Zu 
der anbefohlnen Luſtration ſchickte Thorn den 11. Auguft 
30 Dragoner nach Kowalewo unser Anführung der Bürs 
germeifter Johann Esken und Friedrich Lichtfuß. — 
Als bemerfenswerth führt Lengnich in feiner Gefchichte 
Preußens noch an, daß auf dem Michaelis-Landtage def 
felben. Jahres der Thornfche Sefretair ohne Widerrede das 
Amt eines Notard geführt, welches Amt man fonft den 
Sefretairen der großen Städte nicht zugeftehen wollte. — 
Um die Friedensunterhandlungen mit Schweden zu Stande 
zu bringen, {chrieb der König den 5. Dezember 1650 einen 
außerordentliche Deichstag nach Warfchau aus, auf: wel- 
chem binfichts Preußens namentlich wegen des Einzöglinge- 
Rechtes verhandelt ward. In diefem Jahre feierte man 
‚noch in Thorn, den 11. Auguft, die Geburt der Pringeffin 
Anna Maria Therefin. Die Unficherheit muß aber in 


Salveaebung von der Stadt-Milice, wiederholt ward. Gleich 
beim Eintritt in Dero angemwiefenes Logement haben Gelbten 
der präfidirende Bürgermeifter Joband Preuß und Johann 
Eccatd gebührend empfangen und E. Rath aufs befte bewir— 
‚then laffen. Den 12, April am Montage nach gebaltener 
Ermahnungs, Predigt zu St. Marien durch den Senior, ift 
der Königl. Legat za Rathhauſe gefommen, bat dafelbft den 
Drdnungen diefer Stadt fein Gewerbe in lateinijcher Sprache 
beigebracht, und hierauf vom Bürgermeifter Heinrich Stros 
band, in aller ihrer Namen, die Beantwortung erhalten; da 
deun fogleih E. Rath, E. Gerichte und die löbliche dritte 
Drdnung zu Rathhauſe, die ſaͤmmtliche Bürgerfchaft aber 
auf dem großen Kings Plage den Eid der Treue, welchen 
Sefretair Donepe vorgeftaber, abgelegt haben. Hierauf ward 
zu Mittag der Herr Legat aufs befte von der Stadt bewir, 
thet, umd ift des folgenden Tages um 3 Uhr Nachmittags, 
unter Löfung des Gefchüges von hier auf Elbing abgereifer. 
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diefer Zeit im Kulmer Lande auffallend zugenommen haben, 
da fich Thorn genöthige fah mit Genehmigung des Kulmis 
(hen Woiwoden 12 Dragoner anzunehmen, um auf dem 
ftädtifchen Territorium den Kaufleuten Eicherheit zu fchafz 
fen. — 1651 verlangte der König abermald Geld-Zuſchuß 
für die Soldaten, und ein allgemeines Aufgebot. Der Lans 
desrath ordnete daher ein folches innerhalb der Landes 
Grenzen an; Thorn fchickte (im Juli) auf diefe Luftrarion 
unterhalb Graudenz 32 Mann aus dem Wachhaufe, nebft 
ihrem Kapitain zu Pferde, weil, wie eine Hanbdfchrift mel⸗ 
det, die jungen Bürger ſich nicht hierzu bereit fanden. — 
Den 8. September fam ber König und die Königin zu 
Waſſer bei Thorn vorbei, und den 16. Oktbr. Nachmittag 
um 3 Uhr nach der Stadt, wo beide Majeftäten bis zum 
18. verweilten. Die Ausfichten auf einen fortdanernden 
Frieden mit Schweden trübten fich aber inmmer mehr, was 
den König zwingt auf Mittel zu denfen, für den Hal des 
Ausbruches des Krieges gerüfter zu fein. Nach mehrfachen 
Unterhandlungen mit den Preuß. Ständen bewilligten fels 
bige dem Könige auf dem am 19. Dezember 1652 zu Mas 
rienburg gehaltenen Landtage 8 Poborren und 13 Accifen, 
und e8 ließen fich auch die Städte bereitwillig finden, darauf 
einen Borfchuß zu leiften, wozu Thorn allein 18,000 Gul⸗ 
ben zahlte. — In diefem Jahre (28. Januar) wurde zu 
Thorn die Geburt ded Prinzen Sigismund Kafimir 
feftlich begangen. Im folgenden Jahre aber bemwilligten 
die Städte dem Könige einen neuen Geld-Vorſchuß; Thorn 
zahlte 10,000 Gulden. Den 6. Februar 1654 feierte man 
in Thorn das zweite Sekular-Feſt wegen Befreiung: ber 
Stadt vom Joche des bdeutfchen Ordens mit großem Ges 
pränge, welches Frohlocken aber bald in Trauer gekehrt 
werden folte. Die Königin Chriſtina uͤberließ nemlich in 
demfelben Jahre die ſchwediſche Krone ihrem Vetter, dem 
Dfalzgrafen Karl Guſtav, deſſen friegerifcher Geift auf Pos 
lens Schwäche viel verfprechende Eroberungspläne gründete, 
der Krieg begann 1655 von Neuem. Gobald man aber im 
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Mai fichere Nachricht von der fchwedifchen Ruͤſtung und 
dem Vorhaben ded Schweden » Königs in Polen eins 
zubrechen, erhielt, wurde in Thorn durch Schluß aller 
Drdnungen eine vierjährige Kontribution angeordnet, zur 
Ansbefferung der Wälle, Mauern, Thuͤrme und anderer 
zur DVertheidigung nothwendigen Anflalten; ferner mwurbe 
eine andere außerordentliche Kontribution von jedem Buͤr⸗ 
ger zu 10 Rtl. salva moderatione beliebet zur: Anwerbung 
von Soldaten, welche den 13. Auguft nochmals wiederholt, 
laudirt und eingetrieben wurde, Vom Juni an mußte auch 
die Bürgerfchaft Duartierweife mit fliegenden Fahnen aufzie⸗ 
hen, und täglich in den Waffen fich üben, wobei auch eine 
Mufterungs + Drbinang zum Öffentlichen Drucke befördert 
wurde, Berner wurde Otto Friedrich von Radecke zum 
Kriegs: Dberften auf 4 Fahr in Beftallung genommen, nach⸗ 
dem bereits Benjamin Rothe, aus Breslau ald Ingenieur 
verfchrieben, und ben 19. Juli zugleich ald Kapitain angenom⸗ 
men worden war. Da die Gefahr immer drohender wurde, 
und Karl Guſtav den 26, Juli ſelbſt aus Schweden nach Pom⸗ 
mern fam, um fi an die Spiße feines Heeres zu ftellen, 
ordnete man in Thorn den 27. Juli der annahenden Gefahr 
wegen einen Buß-⸗, Bet⸗ und Fafttag in allen Kirchen an, 
der auch den 14 September zum zweiten, und den 9. Ok⸗ 
tober zum brittenmale begangen wird. Die Schmwedifchen 
Waffen haben aber, nady dem Uebereinfommen von Uftie, 
einen fo ſchnellen und glüclichen Forfgang, daß Karl Gus 
ſtav fich in kurzem in den Befiß der wichtigften Spädte und 
Seftungen Polens fegt, und den geängftigten König Johann 
Kaſimir von Warfchau nach Krafau, von Krafau zum Lande 
hinaus nach Schlefien treibt. Jetzt ift Preußen allein noch 
zu erobern übrig, und die Kulm. Ritterſchaft tritt geräftet 
hervor, um daß Land zu vertheidigen. Auch Thorn fandte 
fein Aufgebot den 5. Auguft unterhalb Graudenz, 60 Mann, 
welche Mannfchaften aber den 16ten September von etli⸗ 
chen 100 Mann Schweden unter Dftromiecki auseinanz- 
dergefprengt, und mit Hinterlaffung von 2 Srüden nach 
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Thorn zu flichen gezwungen werben. Ehe aber noch der 
Zeind vor die Stadt rückte, fchricb man zur Werbung von 
500 Mann im Dftober eine außerordentliche Kontriburion, 
monatlich 20 Floren, aus, und um bie Disziplin unter dies 
fen Sölönern aufrecht zu erhalten, ließ man an der Ede 
ded Marktes nach der Kulmifchen Gaffe eine Juſtize und 
einen hölzernen Efel aufrichten, deffen Nücken ganz fcharf 
zugefpigt und mit Eifeublech befchlagen war. Auf felbigem 
mußten die Goldaten, nach Maßgabe ihres Vergeheng, 
mehre Stunden lang reiten, indem ihnen oft auch noch 
bleierne Gewichte an bie Füße gehängt wurden. Diefer 
Efel fiel 1781 vor Alter zufammen. — Um noch wirffamere 
Anftalten als bisher zur Vertheidigung Preußens zu treffen, 
fing man auch an, den Schuß und Beiftand des Kurfür 
fien Friedrich Wilhelm von Brandenburg nachzufuchen, 
und um eine Verbindung mit ihm abzuſchließen, wird 
den 4. Dftober ein Landtag nach Marienburg ausgeſchrie— 
ben. Auf diefem Landtage erklärten die Furfürftlichen Ges 
ſandten, daß ihr Herr zu Gunften Preußens eine bewaff⸗ 
nete Macht von 20,000 Mann flellen wolle, auch eine 
Neutralität für Preußen von Schweden bemirfen werde, 
nur folle man.fich wegen eines dem Kurfürften. dafür zu 
leiftenden Geldbeitrages erflären. Die Städte lehnen an 
fangs diefen Beitrag ab, einigten fi) aber zu Rynsk, drei 
Meilen von Thorn, am 12. November dahin, daß ſich 
der Kurfürft mit dem vorläufigen DVerfprechen begnügte, 
die gefammte Nitterjchaft werde dem Kurfürften für ſolche 
Hilfsleiftung eine genuͤgende Entfchädigung bei dem Könige 
und der Krone auszuwirken bemüht fein; dagegen wurde 
es den größern Städten zur Pflicht gemacht, für die Ver 
pflegung der ‚brandenburgfchen Truppen Sorge zu trage. 
Ehe aber noch der Vertrag abgefchloffen war, kam ber 
Kurfürft den 11. November in Begleitung von ungefähr 
100 Reitern Vormittage um 11 Uhr felbft nach Thorn. 
Vom Kathe aufs befte bewirthet, befichtigte er um 2 Uhr 
in Bealkiteng des Stadt⸗Oberſten bie Waͤlle, und befons 
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ders den SKavalier, worauf er ind Lager nach Rynsk zur 
ruͤckkehrte. Die brandendburgichen Truppen aber hauften 
übel in den Stadt-Landguͤtern, die auch erft beim Anmar⸗ 
fche der Schweden von ihnen verlaffen wurden. Den 18, 
November kam nach Thorn ein Abgefandter des Könige 
Johanu Kafımir, Martin Witusfi, Kanonifus von Gne- 
fen, der im Namen beffelben die Stadt ermahnte, in 
der dem Könige zeither bewiefenen Treue zu verharren. 
Den 26. November ging aber ein Schreiben an den Rath 
ein, durch einen fchwedifchen Trompeter überbracht, von 
dem ehemaligen polnifchen Unterkanzler Radziejowski, 
ber mit 3000 Pferden die ſchwediſche Avantgarde bildete, 
worin er den Anzug des Schweden-Koͤnigs, wie bdeffen 
Gnade gegen die Stadt anzeigt, und ſich bereit erklärt für 
Beförderung ihrer Rechte und Freiheiten forgen zu wollen, 
wenn die Stadt ſich dem Könige ergebe. Die Stadt, durch- 
aus noch nicht in der Verfafjung mit gewaffneter Hand 
den Angriffen der Schweden begegnen zu fönnen, tritt das 
ber in Unterhandlungen mit Radziejowski, der, ehe noch 
fein erfted Schreiben beantiwortet war, bereitd auf dem 
MWeinberge vor dem Jakobs-Thore Pofto gefaßt hatte, — 
Gegen Ende ded Monats fommt der König felbft ind Las 
ger bei Thorn, und verlangt eine Depmtation aus der Stadt. 
Deshalb begaben fih den 1. Dezember ald Deputirte der 
Stadt zum Könige, Präfident Heinrich Stroband, Bür- 
germeifter Friedrich Gernet, Rathmann Anton Dos 
nepe; von den Gerichten Heinrich Preuß und Anton 
Kronberger, und aus der dritten Drdnung Thomas 
Behr, Georg Wahfchlager und Hermann Heinrich, 
Die Unterhandlungen wegen Uebergabe der Stadt dauern 
bis zum 4. Dezember; der König verfpricht alle Privilegien 
und Nechte der Stadt aufrecht zu erhalten, und hält am 
5. zu Pferde feinen Einzug in die Stadt, wo er von ber 
unter Gewehr flehenden Bürgerfchaft, unter Löfung ber 
Kanonen empfangen wurde. Graden Weges ritt er aber 
nach der MarienzKirche, verrichtet dort feine Andacht, 
14 
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und begiebt fi von da nach dem Rathhauſe, mofelbft er 
vom Rathe auf das herrlichfte, und zwar oͤffentlich, gleich 
den Königen von Polen, bewirthet wurde. Der König ver: 
weilte aber in Thorn nur 2 Tage, in welcher Zeit er theilg 
die Feſtungswerke befichtigte, theild den Kaiferlichen, Sie: 
benbärgfchen und andern Gefandtfchaften Audienz ertheilte. 
Hierauf wurden den 9. Dezember zwei Regimenter Schwe⸗ 
den, zufammen 1800 Mann, unter dem Befehle des Gene: 
rale Major Mardefeld in die Stadt einquartirk, wobei _ 
e8 fich traf, daß die Bürger 2 — 3 Mann in ihre Häufer 
aufnehmen mußten. Den 13. Dezember entließ die Stadt 
den zeitherigen Stadt-Oberſten Otto Friedrich von Radek— 
fen, und am 23. langte, nach der Chronik, noch ein türfi- 
ſcher Gefandter bier Orts an, ber ſich aber bald zum Koͤ⸗ 
nige nach Elbing begab. Den 16. Februar 1656 wurde 
zwar wegen der vor 27 Jahren erfolgten glücklichen Ab⸗ 
wehr der Schweden Goftesdienft gehalten, aber ohne die 
germöhnlichen Feftlichkeiten, modernis sic ferentibus tem- 
poribus, wie Stroband in feinem Gedenfbuche fchreibt. — 
Den 11. April zwiſchen 9 und 10 Uhr Vormittag ließ der 
Stadt: Commandant die Johannis-Kirche fchließen, und 
den Sefuiten im Namen des Generale Major von Mardes 
feld anzeigen, daß fie, noch vor Gonnen-Untergang bie 
Stadt räumen müßten. Schweigend gehorchten die Väter 
der Gefellfchaft Zefu dem Befehle, und fuhren zu Paaren 
über die Weichfelbrüce. Ihr Kollegium aber ward fofort 
von Soldaten befeßt, und blieb bis zum Ende des Krieges 
gefchloffen. Die Johannis = Kirche felbft aber ward den 
12ten April von den Schweden ber römifch’= Fatholifchen 
Geiftlichkeit zum Gottesdienfte uͤberwieſen. Inzwiſchen 
hatte ſich fhon zu Ausgang des Jahres 1655 die bes 
kannte Tyskiewieciſche Konföderation zu Gunften Johann 
Kafimird gebildet, auf deren Aufforderung auch der König 
ſich aus Schlefien nach Polen zurückbegeben hatte, Diefe 
Konföderation entfandte nach allen Richtungen Gtreif: 
Corps, von denen fi) auc) eins auf dem andern Weichfels 
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Ufer, Thorn gegenäber, den 18. April aufftellte, und es 
zuerft verſuchte, einen Aufftand unter dem hiefigen Gefinde 
und in den Vorftädten zu erregen, dann aber die an der 
polnifchen Brücke aufgeftellten ſchwediſchen Poften überfiel, 
und die Mannfchaften niederhieb, Endlich durch dag ſchwere 
Geſchuͤtz befchoffen, zog dieſes Corps mit Hinterlaffung 
vieler Todten wiederum ab. — Gemäß einer Anordnung 
bes fchwedifchen Großfanzlers Arel Oxenſtierna, ber 
zum Statthalter der Lande Preußen eingefeßt war, wurde 
den 25. April bier, wie im ganzen Lande, foweit es unter 
fchwebifcher Herrfchaft ftand, ein Faſt⸗, Buß⸗ und Bettag 
gehalten, der den 26. Mai und 23. Juni wiederholt wurde. 
Der König von Schweden kam noch in dieſem Jahre 3mal 
nach Thorn, den 30. April, den 3. Mai und den 6. uni, 
daß letztemal mit feinem Bruder, dem Pfalsgrafen Johann 
Adolph, und fuhr am folgenden Zage zu Waffer nach 
Marienburg, wohin ihm den 10. Juni in wichtigen Stadts. 
Angelegenheiten die Bürgermeifter Heinrih Stroband 
und Friedrich Gernet und der Rathmann Anton Do: 
nepe folgte. — Daß fchnelle und unerwartete Kriegsgluͤck 
ber Schweden, und die Mißgriffe, die fich der König Karl 
Guſtav in Behandlung der Polen zu Schulden fommen 
ließ, ervegten aber allgemeinen Haß bei den polnifchen Pas 
frioten, und wandten ihre Herzen wiederum ihrem rechts 
mäßigen Könige zu, twodurc die Rage des Schweden-Koͤ⸗ 
nigs bedenklich zu werden begann. Deshalb traf man 
ſchwedi ſcher Seits alle Vorkehrungen und Sicherheitsmaß— 
regeln fuͤr die Staͤdte, in denen ſchwediſche Beſatzungen 
lagen. In Thorn verſuchte ed der ſchwediſche Commans 
dant ſchon am 6. Juli deffelben Jahres durch vier Tonnen 
Pulver das Schloß Diebau zu fprengen, was aber nicht ges 
lang. Hierauf wurde im Auguft dad Nonnenflofter zum 
H. Geift an der Weichfel, nebft der Kirche und dem Hoßs 
pitale gänzlich) niedergeriffen, weil e8- den Schweden ih der 
Vertheidigung der Stadt hinderlih war. Die Nonnen 
bezogen, nach Hartknoch, einftweilen dag Hospital bei ber 
14* 
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St. Nikolai-Kirche in der Neuftadbt, was den Dominifa- 
nern gehörte. Noch in diefem Jahre erhielt aber die Stadt 
einen neuen Commandanten in der Perſon des Generals 
Major Bartel Hartwig von Buͤlow, der gleich mit 
Anfang des Jahres 1657 alle möglichen Anftalten traf, die 
Stadt in den beften Vertheidigungszuftand zu feßen, da 
die Lage bed Schweden» Königs immer fritifcher wurde, in 
dem Deftreich und Dänemark den Krieg zu Gunften des 
Polen: Königs erklärten. Um die neuen VBertheidigungd- 
Anftalten der Stadt in Augenfchein zu nehmen, Fam ber 
König Karl Guſtav abermals den 17. März nach Thorn, 
und verweilte hierfelbft bi8 zum 24., an welchem Tage er 
fich zur Armee nach Polen begab. Den folgenden Tag 
(25. März) feierte man das Sekularfeſt der Einführung 
der Reformation. Dem achtzehnten Juni fam der König 
mit feinem Bruder, Johann Adolph, zum zweitenmal nad) 
. Thorn, wohin ihm ein Sranzöfifcher und ein Holändifcher 
Geſandter, Friedend-Unterhandlungen wegen, folgte. Nach⸗ 
dem die Stadt unter koͤnigl. Aufſicht mit allem Nothwen⸗ 
digen verſehen worden, brach er den 3. Juli von hier nach 
Pommern auf, um ſein Reich gegen die Daͤnen zu verthei⸗ 
digen. In Thorn vertrieb man aber jetzt auf Befehl des 
Commandanten die Dominifaner- Mönche aus der Stadt, 
offenbar weil man fich ihrer Seits verrätherifcher Pläne 
verfah, und nehmen nun die Nonnen ihr Kloſter in Beſitzz. 
Den 1Tten Dftober gegen Mittag näherten fich . ber 
Stadt Deftreichifche Truppen unter dem General» Major 
Montecuculi, die zu den Faiferlihen Hilfstruppen unter 
dem Feldmarfchall Grafen von Hagfeld gehörten, der 
von Schlefien aus in Polen eingeräckt war und Kra—⸗ 
kau erobert hatte. Ein Theil diefer Sftreichifchen Trup⸗ 
pen poftirke fih in Leibitfch, ein anderer in Podgorje, 
von wo fie, von der Höhe aus, die zur Vertheidigung der 
MWeichfelbrücke aufgeworfenen Schanzen erfolglos befchoffen. 
Den 31. Dftober aber bemächtigte ſich Montecuculi der 
St. Georgen⸗Kirche in der Vorftadt, von wo aus er bie 
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Stadt wirffamer befhoß. Die Schweden flecften deshalb 
die Vorſtadt und die Kirche, in der fich viel Deftreicher 
befanden, durch Kugeln in Brand, wobei viele Menfchen 
ihr Leben verloren. Eben fo brannten fie die St. Lorenz 
und St. Katharinensfirche nieder, und zwangen fo bie 
Deftreicher, die mit den Erforderniffen zu einer volftändi- 
gen Belagerung nicht verfehen waren, den 11. November 
zum Nüczuge nach Schleſien. Die fräftige Unterftügung 
Deftreichs für Polen änderte indeß die Lage der Dinge für 
den Schwederr- König, da felbft der Kurfürft Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg, Dftpreußens Herzog, hier⸗ 
durch bewogen ward, von dem ſchwediſchen Bündniffe, was 
er zu Labiau (20. November 1656) gefchloffen, abzutreten, 
und mit Johann Kaſimir und der Republik den befannten 
Vertrag zu Wehlan (18. September 1657) abzufchließen, 
der die Unabhängigkeit und Abfonderung des herzoglichen 
Preußens von Polen begründete. Mit Anfang des Jahres 
1658 bloquirten aber Polnifche Truppen unter Anführung 
des KronsFeldfchreiberd Johann Saphiea, Thorn, und 
fügten der Stadt vielen Schade zu, indem fie zwifchen 
dein 4. und 18. Januar die Mocker plünderten, den 25. 
zu Leibiefch die Korns und Walfmühlen nebft dem Kupfers 
Hammer in Brand flecften, und nur durch einen Ausfall 
der fchwedifchen Garnifon von der Nicderbrennung ber 
Treppofcher Mühle abgehalten werden konnten. Defto 
mehr mwütheten fie in den Niederungsdsrfern, wo fie bie 
Höfe und Häufer nicderbrannten, die Brauerei in Przyſiek 
zerfiörten, und die Kirche zu Gurske anzündeten. Da aber 
die Schweden befonders den Fatholifchen Theil der Eins 
wohner in Verdacht hatten, daß er mit dem Feinde in 
Verbindung ftehe, fo ließen fie den A. Februar, ungeachtet 
aller Vorftellungen von Seiten, ded Raths, die Johannig- 
Kirche fperren, und den Gotteddienft der Nonnen auf 
die Zeit von 9 — 11 Uhr befchränfen, fonft aber mußte 
die Kirche verfchloffen bleiben. Eben fo zwang man bie 
BDürgerfchaft zu Geld, Korn» und Tuchskieferungen an 
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die Garniſon, und mußte man auf ſchwediſchen Befehl den 
12. und 26. Juli, wie auch den 30. Auguſt einen allges 
meinen Buß», Faſt⸗ und Bettag halten. Den 2, Juli 
aber waren bereits die £aiferlihen Truppen unter dem Ge 
nerals Feldzeugmeifter be Souches vor die Stadt gerüdt, 
und hatten die förmliche Belagerung bderfelben von einer 
Seite der Weichfel begonnen. Im Auguft erhielten die 
Delagerer neue Verftärfungen und begannen nun auch die 
Belagerung vom Weinberge aus bi zur Mocker; im Sep 
tember Fam König Johann Kafimir felbft an mit frifchen 
polnifchen und brandenburgfchen Völkern, nnd fo wurde 
die Stadt jetzt auch von Welten her eingefchloffen und bes 
(hoffen. Die Garnifon wehrte fich zwar tapfer, machte 
auc) über 300 Ausfälle, mußte aber. doch nach einer ſechs⸗ 
monatlichen Bertheidigung die Stadt am 30. Dezember dem 
Könige übergeben, nachden fie fich feit 1655 in den Hin 
den der Schweden befunden. Die Garnifon, nur noch 
190 Mann Fußvolf und 110 Mann Reiter ſtark, erhielt 
freien Abzug, und gleich nach Abmarfch derfelben befegten 
Polnifche Truppen die Stadt. Während der Belagerung 
wurden 1812 Feuerfugeln und Granaten in die Stadt ge 
(hoffen, ohne aber fonderlichen Schaden juzufügen. Eine 
ausführliche Erzählung von diefer merkwuͤrdigen Belagerung 
giebt Zernecke in feinem Bekriegten Thorn; auch ließ 
die Stadt fpäter eine goldene und eine filberne Medaille auf 
biefe denkwuͤrdige Belagerung fehlagen.*) Am Neujahre 


*) Auf den Avers diefer Medaille zeigt fich das Brufbild dei 
Königs mir dem Lorbeer ums Haupt, und mit dem Orden 
des goldenen Vlieſſes geſchmuͤckt. Unter dem Brufibilde ſteht 
ber Name: I. H. (Name des Münzmeifters); die Umfcrift 
ift: Ioannes Casimirus D. G. Poloniae et Sueciae Rex 
etc. Auf dem Revers iſt die Stadt dargeftellt mit ibren 
Seftungsmwerfen und dem Meerlager davor; über ihr iſt in 
firablenden Wolfen das berühmte Tetragrammon Ichovah; 
unten in einer Einfaffung: MDCLVINH. XXX. December. 
Fortibus Armis Thorunium Prisco Reddirur Obsequio. 
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tage 1659 hielten der König und die Königin, in Begleitung 
vieler Neich8> Senatoren, des Generals Feldzeugmeifters de 
Souches und einer großen militärifchen Bedeckung ihren 
Einzug in die Stadt. In der Stadt wurden deshalb auf 
dem Rathsthurme Freuden-Fahnen aufgefteckt,*) und dag 
Koͤnigs⸗ Paar am Alts Thornfchen Wallthore vom Nas 
the und den Gerichten empfangen. Der Nathmann Anton 
Donepe betwillfommte es im Namen der ganzen Stadt 
mit einer lateinifchen Anrede, die der Großfanzler Niko— 
laus Prazmowski im Namen des Königs beanttvortete, 
und auch die dem Könige überreichten Stadt = Schlüffel 
zuruͤckgab. Hierauf wurden fänmtliche Deputirte zum 
Handfuffe gelaffen. Nach Endigung diefer Ceremonie bez 
gaben fich beide Majeftäten in die St. Johannis- Kirche, 
two das Te Deum angeftimmet wurde, und von da nach 
dem Kathhaufe, wo nach Abhaltung. einer Sffentlichen Tas 
fel, der Rath und die Gerichte dem Könige den Eid der 
Treue leifteten, Hierauf Eehrte der König ing Lager zurück, 
fam aber am 4. Januar zum zweitenmale nach) der Stadt, 
und vermweilte in felbiger mit der Königin bis zum 18ten, 
100 beide auf Schlitten nach Warfchau abreiften. — Die 
Thorner erhielten alle ihre frühern Privilegien beftätiger, 
‚mußten aber eine polnifche Befagung aufnehmen, für deren 
Unterhalt die Stadt vom 16. Januar an 6000 SI. zahlen 
follte, und welche fpäterhin der Stadt wöchentlich 900 
Gulden koſtete. Den 6. Januar aber überreichte die Stadt 
durch ihren Bürgermeifter Johann Preuß und Kath: 
mann Anton Donepe dem Könige ein Gefchenf von 
1000 Dufaten, und der Königin von 600. Bei dem Ab: 
ſchiede des Koͤnigs von der Stadt bediente er ſich unter 
andern dieſer Worte: „Seid mit der alten Herrſchaft 


*) Zum Andenken an dieſen Neujahrstag wurde bis 1703 jeder 
Neujahrstag mit Aufſtecken der Fahnen auf dem Rathhaus— 
thurme bei Pauken- und-Trompeten, Schall gefeiert, und if 
auch feit 1836 von Neuem diefer Gebrauch aufgefommen, 
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zufrieden; Ihr ſollt wahrlich dabei nicht übel fahr 
ren.” Noch immer blieb aber ber Stadt das FKriegsun- 
gewitter nahe, feindliche Streifparteien durchzogen fortwaͤh⸗ 
rend das Land, weshalb auch unaufhörliche Durchmärfche 
von Truppen durch die Stadt flattfinden, wie 5. B. den 
20. April, wo nach der Ehronif, 800 Mann Brandendurs 
gifche Neiter die Stade paffirten. Erfchöpft vom langen 
und fruchtlofen Kampfe, fehnten fich aber die Streitenden 
nach Ruhe, und während des vom Könige nach Warfchau 
ausgefchriebenen Neichstages, der den 17. März beganın, 
wurde zu Thorn wegen eines Friedens mit Schmweben vers 
handel. Man gab endlich den Vorfchlägen des franzoͤſi⸗ 
fchen Gefandten, der als Vermittler auftrat, Gehör, und 
trat den 23. März 1660 im Klofter Dliva der Friedens⸗ 
unterhandlungen wegen zufammen. Während ber Um 
terhandlungen farb Karl Guftav, und fein Nachfolger 
Karl XL, von friedlichen Gefinnungen befeelt, läßt die 
Sriedeng > Unterhandlungen fofort zu Ende bringen, und 
wird auch in der Nacht vom 2. zum 3. Mai, zwoifchen 1 
und 2 Uhr, der Friede definitiv abgefchloffen. 





Mit ungemeiner Anftrengung war man aber während 
dieſes Zeitraumes bemäht, die Feſtungswerke der Stadt, die 
größtentheild verfallen waren, wiederherzuſtellen, und be 
gann damit feit dem im Februar 1629 erfolgten Abzuge 
der Schweden unter Wrangel. Schon im Jahre 1613, 
bemerft die Chronik, wurde dad Stuͤck Mauer am alten 
Schloß von der Schneide- Mühle bis an das Brückenthor, 
nicht minder die Mauer ſammt der Bruſtwehr vom Kar 
tharinen= bis an das GerechteThor, von Heinrich We 
demeyer, Rathmanne, ald BausHerrn aufgeführt. Bald 
nach dem Abzuge der Schweden wurde zum Ingenieur 
oder Wallmeifter, Anton Peterfon, angenommen; er er⸗ 
hielt 1500 Sloren, freie Wohnung, 2 Dchfen, 20 Scheffel 

Korn, 1 Ruthe Holz und Befreiung von allen bürgerlichen 
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Abgaben. Außerdem hatte man auch Ingenieure aus Dans 
zig fommen laffen, um die Fortification der Stadt zu be: 
forgen; fie erhielten: Peter Mönning 100 Rtl., Ka: 
par von Wanfen 60 Kl. Den 14. März mufte aber 
auch auf Nath des Dberften Grafen von Dönhoff die 
gorenzfirche unterminire werden, tworauf man anfing (ben 
4. April) den Wall vor dem Yafobethore, und (den 18.) 
den vor dem altftädtifchen Thore zu fehlten, und wurden 
im Sommer an beiden Drten noch zwei Schanzen aufger 
worfen. Schon 1628 hatte man aber aus Beforgniß vor dem 
fhwedifchen Angriffe die zwifchen dem Katharinen- und 
GerechtensThore befindliche Mauer, da fie verfallen war, 
nen aufzuführen angefangen; die fpigigen Dächer einiger 
Thuͤrme wurden abgenommen und mit fogenannten Tafchen 
bedeckt, auch wurden Pallifaden vom Brückenthore bis zum 
Stadthofe gezogen, und eine Schanze im Felde aufgewor- 
fen. 1630 reinigte man ben Stadtgraben vor dem Walle, 
der fein Waffer zum Theil durch eigene Duellen erhält, 
nemlich durch die fogenannte Thorner Bache, welche aus 
den Wiefen zwiſchen den Dörfern Mocker und Rubinkowo 
entfpringt und fpäterhin mit der fogenannten Wiecznos 
bache in Verbindung gebracht ift, ferner durch die ſoge— 
nannte Mockerbache und das Weishofer-Waſſer. — Die 
Wälle wurden nach der damaligen niederländifchen Befe— 
figungsart mit durchgehenden fausses braies (Gänge mit 
einer Bruftiwehr am Fuße des Hauptwalld, den fie anfer; 
halb ganz umgeben und einfchließen) angelegt, und ein 
MWaffergraben vor demfelben ausgehoben. Die Stadt be> 
diente fich bei diefen Anlagen, außer andern fachfundigen 
Männern, auch des Nathes ihres gelehrten Einzoͤglings 
Adam Freitags, deffen Denfmal, aus Starovolscii Me- 
numentis Sarm. p. 315 entlehnt, fih in der Chronif zum 
Sabre 1621 befchrieben finder. Von feinen Anordnungen 
findet man jedoch blos angemerft, daß auf feinen Vor⸗ 
fchlag im Jahre 1634 der Wal am alten Schloffe, viels 
leicht der Kavalier, angelegt worden, fo wie auch die Brücke 
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über den Stabtgraben hinter dem Stabthofe, welche fpäter 
twieder einging, und zum bloßen Steige wurde, den ber 
Math 1733 abbrechen, und eine neue Brücke berftellen ließ. 
Die wichtigften Verbefferungen der Sortififation erfolgten 
im zweiten fchmwedifch - polnifchen Kriege. Schon 1649 
wurde der Wall in der Neuſtadt am Kuttelhofe gefchüttet; 
als aber Karl Guftao feine fchnellen und glücdlichen Er 
oberungen in Polen machte, da fing man im Mai 1655, 
wie fchon oben bemerft, von Neuem an, die Wälle, Maus 
ern und Thuͤrme nebft andern Gegenftänden der Verthei⸗ 
digung auszubeffern, und die Koften dazu unter dem Na 
men: Wallgebäudegelder (ein Name, der bereitd in 
einem Raths-Dekrete von 1601 vorkoͤmmt) von der Bürs 
gerfchaft zu erheben. Zum Ingenieur wurde Benjamin 
Rother aus Dreslau angenommen. Damals wurden aud), 
wie Zernecke im Bekriegten Thorn Geite 53 meldet, die 
Thuͤrme, die fchon früher mit Dächern und Schießlöchern 
für fleined und großes Gefchoß verfehen geweſen, mit Ge 
ſchuͤtz zum Theil befett. Während der Befegung der Stadt 
durch die Schweden 1655 — 1658, ließ der Commandant 
Generale Major Hartwig von Buͤlow zu den bisher be 
ſtandenen Befeftigungsmwerfen ber Stadt noch, ohnweit des 
Kavaliers, ein weitläuftiged Bollwerk ziehen. In diefem 
Zuftande blieben die Befeftigungsiverfe bis zum J. 170% 
Diefe Befeftigungen Eofteten der Stadt ungeheure Summen; 
jedoch hat fich hierüber nur eine Notiz erhalten, nad) der 
unter dem 3. Juli 1629 den Wallherrn die Nefolution ward, 
daß felbigen 1000 Fl. wöchentlich zum Baue zu zahlen, 
und dem Werfmeifter für jede Ruthe 100 FI. zu geben 
ſei. — Andere Bauten die gleichfalls das Kriegsbedärfniß 
veranlaßten, waren: die Erbauung des Wachhaufes au 
der Breiten und Hühner» Gaffen- Ecke (1601) unter Leitung 
des Bürgermeifters Heinrih Stroband zur Aufnahme 
von 80 Soͤldnern. Diefer Bau foll über 100,000 Mark 
“gefoftet haben, und da hierzu die vorräthigen Gelder nicht 
ausreichten, fo wurde deshalb Geld aufgenommen, wodur 
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aber bie erften größern Schulden für die Stadt entftanden, 
Auch mußten hierzu, nach einer Handfchrift, die Bürger 
fontribuiren von eimem Wohnhaufe 2 Floren, von einem 
Malzhaufe 2 Floren, von Buden und GStällen 1 Floren, 
und felbft der Edelleute Häufer waren von diefer Abgabe 
nicht ausgenommen. Auch ift in diefem Zeitabfchnitte von 
einem Zeughauſe die Rede, zu dem nach einem Raths— 
fhlufe vom 18. März 1602, 1000 Mark von den Eins 
fünften der Winterwiefen verwendet werden follten. — 
Schon immer häufiger wird waͤhrend dieſes Zeitraus 
med ber Gebrauch der Göldner, die man nad) dem 
Beduͤrfniſſe, in größerer oder geringerer Zahl, für längere 
oder fürzere Zeit, in Dienfte nahm, was einzelne erhals 
tene Notizen bezeugen Go heißt ed, 1637 wurden 20 
Soldaten ohne den Wachmeifter angenommen, und 1639 
wegen der Peſt zur Bewachung ber Thöre noch 15 Sol⸗ 
daten. Im Jahre 1628 (April) wurden zur Vertheidigung 
der Stadt noch 50 Soldaten angenommen, doc) follten in 
den Borftädten nur 8SO — 100 Mann wachen, und zeigte 
der Rath den auf dem Michaelis: Landtage verfammelten 
Ständen an, daß er in der Stadt 4000, und in den Bors 
ftädten 300 gut bewaffnete Männer zähle; im folgenden 
Sabre aber wurden noch 200 Mann geworben, und ein 
SreisFähnlein errichtet. 1650 nahm die Stadt 12 Dra⸗ 
goner an, um für die Sicherheit der Straßen im Terris 
torio zu forgen,*) und 1655 hielt die Stadt, nach einer 
Handfchrift, ein Corps von 500 Mann. Daß die Stadt 
außerdem auch ihrer adeligen Landgüter wegen Keiterei 
halten mußte, haben wir oben fchon mehrmals bemerft, 
Diefe Soldaten wurden aber theild in Deurfchland gewor⸗ 
ben, theild in der Stadt aus den Handwerkern genommen; 


*) Die Unficherheit der Straßen war im jener Zeit überhaupt 
ſehr groß, fo murde z. B. 1630 der Bürgermeifter Heinrich 
Stroband V. (III.) auf der Straße von Raͤubern angefallen, 
und nur durch hinzukommende Keifende, glücklich gerettet. 
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denn nach einer Handſchrift zum Jahre 1601 heißt es aus⸗ 
druͤcklich, daß nach dem Aufbau des Wachhauſes die 80 
Mann ſtarke Wache aus den Handwerkern beſtellt worden 
ſei. Dieſe aus den Handwerkern genommenen Soldaten 
hatten aber die beſondere Berechtigung, fuͤr ſich alle ihre 
Beduͤrfniſſe ſelbſt machen zu koͤnnen, wollten ſie aber fuͤr 
Fremde Etwas arbeiten, ſo mußten ſie es bei den Meiſtern 
thun. 1624 wurde der Sold der Soldaten monatlich auf 
7 Floren beſtimmt, und wurde ihnen, nach einer Beſtim⸗ 
mung, felbiger am Ende eine jeden Monats gezahlt. Die 
Kleidung der Soldaten beftand nad) einem Gchluffe des 
Mathe von 1626, aus rothen Nöcken mit weißen Schnüren; 
fpäterhin trugen fie blautuchene Nöcke mit rothen Auffchläs 
gen, Kragen und Rabatten; Wefte und Beinfleider waren 
von rothem Tuche und das Riemenzeug gelb. Zur Erhals 
fung der Digciplin unter diefen Truppen erließ dad Quar⸗ 
tier Amt, unter welchem das Kriegsweſen fand, von Zeit 
zu Zeit Wach - Drdnungen. Go wurde im Jahre 1626 
eine ſolche Wach⸗Ordnung erlaffen, in der unter andern 
als Dieciplinar- Strafe das Efelreiten vorfommt. Diefe 
Soldaten flanden aber unter gewiffen eigens dazu anges 
nommenen Offizieren, die vorher in auswärtigen Kriegs⸗ 
dienften geftanden hatten, und findet man Dffiziere von 
allen Graden, vom DOberften ab bi zum Wachmeifter. Diefe 
Dffiziere wurden auf getwiffe Zeiten angenommen und ihre 
Befoldung war verfchieden. So erhielt 1606 ein gewiffer 
Barthel Klein, der ein Hauptmann genannt wird, mo— 
natlich 18 Sloren, freie Wohnung und Erlaubniß ein Roß 
auf der Streue im Schloßhofe zu halten; 1626 erhielt ein 
Wachmeifter ein monatliches Gehalt von 15 Floren und 20 
Floren jährlich zu einem Kleide, dagegen befam der in dem- 
felben Sahre zum Stabt- Hauptmann auf 3 Monate ange: 
nommene Paul Kanzler einen monatlichen Gold von 100 
Sloren. 1627 nahm man einen Greger Sauer als Ka— 
pitain auf 3 Monate an, mit einem monatlicyen Gehalte 
von 300 Floren, und einen Sigismund Sturm zum 
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Lieutenant. 1628 wurden nad) einer Handbfchrift, Kapitaine 
und Ingenieure beftelt gegen ein monatliches Gehalt von 
100 Sloren, freier Wohnung und Stallung zu 4 Pferden, 
E83 mußte aber der erfte Offizier dem Range nach täglich 
mit Ueberreichung des Wachrapports vom Präfidenten die 
Parole holen. — Der Bürger hatte dabei jedoch noch im⸗ 
mer die Verpflichtung zur Vertheidigung ber Stadt die 
Waffen zu führen, und fi in ihrem Gebrauche zu üben. - 
Daher fanden aud häufige Mufterungen der Bürgerfchaft 
ſtatt. So mufterte fhon Heinrih Stroband 1606 auf 
Rathsbefehl die gefammte Bürgerfchaft, und mußten fich 
zur Zeit des fchmedifchen Krieges 1626, wie fchon oben 
erzäslt worden, die Bürger mit Ober⸗ und, Untergemwehr 
vor den König ftellen. 1628, erzählt die Chronif, mußte 
auch die Bürgerfchaft nicht blos im Felde Schanzen aufs 
werfen, fondern wurden auch Mufterungen und Aufzüge 
berfelben angeftellt, und Nachtwachen von ihnen gehalten, 
wobei fie fich durch eine Ordinanz des Rathes allgemeines 
Lob erwarb. In einer Verordnung vom 12. November 
1607 heißt ed: „weil jegt etliche Büchfenmeifter vorhanz 
ben, und ed auch nöthig fei, daß die Bürgerfchaft mit gros 
bem Gefchüge umzugehen wiſſe, fo werde hiermit zum er- 
fienmale ein Großfchießen aus groben Stüden im Felde 
angeordnet; der befte Schüge erhielt 60 Sloren. Geit 
diefer Zeit finden ſich auch angeftelte Büchfenmeifter, die 
zur Probe ihrer Tüchtigfeit mit Feuerfugeln, Granaten und 
Sternfugeln ‚werfen mußten. Solcher Großfchießen im 
freien Felde werden in biefem Zeitabfchnitte noch zwei er⸗ 
mähnt, 1620 und 1621, bei dem legteren gab der Rath 
dem beften Schügen einen pobolifchen Ochſen. 1629 ſtellte 
der Rath durch Deputirte aus allen Drdnungen der Stadts 
Miliz neue Kriegs- Artikel; e8 wurde dabei verordnet, daß 
ſich die Bürgerfchaft und Büchfenmeifter im freien Felde 
aus Falkönetten im Schießen wohl erercirten, um fich zum 
fapfern Widerftande gefchickt zu machen, wenn die Schwe⸗— 
den abermald Verfuche auf die Stadt machen follten, Wie 
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tapfer aber die Thornſche Buͤrgerſchaft den erſten ſchwedi⸗ 
ſchen Angriff abwehrte, iſt ſchon oben erzaͤhlt worden. — 
Zernecke im Bekriegten Thorn S. 16 bemerkt noch: „die 
Buͤrgerſchaft hat ſich in dieſer großen Noth munter, red: 
lich und tapfer erzeiget, und von Freitag früh (16. Febr.) 
bi8 Montag Abend, Tag und Nacht ohne Aufhoͤren auf 
ben Mauern, Thürmen, Rundelen nebft der Stadt Miliz 
Wache gehalten, und ließen es auch die Rathsmitglieder, 
— die zur befondern Theilnahme an der Kriegsführung 
verpflichtet waren — nicht daran fehlen den Muth der 
Bürger zu beleben.” 1655 mußten bie Bürger wiederum bei 
Annäherung der Schweden Duartierweife aufziehen, und fie 
wurden täglich gemuftert; auch wurde eine Bürgers Wad- 
Ordnung unter dem Titel: Ordnung, wonach ſich die Buͤr⸗ 
ger und Einwohner diefer Stadt in Auf und Abzug zur 
Mufterung zu verhalten haben: erlaffen. — Eine vorjuͤg⸗ 
liche Gelegenheit zu dergleichen friegerifchen Uebungen 9% 
ben die in-diefem Zeitabfchnitte erwähnten Fechtfchulen, 
100 unter Leitung des Meifterd die Lehrlinge Kampffpiele 
anftellten, zu denen die Schauluftigen fich zahlreich einfan 
den. Daher wird auch hier Drtd 1612 (16. November) 
vom Nathe genehmigt, im Alrftädtifchen Narhhaus> Plage 
eine Fechtſchule zu halten, da denn der Neltefte im Plage 
den Schaden an Fenftern und Bänfen zu tragen verpflich⸗ 
tet wird, dafür aber von den vermietheten Plägen den Nat 
zen zog. Diefe Bewilligung wurde jedoch fchon 1614 auf? 
gehoben, und feftgefeßt, daß diefe Hecht: Kampffpiele zwi⸗ 
ſchen den Thoren oder im Neuftädtifhen Schießgraben 
ftattfinden follen. Der überhand nehmende Gebraucd der 
Schießgewehre brachte aber zu Ende diefes Zeitabfchnitted 
auch diefem Inſtitute den Untergang. — Die nicht abzuwen⸗ 
denden Faften, die alle diefe Krieggjahre für die Stadt her 
beiführten, die Mißgriffe und Eigenmächtigfeiten, die der 
Rath fich nicht felten in der Verwaltung zu Schulden kom⸗ 
men ließ, nährten aber den Geift des Unfriedeng in der Stadt, 
und hörbarer wurde die Klage des Mißvergnuͤgens gegen 
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Rath und Verfaſſung. Zu den beſchwerlichſten Laſten gehoͤrte 
zuerſt die der Einquartierung, die beſonders dem Buͤrger 
druͤckend war, und es kam deshalb zu ſolchen Streitigkeiten, 
daß 1604 ſogar das Quartier-Amt gehindert ward durch 
die dritte Ordnung mit großer Schande und Schimpf, 
auch wider des Nathes Willen, ein Jahr lang feine Sig 
ungen zu halten. Erft im folgenden Jahre gelang ed dem 
Bürgermeifter Heinrih Stroband, felbiged Amt neu zu 
organifiren, und wurde in diefem Jahre ſowohl eine neue 
MWaifen-Drdnung als eine Ordnung ded Quartier Am; 
te8 von demfelben zum Drucke befördert (Thorn 1605) *); 
dann aber die hoͤchſt drückenden Abgaben, wozu die häufiger 
werdenden Confumpfiond-Steuern gehörten; fo mußten z. 
B. die Bürger 1608 — 1609 allein eine Kontribution von 
20,000 Floren zufammenbringen. 1627 ſah fich der Kath 
gendthigt, mit Schluß der Übrigen Ordnungen eine Con 
fumptiongfteuer zu erheben, gemäß welcher gezahlt ward für 
die Laft Getreide 10 Floren; die Bäder zahlten 4 Marf, 
die Fleifcher für einen Ochſen 1 Floren, und eben foviel 
von 4 Stück Fleinem Vieh. Aber auch die vermeinten Ein 
griffe ded Raths in die Nechte der Bürger mußten Unwil— 
len erregen. Go entftanden glei im Anfange diefeg 
Zeitabfchnirts Mißhelligfeiten zwifchen dem Nathe und dem 
Brauergewerke, weil erfterer, um die Stadt > Keller mit 
MWeißbier zu verfehen, 1607 ben Bau eined Branhaufes in 
Przyſiek befchloß, welcher Bau auch im naͤchſten Fahre zur 
Ausführung kam. Die Brauer legen dagegen eine Prote⸗ 
ſtation in Kulmſee ein, und fuͤhren mit dem Rathe einen 


*) Die niedergeſetzte Kommiſſion zur Unterſuchung wegen Ge; 
brechen des Quartiers Amtes ſtellte 7 Mängel deſſelben ber, 
aus, und gab auch die Gegenmittel zum Wandel diefer Ger 
brechen an, nebft 3 Beilagen, ald Nr. 1 und 2 von der 
Willführlichkeit in Quartier: Amts»Sachen; Nr. 3 enthält 
ein Eoncept von einer Quartier Ordnung. Unter den Ge 
genmitteln fommt vor, dab dem Quartier Amte ein Buͤr— 

‚ germeifter zur Affiftenz gegeben werde. 
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weitläufigen und befchtverlichen Prozeß, — Auch Beifpiele 
von Tyrannei und frevelhaftem Uebermuthe des bevorrechs 
tigten fogenannten Patrizierftandes haben die Handfchriften 
‚ aufbewahrt; wir führen deren nur zwei an: 1608 ließ 
der Rath auf Antrag des Kammerers Aegidius Licht— 
fuß, einem Schneidergefellen, welcher dem Better deffelben, , 
Friedrich Lichtfuß, unverfehens einen Finger abgefchoffen, 
die rechte Hand abbauen, und ihn über die Brücke zu ewi⸗ 
gen Zeiten vermweifen. Die Rache Gottes aber, fchreibt ein 
altes Manufeript, blieb nicht aug; denn bald nachher wurde 
dem Lichtfuß ein Kind geboren, was an jeder Hand 6 Fins 
ger hatte. Dagegen wurde 1609 Matthias Bertram, 
eines Rathmanns Sohn, weil er den Duartier - Diener, 
der die Hilfögelder bei feinem Vater einforberte, gefchlas 
gen, nur zur Gefängnißftrafe, oder zu 30 Sloren ungarifch 
ad pios usus verurtheilt; er zahlte die 30 Floren, erhielt 
fie aber auf Vorbitte feines Vaters zuruͤck. Umgekehrt 
aber wurde 1635 ein faiferlicher Soldat, der eines Buͤr— 
germeifterd Sohn auf der Brücke gefchlagen, mit Abhaus 
ung ber Hand und Einfperrung beftraft, und nicht eher 
aus dem Gefängniß entlaffen, ald bi er bie Urfehde 
gefchtworen hatte. Durch folche und ähnliche Verhältniffe 
mußte fi) die Aufregung bis zum höchften Grade fleigern, 
und fo fam es denn, daß im Jahre 1620 weder die vor⸗ 
ſtaͤdtiſche Kühr gehalten, noc) die dritte Ordnung in Eid 
genommen werden Fonnte. Um aber den eingeriffenen Uns 
ordnungen und Gebrechen in der ftädtifchen Verwaltung 
Abhilfe zu ſtellen, erwaͤhlte jet der Nath aus allen drei 
Drdnungen 16 Deputirte mit der Weifung, der Stadt Be⸗ 
ſtes zu fuchen, und alle Mängel und Gebrechen, ſowohl in 
der Stadt, ald auf der Stadt Güter abzuftellen. Diefe 
Kommiffion faß 20 Wochen lang, ohne etwas auszurichten; 
namentlich war man in DVerlegenheit Geld herbeizufchaffen, 
und tie eine Conſumptions-Steuer einzurichten fei, big 
endlich die Brauer fich freiwillig dahin erklärten, wenn 
feine Königliche Accife wäre, von der Laft 2 Mark, fonft nur 


22) 


eine Mark zu entrichten; eben fo verfprachen die Bäcker 
von der Laft 2 Floren zu zahlen; die Kaufleute aber und 
die übrigen Zünfte verftanden fich zu nichtd. Ueber die 
Erfolglofigfeit diefer Kommiſſion entftand allgemeiner Uns 
wilen, die Unruhen dauern fort, und die dritte Ordnung 
legte endlich 1621 dem Rathe die verfängliche Frage vor, 
ob in wichtigen Angelegenheiten die dritte Ordnung die 
beiden andern überftimmen fönne? eine Frage, die der Rath, 
offenbar weil er ſelbſt mit der zweiten Ordnung in Zwie— 
fpalt war, dahin beantwortete, daß hinführo der Rath und 
die Gerichte in ſchweren Fällen und Sachen bie 3te Orb: 
nung nicht überfimmen Fönnen, durch welche Erklärung 
der Rath mit zur Untergrabung feines Anſehens hinwirkte. 
Eine neue UnterfuchungssKonmiffion aus allen 3 Ord— 
nungen beftehend, brachte endlich den 19. Dezember 1622 
eine Transaction von 37 Artikeln zu Stande, die mit einem 
doppelten Stadtfiegel befräftige und dem Altftädeifchen Ge— 
richt zur Verwahrung übergeben wurde, Aus biefen Arktis 
keln felbft heben wir nur folgendes aus, was zugleich einen 
Fingerzeig giebt, von welcher Art in jener Zeit die fadeifche 
Verwaltung gemwefen: Die Landgüter follen mit Zuftimmung 
aller Ordnungen auf 3 Jahre an gewiffe Perfonen augge- 
than werden, bie der Landwirthfchaft fähig und fundig 
find. Es follen feine Güter gekauft, verauftionirf, arron⸗ 
dirt oder fonft etwas von felbigen weggenommen werben, 
ohne Genehmigung und Gegenmwärtigfeit von Perfonen aug 
allen 3 Drdnungen. Ed foll ein Grenzbuch angefertigee 
werden, worin die Befchreibung der Grenzen und die Ans 
zahl der Huben eines jeden Gutes angegeben wird. , Es 
fol fein Holländer mehr zu feiner Nothdurft aus dem 
Thornſchen Walde Holz fahren laffen; auch fol der Halter 
zu Przyſiek wicht mehr Holz zum Brauen führen ohne 
Vorbewuſt gemeldeter Ordnungen, Weil bisher foviel 
Schaden durch Aushauung der Rückftangen im Walde ges 
fchehen, fo follen foviel als möglich Graben gemacht wer: 
den, um den Wald, welcher ein Schaß dieſer Stadt ift, 
15 
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zu ſchuͤtzen, und ſollen die Verbrecher zur Strafe gezogen 
werden. Auch ſollen die Amtleute der Hoͤfe nicht mehr in 
den Wald nach Brennholz fahren, ohne den Waldherrn 
vorher gefprochen und Weifung eines Platzes durch die 
MWaldfnechte erhalten zu haben, fo fie dagegen handeln, 
follen fie mit Gefängniß beftraft werden; endlich fol auch 
Renczkau des Waldes wegen vollflommen an die Stadt ge: 
Fauft werden.* Ferner fol in den Haltungen diefer Stadt 
nur Thornfches Bier gefchänft werden, dem Krüger aber 
es frei ftehen, fein Bier zu nehmen, bei welchem Brauer 
er wolle.“) — Gleichwohl waren hierdurch die Reibungen 
zwiſchen Rath und Bürgerfchaft nicht aufgehoben, denn 
fhon 1649 ſah fich die dritte Drdnung veranlaßt, ein 
neues Konfirmatorium vom Könige nachzufuchen, daß ihre 
Drdnung aus 60 Mitgliedern beftehen folle, da, wie fie 
behauptete, ihre Antheil an der Verwaltung der Communal⸗ 


*, Die Bewirtbfchaftung der Landgüter und Forſten fcheint 
demmach nicht die befte gemefen zu fein, indem man von 
dem Grumdfage ausgegangen zu fein fcheint, Thorn könne es 
nie an. dem benöthigten Holze fehlen. Ga bis in die Mitte 
des 17ten Jahrhunderts erhielten noch die Nathsmitglieder, 
Prediger und andere Beamte, felbft der Stadtpfeifer und der 
Scharfrichter freies Brennholz; den Bürgern aber waren ges 
wiffe freie Holzfubrtage in der Woche angefegt; zu den Buͤr— 
gerbhochzeiten wurde Freibolz gegeben, und zu den Bauerbhoch- 
jeiten bis zum Jahre 1617 eine große Eiche bewilligt, nach 
deren Erlöfchung die Hochzeit fich endigen- mußte. Nur Eins 
zelnes finder fich aber in den Handfchriften über die Forft- Vers 
mwaltung angemerft, 3. B. daß 1618 die Zahl der Maldfnechte 
(Holi foͤrſter) auf 16 vermehrt worden, und daß felbige 1636 
aus ihrer Mitte einen Aelteſten und Nebenaͤlteſten erhielten, 


") Die Bratter» Zunft muß fehr zahlreich gemefen fein, denn 
1648 wird es als etwas Auffallendes bemerft, daf nur 40 
Brauer im der Stadt waͤren. Gleichwohl kann das Diefige 
Bier nicht ſehr empfehlend gemefen fein, denn fchon 1443 
nannte man das hiefige Bier, Bieröl, und 1605 fab fich der 
Rath genöthigt, folgendes Dekret gu erlaffen: „da E. Kath 
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Angelegenheiten immer mehr vom Nathe befchränft wuͤrde. 
Eben fo dauern die Streitigkeiten mit der Brauer-Zunft 
fort, die fich fogar 1649 eine Bannition gegen die Stadt 
bei Hofe auszuwirken wußte, welche fie zu Warfchau umter 
Pauken und Trompeten» Schall publiciren ließ. Auf 
Schluß fämmtlicher Ordnungen wurde deshalb eine Depu- 
tation aus Mitteln aller drei Drdnungen an ben König 
gefendet, die auch eine gnädige Audienz erhielt, und doch 
mußte fchon im folgenden Jahre 1650 die Stadt in diefer 
Angelegenheit eine neue Deputation an den König abfchif- 
fen, die den Fönigl. Befehl (1. Dftober 1651) auswirkte, 
daß die Brauer den Schlüffen der Drdnungen gchorfam 
fein müßten; doch wurde diefe Angelegenheit erft nach 18 
Jahren, wie wir unten fehen werden, befeitige. — Wiewohl 
der Krieg felbft ungeheure Summen foftete, fo führte der 
Rath noch zu Anfang diefer Periode Außerft Foftfpielige 
Bauten aus, die fiherlic die Kräfte der Stadt- Kaffe er⸗ 
fchöpfen, und die Schuldenlaft derfelben bedeutend fleigern 
mußten, da ſchon, nach dem Vermerk einer Handfchrift, 1622 
die Kapitals Schulden der Stadt 4 Tonnen Goldes betrugen, 
Hierzu muß namentlich der Umbau des prachtvollen Nath- 
haufes gerechnet werden, unter ber Leitung des Heinrich 
Stroband und Aegidius Lichtfuß. Der Bau begann 
1603 und wurde 1604 vollendee. Die Koften betrugen 
56,111 Sloren, wovon der Baumeifter Wilhelm Martin 
Steinhauer 5400 erhielt, und noch außerdem ald Ge: 
fchenf für feine Mühe 300 Floren; die Malerei Foftete 
1204 Sloren; Hartfnoch (Preuß. Gef. S. 369.) bemerfk, 


in Erfahrung gebracht, daß die Brauer» Knechte und Mägde, 
ja die Herrn felbft fich vorher in dem Maffer baden, fo fie 
zu Schänfbier gebrauchen, alfo hat derfelbe gefchloffen, daß 
in den Pfannen und Kufen fich Fünftig zu baden oder andere 
Unfauberfeit darin zu waſchen fich Feiner unterſtehen folle bei 
Strafe des Staupenfchlages, oder da der Herr folches nicht 
meldet, foll er mit Erlegung der Zunft oder fchweren Geld» 
firafen angefehen werden.‘ 
15* 
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biefe® Rathhaus waͤre damals mit ſo ſtattlichen Gemaͤchern, 
Giebeln und Thuͤrmen vermehrt worden, daß es mit den 
vornehmſten Rathhaͤuſern Europas um den Vorzug ſtreiten 
konnte. Der Rath hielt ſeine erſte Seſſion in ſelbigem 
den 11ten Auguſt 1604; es brannte aber dieſes Gebäude 
in der fchwedifchen Belagerung 1703 bis auf die Mauern 
nieder.*) — Die Stürme des Krieges bemwirften aber auch 
das Herabfinfen mancher Gewerke, wiewohl andere nicht 
nur nicht noch immer fehr bedeutend find, (z. B. 
zählte das ber Schuhmacher noch 1606 mit Ausfchluß ber 
Korken- oder Pantoffelmacher 64 Meifter), fondern es ent⸗ 
fiehen auch von Zeit zu Zeit neue Gewerbs - Anlagen; fo 
wurde 1603 eine Walfmühle, 1604 eine Schneidemüple 
gebaut; 1609 wurde auf der Schloßfreiheit eine Polir- und 
Schleifmühle angelegt, wofür die Bürgerfchaft eine Miethe 
von 10 Marf zahlte; 1634 wurde eine zweite gebaut, die 
jährlih 15 Marf zinfte; 1614 baute man eine Roßmühle 
in ber Altftade hinter der Marien Kirche; 1619 legte Les 
onhgrd Seger am Dberteiche einen Kupferhammer an, 
und 1642 Jakob Preuß vor dem Katharinenthore eine 
Salpeterfiederei. Am meiften war aber das Tuchma— 
chergeiverf heruntergefommen. Um felbiges wieder zu he⸗ 
ben, ftifteten 1607 Heinrich Stroband, Aegidiug 
Lichtfuß, Kämmerer, Heinrich Mochinger, Rathmann, 
und George Schmieden, ein Kaufmann, zum Beten 
der Stadt eine Handelsgefellfhaft im Tuch-Verkehr 
auf Aktien, nicht minder in Beförderung der Färbereien, 


*") Im Jahre 1615 ward der Raths-Thurm mit Blei neu bes 
deckt, Die Uhren verbeffert und bemahlt, auch das Dach mit 
guten Sparr-Hoͤlzern und ftarfem Eiſenwerk wohl verfehen. 
Eine neue Reparatur des Thurmes erfolgte 1619; die vier 
Ed; Thürmchen wurden von neuem erbaut, die Gänge, mo 
die Kunftpfeiffer au fliehen pflegten, mit Gittern verfehen, 
und 2 Weifer am Geiger verfertiget. Eine Abbildung diefes 
Rathhauſes finder fich in Ningeltaubes Beiträgen zur Augs— 
burgfchen Eonfeffions, Gefchichte Danzig 1764, 8. 
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Tuch: Bereitung und allerlei Sorten Tuchfertigung. Diefe 
Gefenfchaft wurde den 12ten Februar vom Nathe auf 20 
Fahre beftätigt, und ihr zur Färberei der Plaß an der 
Weichfel vor dem Bader- und Segler-Thore bewilligt, zu 
den Rahmen aber eine Stelle auf dem alten Schloffe, und 
zum Vorrathshauſe das neuftädtifche Rathhaus mit ber 
Bedingung, daß fie die erften drei Jahre es frei haben, 
und die übrigen mit 100 Sloren belegen follen. Zum Bes 
ften der Gefellfchaft wurden 15,000 Floren aufgenommen, 
davon die Socierät jährlich richtige Intereſſen abtragen 
mußte. Als aber 1667 das Neuftädtifche Narhhaus der 
proteftantifchen Gemeinde zum Gottesdienfte uͤberwieſen 
wurde, loͤſte ſich diefe Gefellfchaft aufe — Daß bei fo 
drückenden oͤſſentlichen Verhältniffen auch die Zahl ber 
Merarmten immer größer werden mußte, und die bisher 
beftandenen Anftalten zur Verforgung von Dürftigen nicht 
mehr zureichten, war wohl natürlich, Das Berteln nahm 
auffallend überhand, befonders bei Beerdigungen und Hoch: 
seiten, fo daß der Narh ſich genoͤthigt fah, 1602 eine 
Anordnung zu erlaffen, wodurch der Bettlerzulauf, befon- 
ders bei den DBegräbniffen, dadurch gehemmt wurde, daß 
den bei folcher Gelegenheit Almofen Austheilenden eine 
Strafe von 30 Marf zuerfannt ward.*) Dagegen wandte 
fit) aber die allgemeine Gorge hin auf Wiederaufbau 
und Erweiterung der Hoßpitäler, um Arme und Kranke 
in felbigen verpflegen zu fünnen, und hierin gingen die 
Behörden mit rühmlichem Beifpiele voran, deren Beifpiel 
auch viele reiche Privatleute folgten. Diele diefer Stift: 
ungen feheinen aber noch im Laufe diefes Zeitabfchnitteg, 
in dem fie entftanden, wiederum eingegangen zu fein. — 
Schon zum Fahre 1601 bemerft die Ehronif im Allgemei> 
nen, daß unter Peisung Heinrich Strobands und Ar 


— — —— — — 


*) Doc ſcheint dieſe Anordnung nach Zerneckens: Verpeſtetes 
Thorn, mebr getrceffen worden zu fein, un die Verbreitung 
der Det zu hemmen. 
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gidius Lichtfuß Hogpitäler gebaut worden wären, was 
e8 aber für welche gewefen, wird nicht gemeldet. Als 
einzelne Nachricht findet fi) vor, daß 1612 das Hospital 
zu St. Katharinen in der Neuſtadt von Philipp am 
Ende, neuſtaͤdtiſchem Schöppen, als Vorfteher aufgebaut 
worden fei; worunter aber nur ein zweiter Bau verftanden 
‚werden fann, da fchon 1541 der neuftädeifhe Schöppe, 
Jakob Wende, ald ein Vorfteher dieſes Hogpitald genannt 
wird, und fuͤglich vor Anlegung eines folchen Hospitals 
auch fein Vorſteher vorfommen fonnte; ferner wird bes 
merfe: 1643 wurde auch das Katharinens Hospital außer⸗ 
halb der Stadt, was 1629, offenbar wegen Baufaͤlligkeit 
abgebrochen worden war, von Holz und Fachtwerf aufges 
baut. Eben fo erhielt dad Elenden= Haug, urfprünglich 
nur eine Herberge für dürftige Neifende, in diefer Zeit 
eine neue Umgeftaltung; denn 1614 fommt eine DVerord- 
nung vor, wonach in dem Elenden- Haufe feine Benerifche 
aufgenommen werben follen. Auch zweier Almofen- 
Häuslein wird noch in diefem Zeitabfchnitte gedacht, von 
denen das eine an der Polniſchen-Gaſſe zwifchen Et. Ges 
orgen und dem Kulmifchen Thore gelegen (Zernecke Bes 
friegt. Thorn ©. 7.), das andere aber vor dem Katharinens 
Thore an der Ecke des Kirchhofes, nach einer Handſchrift 
z. J. 1622, geftanden haben muß. Uebrigend werden in jener 
Zeit in dem Teftamente des durch feinen Wohlthätigfeites 
Sinn um die Stadt hochverdienten Gottfried Krives 
vom 8. März 1635, die 5 Hospitäler St. Georgen, St. 
Katharinen, St. Lorenz, dad Elendens und das Peft 
Haus, ein jedes mit 400 Gulden bedacht, wonach es fuft 
feinen Fönnte, daß damals nur jene fünf Hogpitäler be 
ſtanden; außerdem aber werden noch den Wittwen- Haufe, 
worunter wohl das noch jegt befichende Veter- Paul: Hoss 
pital zu verftehen ift, ebenfall8 4000 Gulden vermadht,*) 


*) Diefer Gottfried Krives war zu Lübed den 14. Dezember 
1582 geboren; den 29. Januar 1624 erhielt er das biefige 
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Zu gleihem Zwecke hatte ſchon früher 1611 Schmidts 
Wittwe aus Altthorn guten Armen, einem jeden 100 Marf 
vermacht, und 1614 ein gewiffer Pufch, den Hausarmen, 
dem St. Georgen = Hoßpital, den Hospitälern und dem 
Elenden= Haufe, einem jeden 100 ReL— In diefem Zeitabz . 
fchnitte entftanden auch mehre Vereine unter den Zünften, 
die zum Zwecke hatten, armen Wittwen und Waifen ver: 
fiorbener Mitmeifter Unterftügung zu gewähren. Hierher 
gehört der Tifchler= Verein, gegründet durch das Zu— 
_ fammentreten der Tifchler, Drechsler, Eimermacher, Sei- 

fenfieder, Sargmacher, Büchfenfchäfter, Klempner und 
Korbmacher; ferner der Verein der Stel!: und Rade— 
macher, bie 1648 mit dem der Böttcher zufammentraten. 
Zur Unterftügung von Prediger » Wittwen verordnete der 
Math 1624, daß diefelben noch ein halbes Jahr lang nad) 
dem Tode ded Mannes die Einkünfte genießen follten, 
- und bald fanden fi) Wohlthäter, die auch durch anderwei⸗ 
tige Vermächtniffe fich für diefe Wittwen wirkſam bewies 
fen. So erwähnt die Ehronif zum Jahre 1627 des Vor: 
frädeifchen Schöppen Anton Heinrich, der in feinem 
Teftamente ein Kapital von 1000 Gulden, was auf einem 
Haufe unweit der St. Johannis-Kirche fand, den Predi- 
ger⸗Wittwen, oder Kindern, die Feine eigene Häufer haben, 
zur Beiftener der jährlichen Miethe die Intereſſen des Kur 
pitals, quartaliter zu 15 Fl., vermachte. — Gleichwohl nahm 
troß der allgemeinen Verarmung Hoffahrt ımd Luxus, bes 
fonders in Kleiderpracht, zu; eben fo eine jedes Maaß über: 
fteigende Verſchwendung bei allen vorkommenden Gelegenhei⸗ 
ten, als: Kindtaufen, Hochzeiten, Beerdigungen, wofuͤr die 
oͤfters erlaſſenen Edikte gegen Luxus und die mehrmals revi— 


Buͤrgerrecht auf Handel mit ſeidenen Waaren, und ſtarb 
hierſelbſt am 12. Mai 1659, Er hinterließ ein ungeheures 
DBermögen, von dem er allein 264,000 Zloren zu Legaten 
ausſetzte; ſiehe Brohm: Memoria Godofredi Krivesii 
Zhorn 1824, 
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dirten Tauf⸗, Hochzeitd- und Begräbniß-Drbnungen ben 
bündigften Beweis ablegen. So wurde 5. B. ein ſcharfes 
Edict wider den Luxus den 24. Januar 1658, alfo gerade 
während ber fchwebdifchen Belagerung, erlaffen. 1616 erließ 
ber Rath wegen des Graßatengehens bei der Naht und 
Schießens in den Gaffen ein gefchärftes Gebot, 1622 eine 
Kleider-Drdnung, in welcher winter andern, den Brauern 
und Goldfchmieden allein zugeftanden wird, Doppeltaffend 
zu fragen, den übrigen Zünften nicht. 1637 ließ der Rath 
eine Borftädtifche Ordnung publiciren, die in 11 Artifeln 
handelt: 1) von den fädtifchen QDuartieren, 2) von dem 
DuartiersMeiftern, 3) von den Einnahmen der Vorſtadt, 
4) von der Feuer-Drdnung, 5) von der Wad;-Drdnung, 
6) von der Baus, Gaffens und HoljsDrdnung, 7) von 
ber Vieh-⸗Ordnung, 8) vom Bier: und Brantwein Schanf, 
9) vom Haber-Verkauf, 10) vom vorfängliden Einkauf 
der DVictualien, 11) von den Gafthäufern. 1626 wurde 
das Schlittenfahren in der Stadt und in den Vorftädten 
bei nächtlicher Weite mit und ohne Fackeln wiederholentlic) 
verboten. Ueberhaupt zeigte fich eine vorherrfchende Gittenz 
Rohheit; Unfug und Muthwille war an der Tagesordnung, 
befonders bei Hochzeiten, wie unter andern dag vom Nathe 
1604 erlaffene Straf Ereimpel Ichrt, indem er einigen Bürz 
ger⸗Soͤhnen, fo Müfiggänger gewefen, und zum Theil 
ungeladen auf Hochzeiten fich eingefunden, drei Jahre die 
Stadt zu meiden auferlegte, und dafern fie cher wiederz 
fommen follten, mit einer halbjährigen Gefängnißitrafe, 
ihrer Ehre aber ohne Nachtheil. — Was die angeführten 
Hochzeitde, Taufs und Begräbniß- Ordnungen anbetrifft, 
fo heilen wir aus ihnen Einiges, was zur Charafteriftif 
jener Zeit dienen mag, hier mit. Bei der Werbung um 
ein Mädchen durfte der Freier nicht perfönlich um felbiges 
anhalten, fondern dies konnte nur gefchehen durch 2 unbe 
fcholtene Männer aus dem Stande bed Freiers, oder durch 
den Beichtvater. Die Werbung gefchab in der Kirche, 
und bis zur Verheivathung durfte der Bräufigam mit der 
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Braut blo8 in Gegenwart ihrer Eltern und Gefchwifter 
fprechen. Bei der Aufbietung von ber Kanzel wurde eine 
unbefcholtene Perſon, Jungfrau, eine gefchtwächte dagegen 
Draut genannt; erftere ging zur Trauung in einem blos 
Ben, mit Blumen und einem Myrten-Kranz gezierten Kopfe, 
legtere aber in einer Haube. Die Braut wurde durch bie 
Stadt: Pfeiffer zur Trauung eingeholt und eben fo in das 
Hochzeitshaug begleitet. In Hinficht der Verlöbniffe er- 
ließ denn auch ber Rath 1622 eine Drdnung, die aber bald 
wieder zurücgenommen wurde, Vor dem Hochzeitshaufe 
war früher Trommelfchlag üblich, welcher aber 1620 abge- 
fchafft wurde, wie auch 1655 dag Blaſen vor der Trauung 
durch die GStadt- Pfeiffer. Die Hochzeitfeier felbft aber 
dauerte bis zum Jahre 1573 eine ganze Woche hindurd), 
gedachten Jahres jedoch wurde nicht blos die Dauer ders 
felben, fondern auch die Anzahl der Gäfte und Gerichte, 
wie der Anzug ber Gäfte nah dem, Verhältniffe ihres 
Ranges“*) geſetzlich beffimme. Eine Hochzeitd » Drdnung 


*) Mir laffen bier den Entmurf einer Nangordnung folgen, die 
bis im die fpätefien Zeiten bei allen feftlichen Gelegenheiten 
und andern gemeinfchaftlihen Konverſationen beobachtet 
wurde, aus den Papieren des Burggrafen von Geret ent 
nommen: 1) die vier Bürgermeifter, ald: der Königliche 
Burggraf, der Stadt: Präfident, der Quartier : Vräfident 
und der Kriegs; Präfident, 2) der Raths-Aelteſte, 3) die 
übrigen Raͤthe aufer den 4 jüngften, 4) der Geiſtliche Se 
nior, wenn er Dr. Theologiae iſt, 5) die 4 jüngften Raths— 
herrn, 6) der Geiftlihe Senior, wenn er nit Dr. Tlieo- 
logiae ift, 7) der Syndikus, 8) der Nector Gymmafii, 9) 
der Altſtaͤdtiſche Schöppenmeifter, 10) der Stadt: Phnfifug, 
11) die Doctores Medicind, 12) die Stadt: Prediger, 13) 
der Neuftädtifche Schörpenmeifter, 14) die Profeffores Gym— 
nafii, 15) die Altſtaͤdtiſchen Schöppen, 16) die Landprediger, 
17) die Neuftädtiichen Schöppen, 18) der dltefte Sefretair 
und der, welcher nach Hofe als Reſident pflegte verſchickt zu 
werden, 19) der EtadtsLieutenant und die Worfiddtifchen . 
Schöppen, 20) die Gefrerarii der Stadt, 21) der Notarius 
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von 1626 erlaubte den Raths⸗ und Gerichtd-Perfonen 
4 Tifche, den Bürgern nur zweie. Am Vorzimmer des 
Hochzeithaufes faßen 2 erbetene Frauen zur Empfangnahme 
der Hochzeitd> Gefchenfe, die mit dem Namen der Geber 
von einem dazu beftellten jungen Menfchen verzeichnet - 
wurden. Diefe Gefchenfe beftanden größtentheil® in filber- 
‚nen und zum Theil vergoldeten Gefchirren, felten in Geld, 
vorzüglich bei Hochzeiten von Beamten und Kaufleuten. 
Leder Gaft hatte hinter fich feinen Dienftboten, durch 
die er von jedem Gerichte und Beifaße eine Portion 
nad) Haufe fchickte. Auf Hochzeiten von Beamten: und 
Kaufleuten durfte Wein vorgefegt werben, jedoch nur 
auf dem Tiſche, an welchem die Beamten faßen. Auf 
Hochzeiten von Nathemitgliedern fand während der Tafel 
eine Vokal- und Inſtrumental-Muſik unter Auffiht und 


Audiciorum, 22) der Moderator der Neuftädtifchen Schule 
und der Ingenieur» Lieutenant, nach der Anciennität, 23) 
die Collegen der Nenftädtifchen Schule nebft den Kanzelliften, 
dem Notario pupillari und dem polnifchen Gantor, nad) 
der Anciennität, 24) der Stadt» Advofat und die wirklich 

practicirenden Advokaten, 25) die Gandidaten und andere 
weltliche junge Gelehrte von Univerfitäten fommend, nach 
dem fie bierfelbft von der Univerfität gefommen, 26) die 
Kaufleute in der dritten Ordnung, fo wie fie in diefelbe ges 
fommen, 27) die Künftler der dritten Ordnung, fo wie fie 
in diefelbe gefommen, 28) die Handmerfer der dritten Ords - 
nung, fo wie fie in diefelbe gefommen, 29) die übrigen Kauf 
leute, fo mie fie Bürger geworden, 30) der Königliche und 
Stadt: Apothefer und Stadt-Chirurgus, 31) die Studiosi 
ex ordine Academico, 32) die Drganiften, der Stadt: Mus 
fifus und der Stadt» Buchdritcker, 33) die Kuͤnſtler in der 
Stadt, nachfiden fie Bürger geworden, 34) die Handwerker, 
fo für die Stade eigentlich und für ordentlich angenommen, 
4. B. Stadt: Buchbinder, Stadt: Schmidt, jo mie fie dazu 
angenommen, 35) die Übrigen Handwerker, fo wie fie Buͤr— 
ger geworden, 36) die übrigen Stadtbedienten, fo mie fie 

angenommen worden, $. B. Platzmeiſter, Amtsdiener, Stadt 
böfer und dergleichen. | 
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Leitung des Kantors und Drganiften ſtatt. Die mufifalifche 
Aufwartung beim Zange bezahlte der Bräutigam, wenn er 
ein Beamter oder Kaufmann war, für die ganze Dauer 
der Hochzeit, auf den Hochzeiten der übrigen Stände aber 
nur bis 10 Uhr Abende, und von da ab der jedesmalige 
Vortaͤnzer. — Die neuen Eheleute durften vor gehaltenen 
Kirchgange nicht ausgehen. — Die erfte Tauf-Drdnung 
erfchien 1611, fie beffimmte im Allgemeinen, daß die Taufz 
pathen nur aus dem Stande ded Mannes genommen wers 
den dürften, aber fchon 1614 erhielt fie einen neuen Anz 
bang, indem der Rath anordnete, daß Kindtaufen Vormits 
tags ohne Gaftereien und Gepränge gefchehen, auch bie 
Gaftereien während des ſechswoͤchentlichen Wochenbettes 
abgeftelt werden follten bei Strafe von 20 — 100 Marf. 
Im Fahre 1622 erfchien durch Schluß aller drei Drdnunz 
gen eine neue revidirte ZaufsDrdnung, die noch 1627 den 
Zufaß erhielt, daß die Taufen ded Morgend um 10 Uhr 
ſtattfinden follten. — Sterbefälle wurden durch eine in ein 
weißes Lafen gehülfte Perfon mit den Worten: „N. N. 
läßt fi) bedanken,” faft in jedem Haufe angezeigt; auch 
waren befondere männliche und weibliche Feichenbitter anz 
geordnet; bei den Leichenaufzügen felbft herrfchte bis in 
die fpäteften Zeiten eine grenzenlofe VBerfchtwendung.*) 
1589 hatte der Nath, wie anderswo bemerkt, eine Begräb- 
niß =» Drdnung für Narhsmitglieder erlaffen, aber fchon 
1609 tourde eine neue Drdnung gegeben, wie Bürgermeis 
fier und Ratbmänner diefer Stadt zu begraben feien. 
Anfänglich war feftgefett, daß die Schüler und Lehrer des 
Gymnafiums den Trauer-Zug eröffneten, beim Begrabniß 
eined Bürgermeifters oder Rathmannes auch die Schüler 
und Lehrer der neuftädtifchen Schule folgten, hierauf famen 
die Prediger mit Augfchluß des Beichtvaterd, und wurde 


*) Um nur ein DBeifpiel anzuführen, fo koſteten im Jahre 1745, 
bei der Beerdigung des Sohnes der Rathmannswittwe Ja⸗ 
nitz, die Blumen allein 247 Gulden. 
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ber Sarg von befonderd dazu angeftellten Trägern getra- 
gen; die Leiche eined Rathmannes von vier Brüdern des 
Artushofed, Beim Begräbniß eined Bürgermeifterd wur⸗ 
den auch alle Landprediger und Dorffchulgen zur Folge 
eingeladen. Go lange die Leiche eines Bürgermeifters zur 
Schau ausftand, wurde alle Abend von dem Kantor und 
Stadtmufifus im Sterbehaufe eine Trauer-Mufif aufge 
- führt, um 11 Uhr Mittags flatt der weltlihen Stuͤcke die 
Melodie eines Sterbelieded auf dem Rathhaus⸗Thurme 
geblafen, fo wie auch Abends um 10 Uhr von dem Wäch- 
ter flatt ded gewöhnlichen Liedes ein GSterbelied abgefuns 
gen, Der erſte Rathmann, der nach diefer neuen Ord⸗ 
nung von 1609 beerdigt wurde, war Michael Herzog, 
Raths-Aelteſter und DBerfaffer einer in der Chronif oft 
citirten Handfchrift; er ftarb den 3. Auguft 1609. 1622 
erfchien auch eine allgemeine Begräbniß-Drdnung, in wels 
cher unter andern vorkommt, die Leiche erft den britten 
Tag zu beftatten. In den Handfchriften werden einzelne 
Fälle aus diefem Zeitabfchnitte bemerkt, wie der Rath die 
Uebertreter diefer Drdnungen beftraft habe, fo z. B. mußte 
ein gewiffer Andreas Gelin 1544 wegen gefriebenen 
überflüffigen Gepränges bei der Leiche des Caspar Wer⸗ 
muths Sohne 100 Nthlr. Strafe zahlen. — Die Rohheit 
und Verwilderung bed größern Theiled der Bewohner 
Thorns, ja felbft unter den hoͤhern Ständen, während 
dieſes Zeitabfchnittes, beweifen aber am beften die über; 
band nehmenden Verbrechen und Lafter jeder Art, wozu 
noch die jeßt mehr und mehr hervortretenden Hexenprozeſſe 
und ein weit um fich greifender Aberglaube fommen, Go 
werben in diefem Zeitabfchnitte in der Chronif allein über 
90 grode Verbrechen und ihre Beftrafung angeführt; Ber 
trug, Diebftahl, Kirchenraub, Straßenraub, an welchem 
häufig polnifche Edelleute Antheil nahmen, wie wir fchon 
oben eines Johann Bialachowski gedacht, Todtfchlag, 
befonders Kiudermord, Giftinord, Nothzucht, Sodomiterei, 
Bigamie, Ehebruch, Blutſchande, Münzfälfchung, Brand: 
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ftiftung, Zauberei, Selbftmord, Trunfenheit, Forftfrevel*) 
waren an der Tagesordnung; felbft die ftädtifchen Beam: 
ten ließen fich mitunter offene Beruntreuung in ihren Hflich- 
ten zu Schulden fommen. Go erzählt die Chronif: 1602 
habe der Nathmann Lange Unrichtigfeiten wegen — worin 
fie beftanden, wird nicht gemeldet — entlaffen werden müfz 
fen. — 1615 wurde Joahim Scholz, ein deutſcher Re— 
chenmeifter und Schreiber beim Borficher- Amt, weil er 
der lieben Armuth viel veruntreuet, durch den Henker und 
Thurm-Knechte zur Mittagszeit über die Weichfelbrücke zu 
etvigen Zeiten vertiefen. In einer andern Handfchrift 
finden wir: Eduard Wedemeyer, Kirchenvorficher zu 
Et. Georgen, empfing 1654, 4396 Marf 10 gGr., fol 
Intereſſen jährlih 263 Marf 15 gGr. zahlen, hat nichte 
gezahlt, ift auch darüber geftorben., Danebft ift er ber 
Kirche zu St. Georgen noch ein mehres fchuldig verblies 
ben, und doch find weder er, noch feine Erben darum furs 
birt worden. Gott bewahre vor folchen Vorftchern! Es 
finden fich aber in der Ehronif und in andern Handfchrifz 


2) So erzählt die Chronik zum J. 1617, daß dem 28. Februar 
der damalige Arendator zu Lipnig vorfäglich in die Thor 
nifhe Haide gefahren fei, und habe nach feinem Gefallen 
daſelbſt Holz; fällen laffen, als die Waldfnechte dahin gekom— 
men und folches mwehreten, habe man Feuer auf fie gegeben, 
wobei ein Waldknecht gerödtet ward, Der Arendator 
wurde durch die Stadt; Soldaten in Verhaft gebracht, ends 
lich aber nach abgelegtem Eide, daß er blos aus Nothwehr 
gehandelt, und nach Vergleich mit der Gegenpartei, wieder 
frei gelaffen. — Gelbft auf den Straßen der Stadt herrfchte: 
zur Nachtzeit große Umficherheit, fo erzäblt eine Handjchrift 

» zum Sabre 1643, daß, als der Prediger Johann Walfer 
aus Gurske, hierfelbft des Nachts von feiner Braut Fam, 
er wahricheinlich aus Eiferfucht überfallen ward, und ihm mit 
einem Meffer der Mund uud die Backen von beiden Seiten 
aufgefchnitten wurden, um ihn zu entfiellen. Der Prediger 
wurde zwar gang glücklich wieder hergeftellt, der Thaͤter 
konnte aber nicht ermittelt werden, 
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een noch mancherlei Berichte von Beſtrafung einzelner 
Vergehungen, auch andere Erfenntniffe des Raths erhals 
fen, deren twir hier einige anführen wollen, da fie am 
geeignetften find, die Sitten jener Zeit zu fchildern. — 
1601 geriet) ein Kupferſchmidt mit dem Prieſter bei St. 
‚ Johann, Blafius, in Streit, weil legterer mit dem Weibe 
des erfiern im Schanfhaufe zur Nacht Bier getrunfen, 
und diefer gegen jenen Drohungen ausgeſtoßen. Auf die 
Klage des Prieſters verfuͤgte der Rath, daß der Kupfer⸗ 
ſchmidt dem Prieſter die zugefuͤgte Beleidigung abbitten, 
dieſer ſich aber in Acht nehmen, das Seine warten und 
nicht mit anderer Leute Weiber ſitzen und ſaufen, oder des 
Nachts naſchen gehen ſolle, wuͤrde er kuͤnftig daruͤber be— 
ſchlagen werden, und ihm etwas begegnen, duͤrfte er Nie— 
manden anders als ſich ſelbſt die Schuld beimeſſen, der 
Kupferſchmidt ſoll aber auch ſein Weib daheim halten, daß 
ſie den Prieſtern und der Bierkanne nicht nachlaufe; will 
ſie nicht folgen, ſo ſoll er einen guten Pruͤgel zur Hand 
nehmen, und ſo ſie ihm nicht gerathe, iſt E. Rath erboͤtig 
ihm zur Steurung ihres Muthwillens die Hand zu reichen. 
— 1603 wurde Sophia, Koths Eheweib, ihres Ge⸗ 
faͤngniſſes entlaſſen, ihrem Manne aber dabei anbefohlen, 
ſie derb zu zuͤchtigen, ein halbes Jahr verſchloſſen zu Hauſe 
zu halten, und bis Michaelis nicht über die Schwelle zu 
laſſen, und foll fie fich ihre £ebtage der Öffentlichen Bade- 

ben enthalten. Diefe Frau wurde 1620, wie die Chro⸗ 
nif meldet, wegen ihres ehebrecherifchen und jauberifchen 
Lebens, fo fie ganzer 17 Jahre lang getrieben, in einem 
Alter von 60 Jahren, durth ben Scharfrichter in einen 
Sad gefteckt, und in die Weichfel geworfen, In demfel: 
ben Fahre (1603) wird den Bademeiſtern bei Strafe der 
Landesverweiſung anbefohlen, das gemeinſchaftliche Baden 
beider Geſchlechter nicht zu geſtatten. — Als in dieſem 
Jahre Valentin Berndt, ein Schuhmacher, ſeinen hoch⸗ 
zeitlichen Gang zur Kirche nach Sr. Marien hielt, und 
der Prediger die Braut fragte: ob fie ihm zum ehelichen 
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Gemahl haben wolle, antwortete ſie Nein, von einem jun⸗ 
gen Laffen, Hadrian Iſrael, dazu uͤberredet. Der Rath 


aber ließ die Sache unterſuchen, und beſtrafte beide, da 


Schalfheit dahinter war, mit 14tägigem Gefängniß; der 
Iſrael aber befam die Weifung, weil er noch jung fei, 
nicht auf der Bärenhaut zu liegen, fondern nach verrichs 
teter Sicht und Theilung fich noch eine Zeitlang an andern 
Drten zu verfuchen, fo ihm zum DBeften fein werde; gewiß 
derfelbe Iſrael, der fich nach der Chronik 1637 aus Schwer: 
muth erfäufte. — 1605 hat der Rath in Injurien Sachen 
zwiſchen dem SchulsCollegen M. Andres und dem Kan⸗ 
tor alfo entfchieden: „der Magifter Andres fol fein Maul 
eine andere Zeit beffer in Acht nehmen, und der Kantor 
fünftig auch B Mol fingen, fonften wird E. Nath das 
Finale halten.” — In demfelben Jahre wurde Paul, ein 
Kalkant, in der Neuftadt, weil er Junggeſellen Kränze von. 
Sungfrauen, die doch nichts davon gewußt, gebracht, einen. 
ganzen Tag beim Wachhaufe im Halseifen mit einem 
Kranze von Neffeln außgeftellt, und befam dann 8 berbe 
Hiebe auf den Hintern. — Eben fo wurden die Schüßens 
brüder, die den Nath um irgend eine Aenderung gebeten, 
alfo befchieden: „daß e8 bei dem ihnen gewordenen Raths⸗ 
fchluß verbleibe, e8 wäre alles erwogen, fintemal €. Rath 
nicht aus einem hohlen Topfe feine Schlüffe auszuſchuͤtten 
pflege.” — 1606 erkannte der Nath gegen einen, der. auf 
ihn gefhimpft: „Soll bei offener Thuͤre widerrufen, ein 
ganzes Jahr die Stadt räumen, und binnen folchem fein 
Bier, noch ſtark Getränfe, fondern nur Waffer trinfen, fo 
er es noch einmal thut, fol ihm das Maul mit P augen 
Öffentlich gefchlagen werden.” — Den Schuhfnechten wird 
vom Rathe nachgegeben, in der Faftenzeit nur vier Fäffer 
Dier augzutrinken, mehr aber nicht bei Buße der Wert. — 
In der Injurien-Sache des verfiorbenen Koths Tochter, 
Barbara, hat der Rath den Ehefrauen des George Schmidt, 
Kaspar Mochinger, Klemens Schulz und Nikolaus Hardes 
reich zu Gemüthe geführer, wie er laͤngſt gefpüret, daß 
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Verunglimpfungen bei der Stadt gemein wuͤrden, und die 
Weibsperſonen faſt in allen ihren Zuſammenkuͤnften es fuͤr 
eine Kurzweil und Kinderſpiel hielten, wenn ſie bald die 
Obrigkeit, bald die Prediger, bald andere Leute zur Bank 
hauen und ausſchwaͤtzen, demnach die Jungfrau Barbara 
an ihrer Ehre, guten Namen und Glimpf ganz unſchuldi— 
ger Weife merklich angetaftet in lauter Wäfcherei, deren 
Anfänger beftraft find, als follen auch die Ausbreiterinnen 
nicht unbeftraft bleiben, und erfennet demnach E. Rath, 
weil befagte Jungfrau Barbara an ihrer Ehre berührt und 
gegentwärtige Frauen folch boͤſes Gefchrei mit ihren Nachs 
veben erweitert, daß fie andern zur Warnung, und ihnen 
felbft aber zur Befferung, wegen ihres Verfehres und une 
bedachtfamen Nachreden Gehorfam (Gefängniß) halten fol 
len. Eine herrliche Strafe für folche Verlaͤumder und Klaͤt— 
feher. — 1613 wurde ein Edict erlaffen, worin den Eheleuz 
ten, sub poena exilii, auf Anflage des Inſtigators (Fiskals) 
befohlen wird, Frieden mit einander zu halten. Als aber 
Johann Eonade dagegen gehandelt, und fich mit feinem 
Weibe nicht vertragen fonnte, würde ihm das Bürger- 
Mecht genommen, mit der VBermahnung: wofern er davon 
nicht abfichen werde, fol er feinen Peters⸗Stab täglich 
haben. — 1616 ward ein Weib, fo aus Bosheit unfchuls 
dige Leute eines unzüchtigen Lebens befchuldige, alfo be— 
firaft, daß fie am Poft lange fliehen, ihr Maul mit Plaußen 
durch einen Thurmfnecht gefchlagen, mit dem Naband ab: 
geftraft, und auf ewig der Stadt veriwiefen wurde, — 
1618 wurde eine Sau, die ein Kind tödtlich befchädigt, 
lebendig vergraben (!!), Michael Swidersfi, ber aus 
Muthwillen feine Obrigkeit hart injuriret, wird auf ewig 
vertwiefen, nachdem er vorher feine Miffethat mit Gefängs 
niß und Plaugenfchlagen ums Maul hat abbüßen müffen. 
1620 Lorenz Pipel mit feinem Weibe, weil fie unzlichtige 
Weiber geheget, des Bürgerrechtd für verluftig erfannt, 
und follen innerhalb 14 Tage die Stade räumen. — 1629 
wurde Trude Digansfa öffentlich amı Pranger eine halbe 
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Stunde ausgeſtellt, und dann mit 15 Raband-Schlaͤgen 
entlaffen, weil fie fich weiß angefleidet gleich einer Todten, 
und die Leute auf der Vorſtadt gefchreckt hatte. 1632 
wird Andreas Tkacz, weil er bie hiefigen Schipper ges 
fchmähet, an der Schiffbrüde ind Hals⸗-Eiſen gefchmiebder, 
hernach ihm das Maul mit Plaugen durch die Thurms 
Knechte gefchlagen, mit dem Naband zehnmal abgefchmiffen 
und zu ewigen Zeiten vermwiefen. 1656 wurde ein verlos 
gener Zeitungsfchreiber andern zum Beifpiel und Abfchen 
dergeftalt beftraft, daß er den ganzen Tag auf dem Efel 
figen mußte, mit 2 Zetteln behangen; auf den Zettel vorn 
an der Bruft lad man: Nova: auf dem andern auf dem 
Ruͤcken: Neue Zeitung. 1659 wurden 3 Mägde, welche 
allerhand Muthwillen in Manngfleidern auf der Vorſtadt 
geübt, in folchen Kleidern dreimal ums Nathhaus geführt, 
und am Pranger mit Raband- Schlägen abgefchmiffen. — 
Zum Schluß fügen wir noch eine in der Chronif aufbes 
wahrte Spuckgefchichte hinzu, weil fie für den Gefpenfterglaus 
ben jener Zeit ein Zeugniß ablegt. „Den 11. Sebr. 1655 
Donnerftagd vor Quadragesimae hat fich bei Hand Gold 
nern, einem Kaufmann, fo am neuftädtifchen Ringe ges 
wohnt, ein feltfames Poltern und ungewöhnliches Werfen 
erhoben, darauf ein unruhiger Polter-Geiſt am hellen 
Mittage nicht nur die Speifen vom Tifche, die Gläfer und 
Schuͤſſeln von den Leiften abgeworfen und gerbrochen, die 
Senfter mit Steinen zerfchlagen, und allerlei Unrath anges 
richtet, fondern auch derfelbigen Leute Söhnlein von etwa 
13 Sahren allerlei Schmerzen zugefüget, denfelbigen oft 
darnicder geworfen, und fich ihm bald in Geftalt eines 
Bockes, Rehes, Vogels, bald eines andern Thieres vorge⸗ 
zeiget. Dieſes Poltern hat Tag vor Tag uͤber 4 Jahr 
gewaͤhret, bis endlich durch fleißiges Vorbitten in der 
Kirche, und andaͤchtiges Gebet der Eheleute, ſich ſolches 
bei wenigem geſtillet. Die Urſache dieſes unruhigen We—⸗ 
ſens hat man einer Magd im Hauſe beigemeſſen, welche 
mit einem Windelbande allerlei Gaukelei vorgehabt, wes⸗ 
16 
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halb fie gefänglich eingezogen, und ba fich Inzwifchen alles 
geftillet, und fie auch in der Tortur nicht hat befennen 
wollen, endlich auf freien Fuß geftellt wurde.” — Als 
gewoͤhnliche Wolfsbeluftigungen kommen auch in dieſem 
Zeitabfchnitte noch Faftnachtsfpiele und Wetten vor. Eine 
der merfwürdigfien Wetten ift die beim Jahre 1624 er⸗ 
wähnte, wo um Faftnacht Hans Renz und Woitech Zyta, 
ein Rademacher, um 100 Sloren wetteten, auf dem Alt- 
ftädtifchen Markte ein. Ringelftechen zu halten. Renz er> 
fchien auf dem Plage mit 4 Reitern; Feiner fonnte aber 
dem andern etwas anhaben, und da es fpät wurde, ver- 
fchob der Kath die Sache auf den andern Tag. Da befam 
aber Renz einen fo heftigen Schlag and Knie, daß er aus 
den Schranfen reiten mußte und aus Allem nichtd wurde. 
— Diefer Sitten-Verwilderung fuchte der Nath durch viel- 
fache Ermahnungen zum fleißigen Kirchengehen Abhilfe zu 
bringen. Schon 1603 fordert er durch eine öffentliche 
Befanntmachung zum fleißigen Befuche der Kirche auf, 
und wird hier unter andern gefagt, die Herren Prediger 
und die Obrigkeit follen mit gutem Beifpiele vorangehen. 
Ein befonderer Erlaß erging aber an die Bäcker, Sleifcher, 
. Brauer, Schneider, Kürfchner, Goldfchmiede, Zinngießer, 
Seifenfieder, Sattler, Riemer, Schufter, Bärbiere, an die 
Gerichte und die Artusbrüder; zugleich wurde das Faſt— 
nachtsfpiel und abfonderlic daB gewöhnliche Saufen der 

Baͤcker beim Pregelbaden abgefchafft. Unter dem drit⸗ 
ten März diefed Jahres wurden noch insbefondere die 
Sleifcher aufgefordert, ihre Gefellen fleißiger zur Kirche 
anzuhalten, da es fid) befinde, daß Fein Handwerk unflei= 
figer zur Kirche fäme, ald das der Fleiſcher; auch wurde 
die Zufammenfunft der Gefellen des Sonntags verboten, 
und folche auf Montag nach Mittag verlegt;*) eben fo 


*) Auch ließ der Kath im der That 1603 die Schloffer  Aeltes 
fen, meil fie am Sonntage ihre Zufammenkunft gehalten, 
ins Gefängniß werfen, 
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wurde auch 1604 ben Fleifchern das Verkaufen von Fleiſch 
des Sonntags, Vormittags und Nachmittags, unterfagt. 
— Auch Kirchenbußen und Erfommunifationen kommen 
noch vor, um ben Mangel guter Zucht und Sitte zu er: 
fegen. So wurde 1605 ein Bauer aus Smogursk, weil er 
fi) fein Weib wider ihrer Eltern Wiffen und Willen hatte 
antrauen laffen, auf 8 Tage eingefperrt, mußte den Eltern 
abbitten‘, und Sonntags nah DOftern mit bloßem Haupte 
und Füßen, fammt feinem Weibe zu Czarnowo vor der 
Kirche ſtehn. — Jeremias Elger, ein Züchner> Gefell aus 
Breslau, mußte, weil er auf den Gaffen allerhand fchand- 
bare Worte ausgeftoßen, hernach dem Prediger: Stande 
zum Spotte auf den Dachrinnen eine Predigt von aller- 
band Unflätereien gehalten, in Erwägung feiner Jugend, mit 
Zwoͤchentlichem Gefängniffe büßen, und 3 Sonntage hinter: 
einander mit entbloͤßtem Haupte und barfuß vor der Kirche 
ſtehn, jedoch feiner Ehre unbeſchadet; dagegen mußte 1625 
ein Lehrjunge, der eines Bauern Sohn unvorfichtiger Weife 
erfchoffen, 14 Tage im Gefängniffe figen, darnach wurde 
er allda durch die Thurm-Knechte mie Ruthen geftrichen, 
und mußte 2 Sonntage auf den bloßen Knieen unter der 
Predigt, anfangs in der Kirche zu Gurgfe, den andern 
Sonntag allhier zu St. Jakob, Buße thun, und beide, Ges 
meine und Anverwandten des Erfchoffenen, feiner Ehre 
ohne Schaden, abbitten.— Ein Bürger, der ein Frauenzims 
mer entführt und ſich mit ihr zu Czjarnowo hatte frauen 
laffen, wurde gefänglich eingezogen, und mußte zu St 
Georg vor dem Altare ſtehn, Öffentliche Buße thun, und 
julegt ber Gemeine abbitten. — 1648 wurde Andreas Es⸗ 
fen, ein Zimmergefell, wegen mancherlei geführten Händel 
in feiner Ehefache, weil er fih an das Fatholifche Forum 
gewendet, auf Befehl des Raths von den Kanzeln aller 3 
proteftantifchen Kirchen, zu St. Marien von Salomo 
Blank nach der Predigt Öffentlich ercommuniciref, fo daß 
er zur Communion und Gevatterfchaft nicht, wohl aber 
zur Anhörung des göttlichen Wortes, um fi darauf zu 
16* 
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⸗ 
beſſern, zugelaſſen wurde. — 1659 mußte die Frau eines 
Beamten wegen firäflihen Wandeld an einem Sonntage 
vor dem Altare fnieen und ein von der Kanzel abgelefenes 
langes Bekenntniß ihrer Schuld und Reue mit anhören. 
— Welchen Einfluß fonnte aber die Religion auf die Ge— 
müther der Menge in jener Zeit ausüben, wo Neligiong- 
Haß und Verfolgungsgeift die Lehrer der Religion nad) 
wie vor unter einander entzweite? Unduldſamkeit und bit- 
terer Haß entzweite die lutherifchen und calviniftifchen 
Prediger nicht felten eben fo heftig, als ihr gemeinfamer 
Haß gegen Katholifen*) und Juden, Arianer (Socianer) 
und Menoniten ohne Maaß und Ziel war. Wir haben 
ſchon anderwärtd erwähnt, daß die vertriebenen böhmi- 
fhen Brüder eine gaftlihe Aufnahme in Polen und 
Preußen fanden, und daß fich die Gemeinden derfelben faft 
durchgängig mit den calvinifchen verbanden. In Thorn fonns 
ten jedoch lange Zeit die böhmifchen Prediger Feine öffent: 
liche Anftellung finden. Der erfte Prediger, der als boͤh— 
mifchzcalvinifcher Confefftonift nach Thorn als polnifcher 
Prediger an die St. Mariens und GeorgenzKirche berufen 
wurde, war Johann Turnovius 1610, weil man, tie 
Hartknoch bemerkt, in Preußen für diefed Amt feinen der 
polnifchen Sprache fundigen Mann befommen konnte; doch 
mußte er fich aller calvinifiifchen Meinungen auf der Kan⸗ 





*) Bon dem beiderfeitigen Haffe zwiſchen Katholiken und Pros 
teftanten erzählt die Chronik zum Jahre 1624 folgende uns 
terhaltende Anefdote: Ald von den Päpftlichen in des Orga— 
niften von St: Johann Behauſung ein hölzernes Männlein, 
welches in einer Mönche » Kappe angefleidet gemefen, (es 
follte den Luther andeuten) auf einer Stange hängend zum 
Fenfter hinausgeſteckt ward, hat der hiefige Scharfrichter, 
fobald er es erfahren, von feinen Knechte einen Hund todt- 
ſchlagen und vor des DOrganiften Haus werfen laffen, meil 
er ibm in fein Ambt gefallen, und das Hängen verrichtet, 
mithin er auch folche Aeſer mwegichleppen möchte. Darauf 
man den Gehangenen bei großer Eonfufion und Schimpf 
unvermerft eingezogen. 
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zel enthalten, um nicht den Lutheranern und Katholiken 
Anlaß zum Aergerniß zu geben. Die erſten offenen Strei⸗ 
tigkeiten aber entſtanden, als im Jahre 1629 Paul 
Orlicz an die St. Marien- und Georgen-Kirche als 
Prediger berufen, ſich nicht blos oͤffentlich auf dem Collo- 
quio charitativo als Reformirter bekannte, fondern auch 
kecklich damit umging, die Kirchen-Ceremonien zu aͤndern, 
und Auhang fand, da ſich eine neue bedeutende Anzahl 
böhmifcher Brüder, durch den 30jährigen Krieg aus ihrem 
Baterlande- vertrieben, in Thorn niedergelaffen hatte. Um 
aber Unruhen vorzubeugen, mußten jet die Prediger böh- 
miſcher Eonfeffion Johann Kittelin, Johann Muſo— 
nius und Johann Chodomiecki bei ihrer Anftellung im 
Sonvente des Thornfchen Minifteriumd im Beifein des 
Präfes und anderer Mitglieder des Raths, stipulata manu, 
verfprechen, fih in Lehr und Ceremonien gleichmäßig den 
übrigen Predigern zu verhalten, wodurch aber gerade die 
Streitigkeiten mehr und mehr genährt wurden, wenn⸗ 
gleich nicht in dem hohen Grade, wie in andern Städten 
Preußens, 5. B. in Danzig. Den Verfolgungsgeift gegen 
die Katholifen und Geftirer bezeuget aber ein in diefem 
Zeitraume erlaffenes Edict (1601), welches verordnet, daß bie 
Buchdrucker allhier für Päpftler und Zefuiten nichts drufz 
fen follen; 1602 erging ein Verbot wegen Arianiſcher 
(Socianiſche) Keger, zugleich wird den Juden aller Hans 
del und Verkehr unterfagt; eben fo wurde 1622 ein Edict 
angefchlagen wider der Arianer und Menoniten in den bier 
figen Niederungsdörfern angeftellten Zufanmenfünfte und 
der daſelbſt von ihnen eingeführten Bücher; — und doc) ver⸗ 
langten die Lutheraner für fich felbft alle möglichen Kechte! 

Dei aller diefer Intoleranz zeigte gleichwohl der 
Kath den rühmlichften Eifer, die Würde und das Anfehn 
der Iutherifchen Kirche aufrecht zu halten, wodurch am 
Ende dieſes Zeitabfchnitted e8 auch bewirft wurde, daß der 
größere Theil der TIhornfchen Einwohner zur utherifchen 
Konfeffion ſich bekannte, Auch traten viele Menpniten zur 
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Intherifchen Kirche Über. Im Taufbische der Altftadt kommt 
beim Jahre 1639 vor, daß ein Holländer*) Eckhard Lau⸗ 
gen, von Dftromecko, feines Alters 57 Jahre, fo einen 
Sohn und eine Tochter bereitd in ber heiligen Ehe, und 
Kinder von 13 Jahren hatte, fich taufen ließ, er war weis 
land Mani. Aus demfelben Taufbuche führt auch bie 
Chronif noch an, daß 1629 eine Frau von 24 Jahren, fo 
bereit8 5 Jahre in der Ehe gelebt und zwei Kinder gezeu⸗ 
get, mit ihren beiden Kindern zugleich getauft wurde. Auch 
1624 fommt unter den Getauften eine Frau von 24 Jahre 
vor. Um unter den um Gurske herummohnenden Holläns 
dern den Gotteödienft mehr zu befördern, wurde durch 
Simon Esken auf Anordnung des Raths eine Kirche gebauf 

1613, und felbige im folgenden J. den 25. März am Tage 
Mariaͤ Berfündigung feierlich eingeweiht. Der erfte mit 
200 Mark dafelbft angeftellte Prediger war Simon Kai 
fer (Caesarius). Zwar zerftörten die Polen diefe Kirche 
völig 1658; der Kath aber ließ fie gleich nach dem Kriege 
wieder aufbauen, und wurbe fie ben 17. Januar 1661 durch 
den Senior Neunachbar wiederum eingeweiht. Auch 
die Befoldung ber hieſigen Beiftlichfeit fcheint beffer ges 
weſen zu fein ald anderwärfs. — Eben fo ging auch der 
Rath mit dem Plane um, 1603 in Smogursf eine Kirche 
bauen zu laffen, welcher Plan’ aber durch eingetretene Hinz 
berniffe nicht zur Ausführung Fam. Nicht minder forgte 
der Rath für eine würdige innere Ausfchmücung der Kir⸗ 
chen in der Stadt. So wurde der Bau ber großen Drgel 
zu St. Marien 1601 unter Strobands Leitung begonnen, 
und dur‘) Hans Helwigfen, Drgelbauer von der Neu: 
ftadt, aus Holftein, den 6. Juli 1609 vollendet. Nach 
der Chronif verehrte der Rath dem Meifter zur Ergöglichs . 
feit feines erlistenen Schadens wegen 1100 Fl.; ungleich 
richtiger und twahrfcheinlicher fchreibt aber eine andere 

Handfchrift, der Rath habe ihm zur Ergöglichfeit 100 Rtl. 


2) So nannte man damals die deutfchen Landwirthe. 
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und zur DBereitung bes Pofitivs und ber großen Drgel 
12,000 Floren, 20 Eentner Blei, 1 Centner Zinn gegeben, 
Das Pofitiv muß aber bald darauf gegen eine Drgel ums 
getaufcht worden fein, weil der Rath 1626 von dem hiefis 
gen Drganiften David Cracovita eine Fleine Orgel für 
900 Floren erfaufte. 1604 wurde bad Gebäude und dag 
fchadhafte Gewölbe mit Foftbaren Ankern durch und durch 
verfehen; 1618 aber in eben diefer Kirche der Vorſtaͤd⸗ 
tifche Schöppen- Stuhl mit 100 FI. Koften errichtet. 1644 
ließ auch das Alrftädtifche Gericht auf feine eigenen Koften 
ſich ein anſehnliches Geftühl in der Kirche errichten. 1654 
aber nahm man das Blei von dem mittleren Thurme der 
Kirche, bedeckte ihn mit Kupfer und feßte auf die Spiße 
deffelben eine Kugel mit einem Sterne. Der Profeffon, 
Thamnitiug verfertigte bei diefer Gelegenheit eine lateiz 
niſche Infchrift, die auf eine Fupferne Platte eingegraben 
wurde, welche Platte fich jeßt noch im Archive befinden. 1621 
wurde auch ein neuer Altar zu St. Jakob errichtet durch 
Jakob Schulg, und fand die erfie Communion an felbigem 
ftatt den 25. Juli gedachten Jahres. Die Kirch-Thürme 
felbft wurden mit fchönen Glocken verfehen; eine fölche 
120 Centner fchwer, wurde fchon 1601 auf den Jakobs⸗ 
Thurm gezogen, aber zur Zeit der fchwedifchen Befignahme 
1703 nach Stockholm gebracht. Eben fo wurde 1659 die 
große .dritte Glocke auf den Thurm zu St. Johann auf- 
gehängt, welche die Inſchrift führt: „aus dem Feuer ich 
floß, Auguftinus Köfch mic) goß in Thorn 1659. — Es 
fanden fich aber auch fonft Wohlthäter, die die Kirchen 
freigebig unterftüßten, fo find 5. B. 1627 bei St. Georgen 
allein ſechs Legate bemerkt: 1) von Bartel Hampufch 75 
Mark, D von Matthias Jorian von Amfterdam 75 Mark, 
3) von Magdalena Knobloch 75 Mark, 4) von Hans Sene 
150 Sloren, macht 225 Mark, 5) von Philipp Pufchens 
Frau 18 Mark, 6) von einer Marf 12 Marf, Der Mas 
rien⸗Kirche vermachte 1625 ein Hans Eteier 50 Floren, 
den Predigern und Hospitälern 1000 Florenz; Gottfried 
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Krived aber zur Aufrechthaltung des Evangelifhen Pre— 
digt⸗Stuhles 10,000 Floren, und den damaligen 7 evans 
gelifchen Predigern 3000 Fl. — Aber auch als vorftehende 
Behörde über die Kirchen und deren Verwaltung erließ ber 
Rath hinſichts der innern Einrichtungen derfelben vielfache 
zweckmaͤßige Anordnungen. Schon vor dem im Jahre 
1605 angeordnefen Kirchenamte, erlic$ er, 1601, eine 
Kirhen-Drdnung, wie e8 mit den Predigten in allen 
evangelifchen Kirchen in deutfcher und polnifcher Sprache, 
aud zu St. Katharinen gehalten werden folle. Den 21. 
Suni 1605 aber wurde nach Schluß des Nathes ein Kir⸗ 
chen⸗Amt, unrichtig in der Chronik ein Konfifforium 
genannt, angeorbnet, Ueber felbiged meldet die Ehronif 
folgendes: „„Beifiger diefed Kirchen Amts waren: Bürger- 
meifter Heinrich Stroband, Martin Trisner, Senior, 
Ignatz Schulß, Rathmann, Petrus Artomiug, ältefter 
polnifcher Prediger, Georg Neiffer, Rathmann, und 
Konrad Grafer, beutfcher Prediger. Ihnen wurde auf- 
getragen, fobald es gefchehen koͤnnte, an einem gelegenen 
Orte zufammenzufommen, und alfo dies heilfame und Gott 
mwohlgefällige Werk vor die Hand zu nehmen, bamit alle Kir⸗ 
hen Mängel und Gebrechen unterficht, durch heilfamen 
Kath und Mittel abgefchafft, auch gute Ordnung und Dis— 
ciplin, jedoch alles mit Zuthun und Natification E. Raths, 
ausgerichtet werden möchte.” Dad Kirchen-Amt befland 
aus 2 Abtheilungen, dem vorzugsweife fogenannten Kirs 
henzAmte und dem Convente oder Minifterium. Im 
Kirchen Amte führte ein Bürgermeifter den Vorſitz; Mitglies 
der waren zwei Rathmaͤnner und fämmtliche proteftantifche 
Prediger der Stadt, der Vorftadt und des Gebietes. Alle vom 
Nathe dem Vorfiger aufgetragene mit der Geiftlichkeit zu 
nehmende Ruͤckſprache, zu baltende Conferenzen, befannt zu 
machende Anordnungen, und Alles, was die Geiftlichfeie 
durch den Vorfteher an den Rath gebracht zu fehen wünfchte, 
machten den Gegenfland ber Verhandlungen aus. Des 
halb fertigte es 1629 eine Kirchendigciplin aus unter bem 
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Titel: Kurzer Bericht von der Kirchendisciplin, oder geiſt⸗ 
lichem Kirchenbanne, ſonſten die Ercommunication genannt; 
und 1657 erließ es ein Memorial an den Rath wegen 
Privat⸗-Haltung der Communion und Spaltungen in den 
Ceremonien. — Es wurden auch in dieſer Berfammlung 
die neu angeftellten Prediger der Geiftlichkeit vorgeftellt, 
und zu Mitgliedern ded Kirchen Amts aufgenommen. Der 
Eonvent befand nur aus fämmtlichen Predigern; den Vor⸗ 
fi führte der aͤlteſte aleftädeifche Prediger mit dem Amts⸗ 
namen: Senior Ministerü.N) Bon diefem Convente wur: 
den die Kandidaten, twelche die Erlaubniß zu predigen nach- 
fuchten, tentiret, mit den neugewaͤhlten und noch nicht ordinir- 
ten Predigern dag Gefpräh oder Examen in lateinifcher 
Sprache gehalten, auch feit 1641 bie Ordination vorge⸗ 
nommen. ** Auch wurde im Gonvente Alles, was man 
zum Kirchen Amte bringen wollte, vorher berathen. Beide 
Abrheilungen ER Fe fi) in der Marien = Kirche. 
Der Senior des Minifteriums übte faft alle Rechte eines 
Superintendenten aus; er hielt bloß die Amts> und Kührs 
Predigten, faß zur Beichte und confirmirte die bei ihm 
zum Religiongs Unterricht gehende Jugend, verrichtete aber 
feine Tauf⸗ und Copulationds Handlung; führte alle Pre⸗ 
biger von ber Kanzel ein, wurde felbft aber von Niemand 
eingeführt, fondern hielt unmittelbar feine Antrittd-Pres 
digt. Inter feiner unmittelbaren Aufficht ftanden ſaͤmmt⸗ 
Jiche Prediger, Kandidaten, Kirchenbediente, ale Schullehs 


) Trisner führte zuerft diefen Titel; unrichtig giebt ihn Zer⸗ 
necke in ſeinem Geehrten und Gelehrten Thorn ſchon fruͤhe— 
ren Predigern. 


”, Als in dieſem Jahre der Viſitator des hieſigen Gymnaſiums, 

— Michael Bruͤckner, zum deutſchen Prediger zu St. Mas 
rien gewählte wurde, fegte der Math feft, daß er nach dem 
Beifpiele anderer Städte bierfelbft ordinirt werden folle. 
MWahrfcheinlich aber erfolgte auch diefe Ordination nicht bier, 
fondern in Saalfeld in Brandenburgfchen, und dann in Dans 
jig, mie anderswo gezeigt werden wird, 
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rer in ber Stadt mit Ausſchluß des Gymnaſiums und der 
neuftädtifchen Schule; alle Augßfertigungen unterfchrieb er 
allein und verfah fie mit dem in feinem Verwahrſam bes 
findlihen Kirchen-Siegel, wie auch alle Erlaffe des Raths 
an die Geiftlichfeit an ihn gerichtet waren, Er hatte aud) 
feinen Ehrenrang, wenn er Dr. Theologiä war, unmittelbar 
hinter den älteften Rathmaͤnnern, two nicht, hinter den jüng- 
ſten Rathmännern. — An allen Tagen der Woche war Got- 
tesdienft, Mittwoch und Freitag Frühpredigt, an den übris 
gen Tagen, mit Ausfchluß der Sonnz und Feſttage, bloßes 
Gebet. Die dritten Feſttage der drei hohen Fefte, wie alle 
Mariensund Apofteltage wurden gefeiert, außerdem auch 
die vom Rathe angeordneten Dank⸗, Buß- und Bettage, 
zu welchen die Predigtterte, aus den von der Geiftlichfeit 
‚vorgefchlagenen, vom Nathe ausgewählt wurden, In den 
drei Iutherifchen Kirchen der Stadt finden wir zufammen 
- 7 Geiftliche angeftellt; zu St. Marien außer dem Senior, 
zwei deutfche und einen polnifchen Prediger, zu St. Jakob 
einen deutfchen und einen polnifchen, und zu St. Georg 
einen polnifchen Prediger, Als lestere Kirche 1657 durch 
die fchwedifche Belagerung zerftört ward, fo wurde big 
zum Wiederaufbau der Kirche die polnifche Andacht ‚der 
GeorgenzGemeinde in dem größern Hörfale ded Gymna⸗ 
ſiums gehalten, alle übrigen geiftlihen Handlungen aber zu 
St. Marien. — Seit Entftehung des Kirchen: Amts nehmen 
auch die Kirchenbücher, Taufs und Traubücher, ihren Ans 
fang, aus welchen, wenn auch große Lücken in ihnen fich 
finden, doc) manche Einzelheiten über die lutherifche Ger 
meinde zu erfehen find. Das Traubuch zu St. Marien nahın 
fhon 1600 feinen Anfang; bad Taufbuch zu Gt. Jakob 
twurde 1605 begonnen von bem beutfchen Prediger M. Ans 
dreas Heifchmann; das Kirchenbuch zu St. Georg beginnt 
mit dem 9.1629. — Es hatten fich aber die Ordnungen 
beim Rathe befchwert Über die von dem Drganiften und 
dem Stabdtpfeiffer geforderten kirchl. Gebühren, deshalb er⸗ 
ließ der Nath eine Organiſten- und Gtadtpfeiffer-Drdinang 


Ä 
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1628, in ber es unter andern heißt, ber Drganift fol für 
eine Drautmeffe 1 Sloren, für die Aufwartung bei einer 
Hochzeit 4 — 12 Floren erhalten, will aber Jemand eine 
ertraorbinaire Mufif, fo mag er fich mit ihm vergleichen. 
Der Stabtpfeiffer fol aber von den Reichen nicht mehr 
als 30 Floren nehmen. Selbiger. erflärte aber, er nehme 
von ben Armen 4 — 15 Floren, von reichen Handwerkern 
20 — 28 $loren, von Kaufleuten 30 — 40 Floren, und 
fo ließ e8 der Rath dabei beenden. — Auch um die Kir⸗ 
chenmufit fümmerte fi) der Kath, denn 1632 wird dem 
Drganiften zu St. Marien, David Erafovita, anbefohs 
Ien, er folle die Orgel am Sonntage felbft fchlagen, bei 
der Communion kurz abbrechen, und anflatt der Motetten, 
Palmen oder bie gewöhnlichen Gefänge fpielen. — In 
der engften Verbindung mit dem Kirchenweſen fland aber 
das Schulmefen, was in mancher Hinficht bedeutende Ver⸗ 
befjerungen in diefer Periode erfuhr, indem durch Heinrich 
Stroband auch die Neuftäbtifche Schule bei der St. Jakobs⸗ 
Kirche von neuem erbaut wurde, Das Gymnaſium aber 
hatte einen ausgebreiteten Ruf im Auslande und wurde 
von einer Menge Fremden aus Pommern, Schlefien, Boͤh⸗ 
men, Mähren, Ungarn, Polen, Litthauen, Preußen, Sie 
benbürgen befucht, wofür auch fpricht, daß der Rektor 
Czimmermann während feines 26jährigen Rectorates — er 
ftarb an der Peſt 1656, — 2708 Schüler inferibirte, Der 
Anſtalt felbft und der damit verbundenen Defonomie wur; 
den auch vielfache milde Stiftungen zu Theil, welche nur 
dazu dienen Fonnten, das Gedeihen der Anftalt zu fördern. 
So vermachte Jakob Rüdiger (1601) der Defonomie 
100 Floren, Heinrich Stroband der jüngere uͤberwies ihr 
500 Sloren. Zur Vermehrung der Bibliothek bewilligte 
ber Rath 1602, 1000 Mark alljährlich von dem Ertrage 
der Winterwiefen, und 1634 vermachte ihr der Burggraf 
afob Simon den größten Theil feiner eigenen Biblios 
hek. Die Stipendia für Studirende wurden vermehrt 
durch die Stiftung des Narhsälteften Markus Mocdin- 
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ger (1626), der in feinem Teſtamente ein bedeutendes 
Stipendium dergeftalt vermachte, daß davon alljährlich ein 
Studirender 150 Sloren haben follte. Die wichtigfte milde 
Stiftung aber war die des fchon oft genannten Gottfried 
Krives, der dem Gymnafium allein 10,000 Gulden preuß. 
und 5000 ber Defonomie vermachte.”) Gleichwohl ent> 
fprad) das Gymnafium den an felbiges zu machenden Anz 
forderungen nicht ganz. Einmal nahm man in dem Unter⸗ 
richt Dinge mit auf, die in dad Gebiet der Hochfchule 
hinuͤberſchweiften. Theologifche, juriftifhe, philoſophiſche 
Borlefungen bildeten den Kern des Unterrichts; dann aber 
waren die Lehrer zum Theil felbft Männer, die ihrem Ber 
rufe nach einem andern Stande angehörten, und daher nur 
zu fehr geneigt waren fich in ein ber Schule fremdes Ge⸗ 
biet zu drängen, was 5. B. aus einer Verfügung bes 
Mathe vom Jahre 1612 hervorgeht, worin dem Kollegen 
bed Gymnaſiums das Kuriren verboten wird. — Ends 
lid) ward der unfelige Streit zwiſchen ben Iutherifchen 
und reformirten Geiftlichen auch in dieſem Zeitabfchnitte, 
im dem Gymnafium fortgeführt. Nichte minder herrfchte 
hier, wie auf andern deutfchen Eehranftalten jener Zeit, die 
verderbliche Sitte, Komddien aufzuführen, und das nicht 
blos in der Schule, fondern auch in Privathäuferne. So 
wurde hier fehon im Gymmafium 1604 eine geiftliche Komoͤ⸗ 
die: der befehrte Saul, aufgeführt. Zwar erfchien dagegen 
1618 eine Verordnung bed Raths, die aber nur feftfeßte, 
daß in den Privathäufern ohne Wiffen des Rektors feine 
Komddien gefpielt werden follten. Nach einer Nachricht 
ber Chronik ließ der Rektor Ezimmermann 1650 auf dem 
Nathhaufe eine Komödie aufführen: von dem gegenwärti- 
gen Zuftande Deutfchlands, und den Tag darauf (23. Aug.) 
eine Tragödie von der Enthauptung Karl Stuarts, Königs 


*) Die Anftalt war auch dankbar für diefe Wohlthat, indem 
dem Krives zu Ehrem eim jährlicher Aerus im Gymnafium 
veranftaltet wurde, 
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in England, mit gutem Vergnuͤgen der Zuſchauer. Bei 
dieſer unzweckmaͤßigen Bildung der Jugend, entſtanden bei 
ihr mitunter graͤßliche Ausſchweifungen. 1615 ſtuͤrzte ſich 
ein Gymnaſiaſt von der Weichſelbruͤcke, um ſein Leben als 
Selbſtmoͤrder zu enden; 1638 erſtach ein anderer einen 
Schneider in einem Schankhauſe des Vortanzes wegen, 
und Rektor Schaͤve mußte 1661 einen Schuͤler, der nach 
dreimaliger Ladung ſich nicht vor ihn geſtellt hatte, durch 
einen oͤffentlichen Anſchlag zu ſich berufen laſſen.“) — 
Thorn beſaß uͤbrigens in dieſem Zeitabſchnitte gelehrte 
Maͤnner in allen Faͤchern des Wiſſens, Theologen, Juriſten, 
Mediziner, philoſophiſche Denker, die ſowohl von hier aus, 
als angeſtellt im Auslande den Ruf der Schule ihrer Bas 
terſtadt und ihren eigenen begruͤndeten. Als ſolche Maͤn— 
ner führen wir an: 1) den Martin Nizolius, ſeit 1605 
Rektor des Gymnafiums, in welchem er griechifche Sprache 
und bie Anfangsgründe des Rechts lehrte, + 1608, 2) M. 
Michael Falk, früher Konreftor in Kemberg, dann Pros 
feffor in feiner Vaterftadt, + zuleßt ald Prediger in Danzig 
1624. 3) Dr. Johann Lindershaufen, + zu Leiden als 
Profeffor der Rechte. 4) Konrad Grafer, fiudirte auf 
Koften des Raths; er erhielt nemlich ein Stipendium von 
200 Sloren, wofür er aber verfprechen mußte, nur feiner 
Daterftadt zu dienen. Später erhielt er neue Unterftüguns 
gen zu einer toiffenfchaftlichen Neife durch Deutfchland, 
Ftalien und Frankreich. Er flarb als Rektor Gymnaſii 
an der Pet 1630. 5) 6) Johann Thamnitius und 
fein Sohn Konrad, erfterer früher Profeffor am Gymna⸗ 
fium, dann Prediger zu St. Marien, + 1677, letzterer als 
Redner und Dichter ausgezeichnek, Profeffor am Gymna⸗ 





*) Auch die Druckerei, durch Kaspar Frieſe 1609 im dem beften 
Zuftand gebracht, muß gegen Ende des Zeitabfchnittes in 
Verfall gerathen fein, da der Math 1644 die Anordnung 
erließ: die Buchdruckerei foll mit nothdürftigen Typen pub- 
licis sumptibus verfehen werden. 


* 
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ſium, + 1656, nachdem er fchon im 23ften Jahre die Pros 
feſſur erhalten hatte. 7) Johann Peter, Prediger zu 
Leipe im Fürftenthume, + allhier den 18. September 1613 
durch einen unglücklichen Sturz aus dem Fenſter. 8) Jos 
hann Geidel, Lehrer an der Neuſtadt, dann Prediger zu 
Gursfe, zulegt Prediger an der St. Jakobs⸗Kirche, + 1644. 
9) Johann Heideliug, Prediger zu St. Marien, + 1646. 
10) Nifolaus Neiffer, früher Lehrer am Gymnaſium, 
zulegt Prediger, t 1648. 11) Peter Ezimmermann, 
Senior und Rektor Gymmafii, + 1656 an der Pefl. 12) 
Dr. Georg Mochinger, früher Stadt Phnfitus zu Leip⸗ 
jig, dann Arzt in feiner Vaterſtadt, } 1656. 13) + 1636 
ju Leipzig M. Andreas Schadt, ‚Collegii B. Virginis 
Collegiatus et Stipendiorum Pruthenorum Provisor. 
14) Michael Brüdner, Prediger zu St. Marien und 
Jakob, + 1648. 15) Andreas Rontſchkau, Konfenior 
und Affeffor des Konfiftorii in Siemutowa in Großpolen, 
t 1643. 16) Ludwig Moller, zulegt Konreftor am Gym⸗ 
nafium, + 1647. 17) Dr. Simon Schulß, Stadtphyſi⸗ 
fus, + 1679. 18) Nikolaus Hübner, + zulegt als Pres 
biger in Elbing 1677. 19) Jakob Mochinger, Dr. Me- 
dieinae, t 1656. 20) Hyperikus Ueberfchaar, Prediger 
zu St. Georgen, } 166%. 21) Simon Weiß, früher 

Prediger zu Eiffa, zulegt Profeffor und Prediger zu St. 
Marien, t 1688. 22) Dr. Chriſtoph Meiffner, erhielt 
Stipendien von der Stadt, war Profeffor der Mathematik 
und Phyſik und Phyfifus Primarius 1629 — 1667. 23) 
Georg Lichtfuß, Referendarius beim Herzog Bogislaw 
von Pommern, zuletzt Kapitular des Paͤdagogiums zu Stet⸗ 
tin und Proviſor. Es genuͤgt auch auf andere ausgezeich⸗ 
nete Staatsmaͤnner aufmerkſam zu machen. Alexander 
Gieſe, Rathsaͤlteſter, 1606. Heinrich Stroband J., 
f 1609. Caspar Frieſe, Altſtaͤdtiſcher Schoͤppenmeiſter, 
+ 1609. Fabian Tenk, mit welchen die berühmte Tenk⸗ 
fche Familie erlofch, + 1613. Daniel Esken, Raths⸗ 
ältefter, + 1623. Aegidius Lichtfuß, Burggraf, + 1622, 
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fein Vater erhielt von König Sigismund J., 1527 das 
polnifche Indigenat. Markus Mochinger, t 1625. 
Heinrich Stroband IL, + 1626. Johann Preuß IL, 
+ 1629. Jakob Streumwig, Rathmann und Verfaffer 
der in der Ehronif oft citirten Handfchrift, F 1642. Hein 
rich Webdemeyer, Kämmerer, t 1647. Philipp am 
Ende 1I., + 1634. Johann Kißling IL, t 1649; feine 
Voreltern erhielten wegen ihrer Verdienfte von Kaifer. Rus 
dolph II., im Jahre 1583 Adelsdiplome und Wappen. 
Johaun Eccard IL, Rathmann, + 1650. Heinrich 
Stroband IIF., Verfaffer der Handfchrift und des Ges 
denfbuches, + 1657. Johann Preuß V., Bürgermeifter; 
ihm eignete Martin Dpis feine Epigramme zu, t 1660. — 
Zwei” berühmte Familien farben aber nad) ber Ehronif 
noch in diefem Zeitraume in Thorn aus. E8 flarb nemlich 
1601 Martin Copernif; das Mssc. Möller. bemerft: 
obiit die 11 Aug. Martinus Copernik, barbitonsor, ex 
posteris et cognatis Nicolai Copernici, adhuc iuvenis 
(Junggefelle), quamvis aetate virili extra coniugium, 
dives in nummis, repentina morte, forte Apoplexia, in 
suburbano suo pomario — und 1602 Caspar Schotdorf, 
68 Jahr alt, ein Junggefell, mit dem die berühmte Schots 
dorffche Familie ausftarb, — Auch die Känfte haben 
in diefem Zeitabfchnitte mehr Eingang gefunden als früher, 
befonders die Malerei, die fich vorzugsweife im heraldis 
fhen Face ausfprah. So verordnete 1630 der Rath: 
daß die Wappen der alten ‘und noch blühenden Familien 
im Lande und diefer Stadt zu St. Marien unweit der 
Safriftei nach dem Altare hin, zum ſtets währenden Anz 
denken in fünf langen Reihen aufgehangen werden follten. 
Diefe Wappen, 100 an Zahl, find zum Theil jegt noch 
erhalten, und auf dem Rathhauſe aufgehängt. Als ein 
ausgezeichneter Maler wird unter andern genannt: Gas 
muel Hnperif, Sohn bed 1618 nach St. Georgen bes 
rufenen polnifchen Predigerd Ueberfchaar Hyperik, der, 
obgleich. er ganz taub und ſtumm tar, fich doch von feiner 
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Kunſt ruͤhmlichſt naͤhrte, und bemerkt Prätorius in feiner 
Presbyt. Thorun.: von dem verfchiedene kuͤnſtliche Ges 
mälde alihier gezeigt werden, die man nicht ohne Verwun⸗ 
derung betrachten kann. Ob jegt noch welche von ihm 
vorhanden fein mögen, fleht dahin. Die Maler müffen 
aud) eine Art Zunft gebildet haben, denn 1625 bitten fie 
den Rath, zu genehmigen, daß nicht mehr ald 7 Maler 
wären, und 1623 unterſagte der Rath den Malergefellen, 
nicht für fich, fondern bei einem Meifter zu arbeiten. — 
Daß auch die Architectur blühte, davon giebt das prachts 
voll erbaute Rathhaus ein genügendes Zeugniß. — Daß 
aber auf Künfte, Wiffenfchaften und Gewerke den wohl: 
thätigften Einfluß der, wenn auch fehr geftörte, doch noch 
immer blühend zu nennende Handel Thorns ausübte, bes 
darf feines Erweiſes. Wenngleich nur wenige und fehr 
vereinzelte Nachrichten über den Handel Thorns aus die⸗ 
ſem Zeitraume fich erhalten haben, fo würde fchon dag ein- 
zige Beifpiel des Gottfried Krives dafür fprechen, wie 
bedeutend der hiefige Handel noch) um biefe Zeit geweſen 
fein muß. Krives hinterließ nemlich ein Vermögen von 
8 Tonnen Goldes, welches er während feines 15jährigen 
Aufenthalts hier Dres erworben haben muß, denn als er 
1624, wie oben bemerkt, von Pofen bier eingog, und um 
das Bürgerrecht auf den Geidentwaaren » Handel warb, 
mußte ihm der Rath zur Bezahlung feiner Bürgergerech- 
tigfeitögelder eine halbjährige Friſt verſtatten. — Als Mitz 
glied des Hanfebundes trieb auch die Stadt noch immer 
unmittelbaren Seehandel, denn ald 1603 in Handelsanges 
legenheiten auf Begehren des ruffifchen Czaaren felbigem 
ein Verzeichniß der Hanfeftädte überreicht wurde, fo ges 
fchah died unter folgendem Titel: Namen der Hanfeftädte, 
fo mit Luͤbeck einig find, welche auf Begehren der Kaifer- 
lichen Majeftät aller Ruffen den 4. April 1603 übergeben 
werden müffen; unter diefen aber werden Thorn, Dans 
zig, Königsberg und Kulm genannt, Den durch die 
abgefprochene Stapelgercchtigfeit entfiandenen Verluft, er: 
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festen in diefem Zeitabfchnitte die Thornfchen Kaufleute 
durch £refflihe Benusung bes ihnen, wie fchon anderswo 
bemerft, gleich den Danziger Kaufleuten zuftehenden Nech- 
tes, mit den zu Waffer und zu Lande in Danzig ankom⸗ 
menden fremden Kaufleuten, einen unmittelbaren Handel 
freiben zu koͤnnen, und da die hiefigen Kaufleute auf ber 
Weichfel feinen Zoll bezahlen durften, wenngleich die Polen, 
wie oft gefchehen, died Recht vielfach verlegten, fo fonnten fie 
doch ihre zu Danzig aufgefauften Waaren faft eben fo wohlfeil 
ablaffen, als die Danziger Kaufleute ſelbſt. Die bedeutendften 
Handelsgegenftände waren in diefer Zeit, Manufactur⸗ und 
KolonialsWaaren, Wolle, Holz, Salz, (auch überfeeifches) 
Wachs, gefalgene Fifche, befonders Heringe, mit twelchen 
Thorn bisweilen fogar Danzig verforgen mußte, wie z. B. 
im 3. 1631; der wichtigfte aber- war Getreide, daher auch 
eine Menge Aufbewahrungs + Derter (Speicher) für dag 
Getreide nöthig wurden. Nach dem britten Artikel der 
Keformation Sigismund J., follten feine Speicher in 
der Stadt ſtehen, auch keine Häufer in der Stadt mit 
Getreide befchittet werben, und wurde noch, wie oben zum 
Jahre 1590 bemerkt, g. 3. der ausdruͤckliche Befehl erlaffen, 
aus Wohnhäufern Feine Speicher zu machen; baher kann 
e8 befremden, daß in diefer Zeit nur von einem neuſtaͤdti⸗ 
ſchen Speicherorte, der vor dem Katharinenthore lag, nicht 
aber von einem der Altſtadt die Rede if. Die Alts 
ftädter müffen alfo, doch in dieſer Zeit fchon, ihre Speis - 
her in der Stadt gehabt, und. da felbige die Vorrä- 
the nicht faffen fonnten, die Häufer zum Auffchütten be— 
nutzt haben; denn einmal kommt in den Act. Cons. zum 
Jahre 1618, bei Gelegenheit der Kornmeffer, welche eine 
eigene Gilde bildeten, ein Stadtfpeicher*) vor, in dem 


*) Vielleicht ber fpäter fogenannte Schweden, Speicher auf der 

Brücenftrafe Pro. 31, der feinen Namen änderte, als ihn 

- die fchwedifche Befagung ald Magazin benutzte. Gegenmär, 

tig bat ihn der Staat zum Fourage- Magazin gekauft, Er 
17 
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hoͤchſt wahrſcheinlich das bei der Stadt für Zeiten der 
Noth aufberwahrte Getreide aufgefpeicherf lag; dann aber 
erwähnt die Chronif zum Jahre 1627 folgendes: „den 20. 
Mai find bei Hans Clivert, einem Kaufmann in der 
Sährgaffe, 3 Boden feines Haufes famme dem binterften 
Giebel, weil fie mit vielem Getreide beladen gemefen, big 
in die Stube heruntergefallen, wodurch die in. der Stube 
figende Hausfrau mit ihrem GStieffohne, und eine Magd 
nebft einem KornsWerfer erfchlagen wurden.“) — Auch 
der Weinhandel muß fehr bedeutend geweſen fein, denn 
noch 1631 ift von Weinfipern, die zur Beſtallung jährlich 
200 Mark haben follen, und von Taren der Wein-Schrös 
ter die Rebe; auch meldet die Chronik ausdrücklich, daß 1604 
foviel Franz Wein eingeführt worden fei, daß matt den 
Stof zu 3 und 4 Grofchen verkaufte. — Es wurden aber 
auch vielfache Einrichtungen zur Erleichterung und Bequem⸗ 





ift bombenfeft, und mit dem im der Stadtmauer fiehenden 
Thurme durch einen Gang ın Verbindung gebracht, in mel 
chem eine Winde zur Erleichterung der Eins und Ausladung 
angebracht ift. 


*) 1615 galt der Scheffel Waizen 30 — 33 gGr., Roggen 18 
— 19 gGr., Gerfte 18 — 19 gGr., Hafer 12 — 15 gÖr.; 
1617 galt der Scheffel Hafer um Himmelfahrt 1 Floren 15 
ger. polnifh; 1621 mar große Theurung, das Korn galt 

‚2 Sloren, der Waizen 8 Floren, Gerfte 15 gGr. (der Schefs 
fel); 1623 galt die Laft Hafer 150 Floren, ſchlug aber ab 
auf 50, der Waizen 230, Korn 150, Buchweisen 150, Erbs 
fen 240, eine Tonne Salz 16 Floren, ein Achtel Butter 8 
Scillinge 10 gGr.; 1624 galt der Scheffel Waizen 4 Floren 
11 gGr., Korn 3 Sloren, Gerfte 3 Floren 5 gGr.. Hafer 
2 Sloren 10 gGr., Roggen 3 Zloren 10 gGr. Da aber in 
diefem Jahre eine befondere Dürre eintrat, fliegen-die Preife, 
und man zahlte den Roggen mit 100 gör., Waizen 4 Floren 
6 gGr., Gerfte 100 g6t., Hafer 70 gGr., Erbien 2 Floren 
10 gGr.; 1627 galt die Laft Korn 20 Floren, Waiten 30, 
Gerfte 18, Hafer 15 Florenz; 1630 mar große Theurung am 
Swiebeln, der Scheffel galt 20 Floren. 
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kichfeit der Hanbeltreibenden getroffen; 1642 erlaubte man 
den Schippern, ein Windehaus oder einen Krahn vor dem 
Heiligen Geiftthore aufzubauen; was aber nicht fo verftan- 
den werden kann, als habe die Stadt nicht ſchon früher 
ein folches gehabt, da’ fich ein folches fehon auf dem vom 
Architekten Hofmann im Jahre 1631 gefertigten Plane 
der Stadt vorfindet. — Auch über die innere Einrichtung 
des Artus» Hofed wurde forgfältig gemacht, und fels 
bige, wie fie 1592 gefchehen, in Gegenwart des Rathes 
und der Brüderfchaft 1608 von neuem publicirt, und dag 
fchadhaft gewordene Gebäude, 1625, mit vielen Koften durch 
Daniel Preuß, damaligen Hofherrn, wiederhergeftelt. — 
Die Katharinentage wurden mit gewohnten Feftlichfeiten 
begangen, und nur im Jahre 1645 fielen die Übrigen Feier; 
lichkeiten weg, da in dieſer Zeit dag berühmte Colloquium 
charitativum bier gehalten wurde, und deshalb bis zum 
22, November das Vorftädeifche Gericht feine Sigungen 
im Artushofe hielt. — Geld aller Art war in diefen Zeiz 
ten auch in Thorn in Menge im Umlaufe, wobei jedoch 
beim Umfaße mancherlei Betrügereien und Ueberfegungen 
ftattfanden, weshalb der Rath mehrmals Edicte publicirte, 
über den Werth des Geldes. So wurde 1613 (22, Juli) 
beftimmt, daß ein Dufaten mit 70, ein Thaler mit 42 und 
ein Neal mit 40 Groſchen, und nicht höher anzunehmen 
fei. 1621, daß ein Ungarifcher Gulden 4% polnifch, ein 
Thaler 2 Sloren 20 gGr., ein Niederländifches Guldenftück 
1 Sloren 15 gGr., ein Danziger Drt 17 gGr., ein Neal 
2 Sloren 12 gGr., ein Kronthaler 2 Floren, eine Mark 
Silber 14 Floren gelten follte; und fo fommen noch viele 
folcher Münzbeftimmungen in ben Handfchriften. vor, von 
denen wir nur noch die aus dem Jahre 1623 erwähnen, 
wonach ein Ungar. Gold-Gulden 4 Floren, ein Reichsthas 
ler 2 Sloren 15 gGr., ber Real 70 gGr., der Löwenthaler 
55 gGr., das Guldenſtuͤck 1 Fl. 73 gGr., ber Danziger 
und der Bromberger Drt jeder 16 gGr. gelten follte. Seit 
dem jahre 1630 eröffnete auch Thorn von neuem feine 
17* 
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Münze, und war der erfte Münzmeifter Hans Lippe”) 
— Die Jahrmärfte Thorns wurden nach tie vor von 
Kaufleuten faft aus der ganzen Welt befucht. Sie erfuh⸗ 
ren aber feit dem Jahre 1640, nad) der oben bemerften 
Verguͤnſtigung des Königs, hinfichts der Zeit eine Veraͤn— 
derung; es wurde nemlich ber zeither beſtandene Himmel 
fahrts s Jahrmarkt auf den Tag nach Trinitatis verlegt, 
wonach die Thorner Jahrmaͤrkte bis auf die Gegenwart 
alfo fallen: der erfte auf H. Drei Könige (6. Januar) mit 
14tägiger Dauer, ber 2te nach Trinitatis und der Zte auf 
Simonis Judaͤ beide mit Stägiger Dauer; aud) an jedem 
in diefen 3 Jahrmaͤrkten einfallenden Montage ward bis in 
die neuere Zeit ein Pferdemarkt gehalten. Weber Einjeh 
heiten im Jahrmarkts-Verkehr hat fih aber nur die Nady 
richt erhalten, daß im Jahre 1622 den H. Drei Könige 
Markt mehre Gold- und Silberarbeiter befucht hätten, und 
zwar 4 aus Pofen, einer aus Grodno, einer von Gneſen, 
einer von Leipzig und einige aus Armenien, denen dit 
Rath sub poena eonfiscationis anbefohlen, nur Waaren mit 
12löthigem Silber feil zu haben, weil man ihre Gold- und 
Silberwaaren unrichtig befunden habe.*) — Zur Ber 


*) Aus diefer Zeit rühren die noch vorhandenen Thorner Geld 
fiücfe her, denn die Münzen vom Jahre 1529 — 1595 find 
Feine eigentlichen Thorner Münzen, fondern nur zu Thor 
für das bergogliche Preußen geprägt. Don jegt ab finden 
wir Thorner Münzen, deren jeit 1633 faft im jedem Jahre 
gefchlagen murden; ferner feit 1655 einzelme Dufaten un 
Goldfiäcke von 3, 4 — 5 Dufaten werth. Won Silbermünjen 
findet man: feit 1633 einfache Thaler und 1637 Doppelthaltt; 
feit 1630 ZImeisGuldenftüde oder halbe Thaler; Schilling 
(Solidi) aus den Jahren 1661 und 1668; Imeis Grofchenfüdt 
feit 1651; Tymphe feit 1650 faft von jedem Jahre. 


“+, Außer diefen Jahrmärkten in der Stadt, wurden auch noch 
einzelne Jahrmaͤrkte in einzelnen Ortſchaften des Gebiets ab 
gehalten: 1) bei Gt. Barbarfen (Dienftag nach Pfingſten), 
2) im Dorf Ezarnowo (Montag nach Martini), 3) in Kiel 
basspn (Montag nach Mariä Geburt auf Hedwig und Mow 
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derung der brieflichen Correſpondenz muͤſſen ſchon früß 
Poſt-Reiter angeftellt gewefen fein, denn zum Sabre 
1627 finde ic in einer Handfchrift angemerkt: weil ber 
Poſt-Reiter fein eigen Roß hält, fol er möchentlich 70 
gSr. befommen. — Bon Gewerfen, welche jegt zum 
Theil völlig eingegangen find, finden wir noch im Jahre 
1623, außer den gesvöhnlichen, erwähnt: Zirfel:, Meſſer⸗, 
Anfers und Rohrfchmiede, Raſch- und Soymader, Glof- 
fengießer, DOrgelbauer, Bildhauer, Drathzieher, Kammſetzer 
für die Weber, Pergamentirer, Rothgießer, Strumpfwirker, 
Kartenmacher, Pongreger (), Prombiwerfer (9), Pantoffel- 
oder Kartenmacher und Plater (machten leichte Rüftungen). 
Es hielten aber auch die Innungen freng darauf, in ihren 
Zünften nur unbefcholtene Meifter zu haben, und man ver⸗ 
fuchte fogar diejenigen aus der Zunft zu floßen, die der 
Anfiht der Mitmeifter nach, felbige entehrt hatten. Go 
wollten die Töpfer 1617 den Andreas Jendro nicht 
mehr in ihrer Zunft dulden, weil er fich miit dem Scharfs 
richter in einem Branntweins Haufe gefchlagen; der Rath 
decretirte deshalb folgendes ihm zur Ehre gereichende 
Edict: „daß weil des Nachrichterd Amt, fo ihm von der 
Dbrigfeit gegeben, an ihm felbft nicht unehrlich ift, alfo 
foU Andreas Jendro an feinem guten Namen und Ehren 
ungefränft bleiben, und in der Zunft und an andern 
Drten für denjenigen paffiren, wie er zuvor gewefen; dem 





tag nach Martini). Auf diefen Jahrmaͤrkten muß es jehr 

bunt zugegangen fein, weil der Rath 1604 die Kirchmeſſen 
in allen Stadtgütern verbot, und insbefondere den Herren 
Haltern (Gerichtsverweſern) aufgab ‚‚die volfreichen Kirchs - 
meffen zu Kielbassgn zu hintertreiben, und Acht zu haben, 
daß das fremde Volk aus verdächtigen Orten fich nicht dabei 
einſtelle.“ Bid in die ganz neuere Zeit lief Fein folcher 
Jahrmarkt ohne bedeutende Schlägerei ab, und es mar unter 
‚dem gemeinen Manne eine ganz gewöhnliche Drohung und 
Herausforderung: „Obaczemy sie w Kielbaszynie, mir 
werden uns in Kielbaszyn ſehen.“ 
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Scharfrichter aber iſt unterfagt, fich zu Bürgern zu gefels . 
len; beiden, daß fie das Ihrige abwarten, und das Sau— 
fen vermeiden follen, bei unabläßiger Strafe.” Aber auch 
Erfcheinungen von Handwerfs-Neid kommen fchon vor; fo 
z. B. mußte ber Rath den Schneidern anbefehlen (1624), 
auch bie bei ihnen nicht gemachten Kleider auszubeffern. 
1620 wurde ben Fimmer!:uten anbefohlen, feine Klöße 
wegzutragen, wenn fie von der Arbeit gingen, bei Strafe, 
und daß fie mie 4 gGr. Meifterlohn zufrieden fein follten. 
Anzunehmen aber ift, daß, da zu jenen Zeiten noch alle 
Profeffioniften, mit deren Gewerbsbetrieb Feuersgefahr, 
Geruch und Geräufch verbunden war, in den Vorftädten 
wohnen mußten, auch die gemeine Volksklaſſe in den Vorz 
ftädten webte und lebte, und alle Gewerbsanftalten fich 
bier befanden, die Stadt felbft bloß von den Bürgern, 
mit Einfchluß des dienenden Standes beivohnt war, daß 
in den blühenden Zeiten Thorns die Feuerftellen dafelbft 
fih auf funfzehn Hundert beliefen, und bie Einwohner⸗ 
zahl 18 — 20,000 betrug. Baczfos Annahme, daß Thorn 
mit feinen DVorftädten in den glüclichen Zeiten 12,000 
Einwohner gehabt habe, iſt augenfeheinlich irrig, doc) dürfte 
auch die gefammte Einwohnerzahl nicht über 30,000 gewe⸗ 
‚fen, und auch nie höher geftiegen fein, wiewohl fefte 
Angaben zu einer fichern Berechnung fehlen. Die Durch⸗ 
fchnited- Summe läßt fich ungefähr aus den Angaben der 
in diefem Zeitraume an der Peſt Geftorbenen ziehen. 1602 
belief fich nemlich die Zahl der Todten auf 2000, 1624/25 
auf 4863, 1629 farben 112 Bürger, in Summa aber 
2363, 1630 über 1811, worunter 40 Bürger, 1656 wohl 
über 8962,*) nach andern fogar 15,000 Menfchen, tworunter 
aber die Fremden, Soldaten und Juden mit inbegriffen, 


») Eine Handfchrift giebt die Zahl der Todten alfo an: Im 
der Altenftadt 1517, in der Neuenftadt, wo fehr viele Hand: 
werfer wohnten 1717, zu St. Lorenz; begraben 1213, iu St. 
Georgen (im Kranfenhaufe) 4515. 


— 


deren damals viele in der Stadt geweſen ſein ſollen. 
Die Kirchenbuͤcher geben aber feinen genuͤgenden Aus⸗ 
weis, da fie nur von den Evangelifchen handeln, und 
auch in manchen Jahren lückenhaft find; doch wollen wir 
arößerer Vollftändigfeit wegen die Bemerfungen einiger 
Sabre derfelben anführen. 1624/25 bat in Thorn die Peft 
graffire und find vom 21. Auguft 1624 — 25. Juli 1625, 
2121 geftorben, dann noch bis zum Januar 1626, 2742, 
in Summa 4863; 1630 find geboren 287, getraut 115, 
und von der Roͤmiſchen Kirche 22 übergetreten; 1651 find 
bei den Evangelifchen geboren 282, geftorben 156, getraut 
91 Paar, zur evangelifchen Religion. bekehrt 18; (unter 
diefen Eonverfen befinden fich faft in allen Sahren, Türken, 
Juden, Wiedertäufer, Menoniten); 1652 find geboren 296, 
geftorben 298, getraut 93 Paar, befehrt 15; 1653 geboren 
251, geftorber 329, getraut 87 Paar, befehrt 16; 1654 
geboren 276, geftorben 228, gefraut 121 Paar, befehrt 11; 
1655 geboren 218, geftorben 172, getraut 82 Paar, befehre 
12. In dem großen Pefljahre 1656 wurden geboren 230, 
geftorben und bei Glockengeläute beerdigt 1617, getraut 
56 Paar, befehrt 12; 1657, geboren 270, geftorben 204, 
getraut 228 Paar, befehrt 8; 1659 find in beiden Städten 
angegeben geboren 194, geftorben 301, getraut 100 Paar. 
Die Zahl aller Todten zufammen betrug 1330. 


Auch die innere Verfaffung der Stadt hat während 
diefer Periode manche Aenderungen erfahren. Schon 1601 
wurde ein neues KührsMobell erlaffen, nach welchem die 
Rathskuͤhr nicht mehr am Fefte PetrisStuhlfeier gehalten 
wurde; die Rechnungsablegung erfolgte Montag nad) Läs 
tare, darauf folgte die geheime Kühr oder die Wahl felbft, 
in welcher fich die Bürgermeifter unter fich ergänzten, auch 
die verfchiedenen Aemter, als Nichter, Wettherr, Kämmes 
rer, unter die Rathmaͤnner vertheilten!) — denn nur an 





*) Einer Sage nach, foll in Altern Zeiten mährend der geheis 
men Kühr eine Schüffel mit einem aus Holz gefchnittenen 
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der Wahl neuer Rathmaͤnner nahm ber ganze Rath Ans 
theil — die oͤffentliche Kühr oder die Bekanntmachung der 
getroffenen Wahlen erfolgte am Mittwoch, Bei der Kühr 
ftand noch immer dem Nathe das fchon im vorigen Abs 
fchnitte bemerfte Recht zu, alle bisherigen Mitglieder. ber 
dritten Drdnung zu übergehen und neue an ihre Gtelle zu 
mwählen,*) was ausdrücklich die Ordinatio, quae in publi- 
cis conciliis Civitatis huius observari debet, (d. i. wie 
die dritte Drdnung zu Rathhauſe rathſchlagen fol) vom 
Fahre 1602 im 9. Artikel beſtimmt und feftfegt. Diefes 
Kühr- Model hatte feine Gültigfeit bi zum Jahre 1792, 
wo die legte Öffentliche Kühr war. Aenderungen wurden 


abgefchlagenen Kopfe auf dem Tiſche geftanden haben, um 
anzuzeigen, daß dem, melcher die Verſchwiegenheit braͤche, 
das Haupt abgefchlagen werden folle. 


*) Die Gebräuche bei biefer äffentlichen Kuͤhr waren folgende: 
Am NAnfange des Weſtſaals mar queer durch denfelben ein 
eifernes mit Slügelthüren verfehenes Gitter zur Abhaltung 
des Poͤbels aufgeftellt, bei welchem ein Dffisier mit zwölf 
Dann Wache bielt. Der Rath Fam Paarweife aus der 
Rathsſtube durch den Korridor über den Norbfaal, und bei - 
feinem Eintritte in den Weſtſaal wurden die Fluͤgelthuͤren 
geöffnet und die Wache machte die gewöhnlichen Ehrenbezeus 
gungen. Im Grunde des Saaled im Süden faben der 
Burggraf und der Präfident, und ihnen zu beiden, Seiten 
im Weften und Often die übrigen Bürgermeifter und Rath- 
männer auf Bänken, die mit rothem Tuch befchlagen maren. 
Der Prafident übergab nun dem ihm zur Geite ftebenden 
älteften Stadtiefretär das namentliche Werzeichniß der Raths⸗ 
mitglieder für das laufende Jahr zur Bekanntmachung, wors 
auf diefer mit lauter Stimme rief: Rathmaͤnner werben pus 
blieire! was der neben ihm ſtehende Auffeher des Rath— 
baufes wiederholte, Der Sekretär verlas num das Verjeich— 
niß der Rathmaͤnner und jeden Namen wiederholte gedachter 
Auffeher mit dem Beifage: Mein Herr! Auf dies nahm zu: 
förderft der Präfident den ihm zur Seite figenden Rathmaͤn⸗ 
nern den Eid ab, den er zugleich mit ableiftete, darauf eben 

- fo der Burggraf den Rathmaͤnnern an feiner Seite. Der 
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insbeſondere mit dem Worftädtifchen Gerichte vorgenom⸗ 
men, nicht nur, daß bereits 1609 der Gebraud) bes Gloͤck⸗ 
chens Läuten bei der Vorftädtifchen Schoͤppen⸗Kuͤhr abge- 
fchafft wurde, fondern es wurde auch noch auf Bitten bes 
Borftädtifchen Gerichts, die Zahl der Beifier mit 2en ver; 
mebrt, fo daß felbigeg jetzt nicht, wie früher, aus 8, fondern 
aus 10 Beifigern beftand. Jedoch wurde diefe Zahl 10, 1635 
wie der auf 9 heruntergefeßt. Auch erhielt e8 bei der Anweſen⸗ 
heit des Königs in Thorn 1647 daß herrliche in 12 Artikeln 
beftehende Privilegium wegen feiner Freiheit und Gerechtig- 
Feit, welche Artifel nachmals (1649) auch) Johann Kafimir 
beftätigte. — 1613 revidirte und verbefferte man auch dag alte 
Schöppen-Model. — Was die Gerichtd-Verfaffung feloft 
anbelangt, fo wurde 1623 eine Willführ auf 10 Jahre 


Eid lautete aber alfo: „Ich ſchwoͤre, daß ich dies Jahr Koͤ— 
nigl. Maieftär zu Polen meinem Allergnädigften Herrn, vor 
das Land, die Stade und vor die Bürger, arm und reich, 
getrenlich rathen will, fie an ihren Rechten bewahren, fo ich 
suförderfi mag, der Stadt Ehr und Frommen zu bewahren, 
nach meinem befien Sinne, das will ich nicht-laffen, noch 
durch Lieb noch durch Leid, als mir Gott helfe.’ Nach 
beendigter Eidesleiflung traten die für die Alt: und Neuftade 
nen gewählten Richter vor den Präfidenten, der jedem einen 
weißledernen Handſchuh übergab — der Handfchuh war das 
Sinnbild der Verleihung oder Belehnung — und ihnen. dars 
auf den Eid abnahm. Der Richter: Eid hatte nur noch die 
Einfchaltung: „recht Richter fein will nach Klage und nach 
Antwort den Armen als den Reichen u. ſ. w.“ Auf ein 
gegebenes Zeichen kamen die alt» und meuftädtifchen Schoͤp— 
ven aus ihren Sigungszimmern auf den Weftfaal, fiellten 
fih in den von den Rathmaͤnnern gefchloffenen Raum, und 
nach vorbergängiger Vorlefung ihrer Namen nahm ihnen der 
Stadtfefrerär den Eid ab. Damit endigte die ganze Eeres 
monie, und der Rath ging auf befchriebene Art aus dem - 
Schranken wieder nach der Rathsſtube. Den Freitag darauf 
wurden die neu gewählten Rathmänner und Schoͤppen, ingleis 
chen die Subalternen und Unterbedienten, in der Rathöftube 
bei geſchloſſenen Thüren vereidigt. 
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erlaſſen, und 1634 eine neue revidirte auf andere 10 Jahre. 
In diefer neueſten Wilführ wurde aber angeordnet, daß 
die peinlichen Verbrechen nach dem fulmifchen, magdebur⸗ 
gifchen, fächfifchen, wie auch allgemeinen Rechte nach Ge⸗ 
legenheit des Verbrechers beftraft werden. 1604 erließ der 
Kath für die Erb. Gerichte eine PupillensDrdnung, die 
aber verworfen wurde, weshalb 1605 eine neue revidirte 
von Heinrich Stroband, 194 Bogen flarf, und eine Beis 
lage, erfchien, deren fich die Stadt mit wenig Aenderung 
bis zum Aufhören der freiftädtifchen Verfaffung bedient har. 
Hinfichts ded Raths als legte Berufungsbehörde hatte fich 
aber in diefem Zeitabfchnitte, feit 1649, das Verhältniß alfo 
geftaltet, daß von jeßt ab noch eine Berufung an das Koͤ⸗ 
nigliche Affefforialgericht, und öfterd auch von dieſem an 
das Melationsgericht in Warfchau flattfand, indeffen nur 
in Sachen, deren Gegenftand die Summe von 500 Gulden 
oder 166 Rthlr. 20 fer. überftieg, und in welchen nicht 
zwei gleichlautende Erfenntniffe gefällt wurden, war diefe 
Berufung zulaͤſſig. Da aber Land und Städte in Preußen 
-blo8 den König für ihren Richter anerfannten, nicht aber 
ein polnifches Gericht, fo mußten, wenn preußifche Nechte- 
fachen vorfamen, ale andern Beifiger abtreten, und blieb 
blos der Stellvertreter des Königs, der Krongroßfanzler, 
und in beffen Abmwefenheit, der KronsUuterfanzler, ber bie 
Sachen entfchied. Die. darüber fprechende Urfunde, die zu 
dem ius fundament. terr. Pruss. gehört und unter dem 
Titel: Privilegium Instantiarum vorfommt, befand fich 
noch im Jahre 1826 im hiefigen Archive in Originali, ift 
aber feitdem nicht mehr aufzufinden. — Merfwürdig und 
charafterifirend jene Zeit find die Juden-Eide, welche, 
alfo lauteten: „Ich N. N. ſchwoͤre bei den Allmächtigen 
Gort Adonay, der Himmel und Erde, Laub und Gras und 
alle Dinge gefchaffen hat, daß ich in Sachen, darüber ich 
gefvagt werde, die rechte eigentliche Wahrheit zeugen und 
außfagen will, und ob ich unrecht ſchwoͤre, daß mich die 
Erde müffe verfchlingen, die Datan und Abiram verfchlang, 
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und ob ich unrecht ſchwoͤre, daß mich die Mahlfucht bes 
ftebe, die Naeman verließ und Jetzi anfam, und ob ich 
unrecht fchrodre, daß ich aus der Ehe vertilgt werde, die 
Gott gab Mofi durch die Zehen Gebote auf dem Berge 
Sinai, und ob ich unrecht ſchwoͤre, daß ich zu Stein mwers 
den müffen ald Loths Weib, die zu einer GSalzfäule wurde, 
und ob ich unrecht ſchwoͤre, daß ich die Blutfucht beftehe 
und nimmer verlaffe, und ob ich unrecht ſchwoͤre, daß ich 
nimmer müffe fommen in Abrahams Schooß, und ob ich 
unrecht ſchwoͤre, daß mic Gott ewiglich fchände und zu 
dem Teufel fende mit Leib und Seele heut und immerdar, 
Amen!’ — Geit 1620 Ward auc die Befoldung dee 
Raths feftgeftellt; die Geſammtſumme des Gehaltes für 
den Rath beträgt von jest an 12,000 Gulden -preuß. oder 
4000 Rtlr. bis zum Jahre 1730; davon erhielt der Präfis 
“dent 1675 Gulden oder 558 Rtlr. 10 for., jeder der, übris 
gen Bürgermeifter 1275 Gulden oder 425 Rthlr., und bie 
Rathmaͤnner, die in 3 Klaffen getheilt waren, in der erften ' 
534 Gulden, in der zweiten 434 und in ber britten 334 
Gulden. Der Ober- und Nebenfämmerer bezog noch aus 
Berbem eine Zulage, jener von 200 Gulden, diefer von 100 
Gulden. Auch einige Rathsmitglieder hatten noch beſon⸗ 
dere Neben- Einkünfte, z. B. ber Burggraf von den Ges 
deitgertheilungen an Juden; die Richter von Sporteln; der 
Wettherr einen Antheil an, einigen zu Markt gebrachten 
Lebensmitteln, namentlid an Fifhen und Krebfen, und 
von jeder Laft Getreide, das aus einem Schiffe in ein ans 
dere, ohne auf den Speicher gebracht zu werden, zur Ver⸗ 
fhiffung verladen wurde, erhielt er 5 ſgr.; der Praͤſident 
endlich „us der Anftelung neuer Scharfrichter, indem jeder 
neu Angeftellte dad Schwert von ihm mit 50 Rthlr. loͤſen 
mußte, außerdem auch) von Schtwängerungsfachen die für 
fein Forum gehörten. — Die fi) mehrenden Gefchäfte 
des Raths und der Gerichte machten aber auch die Anftels 
lung von neuen Unterbeamten nöthig, fo wie Gehalts Erz 
höhungen der fchon Angeftellten. So wurde 1611 ein gewiſ⸗ 
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ſer Rath als Landmeſſet und Kanzelliſt mit einem jaͤhrli⸗ 
chen Gehalte von 350 Mark, und außerdem mit 50 Marf 
zur freien Wohnung angeftelt. 1609 wird ein Chri- 
ſtoph Korbach zum Kanzelliffen mit 200 Marf und 30 
Marf zur jährlichen Wohnungsmiethe angenommen, und als 
er auch 1611 zum Notar des QDuartier- Amts, oder rich 
tiger zum Notarius publicus bei der Bruͤcke, wie es heißt 
iuxta regium Privilegium beftellt wurde, ward feine Bes 
foldung auf 240 Marf, 40 Mark Wohnungs-Miethe und 
20 Mark Holjgeld erhöht; feit 1603 erhielten auch die 
Thurmknechte 16 gGr. woͤchentlich, mußten aber ein Gei- 
tengewehr und ein Beilchen in der Hand tragen; 1609 
wurden dem Gerichtd-Notar alle Duartale 60 Mark zuges 
ordnet. Auch von Anftellung von Nachtſchulzen iſt die 
Rede. — Daß durch alle diefe Ausgaben auch die Stadt: 
° Einnahme bedeutend gefchmälert werden mußte, bedarf kei— 
ned Erweiſes, gleichtwohl waren die ftädtifchen Einnahmen 
bedeutend genug, und wurden in diefem Zeitraume noch be> 
deutender durch mannigfache anderweitige Einnahmen, wozu 
die durch die feit 1609 errichtete Brauerei zu Przyſiek insbes 
fondere zu rechnen find; ferner durch die feit 1605 ertheilte Er⸗ 
lanbniß zu Rathhaus Hochzeiten zu halten gegen Erlegung 
von 10 Rtl.; eben fo durch Eingehung von GStrafgeldern, 
die für jene Zeiten ziemlich hoch angefegt waren. So mußte: 
z. B. 1609 einer, der falfchen Anis verfauft hatte, 20 Fl. 
ungarifch oder 20 Dufaten Strafe zahlen, und Matthias 
Bertram, der 1612 zum Aleftädtifchen Schöppen gewählt 
worden, aber dieſes Amt nicht annehmen wollte, weil er 
noch zu jung und fein Bürger fei, mußte, ald er 1613 
das Bürgerrecht nachfuchte, 300 Dufaten Buße erlegen. 
So ficht es nicht zu bezweifeln, daß bei einer geregelten Ad⸗ 
miniftration alle diefe neuen Ausgaben von ber Stadt leicht 
getragen werden fonnten. — Es haben fich aber auch aus 
dieſem' Zeitabfchnitte eine Menge von PolizeisVerordnun: 
gen erhalten, die dad bündigfte Zeugniß ablegen von der 
Umficht der Verwaltung des Raths in jener Zeit und ber 
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Vorſorge, die er im allgemeinen fuͤr ſeine Buͤrger bewies. 
Zufoͤrderſt muß ruͤhmlichſt anerkannt werden ſeine Sorge 
und Dhaͤtigkeit hinſichts des Medizinal-Polizei-We— 
ſens, welches, bei den in dieſem Zeitabſchnitte ſo haͤufig 
wiederkehrenden peſtartigen Krankheiten unter Kindern und 
auch Erwachſenen, feine ganze Aufmerkſamkeit in Anz 
fprucy nahm. Solche Pet: und an andern Sranfheiten 
reiche Jahre waren aber 5 DB. dad Pocken-Jahr 1648, 
two näch der Ehronif das Sterben unter den Kindern fo 
häufig war, daß oft an einem Tage 3 — 4 Leichen zu 
Grabe beftattet wurden; ferner dag Jahr 1652, wo Kin⸗ 
derfranfheiten und andere Krankheiten, jedoch meift in den 
Vorſtaͤdten herrfehten; zu Anfang des J. 1656 graflirten 
Fleckfieber und Hautkrankheiten, worauf fi die Menfchen 
vertilgende Peft einftellte. Peftjahre waren aber die J. 1602, 
1620, 1624, 1625, 1629, 1630, 1634, 1656, 1659. Diefer 
fo häufig wiederkehrenden Krankheit wegen fellte der Rath 
bereit8 1600 einen Peſt-Balbier an, der 2 Gefellen halten 
mußte, und dafür wöchentlich 10 SI. erhielt, außerdem freies 
Bürgerrecht, und dem auch für die Friedengzeit eine Beſol⸗ 
dung zugefichert wurde. In demfelben J. wurde auch eine 
Defi- Hebamme in Eid und Befoldung genommen. 1602 
ward eine neue Peſt-Ordnung erlaffen; 1604 kommt 
die erfte Erwähnung eines Pefl-Priefters vor, deren auch 
in fpäterer Zeit melche angeftellt wurden, 5. B. ein Sir 
mon Seibel zum Sjahre 1652 und ein Berndorn zum 
Jahre 1658. 1620 twollten aber die Veftbarbiere bei der 
in Preußen mehr und mehr um fich greifenden Peſt nicht 
fernere Dienfte leiften, weshalb der Rath befahl, daß die 
Deftbarbiere für ihre 100 Mark die Kranfen warten folls 
ten, oder diefe 100 Mark zurückbezahlen müßten; hierdurch 
wurde foviel bemwirft, daß endlich diefe Barbiere unter fich 
Iooften, wer zur Kur beffimmt ſei. An dieſem Jahre 
wurde auch bie Verordnung erlaffen, daß feine Vorftädter 
in der Stadt begraben werden follen, offenbar um die Anz 
ſteckung zu vermeiden, weil ſich faft immer die Seuche zu⸗ 


270 


erft in den Borftädten zeigte. 1634 wurde eine neue Peſt⸗Ord⸗ 
nung publicirt, und 1652 ein PeftsDoftor, Johann Bek— 
- fer, aus Danzig verfchrieben, eine Vorfchrift erlaffen, wie 
fih in gefährlichen Peft-Zeiten die Gefunden bewahren, 
die Angefteckten aber retten follten, und 1653 wurde von 
neuem verordnet, daß an den Thüren der Häufer, in wels 
chen fich Peſtkranke befänden, weiße Kreuze gehefter werden 
follten. — Gute Aerzte zu haben war daher aber auch von 
jeher ein Gegenftand befonderer Aufmerkſamkeit. Nach der 
Ehronif waren bereits 1602 vier Aerzte hierfelbft Baltha- 
far Rochocki aus Polen, Franz de Potenza aus Ita— 
lin, Bartholomäus Hierovius und Franz Tydi- 
caͤus, Tydike, auch Profeffor der Phyſik am Gymnafium.*) 
Als StadtsPhnfifer werden in dieſem Zeitabfchnitte ges 
. anne: 1) Johann Amplias aus Polen, 1608 — 1611, 
2) Johann Mathefius aus Danzig, 1611 — 1652, 3) 
Deter Jaͤnichen aus Kolberg, 1617 — 1629, 4) Chris 
fioph Meisner aus Thorn, 1629 — 1667, 5) George 
Mochinger aus Thorn, 1630 — 56, 6) Simon Schulg 
aus Thorn, 1651 — 79, 7) Ehriftoph Sternberg aus 
Königsberg — 1661. Unter der Dberaufficht des Stadt⸗ 
Phyſikus fanden aber die Stadt» Wunbärzte, deren es 
biefelbft eine hinlängliche Anzahl gab, —  B. 1621 was 
ren ihrer zehn, — und Barbiere genannt wurden, weil 
fie zue Haltung einer Barbier- Stube berechtigt waren, und 


*) Don den beiden legtern bemerkt die Ehronif, fie haben uns 
teereinander Streitigkeiten geführt, worüber wird nicht gefagt, 
die Ein Rath den 19. Juni 160% entichieden bat. Hierovins 
muß aber auch in andere Streitigkeiten mit dem Rathe vers 
wickelt gemwefen fein, denn in den Act. Cons. zum Jahre 
1596 heißt ed: Barthel Hierovii D. petitum, daß er einen 
locum in der Stadt haben oder ehrlich dimittirt werden 
möge, bis dahin, daß ihm unfer Herr Gott feinen Sinn 
ändern, und ein magis conſirmatum iudicium geben wolle, 
verlegt, und als er 1612 +, bemerkt die Chronik: „Er bat 
1596 dem Nathe großen Widermillen gemacht, fo daß ihm 
1601 die Beftallung aufgefage wurde,’ » 
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eine befondere Zunft bildeten. Bon biefen Stadt⸗Wund⸗ 
Ärzten ift jedoch namentlich nur befanne aus jener Zeit: 
Anton Stadeländer aus Didenburg, feit 1657 als Stadt> 
Wundarzt angeftellt. Ferner fand unter der Aufficht des 
Phyſikus, der Stadt-Bader, unter deſſen Anfficht wies 
derum der Bademeifter fand, der über die vielen. in der 
Stadt und den Vorftädten befindlichen Bades Anftalten die 
Auffiche führer — Endlich fanden auch unter der Dbers 
aufficht des Phyſikus die Stabt- Hebammen, welde 
feit 1601 vereidiget wurden. Es waren aber folcher breie 
angeftellt, eine für die Altſtadt, eine für die Neuftadt, eine 
für die Vorſtadt; jede erhielt 20 Floren Gehalt, freie Woh⸗ 
nung, und die Erlaubniß ein Schild aushängen zu können. 
— Das Hauptgefchäft der Stadt-Phyſiker aber beftand 
in ber fpeciellen Beauffichtigung ber Apotheken; wie denn 
fchon im $. 1601 der Nach verordnet hatte, daß die Stadt⸗ 
Apotheken im Jahre zmwein. ıl, den 1. März und 1. Sep⸗ 
tember, revidirt werben folten durch ben Stadt⸗Phyſikus 
und zwei Raths⸗-Deputirte, welche Verordnung 1609 auch 
auf die MaterialiensKrämer und Droguiften ausgedehnt 
wurde. — In diefem Zeitabfchnitte erhielt auch die Stadt 
zwei neue Apotheken, eine in der Altftabe und eine in der 
Neuſtadt, fo daß jebt Thorn 4 Apotheken zählte, Im J. 
1623 erfchien eine neue Apothefer-Drdnung, und kurz 
darauf wurde eine diefer neuen Apothefen (Brücens und 
DBadergaffen- Ede Nro. 53) unter dem Namen Rath 
Apothefe durch Martin Schweigkart aus Leipzig ers 
Öffnet. Das Gebäude gehörte jedoch der Stadt, und 
Schweigkart zahlte daher für daffelbe einen jährlichen Zins 
von 200 Gulden auf 3 Jahre, war aber dafür frei von 
allen bärgerlichen Laften; 1626 wurde der Zins auf 300 
Gulden erhöht, und die Abgabenfreiheit hörte auf. Im 
folgenden Jahre 1624 wurde den 24. Auguft dem Marz 
tin Bernhard vergönnt, eine andere Apotheke in ber 
Neuftade anzulegen, die noch heut beftehende unter dem 
Namen: zum goldenen Löwen, an der Weftfeite ded Marks 
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tes Nro. 260. — Andere mwohlthätige Polizei-Anorbnuns 
gen waren die zur Verhütung von Brandfchäden.*) Man 
ftellte nicht bloß die Schornfteinfeger unter eine möglichft 
forgfältige Aufficht, und unterfuchte oͤfters im Jahre die 
Feuerungen, fondern ed wurden auch nad) und nach 8 mes 
tallne Feuerfprigen nebft einer Hinreichenden Anzahl von 
Waffer-Kuffen angeſchafft. Die Bedienung der Sprißen 
felbft wurde gewiſſen Zünften übertragen, daher auch noch 
heut zu Tage der Name mehrer Sprigen. Diefer Feuer: 
fprigen wird aber zuerft gedacht in einem Rathsbeſchluſſe 
von 1644, wo e8 heißt: „Feuerſpritzen auf ſich begebende 
Noth follen angefchafft werden.” Den 18. Juli’ 1653 er⸗ 
ließ der Rath nad) einer großen Feuersbrunft die erfte 
Feuer » Drdnung, wobei denn auch ein Öffentliches Verbot 
erging, daß die Gerber überflüffige Lohe, die Böttcher und 
Tifchler Häufige Späne, die Seiler einen ungemeinen Vor: 
rath an Flachs und Hanf haben follten; auch mußten die 
Hürger ſich mit Waffer wohl verforgen, und murde ber 
Stadt-Miliz eine Drdinanz ertheilt, wie fie fich bei Feu— 
ersbrünften zu verhalten habe, — Willführ im Verkaufe 
von Grundſtuͤcken, befonderd auf der Mocker, veranlaßte 
1602 eine GrundftücfesVerordnung, nach ber ſolche nicht 
mehr ohne Konfens des Raths alienirt werden follten. — 
Wegen Uebertheurung des Fleifches aber, weil die Flei- 
feher, wie es heißt, nicht Über: zwanzig Floren für einen 
Dchfen geben, und doch auf die 20 darauf verdient neh⸗ 
men, tourde 1622 ein Fleifchfreimarft publiciret. — 1629 
wurde ein erneuerted Edict wegen ded Verbotes des Koru⸗— 
Asfchiffens, und 1632 eine MägdesDVermietherins und 
Maͤgde-Lohns-Ordnung erlaſſen. — Es betrafen aber 
auch in diefem Zeitabfchnitte die Stadt vielfache Ungluͤcks⸗ 
fälle, durch große Stürme, Waſſer, Eis und euer. — 


*) Deshalb auch die Anordnung, daß ale Profeffioniften, deren 
Gemwerböbetrieb mit Feuersgefahr verbunden war, auf der 
Vorſtadt wohnen mußten. 
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In der Ehronif und in andern Handfchriften finden wir 
folgende aufgezeichnet: 1611 am Drei Königs Marfte fing 
das Waffer an zu mwachfen, und wuchs bis zum 27. Fer 
bruar, überfchwernmte die ganze Niederung, und that an 
der Brücke großen Schaden. Als das Eid losging, blieb 
von der Drücke auch nicht ein och fliehen. 1615, den 11. 
März, rückte dad Eid auf der Weichfel, und hat die ganze 
Brücde mitgenommen, außer 2 Jochen, worauf ein Wagen 
mit Schadyt> Holz geftanden. Zu Ende bed Jahres 1615 
und Anfang des J. 1616 war ein fo gewaltiger Sturm, 
daß fehr viele Gebäude ſtark befchädige wurden, namentlich 
aber das Rathhaus, und 1617 im Juli ein fo heftiges 
Gewitter, daß ed an einigen Drten der Stadt zündet, — 
1621 im Auguft war ein fo hoher Wafferfiand, daß ber 
Strom 8 Joche von der Brücke umwarf, und foviel Ges 
treide in Mandeln und Gebünden vorbeifchwanm, als es 
bei Menfchens Andenken nicht gefchehen. Im Herbft aber 
fiel ein harter Froſt ein, und dag Eis zerftörte nicht nur bie 
polnifche Brücke, fondern auch die vorderften Pfähle an ber - 
deutfchen Brücfe, und erlitten die Bürger an ihren Kähnen 
großen Schaden. — Im Sommer 1628 fchtwol wiederum bie 
Weichfel fo fehr, daß die Brücke und die Niederungs> Dörfer 
großen Schaden hatten, und da der darauf folgende Wins 
ter fehr weich war, entfland eine bedeutende Theurung. — 
1651 (20. März) bat das Eis an der Weichfels Brücke 
großen Schaden gethan, auch den großen Eis-Kaſten völlig 
gertrümmert. Den 26. März riß aber bad große Waffer aus 
der Bache, nachdem es ſich beim Ausfluß geftopft hatte, 
ein Stud von der Stadt: Mauer an 100 Ellen nieder, — 
1652 brannte dad Bader-Thor nieder; 1653 aber brach 
eine fo gewaltige Feuersbrunſt in der Stabt auß, daß 13 
Wohnhäufer nebft Hintergebäuden völig niederbrannten. 
Einige Tage darauf fand man wieder in einigen Staͤllen 
und Kellern Feuerftoffe, und kurze Zeit darauf brannte es 
fchon wieder, wodurch bie Bürger in nicht geringe Unruhe 
verfegt wurden, da bie Urheber biefer Brandftiftungen nicht 
18 
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zu entdecken waren. 1655 gingen einige Buden auf dem 
Altſtaͤdtiſchen Marfte, in denen Pulver und Blei verfauft 
wurde, durch DVerwahrlofung in Feuer auf, wobei mehre 
Menfchen befchädige wurden. 1656 brannte wieder ein 
Haus in der Neuſtadt völig nieder, und 1657 zerftörte 
eine Seuerdbrunft, die durch Verwahrloſung eines ſchwedi⸗ 
fchen Reit Jungens entftand, im Alrftädter Quartier zehn 
Häufer und einen Theil der Hintergebäude nah St. Mar 
rien zu. 1659 warf ein heftiger Sturm ein großes Stüd 
von der abgebrannten St. Georgen-Kirche nieder, wobei 
10 arme Leute, die darunter gewohnt, erfchlagen wurden. 
Merfwürdig aber ift es auch, daß in dieſem Zeitabfchnitte 
über 13 Todesfälle in der Chronif angeführt werden, die 
durch Herabfallen von den Treppen oder Hinaugflürzen zum 
Senfter herbeigeführt wurden. 

Zu den Merkwürdigkeiten der Gefchichte der Natur 
beſchaffenheit unferer Gegend während diefer Periode ges 
hört, daß man 1604 im Sommer in der Weichfel fo viele 
Stöhre fing, ald bei Menfchengedenten nicht gefchehen war. 
Serner (1607) ber flarfe Froft, wo auch die Birnbäume er⸗ 
fvoren. 1615 war ein fo trockener Sommer, daß es faft gar 
nicht regnete, und- man zu einer Reife nach Danzig mehr 
ald 3 Wochen brauchte; dagegen 1617/18 war faft gar fein 
Winter, dad Vieh wurde aufs Feld getrieben, viel Hol; kam 
an, und die Kaufleute fchifften nach Danzig. 1611 geries 
then die Hafelnüffe fo gut, daß fie täglich mit großen Fuhren 
zu Marfte gebradyt wurden, und die fchlefifhen Fuhrleute 
folhe mit großen Frachtwagen ausführten. 1618 zeigte 
fi von Anfang November bi Ausgang Dezember ein 
großer Komet. 1622 geriethen die Erdbeeren, wie noch nie 
feie Menſchengedenken. 1643 fiel zu Oftern und nad) Oſtern 
ein fo großer Schnee, und erfolgte darauf ein fo harter 
Sroft, daß die Sommer-Vögel groß und Klein wegftarben, 
und man auch zu Schlitten fahren konnte. — Im Der 
jember 1652 zeigte fi) wiederum ein ungemein großer 
Komet, der über 20 Tage lang fichtbar war. | 
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Fünfter Beitabfchnitt. 


Vom Frieden zu Oliva bis zur Thronbefteigung 
| Auguſts U. Bon 1660 — 1697. | 


Mit Jubel hatte man auch in Thorns Mauern den 
fhönen Morgen des endlich) errungenen Friedens begrüßt. 
Am 6. Mai, am Himmelfahrtdtage, 1660 wurde von allen 
Kanzeln herab der Abfchluß deffelben verkuͤndigt; feierlich 
erflang in allen Kirchen der Gefang: „Herr Gott Dich 
loben wir,” und Feſtlichkeiten aller Art verherrlichten diefen 
Tag der endlichen Wiederkehr der Ruhe; defto fchmerzlicher 
aber war der Nachhall, den diefer verderbliche Krieg für 
Thorn hervorgerufen hatte, nachdem allmäplig die erfte 
jubelnde Freude verſtummte. Ueberall zeigten fich dem Auge 
bie Spuren der Verwuͤſtung, niedergebrannte Vorſtaͤdte, 
verwuͤſtete Kirchen, dampfende Schutthaufen, unbebaute 
Felder, und dabei eine voͤllige Erſchoͤpfung der ſtaͤdtiſchen 
Finanzen, die es unmoͤglich zu machen ſchien, die traurigen 
Denkmaͤler dieſes verwuͤſtenden Krieges ſchnell und wirk⸗ 
ſam vertilgen zu koͤnnen. Zwar liquidirte die Stadt gleich 
nach dem Friedens-Schluffe an die Krone Schweden eine 
verificirte Forderung von 37,207 Rtl. 15 for. 5 pf. für 
baare Vorfchäffe zum Solde der Soldaten, für gelieferteg 
Tuch, Heu, Hafer, Schuhe und dergl., worüber zum Theil 
förmliche Obligationen von dem Reichskanzler, dem Grafen 
Arel Drenftierna ausgeftellt waren, und deren Bezahlung 
durch den 11. Artikel des Friedensſchluſſes feftgeftellt, auch - 
noch in ben Jahren 1664 und 1698 auf neue gefchehene - 
Anforderung wiederholentlich verfprochen wurde, deren 
Nüczahlung aber nie erfolge if. Nichte minder forderte 
bie Stadt von ber Krone Polen: 1) für einen geleifteten 
Vorſchuß an den polnifhen Kron-Scha zur Soldzahlung 
ber oͤſtreichiſchen Hilfstruppen unter Arnheim 46,258 SL, 
2) für das nach Mewe an die polnifchen Krons Truppen 
| 18* 
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gegen einen Föniglichen Revers, gelieferte Getreide 70,000 
Floren, 3) für geliefertes Mehl zum Unterhalt der polni- 
fchen Truppen in den Jahren 1659 — 1660,150,000 Fl., 
in Summa 266, 258 Floren, was nad) damaligem Münz- 
fuße, den Floren nur zu 6 fgr. berechnet, ungefähr 53,251 
Rtl. 18 fgr. betragen würde, fo daß der ſchwediſche Krieg 
der Stadt, die fortwährenden Contributionen und Unters 
haltungskoften der polnifchen und ſchwediſchen Truppen 
ungerechnet, die von beiden Kronen anerfannte Summe 
von 90,459 Rthlrn. koſtete. Mit Recht kann man daher 
diefen fchmwedifch-polnifchen Krieg ald den Anfangspunft 
des Ruins des ehemaligen Wohlftandes ber Stadt Thorn 
bezeichnen. Noch verderblicher aber find die Folgen gemer 
fen, die durch ihn in den innern Leben und Treiben ber 
Stadt hervorgerufen wurden. Eine wefenflihe Haupt- 
bedingung des Friedens aber war völlige WVergeffenheit 
des Dergangenen, weshalb denn auch für Thorn durch 
einen befondern Paragraph feftgeftellt murde, daß die 
Stadt alle vor Anfang des ſchwediſchen Krieges genoffenen 
Bergünftigungen und Vorrechte zurückerhalten, zugleich aber 
auch zum Wiederaufbau der bei Gelegenheit des Krieges zer⸗ 
ftörten geiftlichen und öffentlichen Gebäude angehalten wer⸗ 
den follte, Vermoͤge biefed Artikels erhielt zwar Thorn die 
erfte Stelle im Preuß. Landesrathe zurück, mußte es fich aber 
auch gefallen laffen, in den Religions: Angelegenheiten Alles 
zu den früheren VBerhältniffen zurückkehren zu fehen. Zuerft 
fehrten wiederum die Jefuiten zurüd, und nahmen Beſitz 
von der Johannis-Kirche und ihrem Kollegium; dann die 
verwieſenen Dominikaner, die ihr Klofter, wa die Nonnen 
im: Befig hatten, zurück erhielten, wogegen den Nonnen 
auf Anfuchen des Königs, bis zum Wiederaufbau eine 
Klofterd mittlerweile drei geräumige Häufer in der Stadt 
zum Wohnen angewiefen wurden. Y— Den 9. Mai fanden 


*) Zwei diefer Häufer lagen in der Segler: Gaffe gan dicht am 
- Shore rechter Hand, das dritte gegenüber war für ihre Prie: 
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ſich der König und bie Königin mit Trauerfleibern ange 
than, twegen des Todes des ſchwediſchen Königs in Thorn 
ein. Sie wurden am Thore von dem Bürgermeifter Ans 
ton Donepe empfangen, und nah ber Pfarrkirche zu 
St. Johann begleitet, wo fie ihre Andacht verrichteten und 
ſich von da nach dem Nathhaufe begaben, mo eine öffent; 
liche Tafel ihrer wartete, Beide Majeftäten verließen ben 
12ten die Stadt. — Auf den noch in diefem J. gehaltenen 
Landtagen, beantragten aber die Thorner die Zahlung der 
150,000 Gulden, die fie zum Proviant der polnifchen Trup⸗ 
pen 1659 — 60 geleiftet hätten, und es befchloffen auch die 
Stände auf dem (26. April) 1661 zu Thorn gehaltenen 
Landtage, der einem zum 2. Mai nad) Warfchau angefeßz, 
ten Neichstage vorausging, nicht bloß der Stade hinſichts 
biefer 150,000 Gulden, fondern auch hinficht® ihrer übris 
gen Forderungen an die polnifche Krone bei den. Reichs— 
ftänden behilflich zu fein, außerdem aber auch dahin zu 
wirken, daß aus Thorn und Elbing die polnifchen Beſatz⸗ 
ungen entfernt würden. Auf dem Neichstage felbft ließen 
ed ſich Danzig und Thorn nebft den Fleinen Städten ges 
fallen, dem Könige auf den Ruͤckſtand der im vorigen 
J. beliebten Contribution von 100,000 Gulden, im Betrage 
24,500 Bulden, einen Vorſchuß von 19,000 auf die nächften 
MalzsAccifen zu bewilligen, wogegen aber die Abgeordnes 
ten beider Städte Einfpruch machten gegen die Anlegung 
neuer Zölle, die man, um ben gerrütteten Finanzen der 
Krone aufzuhelfen, in Vorfchlag brachte; ebenfo gegen die 
vom Könige beabfichtigte Wahl eines Reichsnachfolgers. 


fter und Beichtväter; eins davon gehörte der Stadt, bie bei: 
den andern aber Bürgern. Diele Häufer warden ihnen zur 
Benugung unentgeldlich eingeräumt, morüber aber der Bis 
{hof von Kulm, Adam Koß, und der Krongroßfanzler Nikl. 
Prazmo-Prazmowski Reverſalien ausfiellen mußten, daß jol: 
ches den Rechten der Stade nicht nachtheilig fein folle; das 

Schreiben des erftern ift dat. Thorn 29. November 1659, 
des legtern, Thorn 9. April 1659, * 
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Hinſichts der Geldzahlungen an bie Stabt Thorn fonnten 
aber die Stände, wegen eigener Hilfslofigfeit des Hofes, 
nichtd ausrichten, nur bie polnifhe Garnifon in Thorn, 
600 Mann flarf, unter dem Befehle des Dberff- Lieutenant 
Morftein, erhielt den 14. Auguft den Befehl, die Stadt zu 
räumen, nach deren Abzuge fofort die Bürger die Stadt⸗ 
wache befegten, und ben 17. die Zugbrücde und das Thor 
in der Heinen Schanze, jenfeit der Fleinen Weichfelbrücke, 
melche auf ber Stadt Unfoften erbaut worden, abbrachen, 
damit fie nicht von ben Polen in Befiß genommen werben 
möchte. — Es traten aber auch auf diefem Reichstage 
die Nonnen zum Heiligen Geifte mit ber fihon auf dem 
vorhergegangenen Landtage zu Thorn vorgebrachten Klage 
gegen die Stadt auf, daß, da ihnen von Seiten des Mathe 
Kirche und Klofter abgebrochen und bie Ziegel zum Beften 
deffelben verwendet tworben wären, ihnen-nunmehr die Ja⸗ 
kobs⸗Kirche, die fie feit alten Zeiten befeffen, auf wider⸗ 
rechtliche Weife aber genommen mworben fei, zurückgegeben 
werden müffe, worauf aber die Stadt zur Vertheidigung vor⸗ 
gebracht hatte, daß Kirche und Klofter von den Schweden eins 
geäfchert worden fei, auch der. Rath fich der Ziegel nicht zw 
feinem Nugen bedient habe. Jetzt brachten fie aber zum Er⸗ 
weife ihrer frühern Behauptung zwei Brivilegien zum Vor⸗ 
fchein, von welchen das eine eine SchenfungssUrkfunde ber 
Kirche an die Nonnen vom Hochmeifter Ludolph König 
vom Jahre 1345 enthielt, daß andere aber eine Confirma> 
tion diefer Schenkung vom Könige Sigismund IIT., 1601 
außgeftellt. Niemand aber wußte etwas von leßterm Pris 
vilegium, was doch nicht Alter ald 60 J. war, weshalb ſich 
bald die Meinung verbreitete, daß felbige, wie die Dominis 
faner- Privilegien, aus der Fabrik des berüchtigten Dofus 
menten » Macherd Janikowski hervorgegangen wären. 
Gleichwohl wurde das letztere Privilegium durch eine 
Keichdtags- Eonftitution confirmiret, und es wird dem Nas 
the bei Androhung einer Strafe von 10,000 Dufaten ans 
befohlen, den Nonnen die Kirche nebft den dazu gehörigen 
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Sebaͤuden einzurdumen. Gegen diefen Beſchluß erfolgte 
aber für diesmal von Seiten ber Stadt eine heftige Pros 
teftation, in ber fie geradezu biefe Privilegien ald unters 
gefchobene erklärte. — Auf dem zu Marienburg (16. Aus 
guft) gehaltenen Landtage, der vom Könige ausgefchries 
ben worden war, um Mittel zu finden, die Krons Armee 
zu befriedigen, bie wegen nicht erhaltener Zahlung eine 
Eonföderation gebildet, fam man zu feinem Schluffe, wes⸗ 
Halb ein neuer Landtag nach Marienburg zum 1. Septem⸗ 
ber ausgefchrieben wurde. — In der Zwifchenzeit fchloß 
Thorn einen Vergleich mit dem Hauptmanne von Diebau, 
Georg Dembiß, hinſichts der Gerechtigkeit der Diebau⸗ 
fchen und Thornfchen Fifcher, in der Weichfel zu filchen; 
beide Theile twaren mit dem Vergleiche zufrieden. Auf dem 
andern Marienburger Landtage brachten aber die Landboten 
gegen bie Thorner vor, daß der Staroſt von Berend, 
Doͤnhof, wegen einer Schuld- Forderung, eine fogenannte 
Bannition wider die Stadt erhalten habe, und fie ſich dess 
halb entweder der Landtags» VBerfammlungen enthalten, ober 
fofort zahlen müffe. Die Thorner waren aber mit einem 
fihern Eöniglichen Geleite verfehen, erboten fich auch, bie 
Zahlung, fobald es nur möglich fei, zu leiften, und mußten 
deshalb die Fandboten von ihrer Forderung abftehen, Hin⸗ 
fichtd der auf dem legten Neichstage geforderten Geld⸗ 
Leiftungen wurde beliebt, daß die Städte dazu 27 Ac⸗ 
eifen zahlen folten; auch wurde ein allgemeines Landes 
Aufgebot, innerhalb der Randes- Grenzen, beliebt, außerdem 
folüte noch ein Schreiben an den König erlaffen werden, 
um ihn zu erfuchen, die Schuld» Forderung der TIhorner 
aus dem KronsScage zu bezahlen. — Im September 
beffelben Jahres gingen aber noch zwei Fönigl. Neffripte, 
der Jakobs⸗Kirche wegen an die Stadt ein. — Unaufhoͤr⸗ 
lihe Forderungen des Königs zu Geldzahlungen, um bie 
KronsArmee zu befriedigen, erfolglofe Kriege gegen Ruß- 
land, Eingriffe in die Preuß. Rechte und Freiheiten, charaks 
terifiren die legten Regierungsjahre Johann Kaflmird. — 
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Für Thorn aber war fehon das Jahr 1662 mit Necht ein 
unglückliche8 zu nennen. Zuförderft wurden die Thorner 
auf dem in ihrer Stadt am 30. Mai gehaltenen Landtage 
von Seiten ber koͤnigl. Abgeordneten alles Ernſtes aufges 
fordert, den ruͤckſtaͤndigen Waſſer-Zoll an das Zol- Amt 
zu Fordon zu entrichten, bei Androhung einer ſchweren 
Strafe. Dies bezog fi) darauf, daß, als man von Geiten 
des Hofes 1660 die Zöle von Diebau und Fordon wieder 
bergeftellt hatte, obfchon die Städte, wie ſchon oben be- 
merft, aufd heftigfte dagegen proteftirten, bie Stände von 
dem Marienburger Landtage aus den 1. Septbr. 1661, ein 
Schreiben an den Zoll-Einnehmer Koguhomsfi zu For: 
don erließen, wonach er fich der Zoll- Einnahme enthalten 
ſollte. Die Thorner hatten fich deshalb auch geweigert Zoll 
zu entrichten, obwohl fie ben 5. Dezember 1661 dem Kos 
suhomsfi eine Stelle zu Rathhauſe zur Ablegung und 
Verwahrung bed Zollgeldes nachgegeben hatten. Ferner 
verlangte man die Zahlung einer Kopfftener, und ba eine 
folche von den Städten abgelehnt wurde, fordert man von 
ihnen an ber Stelle ber Kopffiener 300 — 500 Xccifen. 
Mach langen weitläufigen Unterhandlungen, während wel⸗ 
cher der Landtag ſchon einmal vertagt worden war, ent⸗ 
fhloffen fi) Thorns, Elbings und der Fleinern Städte 
Abgeordnete zur Kopffteuer, jedoch folten ihre Dbern bie 
Art und Höhe derfelben beftimmen, womit aber die Ritters 
fchaft nicht zufrieden war, und Streitigkeiten entftehen, die 
zuletzt eine völlige Trennung der Nitterfchaft von den Städs 
ten herbeifuͤhrten. — Mittlerweile hatte im Mai das fis 
nigl, AffefforialsGericht zu Warfchau das Urtheil gefällt, 
daß eine befondere Kommiffion in Sachen der Nonnen und 
der Stadt wegen der Jakobs⸗Kirche nach Thorn gehen, 
die Privilegien, Dokumente und bie Gründe beider Par- 
teien genau prüfen, und nach Mechtöbefinden ein Urtheil 
"fprechen follte. Diefe Kommiffion fam zu Anfang Juni 
nach Thorn, fprach unter dem 12. Juni, aller Eintwenduns 
gen ungeachtet, die Pfarrkirche zu St. Jakob mit ihren 
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Gütern, Patronatsrechten, Parochies und Klofters Geräthe. 
den Nonnen zu, und befahl den Evangelifchen, innerhalb 
6 Wochen die Kirche zu räumen.*) Gegen diefen Spruch 
appellirte die Stadt fofort an das Nelations- Gericht, Cbei 
welchem der König felbft präfidirte), und fandte dahin Abs 
geordnete aus allen drei Drdnungen, den Bürgermeifter 
Anton Donepe, den Rathmann Georg Zimmermann, 
bie Schöppen Peter Edling und Jakob Giering, bie 
vorftädtifchen Schöppen Johann Wedemeyer und Jos 
bann Sachtleben, welche auch am 18ten Juli dafelbft, 
wie eine Handfchrift bemerkt, an demfelben Tage, wo um 
4 Uhr in der Nacht ein Bliß die St. Jakobs-Kirche traf, 
und dem Dache und dem Gewölbe großen Schaden zu: 
fügte, und an welchem Tage fünf Jahre fpäter die Kirche 
den Evangelifchen abgenommen wurde, eine Delation bis 
zum J. 1665 erhielt. — Um diefelbe Zeit erhielt auch die 
Stadt einen fönigl. Schußbrief: de non solvendis censi- 
bus et usuris a summis capitalibus auf 4 nach einander 
folgende Jahre. — Im März und April 1663 machte man 
aber in Thorn den Anfang mit Eintreibung der Kopfs 
Steuer-Gelder durch die Quartiermeiſter. Es fam aber 
nur eine Summe von 6500 Floren ein. Aufgefchrieben 
tourden hierbei alle Perfonen über 12 Jahr. Die Raths⸗ 
mitglieder und Schöppen, ingleichen die Aerzte, zahlten 
ihres Amtes wegen ein jeder 8 Floren, die Prediger, Ges 
fretäre und vorftädtifchen Schöppen 6 Floren, die Bürgers 
fchaft aber nach) eines jeden Lage, worüber nachher eine 
Moderation erging, zu 20 gGr. bis 2 Floren, die Bürgers 
frau zu 4 gGr. bis 1 Floren, reliqua multitudo promis- 
cue zu 1 Schilling. — Im Jahre 1664 gerieth Thorn in 
fhlimme Händel mit dem Staroften von Dybow, Wirt 
bowski. Diefer Mann, nad) feiner Gewohnheit ſtark anges 
trunfen, hatte den 18ten Auguft mit feinen Leuten große 


9 | Zernede Thornſche Denfwürdigkeiten und Hartknoch P. 8. 
H. S. 963 ff. 


Be 7 


Erceffe gegen die Stadt verübt, mobei einige Stabtfoldaten 
und einer von den Leuten ded Staroften verwundet wurs 
ben. Der Rath ließ fofort die Thore 3 Tage lang fihlies 
Ben, und befchloß, den Vorfall an den König zu melden. 
Die aus allen 3 Drdnungen zur Gefandefchaft nach Wars 
ſchau ermwählten Deputirten — Georg Zimmermann, 
Bürgermeifter, Thomas Behr, Rathmann, Johann 
Auften (Augftin) Altſtaͤdtiſcher Schöppe, Andreas Mei 
ner, Neuftädtifcher Schöppe, Johann Zernede und Al 
brecht Kindler, Vorftädtifche Schöppen mit dem Sefres 
tär Simon Schul — erhielten auch den Auftrag, 
außer diefer Sache noch den Prozeß wegen ber Brauer, 
der von neuem feinen Fortgang genommen, (f. 3. J. 1651) 
und den wegen der Jakobs-Kirche, der, twie bemerkt, durch 
Appellation an das NelationdsGericht gefommen war, zu 
befördern. Die Deputation kommt Ende Dezember in 
Warſchau an, während fie aber noch dafelbft verweilt, wird 
dahin gemeldet, daß ein Iutherifcher Prediger zu Thorn 
fhimpflihd von ber Allerheiligften Jungfrau gefprochen 
habe, indem er in feiner Predigt. vorgebracht, der Abs 
laß» Krämer Johann Tegel habe gelehrt, daß, wenn 
jemand die Jungfrau Maria felbft gefchänder hätte, der 
Ablaß doc fo Fräftig wäre, daß demfelben dadurch bie 
Sünde vergeben werden könnte. Diefe Worte eigneten die 
Gegner dem Prediger Jakob Feldner zu, und der Jeſuit 
Pifarsfi beftieg den 11. Januar 1665 die Kanzel, und 
regte durch feine Predigt die Gemüther der Zuhörer gegen 
die Thorner fo auf, daß felbft der König mit dem größten 
Unmillen die Kirche verließ. Hierauf. erfolgte den 14ten 
Fannar, Abends 8 Uhr, ein Spruch ded Relations Ges 
richts zu Warfchau wegen der Jakobs-Kirche, wonach fels 
bige bis zum 23. Februar von den Evangelifchen geräumt, 
und in Gegenwart zweier koͤnigl. KRommiffarien den Katho> 
lifchen übergeben werden follte. Diefe allgemeine Aufres 
gung ber Gemüther gegen die Stabt meinten aber auch die 
Sranzisfaner für ſich benußen zu muͤſſen, und tragen auf 
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eine Ladung ber Stadt wegen der Marien-Kirche an; ein 
Antrag, der jedoch für diesmal noch zuruͤckgewieſen ward, 
Den 26. Febr., ald der Landtag zu Thorn gehalten wurde, 
hofften die Nonnen gemäß des Spruched des Relations⸗ 
Gerichtes bie Kirche übermwiefen zu erhalten; es erfolgte 
aber nicht, da fi) nur einer der Kommiffarien in Thorn 
eingefunden hatte. Auch trat der in Thorn anmefende 
fchmwedifche Gefandte, Matthias Balbicki, mit der Erfläs 
rung auf, daß die verfügte Abnahme der Jakobs⸗-Kirche 
dem Dlivaifchen Frieden entgegen fei, und brachte ed auch) 
"durch feine eindringlichen Worftellungen, worin ihn auc) 
der franzoͤſiſche Gefandte unterftügte, dahin, daß die Ent: 
fcheidung in diefer Sache dem Könige von Frankreich als 
der den Dlivaifchen Frieden garantierenden Macht übers 
laffen werben follte, twodurd) denn diefe Angelegenheit wies 
derum auf zwei Fahre fich vertagte. — Inzwiſchen vers 
wickelten die Streitigkeiten des Fürften KronsGroß- Mars 
ſchall Lubomirski mit dem Könige, die Stadt Thorn in 
neue unangenehme Verhälniffe. Schon den 2ſten Auguft 
famen nemlih 80 Mann Polen auf ber Mocker an, bie 
ſich für Kriegsvolf des polnifchen Unterfämmerers ausga⸗ 
ben, bie größten Exceffe ausübten, und nur mit Gewalt 
ju vertreiben waren. In dem Handgemenge wurde auch 
ein Moceraner erfchoffen und fünf verwundet, von denen 
einer bereitd den dritten Tag nachher ftarb; eben fo murs 
den 5 Stadffoldaten verwundet. Der Verluft der Polen 
blieb unbefannt, jedoch wurde ihr oberfter Dfficier mit eis 
ner Heugabel vom Pferde geftoßen, und das Pferd felbft 
in ben Stadthof gebracht. Hierauf zogen fich die Polen 
nach Papau, und führten den auf der Reiſe fich befinden 
den Stadt-Sefretär Häbner ald Gefangenen mit fort. 
Den Tag darauf ſchickte man zwar den Polen die Stadt: 
Miliz nach, fie waren aber nicht mehr einzuholen, indem 
fie fich bereits nad) Kulmfee gervandt hatten, und Hübner 
murde erft Ende September, jedoch ohne Entgeld, von den 
Polen entlaffen. — Mittlerweile hatte aber auch der König 
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den Geiſtlichen Lipski an die Stadt geſchickt, und, unter 
Androhung höchfter Ungnade, von ihr begehret, 1000 Maun 
als Befagung einzunehmen. Da diefed Verlangen abge> 
lehnt wurde, fo erfchien der König felbft den 11. Novem⸗ 
ber zu Waffer mit einer Leibwacdhe von 1000 Mann vor 
Thorn, bie er bei feiner Abreife von der Stabt am 14ten 
November unter dem Befehle des Oberſten Baulieu als 
Beſatzung zuruͤckließ. Vergeblich fuchte die Stadt durch 
ein Geſchenk an den Koͤnig von 1000 Thalern in doppelten 
Dukaten thornſchen Gepraͤges dieſer Beſatzung los zu wer⸗ 
den, ja man beabſichtigte ſogar noch 600 Mann unter dem 
General⸗-Major Koricki zu dieſer Beſatzung ſtoßen zu laſ— 
ſen, doch wollte der Koͤnig anfangs dieſe Truppen ſelbſt 
erhalten, dann ſollte der Buͤrger nur Etwas dazu hergeben, 
zuletzt aber mußte er alles bezahlen. — Um die Unru— 
ben mit Lubomirgfi zu befeitigen und eine Ausgleichung 
mie ihm zu treffen, wurde ein Reichſtag zum 17ten März 
1666 nad) Warfchau ausgefchrieben, und von den preuß, 
gandftänden der Vorlandtag zu Marienburg den 12. Febr. 
gehalten, auf dem man, wie auf dem den 11. Dftober zu 
Thorn gehaltenen durch einen Landesfhluß feſtſetzte, dag 
vom Könige feit 1659 — 1663 gefchlagene fchlechte Geld 
abzufchaffen. In Thorn vollzog man auch dieſen Schluß 
ben ‘28. und 29. Mai, durch Einziehung der fchlechten 
fupfernen Schillinge, und durch Prägung von gutem Gelbe 
nach Danziger Wehrung.* — Der Warfchauer Reichstag 
ftellte aber den Frieden nicht her, und die Thornfche Gar 
nifon wurde unter dem 19, März wirklich noch mit 80 Koſa⸗ 
fen verftärkt, was, wie eine Handfchrift bemerkt, in diefen 
Zeiten unerhoͤrt war; jedoch hielten fie fich ziemlich einge: 
zogen, und marfchirten nach einigen Wochen wieder ab. — 
Aber auch in anderer Hinficht hatte die Stabt in dieſem 


*) Nach einem Vermerk follen befonders die Tympfe (Achtzehn—⸗ 
grofchens Stücke) von fehr feinem Gepräge gefchlagen worden 
fein. Das Beihen des Münzmeifters auf diefen ift H. S. 
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Jahre viel auszuſtehen, indem ber Kaftellan von Glongz, 
Dulibowski, der Stadt einen Höchft befchwerlichen Prozeß 
erregte. Er behauptete nemlich, daß das Stadtgut Orze⸗ 
chomwo fein Eigenthum fei, welches der Rath von einer 
gewiffen Kaczkowska übernommen hatte. Das Petrifauer 
Tribunal fprach dem Kaftellan das Gut zu, und befehligte 
den Rulmifchen Kaftellan, sub poena remotionis ab officio, 
Die Erefution gegen die Stadt zu vollgiehen. Da aber die 
Stadt die Gerichtsbarkeit des Petrikauer Tribunald nicht 
anerfannte, auch Tulibowski's Anfprüche unbegründet wa⸗ 
ren, fo fehiefte man vor dem Erefutiondtage 100 Handwerks⸗ 
Burfchen mit 2 Stuͤck Gefhiß nach dem Gute, um Ge⸗ 
walt mit Gewalt zu vertreiben, wodurch Tulibowski ſich 
vorläufig gendthige fah, ohne Erfolg abzuziehen. — Eine 
böchft bedentlihe Stimmung zeigte fich aber gegen Thorn 
and die Diffidenten auf dem am 9. November zu Wars 
fchau gehaltenen Reichſstage, indem man nicht blos auf 
die Klagen der Diffidenten wegen Belchränfung ihrer 
MeligiondsFreiheit (denn feit dem Wahlreichdtage von 1632 
war nicht mehr die Rede von einem Frieden inter dissi- 
dentes de religione, d. i. verfchiedener Befenntniffe, ſon⸗ 
dern cum dissidentibus) beantragte, felbigen überhaupt 
ihre NeligionszUebung durch einen Reichs-Schluß zu uns 
terfagen, fondern auch den Nonnen in Thorn, die Ja— 
kobs⸗-Kirche durch Hilfe der in ber Stadt liegenden 
Befakung zu verfchaffen begehrte; der Ichtere Antrag aber 
wurde vom Kron-Groß-Marfchall zurückgemiefen, weil der 
König von Franfreid) die Vermittelung in diefer Sache 
übernonimen habe. — Noch trüber wurde dad Jahr 1667 
für Thorn. Es kam nemlich wegen der Yafobs- Kirche 
fein Vergleich zu Stande, und auf dem Reichötage zu War⸗ 
ſchau (7. März) wurde endlich beliebt, eine Kommiſſion zu 
ernennen, die fich den 11. Juli in Thorn einfinden, und 
noͤthigenfalls auch mit militärifchem Beiftande den Nonnen 
die Kirche übergeben follte. Den 18. Juli fand fich auch) 
dieſe Kommiffion in Thorn ein, nachdem der König noc) 
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vorher die Stadt in einem Schreiben ermahnt hatte, den 
Nonnen entweder 50,000 Rthlr. zu zahlen, oder fie durch 
Erbauung eines neuen Klofterd und einer Kirche zu befries 
digen. Die Thorngr hofften aber durch eine befondere Ges 
fandefchaft die Kommiſſion zu hintertreiben, die aber nichte 
toeiter ausrichtete, ald daB man noc 3 Tage vor Ablauf 
des Termind zur Uebergabe der Kirche einen Vergleich zu 
treffen verſuchte. Die Nonnen wollen ſich auf 40 Yahre 
ihres Anfpruch® begeben, fordern aber dafür 300,000 Gul⸗ 
ben, eine geräumige Stelle zum Kirchen und Klofters Bau, 
und inzwifchen eine bequeme Wohnung und genugfamen 
Unterhalt. Die Stadt dagegen will ſich gegen etwigen 
Verzicht zur Zahlung von 100,000 Gulden verftchen, was _ 
aber die Nonnen nicht eingehen wollen. -Unter den Kom⸗—⸗ 
miffarien befand ſich der Staroft von Inowraclaw und 
Dreft, Paul Ludwig Szczawinski, der fich ruͤhmte, daß 
er, gleich wie fein Großvater vor 60 Jahren die Pfarr⸗ 
firche zu St. Johann den Kegern abgenommen habe, auch 
hoffe das Glück zu haben, für diesmal die Zakobs- Kirche 
den Keßern abnehmen zu helfen; das Haupt der Kommifz 
fion war aber der Pommerellfhe Woiwode Johann J gnaz 
Bakowski; die Bedeckung der Kommiffion belief ſich auf 
ungefähr 275 Pferde. Mit Hilfe der in der Stadt gars 
nifonivenden polnifhen Truppen wurde nun am 18. Juli, 
Mittags. 1 Uhr, Kirche, Schule und das Hospital zu Gt. 
Peter und Paul den Evangelifhen abgenommen. Im 
Hospitale verblieben die Arınen noch bis zum 12. Auguſt, 
an welchem Tage fie aber, auf Befehl des Oberſten Beaus 
lien, das Hospital räumen mußten. Präfidirender Bürgers 
meifter war in diefer Zeit Friedrich Gernet, von dem 
eine Handfchrift bemerkt, daß er fich dieſer Kirche wegen 
fhleht angenommen, gar felten folches, und auch nur os- 
eitanter, in der Raths⸗Seſſion proponirt, und bald nad) 
Abnehmung der Kirche eines fchredlichen Todes geftorben 
fei.— Den 12. Auguft fand ſich in Thorn eine zweite Koms 
miffion ein in Sachen Tulibowski's gegen die Stadt, um 
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ein Contumacials Dekret gegen die Kaczkowska, die auf ber 
AZulmers Straße wohnte, zu erecutiren, der Rath aber ließ 
durch den Sefretair Georg Schmidt protefliren, und 
erlangte auch eine vorläufige Aufhebung der Erefution, die 
Sache felbft wurde aber erſt gänzlich beigelegt durch ein 
Dekret des Königs Johann IH, Warfchau, 9. März 
1685, durch welches die ‚Stadt im Befige des beſtrittenen 
Gutes verblieb. — Noch verderblicyer aber wurden die in der _ 
Stadt felbft überhand nehmenden Unruhen. Müde der Zahs 
lung von unaufhörlichen Gontributionen, und wähnend in 
ihren Rechten und Freiheiten, beſonders durch nicht zünftige 
Arbeiter, gefränkt zu fein, ſchloſſen fih im September alle 
Gewerke, trogend auf die leicht zu erfaufende Gunft dee 
polnifchen Hofes, den Brauern, die noch immer mit dem 
Rathe im Prozeffe fanden, an, und machten unter ſich 
eine fefte Verbindung. Schon früher hatten die Gewerke, 
unter dem dritten Auguft, ihre Befchwerden dem Nathe 
fchriftlich eingereicht; da ihnen aber am 11ten nur eine 
mündliche Antwort zu Theil ward, fo fenden fie eine Bitt⸗ 
fchrift an den Hof, worin um Abftellung ihrer Beſchwer⸗ 
den gebeten wird, und erhalten unter dem 3. Dftober ein 
fönigl. Reſtript und einen Geleitsbrief, welche beide Schrifs 
ten fie bei dem präfidirenden Amte in copiis authenticis 
infinuiren ließen. Auf dieſes Eönigl. Reſkript ertheilte der 
Math den 10. Dftbr. den Elterleuten der Zünfte eine abers 
malige mündliche Antwort. Jedoch war ed bereits fchon fo 
weit mit den Zunftgenoffen gefommen, daß fie den 14. Dfs 
tober, über die Schranfen ihrer gerechten Sache hinaus⸗ 
gehend, fich unterflanden, eigenmächtiger Weife die foges 
nannten Bönhafen (alfo nannte man die Gewerks⸗Pfuſcher) 
aus den Häufern zu jagen und zu mißhandeln; desgleichen 
verjagten fie die SteuersAuffeher von den Thoren, und 
bringen mit Gewalt ohne Entrichtung der pflichtmaͤßigen 
Steuer Schlachtviehb in die Stade. Der Rath ſah fich 
hierdurch betwogen, dad Verlangen ber Zünfte, die Contris 
bution abgefchafft zu fehen, den beiden andern Ordnungen 
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vorzutragen, welche aber erflärten, daß biefe Steuern der 
Stadt-Schulden wegen nicht abgeftellt werden könnten. 
Da nun die Zünfte auf gütlichem Wege fich zu nichts verſte⸗ 
hen wollten, auch dag Fönigl, Neffript mißbrauchten, fo will 
der Rath mit Schluß der beiden andern Drdnungen ein 
Rescriptum contrarium bei Hofe auswirken. Auch wurde 
die Geiftlichfeit aufgefordert, die Zünfte durch ihren Einfluß 
von ihrer Verbindung abzubringen, was alled, aber ‚mit 
fruchtlofem Erfolge, gefchah. Nachdem aber dag Rescriptum 
contrarium vom Hofe anfam, wurbe es den 15. November 
ben Elterleuten der Zünfte mit der Ermahnung mitgetheilt, 
von ihrer Verbindung abzuftehn. Ale Ermahnungen aber 
blieben fruchtlog, und es fchickten im Noobr. die Zünfte 3 
aus ihren Mitteln an den Hof, und wirkten es aus, daß 
diefelbe Komniiffion, die angeordnet war, ben 3. Januar 
1668 in Thorn die Befchwerden ber Brauer zu unterfus 
chen, auch die Beſchwerden der übrigen Gewerke prüfen 
folte. Den 3. Januar fam dieſe Kommiffion an; fie be> 
ftand aus dem Bifchofe von Kulm, Johann Rozicki, 
dem Kaftellan von Kulm, Damian Sretfomsfi, und 
dem Volhynifchen Notariats⸗Kanzelar, Stephan Hanfes 
wicz. Da aber dem fönigl. Defrete zufolge 6 Kommiſſarien 
ernannt waren, und wenigſtens vier zufammen fein follten, 
fo erfannte der Rath die Gefeßlichkeit diefer_Kommiffion 
nicht ag, und die Sache blieb big zum 9. Jan. verfchoben, 
teil man hoffte, baß fich bis dahin die übrigen Kommiffarien 
einfinden würden, waͤhrend welcher Zeit man, wiewohl vergebz 
lich, den Streit auf gütliche Weife auszugleichen bemüht war. 
Da aber auc) big zum Yen die Kommiffion nicht vollftäns 
dig war, fo wurde fie als ungefegmäßig verworfen, nach- 
dem fie bereits mehre 1000 Floren unnüß gefoftee hatte. 
Die Unruhen aber dauern fort, obgleich der Rath und die 
Zünfte mehrfache Zufammenkünfte halten, und beftand nach 
einer Handfehrift die Zahl der Verbündeten aus 250 Per⸗ 
fonen. Die Gewerke fenden endlid den 26. Mai 3 Pers 
fonen aus den Brauern, und 22 aus den übrigen Zünften 
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nach Warfchau, um die Kommiffion von neuem zu fördert, 
von welhem Schritte der Rath fofort die beiden andern 
Drdnungen in Kenntniß ſetzte. Die Abgeordneten der 
Zünfte wirkten auch in der That eine neue Kommiffion zum 
9ten Auguft aus. Diefe aus den 3 frühern Mitgliedern 
beftehend, denen noch ald Ated Mitglied Johann Ludwig 
Strzcz, Custos und Ardipresbyter Culmensis, beigefellt 
wurde, begann mit ihren Gißungen den, zehnten Auguft 
Nachmittags. Zuerft frug der Rath feine Befchtverden vor, 
dann die Brauer die ihrigen und zulegt die Übrigen Fünfte, 
Die Klage- ber Fünfte zerfiel in drei Klaffen; zur erftern 
gehörten alle Beſchwerden, die das koͤnigl. Intereſſe bes 
trafen; zur zweiten, ber gemeinen Stadt Beſchwerden, theils 
den geiftlichen, theild den weltlichen Stand betreffend; zur 
dritten die Prätenfionen einer jeglichen Zunft und Bürgers, 
Hauptklagepunfte der zweiten Klaffe waren, daß der Nath 
die beftehende Ordnung gegen die Reformation Sigiemund I. 
geändert, indem er 1601 zu der aus 50 Perfonen beftehens 
den dritten Drdnung, 20 Kaufleuten und 30 Handwerfern, 
noc 10 Kaufleute hinzugefügt habe, — welche Anordnung 
aber von König Johann Kafimir den 2often März 1649 
beftätiget worden war, — und, daß der Kath 1602 eine Or⸗ 
dinanz geftellt habe, von der Art und Weife zu rathfchlas 
gen. Die Kommiffion fällte zwar ein Urtheil, womit fich 
aber die Brauer nicht zufrieden bezeigten, und eine Appel: 
lotion einreichten. Um aber die Sache nicht von neuem 
an den Hof gelangen zu laffen, brachten die Kommiffarien 
endlich eine Einigung zwifchen den flreitenden Parteien zu 
Stande (22, Auguft). Zu größerer Sicherftellung wurde 
bag biesfällige Decretum Commissoriale von beiden Theis 
len zur Beftätigung an den Hof gefchict, und es erfolgte 
da8 Confirmatorium am 28. Auguft. Zufolge dieſes Kom⸗ 
mifforials DefretS wurde die Zahl der dritten Ordnung auf 
60 Mitglieder feftgeftellt, gleichmäßig von den Kaufleuten 
und Handwerkern, ferner die Drdbinanz angenommen, und 
1669 die Kämmerei eingerichtet, die mit 8 Lehnherrn 
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oder Cammerariis beſetzt wurde, bie ben 8. Dezember ben 
Eid ablegten, und im nächfifolgenden Jahre Przyſiek und 
Birglau zur Verwaltung erhielten. — Zum Beften Thorns 
befchloffen aber noch die zu Marienburg verfammelten Land⸗ 
ftände (13. Juni 1667) die polnifhen Truppen durch den 
Kulmifchen Woiwoden mit gewaffneter Hand aus der Stadt 
und ihren Gütern vertreiben zu laffen. — In eben dieſem 
J. (10. Mai) war auch die Königin Marie Louiſe im 56. 
Lebensjahre am Schlagfluffe geftorben. Diefed Todesfalles 
wegen. unterfagte man zu Thorn alle Lufibarfeiten, und 
wurde 14 Tage hindurch, Vormittags von 11 — 12, und 
Nachmittags von 4 — 5 mit allen Glocken gelautet; an 
ihrem Beerdigungstage aber (22. Auguft) laufete man von 
8 — 11 Uhr mit allen Glocden, und wurde in der Mas 
rien⸗Kirche eine beutfche, in der St. Georgen- Kirche eine 
polnifche Leichenpredigt gehalten. — Den 18. und 19ten 
Mai 1668 verließ endlich die polnifche Garnifon die Stadt, 
nachdem der Rath zuvor mit dem Koͤnigl. Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Ignaz Bakowski einen Vergleich gefchloffen, und 6000 
Sloren gezahlte hatte. — Dem ſchwachen Könige Johann 
Kaſimir wurden aber die Regierungslaften, die ihm feine 
Gemahlin zeither hatte tragen helfen, nach ihrem Tode 
immer drückender, weshalb er den 16ten September 1668 
die Krone feierlich niederlegte, in den geiftlichen Stand 
zurücktrat, und fpäterhin ald Abt von Gt. Germain bei 
Daris und St. Martin zu Neverd 1672 ſtarb. — Die 
Preuß. Landftände befchließen jetzt während bes Interre⸗ 
gnums zur Sicherheit des Landes polnifche Negimenter in 
Sold zu nehmen, wozu die Nitterfchaft 8 Poborren, und 
die Städte 14 Xccifen bewiligen. Bon Thorn hatten fich 
aber feine Abgeordnete bei den Berathungen eingefunden, 
weshalb die Abgeordneten der andern größern Städte, als 
man auch: anräthig war, die Stadt Thorn mit einer Bes 
faßung zu belegen, dies zurücwiefen, und die Berathung 
hierüber auf den nächften Landtag verfchoben. Deshalb Flags 
ten aber auch fpäter mehre Landboten auf dem am 5. Mai 
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1672 zu Mariendurg gehaltenen Landtage, welcher einem 
Neichstage vorherging, den der König wegen der drohens 
den Gefahr eines Türkenkrieges ausgefchrieben, die Thor— 
ner an, daß felbige hoͤchſt unregelmäßig die Landtage bes 
fchiften, gegen welche Anklage fich aber die Ihornfchen 
Abgeordneten mit dem Beifpiele vieler Landesräche ent 
fchuldigten, die. fich oft der Landtage enthielten. — Gleich» 
wohl müfen fih noch in bdiefem Jahre für die Stadt 
wichtige Ereigniffe zugetragen haben, denn eine, obfchon 
fehr verdorbene Handjchrift meldet, daß der Krongroßfeld- 
herr Johann Gobiesfi den 14. November die Mocker 
mit Zruppen belegt habe; weshalb, wird nicht erwähnt. 
Zur Krone hatten fich aber gemeldet: der Prinz Karl von 
Lothringen, der Pfalzgraf von Neuburg und ber 
Prinz von Conde. Ein fchnell-aufwallender patriotifcher 
Enthuſiasmus verlangte aber einen gebornen Polen auf 
den Thron, und mit Uebereinfimmung aller Senatoren, 
Fandboten und der gefammten Nitterfchaft wird den 19ten 
Juni 1669 der Fuͤrſt Michael Koributh Wisniomwiecki, 
von einem Herzoge von Fitthauen, Vaters Bruder des 
großen Jagello abflammend, zum Könige erwählt. — Dies 
fer Wahl megen feierte man zu Ihorn den ten Juli ein 
folennes Dank- und FreudenzFeft, welches den 20, Sep: 
tember am Tage der Krönung des Königs nochmals feft: 
lich wiederholt ward, Die Wahlz und Krönungs- Predigs 
ten, 7 und 12 Bogen flarf, find noch im Drucke vorhans 
ben. Thorn erhielt von dem neuen Könige ein Beftätig- 
ungs-Privilegium aller feiner geübten Nechte und Freihei— 
ten unter dem 9. November zu Krakau (Serin. I., 10.). 
Den 2. Juni 1670 Fam der Kulmifche Bifchof und Reichs— 
Unterfanzler Andreas Olszewski als Königl. Legat zur 
Abnahme des Huldigungs-Eides zu Waffer nach Thorn. 
Ihm fuhren die Rathmaͤnner Andreas Baumgarten und 
Johann Auften bis Kaszczorek entgegen, und von felbigen 
nach der Stadt geleitet, wurde er in das Wachfchlagerfche 
Haus geführt, wo ihm der präfidirende Bürgermeifter J 
198%  _ | 
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hann Naps, und der Rathmann Konſtantin Linders— 
hauſen empfing. Den dritten nahm der Legat im Namen 
des Koͤnigs zu Rathhauſe den gewoͤhnlichen Eid ab, der 
zuerſt von dem Rathe, dann von den Gerichten, und zuletzt 
von der dritten Ordnung geleiſtet ward, hierauf legte die 
auf dem Markte verſammelte Buͤrgerſchaft den Eid ab, 
und eine koͤſtliche Bewirthung des Legaten endete die Cere⸗ 
monie. — Auf dem Reichstage, welchen der neue König 
am 9ten September zu Warfchau hielt, um ſich mit den 
Ständen eined Türfenfrieged wegen zu berathen, ließen 
die Preuß. Landftände ed zu, daß hinſichts Thorns nicht 
blos die Entfcheidung der Kommilfion wegen der Jakobs⸗ 
Kirche beftätiget ward, fondern daß man auch den dafigen 
Nonnen völlige Abgabenfreiheie zuſicherte. — Inzwiſchen 
hatte auch im Innern der Stadt der Saame bed Unfries 
dens fortgerwuchert, da man von beiden Theilen dem Roms 
miſſorial⸗Edict nicht Genüge leiftete. Als nemlich die beis 
den erften Drdnungen mit Gewalt eine Accife auf die EBs 
und Trinf-Waaren zu legen gefonnen waren, fo reichen 
die Mitglieder der dritten Ordnung aus der Brauer⸗, Sleis 
ſcher⸗ und Baͤcker⸗Zunft eine Proteſtation ein, verlaffen 
- das Rathhaus, und fenden die Brauer den 20. September 
1669 eine Deputation an den König nach Krafau, der 
zulegt auch Deputationen aus dem Fleiſcher- und Bäder- 
Gewerk nachfolgen. Die Gewerke bringen auch einen Ges 
leitsbrief und eine Ladung nach Haufe zuräck; gleichwohl 
legte man zu Anfang bes Jahres 1670 auf alle Eßwaaren 
und Getränfe eine neue Accife. Selbiger twiderfeßten fich. 
vorbenannte Germerfe, auf ihre Salvos Conductus fich biz 
rufend, weshalb der Kath bei der Einziehung nicht allzu 
großen Zwang gegen fie gebrauchte, bis man erfannfe, 
daß, wenn Brauer, Sleifcher, Bäcker und Pfeffer» Küchler 
von der Xccife befreit wären, felbige zu wenig einbringe. 
Auf Schluß der Ordnungen wurden nun im Februar die 
Brauer vor ben Nath geladen. Sie erklären ſich hier freis 
wilig eine Contribution zu geben, wenn man ihren Be— 


293 


ſchwerben Nbhilfe bringe, und man ernennt eine Unterfus 
chungs-Kommiſſion, die aber leider erfolglos blieb. Die 
Brauer fühlten fi) aber am meiften bedrückt durch die 
Häufige Einfuhr und Ausfchänfung fremden Bieres, fie 
weigern fich daher zu brauen und Abgaben zu entrichten; 
Der Prozeß beginnt von neuem, und unaufhörliche Des 
putationen werden von beiden Theilen an den Hof ges 
ſchickt. Zur Unterfuchung der Befchwerden werben von 
Dem Könige 2 Kommiffarien ernannt, die auch im Seps 
tember hierfelbft erfchienen, und den 2. Dftober ein Urtheil 
fällen, wonach die Accifen und Contributionen aufgehoben 
wurden. Der Rath achtete aber dieſes Defret nicht, und 
ließ mach wie vor durch feine Auffeher an den Thoren 
Nichts einpaffiren ohne AccifesZettel, Die Gewerke nun, 
namentlich Sleifcher und Bäder, in größern Maffen vers 
fammelt, führen jetzt Schlachtvieh und Mehl ohne Acciſe⸗ 
Zettel mit Gewalt in bie Stadt. Der Nath ließ daher faft 
alle Thore fchließen, namentlich dad Kulmifche. Deshalb 
entfteht ein Volksauflauf, und ber Rath fieht fich gezwuns 
gen, das Kulmiſche Thor zu Öffnen, jedoch werden zur Gis 
cherheit die Thorwachen verftärft. Vergeblich ermahnt die 
Geiftlichkeit zur Eintracht; endlich erhält der Rath ein 
Fönigl. Mandat, was die obengedachten Zünfte zur Erle⸗ 
gung der Accifen, zur Zahlung der Gtadtfchulden, bie 
fi) auf 200,000 Fl. beliefen, verpflichtete, und unter dem 
19. Dezember 1671 ergeht ein anderes Fönigl. Neffript, 
demgemäß es jedem Bürger erlaubt wurde, fein Bier felbft 
zu brauen, da die Brauer immer noch nicht brauen wollen. 
Die Ruhe ift aber dadurch nicht Hergeftellt, denn auch ans 
bere Zünfte erregen Unruhen. Go erzählt die Chronif, 
daß im April 1671 die hiefigen Schneider wiederum ange- 
fangen hätten, die Bönhafen zu jagen, wobei fie auch in 
ein adeliches Haus gefommen, um einen Pfufcher daſelbſt 
aufzuſuchen. Allein der dafelbft wohnende 19jährige Sohn 
ded Woiwoden Wiersbowski redete nicht bloß die Meifter 
mit harten Worten an, fondern ergriff auch eine Flinte, 
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und erfchoß einen Fatholifhen Meifter, wie auch durch dies 
fen Schuß ein am Haufe vorbeigehender fatholifcher Geiſt⸗ 
licher flarf verwundet ward. Der Thäter wurde vom 
Mathe fofort verhaftet, aber auf Eöniglihe Vermittelung, 
weil er von einem alten Abdel8-Gefchlechte war, den 12ten 
Juli wieder freigelaffen. H— Auch andere Unruhen zu Ende 
des Jahres 1671 vertwickeln die Stadt in neue foftfpielige 
Prozeffe, indem nemlich einige Kaufleute in Verbindung 
der Soldaten die polnifche SalzsNiederlage auf ber Bas 
zar⸗Inſel zerftören, und zugleich die Pfoften, an denen der 
Dolnifche Adler gefchlagen, umbauen. Das Salz wurde 
in die Weichfel gefchüttet, der Adler auf das Rathhaus 
gebracht. — Mit dem Jahre 1672 fleigerten fich aber die 
Unruhen in der Stadt; daß Dekret wegen der Uccifen zur 
Zahlung der Stadtfchulden war publicire worden, und der 
Rath läßt mehrmals Auffäßige von dem Brauer= und den 
übrigen Gewerken, die Zahlung weigern, verhaften Neue 
Abfendungen und Eitationen nach Hofe von beiden Theilen 
sefchehen, unaufhörliche Straßens Tumulte finden Statt, 
und fich widerfprechende Neftripte erhält bald die eine, 
bald :die andere Partei vom Hofe. Endlich ſchickte der 
Rath den 25. Febr. eine neue Depufation nach Warfchau 
aus allen 3 Drdunngen, und zwar den Bürgermeifter Ges 
org Zimmermann und. den Nathmann Andreas Meiß— 
ner; von den Gerichten, den Daniel Wahfchlager, 
und von der Iten Drdnung, den Chriftian Klosmann 
und Andreas Schramm. Die Neifekoften betrugen an 
20,000 Floren, und doc, wurde nicht ausgerichtet. Zus 
lese bequemte fich die Mehrzahl der Brauer zur Erles 
gung der Accife und fängt an zu brauen. Diefe Unruhen 


*, Diefer Sache megen wurde die Stadt in einen fehlimmen 
Prozeß verwicelt, da MWiersbomsfi des ihm’ angerbanen 
Schimpfes wegen Flagbar wurde, und bereits war die Stadt 
su einer Strafe von 20,000 poln. Floren verurtheilt, als 
Wiersbowski einen Tag vor Publication des Urtheils farb. 
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Hatten aber auch andere zur Folge, die felbft auf bie Ver; 
waltungsbehoͤrden ihren Einfluß ausübten. Die Chronik 
bemerft hierüber nur: im Jahre 1673 haben fich merfliche 
Begebenheiten bei der Raths-Kuͤhr ereignet; man hat dies 
felbe zum oͤftern verlegt, und als Bürgermeifter Ernft 
Lichtfuß bei den damaligen bedenflichen Zeiten abdanfen 
sollte, auch fich eine Zeitlang bed Rathhauſes enthielt, fo 
ift diefelbe zwar den 30. Auguſt angefangen, allein weil 
fic) Niemand zum Bürgermeifterlihen Amte wollte wählen 
laffen, fo wurde fie erft den 4. Dezember vollzogen, und 
doch blieb die vierte Bürgermeifter- Stelle unbefegt. In 
Diefer Angabe der Chronik find ſowohl Dunfkelheiten, als 
Unrichtigfeiten. Durch den Tod 2er Bürgermeifter hatte 
nemlihd Ernft Lichtfuß, der zwar Feine Hochfchule bes 
fucht Hatte, und der Kaufmannfchaft angehörte, mehre 
Monate hindurch die Stellen der mit dem Tode abgegans 
genen Bürgermeifter vertreten (1672). Als nun zu Lätare 
die ordentliche Kühre gehalten werden follte (1673), Fonnte 
fih der Rath mit den Sechszigern nicht einigen wegen 
des Raths-Deputats, welches damals, wie oft bemerkt, 
12,000 Gulden betrug. Während der Kühr flarb aber 
auch der dritte BÖürgermeifter Johann Naps, fo daß 
E. Lichtfuß alein noch übrig war, und alle drei Aemter 
vertwalten mußte, von welchen Yemtern er fich aber zuerft 
im Juni, dann aber im September feierlich losſagte, bis 
er fich endlic) wiederum vom Nathe zur Beibehaltung fei- 
ner Aemter befiimmen ließ, worauf die Kühr ben feche- 
ten Dezember gehalten wurde, — Die Eroberung der wichs 
tigen Feſtung Kamieniec durch die Türken wurde Anlaß 
für Thorn den 7. Dftober einen Bußs, Faſt- und Bettag 
zu begehen. Der König flarb aber plößlich (1673) dem 
10. November Vormittags 9 Uhr in feinem 36ſten Jahre 
zu Lemberg. — Diefed Todesfalles wegen wurde in Thorn 
eine allgemeine Trauer angeordnet, man trug lange Mäns 
tel und bezogene Mügen, und ed wurde 4 Wochen hin: 
durch täglich von 10 — 11, und von 3 — A Uhr mit allen 
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Glocken gelautet. — Der Sieg, ben der Kron⸗Großfeld⸗ 
herr Johann Sobieski uͤber die Tuͤrken bei Choczim 
(den 11. November 1673) errang, verſchaffte felbigem die 
polnifche Krone, indem alle feine Mitbewerber, der Kurs 
prinz Karl Emil von Brandenburg, ber Prinz von Däs 
nemark Georg, ber Prinz von Lothringen Karl, der Ders 
zog von Savoyen, Pfalz-Neuburg, und der Zaar Alerei 
von Rußland übergangen wurden. Geine Wahl erfolgte 
den 19ten Mai 1674, und die öffentliche Proflamation 
berfelben den 21ften. Für Thorn wurde der Reichs-Wahl—⸗ 
tag dadurch wichtig, daß auf dem deshalb zu Graudenz 
(4 April) gehaltenen Borlandtage Thorn wegen der Vers 
minderung der ftädtifchen Acciſen angeklagt wurde, indem es 
zu viel Bier von Przyſiek zum Verkaufe in die Stadt 
führe, wogegen die Thorner anführten, daß die Geiftlich- 
feit durch ihr Brauen und Ausführen ded Bieres den cz 
cifen den größten Schaden zufüge. Hierauf behaupteten 
einige, daß ein großer Theil der Thornfchen Güter geiftliche 
wären, und mit den fogenannten Winterbrotgeldern (hi- 
berna militaria) belegt werden könnten, worauf die Thorz 
ner durch den Landes-Schluß bewiefen, daß ihre Güter 
ald Adelsgäter von folhen Abgaben frei wären. — Den 
23. Mai beging man in Thorn der glücklichen Königs 
Mahl wegen ein feierliches Dankfeft, wobei aus 18 Stüf- 
fen gefchoffen wurde, — Den 23. Juli fand fi in Thorn 
die verwittwete Königin Eleonore in der Abficht ein, bier 
beftändig ihren Hof zu halten. Sie fchiffte anfangs incos 
gnito mit der Gräfin Schafgotfch über die Weichfel, bes 
zog bag für fie eingerichtete Wachfchlagerfche Haus am 
Markte, befah das Rathhaus und reifte Abends um 5 Uhr 
wieder ab. Den I7ften fam fie wiederum im firengftien 
Ancognito nach der Stadt, und hielt hierauf den 29. Juli, 
Sonntag Nachmittags ihren feierlichen Einzug, nachdem 
ihr zuvor die Rathinänner Georg Schmidt und Gala 
mon Heinze auf die andere Geite der Weichfel entgegen 
gefahren, und fie in die Stadt eingeladen hatten. In dem 
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Machfchlagerfchen Haufe wurde fie von dem Bürgermeifter 
Andreas Baumgarten und dem Nathmanne Anton 
Kronderger empfangen, und die Bürgerfchaft aller Quarz 
tiere 509 mie Ober- und Untergewehr und fliegenden 
Fahnen auf. Auch fah fie an diefem Tage noch der Koms 
munion in ber Marienfirche zu, nachdem fie vorher den 
Senior Neunachbar predigen gehört hatte. Sie vermeilte 
aber nachmals nur bis zum 28. März 1675 in der Stadt, 
worauf fie nach Schlefien, und von da nach Wien reifte, 
wo fie fih mit dem. Herzoge Karl von Lothringen vers 
mählte. Bei ihrer Abreife überfandte ihr der Nath durch 
2 Deputirte ein Bernſtein-Crucifix von einer halben Elle 
Länge, was über 1000 Floren Eoftete, zum Gefchenf. — 
In eden diefem J. erhoben ſich neue Streitigkeiten mit den 
Brauern. E8 waren nemlich die 200,000 FI. Stadtfchulden 
nach dem Defrete von 1671 bezahlt, ja es foll, wie bie 
Handfchriften melden, noch einmal foviel eingefommen fein, 
die Brauer gehen daher den Rath mit der Frage an, ob - 
er fie nieht endlich für freie Leute anerkennen wolle? worauf 
der Rath verfpricht das Defret zu caffiren. Da mifchen 
ſich die übrigen Ordnungen in diefen Streit ein, und vers 
langen, daß man durch Deputirte mit den Brauern vers 
handeln muͤſſe. Der Rath muß eimmilligen; die Brauer 
weigern fich aber jeßt in irgend eine Art von Unterhandlung 
einzugehen, wenn man fie nicht vorher als freie Leute ers 
fläre, das Dekret caffire, die Acciſe bei ihnen, wie auch bei 
den Bädern und Sleifchern, ganz aufhebe, endlich aber 
auch das Monopol des Branntweindbrenneng abftelle. Man 
brachte endlich die Brauer dahin, aus ihrer Mitte Depus 
firte zu Unterhandlungen zu wählen, welche aber einen ers 
folglofen Ausgang hatten. Die 3 Drdnungen prolongiren 
jege die Accife auf andere 2 Monate, endlich bis zur Krös 
nung des Königs, wodurch aber nur neue Aufregung der 
Gemüther veranlaßt wurde, jedoch ordnete der Nath an, 
um den Brauern in Etwas fich gefällig zu ermeifen, daß 
dad Proyfiefer Bier im Danziger Keller einen Schiling 
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höher. ald das Thornfche verfauft werden fole. — Den 
31. Januar 1676 erfolgte die feierliche Beiſetzung ber beis 
den föniglichen Leichen Johann Kafimird und Michaels 
zu Srafau, und wurde nach Gebrauch in Thorn, dem 
Zag vorher, in allen Kirchen gelautet und Leichenpredigten 
gehalten, auch gingen Rathmaͤnner und Schöppen in lans 
gen Mänteln zur Kirche. Den 2. Februar fand das Kroͤ—⸗ 
nungsfeft Johann's IIL in Krakau flatt, wozu Thorn 
Abgeordnete hingefandt hatte, und feierte man auch diefen 
Tag in Thorn folenniter; Abends wurde ein fchönes Feuers 
werf abgebrannt, — Nachdem aber die Krönung erfolge 
mar, gehen die Brauer, Bäder, Sleifcher, Branntwein⸗ 
brenner und Schänfer den Kath von neuem an, jetzt ends 
lich, da dad Duplum, laut der Eönigl. Beftimmung, einge⸗ 
fommen fei, fie von ber Acciſe zu befreien. Der Rath 
und die Ordnungen fuchen jeßt die Sache zu verfchleps 
pen, die Zünfte aber legen dem Nathe eine Citation nach 
Hofe, und erhalten auch einen königlichen Geleitäbrief, mo- 
durch endlich der Rath beſtimmt wird, um größerem Unbeil 
vorzubeugen, mit Anfang März die Acciſe aufzuheben. — 
Nach dem KrönungssMeichstage zu Warfchau, der den 5. 
April endete, und auf welchem viel über die Privilegien 
und Freiheiten Preußens gefprochen worden war, erhielt 
Thorn den 16. April ein befonderes Confirmatorium aller 
feiner Nechte und Freiheiten (Serin. I., 11), und unter 
demfelben Datum auch ein Religiong- Privilegium (Scrin. 
VIH., 8.).— Bald nach Endigung der GStreitigfeiten mit 
den Brauern, fchicfte der Pommerellifhe Woimode und 
Schatzmeiſter der Lande Preußen, Bakowski, eine fcharfe 
Citation gegen die Thorner nach) Hofe ein, wegen allzu 
großer Einfuhr fremder Biere in die Stadt, was Veran 
laffung wurde, daß die Thorner auf dem am 14. Juli zu 
Graudenz gehaltenen Landtage, fich bei den Geldberechnuns 
gen und dem Vorwurf, daß ihre Accife fo wenig einbrächte, 
über die Dominifaner und Nonnen beflagten, bie in einer 
Woche dreimal braueten, und eben fo über die Jeſuiten, 
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die in ihrem Kolleglum ein Brauhaus angelegt, und in 13 
Sahren 10,000 Tonnen Bier ausgeführt, und in Krügen 
verkauft hätten; daß auch die meiften in der Stadt fid) des 
Diered von ber Geiftlichkeit bedienten, weil der Stof ein 
oder zwei Schillinge mwohlfeiler wäre. — Den 25. Juni 
fam Johann Stephan Wyzga, Ermländifcher Biſchof 
und KronzUnterfangler, al Eönigl. Legat nach Thorn, um 
den Huldigungs-Eid abzunehmen, und ben I7ften wurde 
nac) gewöhnlicher Art und Weiſe diefer Eid geleifter. — 
Den 10. Auguft reifte die Königin, die fich ihrer Geſund⸗ 
beit wegen in die Bäder nach Franfreich begeben mwollte, 
zwar nur zu Waffer bei Thorn vorbei, jedoch wurde fie 
gebührendermaßen begrüßt, und ihr zu Ehren einige Stücke 
losgebrannt. — Gegen Ende Dftober famen endlich bie 
langwierigen Verhandlungen mit der Brauerzunft zu 
Ende. Man fam überein, daß die Brauer vom 1. No: 
vember ab, salvis iuribus, Deecretis et Privilegiis mies 
derum Auf 2 Jahre Xccifen zahlen follten, von der halben 
Laft 26 Floren, hingegen wollte man fidy ihnen mit dem 
Dierfage fügen, und follten von dem Labyszyner Biere im 
Danziger Keller wöchentlich nur fünf Tonnen Bier audger 
fchänft werden. — Den 8. November feierte man noch in 
Thorn dag gewoͤhnliche Dankfeft wegen des den 17. Dftbr. 
mit den Türken gefchloffenen Friedens, — Den 30. Mai 
1677 kamen der König, die Königin, der Prinz Jakob 
und eine Eönigl. Prinzeffin auf ihrer Neife nad) Danzig 
zu Waffer in Thorn an. Auf die fchon früher eingeganz 
gene Nachricht von der Ankunft der Föniglichen Familie, 
befchloß der Kath felbige mit allen nur möglichen Ehren 
ermweifungen zu empfangen. Man baute zubörderft eine 
Ehrenpforte auf dem Marfte, dem Danziger Keller gegen 
über, die über 1000 Floren gefoftet haben fol, dann wur⸗ 
den der Föniglichen Familie zu Waſſer bis Wroclamef als 
Deputirte entgegengefchickt die Nathmänner Daniel Wachs 
fhlager und Georg Schmied von Schmiedenbad,. 
Als ſich aber die koͤnigl. Familie mehr und mehr ber 
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Stadt näherte, wurden Ihr abermals 2 Rathsherrn, Ger 
org Hübner und Georg Giering, bis Kaszczorek ent⸗ 
gegengefchickt, und alle Stüde um die Stadt wurden 
von den Wällen dreimal gelöft. Die Kaufleute, Fleifcher 
und ein Theil der übrigen Bürgerfchaft, ftellten fih unter 
Anführung des Kaufmann Balzer Sachtleben, in ihren 
Harnifhen zu Roß an der Weichfel auf, um den König zu 
empfangen und nach der Stadt zu geleiten. An der 
Schiffbruͤcke, welche mit rothem Tuche bedeckt war, ems 
pfing der Burggraf Andread Baumgarten mit dem 
ganzen Nathe und dem Gerichte, den König und die Könis 
gin mit einer lateinifchen Nede. Der König reichte feine. 
Hand zum Kuffe, worauf der Einzug in die Stadt zwiſchen 
der im Gewehr fichenden Bürgerfchaft, beim Schmettern 
und Wirbeln der Paufen und Trompeten, erfolgte. Mit 
dem Schießen hatte man aufgehört, als ſich die Fönigl. 
Familie Trepofch näherte, aus Beforgniß für die Königin, 
die fich in gefegneten Leibes-Umftänden befand. Der Kb 
nig trat im Vorbeifahren in die St. Johannis-Kirche ab, 
wo er von dem Kulmiſchen Bifchofe in Pontificalibus em⸗ 
pfangen wurde und dem Gottesdienfte beiwohnte. Hierauf 
fuhr der König durch die errichtete Ehrenpforte auf das 
Rathhaus, wo für ihn die Wohnung eingerichtet war. Er 
hielt hier Öffentliche Tafel von 5 — 8 Uhr. Gegen Abend 
hielten die Sleifcher zu Ehren des Königs ein Stech-Rei—⸗ 
ten, und zündeten ein Luſtfeuer an. Als Gefchent wur⸗ 
den dem. Könige 800 Dufaten, der Königin 400, dem 
Prinzen 100, und ber Prinzeffin Eoftbare Blumen und 
Früchte. verehrt.*) Den folgenden Tag Abends 5 Uhr 
brach der König nad) Danzig auf. — Auf dem am 28ften 


°) Der König und die Königin wohnten auf dem Rathhauſe, 
die-Fönigl. Familie in dem auf der Schülergaffe No. 409 
fiebenden Haufe, was feit diefer Zeit das Brinzen:-Haus 
genannt wurde, unter welchem Namen es noch 1705 im einer 
amtlichen Ausfertigung vorfommt. 
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Auni zu Sraudenz gehaltenen Landtage wurde befchloffen, hin⸗ 
ſichts der Thorner eine befondere Vorbitte beim Könige einzus . 
legen, daß von den litthauifchen und ruffiichen Kaufleuten 
der alte Handeld-Weg über Thorn genommen werden folle, 
twie auch, daf die der Stadt gegenüber angelegte polnifche 
Salze Niederlage weggefchafft werden möchte. — Ausgenom: 
men, daß fich die Thorner Über die im Lande herumfchweis 
fenden Soldaten befchwerten, bie in der Stadt Gütern 
Duartier genommen und Gewaltthätigfeiten ausübten, wes— 
halb der alte Landes-Schluß erneuert ward, daß es ben 
Thornern, wie einem jeden andern erlaubt fei, die Sol⸗ 
daten mit gewaffneter Hand zu vertreiben, floffen für 
Thorns politifche VBerhältniffe die Jahre 1678 — 81 ziem⸗ 
lih ruhig dahin. Das Jahr 1682 aber begann mit neuen 
unfeligen Religions-Verwickelungen, in die die Stadt mit 
dem Bifchofe von Kulm Johann Kafimir von Dpas 
linski gerieth. Wider die Gewohnheit feiner Vorfahren 
erhielt diefer Bifchof auf fein dringended Anfuchen von 
Mathe die Genehmigung, den 28. Mai in Thorn, am 
Srohnleichnams>Fefte einen Sffentlichen Einzug unter flars 
fer Begleitung halten zu Fönnen, wobei ihn die Stadt mit 
6 Kanonen: Schüffen: bewillkommte, obwohl fih dag Ge— 
rücht verbreitet hatte, der Bifchof fei gefommen, um den 
Futheranern die Marienfirche abzunehmen, welchem Ges 
rüchte jedoch der Bifchof fchriftlich und mündlich wider—⸗ 
ſprach. Den 5. Juni reifte er unter abermaliger Pöfung 
der Stücke, in Begleitung ded Kulmifchen Woimoden Mis 
ſchael Dzialinski und deffen Sohn wieder ab; als er 
aber nach Gremboczyn fommt, nimmt er mit feinem Ges 
folge die dafige Iutherifche Kirche in Befiß, und hält da— 
felbft des Morgeng, wie ein Schreiben des Thorner Mathe 
an den Danziger meldet, den Sten Juni, auf Antrieb bes 
Moimoden und feines Sohnes bie erftie Meile. Bon bier 
begeben fie fid) nach Rogowo, nehmen gleichfalld die dors 
tige lutheriſche Kirche in Befiß, und feßen in beiden Kir⸗ 
chen einen Fatholifchen Prediger ein, worauf der Bifchof 


— 


nach Kulmſee abreiſt. Die Nachricht don dieſer Begeben⸗ 
heit macht in Thorn große Aufregung, und in der darauf 
folgenden Nacht werden 100 Bürger nach den beiden Doͤr— 
fern gefchicht, welche die Kirchen wieder einnahmen, und 
ben lutherifchen Gottesdienft, weil e8 gerade Sonntag war, 
ohne Befhimpfung des Fatholifchen Pfarrers, twieder eine. 
richteten. Hierüber gerieth der Bifchof in folchen Zorn, 
daß er wider die Stadt an den Kulmiſchen Adel und nach 
Hofe Briefe ergehen, und ihre Gefäße und Waaren auf 
der Weichfel bei Althaufen anhalten ließ, und da die Stadt 
von ihm vor fich geladen, nicht erfchien, fie zulegt excom⸗ 
municirte; auch hielt er bei Hofe um Ladung der Stadt 
zum nächften Reichdtage an. Der König aber meinte, eg 
fei das Beſte, den Handel auf gütliche Weife beizulegen, 
weshalb an den Bifchof die Mahnung ging, fid) aller Ges 
waltthat zu enthalten, und bei feinen Forderungen fich deg 
gewöhnlichen Nechtöganges zu bedienen. Andrerfeits waren 
die Danziger der Stadt anräthig, fih mit dem Biſchofe zu 
vergleichen, und fchlugen ald Vermittler die Woimwoden 
von Kulm und Pommerelen Dzialinski und Dönhof 
vor, an bie fie Schreiben erließen. Ehe aber noch eine 
Ausfshnung zu Stande Fam, üÜberfielen dreißig getwaffnete 
Männer zu Pferde, den Zrften September, am Michaelig- 
Feſte, während des Gottesdienftes die Kirche zu. Rogowo, 
ſchlugen und mißhandelten die Zuhörer, brachten dem 
ſich in die Safriftei Füchtenden Prediger Johann Tham— 
nitius zehn Wunden bei, und raubten den Kelch und 
die Drnate vom Altare. Nach der erften gehaltenen Unter: 
fuhung brachte man in Erfahrung, daß einige der Thäter 
in biſchoͤflichen Dienften ftanden, obfchon der Bifchof bes 
bauptete, dies Alles fei ohne fein Vorwiſſen gefchehen, 
Die Sache wurde endlich durch die Vermittelung der Woi— 
woden von Kulm und Pommerellen, aber mit nicht gerinz 
gem Schaden der Gtadt, den eilften Januar 1683, 
durch eine Transaction von 14 Artikeln beigelegt. Die 
Thorner blieben zwar im Befige ihrer Kirchen, mußten aber 
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2 im fchmedifchen Kriege verwuͤſtete Fatholifche Kirchen, zu 
Orzechowo und Nichnau, wieder aufbauen und mit dem noͤ⸗ 
thigen Geraͤth verſehen. Ferner ſollten die Thorner keine 
von der katholiſchen Kirche zur lutheriſchen Uebergetretene 
in ihrer Stadt dulden, kein eigenes Konſiſtorium haben, 
noch ſich in Konfiftorial-Sachen einmiſchen. Dieſer Vers 
gleich follte aber bei einer Buße von 600 Dufaten in allen 
Stücken erfüllet, und vom Könige und den preuß. Gtäns 
den durch einen Landes Schluß beftätiget werden, — Bald 
jedoch brachen neue Jrrungen jwifchen der Stadt und dem 
Bifchofe aug, denn fchon auf dem den 1. März zu Warfchau 
gehaltenen Neichstage, ſprach Dpalindfi nicht blos aufs 
heftigfte gegen die Diffidenten überhaupt, fondern beantragte 
auch insbefondere die Thornfchen Irrgläubigen mit aller 
Macht zu unterdrücken. Eben fo kamen auf dem zu Mariens 
burg den 16. Juli gehaltenen Landtage die Streitigkeiten 


ztoifchen der Stadt und den Nonnen zum DBortrage. Die 


Thorner hatten nemlich den Nonnen nicht geflatten wollen, 
das im Klofter gebraute Bier in ihrem vor der Stadt ges 
legenen Kruge zu verfaufen und eben fo wenig ihr Bemühen, 
frädtifche Grundſtuͤcke in Befiß zu befommen, gut heißen 
wollen. Beides hielt der Bifhof für eine große Beeinz 
trächtigung, und klagte deshalb die Thorner bei den Stäns 
den an. Die Stände aber wieſen diefe Klage zurück, tadel- 
ten vielmehr die Nonnen ihres Bierverfaufed wegen, und 
beauftragten den Pommerellifchen Woimoden, den Schaden 
feftzuftellen, der hieraus dem Schage ertwachfen ſei. Wer 
gen der durch den König bewerfftelligten Entfegung Wiens 
(13. September), was die Türfen belagerten, feierte man 
in Thorn den 3. Dftober ein Dankfeſt, und brannte am 
17ten auf dem Aleftädtifchen Marfte ein Feuerwerk ab; 
auch hielt Profeffor Sartorius eine Lobrede auf den König, 
welche im Druck erfhien und 8 Bogen flark ifl. Der im 
J. 1685 (Januar) gehaltene Landtag zu SRarienburg, hatte 
für Thorn, wie der 1683 gehaltene, nur das Bemerkens⸗ 
werthe, daß man beantragte, es folten die nach Breslau 
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handelnden Kaufleute angehalten werden, ihre Handelsſtra⸗ 
ßen uͤber Thorn und Garnſee zu nehmen. — Dagegen 
zeigten ſich neue Unruhen in der Stadt, indem Brauer, 
Fleiſcher, Bäder abermals ſich weigern, die ihnen aufs 
erlegte Acciſe zu zahlen. Der Rath ſchickte daher aus allen 
3 Ordnungen Deputirte nach Warſchau, den Buͤrgermeiſter 
Daniel Wachſchlager, den Rathmann Simon Schultz, 
den altſtaͤdtiſchen Schoͤppen Jakob Wedemeyer, den 
vorſtaͤdtiſchen Schoͤppen Johann Kruͤger und den Ord⸗ 
nungsmann Georg Leßig. Dieſe Deputirten nahmen 
9000 Floren mit, 3000 wurden ihnen nachgeſchickt, und 
nochmals 3000 zur Ruͤckreiſe. Der Kron⸗Großkanzler ers 
hielt ein Gefchen? von 100 Dufaten, der König von 500 
Dufaten, und fo erhalten fie denn auch ein erwünfchtes Ers 
fenntniß, was aber noch außerdem über 600 Sloren Foftete. 
— Das J. 1687 wird für Thorns Gefchichte merkwuͤrdig 
durch eine Ladung der Stade nach Hofe, wegen der biers 
felbft flaftgefundenen Hinrichtung zweier Edelleute Kos⸗ 
lowski und Szurſikewicz. Diefe polnifhe Edelleute 
fielen nemlich, als fie aus der Stadt gingen, einen Faͤhn⸗ 
rich auf der Weichfelbrücke an, weil er fie nicht gegrüßt 
hatte, und mißhandelten ihn dergeftalt, daß er den dritten 
Tag darauf in Folge der erhaltenen Wunden flarb. Die 
Thäter wurden jenfeit der Weichfel ergriffen, in die Stadt 
gebracht, und folten vermöge der der Stadt auf beiden 
 Meichfel-Seiten zuftehenden Jurisdiction den 1. März auf 
dem altftädtifchen Markte enthauptet werden. Mittlerweile 
gehen fälfchliche Briefe des Woimoden von Kulm, Michael 
Diialingfi, ein, welche die Erecution hemmen, und die 
Stadt nad) Hofe laden. Die Stadt fah fich hierdurch in 
mancherlei Unannehmlichfeiten vermwickelt, bis endlich eine 
koͤnigl. Deklaration dahin entſchied: „Es möge der Kath 
in Thorn feine Rechte und Privilegien in allen auf Kris 
minals und Civil» Zurisdiction fich beziehenden Fällen frei 
gebrauchen, und fo auch im vorliegenden Falle.’ Die Eres 
fution wurde hierauf bei gefchloffenen Thoren, weil man 


305° 


Unruhen befürchtete, den 17. Juni Morgens vor 6 Uhr 
vollzogen, und der Körper des einen zu Gt. Johann, und 
der des andern zu St. Nikolai beigefegt.— Bebeutender aber 
wurden die neuen ÖStreitigfeiten, in welche die Stadt mit 
bem fulmifchen Bifchofe Dpalinsfi gerieth. Der Bifchof 
fand ſich nemlich den 16. Juni 1688 in Thorn ein, um 
am folgenden Tage das Frohnleichnams-Feſt zu feiern. 
Nach altem Gebrauch mußte dem Bifchofe von der Stadt 
ein Geſchenk von 500 Relrn. überreicht werden, und wur⸗ 
den ihm auch am Tage feiner Ankunft 100 Thaler übers 
reicht, der Reſt aber, weil das hierzu nöthige Beutelchen 
noch nicht fertig war, follte den 18. Juni gezahlt werden. 
Den Tag nad) der Prozeflion aber (Freitag) gerierh die 
bifchöfliche Dienerfchaft und andere vom Adel mit biefigen 
Bürgern und Danziger YJahrmarfts » Leuten in heftigen 
Streit, ſchlugen fie mit Peitſchen, zogen ihnen die Kleider 
aus, und verwundeten einige. Der Rath ſchickte deshalb einen 
Gefretair an den Biſchof, der ſich aber nicht bloß vergebs 
lich befchwerte, fondern auch Gefahr lief, von den anwe⸗ 
fenden Polen niedergehauen zu werden, wenn ihn nicht der 
Bifhof felbft mit feiner Reverende bedecft und aus dem 
Zimmer geführt hätte. Darüber entftand ein Tumult; die 
Wach habende Bürgerfchaft rührt die Trommel, und tritt, 
wie die Übrige Bürgerfchaft, unter das Gewehr. Der 
Biſchof wird in feinem auf dem altftädtifchen Marfte bes 
findlihen Haufe die ganze Nacht durch eingefchloffen, bie 
vor diefem Haufe flehende Küche wird abgebrochen, und 
die fich zum Bifchof Flüchtenden Polen werden gleichfalls 
bewacht. Des folgenden Tages (Sonnabends) brachte 
endlich -der Rath die Bürgerfchaft dahin, daß fie den Bis 
fchof frei nach der Johannis-Kirche ziehen ließ, wohin fie 
ihm aber das Beleit gab. Hier hielt er die Prozeffion ab, 
und reifte Sonntag um fieben Uhr fofort nach Hofe, um 
eine Kommiffion gegen die Stadt auszumirfen. Natürlich 
erhielt aber auch der Bifchof feine 400 Thlr. nicht, wofuͤr 
er fich aber bei den Sefuiten ſchadlos zu halten fuchte, die 
20 
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er befchuldigte, daß ihre Studenten mit an dem Auflaufe 
Schuld gewefen, weshalb er fie mit Näumung. der Stadt 
bedroht, fo daß fie nur mit 1000 ungarifchen Gulden, nach 
andern mit 4 — 5000 Sloren, den Zorn des Bifchofd bes 
fänftigen konnten. — Diefe Angelegenheit hatte aber eine 
Ladung der Stade vor das Hofgericht zur Folge, mit mwels 
cher aber der Bifchof nicht zufrieden geftellt war, der ohne 
weiteres feine Klage vor dag Tribunal brachte, was Über 
die Stadt die Acht ausſprach. Hiermit noch nicht befries 
digt, erließ der Bifchof ein Schreiben an die zu Graudenz 
verfammelten preuß. Stände, was die Gemüther aufs hef— 

tigfte gegen ‚die Thorner aufrente, zumal felbige diefen 
Landtag nicht befchickt hatten. Nur Danzigs Abgeordnete 
nehmen ſich der Stadt an, und erflären, es koͤnne Nichts 
über die Stadt abgeurtheilt werden, wenn man nicht. zuvor 
ihre Vertheidigung vernommen habe; überhaupt gehöre 
auch diefe Ihornfche Angelegenheit nicht für den Pandtag, 
fondern einzig und allein für den Koͤnig. Daß übrigens 
ber von dem Bifchofe angeblich) an feinem Haufe anges 
richtete Schaden nicht fo groß war, bemeift, daß, als 
ber Prinz Jakob den 1. Zuli auf feiner Reiſe nach Berlin 
durch Thorn; Fam, wo er feine Wohnung in den Drei Kro⸗ 
nen nahm, fid) nach Befichtigung des Rathhauſes auch dag 
bifchöflihe Haus zeigen ließ, — an welchen nach der Anz 
gabe des Bifchofd auch nicht ein Fenfter ganz geblieben 
fein follte, — nach genauer Befichtigung deffelben fih nur 
dahin äußerte: „das ift ja bald gemacht.“*) Gleich: 
wohl erlaubte ſich der Biſchof mit Hülfe feines. -Suffragan 
Skotnick, im September, Thornſche Bürger, die auf den 
Jahrmarkt reiften, auf freier. Straße ‚aufgreifen und ges 


3 





*) Die Chronik meldet noch, daß der Prinz noch denſelben Tag 
die Stadt verlaffen habe, jedoch anf feiner Nückreife von 
Berlin den 14. Auguft zum zmeitenmale im die Stadt gu 
fommen fei, und wie das erſtemal feftlich empfangen wor, 
den wäre, j J A Aa — 
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feſſelt nach Lublin führen zu laffen, damit an ihnen, als 
Leuten, die ſich in der Acht befänden, bie Todegftrafe voll 
zogen würde.* Died Verfahren erbitterte aber die Städte 
Danzig und Elbing fo fehr, daß fie ſich in diefem Jahre 
des Befuches der Landtage enthielten. Das Tribunal ent 
ließ inzwiſchen die gefeffelten Ihornfchen Bürger, und der 
Biſchof verfprach dem Könige, den von felbigem zum 24. 
Januar 1689 nad) Marienburg. ausgefchriebenen Landtag, 
um jeden Streit zu vermeiden, nicht zu befuchen. Auf 
dem aber vom Könige. zu Warfchau gehaltenen Neichstage 
brachte ber Bifchof eine allgemeine Aufregung der Gemüs 
ther gegen die TIhorner hervor, indem er, da der König 
feinem Willen nicht folgte, in die Worte ausbrach: „ent 
weder höre auf König zu fein, oder hilf den Bedruͤckten.“ 
Der König fchrieb endlich nac Beendigung des Türfens 
friegeß, der neue Geld⸗Auslagen erforderlich gemacht hatte, 
zum 16. Januar 1690 einen Reichtag nach Warfchau aug; 
die Preußen hielten ihren Vorlandtag den 16. Dezember 
zu Marienburg, auf welchem die Stände, nach Anzeige der 
koͤnigl. Abgeordneten, daB der Streit zwifchen dem kulmi⸗ 
fchen Bifchofe und der Stadt Thorn noch nicht erledige 
ſei, da beide Theile fich bei dem Hofgerichte nicht einges 
funden haͤtten, fich dahin erklärten, diefer Streit mülfe 
noch vor beginnendem Reichstage beigelegt werden. :E8 
hatte fich aber auch in der That der König bemüht, diefe 
Sache in Güte beizulegen, und hatten im Juli zu Thorn, 
und im November 1689 zu Turow Zufammentünfte flatt 
gefunden, die aber einen erfolglofen, Ausgang gehabt hats 
ten. Setzt ſchicken nun die Thorner, den 14. Febr, 1690,: 
Abgeordnete aus allen 3 Drditungen nach Warfchau, bie; 
Rathmaͤnner Simom Schule und Salomon Luͤtke, 
den Altfädtifchen Schöppenmeifter Johann Auften und 
ben Borftädtifchen Schöppen Jopann Krüger, um biefe 





*) Eine Handfchrift nennt unter andern den Jonas TUN 
Daniel BREMEN und Jakob Esken. 
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Streitigfeit beizulegen. Ihren Bemühungen, wie auch beiten 
der aufgeftellten Vermittler, den Bifchöfen von Pofen und 
Premißlam, Stanislaus Wytwicki und Georg Doͤn— 
hoff, dem Großfanzler Raphael Leszczynski, dem Uns 
terfanzler Karl Tarlo, den Woiwoden von Pofen, Sira⸗ 
dien, Kulm, Marienburg und Pommerellen Johann Pier 
niazef, Johann Kos, Ernft Dönhoff, Vladislaus 
208, und dem Kaftellan von Kulm Kaſimir Zawadzki, 
gelang es, den 7. März einen Bergleih, aus 12 Punften 
beftehend, abzufchließen. Die Thorner mußten 21,000 SI. 
an den Biſchof zur Ausſchmuͤckung der kulmiſchen Dom⸗ 
firche zahlen, und die Urheber des Auflaufs nach Verhaͤlt⸗ 
niß firafen. — Uebrigend erhielten noch auf obengedachtem 
Keichdtage die Dominikaner in Thorn die Erlaubniß, für 
30,000 Gulden Landgüter ankaufen zu können. 
Die Jahre 1691 — 1696 hatten für Thorn, außer 
allgemeinen das ganze Land angehende Sachen wenig 
Merkwuͤrdiges. Die Chronif und andere Handfchriften 
haben nur folgendes aufgezeichnet: daß man den 25. März 
1691 zu Ehren der Vermählunggfeier des Prinzen Jakob 
mit der Chur: Pfälzifchen Prinzeffin Hedwig Elifaber 
Amalie in Thorn ein fchöned Feuerwerk losbrannte, deffen 
Schluß mir 200 fteigenden Rafeten gemacht wurde; auch daß 
ber Profeffor Sartorius im Gymnaſium eine panegyrifche 
Rede hielt, welche unter dem Titel: Seutum Sobiesci- 
anum, 11 Bogen folio, gedruckt erſchien; — daß-fich die 
Stadt 1692 auf dem am 23ften September zu Graudenz 
gehaltenen Landtage auf das koͤnigl. Privilegiim, twonach 
die Stadt von dem Przyſieker Bier Feine Uccife zu entriche 
ten: habe, berief, als die Stände verlangten, daß die Thors 
ner von diefem Biere eine Abgabe zahlen follten; — daß der 
erbirtertfte Feind der Stadt, der Bifchof Opalinski, 1693 
geftorben fei, und daß endlich die drei großen Städte auf 
toiederholte Befchwerde gegen den KronsGroßfanzler, 1696 
(Warfchau 15. Mai) ein königliches Confirmatorium ih⸗ 
res alten Rechts von dem Affefforials Gericht an das Rela⸗ 
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sionss Gericht zu appelliren, erhielten, was die Chronik 
aufgenommen hat. Den 17. Juni, am Sonntage der Hei⸗ 
ligen Dreifaltigkeit, farb der König zu Willanow. Der 
Rath ließ fofort nach Eingang diefer Trauerpoft die Altäre 
und die Kanzeln in den Kirchen ſchwarz befleiden, und 
traf die Anordnung, daß nicht bloß täglich mie allen 
Glocken gelautet werde, fondern daß auch 4 Wochen bins 
durch, alle Beamten. in ſchwarzen Mänteln, die übrige 
Bürgerfchaft aber und deren Frauen in anftändiger Trauer 
erfcheinen mußten. Den 26. Auguſt traf der Prinz Jakob 
in Thorn ein, und vermweilte einige Tage in der Stadt, 
wie auch fpäter im Dftober die beiden jüngern Prinzen 
Alerander und Konftantin.— Der Konvokations-Reichs—⸗ 
tag wurde aber zum 29. Auguft vom Neichd-Primas auds 
gefchrieben und der Wahl-Reichstag zum 15ten Mai 1697 
angeſetzt. — Die Zwiſchenzeit verging in Preußen mit 
Abhaltung mehrer Landtage, wo namentlich die großen 
Städte gegen die von der Ritterfchaft beliebten Conföderas 
tionen ale Landes Neuerungen proteftirten. — Den 25ften 
April 1697 fam die verwittwere Königin Maria nach 
Thorn. Sie wurde auf der Schiffbrüce vom Nathe unter 
Vortritt des Bürgermeifterg, der eine Nede hielt, empfans 
gen, und vonder in Gewehr ſtehenden Bürgerfchaft nach 
der Johannis-Kirche begleitet, und wiederum zum Fahrs 
zeuge zuräch; auch wurde fie dafelbft aufs Beſte bemwirthet, 
wobei auß 8 Kanonen gefchoffen wurde. — Den 15. Mai 
hielt man zu Thorn wegen der bevorfichenden Koͤnigswahl 
einen Buß- und Faſttag. Unter den Kronbewerbern erhält 
aber der Kurfürft Sriedridh Auguft von Sachſen, da 
er zur fatholifchen Kirche Übertrat, die Wahlſtimmen. Gein 
Abgeordneter, der Generals Major Flemming beſchwor den 
13ten Juli in feinem Namen die Pacta Conventa. Zur 
Krönung ward der 15. Septbr. angefeßt, die auch gedachs 
tern Tages zu Krafau vom Bifchofe von Kujavien vollzogen 
tourde, nachdem der König vorher felbft die Pacta Con- 
venta befchtvoren hatte. In Thorn fanden den 29. Sep⸗ 
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tember, am Michaeldtage, einem Sonntage, bie üblichen 
Seftlichfeiten der Krönung: wegen flat. — Am Schluſſe 
der AmtssPredige wurde eine Danfrede gehalten, und bag 
Te Deum gefungen; nach der Amtds und Vesper⸗Pre⸗ 
dige aber die Kanonen dreimal geloͤſt, und um eilf Uhr 
von. der auf dem Markte fichenden Milis eine dreifache 
Salve gefchoffen. — Den 3Often Dftober trafen in Thorn 
4000 Mann fächfifche Reiter ein unter dem Befehle bes 
General» Major Flemming, die. aber nach einigen Raſttagen 
nach Marienburg aufbrachen. — Den 26. Novbr. paffirte 
die verwittwete Königin Marie mit den 3 Prinzen Jakob, 
Alerander und Konftantin zum zweitenmale Ihorn, unb 
wurde von der Stadt mit allen gebührenden Ehren aufges 
nommen. Gie nahm ihre Wohnung in ben Drei Kronen, 
wo fie von dem präfidirenden Bürgermeifter, Salomon 
£ütfe und dem Rathmann Johann Kifling empfangen 
wurde, Mitten in feiner Rede ſank aber der Bürgermeilter 
vom Schlage getroffen, fprachloß zur. Erde, und flarb deu 
dritten Tag darauf. Den 28ften verlieh die Königin die 
Stadt, nachdem fie vorgängig vom Bärgermeifter Georg 
Hübner ein finnreiches Abfchieds> Kompliment, worin der 
ſich zugetragene Unfall berührt war, mit Vergnügen anges 
hoͤrt hatte. 


Es kann nicht befremden, daß in Zeitabfchnitten, die mit 
foviel unheilvollen politifchen Werhältniffen für ganz Preus 
Ben verfnüpft waren, felbige auch in Thorn in ruͤckwirkender 
Sraft zum Borfchein kommen mußten. Ueberhand nehmende 
Gittenverwilderung, Erſterben des Gemeingeifted, dag 
Zreiben einer mit allen Auswuͤchſen reichlich ausgeftatteten 
Ariftofratie, Ausartung der Iutherifchen Lehre in Myſticis⸗ 
mus und in Unduldfamfeit gegen anders Glaubende, das 
find die Grundzüge eined Gemäldes, was wir von jet ab 
in Thorns innerer Gefchichte biß zur Auflöfung des fich ber 
reits überlebten Kleinen Sreiftantes im J. 17983 erblicken, und 


su 


die ſchon im folgenden Zeitabfchnitte die — Kataſtro⸗ 
phe von 1724 herbeifuͤhrten. 

Der fortwaͤhrenden Auflehnung der Gemeinde gegen 
den Rath, und der hleraus entſpringenden Folgen, die zum 
Theil mit Anlaß zur Abnahme der Jakobskirche gaben, und 
die Stadt in ungeheure Schulden ſetzte, haben wir ſchon oben 
erwaͤhnt. Noch mehr wurden die Ausgaben vermehrt durch 
anderweitige koſtbare Bauten, die zum Theil die Umſtaͤnde 
geboten. Die erſte Sorge des Raths fonnte nur auf Wie 
derherftellung der durch den Krieg zerftörten Kirchen und 
Befeſtigungs⸗Werke gerichtet fein; deshalb wurde zuförderft 
bie von ben Polen gänzlich zerftörte Kirche in Gursfe 
wieder aufgebaut, und den 17. Januar 1661 von dem Sees 
nior Neunachbar eingeweiht. Ferner wurde die von den 
Schweden niedbergebrannte Kirche zu St. Georg, unter 
Leitung de8 Gerichts-Verwandten Johann Sachtleben, 
von neuem aufgebaut, und gleichfall® durch den Senior Neus 
nachbar den 31. Dft. 1663 eingeweiht; der Bau foftere 8644 
Fl. 4 gGr. — Durd) die Abnahme der Jakobskirche fah man 
ſich aber auch genöthigt, für die neuftädtifche Gemeinde dag 
- dortige Rathhaus in eine Kirche umzubauen, die unter dem 
Namen der Heiligen Dreifaltigkeit ben 4. Dezember 
1668 eingeweiht wurde, Zur erften innern Einrichtung 
diefer Kirche ſchenkte der altſtaͤdtiſche Schöppe Peter Zoͤl⸗ 
lee 2 Glocken, der Bürgermeifter Johann Naps und der 
neuftädtiiche Schöppe Daniel Andres, jeder zwei große 
Kronleuchter von Glockengut, letzterer auch den Taufſtein. 
Ferner wurde auch die von den Schweden zerfiörte St. 
KatharinenzKirche wieder aufgebaut, aber nur von Fachs 
iwerf, und unter deu Namen St. Salvator-Kirche den 
5. Dftbr. 1673 eingeweiht. — In eben diefem Sjahre wur⸗ 
den auch die Stadtmauern, Thuͤrme und Thöre reparirt, 
eben fo das Kulmifche Rundel und die Brücke, unter Leis 
tung des ſchon erwähnten altfiadtifchen Schöppen Jo— 
hanu Sachtleben, welchem aber das Ungluͤck begegnete, 
daß beim Abbrechen des ſogenanuten Katzen⸗Kopfthur— 
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mes,*) ein Stüd von der Mauer nach innen zufammens { 
flürzte und ihn erfchlug. — Eben fo machte das durch den 
heftigen Sturm des Jahres 1661 ſtark befchädigte Rath⸗ 
haus 1663 eine Außerft Eoftfpielige Neparatur erforderlich. 
— Gleichwohl hoben fich die Einnahmen der Kämmerei in 
diefem Zeitabfchnitte nicht unbedeutend, indem ſchon 1668 
durch Schluß aller 3 Drdnungen der Kämmerei dad Mo— 
nopol der Branntweinbrennerei zu Przyſiek zugeftanden 
ward, welche Vergünftigung auch 1671 die königliche Conz 
firmation erhielt, jedoch follten die Revenuͤen nur zur Abwik⸗ 
kelung der ftädtifchen Schulden, 200,000 Gulden, dienen. — 
Nameutlich aber hatte fi) des durch den Krieg ganz vers 
twüfteren Gutes Przyſiek ernftlich angenommen Ernft Lichte 
fuß, als er 1661 Kämmerer wurde, indem er zum Theil 
auf feine Koften, das Hofgebäude, daß Brau- Haus, bie 
Mühle wieder herftellen, und auch das Branntweinbrennes 
reis Gebäude errichten ließ, wodurch der Stadt wefentliche 
Vortheile entftanden. — Die Rechte des Raths blieben 
Diefelben tie früher, auch entfchied er bis zum Jahre 1683 
in Ehefachen, was 5. B. aus der höchft ergöglichen Spons 
falienfache des ehemaligen Neftors König erhellet (1676), 
doch mußte er fich gedachten Jahres nothgedrungen diefeg 
Rechts begeben, da der vierte Artifel der mit dem Bifchof 
Dpalinsfi gefchloffenen Convention ausdrädlich dahin laus 
fete: „auch werden fie fein eingerichteted Konftftorium has 
ben, noch meniger ſich in Konfiftorials Sachen einmi— 
ſchen.“*) In den übrigen, die geiftlichen Angelegenheiten 
betreffenden Dingen blieb er aber alleinige Verwaltungs⸗ 





*) Ter Thurm, der noch heute in dem ehemaligen Schäferfchen 
Zwinger flieht. 


") Zu einer folden Konfiftorialr- Sache gehörte 4. B, dab 1688 
der Senior Dr. Paul Hoffmann vor das Tomfapitel nad) 
Kulm eitirt, wurde, weil er für einen Kaspar Birnbaum 
cavirt hatte, daß er nicht entlaufen würde, und der doch 
entlief, und feine Frau im Stiche ließ. 





behörde, und haben fich auch aus diefer Zeit noch 2 bafılr 
zeugende Vermerfe erhalten. Auf Anſuchen der Bürgers 
fchaft traf er nemlich den 24. März 1692 die Anordnung, 
daß zu St. Marien gleich zu Anfang bei Ausfpendung des 
Heiligen Abendmahls das alte geiftliche Commmunions Lied: 
„Jeſus Ehriftus unfer Heiland,” nad) der in den evangelifchen 
° Kirchen zu Danzig üblihen Melodie, mit Begleitung der 
Orgel ganz auggefungen werden follte, und machte man ben 
Anfang damit am Feſte Marid Verfündigung. Eben fo 
wurde den 6ten Juni 1698, auf Anlaß des Bürgermeifters 
Georg Hübner, in der Marienkirche ſowohl, ald in der 
Dreifaltigfeitdfirche der Anfang mit dem Öffentlichen Kates 
chiſations⸗ Verhoͤre der Jugend nach dem Frankfurter, Kar. 
techismus gemacht; diefe Katechifationen fanden aber alle 
Nachmittag um 2 Uhr flat. — Daß aber ber Kath fich 
große Willtührlichkeiten bei feiner Verwaltung erlaubte, 
davon haben wir fchon an mehren Drten gefprochen, und 
es mag daher hier genügen, noch auf die in dem fahre 
1681 durch ihn veranlaßte hoͤchſt ungerechte Dienft- Ents 
laffung des Rektors König hinzumeifen, deffen größtes 
Verbrechen darin beftand, den trotzigen Sohn eines Bürs 
germeifters mit Karzerftrafe belegt zu haben, und die Söhne 
eines Schöppen wegen Unfähigfeit nicht in eine höhere 
Klaffe verfegen zu wollen. — Unter den bemerkenswerthen 
polizeilichen Anordnungen aus jener Zeit führen wir an, 
daß 1664 eine neue DBerlöbnißs und Hochzeit-Drdnung 
erlaffen wurde, in der unter andern der feit zwoͤlf Jahren 
unterlaffene Kirchgang wieder eingeführt wurde; eben fo, 
daß die Begleitung der Bräute nach der Kirche mit Mufit 
gefchehen folle, und daß 1665, wie in den J. 1598 und 
1622 ‚ein freier Fleiſchmarkt angeordnet wurde, meil die 
Sleifcher nach eingeführter guter Münze, das Fleiſch doch 
nicht wohlfeiler verkaufen wollten. Eine Handfchrift bemerkt 
Dabei: dad Pfund koſtete über 5 gGr., und bei 4 gGr. 
befam man die Hälfte Knochen. — Die Sitten des größten 
Theiled der Bewohner Thorns waren und blieben roh, 
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hierzu kam noch, daß ber. gemeine Mann bon herrſchendem 
Aberglaube angeftecft war, der. aber auch feinen Einfluf 
auf die höhern Stände ausübte, wohin der weit verbreitete 
Glauben an Heren, an Ungluͤck tweiffagende Hinmels- Ers 
fcheinungen, und anderes dergleichen gehört, und wovon 
wir nur einige Beifpiele anführen wollen. Go zeigten fich 
1670 bei fiarfem Froft im Januar 3 Sonnen am Himmel, 
am Anfange des Jahres 1678 2 Kometen, und 1680 ein 
ungewöhnlich großer Komet, der bis Ende Jan. 1681 ſicht⸗ 
bar blieb. Diefe Kometen-Erfcheinungen brachte ber Aber— 
glaube ſofort mir dem Türkenfriege in Verbindung, und 
es wurden deshalb vom Mathe 3 allgemeine Fafts, Buß: 
und Bettage angeordnet. Go erzählt die Chronif zum 
Jahre 1672 alles Ernftes, daß man ein Imaliged Winfeln 
eines noch ungebornen Kindes im Mutterleibe vernommen; 
daß man in einem Ei eine Schlange gefunden habe, und 


daß der Glaube geweien, Eier diefer Befchaffenheit würden 


von Hähnen gelegt. Noch empsrender aber und die Vers 
finfterung jener Zeit beurkundend find die Herenprozeffe, 
die aus dem feſten Glauben an Hexen bervorgingen, von 
denen und ein ganzes Aktenſtuͤck vorliegt; 2 Erfenutniffe 
aber moͤgen genug fein, um hier den Charakter jener Zeit 
zu erfenmen. : „Denmad) Maria Tanowa 2 Podlasza frei- 
„willig befannt und eingeftanden, daB fie den dreieinigen 
„Gott Läfterlicher Weife verlaͤngnet, fich dem böfen Geifte 
„mit Leib und Seele geleibeiguet, darauf ein Zeichen an 
„ihrem Leibe von ihm getragen, mit demfelben unmenfch- 
„licher graufamer Weife fich vermifcher, ihre beiden Kinder 
„Marina und Marein ihm mit Leib und Seele übergeben, 
„auf dem Blocköberge vom böfen Geifte eine Salbe und 
„Schwarzes Pulver überfommen, mit demfelben eine Kuh 
„umgebracht, auch damit einer VBorfiädtern, Stachowa 
„genannt, zwei Kinder an den Gliedbmaffen gelähmet, und 
„die Hererei wieder abgethan, alſo foll diefelbe, dieſer 
„ſchnoͤden Hexerei wegen-durch den. Scharfrichter auf einen 
„Scheiterhaufen geleget, und durch das euer vom Leben 
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zum Tode gebracht werden V. R. W. Decretum in 
„Senatu 18. Juni 1688,” — „Demnah Marina, (bie 
„Tochter der Vorgenannten) ein Mädchen von 11 Jahren, 
„freiwillig befannt und eingeftanden hat, daß fie von ihrer 
Mutter dem böfen Feinde mit Leib und Seele übergeben _ 
„ſei, von ihm ein gewiſſes Zeichen an ihrem Leibe empfan⸗ 
„sen, und mit demfelben unmenfchlicher graufamer Weife 
„ſich vermifcher, auch mit der Salbe, fo ihre Mutter auf 
„dem Blocksberge empfangen, eine gewiffe Perfon in ber 
„Stadt an den Gliedern gelähmet, als folk diefelbe folcher 
„ſchnoͤden hererifchen Unthat wegen, durch den Scharf 
„richter mie dem Schwerte vom Leben zum Tode gebracht, 
„nachgehends ber Körper auf einen Scheiterhaufen gelegt 
„und verbrannt werden. V. R. W. Decretum-ut supra.“ 
Daß ein George Hübner, ein Simon Schuk, ein Gott 
fried Kößner, ein Gerhard Thomas, alles anerkannt äußerfl 
fenntnißvolle Männer, folhen die Menfchheit empörenden 
Erfenntniffen ihre Zuftimmung geben fonnten, ift unmöglich; 
offenbar wurden fie uͤberſtimmt. — Bei diefer Sitten: Berwils 
derung des größten Iheiled der Berwohner Thorns waren 
Berbrechen aller Art an der Tages-Drdnung. Die Hands 
fehriften und die Chronif haben in diefem. Zeitabfchnitte als 
lein über 60 Verbrechen mit beigefügter Strafe. aufgezeich- 
net. Wir heben bier nur ein einziges aus der großen Zahl 
hervor: „Decretum in Senatu 11 Januar 1665. Dems 
„mac Ehriftoph Magnus Hellwich von Brüffel, ans Bra- 
„band gebürtig, bekannt und zugeftanden, daß er an frems 
„dem Gut in Wirthshäufern allhier diebifcher Weife fich 
„vergriffen, unterfchiedene zubereitete Stempel, mit bem 
„Vorhaben, dergleichen Münzen darnach zu prägen, etliche 
„Jahre bet ſich geführer, und damit er folches in der That 
„verrichten möchte, in Warfchau eine eiferne Walze fich 
„zubereiten laffen, fonft auch Silber gefälfchet, und den 
„Duden verkauft, in Hamburg mit eines Mannes Ehemweib 
„vielmal Ehebruch getrieben, und an den Stockmeifter und 
„die Ihurmfnechte Hand anzulegen, mit einen feiner 
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„Mitgefangenen Unterredbung gepflogen, und dadurch au 
‚ „göttlichen und weltlichen Rechten fich gröblich verfündis 
„get, alfo fol derfelbe durch den Scharfrichter mit dem 
„Schwerte vom Leben zum Tode gebracht werden.” Die 
Ehronif füge noch hinzu: „Er ift fatholifch gewefen, und 
im Gefängniffe evangelifch geworden, war eine Medici 
Sohn in Brüffel, in der Chemie wohl verfucht, und Clar. 
Burri Diecipel, redete 7 Sprachen, und in Medicis wohl 
exerciret.“ — Gelbft Wegelagerungen auf offener Straße 
fommen vor; fo wurde 1696 der hiefige Bürger und ‚Geis 
fenfiedver Samuel Bierhoff auf der Leibiticher Straße 
mit feiner Tochter und dem Studenten Joſeph Wegener 
von einigen mafowifchen Edelleuten gewaltfamer Weife ents 
führt, und über 10 Meilen von bier in Verwahrung ges 
bracht. Die Stadt fah fi) gendthige, um ihren Mitbürs 
ger zu befreien, einen Theil der Bürgerfchaft in Begleitung 
von 100 Mann Stadt: Miliz nebft 3 Feldftücken gegen die 
Frevler auszufenden, die denn auch den Vierhoff und feine 
Familie glücklich befreiten. — Zu den Volksluſtbarkeiten 
gehörten noch immer die Freuden der Faftnacht, und es 
erlaubte der Rath 1664 den Sleifchern beider Städte, zwei 
Tage hindurch ein Stechreiten zu halten, was feit 15 Jah⸗ 
ren nicht mehr der Fall gewelen war; ferner die Schieß— 
übungen, binficht® welcher der Rath 1692 eine Buͤchſen⸗ 
Schuͤtzen-Ordnung erließ, aus 43 Artifeln beftehend, weil 
man die Schießbrüder vorzugsmeife im Kriege ald Bilchfen- 
Schuͤtzen gebrauchte. Auch Aufzuͤge mit Thieren werden 
erwähnt, wie 5. B., daß die Fleifcher 1664 einen großen 
podolifchen Dchfen für 120 Floren kauften, den fie in feiers 
lichem Aufzuge durch die Stadt führten. — Die Religion, 
die allein im Stande gewefen twäre, diefe rohen Sitten zu 
mildern, mußte aber bei dem unchriftlichen Haffe, mit den noch 
fortwährend der Lutheraner den Reformirten, und beide den 
SKatholifen verfolgten, wie auch die unfeligen Streitigkeiten, 
die unter den Geiftlichen einer Kirche flatt fanden, ohne 
ale Wirkfamfeit bleiben. Die Unduldfamfeit des lutheris 
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ſchen Minifteriumsd gegen die Neformirten ging endlich fo 
weit, daß felbiges nach dem Tode bes letzten reformirten 
Predigerd Johann Serenius Chodomiecki im Jahre 
1675, es durchfeßte, daß fernerhin vom Mathe feine res 
formirte Prediger mehr berufen werden follten, wogegen 
die reformirte Gemeinde Mittel fand, vom Rathe ed zu 
erlangen, felbft ihre Prediger berufen zu können, jedoch 
folte die Spendung des Abendmahld nur in einem Pris 
vathaufe abgehalten, alle Übrigen geiftlichen Amtsverrich- 
tungen aber durch die lurherifchen Prediger vollzogen wer⸗ 
den. Die Gemeinde mierhete daher 1676 daß fub No. 454 
auf der Breiten»Gaffe gelegene Haus, was fie 1704 kaͤuf⸗ 
lich an ſich brachte, in welchem fie noch bis auf diefe Zeit 
anjährlic ihre Andacht durch einen reformirten Prediger 
abhält. Bei einem folchen feindlichen Auftreten der pros 
teftantifchen Confeſſionen gegen einander fonnte ed auch 
an aͤrgerlichen Streitfchriften nicht fehlen. Die meifte 
Aufregung aber rief eine im Jahre 1679 in lateinifcher 
Sprache abgefaßte Schrift hervor, welche erweifen wollte, 
ineludi (ie der Anfang lautete) sub Augustana confes- 
sione tam Reformatos quam Lutheranos, (2 Bogen), als 
deren Verfaſſer der von der reformirten Gemeinde berus 
fene Prediger Johann Sigismund alias Rokizanski 
gehalten wurde Der Senior Neunachbar beantwortete 
diefelbe durch eine Gegenfchrift, unter dem Titel: Refu- 
tatio solida scripti alicuius, quod a Reformatis in Civi- 
tate Thoruniensi multorum manibus insinuatum est, (20 
Bogen), nachdem er zuvor noch eine andere Schrift in 
deutfcher Eprache herausgegeben hatte, unter dem Titel: 
Hiftorifcher Bericht von dem Zuftande der Religionen und 
Kirchen in Thorn, Anno 1679, nebft Beilagen (10 Bog.). 
Diefe Streitigkeiten benugte die Fatholifche Geiftlichkeit, 
und wirkte der hiefige Probft an der Kirche zu St. Johann, 
Peter Koftfomsfi, unter dem 5ten Januar 1680 ein 
königl. Reſtript aus, wonach den Reformirten die Ausübung 
ihres Gottesdienfled verboten wurde. Da aber der größere 
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Theil der Rathsmitglieder die Partei der Neformirten hielt, 
fo bewirkte dieſes koͤnigl. Neffripe nur, daß Thorn mit Dans 
zig und Elbing dieſes Religionsdruckes wegen mehrfache 
. Eonferenzen hielt, die zur Folge hatten, daß diefes Reſkript 
feine Beachtung fand, da bereits fhon 1687 die reformirten 
Geiftlihen in Thorn nicht bloß ungehindert predigten, ſon⸗ 
dern auch alle geiftlichen Functionen bei ihrer Gemeinde 
ungeftört vollzogen. — Aber auch die Mitglieder des luth. geifts 
lichen Minifterii führten unter fich Ärgerliche Streitigkeiten, 
nammtlich Neunachbar und Jakob Feldner. Erfterer 
hatte nemlicy in feiner Amtspredigt (1664). bargethan, daß 
bie Beichte, welche in der Gafriftei von vielen auf einmal 
durch den Prediger verrichtet werde, nicht iuris divini 
ſei. Diefe Behauptung widerlegte Feldner am nächften 
Sonntage in der in der neuftädtifchen Kirche gehaltenen 
Srübpredigt, und bewies, daß ein anderes Verfahren ärs 
gerlich wäre, und den Kalvinismus einführe. Der Rath 
wußte fich endlich, um den Streit beigulegen, nicht anderg 
zu helfen, als beiden ein ewiges Stilfchweigen aufzulegen. — 
Diefe unter der Geiftlichkeit geführten Fehden harten auch 
rüchwirfende Kraft auf dad Gymuaſium, und es fanden 
ſich manche Lehrer, die unter dem fcheinheiligen Deckman⸗ 
tel der Frömmigkeit, im Geheimen Zwietracht zu fäen und 
zu befördern fuchten. Dies that, wie im folgenden Zeit 
abfchnitte erzähle werden muß, namentlid der Brofeffor 
Johann Friedrih Bachſtrom in pietiftifchen Vorle— 
fungen, die er im Gymmaflo hielt, und der auch fonft Öffents 
licheg Aergerniß gab durch feindfelige Predigten. Er mußte 
zulegt wegen der durch ihn veranlaßten Störungen ent⸗ 
ferne werden. Auch dauerte der Unfug mit Komoͤdienſpie— 
len, worin verflechte Angriffe auf einzelne Perfonen und 
Stände gemacht wurden, fort; und ed wird in den Hand⸗ 
fchriften als ein ſolches Stück angeführt: Timon, oder: 
vom Mißbrauche des Reichthums; was 1671 der Konrefs 
tor Schelwig aufführen Tieß.. Daß unter folchen Umftäns 
ben. die wahre Bildung der Jugend vernachlaͤßigt wer 
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den mußte, folgt von felbft;. und doch fehlte es in Thorn in 
jener Zeit nicht an Männern, die in allen wiffenfchaftlichen 
Fächern ausgebildet, ſowohl in ihrer Vaterftadt, ald auch) 
durch ehrenvole Anftellungen im Auslande einen höhern geis 
ſtigen Kulturzuftand Thorns als den gefchilderten bezeugten. 
Als folche Männer führen wir hier an: 1) den gelehrten Bürz 
germeifter Anton Donepe, geb. zu Thorn 1606, t 1663, 
2) den Peter Czimmermann, + 1668, 3) ben verbienfts 
vollen Bürgermeifter Georg Hübner, 1700, 4) Joh. Herz 
den, + 1680 als Archidiafonus an der Kirche zu St. Eli⸗ 
ſabet in Breslau, 5) Andreas Baumgarten, Burggraf 
und Bürgermeifter, + 1684, 6) Samuel Schönwald, 
Profeſſor am Gymnaſium, zulegt Prediger in der Neuftadt, 
+ 1720, 7) Gottfried Weiß, Profeffor und zuletzt Pres 
diger zu St. Marien, f 1714, 8) Michael Renner, } 
als Prediger zu Löblau, 1688, 9) Johann Theodor 
Meißner, Dr. Med., t 1711, 10) Simon Behm,f 
1689, 11) Zacharias Zöller, iuris utriusque Licentiatus, 
+ zu Hamburg 1692, 12) Lorenz; Vogt, Pfarrer der 
evangelifhen Gemeinden zu Pofen und Schwerfeng, 7 
1694, 13) Johann Mufoniug, + ald Rektor Gymnaſii 
zu Liffa 1695, in welchem Amte ihm ein anderer Thorner 
mit dem größten Ruhme folgte, Johann Serenius Chodo> 
wiecki, 14) Johann Auften, Burggraf und Bürgermeifter: 
+ 1696; die Familie befißt einen Adelsbrief vom Kaifer 
Rudolph II, vom 12. März 1577, 15) George Schmied 
von Schmiedebach, Bürgermeifter, t 1697, 15) Simon 
Zernau, + 1697 ald Prediger zu Poftelwig in Schlefien. 
— Auch an literärifchem Verkehre fehlte ed nicht; fo gab 
z. B. der Profeffor der Mathematif am Gymnafium Paul 
Pater 1689 eine Zeitfchrift bei dem hiefigen Buchhändler 
Johann Chriſtian Laurers heraus, unter dem Titel: 
Monatliche Unterredungen einiger guten Freunde von als 
lerhand Büchern und. andern annehmlichen Gefchichten. 
— Auch die Künfte blieben in diefer Zeit nicht unaugs 
gebildet, namentlih die Architectur, wofür noch heut zu 
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Tage ber foftbare Palaft zeuget, den fich der Bifchof von 
Kujavien Stanislaus Dabsfi auf der Segler-Gaffe bauen 
ließ, jeßt ein Gaſthaus No. 106. Als ein fehr berühmter 
Drgelbauer jener Zeit wird Matthäus Brandner ges 
nannt, welcher 1685 die Drgel zu St. Nikolai mit einem 
Koftenaufiwand von 12,000 Floren baute, und 1693 die 
große Drgel zu St. Johann fo verbefferte, daß dag Klas 
vier, welches ‚nur aus dem großen F bid A beftanden, von 
C bid C geftellet wurde, welches nebft Chor und Schnitz⸗ 
werf 2000 Sloren koftete. — In diefem Zeitabfchnitte aber 
hört der Thornfche Seehandel völlig auf durch die im J. 
1669 erfolgte Aufldfung des Hanfebundes, jedoch behaups 
tete Thorn im fernen Auslande einen guten Ruf ald Hans 
delsſtadt; denn noch 1697 fand fich hierfelbft ein perfifcher 
Gefandter ein, um hier eine Niederlage orientalifher Waas 
ren zu errichten; jedoch wurde aus feinem Vorhaben nichte, 
ber Grund hierzu läßt ſich nicht auffinden.*) Wie bedeus 
tend aber der hiefige Handel in manchen Gegenftänden 
war, namentlich im Getreide, zeigt z. B. ein Vermerk, 
wonach im Jahre 1699 blos im Januar die Getreides 
Eonfumtion der Stadt 62 Laft 2 Scheffel betrug. Auch 
forgte der Rath für das Beſtehn der Artusbrüderfchaft 
durch: Gefeße und anderweitige Anordnungen, indem er 
1688 eine neue Drdnung in 32 Artikeln durch 12 Depus 
tirte abfaffen und am KatharinensFefte publiciren ließ. — 
In der Gefchichte der klimatiſchen Befchaffenheit Thorns 
und feiner Umgegend während dieſes Zeitabfchnittes find 
merfwürdig: der Sturm am 15. Januar 1661, welcher den 
Gipfel mit der Krone des alrftädeifchen Nathhaufes zers 
trümmerte nebft dem Eckthuͤrmchen nach dem Wachhaufe: 
gu; ferner die Spiße des mittelften Thurmes an der St. 
Marienfirche zerftörte, in der Johanniskirche ein großes 


*, Das von dem perfiihen Gefandten dem Kath eingereichte, 
und von ihm eigenhändig im lateiniiher und armenifcher 
Sprache unterfchriebene Vorſtellen befigt noch das Archiv. 
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Stück Mauer bei dem Altare herunterflärzte, die Kirche zu 
St. Nikolai ſtark befchädigte, und die. Hälfte des Stadt⸗ 
walles niederftürzte. Der Sommer ded Jahres 1665 wird 
alg ungemein heiß angegeben, und foll ed die ganzen Hunds⸗ 
tage hindurch auch nicht einmal geregnet haben. 1690 
war eim an Gemittern reiches Jahr, in welchem viele 
Menfchen durd Blitz erfchlagen wurden; und im folgenden 
Jahre 1691 den 10. Mai fiel ungemeiner Schnee bei flarz 
fem Froſte, der Froft hielt drei Tage an, und fügte den 
Bäumen viel Schaden zu. — Auch) von Wafferfchäden und 
andern Unfällen ift die Rede. So wuchs im März 1673 
das Waffer in der Weichfel fo fehr, daß es den 10fen bag 
Eis und die Brüde gänzlich hob; den 11fen firdmte das 
Waſſer zum Brückenthore herein, und fonnte die Stadt 
nur mit Kähnen befahren werden. 1677 zeigten fich auf 
ber Bazar-Kaͤmpe peſtartige Krankheiten, weshalb man 
den 13. Juli die verbächtigen Häufer fperrte, und am 26. 
ein Faſt-, Buß- und Bettag gehalten ward. Die Krank 
heit verbreitete fih auc) in der Stadt, fo daß daſelbſt an 
einem Tage 20 Menfchen ſtarben. Die Krankheit nahm 
jedoch bald wieder ab, weshalb am 3. Septbr. ein Dank⸗ 
feft gehalten wurde, 


Sechster Zeitabſchnitt. 


Bon der Thronbeiteigung Augufts II. bis zum 
Ausgange des Thorner Blutbades. 


Den 8. März 1698 trat der neue König eine Reife 

nach Preußen an, und meilte lange zu Danzig, wohin ihm 

fein Schwiegervater, der Marfgraf von Brandenburg Bai- 

reuth, mit feinem Prinzen über Thorn fommend, folgte, 

Unter dem neunten April erhielt Thorn von Danzig aus 

ein Beftätigungs-Privilegium aller feiner zeither geuͤbten 
21 
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Mechte und Freiheiten (Serin. L, 12.), und ben Tag 
darauf auch ein Privilegium zur ungehinderten Aus— 
übung der Iufherifchen Religion (‚Serin. VIIL, 10.). Den 
19ten traf aber der Kron-Groß-Kanzler, Graf Albrecht 
von Dönhoff in Thorn ein, um den Huldigungs- Eid 
abzunehmen, dem die Stadt bis Eiffomig eine Deputation 
entgegenfchicfte. Die Zeierlichfeit nahm den 2iften ihren 
Anfang. Zuerſt wurde eine Predigt in der Marienkirche 
gehalten, dann legte der Burggraf Georg Hübner, nad)= 
dem er zuvor im Namen Aller eine Rede in lateinifcher 
Sprache gehalten, auf dem Rathhauſe den Eid ab, welchen 
alsdann nach altem Brauch auf der Weftfeite des Marktes 
auch die Hürgerfchaft leiftete. Ein Feſtmahl für den Lega— 
ten befchloß die Feier de8 Tages, und als er den 26. bie 
Stadt verließ, wurde er wiederum von 2 Rathsmitgliedern 
big Leibitſch begleitet. — Der König befchloß aber noch in 
diefem Jahre einen Feldzug gegen die Türken, der zwar 
unterblieb, jedoch nahm von den dazu beffimmten Trup- 
pen, ein fächfifches Regiment, etwa 1700 Mann ftarf, 
unter Anführung des Herzogs von Holftein, auf den thorn- 
fchen Stadtgütern die Winterquartiere, und wurde durch 
mancherlei Ausſchweifungen der Stadt höchft läftig. Als 
daher im folgenden Jahre (26 Januar 1699) der Friede 
zu Karlowitz mit den Türfen gefchloffen ward, fo hatte die 
Stadt nichts angelegentlicheres zu. hun, als auf den Land: 
tagen auf Entfernung der fächfifchen Truppen zu dringen, 
und wurde fie endlich, im Mai, auf Befehl des Königs, 
diefer ungebetenen Gaͤſte 108. Dagegen gerieth jetzt die 
Stadt in einen Streit mit dem neuen fulmifchen Bifchofe 
Theodor Potocki, der nach Thorn fam, um bdafelbft dag 
Srohnleichnamgfeft zu feiern, fich aber über die ihm von 
der Stade minder erzeigte Ehre ald feinem Vorgänger 
Dpalinsfi beſchwerte. Auch fcheint die Stadt mit ihren 
Forderungen, ihr die durch den ſchwediſchen Krieg entzo- 
gene Niederlage der ruffifchen und fchlefifchen Waaren, und 
den ihr vom Staroſten von Diebau entzogenen Beſitz des 
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Meichfel-Werberd Korzeniec zurückzugeben, auf dem Land: 
tage, wie auf dem Reichstage, nichts ausgerichtet zu 
haben, — Der unredliche Bund, den König Auguft mie 
Dänemark und Rußland gefchloffen hatte, um dem jungen 
- Schweden- König Karl XII. den größten Theil feiner Be— 
figungen zu nehmen, veranlaßte aber den zweiten nor: 
difchen Krieg, durch den Thorn den letzten Ueberreft feis 
ned Wohlftanded verluftig ging. Das erfte Jahr des 
Krieges floß für Preußen noch ziemlich ungeftört dahin, 
ba der Krieg in Liefland geführt wurde, und war für Thorn 
blos merkwürdig, daß den 11ten Auguft 1701 Michael 
Stephan Radziejowski, Primad Negni, Kardinal und 
Gneſenſcher Erzbifhof auf feiner Reife nach Warfchau fich 
bierfeldft einfand. Die Stadt fandte ihm zur Bewill- 
fommung ben Bürgermeifter Simon Schul und den 
Rathmann Johann Luͤtke entgegen, und wurden bei feiner 
Ankunft 12 Kanonen, wie bei feiner Abreife 6 Kanonen 
auf den Wällen geloͤſt. Inzwiſchen hatten die Waffen 
Karls XII. einen glücklichen Fortgang; er erobert Kurland 
und verlangt von den Polen, welche erklärten, feinen 
Antheil an dem Kriege gegen ihn zu haben, wenn fie 
Frieden mit ihm haben wollten, den König Auguft des 
Thrones zu entfeßen. Bald werden auch feine Fortfchritte 
in Litthauen immer glänzender; Warfchau wird den 22ften 
Mai 1702 befegt, und die Sachſen den 19. Juli bei Kliſſow 
gefchlagen. Da fich fo der Krieg immer mehr den Grenz 
zen Preußens näherte, fand fich endlich die Nitterfchaft, 
nachdem fchon einige erfolglofe Zufammenfünfte gehalten 
morben waren, zur Landes-Vertheidigung aufgeboten, Aus: 
gang Juli, unterhalb Straßburg ein, wohin auch Thorn, 
feiner adelichen Güter wegen, 32 Reiter nebft 2 Stücden 
Geſchuͤtz, unter Anführung des DVerfaffers der Chronif, 
welcher damals Stadt:Gefretair war, fandte, Als diefe 
Schaar auf der Mocker gemuftere ward, fand fich bei Auf- 
rollung der Standarte, daß das Stadtwappen mit den 
Thürmen nach unterwaͤrts gefehrt war, was damalg viele 
21° 
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alfo deuteten, daß nicht blos auf der Straßburgfchen Mus 
fterung alles verkehrt gehen dürfte, fondern auch nach Ab⸗ 
lauf ded Jahres die Hauptehürme der Stadt von den 
Schweden niedergeftürzt werden würden. — Die Nachricht, 
daß Karl KIL nach der Befegung Krafaus von neuem 
nach Warfchau marfchire, wohin König Auguft nach dem 
Abmarfche der Schweden zurückgekehrt war, bewog felbi- 
gen fich nad) Thorn zu begeben, wo er ben 30. Dftober 
in Begleitung von 3 Dffizieren ankam, nachdem ſchon vors 
ber die fächfifchen Truppen fich zum Theil nach Preußen 
‚gezogen hatten. Der König nahm fofort in dem fogenann- 
ten Wachfchlagerfchen und dem dabeiliegenden Häufern auf 
der Meftfeite des altftädtifchen Marfted Quartier. Des 
Abends wurden ihm zu Ehren die Kanonen gelöft, und am 
andern Morgen erhielten bei ihm Rath. und Gerichte Aus 
dienz, Bürgermeifter Johann Luͤtke hielt eine Anrede in 
lateinifcher und Burggraf Simon Schulß in deutfcher 
Sprache, worauf man dem Könige die Stadt-Schlüffel in 
einem rothen Beutel überreichte. Nachdem auch die Cere— 
monie des Handfuffes vorbei war, verlangte der König bie 
Aufnahıne von 300 Mann feiner Truppen ald Befasung 
für die Stadt, was man zugeffand. Hierauf ritt der K- 
nig um die Stadt, um die Fortififationd-Werfe in Augen 
fchein zu nehmen, eben fo befah er fich die im Zeugs und 
Rathhauſe befindlihe Munition, die genau aufjezeichnet 
wurde. In den nähftfolgenden Tagen fand fich der ganze 
ſaͤchſi ſche Hofſtaat, nebſt andern vornehmen polnifchen und 
fächfifchen Herren, in der Stadt ein, und tägliche Bera⸗ 
thungen finden jetzt ſtatt. Den Glen November brach der 
König des Nachts nach Sachfen auf, Fehrte aber ſchon 
ben 21ften nad) Thorn zuräc, und fchrieb hierorts zum 
7. eine Stände Verfammlung, der Kriegs-Berathungen 
wegen, aus, an ber aber Theil zu nehmen, die Preußen 
ſich weigern. Es fand fid) aber ein franzöfifcher Gefand- 
ter bierfelbft ein, den ber König, als einen Beförbderer 
ber Zwietracht, von Thorn aus bis nach Deutfchland unter 
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Bewachung bringen lich. Es hatte inbeß die fächfifche 
Einguartierung den Thornern viel Anlaß zur Klage geges 
ben, und da der König, um feinen Sachfen durch die 
Defeffigung Thorns einen fichern Haltungspunft gegen bie 
Schweden zu geben, der Stadt eine Befaßung von 2000 
Mann antragen ließ, wird felbige als gegen daß von ihr 
zeither geübte ius praesidii flreitend abgelehnt,*) Da alle. 
Borftellungen bed Königs nichts vermögen, fo rücdten 
den 21. Januar 1703 vor Thores-Schluß einige hundert 
Mann fächfifcher Truppen ein, die bei den Bürgern Quar⸗ 
tier nehmen, und die Garde des Königs befeßt am folgen- 
den Tage die Wache am Jakobsthore. Die Stade fieht 
fich nunmehr gezwungen, nachdem fie vorher noch aus der 
feinen Kron-Kanzelei die Verficherung erhalten, **) daß 
diefe Befaßungsannahme durchaus nicht den Mechten und 
Privilegien der Stadt verfänglich fein folle, eine Befagung, 
anfänglich, wie e8 hieß, von 1500 Mann, die aber bis auf 
5994 Mann anwuchs, aufzunehmen, Zum Kommandanten 
wurde der fächfifche Generale Major Chriſtoph Heinrich 
von Kaniß eingefeßt. Im Februar verließ der König die 
Stadt, und räumten, mit Ausnahme ber Thornfchen Befag- 
ung, bie fächfifchen Truppen noch vor feiner Abreife Preus 
fen, worauf fih aber die Schweden einfanden und Thorn 
einfchloffen. — Hier war man aber, fobald die fächfifchen 
Regimenter in die Stadt eingerücdt waren, eifrig darauf 
bedacht geweſen, die Stadt aufd befte und fchnellfte zu be— 
feftigen, wobei der Kommandant einen unermädlichen Eifer 


*) Diefes Ius praesidii gehörte mit zu den anfehnlihften Vor— 
- rechten der Stade, da fie felbigem zu Folge mit einer Garni— 
: fon von Kron- oder Königl. Truppen belegt werben ;durfte; 
„ daher bei einer erfolgten Eintegung, die Könige ſelbſt Reverſa— 
len ausftellen mußten, daß folches durchaus von Feinen Folgen 

für die Stadt fein folle. | 


+) Diefe Reverfalen in kateinifcher Sprache abgefaßt, finden fich 
in Zerneckes: Bekriegten Thorn S. 147, und deutſch im: 
Esntinuirten Gelahrten Preußen Quart, 1 ©. 132 ff. 
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betvied. Den 9. Mai traf der Generallieutenant v. Roͤber 
ein, den der König zum Dberfommandanten ernannt hatte, 
ein Mann, der gleichen Eifer wie Kanig zeigte. In der 
Gegend des Katharinenthoreg, nach der Mocker zu, wurde jet 
eine neue Seldfchanze aufgeworfen, und links dem Jakobs— 
thore ein fogenannter Kavalier angelegt, An den äußern 
Merken wurden Flatterminen angebracht, und die Bazar 
Inſel befeftigt. Den 23. Mai näherten fi) die Schweden 
unter Stenbocd der Drewenz, und machten Anftalt zur 
Sclagung einer Brücke, Deshalb wurden um 11 Uhr in 
der Stadt 3 Kanonen gelöft, Alarm gefchlagen, und bie _ 
Vorſtaͤdte mit allen Gärten, Häufern, Kirchen und Hospi⸗ 
tälern durch geworfene Pechkränze abgebrannt, Die Bürger 
ſchaft felbft aber mußte, mit Ober- und Untergewehr bewaff- 
net, vor dem Kommandanten erfcheinen und zum Theil die 
Thore beſetzen, die Schüßenbrüder dagegen befegten die 
Nundele und die Stadt: Thürme. Inzwiſchen war ber 
König Karl felbft bei feinem Heere angefommen, und diente 
ihm der aus den brennenden Vorftädten auffteigende Dampf 
zum Schuße, um mit 30 Dragonern über die Dremwenz zu 
ſetzen, da die Brücke noch nicht fertig war, und bei Trepofch 
Poften zu faffen. Den 26. Mai ging die ganze ſchwediſche 
Armee von Leibitfch her über die Brücke, und poftirte fich von 
der Trepofcher Mühle. bis nach der Moder hin. — est 
ward die Stadt von allen Seiten eingefchloffen, und vorläufig 
in firenger Blofade gehalten, weil daß zur Belagerung. ers 
forderliche Gefchüg erft im September aus Schweden ans 
langte. Während der Zeit der Blokade fiel der ſchwediſche 
Generallieutenant von Lieven, von einer Stuͤckkugel ges 
troffen; auch-verfuchte es König Auguft im Monat. Auguſt 
die Beſatzung in Thorn durch 10,000° Litthauer und Sachs 
fen erfegen zu laffen; der Verfuch aber mißlang, und wur⸗ 
den die fächfifchen Truppen zum Ruͤckzuge nach Polen ge⸗ 
nöthigt. Die ſchwediſche Artillerie war endlich angekom⸗ 
men, und man eröffnet am 20ften und 21. September bie 
Paufgräben, was die Beſatzung durch erfolglofe Ausfälle 
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zu hindern ſucht. Die Befchießung der Stadt begann 
den 24ften September Nachmittags um vier Uhr. Gleich 
an biefem erften Tage gerieth das Rathhaus in Brand ,*) 
und brannte diefes fchöne Gebäude mit allen darin aufs 
bewahrten Koftbarfeiten, wie auch dem Preufifchen Lanz 
bes- Archiv, bis auf die Außern Mauern nieder. Daß 
Bombardbement währte die Nacht über, bi 7 Uhr Mor: 
gend, und begann Nachmittags vier Uhr von neuem, erfi 
mit Anbruch des Tages endend. Den 26ften begann fel- 
biged neun Uhr Vormittags und wurde bis 2 Uhr Nachz 
mittags fortgefeßt, in welcher Zeit viele Privarhäufer in 
Brand geftecft wurden. est wird das Bombardement 
fparfamer, aber die Laufgräben werden näher an die Stadt 
gerückt, Den 9. Dftober wurde die Stadt zum leßtenmale 
aus 6 Batterien befchoffen, und der Sturm befchloffen, 
wenn bie Stadt nicht übergeben würde, Da baten Rath 


") Hinfihts diefes Brandes behaupteten nachmals die Sachfen, 
fie hätten früher mündliche und fchriftliche Inftruftionen ges 
geben, fich mit Loͤſchungs Apparaten fertig zu balten, der 
Rath babe aber darauf nicht geachtet. Als aber 1704 der 
Fuͤrſt Primas Radziejowski bei feiner Durchreife durch 
Thorn den Rath fragte, ob das Rathhaus nicht hätte Fin, 
nen gerettet werden, antwortete der Bürgermeifier Simon 
Schulg: es hätte wohl gefchehen Fönnen, wenn die Sachen 
nicht die Leute, die da hätten retten mollen, mit Schlägen 
zurückgehalten hätten. "Im Rathsprotokolle aber ſteht: Es ſei 
unmoͤglich geweſen, denn nachdem die Sachſen, die, um das 
Rathhaus zu retten, kommandirt geweſen, abgejogen, fo habe 
das Feuer fo zugenommen, als waͤre es vom Himmel gefal: 
len. , In der Reminisceres Schrift der dritten Orduung vom 
18, Februar 1704 heißt ed: beklagenswerthes durch Nachlaͤſ⸗ 
figfeit eingeäfchertes Rarhhaus; und der Burggraf Gerhard 
Thomas erklärte in der Rathsſtube: Uneinigkeit hat die 
Stadt um ihr Rathhaus gebracht. — Bei diefem Brande 
ſchmolz auch die fogenannte filberne Glocke, die zwar nicht 
von Silber war, aber ihres hellen fchönen Klanges wegen 
{0 genannt wurde; fie diente, um die Rathskuͤhr und die 
Sahrmärfte einzulauten, 
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und Bärgerfchaft die fächfifchen Generale, um die Trümz 
mer ihrer Stadt zu retten, in bie Uebergabe zu milligen. 
Der König aber verlangt die Befagung zu Kriegsgefange- 
nem zu machen, weshalb die Sachſen bis zum 13. Dftober 
die Uebergabe verzögern. Endlich von der Unmöglichkeit 
überzeugt, fi noch länger halten zu können, da Mauern 
und Wälle den Einfturz drohen, unterhandeln die Sachſen 
von neuem, und den 14. Dftober (Sonntag) um 6 Ahr 
Morgens, wird den Schweden bag Kulmifche Thor geöffz 
net, was fie fofort mit 600 Mann befegen. Hierauf wurde 
die Garnifon, die noch aus 1863 Gefunden und 2992 
Kranken beftand, entiwaffnet, mit Ausnahme der Dber-Df> 
fijiere. Ferner wurde die ganze Artillerie und Munition, 
auch die welche der Stadt gehörte, in Befchlag genommen, 
und der Stadt eine Brandſchatzung von 100,000 Species⸗ 
Thalern auferlegt, außer den übrigen Contributionen, — fo 
mußte fie 3. B. 24,000 Gulden für fönigliche Gefälle zahlen, 
— und von den Landgütern werden für 709 Huben 28,360 
Thaler gefordert. Die Gefammt: Summe, welde Thorn 
zahlen follte, betrug 491,943 preuß. Gulden. Außerdem 
wurden die Wälle und Feſtungswerke völlig demolirt, bie 
Zugbrücken verbrannt, die Gräben gefüllt, die. Thärme und 
Nundele gefprengt; auch nahmen die Schweden die fchöne 
große Glocke zu St. Jakob, nebft einer andern etwas Heiz 
nern mit nach Stockholm, weil das Klofter felbige nicht 
für die geforderte Summe von 12,000 Thalern auslöfen 
Eonnte; doc) mußte man fchon im Februar des folgenden 
Jahres die gefprengte Kulmifche Brücke wieder herftellen, 
weil man fonft nirgend von der Pandfeite her in die Alts 
ftadt Fommen fonnte. Zu diefen Contributionen follten aber 
die Klöfter 100,000 Fl. zahlen, welche Summe im folgens 
den Jahre auf 70,000 herabgefegt wurde, wozu die Jeſui⸗ 
ten 20,000 zahlen follten, die fie auch fucceffive bis auf 
18,000 Fl. abzahlten, und 1720 den Erlaß des Reſtes er: 
hielten; auf die Nonnen wurden 24,000 SI. repartirt, welche 
Summe aber 1729 auf 12,000 reducirt wurde. — „Died 
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war, ſchreibt Lengnich Pr. Gef. Th. 9 ©. 146, das trau⸗ 
rige Schickfal der vornehmften unter den größern Städten 
des polnischen Preußens, deren ganzes Verbrechen, wenn 
es ein Verbrechen zu nennen ift, darin beftand, daß fie von 
ihrem Könige eine fächfifche Befaßung eingenommen, und 
ſich mider deffen Feinde gewehrt hatte. Das dadurch fie 
betroffene Unglück ift eine Duelle mancherlei nachmaliger 
Widerwaͤrtigkeiten geweſen, die auch bei der Nachwelt ein 
Mitleid finden mwerden.*) Aber auc der König Auguſt 
verlor bei diefer Gelegenheit den Kern feiner Armee, feine 
befte Infanterie und eine zahlreiche Artillerie.” Den 12. 
und 19. November wurden die gefangenen Sadıfen nebft 
der erbeuteten Munition nach Schweden abgeführt, und 
der König verließ den 21. November fein Lager bei Thorn, 
nachdem noch vorher, am 5., fid) ein englifcher Gefandter 
in der Stadt eingefunden hatte, den felbige durch Raths— 
Deputirte von Leibiefch ber hatte einladen laffen. Karl 
aber war weit entfernt, irgend einem Friedensvorſchlage 
Gehör zu geben, wenn nicht zuvor fein Gegner Auguft 
entthront werde, für den fich ingwifchen unter dem 28ffen 
Januar 1704 eine Conföderation im Sendomirfchen gebilz 
det hatte, Der Fürft Primas des Reichs dagegen ſchrieb 
zum 14ten Januar einen Neichdtag nach Warfchau aus; 
wo fich eine Conföderstion, bildete, die den Zweck hatte, 
den König Auguft zu entthronen, und welche das nters 
regnum verlautbarte. Die Preußen nahmen an beiden Con⸗ 
föderationen nicht Theil, man will fie aber zur Warfchauer 
Conföderation zwingen, und Thorn fand, feiner Mauern und 
Waͤlle beraubt, dem Angriffe eines jeden Feindes offen, — 
Schon im Febr. fordert jegt die Litthauiſche Armee unter 
Sapieha, ber dem ſchwediſchen Intereſſe ergeben war, eine 





*) Die damals gefundene Jahreszahl CastIganDo Casılzasti 
Me und die Anagrammen: Civitas Thorunium; Tu mor- 
tuis vieina, Tu vicinis mortua, jeugen binläuglich für die 
traurige Lage der Stadt. 
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große Contribution für die der Stadt zugehörigen Land 
Güter. Um ſolche nicht zahlen zu dürfen, warb der Bürs 
germeifter Johann Czimmermann und der Rathmann 
Behem nach Heilsberg an den König Karl geſchickt; uns 
verrichteter Sache fehrten fie aber im März zurück, und 
' mußte die Stadt 40,000 Gulden zahlen. Gie wurde nun 
aber auch gezwungen, den 30. Mai das in Warfchau zur 
Entthronung Augufts entworfene Formulare, in derfelben Art 
wie Danzig, zu unferfchreiben, wonac Thorn auch die ſchon 
an Auguft gezahlten Gefälle von 24,000 Gulden noch eins 
mal in die ſchwediſche Kriegsfaffe zahlen mußte. Die Wars 
fchauer Conföderation hafte inzwifchen den Woiwoden von 
Pofen, Stanislaus Lesczynsfi, zum Könige gewählt, 
die Sendomirfche Confsderation aber ift thätig für Auguſt, 
und Mutter und Gemahlin Lesczynski's müffen flüchten; eben 
fo der Fürft Primas Radziejowski, der von 3 ſchwedi⸗ 
ſchen Regimentern unter dem General Meyerfeld im Soms 
mer nach Thorn kommt, um fic) von hier nach Danzig zu 
begeben, die Stadt aber muß mehre Tage lang diefe Nes 
gimenter auf eigene Koften unterhalten. Im November 
famen noch 2 Regimenter Dragoner, die zum Meyerfeld- 
fchen Corps gehörten, durch Thorn, und den 10. Dezember 
befam die Stadt 1000 Mann fchwedifchen Fußvolkes unter 
dem Dberfien Horn ald Garnifon, die hierortd bis zum 
10ten September 1705 verweilten, Diefe Truppen trieben 
auf die fhonungslofefte Weife die Contributionen ein, bes 
fonders in Cujavien. Es fonnte mithin nicht ausbleiben, 
daß Widerfeglichfeiten flattfanden, und in Folge hiervon 
einige Soldaten erfchlagen wurden. Die Thäter wurden 
aber ergriffen und hier mit dem Schwerte gerichtet.) Da 


Re Die Ehronif bemerft hierbei, wie denn den 26ſten Februar 
3 polniſche von Adel zugleich, den 31. März einer aus For— 
don, und den 11. Auguft noch ein anderer Edelmann vor dem 
Safoböthore innerhalb der Wälle desfalls enthauptet wurden. 
Diefe Nachricht wäre fo völlig unerklärlich, wenn nicht eine 
Handſchrift hierüber folgendes erzählte: 1705 den 26. Febr. 
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aber die hieſigen Jeſuiten einen ſchwediſchen Soldaten zur 
Annahme der katholiſchen Religion beredet hatten, ſo ließ 
Horn das Kollegium mit 120 Mamm beſetzen, von denen 
ein jeder Soldat big zum 19. April täglich 12 gGr. er⸗ 
hielt, bis am gedachten Tage fich der Drden mit 500 Dus 
faten von dieſer Einguartierung loskaufte. — Der neue 
König Stanislaud wurde den 4. Dftober zu Warfchau ges 
frönt; in Folge diefer Krönung wurden einige Landtage in 
Preußen gehalten, um einige Fahnen für Stanislaus auf: 
zurichten, denen aber Thorn nicht beivohnte, obwohl die 
Stadt durch befondere Schreiben und durch den Preuß, 
Schwertträger Valerian Kruszynski zum DBefuche ders 
felben geladen worden war, Auch hatte die Sendomirfche 
Conföderation alle Anhänger des Stanislaus für Feinde 
des Vaterlandes erklärt, weshalb denn auch die Stände 
und die Städte Preußens Anftand nahmen, irgend eine 
Erflärung in diefer Angelegenheit abzugeben. — Im Jahre 
1706 beabfihtigte Karl XII. einen Feldzug nach Litthauen, 
welchen der Woimode von Kiow, Potocfi, beimohnte, 
der ‘aber bald nachher nad Preußen fam, um Verſtaͤr⸗ 
fung an Truppen, Geld und Proviant zu erhalten. Der 
Woiwode fchlug fein Lager bei Althaufen, zwei Meilen 
von Thorn, auf, wo ſich die Abgeordneten des Adels eins 
fanden, und flandhaft die ihnen zugemuthete Verſtaͤrkung 
an Mannfchaften ablehnten, dagegen Geld verfprachen, 
und bei Eintreibung des Proviants nur eine gemiffe 
Gleichheit zu beobachten "baten. Gedachte 3 Stüde for; 
derte aber Potocki von den Städten befonders, und bei 





früh nach 10 Uhr find vor dem Jakobsthore drei polnifche 
Edelleute, fo Straßenraub begangen, und dem fchmedifchen 
Grafen von Güldenberg mit 20 Wunden verwundet, mit dem 
Schwerte gerichtet. Ihre Namen find: Johann Modlinski, 
ein Gefell, Alerander Owinski, fo eine Frau und einen Sohn, 
und Kafimir Swiecinski, fo eine Frau und 4 Kinder hinter 
laffen bat. " 


nn. 


Eintreibung ber Contributionen hatte wieberum Thorn und 
feine Landgüter ungemein viel zu leiden. — Um dieſes 
Lager bei Althaufen aufzuheben, traf den 28ften Juni des 
Morgens ganz unvermuthet der polnifche General Smi— 
gelski mit 600 Sachſen und einigen Polen in Thorn ein, 
— Sobald die Kunde hiervon im Lager fich verbreitete, 
warf fih Potocki mit einem Theile feiner Truppen ing 
Althauſener Schloß, auf welches Smigelski einige erfolgs 
lofe Angriffe machte, und endlich, nachdem er bis zum 
2. Juli in Thorn verweilt hatte, über die Weichfelbrücke 
nach Polen zurücging. Sofort aber rücte Potocki, der 
die Stade befchuldigte, e8 mit Smigelsfi gehalten zu haben, 
ben 3. Juli mit allen feinen Truppen vor das Jakobsthor, 
was theild erfiiegen, theils dergeftalt befhoffen ward, daß 
nicht nur die Thor Wache augeinander gefprengt wurde, 
fondern auch die Ketten an der Zugbrüde fo zertrümmert 
wurden, daß durch ihren Abfall ihm freier Weg in bie 
Stadt gebahnt ward, Die Soldaten quartierten fich jeßt 
gewaltfamer Weife in die Bürgerhäufer, und verübten 
große Exceſſe. Die Stadt felbft aber mußte 200,000 Tympfe 
Contribution zahlen. Zu noc größerer Sicherung berief 
jest Potocki noch ein DragonersNegiment, was uuter dem 
Oberſten Skorzewski unweit Liſſa gefanden, nach Thorn, 
und zwang die Stadt, auc) diefes Regiment nicht bloß zu 
verpflegen, fondern ihm auch 3000 Tympfe zu zahlen. — 
Erfi am 24. Juli wurde Thorn diefer ungebetenen Gäfte 
fänmtlich 108, an welchem Tage fie über die Weichfels 
brücfe nach Polen marfchirten. In Folge des am 24ften 
Eeptember gefchloffenen Altranftädter Friedens, in welchem 
Auguft der polnifchen Krone entfagte, erfannte man zwar 
in Preußen den Stanislaus ald König an, gleichtwohl hatte 
Preußen, namentlich aber Thorn, noch viel zu leiden durch 
Truppens Durcymärfche. 


Die Sendomirfche Konföderation erklärte aber den 
Altranftädter Frieden für ungiltig, und fchon im Januar 
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1707 verfuchten es einige Lubomirskiſche) und Rybinski⸗ 
fche Negimenter, fich durch Lift der Stadt Thorn zu ber 
mächtigen; die Bürger aber, fchreibt die Chronif, waren 
twachfam, und fanden unter dem Gewehr, weshalb nun 
diefe Truppen auf den Landgätern, namentlich in Przyſiek, 
die undverantwortlichfien Erceffe verübten. — Zu Gunften 
Auguſts vereinigte aber jetzt auch der ruffifche Czaar Peter 
feine Truppen Macht mit der Sendomirfchen Conföderas 
tion, und die ruffifchen Voͤlker verbreiten fich ſchnell über 
Preußen. Einige Taufend Mann unter dem Generalstieu> 
tenant Karl Ewald von Rönne famen den 3. März 
auch nach Thorn. Die Truppen wurden um die Stadt 
verlegt, der General aber nahm fein Quartier in der Stadt 
ſelbſt. Nach einigen Tagen brachen fie nach Danzig auf, 
fehrten aber bald wieder nach Thorn zurüc, wo fie bie 
zum 10ten Mai verblieben. — Im Juni fanden fich aber 
fhon wiederum die Kiomwianer unter Botocki bei Thorn 
ein, und verurfachten der Stadt neuen Schaden. Befons 
der trieben fie viel Unheil auf den Landgütern, indem fie 
den Sleifchern das befte Vieh mwegtricben. Eben fo ges 
fchahen in den folgenden Monaten faft tägliche Durchmär: 
fche und Anforderungen von Seiten der Kron: Armee, beftes 
hend aus Ruffen, Tartaren, Kalmuͤcken, Koſacken, fo daß, wie 
die Chronif fchreibt, faft ein jeder Tag feine neue Plage hatte. 
— Mit Ausgang Auguft verließ Karl XI. und Stanislaus 
Sachen, und erreichten mit ihren Truppen den 22. Sep⸗ 
tember die polnifche Grenze, und fofort war auch Thorn 
neuem Ungemache ausgefegt. Den 6ten Dftober nemlich 
überfiolen die Schwedifchen Wallachen die Polnifchen, auf 
dem Holm (?) zwifchen beiden Brücken geftellten Wachen, 
tödten etliche, und führen die übrigen gefangen weg. Um 
fie zu vertreiben, ward der Generals Adjutant Lincke mit 
‚ einigen 100 Ruſſen, Kalmücken und Kofacen nah Thorn 


”) Der Fron- Groß Marfchall Lubomirsfi war wiederum der 
Eonföderation gegen Stanislaus beigetreten. 
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beordert. Lincke marſchirt den 13. Oktober an die Zollbude, 
und laͤßt von hier aus den Holm den ganzen Tag hindurch 
durch Musqueten beſchießen; gegen Abend ruͤckt er auf 
Kaͤhnen heran, vertreibt die Schweden, und ſteckt beide 
Bruͤcken an, welche die ganze Nacht hindurch brannten. 
Im November ruͤckte endlich die ganze ſchwediſche Armee 
in Kujavien ein, und immer näher der Stadt zu, wohin 
fi) auch bald die Offiziere überfegen ließen, um ihre Bes 
dürfniffe einzufaufen. Die Schiffer mußten ihnen nach— 
mals eine große Menge Kähne fielen, nebft dem übrigen 
Zubehör, weil man eine Schiffbrücde zu fchlagen beabfichs 
tigte, die aber, troß aller Mühe, durch das Weichfels Eis 
gerfiört wurde. Sobald aber mit dem Anfang des Jahres 
1708 das Weichſel-Eis fich feßte, und eine Bahn gegoffen 
war, marfchirte auch die fchwedifche Armee bei Tag und 
Nacht hinüber, und kaum hatte fie die Weichfel paffirt, fo 
‚trat eine fo milde Witterung ein, daß die Eisbruͤcke völlig 
zerfiört wurde. Den fechsten Januar fand ſich König 
Stanislaus in Thorn mit einem Heinen Gefolge ein, weis 
gerte fich aber, jede Iffentliche Ehrenbezeugung anzunehmen, 
Jedoch ließ er es gefchehen, daß ihn der ganze Nath durch 
feinen PBräfidenten beim Kron- Schagmeifter Czarnkowski 
begrüßte, worauf er in feiner Antworts-Rede, die der Uns 
terfanzler hielt, den Thornern die MWiederherftellung der 
Seftungsmwerfe verfprah. Der König verließ aber fchon 
den ten die Stadt, und nur fein Gefolge blieb zuruͤck. — 
König Karl hatte aber beichloffen, den Gzaar Peter in 
Rußland felbft anzugreifen, weshalb er nach Litthauen auf- 
brach; zum Schuße ded Königs Stanislaus wurden 6800 
Mann zurücgelaffen, die in Preußen Quartier nahmen. 
Die Kulmifche Woiwodſchaft befegte der Dberft von Mars 
fchall mit einem Dragoner-Regimente, und zwang die 
Stadt Thorn, ihm und feinem Negimente monatlich) 800 
Thlr. zu zahlen. Es fand aber felbiged in ber Woimod- 
fchaft 8 Monate hindurch, fo daß Thorn allein für diefes 
Regiment die bedeutende Summe von 18,863 Thlrn. oder 
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56,589 Fl. zahlen mußte, eine Summe, die bie Kaͤmmerei 
"bei dem ganz zerrüfteten Zuftande ihrer Finanzen, nur 
durch Vorſchuͤſſe von hiefigen Handelshäufern aufbringen 
konnte.“) Eben fo mußte die Stadt unter dem 28. Ja⸗ 
nuar gegen Obligation an den König Stanislaus 20,000 
Tympfe zahlen, die fie aber nie zuruͤckerhielt. — Nach al- 
ten Rechnungen betrugen die von der Kämmerei für die 
Kuffifchen und Polnifchen Truppen verausgabten Zahlun⸗ 
gen, mit Einfchluß gedachter 20,000 Tympfe, vom 1ften 
März 1707 bis eben dahin 1708, 22,181 Thlr. 3 ſgr. — 
Weil aber durch das ſchwediſche Bombardement zugleich mit 
den Nathhaufe auch das Landes-Archiv ein Raub der 
Flammen geworden war, fo wurde durch einen Landtags⸗ 
Schluß, datirt Marienburg den 6ten Auguft, der Thorner 
Math beauftragt, bagjenige, was noch von den alten Ur⸗ 
funden übrig geblieben, in Gegenwart ded Kulmifchen Un 
terfämmererd und breier Edelleute unterfuchen und auf: 
zeichnen zu laffen, damit die andern großen Städte bag, 
was von Landes-Sachen fehle, mittheilen koͤnnten, zugleich 
folten aber von jest an die Landesfchlüffe nicht blos im 
Landes-Archive zu Thorn niedergelegt, fondern auch in die 
Grodbücher eingetragen werden, welcher Befchluß auch auf 
dem am 17.. März 1712 zu Marienburg gehaltenen Lands 
fage von neuem beflätige wurde, — Gleich am Anfange 


*) Ein eigenhändiges Billet des Bürgermeifters NRösner vom 

21. November 1709 enthält folgendes: ‚„Auf Anfuchen €. 

dritten Ordnung diefer Stadt habe ich a. 1708 im Monat 

Juli und Auguft iu dem allgemeinen Beiträge an den ſchwe— 
difchen Dbriften von Marfchalt vorgefchoffen; 

1) laut Zettel den 14. Yuli 1708 per Herrn Philipp Ford, 

Redner der dritten Ordnung . . . 300 $t. 

2) durch Herrn Nogge baar an die Deputation 1000 + 

3) mit einem Wechſel per Herrn Brauers Scab, 
nah Danzig dirigirt . . 1000 ; 
4) durch Frau Zöhnerin haar eineſandt 200.60 4 


Summa 2900 ZI. 
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bes Jahres 1709 hatte Thorn nenes Ungemach von einigen 
Polnifchen Fahnen unter Esperias zu dulden, nicht minder 
durch die Schweden unter dem Major Bardenfleet, bie 
die reftirenden Contributionen mit aller Härte einzutreiben 
bemüht waren, wobei die gröbften Exceffe verübt wurden. 
Die am 8. Juli für die Schweden fo unglüdliche Schlacht 
bei Pultawa entfchied auch das Schickſal des Königs 
Stanislaus, welcher einen Zufluchts-Ort in Schwediſch— 
Pommern fuchen mußte. Die fehwedifchen Truppen 30: 
gen fich jest gleichfalld aus Preußen zurück, und der 
Oberſt Marfchall verließ Anfang September die Kulmifche 
Woiwodſchaft, nachdem er, mie fihon oben bemerkt, ber 
Stadt die Summe von 18,863 Thlrn. gekoſtet. Den 25ſten 
September befette ein fächfifches Regiment unter Gers—⸗ 
dorff die Stadt, und den 5. Dftober traf Auguft II. ſelbſt 
in der Stadt ein. Er wurde auf einem mit rothen Tuche 
befchlagenen Galar Über die Weichfel gefegt, and an der 
Schiffbruͤcke von den Raths-Deputirten empfangen. Er 
ſtieg hierauf zu Pferde, und von einem anſehnlichen Ge- 
folge begleitet, ritt er durd) das Segler-Thor in die ihm 
in der Stadt bereitete Wohnung. Bald darauf umrift er 
die Stadt, um den durch die ſchwediſche Belagerung vers 
anlaßten traurigen Einfturz in Augenfchein zu nehmen, wor⸗ 
auf er beim Kujavifchen Bifchofe im Zefuiters Kollegium 
die Mittagsmahlzeit einnahm. Den 7. Dftober fuhr der 
König dem Czaaren Peter bis Kaszczorek entgegen, der 
aber erft den 8. dafelbft eintraf, tworauf beide Monarchen 
bis an den fogenannten hohlen Weg zu Waller fuhren, 
dann aber auf der dafelbft mit rothem Zuche befchlagenen 
Brücke ausſtiegen, wohin der Rath Deputirte gefchickt, 
und zu Pferde durch's Jakobsſthor und durch die Neu— 
ſtadt, von einem zahlreichen Gefolge begleitet, bis zu den 
Drei Kronen zogen, mo für dem Czaaren die Wohnung 
beftellt war. Die ganze Zeit über, daß ber Czaar in der 
Stadt vermweilte, wurden, außer vielfach veranftalteten Ver— 
gnuͤgungen, auch wichtige Berathungen über die gemeinfas 
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men Ungelegenheiten- gepflogen, Gegen die Buͤrgerſchaft 
zeigte fih der Czjaar ſchon am erfien Tage feines hiefigen 
Aufenthaltd fehr guadig, indem er aus; dem: Fenfter bie 
verſammelte Bürgerfchaft einlud, ein dafeläft ‚aufgeftelltes 
Faß mit Ungar- Wein auf die Geſundheit ihres Königs 
auszutrinfen.*) Den 22, Dftober fuhren ‚beide Monarchen 
zu Wafler nach Schwez, um die daſeilbſt ſtehenden ſaͤchſi⸗ 
fchen Regimenter zu muſtern. Bon bier ging der Char 
nad) Marienwerder; König Auguſt aber kehrte den Löſten 
nach Thorn zuruͤck, von wo aus erden General Flem⸗ 
ming nach Marienwerder fandfe, woſelbſt fich Friedrich J., 
König von Preußen, eingefunden «Hatte, um fich mit 
dem Gzaar Peter wegen Fortiegung bed Krieges gegen 
Schweden zu berathen., Dan kam überein, dem Schwe⸗ 
denzKönige annehmbare Friedensbrdingungen zu machen, 
und mit dem Reſultate diefer Unterhandlungen kehrte Flem⸗ 
ming zum König Auguf nach Thorn zuruͤck, wo ſich bes 
reits eine große Anzahl von Reichsſtaͤnden eingefunden 
hatte, uns mit dem Könige zu berathen. . Bei diefen Bera⸗ 
thungen theilte der König den polnifchen Großen eine im 
Sachfen geprägte 4 Loth fchwere filberne Mebaille aus.*) 
Auguft brach endlich den 21. November nad) Sachſen auf, _ 
fein Hofitaat aber verweilte bis zum Januar 1710 in Thorn, 
und bezogen bie-fächfifchen Negimenter die Winterquartiere 
in Preußen, — Der König ſchrieb jetzt einen Reichstag 


") Als etwas Merkwuͤrdiges erzählt die Chronik, daß während " 
der Anmwefenheit des Gyaaren ein biefiger Bürger 3 meiße 
Schwalben auffing, und fie dem Gyaar überreichte, der fie 
als ein günftiges Omen gnädig annahm. Eine andere Hand« 
fchrift bemerkt auch noch, daß in diefer Zeit ein tatariſcher 
Geſandter in Thorn eintraf, der in feines Herrn Namen 
dem, Könige Freundfchaft antrug, und von bier mit gleicher 
Verfiherung im Namen des Königs und der Republik abger 
— wurde. 


“) Sie iſt dbeſchtieben in der Chronik zum Jahre 1709, und im 
Gelahrten Preußen Ch. 3 G. 107. 
2 
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nach Warſchau aus, weshalb die Preußen ihren Vorland⸗ 
tag am 10ten Januar 1710 zu Graudenz halten, der aber, 
Zwiſtigkeiten wegen, zerriſſen ward, weshalb Niemand aus 
Preußen den Reichstag beſuchte. Auf dem Reichstage ſelbſt 
wurden mehre Klagen gegen Thorn vorgebracht: 1) wegen 
angeblich den Nonnen und der übrigen katholiſchen Geift- 
lichfeit zugefügten Unrechtd, 2) mwegen Auslieferung des 
vom Adel der Stadt in Verwahrung gegebenen Getraides 
an die Schweden, 3) wegen Anmaßung gewiffer Einkünfte 
aus der Staroftei Diebau, und des zu derfelben gehören 
den Grunded, A) wegen Auffaufs von ruffifchem Salze. 
Diefer Klagepunfte wegen follte eine befondere Unterſu— 
hungs-Rommiffion ernannt werden, bie. jedoch fpäterhin 
unterblieb. — Die Kämmerei in Thorn berechnete aber 
damals vom 1. März 1709—10 ihre durch die beftändigen 
Kriegs-Kontributionen veranlaßten Ausgaben in Summa 
auf 15,251 Thlr. 21 fer. 5 pf., und zwar find fpecificirt: 
a) für die fchwedifchen Truppen 3400 Thlr., b) für die 
polnifchen Truppen unter Rybinski 1938 Rel. 22 for. 6 pf., 
e) für den General felbft 2000 Thlr., d) für das ſaͤchſi⸗ 
ſche Regiment Gersdorff 3400 Thlr., e) für Ausgaben 
bei der Anmefenheit ded Königs und des Czaaren, fo wie 
zur Unterhaltung des fächfifchen Generallieutenants Ogilvi 
und feined Stabes 3516 Thlr. 21 for. 5 pf. — Außer: 
dem ift für Thorns Gefchichte in diefem Jahre noch zu 
bemerken, daß zu Kulmifchen Fandfchöppen mit allgemeiner 
Beiftimmung am 20. Dftober der Bürgermeifter Johann 
Baumgarten und Rathmann Georg Auften erwähle 
wurden. R TOBRE SE NE R - 
Im April und Mai 1711 verließen ‚endlich. die in 
Preußen einquartirt geweſenen fächfifchen ‚Negimenter das 
Fand, um fich nach Polen zu begeben. Sie marſchirten 
über die von ihnen allhier über die Weichfel errichtete 
Kahnbrücke, trieben aber bei diefer Gelegenheit eine neue 
ftarfe Kontribution von der Stade ein. Andermweitige Kons 
tributionen hatte die Stadt an die polniſchen Krontruppen 
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zu zahlen, die nur durch Hülfe und Beiftener der Kauf⸗ 
mannfchaft geleifter werden Eonnten. — Den 9. Septem⸗ 
ber Fam nach gefchloffenem Frieden mit den Türfen, der 
Gzaar Peter, feine Gemahlin Katharina, der Fürft Ras 
goczy, und viele andere Minifter, nebft einer ſtarken Leib⸗ 
garde zu Waffer in Thorn an. Der Czaar verweilte nur 
einige Tage, und brach alddann nad) Deurfchland auf, um 
der Vermählung feines Sohnes, des Großfürften Alexius 
beizumohnen. Die Czaarin blieb zurüc, und erwartete die 
Ruͤckkunft ihred Gemahld, welche den Tten November ers 
folgte, worauf beide Majeftäten nebft ihrem Hofſtaate zu 
Waffer nach Elbing abreiften. Nach der Abreife des Ezaa- 
ren kamen fofort 2000 Mann ruffifcher Dragoner unter dem 
General Bauer, die zur Leibtwache Peters gehörten, bei 
Thorn an, und wurden nac) einigen Tagen über die Weich- 
fel gefeßt. Bald darauf, den 2iften November, Fam der 
Großfürft Alexius mit feiner Gemahlin Charlotte Chris 
fine Sophie, geborne Prinzeffin von Braunſchweig -kuͤ⸗— 
neburg, aus Deutfehland nad) Thorn, von einem großen 
Hofftaate umgeben. Er wurde durch 6 Rathsherrn an der 
Scıiffbrüdke empfangen. Der Großfürft verweilte hier— 
felbft auf Koften der Stadt den ganzen Winter bis zum 
Mai des Jahres 1712.— Als merkwürdig erzählt die Chro— 
nif, daß den 2. Februar im Gegenwart der ruffifchen Kronz 
pringeffin vier Nonnen zu St. Jakob eingekleidet worden 
wären, bei dem darauf gefolgten Mahle aber bei der Auf⸗ 
mwartung, zwei betagte Nonnen, die eine fid) das Genick ab 
geftürzt, die andere ben Arm gebrochen habe, — Durch 
forttvährende Truppen» Durchmärfche der Ruſſen, litt aber 
Thorn ungemein: viel, da nemlich nach den zu Konftantino- 
pel durch Vermittlung der Gefandten von Holland und Enge 
land zwiſchen der Türfei und Rußland abgefchloffenen Tracs 
faten die Ruſſen innerhalb 3 Monaten Preußen und Polen 
räumen, und nur im Falle eines von Schweden in Polen 
unfernommenen Einfalle® dahin zurückkehren follten. Ein 
Theil der ruffifchen Armee marfchirte auch wirklich nach 

22” 


340 


Schwebifch- Pommern ab, welchem aber die Stabt 20,000 
Scheffel Korn Tiefern mußte; ferner. freies Muͤhlwerk 
und ‚alles Behdr zum Brodbacken. Den Fürften Men 
sifoff, Dolgorugfi und Repnin aber, fo mit 12 
Taufend Mann in die Stadt und Vorftadt räcten, und das 
felöft ein Paar: Monate rafteten, mußte freie GStatiou ges 
geben werben; endlich zogen die Kuffen Ausgang Juli nach 
Deutfchland ab. Gleich darauf aber, den 29. Juli, traf 
die ruſſiſche Sronprinzeffin zum zweitenmal in Thorn ein, 
reifte jedoch nach zwei Tagen in Begleitung des General 
Dauer nah Rußland ab, worauf nach wenig Wochen 6000 
Mann Ruffen mit 1000 Bagage- Wagen bei Thorn eintra- 
fen. und von der Stadt über die Weichſel geſetzt wurden. 
Kaum. war fo Thorn von diefen unerwänfchten. Gäften bes ' 
freit, als die Völker des Kulmifchen Woiwoden Thomas 
Dzialinski, den Thorner Lands Gütern, wie die Chronik 
bemerft, den legten Stoß gaben. Dzialinski forderte nem: 
lich die Reſte der für die KronzArmee auf dem Lubliner 
Reichsſstage 1708 bemilligten Kontribution, in welche der 
Rath der Stadt aber niemals gemwillige hatte. Da nun 
die Stadt feinen Anforderungen nicht genügen konnte, fo 
ließ er die -beften Inventarien an großem und kleinem Vieh 
wegfreiben und zu Kowalewo verfaufen, wodurch es ge⸗ 
fchah, daß mehre StadtsFandgüter auf einige Jahre unbe⸗ 
baut liegen blieben; gleichwohl mußte. die Stadt noch im 
September gedachten Jahres an das: fachliche Kommilfos 
riat 15,000, und an ben General 11,000 Sloren bei harter 
Erpfution zahlen. — Die Kämmerei berechnete, außer den 
andern Abgaben, nur die durch die Truppen verurſachten 
Ausgaben vom erften März, 1711 did erſten Maͤrz 1712 
mit 38,733 Thlr. 4 ſgr. 3 pf. und zwar find verzeichnet: 
1) für das Golsfche DragonersKegiment baar zur Köhnung 
417,222 Ihle 6 for 8 pf., D an fonfigen Ausgaben für- 
daffelbe Regiment 6800 Thlr“ 27 for 2 pf., 3) für. die 
polnifchen Truppen 2198 Thlr. 29 far. 8 pf,, 4 für die 
Nuffen 2608 Thlr. 1. fu, 7 pf. 5) für den Czaar, feine 
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Gemahlin und deren Begleitung 4329 CThlre 16 for: Apf., 
6) fuͤr den Großfuͤrſten Alexius und feine Gemahlin 5573 
Thlr. 10 ſgr. — Aber auch - hiermit: hatten die Drangfale 
der Stade noch nicht ihr Ende erreicht, obwohl auf einer 
Berfammlung der Preuß. Stände am 10. Juni hinſichts 
Thorns 'befchloffen wurde, bei dem Könige darauf anzutra⸗ 
gen; daß die 1710-auf dem Warfchauer Neichdtage gegen 
die Stadt beliebte Kommiſſion unterbleiben, und daß: die 
von der Stadt den Nuffen gelieferten 22,000 Scheffel Korn 
felbiger unverzüglich zurückerfattet werden ſollten. — Mitt 
lerweile war nemlich der ‘gegen Schweden in Deutfchland 
geführte Krieg beendet. worden, und 6 Negintenfer wurden 
von. den zurächkehrenden fächfifchen Huͤlſsvoͤlkern nach Preu⸗ 
Ben verlegt. In Thorn: felbft- aber rückte ganz unvermuthet 
(31... Dktober 4713)’ das Anfpachfche Negiment,:906 Mann 
zu Fuß, unter dem Generals Major Kavenagh ein, und 
diieb dafelbfp ald Beſatzung bis zum 22. November 1714, 
106 ed. durch andere Truppen abgelöft wurde, Die Unter 
haltungskoften diefes Regiments beliefen ſich für die Stadt 
auf 40,000 Fl. — Im Anfang November paffirten aber 
fihon wiederum 30,000: Mann Ruſſen unter den Fuͤrſten 
Repuin und Dolgorugfi, aus Holftein- und Schwediſch⸗ 
Pommern zuruͤcklehrend, die hiefige Weichſelbruͤcke, und vers 
urſachten der Stadt durch Auftreibung von. Proviant und 
Borfpann in ihren Dörfern einen nicht unbedentenden 
Schaden. — An diefem und dem vorhergehenden Jahre 
hatte aber auch die Stadt große. Streitigkeiten der Weber: 
fuhrs Gerechtigkeit wegen mit dem: Staroften: von Diebau, 
welche. endlich‘, wie die Chronik ſchreibt zu einen Rechts⸗ 
handel am Koͤnigl. Hofe gediehen, wobei aber die Thaͤtlichkei⸗ 
ten von Seiten des Staroften nicht: aufhörten. : Der Rö- 
nig ertheilte aber der‘ Stadt unter dem 6ten März 1713 
ein KonfirmationssBrivilegiumn: circa possessionem liberi 
traiectus Vistulae, — was in der Chronik fehlerhaft abge: 
druckt ift, — wodurch diefen Streitigkeiten ihr endliches Ziel 
gefegt wurde, — Die Beforgniffe vor einem Angriffe. der 





Türken, die an den Grenzen Polend fanden, und fich 
binfichtd des Karlowitzer Friedens in ihren Anforderungen 
getäufcht fahen, veranlaßte den König Auguft,- feine fächfis 
fchen- Truppen nach Polen zu ziehen. Schon im Anfange 
bes Jahres 1714 fanden fi) 1500 Mann fächfifcher Dras 
goner unter dem Dbriften Flugs jenfeit der Weichfel ein, 
welche die Stadt überfegen laffen mußte, und die den ſtaͤd⸗ 
tischen Gütern durch allerlei Muthwillen bedeutenden Schas 
den zufügten. Kurz darauf fanden fich einige polnifche 
Sahnen von ber Kron=- Armee ein, die, wie die Chronik ers 
zähle, Zaufende an Baarfchaft erpreften. Den 2% Nor 
vember wurde das in der Stadt fiehende Kavenaghfche Res 
giment, durch) vier Kompagnien fächfifcher Fußvölfer unter 
dem Dbriften Preuß abgelöft. Hierauf kamen noch einige 
Mannfchaften nebft dem Stabe in die Stabt, die man in 
die Bürgerhäufer einquartierte, worauf felbige Befagung, 
2 Sahre hindurch, bedeutende Kontributionen eintrieb, wie 
z. B. im Sabre 1717, nach dem Berichte der Ehronit, die 
beträchtliche Sem von 30,000 Floren. | 


Ä Zu Anfange des Jahres 1715 verlegte man aber nach 
Preußen außer den ſaͤchſiſchen Regimentern noch drei pol⸗ 
niſche Regimenter zu Pferde und zwei Bataillone zu Fuß. 
Der zu treffenden Einquartierung und Verpflegung dieſer 
Negimenter wegen, hielten die Stände den 6ten Februar 
eine Berathung zu Marienburg. Man berechnete hier die 
Koften auf 244,000 Gulden, Bei den Repartitionen aber 
follte Thorn allein 7000 Fl. zahlen, und für feine Güter, 
die man als Fönigl, ‚betrachtete, 1615 Fl., was aber den 
Thornern, wie billig, einen befondern Grund zur Beſchwerde 
gab. — In Polen: felbft aber mehrte fid) dad Mifvergnüs 
gen über den Aufenthalt und die Verpflegung der fächfifchen 
Truppen bergeftalt, daß endlich eine Konföderation gegen 
den König zu Stande kam. Berfchiedene Gefechte wurden 
mit den GSachfen gefämpft, und überall wurde von den 
Truppen beider Parteien geplündert und das Land verheert. 


’ 
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Bei fo mißlichen Umftänden flüchteten ſich verſchledene pol- 
nifche Magnaten, unter andern der Kujaviſche Bifchof, der 
Krons Großfanzler, der Kron⸗Groß⸗Schatzmeiſter nebft Ge⸗ 
mablin, der Litthauifche Unterfeldherr, ber. Preuß, Schatz⸗ 
meifter, und andere nach Thorn, wo fie das ganze Jahr 
über verweilten. Den 26. November trat. auch zu: Tarno⸗ 
grod ganz KleinsPolen der Konföderation- bei. Es miſch⸗ 
ten fich aber auch -die Ruffen in diefe,polnifche Angelegen» 
beit, und ſchon im ‚September erfchien eine Ruffifche Ars 
mee unter den Fürften Szeremetow und Repnin bei 
Thorn. Gelbige nahm Quartier in der Stadt und -in 
ben VBorftädten, und verurfachte der Stadt, da fie. felbige 
erft im November räumte, wo fie ihren Weg: nach Schwe⸗ 
diich- Pommern einfchlug, bedeutende Unkoſten. Mit Eintritt 
des Jahres 1716 fanden neue TruppensDurchmärfche durch 
Thorn fatt, indem zuerft der NRuffifche: General: Lieutez 
nant Baron von Schlippenbach, mit ſeiner Divifion 
eine Zeitlang auf den thornfchen Landgütern verweilte, 
und felbigen mancherlei Schaden zufuͤgte, dann aber der 
fähfifche General von Wacerbart bier anlangte, um 
das in der Stadt unter Preuß fiehende Regiment, zu dem 
noch 900 Mann vom Fürftenbergifchen unter, dem Dberften 
Bomsdorf geftoßen waren, zu muftern. Die legtere Trup⸗ 
penabtheilung nahm gleichfalls Quartier in der. Stadt, und 
verweilte bis Mitte März hierſelbſt. Den. 10. März fand 
fi) aud ein Königl. Hof-Fourier, nebft dem fächfifchen 
Hofftaate hier ein, um Quartier für den König zu beftellen. 
Der König fuhr jedoch (dem 30. März) auf. der Weichfel 
nur bei ber Stade vorbei, um, ſich nach Danzig zu. begeben, 
wo bereits im Februar ber Czaar Peter eingetroffen war, 
um mit dem Könige zu verhandeln. Der: Parteienfampf 
hatte inzwifchen -fortgedauert, und die Sachfen hatten meift 
den Kürzern gezogen, dabei hatten aber die, Unordnungen 
fo-überhand genommen, daß der Zuftand Polens der traus 
rigfte von der Welt war. Durch ruſſiſche VBermittelung 
wird endlich am 17ten Juni zu Lublin ein. Waffenftillftand 
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geſchloſſen, an welchem? Sage fünf ſaͤchſiſche Megimenter 
unter den Generalen v. Caſtell undEckftäde bei Thorn 
eintrafen, und in die Vorſtaͤdte verlegt wurden, denen auch 
noch die Stadt bei hhrem Abmarfche Probiant und Vorſpann 
geben wußte, Ungeachtet aber der Lubliner Waffenſtillſtand 
belanut gemacht wurbe, beſetzen gleichwohl die Konfoͤderirten 
Liſſa⸗/ erobern Frauſtadt/ und nehmen den 25. Juli mit ſtůr⸗ 
mender Hand Pofen’ein, Hierauf naͤherte ſich der Regimen⸗ 
tarius Chry ſoſtemus Gniazdowski der preuß. Grenze, 
um die Preußen zum Beitritte der Sarnogrodfchen Kon: 
foͤderation zu zwingen. Die von Frauſtadt's und Poſen's 
Einnahme eingegangene Nachricht, wobei-die ſchrecklichſten 
Graufamfeiten: verübt worden waren, verſetzte aber auch 
Thorus Bewohner in große Beftürgung, und ein großer 
Theil der Bürgerfchaft fluͤchtete sich) ſchon in der Mitte 
Auguſt nach dem Königlichen Preußen. Zu Anfang Sep⸗ 
tember kam aber der Generallteutenint v. Boſen mit einem 
Corps von 4000 Sachſen von Graudenz hier an, der aber 
von der Stadt nur Proviant und Vorſpann verlangte, die 
hier liegende Garniſon, 1000 Mann ſtark, an ſich zog, und 
den. vierten September mit! dieſen Truppen nach Plock 
marſchirte. Auf die Nachricht: vom Abmarfche der Sach⸗ 
fen überfiieg aber noch : an demfelben "Tage ein Theil 
der Guiazdowskiſchen Truppen die Weichfel = Zugbrücte, 
drang‘ in die Stadt ein, verüßte vielfache Gemwaltthätigfeis 
sen, und verfolgte die Ueberrefie der ſich von hier retiri— 
venden Gachfen bis ind: Dobtzpnifchei Den ten Abende 
ruͤckten mit vielem Volke, Dagage imd einigen ‚Stücken 
Gniazdowski and der Marfchall Sko rzews ki bei klin⸗ 
gendem Spiele in die Stadt ein, und verlegten ihre Trup⸗ 
pen theils in die Stadt, theils in die Vorſtadt. Sie vers 
weilten bier bis zum 2. Dftober, an welchem Tage fie mit 
Zuruͤcklaſſung einiger Mannfchaften unter Jankowski ge 
gen Kowalewo aufbrachen, um von da aus toeiter die fäch- 
ſiſchen Truppen im Plotzkiſchen ju verfolgen. Der Aufent> 
halt.diefer Truppen koſtete der Stadt 2000 Dufaten, die 
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nur durch ein ſiebenfaches Hilfsgeld, wozu ein jeder 
ohne Ausnahme sonteibuicen mußte, aufgebracht werden 
konnten. — 

Waͤhrend dieſer Ereigniſe um und in Thorn hatte 
der Landtag zu Marienburg beſchloſſen, um den Gniazdow⸗ 
ft los zu werden, aus jeder Woiwodſchaft einen Edelmann 
an ihm nach: Thorn zu ſchicken, um- ihm für feine Perſon 
10900 Dufaten, umd- für feine Leute 100,000 Tympfe anzu⸗ 
bieten. Wegen des geforderten Beitrittes Preußens zur 
Ronföderation follte aber: auf einem- neuen Landtage vers 
handelt werden — Inzwiſchen war aber Gniazdowski vor 
dem Generale Bofen bei Kowalewo am 5. Dftober völlig: 
gefchlagen tworden, und waren die Sachſen nah Thorn 
zuruͤckgekehrt. Bei’ diefer Gelegenheit ereignefe- es fich, 
Daß einem von den auf dem Markte aufgeftellten fächfifehen 
Dragonern der Karabiner losging, und dem unweit ſtehen⸗ 
den StadtsBräfidenten, Georg Auften, fo gefährlich vers 
wundete, daß er in Folge der Wunde, den 2tften Dftober 
ftarb. Die fächfifchen Mannfchaften, ungefähr 7000 Mann 
ftarf, Raballerie und: Infanterie, twurden aber in die Stadt- 
Ortſchaften verlegt, der Stab felbft nahm in der Stade 
feine Quartiere. Auch diefe Truppen mußte die Stade 
mit Proviant und Geld reichlich verforgen, worauf fie nach 
2 Wochen Ruhetagen,. in welchen für fie Fahrzeuge und Vor⸗ 
fpann beforgt worden waren, nach Pommerellen aufbras 
chen; 400 Mann jeboch- blieben zurüc unter den Befehlen 
der Obriſt⸗Lieutenants Philippi und Drüfenthal. Dies 
fen Polen und. Preußen gleich verderblichen Unruhen wurde 
ein Ende gemacht durch einen am 3. November gu Wars 
ſchau unterzeichneten Vergleich, deſſen Hauprbedingungen 
waren, daß die Sachſen, mit Ausnahme der dem Könige 
zugeftandenen 12,000 Mann Leibgarden, Polen und Preus 
gen innerhalb 25 Tagen räumen follten, und daß fein Krieg 
ohne Vorwiſſen und Erlaubniß der Nepublif angefangen 
werden folle. — Der im Januar 1717 zu Warſchau gehals 
tene fogenannte Pacifikationsreichsſtag, beſtaͤtigte nicht nur 
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ben DBergleich, fondern bob auch die Sendomirfche und 
Tarnogrodfche Konföderation auf, 
Thorn berechnete nach erhaltenen SpecialsRechnunz 
gen blos für die feit 1706 — 16 für, die Ruſſen beftrittes 
nen Ausgaben aus ‚Kämmerei-Mitseln mit 170,572 FI. 
7. fgr. 15 gGr., oder 56,724 Thlr. 2 fgr. 7 pf. — Die 
Sachſen verließen jetzt auch wirklich Preußen; in Thorn 
zog aber dafür den 18ten März fofort eine neue Befaßung 
der polnifchen KronsArmee ein, unter dem General: Major 
Rappe, gemäß eines fönigl. Neffripts, welches dem Rappe 
die Kommandantur- Stelle überwied. Mappe forderte des⸗ 
halb. anfehnliches Gehalt und Verpflegung von der Stadt 
und.da man ihm fein Verlangen nicht zugeftehen wollte, 
erpreßte er einige 1000 Sloren durch militairifche Exeku⸗ 
tion, jedoch mußte er endlich auf Eöniglichen Befehl die 
Stadt in ihren alten Rechten ungefränft laffen, und den 
12. Auguft feinen Abfchied nehmen. — Das Entfernen 
der Nuffen aus Polen erfolgte aber nicht fo fchnell, als das 
der Sachſen, ja ihre Anzahl mehrte fich eber, ald daß fie 
fi) vermindert hätte, weshalb Auguft für den Zuftand Po- 
lens beforgt, eine Gefandtichaft an den Czaar Peter fchickt, 
um ihn ‚aufzufordern, die ruffifchen Truppen aus Polen 
abzurufen, Peter erließ daher unter dem 18. Mai einen 
fchriftlichen Befehl au den GeneraleFeldmarfchall Szeres 
metow, Polen unverzüglich zu räumen, und zugleich wird 
ihm anbefohlen, auf gute Mannszucht ber Truppen zu 
fehen, deren Ausfchweifungen bereits Grund zu lauten 
Klagen gegeben hatten. So Flagte 5. B. Thorn Sffentlich 
über den Zürften Nepnin, welcher im April die thorn- 
fchen Ländereien befegte, und von den Unterfaffen ſchwere 
Koutributionen und Proviant erpreßie. Der völlige Ab 
narfch der Ruſſen erfolgte aber erft im Jahre 1718, und 
Thorn wurde noch einmal von diefen Gäften heimgefucht, 
ald im Dezember eine neue Heeresabtheilung unter dem 
Fürften Repnin die thornfchen Landgüter befegte und das 
ſelbſt bis zum 8. Sedruar 1719 verpflegt werden mußte. 


Zu, ben Jahre 1717 bemerkt übrigens noch die Chronik, 
daß den 1. April der König von Warfchau mit vielen 
Kaͤhnen auf der Weichfel hier vorbei nad) Danzig ges 
ſchwommen fei, und daß man den 31ſten Dftober die zweite 
Säfularz Feier der, Reformation nad) früherer Weiſe feiers 
li begangen habe. 

So war endlich für Preußen ‚ein Friedens: Zuftand 
eingetreten, das Land war aber nichts weniger als glüdlich. 
Druck und tyrannifche Behandlung der hoͤhern Stände ger 
gen die, niederen, war allgemein; wilde Zügellofigfeit und 
Raubluſt zeigte ſich überall, felbft der polnifche Adel ſchaͤmte 
ſich nicht Straßenraub zw treiben. So machten z. B. im 
November. 1721, ſechs Polen von Adel die Thornſchen 
Landſtraßen durch Morden und Rauben ganz, unficher; fie 
festen fogar einem vom hiefigen Jahrmarkte -abfahrenden. 
Elbingfhen Kaufınann bis in das Marienmwerderfche nach, 
um ihm fein Geld abzunehmen. Drei vom ihnen wurden 
aber ausgefundfchaftet, und den 18. November gefänglich 
eingezogen; ber Anführer aber erft den 22. im Dobrzyni⸗ 
fehen ergriffen, und nach Thorn abgeliefert; zwei wurden 
in Schönfee ergriffen und dafelbft hingerichtet. Die 3 bie- 
figen aber, alles Edelleute, wie eine Handfchrift fchreibt, 
tourden den 17. Dezember auf dem Altſtaͤdtiſchen Markte 
gerichtet, und zu St. Nifolai begraben, der Anführer der 
Bande aber erft den 23. Januar 1722 enthauptet. — Res - 
ligiondftreitigfeiten mußten aber endlich «noch hinzufoms 
men, um die ohnehin fo. traurige innere Lage der. Republik 
Polen und Preußens zu vermehren. Es gelang nemlich 
den Jeſuiten, die überall ihre Herrfchaft mit Blut befeftig- 
ten, die Diffidenten, nicht blog bei Gelegenheit des 1718 
zu Grodno gehaltenen NReichstages von ihrem: Sige und 
ihren Stimmen in der Landboten-Stube ; auszufchließen, 
fondern felbige auch der polnifchen Nation ganz verhaßt 
und verdächtig zu machen. Eine Folge davon war das 
berüchtigte Thorner Blutbad, ein ewiger Schandfled 
in den polnifchen Annalen. Der Urfprung diefer traurigen 
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Kataftrophe ift aber aus einer frühern Zeit herzuleiten 
Der Haß der Kutholifchen gegen die Evangelifchen in 
Thorn hatte ſich nemlich durch die Umtriebe der Jeſuiten 
auf furchtbare Weife gefteigert; man verübte fogar ſchon 
öffenbare Gewalt. So. hatten ſeit geraumer Zeit bie: Je— 
fuiten wie das Mscpt. Brauer. z. J. 1721 meldet, Kinder 
evangelifchee Bürger bald mit Lift, bald mit Gewalt aus 
der Stadt geſchafft, um fie im der Ffatholifchen Lehre erziez 
ben zu laffen; Verbrecher bei fich: aufgenommen und fie fo 
der Gerechtigfeit entzogen; zum Nachtheile der: gewerb⸗ 
treibenden Bürger unzuͤnftige Arbeiter bei fich. gefchüßt, 
die Öffentlichen Einkünfte durch Einbringung unverftenerter 
Wagren geſchmaͤlert, endlich die Häusliche Ruhe durch Auf⸗ 
hetzung“ des katholiſchen Geſindes gegen ihre ewangelifche 
Herrſchaft geſtoͤrt. Die Schüler des Jeſuiterkollegiums 
aber begingen ungeſtraft die arößten Zuͤgelloſigkeiten. 
Frech beleidigten- fie ruhige Bürger, und beſonders die 
Schuͤler des Gymnaſiums, die fie ſogar oft mit; bewaffne⸗ 
ter Hand angriffen, und die, wenn der Rath ſie zur Ver⸗ 
antwortlichkeit ziehen wollte, ſtets Schuß bei ihren Lehrern 
fanden, da ſelbige nicht ſelten eingeſtehen mußten, die 
Bosheit ihrer Untergebenen ſei fo. groß, daß fie derſelben 
zu ſteuern nicht mehr im Stande wären — Veranlaſſun⸗ 
gen zu’ Reibungen zwiſchen beiden. Keligionsparteien fanz 
den fich daher fehr leicht, ba auch die: übrige katholiſche 
Geiſtlichkeit durch die Jeſuiten anfgereist: mie Anforderuns 
gen hervortraten, in die den Rath nicht willigen konnte. 
So begehrten, gegen den mit Opalinski gefchloffenen Pros 
jeffions- Versrag, im Mai 1713, die Dominifaner mit. dem 
Bildniffe des heilig gefprochenen Pabſtes Pius V. eine 
feierliche Prozeffion von der Johannis⸗Kirche nach der 
Et. Nifolaisfirche zu halten, -Der Rath und: die Drds 
nungen twiberfprechen, und nun durch die Entfcheidung des 
Hofes gefchieht ed, daß endlich die Dominikaner von ihs 
rem Vorhaben abſtehen. Hauptſaͤchlich aber ging dad Stre⸗ 
ben der Jeſuiten dahin die Marienkirche. den. Evanges 
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liſchen zu entreiffen, und das Gymmaflım zu vernichten 
Um den erfien Zwed zu erreichen, waren fchon manche 
Verſuche gemacht worden; fo zeigte z. B. ber Rath unter 
dem 13. Drzember 1713 den Ordnungen folgendes any 
„Herr Provinzial des Franziskaner Drdend hat bdiefer 
- Sage von Kulm durch 2 abgeordnete Drdensbrüder eine 
Anforderung auf die hiefige Martenfirhe nachdrücklich 
thun laffen, mit Vermelden, daß er bereits die nöthigen 
Anftalten gethan, wie fein Orden fothane Kirche möge abs 
nehmen, und wieder bdafelbft eine Kirche und ein. Klofter 
eingeführt werden, bie. Drdnungen möchten daher darauf 
bedacht fein, wie man diefem fhrecklichen Unheile entger 
ben koͤnnte.“ — Im J. 1746 aber, als Gniazdowski in und 
um Thorn fand, machten die Jeſuiten mit diefem Genes 
rale Pläne, die Kirche den Evangelifchen twieder abzunehmen, 
doch ſtoͤrte damals Roͤsner's Wachfamfeit die Pläne der 
Sefuiten, indem einerfeits durch) Zahlung der fihon oben 
erwähnten 2000 Sloren an ben General, und in Folge der 
Schlacht bei Kowalewo diefen Umtrieben ein völliges Ende 
gemacht wurde, Der immer mehr fteigende feindliche Geift 
der Katholifen gegen die Evangelifchen. twie die Umtriebe 
der Jefuiten zeigten fich aber am gefchäftigfien in dem uns 
ter dem Namen der Arndfchen Streitigfeit befannten 
Prozeſſe. M. Johann Arnd, Profeffor am Gymnafium, 
hatte im Jahre 1719 zur Feier des Charfreitags im Gyms 
naſium durch ein Programın einladen -laffen, welches der ' 
Saß -erörterte: Daß ber Hohepriefter der Juden den 
Vorfiß im großen Rathe zu Jeruſalem nicht ges 
habt habe, um dadurch des Kaiphas Ruchlofigfeit gegen 
Chriſtum um fo deutlicher zu erweifen. Die dramatifchen 
Darftellungen der Gymnaftaften handelten von Kaiphas gotts 
lofen Rathfchlägen wider den Heiland. Unter den Zuhoͤrern 
befand fich auch der Befehlshaber der polnifchen Befaßung, 
ein Mann ohne alle gelehrte Bildung, der in feiner Un⸗ 
wiſſenheit das oft gehörte Pontifex Maximus nicht auf 
den jüdifchen Soßenpricher, fondern auf den Papſt deutete, 
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Sofort eilte er nadı dem Jeſuiterkollegium, und klagte dort, 
im Gymnaſium habe man den Papſt gelaͤſtert. Auf die des⸗ 
halb von den Jeſuiten bei dem Rathe eingereichte Beſchwerde, 
bei der ſie zugleich auf gefaͤngliche Einziehung des Profeſſor 
Arnd antragen, erweiſt ihnen zwar der Buͤrgermeiſter Roͤsner 
den voͤlligen Ungrund ihrer Anklage, womit ſie ſich aber nicht 
beruhigen, und eine Vorladung Roͤsners vor das Aſſeſſo— 
rialgeriche zu Warfchau auswirken: propter actum plas- 
phemum; und um den Vorwurf der Blasphemie zu bes 
gründen, kaufen fie alle Exemplare bed Arndfchen Pro> 
gramms auf, was fie nach Rom, Venedig, Wien, an den 
Primas des polnifchen Reichs, und an den päpftlichen 
Nuntind zu Warfchau verfenden. — Ehe aber noch der 
von dem Affefforialgerichte zu Warfchau angeſetzte Termin 
eintrat, erfchien in Thorn der Bifchof von Kulm, Johann 
Kafimir von Altenbockum, bei welchem bie Jeſuiten 
gegen Arnd und Roͤsner die abfurdeften Klagen erheben.*) 
Roͤsſsner wurde deshalb vom Bilchofe aufgefordert, fich vor 
ihm -zu verantworten, und mit ihm, gegen Zurüdnahme 
der Klage, fich freundlich auszugleichen. Roͤsſner, für die 
Gerechtfame der Stadt beforgt, - verwarf es, fich felbft 
mit dem Bifchofe in Unferhandlungen einzulaffen, ſendet 
aber ein Mitglied des Raths an ihn, um durch felbiges 
über die angezeigten verbächtigen Stellen ded Programms 
eine richtige Erklärung zu geben. Der Bifchof hierdurch 


re beleidigt, verließ im Zorne die Stadt, nichts mehr als 


Genugthuung verlangend, Bon Kulmfee aus erließ er eine 
Borladung an den Protofcholarchen, den Rektor und an die 
DProfefforen des Gymnaſiums, fo wie an den Buchdrucker, 
fih vor dem bifchöflichen Gerichte perfönlich zu ftellen, wi⸗ 
drigenfalls die härteften Strafen zu erwarten wären. Der 
Rath ſandte jetzt einen Sefretair nach Löbau, dem Auf⸗ 


) Ausführlicher handelt über diefe Begebenheit Lilienthal: Er: 
laͤutertes Preußen Th. 2 S. 272 fi, und Brohm's Thorner 
Schulprogramm 1820 &, 6 — 11, 
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enthaltsorte des Bifhofd, um den Sinn bdeffelben zu Ans 
dern, oder, wider den gegen den im Termine Ausbleibenden 
- gefällten Spruch zu proteftiren. Außerdem erflärte der 
Kath fchriftlich, daß er den Gerichtshof des Biſchofs nicht 
als befugt anerkennen koͤnne. Jetzt erflärt der Bifchof, 
er wolle die Rechte der Stadt in Hinficht ded Gerichte: 
hofes nicht fränfen, aber eine Kommiffion in der Stadt 
felbft anordnen, welche mit Zuziehung bes Raths die von 
dem Profeffor Arnd zu leiftende Genugthuung beftimmen 
folle. Ehe jedoch diefe Kommiffion eingefeßt wurde, hatte 
Rösner die Schwäche den Sefniten Marczewski, den 
Haupkintriguanten, in biefer Begebenheit durch Geld zu 
geroinnen. Marczewski verfpricht feinen Beiftand, und 
veranlaßt ed auch, daß Arnd eine nach feinen Anfichten 
gearbeitete Erflärung feined Programms dem Bifchofe 
einreicht, der aber bei feinem Zorne verharrt, Arnd ficht 
fi) num genöthige, den 2. Dftober über Danzig nach Koͤ⸗ 
niigsberg zu entfliehen, und von da aus feine Entlaffung 
einzureichen, Jedoch auch nad) Arnds Entfernung fonns 
ten die efuiten nicht ruhen, fondern bemirften eine neue 
und bei weitem heftigere Vorladung des Präfidenten Roͤs⸗ 
ner, der Profefforen des Gymnaſiums und des Buchdruf- 
kers vor das Affefforialgeriche zu Warfchau, was ihnen um 
fo mehr gelang, da der Burggraf Gerhard Thomas, ein 
entfchiedener Feind von Nösner, ihr Vorhaben begünftigte, 
um nur Nösnern wehe zu thun. Indeſſen kam die ganze 
Angelegenheit nad) und nach völlig in Vergeffenheit, ohne 
Daß ein entfcheidendes Urtheil darüber von den Behör- 
den gefprochen wurde.) — In eben biefem Jahre bei 


*) Sammer, Lector am biefigen Gymnaſium, bemerkt in feinen 
fiachgelaffenen Papieren: Arnd ſei ein unruhiger Kopf gewes 

fen und zu Zwiſtigkeiten jeder Art geneigt, der unter dem 
Hohenprieſter Kaiphas eigentlich die evangelifche Geiſtlichkeit 
verſteckt hätte angreifen wollen, und diefes auch in. einem bes 
fondern Schreiben an Nösner von Königsberg aus eingeflans 
den, welches Schreiben aber Rösner weislich unterdrückt babe. 


— 


Gelegenheit des Frohnleichnams⸗Feſtes verſuchten es aber 
auc die Katholiſchen durch einen coup de main, ſich der 
Marienfirche zu »bemächtigen, indem fie fich hierzu ber 
Hiülfe der eingerücften Kron: Truppen bedienen wollten, und 
fchrieb auch: der Jeſuit Marczewski -an einen Rathsherrn: 
„Euer Pfoſtſetzen (weil gegen diefes. Feſt neue Pfoften ins 
gegraben wurden, um nah Gewohnheit Ketten vor die 
Marienkirche zu ziehen) und Kettenziehen wird Euch für 
diesmal nicht helfen.” Der Kath fihrieb daher eiligft an 
einen evangelifchen Oberſten dieſes Regiments, und durch die 
Ankunft -deffelben wurde das Vorhaben der Sefuiten auch 
fuͤr diesmal verhindert. — Bon neuem erregte jegt aber 
(1720) das Rulmfeer Domkapitel Streitigfeiten, indem «8 
behauptete, daß in den Dörfern, wo es Plebaneien hätte, 
ben evangelifchen Prieftern es nicht erlaubt fein könne, zu 
faufen, zu trauen und Kranfe zu befuchen, bevor fie nicht 
an das Kapitel ihre Abgaben ensrichter, und darüber Zet⸗ 
tel erhalten Hätten. Doch auch diefe Streitfrage gerieth 
allmählich ind Stoden, indem der Rath, 180 ed nur thuns 
lich war, die größte Schonung gegen die Katholiken bes 
wies; ‚ja fogar ale der neue Bifchof von Kulm, Felix 
Kretowski, den 21. Juli 1721 zum :erftenmale nach Thorn 
fam, wurde er nicht nur auf das ehrerbietigfte vom Praͤſi⸗ 
benten empfangen, fondern es wurden ihm auch, troß ber bes 
drängten Zeitverhältniffe, 100 Dufaten ald Gefchent gegeben. 
Die durch die Arndjche Sache angeregten Streitig⸗— 
feiten dauern aber fort, was bie vielfach in -diefer Zeit er— 
fchienenen Eontrovers - Schriften befunden, deren befonders 
viele in dem unglücklichen %. 1724 erfchienen. Den 13. 
März genannten J. famen bereits Gewaltthätigfeiten ges 
gen den Senior des Minifteriumsd Geret vor, die ein Vor- 
fpiel zu dem bevorfichenden Trauerfpiele werden follten. 
Geret 'nemlich, als er bei dem Johanniskirchhofe vorbei⸗ 
ging, und die aus dem Jeſuiterkolleglum kommenden Schuͤ—⸗ 
ler freundlich begrüßt, wird von ihnen mit Schnechällen 
und Schimpfreden empfangen. Der Rath beſchickt deshalb 
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bie Jeſuiten und verlange Satisfaction, kann aber von ih: 
nen feinen andern Befcheid erhalten, als: daß man biefe 
Schüler nicht füglich beftrafen. könne, weil es vornehmer 
Leute Kinder wären, überhaupt muͤſſe man ſich aber wun⸗ 
dern, wie man eined Prädifanten wegen ſoviel Aufhebeng 
mache. Vier Wochen vor. dem Beginnen des Trauer: 
fpiel® felbft fand fi den 14. Juni in Thorn der fulmis 
fche Biſchof Kretowski ein, in Begleitung vieler vornehs 
men Geiftlichen und Herrn, um das Frohnleichnams-Feſt 
hierſelbſt feftlich zu begeben. Er hielt einen feierlichen 
Einzug in die Stadt, die fchon jetzt der. bevorftchenden 
Prozeſſion wegen Unruhen beforgte, eine Beforgniß, die für 
diesmal noch ungegründet war, denn ald er den 17. Juni 
eine Kirchenvifitation anftellte, zu welcher er von dei Je— 
fuiter-Schülern mit fliegenden Fahnen und im Feſtaufzuge 
von ben Drei Kronen, wo er wohnte, bis zur Johannis: 
kirche gebracht wurde, was gegen die Opalinskiſchen Vers 
fräge lief, und unter der Bürgerfchaft bie. Rede fich ver- 
breitete, man gehe damit um, den Evangelifhen die Mas 
vienfirche abzunehmen, z0g die Bürgerfchaft fih in aller 
Stille deshalb bei der Kirche zufammen, um im Nothfalle 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und ald ber Rath durch 
einen feiner Sekretaire den Bifchof darauf aufmerffam mas 
chen ließ, daß diefer ganze Aufzug dem Gerechtſamen der 
Stadt. entgegenlaufe, verfprach er, daß in Zufunft fo etwas 
nicht mehr gefchehen foles Hierauf hielt ber Bifchof den 
18ten die Firmelung ab, und verließ an demfelben Tage die 
Stadt, ohne gegen fie etivad unternommen zu haben, — 
Den 16. Juli (5, Sonntag nad) Trinitatis) begingeh aber 
die Katholifen in der Neuftade auf dem St. Jakobskirch⸗— 
Hofe bei den Nonnen, zur Geier des Feſtes ber Heiligen 
Jungfrau Marid vom Berge Karmel, auch das Felt des 
allerheiligſten Sfapulierd genannt, eine große Prozeſſion. 
Dei diefer Gelegenheit entftand eine Schlägerei, indem ein 
Sefuiten-Schäler, Stanislaus Lyſiecki, eined Toͤpfers 
Sohn aus Gollub, einige Kinder und Buͤrger, die in der 
23 
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Serne ſtanden und der Prozeffion zufahen, zum Hutabneh⸗ 
men zwingen wollte. Gegen 5 Uhr Nachmittags fanden 
ſich mehre Jefuiten- Schüler unter Lyſieckis Anführung in 
der Neuftadt ein, und mißhandelten bafelbft einige junge 
Leute und Knechte von Bürgern ohne allen Grund. Da 
das Getuͤmmel diefer Ungebühr wegen zunahm, fo verhaf: 
tet die Wache am Jakobsthore den Urheber ded Tumults. 
Sofort befchmweren fich dieſer Verhaftung wegen feine 
Mitſchuͤler und Theilnehmer des Tumults bei dem Pater 
Rektor Czyzewski, der fie mit diefer ihrer Beſchwerde an 
den Präfidenten Roͤsner verweiſt. Diefer aber wies bie 
Kläger an den Burggrafen, Gerhard Thomas, dem es 
allein zuftehe über thaͤtliche Beleidigungen zu richten. 
Gerhard Thomas beftellte, weil ed Sonntag war, die Klaͤ⸗ 
ger auf den folgenden Tag, mo aber auf feinen Antrag 
der Rath die Unterfuchung der Sache ganz allein übers 
nahm. Den Sefuiten-Schälern wird jeßt durch Nösner 
der Befcheid, daß man die Sache in der näditen Sitz⸗ 
ung vornehmen erde, Hiermit waren aber die Gchis 
ler nicht zufrieden, fie verfammeln fich von neuem, ziehen 
nach der Neuftadt und verüben die groͤbſten Exceſſe; nas 
mentlich gehen fie mit Bedrohungen die von ihnen fehon 
am vorangegangenen Tage gemißhandelten Bürger Hey⸗ 
der und Leban an, um durch fie die Foslaffung des Lyſiecki 
zu bewirken; und gehen auch nicht eher auseinander, bis 
die herbeieilende Wache einige der Nädelsführer arrefirt. 
Gegen 7 Uhr Abends ziehen fie jeßt aber in der Altſtadt 
umher, bemächtigen fich eines vor feiner Hausthür ſtehen⸗ 
den evangelifchen Schüler Nagorni, fchleppen ihn in 
das Sefuiterfollegium, und feiern ihren feheinbaren Gieg 
durch Blafen einer Bictorie auf Waldhörnern. Neugier 
lockt eine Menge Volk vor das Kollegium, was aber von 
den Schülern mit Steinwerfen zurücfgedrängt wird; Jetzt 
rückt auf Roͤsners Befehl die Stadtwache heran, und 
treibt die Schüler ind Kollegium; zugleich ſchickt Roͤsner 
den Sefretair Wedemeyer am den Pater Reftor, und 
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laͤßt die Auslieferung des evangeliſchen Schuͤlers verlan⸗ 
gen, die man aber vor Loslaſſung der katholiſchen Schuͤler 
verweigert. Inzwiſchen hatte ſich die Volksmaſſe auf dem 
Johannis-Kirchhofe vermehrt; Handlungsdiener und Hand⸗ 
werksburſchen vom Biere erhitzt, reisen mit dem Verſpre⸗ 
chen ihrer Beihuͤlfe die ebenfalls fich eingefundenen evan⸗ 
gelifchen Schüler an, mit Gewalt ihren Mitfchüler zu bes 
freien. Die Thüre des Kollegiums wird erbrochen und der 
verhaftete Schüler befreit, worauf die evangelifchen Schüs 
ler fich ruhig nach Haufe begeben. Eben fo wird ber vers 
fammelte Pöbel ermahnt, nach Haufe zu gehen, und der 
Eingang des Kollegiums wird zur Sicherheit mit Wachen 
beſetzt. — Bon den Dächern werfen jeßt die Jeſuiten⸗ 
Schüler auf das fich zerftreuende Volk mit Steinen, was 
fi deshalb von neuem fammelt und ebenfalls Steine ge 
gen bie Fenfter ded Gebäudes fchleudert. Der Tumult 
wächlt; die Jeſuiten lauten ihre Stundenglocde, die ähnlich 
der Sturmglocde tönte. Die Bürger Wachen, und polnis 
ſche Söldner rücken heran, können aber nicht durchdrins 
gen, ba fie nicht blos mit Steinwürfen empfangen wer⸗ 
den, fondern bereitd auch Schüffe aus dem Kollegium fals 
len. Vergebens gebietet der neben dem Collegio wohnende 
Vice⸗Praͤſident Zernecke Ruhe, das erhißte Volk fennt 
feine Grenzen mehr. Man dringt in das Gebäude, ans 
dem fortwährend gefchoffen wird; Fenſter, Tifche, Stühle, 
Bänfe und fonftiged Geräth wird zerfchlagen, und bie 
Trümmer in ein vor dem Haufe angezündeted Feuer ges 
worfen. Yest aber hatte ſich auf Anlaß des Präfidenten die 
ganze Bürgerfchaft des altthornfchen Quartieres bewaffnet, 
und ihren Anftrengungen gelingt ed, um 11 Uhr Nachts 
den Pöbel zu zerfireuen. Der Nath läßt am folgenden 
Tage (18. Juli) die Thore fchließen, damit Fein Schuldiger 
entweiche. Die Unterfuchung felbft aber ward zu lau ges 
führt, und dadurch den Jeſuiten Zeit gegeben, in Pofen 
eine zum Theil übertriebene, zum Theil ganz entftellte Ger 
fchichte des Auflaufs drucken zu laſſen. Eben fo ergehen 
23° 
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Hirtenbriefe an den polnifchen Adel, und auf den Kanzeln 
wird überall gegen bie Heiligehums- Schänder gepres 
digt. Die bein Affefforial- Gericht eingereichte Klage, im 
der befonder8 der verderblichen und gefährlichen Richtung 
des evangelifhen Gymnafiums gedacht wird, hat endlich 
eine Borladung der Stadt unter dem 29. Juli zur Folge, 
Der Rath vertheidige fich zwar, das Affefforials Gericht 
aber ernennt eine Kommiſſion, die in Thorn felbft die Uns 
terfuchung führen ſollte. Diefe Kommiffion beftand aus 
22 Mitgliedern, deren Vornehmften waren: Chriſtoph 
Szembeck, Bifchof von Pommerellen, Andreas Zaluski, 
Biſchof von Plogf, Stanislaus Chomentowski, Woi⸗ 
wode von Maſovien, Jakob Rybinski, Woiwode von 
Kulm, Andreas Dzialinski, Woiwode von Pommerellen, 
Fuͤrſt Georg Lubomirski, Unterkaͤmmerer des Reichs. 
Gegen dieſe große Anzahl der Mitglleder dieſer Kommiſſion, 
machte der großen Koſten wegen der Rath vergebliche Ein⸗ 
wendungen. Die Kommiffisn fand ſich in Thorn im Aus 
guft ein, begleitet von polnifchen Soͤldnern und einer zahl⸗ 
reichen Dienerſchaft. Nach vierwöchentlichem Aufenthalte, 
der der Stadt an Fehrungskoften allein 50,000 polnifche 
Gulden foftete, und außerdem noch 2050 Dukaten au Ges 
bühren, endigte die Kommiſſion ihre Sitzung mit der Ent: 
fcheidung, daß ſich 16 Perfonen vor das Affefforialges 
richt flellen follten. Der Prozeß Tollte auf dem nächften 
Warſchauer Neichsrage zur Entfcheidung gebracht werden; 
der Reichskanzler Szembeck aber feße «8 durch, daß ihm 
die Verhandlung überwiefen ward, jedoch follte der fefte 
Schluß in diefer Sache noch vor der Reichstags: Sigung 
erfolgen. Die prozeſſualiſchen Verhandlungen begannen 
nun den 26ften Dftober. Zum Nachtheile der bedbrängten 
Thorner wurde auggewirft, daß außerordentliche Beifiger 
aus der Zahl der Senatoren und Pandboren dem Affeffos 
rialgericht beigefellt werben follten, wodurch in dem Pros 
zeffe felbft die größten Ungerechtigfeiten zam Borfchein fas 
men, und fo erfolgte dbeun auf Inftigiren der Jefniten den: 
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+6. November folgendes Urtheik, was vom Könige unter: 
zeichuet war und gegen welches feine Appelation ftattfins 
den follte: 12 der Angeklagten folten hingerichtet werden, 
an der Spitze derfelben der Bräfidene Roͤsner und der 
Bicepräfident Zernecke; der Burggraf Gerhard Tho— 
mas aber, wie der Rathmann Zimmermann follten ih> 
rer Yemter entfeßt und mit verhältuißmäßiger Strafe be- 
legt werden; der Senior Geret, der bloß deshalb im dieſe 
Inquiſitions⸗Sache verwickelt wurde, daß er den 5. Sep: 
teımber dem Raths-Aelteſten Meisner zu deffen ehelicher 
Verbindung ein lateinifched® Gratulationd s Gedicht unter 
dem Zitel: Concordia Sacerdotii et Imperü fecundissima 
felicitatis mater, verfertiget, follte für infam erflärt und 
des Landes vermiefen, feine Schriften aber durch Henferd- 
hand verbrannt werden.“) ben fo ſollte auch der Predis 
ger Dioff verbannt werden. Die Marienfirche nebft dem 
Gymnaſium ſollte den Bernhardiners Mönchen eingeräumt 
werden, und da zwei höhere Schulen, als der öffentlichen 
Ruhe gefährlich erflärt wurden, fo follte dad evangelifche 
Gymnaſium nach einen Dorfe oder einem andern nahe 
gelegenen Drte verlegte werden. Außerdem wurden mehre 
Gymnaſiaſten zu Gefängnißftrafe verurtheilt, einige auf 
ein Jahr und ſechs Wochen, andere auf drei Monate, und 
in der Buchdruckerei follte Künftighin nichts ohne Erlaubs 
niß und Ceuſur eines dazu beftimmten katholiſchen Theolos 
gen gedruckt werden. Außerdem wurden auch mehre ans 
dere Bürger mit Gefängnißs und Geldftrafen belegt. End⸗ 
lich follten alie 3 Drdnungen halb mit Katholifchen Mits 
gliedern befegt, wie die Prozeffionen und die Sffentlichen - 
Leichen⸗ Erfequien der , Katholifchen micht mehr gehindert 
werden, und. follte die Stadt gehalten: fein, alle Unfoften 


— | 


*) Geret aber‘ entfernte fich früher aus der Stadt, wohin er 
fpäter, mit einen Eönigl. Geleitäbriefe verfehen, zuruͤckkehrte. 
Von feinem Hochzeitsgedichte war aber fein Eremplar. aufjur 

treiben/ zund mußte felbiges in effigie verbrannt werben. 
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des Prozeſſes zu tragen, wie auch den Jeſuiten völligen 
SchadensErfaß zu leiften, jedoch follten von den dazu er: 
forderlichen Kontributionen die Fatholifchen Einwohner frei 
fein, und zum Andenfen der Begebenheit eine. Säule zu 
Ehren der Mutter Gottes errichtet werden.*) Vergebens 
reichten die Thorner eine Broteftation ‚gegen dieſes Urtheil 
ein, vergebens erhoben fich verfchiedene Stimmen zu ih: 
ren Gunften. Thorns Untergang war befchloffen und der 
Haupt-Urheber deffelben der Jeſuit Marczewski. — 
Die Kommiffarien zur Vollſtreckung des Urtheild wurden 
ernannt, und dem Kronfeldherrn anbefohlen zu ihrem Bei— 
ftande das erforderliche Kriegsvol£ anzumeifen. Die Koms 
miffion erließ unter dem 17. Novenber ein Schreiben an 
alle 3 Drdnungen, worin zugleich die Gemeinde aufgefors 
dert wurde, fich zur Vollſtreckung des Urtheild den 5. Des 
gember perfönlich zu flellen, welches Schreiben Sonnabend 
den 18ten November mit der Poft von Warfchau einging. 
Bald darauf traf der blutgierige Lubomirski mit den 


*) Diefe ihren Urhebern zur ewigen Schande gereihende Säule 
an der Suͤdweſt-Ecke des Johannis-Kirchhofes errichtet, 
murde den 7, Oktober 1730 erft fertig. Kein biefiger Arbeis 
ter legte aber Hand an zur Fertigung diefes fchandlichen 
Denkmals, daher Arbeiter von der Fremde ber geholt 
werden mußten. Zur Einweihung der Säule fand fich dem 
18, Dftober der Bifchof in Thorn ein, und weihte felbige 
unter Glockengeläute und Mufif. Im bifhöflihen Ornate 
fam er gegen 12 Uhr Mittags mit einem flarfen Gefolge 
aus der Kirche, umging dreimal die Säule, und beiprengte 
fie jedesmal mit Weihwaſſer, fegte fich dann auf einen Stuhl, 

dem Wilde gegenüber, las aus einem Buche ein Gebet, uns 
ging abermals die Säule, befprengte fie und das verfaimmelte 
Volk und trat dann ſeinen Rückweg in die Kirche an. Den Kopf 
diefer Schand» Säule riß den 18. November 1806 eine franz 
zöfifche Kanonenfugel wea, und wurde fie den 18. November 
1817 beim Umbau des Jeſuiter-Collegiums in die jetzige Ar; 
tilleries Kaferne völlig abgeriffen. Die Säule ftand übrigens 
“auf einem ungefähr 8 Fuß im Durchfchniee haltenden gemaus 
erten und an beiden Seiten mit Krafauer Sandfteinen belegs 
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FKronfoldaten, 150 Dragonern und 3000 Mann Fußvolf 
in Thorn ein. Die Berurtheilten wurden den 25. Novem⸗ 
ber eingeferfert. Den 5. Dezember verfammelten fich die 
Dlutrichter auf dem Rathhauſe; den Verurtheilten wurde 
ihr Urtbeil befannt gemacht, und ber 7te Dezember zu 
ihrer Hinrichtung beſtimmt. Im Gymnafio war mittlers 
weile der Unterricht bi8 zum 4. Dezember fortgefegt wor⸗ 
den, wiewohl nicht ohne Störung durch Jefuitenfchüler, 
welche in die Lehrzimmer eindrangen, Lehrer und Lernende 
verfpotteten und unverfchämten Muthwillen aller Art tries 
ben. Endlich warb das Gymnaſium den 6ten Dezember 
verfchloffen und am 7. Dezember nad) vollgogenem Blut⸗ 





ten Würfel, mar 19 Fuß hoch, und auf ihr die hölzerne mit 
Kupfer belegte Statüe der Maria, ungefähre 5 Fuß hoch, die 
um ihr Haupt einen vergoldeten Sternenfrang, und zu ihren 
Füßen einen halden Mond hatte. Die Infchrift lauter nad) 
einer deutfchen Weberfegung, die der Magiftrat den 19. Por 
vember 1817 anfertigen ließ: 
Dem Allerhöchften Gnädigften Gotte, 
Dem Siſyphus ahmt hier nach der Unglaube 
Und feget der rächenden Marianifchen Ehre 
Diefes Denkmal. 
Jeden Stein hat derjelbe bemegt, 
Damit folhe von ihm unterdrückt würde, 
Aber zu den Sternen ift erhoben 
Der Mutter Gottes, der Jungfrau Maria 
Ehre. 
Verbleiben wird in diefem Marmor 
Die Verehrung der Gottes, Gebährerin, welche 
3 Nach dem Urtheile des Allerdurchlauchtigfien Königs 
Auguſt des II, 
Durch den Religionseifer der polniſchen Republik 
errichtet worden. 
Wanderer, du wirſt dieſen Stein nicht verlegen, 
Der Gtengen genommenen Wuth, ſchreibt er, die 
Gottesfurcht Se 
Ein „Schreite nicht meiter.’’ 
Im Gahre 1720. 
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urtheile den Bernhardinern nebft ber Marienfirche eins 
geräumt. Doch verftattete man aus ber Bibliothef alle 
Bücher, Gemälde und Geräthfchaften mitzunehmen, welche 
feit der Gründung derfelben für fie oder von ihr ange 
fchafft worden waren. An dem fchrecflichen fiebenten 
Dezember, einem Donnerflage, an welchem im damalis 
gen Kalender Ninive fand, räcte um drei Uhr ded Mors 
-gend dad Kriegsvolk auf den altflädtifchen Marft und 
umgab das Schaffort. Zuerſt wurde der ehrwuͤrdige 635 
jährige Roͤsner enthauptet, der Vicepräfident Zernecke 
wurde auf Verwendung feiner Freunde ben 11, Dezember 
freigefprochen, mußte aber eine Geldbuße von 60,000 Guls 
den zahlen. Um 8 Uhr wurde das Bluturtheil an ben 
Übrigen neun Verurtheilten volljogen, denn ber zehnte, 
David Heyder, rettete fich dadurch, daß er feinen Glau— 
ben abſchwor. Die übrigen Enthaupteten waren: 1) Si⸗ 
mon Mohaupt, ein verarmter Kaufmann, M Chriſtoph 
Härtel, ein Weißgerber, 3) Johann Georg Mertſch, 
ein Schuhmacher, H Beder, ein. Snopfmachergefell, 5) 
der Schuhmacher George Wunſch, 6) Chriſtoph Kar— 
wiefe, ein Sleifcher, 7) Gutbrode, ein Zimmergefell, 8) 
Jakob Schulg, ein Nadler, 9 Chriſtian Hafft, ein 
Pfefferkuͤchler. — Nach diefer Hinrichtung wurden auch 
die noch Übrigen Punkte des Bluturtheils aufs genauefte 
vollzogen. Den 8. Dezember weihte man die Marienkirche 
zum Behufe des Farholifchen Gottesdienſtes von neuem ein; 
den 13. und 14. wählte man in den Rath 4, und in dag 
Gericht 2 Mitglieder Fatholifcher Neligion, und waren die 
4 erfien fatholifchen Rathsmitglieder: Thomas Sfomos 
romsfi, Jakob Kafimir Rubinkowski (Königl. Poln. 
Poftmeifter), Conftautin Maryansfi, Caspar Leo von 
Schwerdtmann. ‚Die den Jefuiten zu leiftende Entfhär 
digung ward auf.22,000 polnifche Gulden feſtgeſetzt. Die 
Kommiffarien verließen hierauf den 18ten Dezember die 
Stadt, nachdem fie vorher dem Rathe die Stadt- Schlüffel 

zurücgegeben hatten; ihnen folgte der Scharfrichter, von 
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den Sefiriten-Schälern mit einer Waldhorn⸗Muſik bis 
uͤber die Bruͤcke begleitet; und am 19. (Dienſtag) verließen 
auch die polniſchen Truppen bis auf die ſtehende Garniſon 
die Stadt.) — Die Unterſuchungskoſten in dieſem uner⸗ 
hoͤrten Prozeſſe betrugen 22,081 Thlr. 1 for. 9 pf., wozu 
die Gemeinde aufbrachte 12,611 Thlr. 28 for. 8 pf., die 
außerdem noch zu zahlenden Koften von 9469 Thlr. 3 for. 
4 pf., fo wie die den Jefuiten zuerfannten- 22,000: poln. 
Gulden, mit Einfehluß der bis zum Jahre 1736, mo man 
erſt die ganze Schuld abfloßen Fonnte, aufgelaufenen. Zins 





) Die Urheber und Haupt» Begimfliger dieſes Frevels murden 
aber auf ſchreckliche Weife von der firafenden görtlichen Vor— 
fehung beimgefucht, der Jeſuit Marezewski, der Fuͤrſt Lu— 
bomirski, und Marpganski, der erfie Fatholiihe Raths— 
berr. Erfterer erreichte ein Alter von 86 Jahren, jein Zus 
fland war aber 2 Jahre vor feinem Tode fo beichaffen, daß 

er weder fizen noch tiegen, meder leben noch ſterben Fonnte, 
und daß er endlich, um feinen brennenden Durft zur flillen, 
fogar die Huͤhfe und dem Beiſtand derer in Anſpruch nehmen 
mußte, die er in jener Zeit am beftigften verfolgt hatte, 3. 
B. des Senior Geret. Er farb den Sten Dezember 1745, 
Lubomirski farb im Auguſt 1797 am einer höchft ſchmerz— 
baften Krankheit Can der Läufefucht), und noch vor jeinem 
Zode foH er aufrichtig diefes ſein Verbrechen bereut baben. 
Dagegen verficherte der Kanonikus Goftfomsti ald Wahr 
heit, dab ibm (im Jahre 1748): zu Exenftochau Lubomirsfi 
mehrmals erfchienen fei, und ihm verfichert habe, Daß zur 
Belohnung feiner Strenge gegen die thornfchen Ketzer jene 
Seele nur drei Stunden im Fegefeuer augebracht, und 
dann neraden Weges zum Himmel emporgefchwebt fei. — 
Maryanski aber ftarb ſchon den 4. Juni 1725 in dem beftigs 
fen Fieber» Parorpsmen, in melden er, wie glaubmürdige 
Handfchriften melden, unter andern auch zu dem Jeſuiten 
Marezewski gefagt haben foll: Siehe da, Marejemsfi, die 
unfchuldig Getoͤdteten ohne Köpfe ſtehen! Siebe, mie ihr 
Blur noch raucher, und uber deine Bosheit um Mache den 
Himmel anfleht! Sie eitiren Dich vor Gottes ſtrengen Rich⸗ 
terſtuhl, und ängfiigen mich mit ihrer Gegenwart alle Aus 
genblicke. 
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fen, im Ganzen 17,495 Thlr. 23 fgr., leiftefe die Kaͤm⸗ 
merei allein. | 

Sp war ein Frevel verübt, der halb Europa ems 
pörte. Zahllofe Drucfchriften erfchienen — es giebt deren 
mehr ald vierzig; — auch eine filberne Gedaͤchtnißmuͤnze 
wurde zur Verewigung biefes Frevels in Holland. gefchlas 
gen,*) — welche das Gefchehene mit lebendigen Farben malten, 
und die Öffentliche Meinung gegen die Jeſuiten aufregten. 
Ale evangelifche Fürften, Großs Britannien, Dänemarf, 
Schweden, die Republik Holland, ja felbft der deutfche Kai⸗ 
fer überhäuften den polnifchen Hof mit Vorwürfen, und 
auch der Papſt fah fich genöthigt, den Jeſuiten feine oͤf⸗ 
fentliche Mißbilligung über ihr Benehmen zu erfennen zu 
geben. Peter der Große rüftete fih, die Gercchtfame der 
Diffidenten zu verfechten und dem olivaifchen Frieden Ehrs 
furcht zu verfchaffen; aber der Tod raffte ihn zu Anfange 
des folgenden Jahres dahin. — Verwickelter wurden bie 





*) Die Holländifche Gedächtnig- Münze fiellt im Avers das 
Thorniche Stadtwappen dar, aber ohne den ſchuͤtzenden Ems 
gel; auf felbiges fügt fi mit der Rechten eine Jungfrau 
im Trauergewande, die in ihrer Linfen ein aufgerolltes Pas 
vier hält mit der Auffchrift: Privilegia, darüber Thoruni 

Libertate violara; im Abfchnitte ſteht: VII- December 
MDCCXXIV, im Hintergrunde erblidt man die Stadt, 
Der Revers fiellt den Scharfrichter dar mit aufgebobenem 

Schwerte, vor ibm Fnieet eine Figur mit verbundenen Augen, 
die fo eben den Todesfireich empfangen fol, zu den Füßen 
des Henfers liegt ein bereits gemordetes Schlachtopfer, dar; 
unter ſteht im Abichnitte: Consule ac IX civibus trucida- 
tis, die Umfchrift:- Crudelitate Iesuitarum violara. Das 
Gewicht diefer Münze ift 4 1/2 Gulden Preuß. — Eine am 
dere Medaille, die in Leſſers Sammlung befonderer Münzen. 
befchrieben, mir aber nicht zu Geficht gefommen ift, ftellt auf 
der einen Seite Roͤsners Bildniß mit einer Umfchrift von 
2 Reiben dar: Joh. Gotf. Roesner, Cons. et pro tempore 
Praeses Civitatis Thorunensis meritis in vita, in morte 
constantia gloriosus VII. Decbx, 1724, Die andere Seite 
enthaͤlt Huſſens Bildniß. 
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Verhältniffe mit dem Berliner Hofe, der bereitd begann 
gegen die im Königreiche Preußen wohnenden Katholiken 
Mepreffalien zu gebrauchen; jedoch tourde im Dftober 1725 
durch Vermittlung Englands und Franfreichd ein Vers 
frag gefchloffen, der dem Ausbruche eines offenen Krieges. 
vorbeugte. Diefe Berhältniffe waren jedoch für Thorn das 
bin wirfend, daß man am Tten Januar 1725 ungehindert 
die feierlichen Erfequien für den hingerichteten Rösner in 
der St, GeorgensKirche, der einzigen noc übrigen 
proteftantifchen, begehen fonnte. Bis zum Aufbau einer 
neuen Kirche verlegte inzwifchen die altftädtifche Gemeinde 
ihren Gottesdienft in den Artus-Hof, und belegte den dazu 
eingerichteten Raum mit dem Namen Kreuz: Kirche; da 
aber der Raum zu befchränft war, um die ganze Gemeinde 
faffen zu können, ward auch die St. Katharinen= Kirche, 
in der zeither bloß Leichens@eremonien und Gedächtnißs 
Predigten gehalten worden twaren, zum Sonn⸗ und Feſt⸗ 
täglichen Gottesdienft eingerichtet. — Die Verweifung des 
Gymnaſiums aus der Stadt ward jedoch nicht ausgeführt. 
Es fand Zuflucht und Wohnung in dem von Gtroband 
(1598) angelegten Dekonomiegebäude. In diefem Gebäude 
ward am 9. April 1725 der Unterricht wiederum eröffnet 
mit Gefang, Gebet und einer feierlichen Nede des Rec⸗ 
tors, und ift dieſes Gebäude bis Heute, freilich für das 
jegige Bedürfniß, ein unzulänglicher Wohnfig ded Gymna⸗ 
fiumd geblieben. — Daß aber in biefem Jahre die Reis 
bungen zwifchen Katholifen und Evangelifchen fortbeftans 
den, zeigen mehrfache Beläge; fo z. B. führten die Bern- 
hardiners Mönche Klage, daß die Stadt ein Haus (dicht 
neben dem goldenen Hirſch), worin zeither der Prediger 
Koch gewohnt hatte, ihnen vorbehalte, da es doch ein Kir⸗ 
chenhaus fei, und die Stadt mußte ſich entfchließen, felbi- 
ges den Mönchen auf Lubomirski's drohende Worte aus⸗ 
zuliefern, jedoch unter der Bedingung, daß die Fenfter nach 
der Straße vermauert, und darin feine Schänte angelegt 
werde, was aber beides von den Mönchen nicht gehalten 
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wurde; eben fo mußte die Stadt, jeboch gegen Quittung, 
700 $loren für Geräthfehaften den Mönchen bezahlen; zu 
neuen großen Tumulten aber kam es nicht, wiewohl die Je- 
fuiten- Schüler mancherlei: Muthiwillen verübten, und ber 
Biſchof von Kulm, Kretomsfi, in eigener Perfon in dies 

fem Jahre aufs feierliche die Frohnleichnams⸗Prozeſſion 
abhielt. — 


Thorns innere Gefchichte ſtellt, wie feine politifche, 
in dieſem Zeitabſchnitte ein finftered Gemälde trauriger 
Zerrüttungen dar, was nur durch wenig Fichtblicfe ein in 
Etwas freuudlicheres Aufehen gewinnt. Ueberhand nehs 
mende. Spannung, argwöhnifches Mißtrauen und Eifers 
fucht der Ordnungen unter einander, wie der Bürgerfchaft 
gegen den Math, bervortretendes Privatintereffe an Stelle 
des in früheren Zeiten fich fo herrlich außfprechenden Ges 
meingeiftes, Verfall wahrer Neligiöfität und Ausartung 
. berfelben in Myſticismus, allgemeines Ginfen jeglicher 

Bürgertugend, dag find die Grundzuͤge zum Entwurfe- eis 
nes Sittengemäldes jener Zeit. Kurg bezeichnet Bachs 
from in einer feiner Predigten (1717) dieſen Zuftand 
mir folgenden Worten: „Alles if voll Jammers und 
Elends, die ganze Stadt voll Uneinigfeit, Haß, 
Zank, Neid und abſcheulicher Unverföhnkichfeit,“ 
und eine Handfchrift zum Jahre 1725 bemerft: „der Rath 
iſt ganz: verwirrt, täglich Streit, thut fi Einer. hervor, 
fücht ihn der Andere zu unterdrücken, und war ed, alg 
wenn- alle Liebe verbannt wäre, der Stärkfie der Beſte.“ 
Bei folhen Erſcheinungen Fündeten in ahneudem Gemüthe 
helldenfende Männer der Stadt ihren nahen Untergang aıt, 
und. wohl-ift.e8 daher bemerkenswerth, daß, als der Senior 
Geret in einer. feiner Predigten die Stadt mit Ninive 
verglich, der unbeilvolle 7. Dezember 1724 im damaligen 
Kalender mit: Rinive. bezeichnet ſtand. — Es begann aber 
diefer Zeitabfchniet füe Thorng innere Gefchichte mie einer 
allgemeinen Zerrättung. der. Finanzen, und es fehien, als 
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follten alle fonftigen politifchen Eveigniffe nur bahin wir⸗ 
fen, felbige völlig unheilbar zu machen, wie denn aud) in 
der That der größere Theil der noch jeßt beftchenden Kaͤm⸗ 
merei- Schulden aus dieſer unheilvollen Zeitperiode herzus 
leiten if. Nach alten Nechnungsbüchern betrugen nemlich 
die RapitalsSchulden aus den Jahren 1685 — 1696 
23,333 Thlr. 10 fgr.; der fihwedifche Krieg in den Jah⸗ 
ren 1703 — 1709 vermehrte diefe Schuldenlak bis zu der 
ungeheuren Summe von 451,737 Thlr. 2 for., von wel⸗ 
her Summe 267,227 Thle. 20 for. als verzinsliche Kapi⸗ 
tale, — mitnnter zu 7 bis 8%, nach alten Contobüchern, 
aufgenommen wurden, — und 184,509 Thir. 12 far. ale 
unverzinglich eingetragen find.*) Die Kämmerei fah ſich 
zuletzt genoͤthigt, da fie felbft nicht mehr die Zinfen der 
Kapitale decken konnte, mit ihren Gläubigern Vergleiche 
zu treffen, was namentlich in den Jahren 1717 und 1720 


*) Als einzelne Angaben find verzeichnet: ſchwediſche Kriegskon— 
tribution mit 490,943 Gulden oder 163,647 Thlr. 10 jor, 
zum Unterhalt der fchmedifchen Truppen, ihrer Befehlshaber, 
Kriegsgerätb u. ſ. w. 746,650 Gulden oder 249,883 Thlr. 
10 ſgr., an Gefchenfen für den ſchwediſchen Sriegefommiffas 
rius Adlerftein 3600 Floren oder 1200 Thir., dem Könige 
Stanislaus gegen erhaltene DObligation 6000 Thlr; vom T. 
März; 1707 — 1708 für die ruffiichen Truppen 22,181 Thir, 
3 fer. 4 pf., von weicher Summe über 14,000 Thlr. durch 
Vorfchüfe Hiefiger Dandelshäufer aufgebracht werden muß 
ten; vom Mär; 1708 — 1709 koſtete der Unterhalt des Dras 
goner: Regiments Marfchall allein 56,589 Guld. oder 18,863 
Thlr., vom März 1709 — 1710 Fofieren die ruffifch polnts 
fchen Truppen 15,251 Chir. 21 for, vom 1ften Mär; 1711 
— 1712, 38,033 Thlr. 1 fgr. — Das berüchtigte Jahr 1784 
£oftere der Stadt allein an Unterfuchumgsfoken 22,081 Chir, 
1 fgr., wozu die Kommune 18,641 Thlr. 28 for. aufbrachte, 
die Kaͤmmerei aber 9169 Thlr. 3 fgr. zuzahlte; an Entfchäs 

digung für die Jeſuiten 4666 Thlr, 20 fyr.; alſo zahlte die 
Kämmerei allein die Summe von 14,135 Thir. 23 fgr., welche 
Summe fie aber erft im Jahre 1736 ab zahlen konnte, und mit 
den abgelaufenen Binfen mit 17,495 Thlr. 23 fgr. abführte, 


sefhah, wonach fich felbige gefallen ließen, aus den Aren⸗ 
den, welche mehre Bürger für die von ihnen gepachteten 
Gtadtgüter zu zahlen übernommen hatten, befriedigt zu 
werden. — Um aber nicht blos die unaufhärlichen außer: 
ordentlichen Ausgaben einigermaßen zu decken, fondern auch 
die Mittel zum eigenen Haushalte zu erſchwingen, fah fich 
der Rath gezwungen, auf alle mögliche Arten neuer Ab— 
gaben zu finnen, und doch blieben die Einnahmen zu den 
wachfenden Bedürfniffen des einen Freiftaates fortwährend 
in einem ungünftigen Verhältniffe. Unter den neuen Abs 
gaben war aber die mehrmals erhobene Kopffteuer nicht 
blos eine der drückendften, fondern auch der Duell vielfas 
cher Irrungen und Neibungen zwiſchen Rath und Gemeinde, 
Am beftigften entbrannte deshalb der Streit, ald am 
Schluſſe diefes Zeitabfchnittes (im Jahre 1725) die Bes 
amten, welche zeither für fi) und die Ihrigen ein brei- 
fache® Kopfgeld hatten erlegen müffen, — ber Rathmann 
und der Syndikus 72 Floren, ber Schöppe 60 Floren, der 
Advokat 36 Floren, die Frau eines Rathmanns 21 gGr., 
und die Frauen der übrigen 15 gGr., — nur ein zwiefa⸗ 
ches zu zahlen begehrten. Die dritte Drdnung twiderfprach 
diefem Verlangen, den nur, wie fie meinte, auf Koften des 
gemeinen Mannes gewilfahrt werden Eönnte; und wurde 
erft im folgenden Zeitabfchnitte eine Art Augsgleichung dies 

ſes Streites herbeigeführt. Alle diefe Abgaben, wozu noch 
die faft unerträglichen Einquartierungs-Laften kamen, reg⸗ 
ten aber den Bürger fo gegen ben Rath auf, den man je 
der Ungerechtigfeit befchuldigte, daß fchon im Jahre 1717 
die, beiden andern Ordnungen eine dußerft harte Beſchwerde 
gegen den Rath bei Hofe einreichten, und nur den eifrigen 
Bemühungen ded Krongroßfanzlers gelang es, durch eine 
Konvention (Grandenz den 123, Februar 1718) einigermas 
Gen die Ruhe wiederherzuftellen. — Die dringendfte Noth 
veranlaßte den Aften Dezember 1722 die Publicirung einer 
- Generals Kontribution für ein Jahr giltig, an welcher 
alle 3 Ordnungen bereits feit 10 J. gearbeiter hatten. Dies 
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ſer Rontribution zufolge follten alle Waaren, welche bie 
Bürger verhandelten, theild mit einem Löfungsgelde un- 
ter einem zu leiftenden förperlichen Eide, theild mit dem 
TarsWerthe befteuert werden. Auch mußten einige Hands 
werfer, ſowohl für ihre Perfon, als auch für ihre Gefellen 
eine Steuer entrichten, und eben fo zahlten die Tagelöhs 
ner, die fih von der Stadt nährten, ein feſtgeſetztes Wos 
chengeld. Die durch diefe Kontribution gewonnenen Gels 
der follten aber theild zur Befriedigung der Gläubiger, 
theils zu den nothwendigen Stadtbauten und den täglichen 
KRämmereis Ausgaben verbraucht werden. — Diefer Kons 
tribution wegen gerieth aber die Stadt gleich von vorn 
herein im höchft verdrießliche Handeldsrrungen mit Dans 
jig. Durch die Umtriebe einiger Bürger nemlich war es 
gefchehen, daß man auch 1723 die Danziger Kaufleute, 
namentlic die Tuchhändler, mit einer Acciſe befchweren 
wollte, und die Waaren derfelben am Thore einer fcharfen 
Reviſion unterwarf, obfchon nach gefeßlicher Beflimmung 
alle Fremde von Zahlung diefer Kontribution frei fein folls 
tern. Danzig verlangt die Aufhebung diefer Thor-Revifion, 
und da man felbige unter dem Vorwande: fie gefchehe nur, 
um viele hiefige Bürger abzuhalten, unter dem WVorgeben, 
Danziger Waaren einzuführen, ihre eigenen Waaren ohne 
Erlegung der pflichtmäßigen Kontribution einzufchmuggeln, 
zu rechtfertigen bemüht ift, fo gebrauchen die Danziger ihs 
rerfeitd Repreflalien, indem fie in der Mitte Juni gedach- 
ten Jahres fämmrliche Thorner Waaren mit einem unges 
mein hohen Eingangs-Zolle belegen, Inzwiſchen fand fich 
bei angeftellter Rechnungs Xblegung, daß durch eine ein 
jährige Kontribution die ſtaͤdtiſche Schuldenlaft nur um 
ein fehr Geringed vermindert werden dürfte, und da unter 
den ſtaͤdriſchen Gläubigern befonders der General Doͤnhoff 
mit feiner Anforderung der Stadt hart zufeßte, fo befchlofs 
fen die Ordnungen, diefe Kontribution noch für ein Jahr 
fortbeftehen zu laffen, jedoch mit der Erweiterung, daß 
Alle, ohne Anfehn der Perfonen, unter Eidesleiftung, zur 
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Zahlung derfelben verpflichtet fein ſollten.) Hinſichts der 
Danziger Waaren aber wurde belicht, felbige frei einpaffis 
ven zu laffen, jedoch follten die Empfänger folcher Waas 
ven einen Empfangs Schein darüber ausſtellen, und anges 
ben, wie viel derfelben ein Jeder in feinem Lager babe; 
die aber feit undenklihen Zeiten von den Danzigern ges 
zahlte geringe Acciſe für Heringe, Salz, Wein u. f. mw. 
follte aud) ferner entrichtet werden. Die Danziger twollen 
aber, zum Drude der Hiefigen Kaufmannfchaft, auch 
biefe geringe Abgabe nicht weiter zahlen, und ertheilen dem 
von der hiefigen Kaufmannfchaft nah Danzig in biefer 
Angelegenheit gefandten Abgeordneten den Befcheid, man 
möfle entweder allen Danziger Waaren 'unbedingte Zolls 
freiheit zugeftehen, ober es möchten die Thorner eine ges 
naue Specification des Zelle Tarifs, den einzelne Waaren 
zu bezahlen hätten, anfertigen, wonad man auch in Dans 
jig einen Zol- Tarif für die Thornfchen Waaren einrichten 
wolle: Im Dftober 1724 erklärten fih endlich die Dans 
ziger nochmals dahin, nicht blos das bereits für Thornfche 
fequeftrirte Geld den Thornern zuruͤckzuzahlen, fondern fel- 
bige auch von jeber Abgabe zu befreien, wenn in Thorn 
ein gleiched Verfahren hinfichts der Danziger Waaren eins 
trete. Die unglücliche Lage, in welcher fi) damals bie 
Stadt befand, zwang fie, in die Forderung ber Danziger 
einzugehen. Aber auch mir den eigenen Einfaffen gerieth die 
Stadt diefer Kontribution wegen in unangenehme Verwik⸗ 
felungen. Es hatten nemlich die Moderaner von biefer 
Konteibution frei zu fein begehrt, und fich mie dem Rache 


) Bei diefer Gelegenheit geſchah es, dab, da die Beneral 
Kontribution faſt täglich Sigungen halten mußte, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Ordnungen den Endſchluß faßten, an die Mitglieder ders 
felben, um ihre Mühe und ihren Fleiß in Etwas zu belohs 
nen, ein Gedräufel Extra-Bier Austheiten zu faffen, welche 
Verguͤnſtigung fpäterbin die Gemeral: Kontributiond: Deputar 
tion als ein ihr zuſtehendes Mecht beanſpruchte, was — | 
gu mancherlei Streitigkeiten gab, 
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auf Zahlung eines beſtimmten Quantums geeinigt, mas im 
erfien Jahre richtig gezahlt worden war. Nach der ungluͤck⸗ 
lichen Kataftrophe von 1724, wiefen aber bie Mockeraner un 
ter dem 25. Novhr. 1725 jede weitere Zahlung zurück, unter 
dem Vorwande, daß fie durch. den. Ausfpruch der Kom⸗ 
miſſion, da der größere Theil der Mockerſchen Bevölkerung 
fatholifch fei, zu feine® Zahlung verpflichtet wären, . Der 
Nach ſah fich endlich genoͤthigt, da DVorfielungen nichte 
halfen, ein Kommando nad) der Mocker zu fchicfen, was 
den Mockeranern, ald obiectum executionis dad Vieh 
wegtreiben follte; da rotten fich an 200 Menfchen zuſam⸗ 
men, mit Heugabeln und Drefchflegein bemafinet, und 
fchlagen das Kommando in die Flucht. Der Rath muß 
jegt eine größere Truppenmacht gegen die Empörer fenden, - 
welche fi der Nädelsführer bemächtige, und 30 Stück 
Vieh wegtreibt, worauf ſich die übrigen zerſtreuen. — Die 
Finanznoth zwang aber auch, in ben einzelnen Verwaltungs⸗ 
Zweigen fid) größerer Sparfamfeit als fonft zu befleißigen; 
unter andern feßte man das feit 1620 beftehende Gehalt 
des Raths von 12,000: Gulden auf 11,000 berab,*) welche 
Summe nad) dem Schluffe der beiden andern Ordnungen, 
auf die Revenuͤen der Przyſieker Branntweinhaltung ange⸗ 
wiefen wurde, da man zeither (feit 1671) die Einkünfte 
diefee Haltung zur Tilgung ‚der ftädtifchen Schuldenlaft 
von 200,000 Fl. verwendet hatte. Die Verwaltung biefer 
Haltung muß aber fehr ſchlecht geweſen fein, da. man fich, 
z. B. im Jahre 1719, mehrmal genoͤthigt ſah aus Zakrzewko 
Branntwein zu Faufen, fo daß die Einkünfte, wirnatäclich, 
nur ſehr gering waren. Der Math zeigte deshalb ſchon 1722 
den beiden andern Drbnungen an, es fei unmöglich, ‚be 


m. ls WM 
*) Davon erhielt jetzt der Praͤſident 1675 Gulden (553 Thlr. 
10 fgr.), jeder Bürgermeifter 1275 Gulden (425 Thlr.) und 
die Rathmaͤnner, die in drei Klaffen getheilt waren, in det 
erften 534 Gulden, in der zweiten 434, im ber dritten 3343 
außerdem erhielt Noch der Oberkaͤmmerer eine Zulage: von. 

200, der Nebenfämmerer von 100 Gulden. © 
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fonder& wegen heimlicher Einführung fremden Branntweing, 
jene 11,000 Gulden aus den Revenuͤen ber Branntweins⸗ 
haltung zu Przyſiek zu gewinnen. Die beiden andern Drds 
nungen faßten nun den Schluß, daß, für die Zeit eines 
Jahres, es keinem Bürger frei ſtehen folle, anderswoher als 
aus dem Rathskeller Branntwein zu Faufen. Diefen Schluß 
aber ertendirte der Rath zu feinen Gunften foweit, daß er 
jegt nur 30 Bürgern die Erlaubniß ertheilen wollte Brannts 
wein zu fchänfen, und felbige noch durch einen Eid ver: 
pflichtete, nur ben aus dem Rathskeller entnommenen 
Branntwein zu beftiliiren. Zu Gleichem werden auch die 
Schulen und Krüger der Niederungsdörfer verpflichtet, 
und um das Einbringen jedes fremden Branntweins zu 
hindern, unterwirft man fogar an den Thoren die fremden 
Wagen einer firengen Nevifion. Durch died Verfahren 
wurde aber einigen Nathsmitgliedern, die auf ihren ber 
Stadt nahe gelegenen Gütern nicht nur dad Necht gehabt 
hatten zu brennen, fondern diefen Branntwein zeither auch 
heimlich in die Stadt eingeführt hatten, ein bedeutender 
Schaden zugefügt, unter andern den Bürgermeiftern Roͤs⸗ 
ner und Lindershaufen Beide reichen deshalb bein 
Hofe Beſchwerde ein, und erhalten auch daß Recht, vor 
wie nach, Brannfwein zu brennen, beftätiget; da fie ed aber 
zweimal hintereinander verfuchen, ihren Branntwein in die 
Stadt einzufchtwärzen, fo wird ihnen felbiger befchlagen. 
Eine Solge hiervon war, daß die Betheiligten, alle andere 
Rückfichten vergeffend, eine Klage bei Hofe anftrengen; 
ben Gegerfdemühungen des Raths aber gelingt es, ohne 
Zuziehung der beiden andern Ordnungen, ein Defret aus⸗ 
zumirfen (6. Auguft 4724), lauti.deffen es bis zum Jahre 
1727 Riemandem frei ftehen follte, Branntwein in die 
Stadt einzuführen. — Affe diefe Finanz Operationen fonns 
ten aber feine wirffamen Erfolge hervorbringen, fo lange 
ber gefammte Kath ſelbſt, oder einzelne Mitglieder defz 
felben mit Hintanfeßung des Gemeinwohles fortfuhren 
fich bei Verwaltung der Stadt⸗ Einfünfte Willkuͤhrlichkeiten 
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and Untirrhfchaftlichkeit zu Schulden fommen zu laffen, 
So z. B., um nur einige Fälle diefer Willführlichkeiten 
anzuführen, nahmen die Rathsmitglieder für ihre der Stadt 
gemachten Geld-Borfchäffe Intereffen, wogegen die Bürger 
in gleichen Fällen nichts erhielten; ferner fchrieb man die 
Legate ind Direktorium nach den Titeln, aber mit blanke 
Kaum ohne Zahlen ein, indem man niemals ihre Einkünfte, 
fondern nur ihre Erpenfen buchte, wodurd der Weg zu 
vielfachen Unterfchleif gebahnt war, wiewohl nach dem 
Vermerke einer Handfchrift bei Legaten dies Verfahren von 
jeher fkattgefunden haben fol, — Als einen Beweis von Uns 
wirthfchaftlichkeit genügt ed zu erwähnen, daß, ald im Jahre 
1706 zum erſtenmale wieder eine Kühre gehalten wurde, 
da fie der Kriegs-Unruhen wegen 1704 und 1705 ausge» 
fett worden war, die Amtsdiener am Kührtage eine Tonne 
Dier, und im Laufe des Jahres 2912 Stofe Bier zu 7 
Scdillinge, in Summa 226 FI. 14 gGr. austranfen, und 
ebenfalls die Kanzelei 19 Tonnen Bier verbrauchte. — Aber 
auch gehäffige Streitigkeiten. mancherlei Are werfen Fein 
eben günftiges Licht auf den damaligen Rath, und fein ganz 
zes Verfahren, unter welchen Streitigfeiten der von dem 
Kißlingſchen Erben gegen die Bürgermeifter Czimmer⸗ 
mann und Simon Schultz geführte Prozeß eine ber 
charafteriftifchen ift. Im: Jahre 1702 ließen nemlich die 
Wittwe und die Erben des hochverdienten Bürgermeifterd 
Johann Kißling IU. felbigem in der Marienfirche ein 
koſtbares Denfmal errichten, an twelchem die Wappen Kißs 
lings mit den: Adeld-Infignien in Zinn angebracht waren. 
Dies. fahen aber die-damaligen Bürgermeifter Johann 
Czimmermann (Burggraf) und Simon Schultz (Pra- 
fidene) als etwas Ungeziemendes an, und ließen den Erben - 
die Abnahme der Wappen anbefehlen. Da biefem Befehle 
. nicht gehorcht wird, fo läßt der Rath eigenmächtig in der 
Naht zum 4, Februar die Wappen abnehmen. E8 erfolgte 
nun von Seiten der Erben eine harte Proteflation an 
diefe beiden Herrn, in welcher zwar der Burggraf und der 
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Präfident ihred Amte® wegen N obiles ac Spectabiles, fonft 
aber ihres Charakterd und Wagniffed wegen Scelerati et 
Impii Duumviri genannt wurden. Die fo Angegriffenen 
klagen jegt beim Rathe über Beſchimpfung, und auf Urgis 
ren der 3. Ordnung wird eine Copie diefer Proteftation 
den 16. Februar auf dem aleftädtifchen Markte vor der 
Waage, in Gegenwart von 4 Deputirten der 3. Ordnung, 
öffentlich verbrannt, der Sohn und Schwiegerfohn Kißlings 
aber Joh. Ephr. Kißling und Roͤsſner, werden von 
ihren Aemtern ſuspendirt. Seht veifte Roͤsner fofort mit 
feiner Battin nach Warfchau und firengte eine Klage alt. 
In Folge der beide Theile nicht ehrenden Unterfuchung 
‚ wurde endlich diefe Sache (15. Januar 1703) durch einen 
Spruch des Affefforial- Gerichtd befeitigt. — Andere unedle 
Streitigkeiten waren bie ſchon ben ermwähnten zwiſchen 
Roͤſsner und Gerhard Thomas, welche weſentlich dazu 
beigetragen haben, die Kataſtrophe von 1724 herbeizuführen. 
Eben fo werden Argerliche Streitigkeiten (1704) zwifchen 
dem altftädtifchen und dem vorflädtifchen Gerichte wegen 
Eingriffe in die Jurisdiction des vorftädtifchen Gerichte 
erwähnt, und ber giftige Zahn des Meides ſchonte felbft 
wohlverdiente Männer nicht, So warf man dem Nathe- 
älteften und Dberfämmerer Johann Nogge, einem Manne, 
ber mit feinem bedeutenden Vermögen der Stadt vielfache 
Dienfte geleiftet harte, in einer Rathsſitzung fo viele Eigen 
mächtigfeiten vor, daß Nogge ſich dermaßen ärgerte, daß 
er auf ben Heimwege vom Rathhaufe, vom Schlage gerührt, 
in 24 Stunden fein Leben endere.*) — Als Beilpiele dom 
Erfterben des Gemeinſinnes führen noch die Handfchriften 
befonder® den Prozeß des Rathmannes Johann Frieds 
*) Paſſend ſchildert diefe Art von Undank gegen mohlverdiente 
Männer die auf der Wand des Haufes Nro. 180 der Neu— 

ſtadt angebrachte Juſchrift; 
Wer der Gemeine dient, der dienet einem boͤſen Herrn, 
Der Dank iſt oft ſehr ſchlecht, der Lohn von ipm auch 

fern. 3709, - 
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rich Linderdhaufen gegen den Rath an, der von 2711 
bis 1725 ſchwebte, und der Stadt viele Geldbausgaben ver: 
urfachte. Der Schwiegervater des Lindershaufen, David 
Chriftian Janigen, hatte nemlich (1711) durch Teſta— 
ment fein ganzes unberoegliched Vermögen, wie auch feine 
Forderungen an die Kämmerei, der Stadt vermacht; unter 
andern auch die Einkünfte des Gutes Weishof, früher 

Bielani genannt, die zur Bewirthung des Raths am 
Johannistage beftimmt wurden, Diefed Teftament erflärte 
aber Lindershaufen für ungültig, und mußte endlich der Rath 
(1725) nach dem Tode der Frau des Lindershaufen, an die 
als nächte Erben fich legitimirenden Perfonen, an ben 
liethaufchen Hofjägermeifter Weißenbach 18,000 Fl. und 
an die Griffelichen Kinder 2000 Fl. zahlen, um nur das 
Uebeige der Stadt zu erhalten. — Diefe Zänfereien und 
Keibungen unter ben vorgelegten Ordnungen konnten auch 
auf die Übrige Bevoͤlkerung nur nachtheilig einwirfen; das 
ber e8 nicht befremden kann, auch unter den niedern Stäns 
den Beifpiele von offener Widerfeglichfeit gegen Vorge— 
feßte aufgezeichnet zu. finden. Go entzweiten fih im Jahre 
1720 die Schuhmachergefellen wegen Verlegung ihrer Herz 
berge und Aufhebung der Lade mit ihren Meiftern. Die 
Gefellen flüchten mit der Lade in das Dominikaner: Klofter, 
wo fie Schuß finden, bis emdlich ein ausdrücklicher Bes 
fehl des Primas des Reiches an die Dominikaner erging, 
die Lade dem Rathe verabfolgen zu laffen. Als num durd) 
Meifter und zugeordnete Amtsdiener die. Lade abgeholt 
wurde, überfallen. die Gefellen die Meifter auf der Pudel 
bruͤcke, nehmen wiederum die Lade weg, und flüchten ſich 
in die Klofter» Schänfe. est nehmen endlich die Domiz 
nifaner unter dem Vorgeben zur Bezahlung: der von den 
Gefellen zeicher confumirten Lebensmitteln zu fommen das 
Gilberwerf aus der Lade, und häudigen felbige mit den 
darin befindlichen. Schriften den Amtsdienern. aus. Nun 
erft verliefen fich die Gefellen; einige gingen außer Landes, 
andere nahmen Dienfte bei der Krongarde. — Auch werden 
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in diefem Zeitabfchnitte die erſten Streitigkeiten zwiſchen 
Eivils und Militär erwähnt. Die Doftoren der Medizin 
hatten nemlich von Alters her als beftimmten Staub in 
der Marienfirche die 3. Bank vom Rathsſtuhle inne gehabt. 
In den Krieggzeiten: hatten aber bie Dffiziere dieſen Plag 
vindicirt, den fie auch fpäter.den Aerzten nicht wieder übers 
laſſen wollten, wiewohl ihnen der Rath als Stand bie 
Dank hinter den Gefretairen. und Motarien anmeifen 
tief. Da fie fich ihres angeblichen Vorrechts nicht begeben 
wollen, ſieht ſich der Rath genöthige ihnen (1723) eine 
Ladung vor das Kriegsgericht zu Nadom zu machen. Ehe 
aber noch eine Entfcheidung erfolge, beginnen die Offiziere 
Gewaltthätigfeiten gegen die Aerzte auszuuͤben, indem fie 
fogar einen derfelben, den Dr. Bogetiug, auf freier Straße 
überfallen und mißhandeln ließen. Hierdurch war aber 
der förmliche Bruch zwiſchen Eivil und Militair ausges 
fprochen. In der Nacht vom 6. — 7. Anguft kommt es 
in einem Weinhaufe zw Streitigkeiten zwiſchen einem Offis 
giere und einigen Bürgern. Die Stadtwarhe eilt herbei, 
am den Dffisier, den Urheber des Streites, zu verhaften, 
da rückt die Gardewache heran mit aufgeftecktem Bajonnet, 
um ihren Dffizier zu befreien; von der Stadtwache aber 
zuruͤckgedraͤngt laͤßt fie 2 toͤdtlich Verwundete auf dem 
Plage zurück, Jetzt fchlägt der Garde-Tambour den Ges 
sneralmarfch, und auf Befehl des Stadtkapitains ertönt 
die Sturmglocde, jedoch gelingt ed den umſichtigen Bemuͤ⸗ 
bungen ded Raths den Tumult zu unterdrücden und die 
Ruhe twiederherzuftellen. Dem Dffiziere, der diefe Unruhen 
erregte, wird eine Ladung vor das Kriegsgericht nach Ras 
dom überbracht, wobei felbiger fich aber fo fehr vergaß, 
daß er den Ueberbringer diefer Ladung thätlich mißhandelte, 
Durch die eingetretene Kataftrophe von 1724 gerieth zwar 
Diefe Angelegenheit feheinbar in DVergeffenheit, aber das 
Militair lauerte nur auf Gelegenheit fih an ber Stadt 
empfindlich zu rächen. Diefe Gelegenheit fand fich leider 
nur zu bald, und haͤtte beinah in ihren Folgen eine faft 
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ähnliche Kommiſſion wie ‚die von 1724 für die Stadt her⸗ 
beigeführt. Ein preußifcher Dffisier requirirte nemlich 
(6. Oktober 1725) einen in den Dienften ber Stadt ſtehen⸗ 
den Waldfnecht als preußifchen Unterthan. Der Wald: 
knecht geftand bei feiner Vernehmung zu, ein preußifcher 
Unterthan zu fein, und wurde deshalb dem Dffisiere aus⸗ 
geliefert. US fich aber der Dffizier mit diefem Menfchen 
entfernen wollte, toird er von etlichen Garde- Soldaten 
überfallen, gemißhandelt, und toͤdtlich verwundet in ‚bie 
Stadt zurücgebracht.. Der Kath ließ fofort eine Unter - 
fuchung anftellen, und fchickt die protofollarifchen Verhan⸗ 
dlungen an feinen Nefidenten am polnifchen Hofe, den Se⸗ 
kretair Klosmann, um fie dem preußifchen Gefandten 
mitzutheilen. Der die biefige Garde fommandirende Major 
fhob aber in einem Schreiben au den Garde: General 
Poniatowski alle Schuld auf die Stadt, vorgebend daß 
der Rath heimlich mit dem Könige von Preußen correfpondire, 
und ihm bei nächtlicher Weile die fchönften twohlgemachfenften 
Leute zu feiner Garde fende, weshalb die polnifchen Truppen 
fteten Gefahren ausgeſetzt wären. Auch gebachter Dffizier 
fei ein Werbeoffizier geiwefen, dem man den in Rede ſtehen⸗ 
den Menfchen nach dem Zapfenftreiche ausgeliefert habe 
Borzäglidy erhob aber der Major Befchwerden über den 
damaligen Stadt» Präfidenten Jakob Meisner Klos— 
manns Gegenvorftellungen fanden. daher weber beim Kronz 
Großfanzler noc) beim General Poniatowski Eingang. Der 
Garde Major laßt hierauf auch den verwundeten Offizier 
nebft feinen Leuten nach angeftelltem Verhoͤr von hier unter 
Escorte wegbringen. Der Rath will .jegt eine Manifefta- 
tion bei dem Grod zu Kowalewo einlegen und fich durch 
einen förperlichen Eid gegen bie erhobene Anklage recht: 
- fertigen, wird aber durch den Major und die Yefuiten 
daran gehindert. Endlich bewirken Klosmauns Vorftelluns 
gen, daß der preuß. Dffizier den 15. Februar. 1726 nad) 
Warfchau gebraht wird, wo er fih zwar aufs hef- 
tigfte über die ihm geroordene Behandlung befchwert, aber 
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alles Drohens und Zuredens ungeachtet Nichts: zum Nach 
theile der Stadt: ausſagt, wodurch ſelbige allein nur der 
ihr bereits angedrohten Unterſuchungs-Kommiſſion entging. 
— Zu allen diefen ungluͤcklichen Reibungen kommen aber 
noch ftete Verletzungen des ſtaͤdtiſchen Gebiets hinzu durch 
den polnifchen Nachbaradel. Unter andern war befonderg 
feit 1720, der Stadtwald zwiſchen Szarnowo und Birglau 
dergeftalt den Verwuͤſtungen des Nuchbaradeld | ausgelegt, 
daß die Stadt ſich genöthige fah, Truppen gegen die Holz⸗ 
frevler auszufenden. Die Stadt-Goldafen zerhieben bei dies 
fer Gelegenheit. dem Adel viele Wagen in. Stüde, der fich 
aber wieder dadurch entſchaͤdigte, daß er nach Abzug der 
Soldaten den Einfaffen der. Stadte Güter auf freier Straße 
ihre. guten Wagen wegnichmen and dafür die zerhauenen ih⸗ 
nen zuſtellen ließ. Ferner ließ 1704 der Staroft von Krobie, 
Mazowiecki, eine Kempe von 70 Ellen Länge durchfiechen, 
und einen Graben von 7 Ellen Breite graben, um durch felbigen 
die Strömung der Drewenz von der Leibitfcher Mühle auf 
die von ihm angelegte: Eckarts-Muͤhle (am jenfeitigen Ufer) 
zu leiten. Hierdurch geſchah aber der Stadt: viel Nachtheil, 
da weder daß Holz durch die Schleufe geflößt, noch bei 
trockener Witterung: in den Leibiefcher Mühlen gemahlen 
werden fonnte, und der Rath fah fich genoͤthigt unter dem 
breißigften Dftober im Kowalewoer Grod eine feierliche 
Proteftation niederzulegen.) — Auch wurde die Stadt 
in vielfache Grenzftreitigfeiten verwickelt, : die unter andern 
die Ausmeffung des Dorfes Toporzysko veranlaßten, deffen 
damaliger Flaͤchen⸗Inhalt 46 Huben 27 Morgen 238 Rus 
then befunden wurde. Ein anderer für die Stadt mit 
Verluſten verfnüpfter Prozeß war der mit einem Major 
Buͤttner wegen der in Smogursk geftandenen Schulzerei, 
Selbige hatte der hiefige Färber Michael Siebert feiner 
an Büttner verheiratheten Tochter als Brautfchag gegeben. 


) Diefer Durchftich muß fehr bald zugefchüttet worden fein, da 
fich jetzt in jener Gegend fehr alte Bäume finden. 
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Büttner, um bie Schulgerei ber Stabrgerichtöbarfeit zu 
entziehen, und fie zu einem Freigute zu machen, läßt 
1721 ein Brau⸗ und Brandhaus in felbiger anlegen, mag 
aber der Rath unterfagt, und dem Büttner, da er nicht 
Folge leiften will, alles vorräthige Bauholz wegnehmen 
läßt. Der Prozeß wird 1725 günftig für Büttner entfchies 
den, doch geht er einen Bergleid mit der Stadt ein, 
wonach fie ihm die ganze Befiglichkeit für 1000 Gulden 
abkaufte, und außerdem ihm eine vierjährige unentgeldliche 
Benutzung des Gutes Weibitſch (Wypcz) überläßt. Die 
Schulzerei aber ließ der Rath ſofort vermeſſen, und unter 5 
Einſaſſen ded Dorfes Czarnowo vertheilen. Selbſt wegen 
des. Wiederaufbaug der im. Jahre 1719 durch den Eisgang 
zertrümmerten beiden Weichfelbrücken gerieth die Stadt in 
große, ihr viele Koften verurfachende Streitigfeiten mit dem 
Hofmarfchall Dabski. Die BrücdenbausDeputation bes 
fchloß nemlich 1720 über die polnifche Weichfel nur eine 
Schiffbrücde zu machen. Dabski, Staroft von Diebau, 
verlangt eine Pfahlbruͤcke, und in Folge dieſes Streiteg 
wird die Brücke in diefem Jahre gar nicht gebaut. Da 
diefer geftörte Brückenbau für die Kaufleute hoͤchſt beſchwer⸗ 
lich wurde, fo fchickte der Rath (7. Juli 1721), da Dabei 
von feinem Verlangen nicht abfichen will, die zu einer 
Floßbruͤcke benoͤthigten Gallars, Balken und Bohlen nebſt 
den Zimmerleuten unter Bedeckung eines Militair- Rome 
mandog ab, um eine Floßbrücke zu fchlagen, deren Bau 
auch in 24 Tagen bemwerfftelligee wurde Doc mußte 
diefe Brüce noch 14 Tage lang von den Soldaten bes 
wacht werden, da die Rede ging, Dabski wolle felbige gez 
waltſam zerftören. Ein Königl. Schreiben befahl endlich 
dem Dabski den Thornern nicht hinderlich zu fein in der 
Art und Weife wie fie ihre Weichſelbruͤcke bauen wollten. 
Einige Zeit war jegt alles ruhig, als ganz unerwartet die 
Zölner von Diebau auf Maidanni einen Schlagbaum erz 
richteten, unter dem Vorgeben, daß, da am aͤußerſten Ende 
der Bruͤcke Fein Schlagbaum. fei, den Fremden Anlaß ges 


378 


geben wuͤrde, den Zoll zu umfahren. Mach mancherlei 
Unterhandlungen errichtete endlich die Stadt einen Schlag- 
baum etwas vom Lande entfernt zwifchen den Fahrzeugen, 
ber mit dem Stadtthore auf und zugemacht wurde. Diefer 
Schlagbaum wurde aber dreimal von den Polen umgehauen, 
fo daß die Stadt, um nur diefer koftfpieligen Plackerei ledig 
zu werden, fich 1722 entfchlieffen mußte die Schiffbrüde 
abzunehmen und wiederum eine Pfahlbrücke zu erbauen. 
Dei diefen fo verwirrten Verhältniffen der Stadt 
verdienen um fo mehr einzelne Züge von aͤchtem Gemein 
finn und Streben nach dem wahrhaft Guten hervorgehoben 
zu merden. Hierzu rechnen wir ben (6ten Geptember 
1714) von den hiefigen Predigern errichteten Fiskus, wo— 
nach die hinterlaffenen Wirtwen und Waifen berfelben von 
ber Zeit des Todes in den vorläufigen Befiß der halbjähs 
rigen Accidenzen des Verftorbenen geſetzt wurden. Ferner 
das Vermaͤchtniß des am 19. März 1719 zu Danzig vers 
forbenen Schöppens Herrn der Nechten- Stadt, Martin 
Marquard, eines gebornen Thorners, von 15,000 Floren 
für 6 arme Studirende Iutherifcher Konfeffion, zum jährli= 
hen Stipendium von 100 Floren, und zwar follten zum 
Genuffe diefes Stipendiums 3 Thorner und 3 Danziger 
gelangen; Collationator biefes Stipendiums ift noch bie 
jet der Danziger Magiftrat. Eben fo vermachte der Dr. 
Med. Wenceslaus Duroſch mehre Legate zur Zahlung 
fihuldiger Kontributionen, und die Witte ded Bürgers 
meifterd Gzimmermann 1720 Fl. für die altftädtifchsevans 
gelifche Kirche (Marienkirche). Das mwichtigfte und wohl⸗ 
thätigfte Inſtitut aber, was zu jener Zeit geftiftet, war die 
Errichtung ded8 Spinns und Spendhaufes für arbeitd- 
ſcheue Derumtreiber und bürftige Kranfe, Laͤngſt fihon 
hatte man das Bedürfniß einer folchen Anftalt gefühlt, aber 
immer noch nicht die dazu erforderlichen Geldmittel aufzus 
finden gewußt. Da endlidy unternahm es der Rath, auf 
Antrag ded Senior Ephraim Prätorius (dem 14. Fe⸗ 
bruar 1723), ber ſelbſt hierzu 4000 Gulden legirte, eine 
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ſolche Anſtalt ins Leben treten zu laſſen, indem er zur Ge⸗ 
winnung einer Bauſtelle, dem Gerbergewerke deſſen Ger⸗ 
berhof in der Neuftadt sub Nro. 296 für 3500 Gulden 
abfaufte, und’ zur Aufbringung der Baufoften eine Lotterie 
von 4000 Looſen anlegte, jedes zu einen Thaler im zwei 
Ziehungen, und außerdem auch jährige Kirchenftände anord⸗ 
nete. 1724 wurde der Bau des Haufed vollendet, und 
über den Eingang deffelben, das von Prätorius gefertigte 
Chronodiſtichon gefegt: sVsCIplt IgnaVos DoMVs haeC 
et sVstinet aegros. Kaum war diefe Auftalt ind, Leben 
getreten, bemerft eine Handfchrift, fo erfüllte fich ſchon 
ihre Beſtimmung, indem plöglicdy Bettler und andere Hers 
umtreiber von den Straßen Thorns verfchwanden. Den 
bier Untergebrachten gab aber ein Tuchmachermeifter Uns 
terricht im Behandeln und Spinnen der Wolle, und wur⸗ 
den auch hier, fo lange die Anſtalt beftand, eine bedeutende 
Menge von Strohmatten gefertigt; diefe Anftalt ging aber 
leider! aus Mangel an gehöriger Aufficht bald wieder ein,*) 


*) Unter unglücklicher Vorbedeutung mar aber diefe Anflalt ge 
gründet, denn ihrentwegen entftand ein hoͤchſt aͤrgerlicher 
Streit zmwifchen dem meuftädtifchen Ratbmanne Theodor 
Schönwald und dem Prediger an der Dreifaltigfeitdfirche 
Dloff, der fogar bis an das Hofgericht ging und einen neuen 
Beweis des Treibens jener traurigen und unbeilvollen Zeit 
giebt, Ohne Erfolg hatten nemlich die Prediger von den 
Kanzeln herab die Bürgerfchaft aufgefordert, die Errichtung 
des Spinnhauſes durch milde Beiträge zu befördern. Zu 
gleicher Zeit fand aber auch der Umban des Schießhauſes 
ftatt, zu deffen Baue, befonders die jungen Bürger, mitunter 
gejwungen, auf das eifrigfte beitrugen. Schuͤtzenherr mar 
damals Schönwald. Dloff äußerte nun in einer feiner Pre 
Digten: „daß fich weit eher ein Patron gefunden, Das Schieß— 
„und Saufpaus aufjurichten, als ein fo chrifliches Werf zu 
befördern.’ Schönwald Flagte deshalb gegen Dloff 
beim Rathe wegen Injurien, der fich aber durch eime ziem— 
lich beißende Apologie vertheidigt, die ungluͤcklicherweiſe in 
die Hände Schoͤnwalds kommt, der nunmehr. eine Ladung 
Dioffs vor den Rath bewirkt, Oloff erfeunt diejed Forum 
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— Der fehmwebifche Krieg hatte aber überall feine verderb⸗ 
lichen Spuren zurüdgelaffen, weshalb bei aller Zerrüttung 
des Finanzweſens gleichwohl in diefem Zeitabfchnitte viel ges 





nicht an, indem er behauptet, es wäre gegen alle Sitte, daß 
ein Geiftlicher, über den nur das Minifterium richten fönne, 
vor dem Rathe ‚erfcheinen folle. Der Rath bingegen beruft 
fih auf fein uraltes Recht, über dig Geifilichen richten zu 
fünnen, und es entftebt unter den Beiftlichen felbft eine Mei— 
nungs-Verſchiedenheit, indem die Geiftlichen der polntich Eu: 
tberifchen Gemeinde dem Rathe, die übrigen Dtoffen bei: 
pflibten: Um aber nicht der Fatholifchen Geiftlichfeit, die 
bereits unter der’ Hand. ein Buch verbreitet hatte, worin fie 
nicht nur. ſtarke Ausfälle auf die evangelifche Geiſtlichkeit 
gemacht, fondern auch behauptet hatte, felbige babe auf die 
katholiſche Geiftlichkeit öffentlich geläftert, durd dieſen Streit 
noch mehr Wafen an die Hand zu geben, bemübt fich der 
Rath — aber erfolglos — die ftreitenden Parteien auszuſöh— 
nen. Nun befchiefen die Tefuiten den Math mir Thefen und 
Epntrovwers: Schriften (1724) denen aber der Mash dadurch 
begegnet, daß er eine Depuration an den Eulmifchen Bifchof 
Felix Kretowski ſchickt, welche felbigen bitten mußte, 
diefem Unweſen Einhalt thun zu wollen, was auch der Di: 
ſchof veriprach.. In der Oloff-Schoͤnwaldſchen Sache erläßt 
aber der Rath unter dem 15. Mai ein Defrer, durch melches 
Dloff aufgefordert mird, im Gegenwart derjenigen Mitglies 
der des Raths, die den Sitzungen des Minifterii beiwohn— 
ten, einen Fid abzulegen, daß er meder im feiner Predigt, 
noch in feiner Apologie auf Schönwald gedentet. Da Dloff 
fich bierzu nicht verſtand, fo appellirt Schönwald an das 
Hofgericht, nachdem er zuvor noch’ eine flarfe Manifeftation 
bei dem Kowalewer Grod niedergelegt harte, da ihn auch noch 
ein anderer Prediger, Rechenberg, in der Pfingfipredige 
ſtark mitgenommen baben follte. Seiner Klage beim Hofge— 
richt. mengte aber Schönwald noch eine Menge iura eccle- 
siastica bei, deren Kenntniß den feindlich geſinuten Katho— 
lifen nur Aulaß geben fonnte, die Lutheriſchen anzugreifen, 
weshalb die dritte Ordnung diefe Ladung zu unterdrücken 
mwünfchte, wogegen Schönwald ihr eine Buße von 100 Du: 
Faten ftellte, wenn fich felbige in feine Angelegenheit mijchen - 
werde. Den Bemühungen Klosmanns aber gelang es, ein 
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baut werden mußte.) Mit dem größten Eifer wurde ber 
Wiederaufbau des zerftörten Rathhauſes betrieben, wozu 
mit die erfte Veranlaffung der ſchon erwähnte Danziger 
Schöppe Martin Marquard wurde, indem er zu diefem 
werde der Stadt ein Gefchenf von 3000 Gulden machte, 
wofür man fofort die erforderlichen Dachfleine ankaufte. 
Eben fo erwarben fich die Bürgermeifter Borkowski, 
Giering, Baͤrholz und der Oberfämmerer Schröger 
um den Wiederaufbau beffelben bleibende Verdienfte. ine 
Handſchrift Bemerft zum Jahre 1722: Ob mir gleich ſeit 
der Belagerung bis hierher meift nahrlofe Zeiten gehabt, 
dennoch geht. Gottlob! der Bau am Rathhauſe frifh von 
ftatten, ohne dabei Schulden zu machen. Denn erftlic hat 
Hr. Klingbeil (Kaufmann) die Stade mit einer anfehn> 
lichen Quantität Gips befchenkt, ein Bürger aus Danzig, 
unterichiedene Herren und- gute. Freunde aus unferm Dree 
mit Glas, Fenfter und andern Materialien begabt; Herr 
Adam Reyher mit 100 Thle, Geld, ließ auch auf feine 





Kaffatorium der Ladung in bemirfen. Da begin Schön: 
wald einen neuen Streit mit dem Senior Geret, der in 
einer feiner Predigten, deren Text die Motte Chriſti waren: 
Vergebet, ſo wird Euch auch vergeben werden, umter andern 
dußerte: Nach den Deufliſchen Hof⸗Rechte fpricht Mans 
cher, ia ich will es ihm vergeben, aber nicht fobald vergeflen. 
Ein anweſender Rathmann deutete aber die Worte Hof 
Recht auf das koͤnigl. Hofgericht, und Schönwald reicht 
Jet wegen Injutien gegen das Hofgericht eine harte Schrift 
bei den beiden Ordnungen ein, die fie aber zurückweifen, und 
nur die ungluͤckliche Kataſtrophe von 1724 Fonnte diefe Sache 
in Dergeffenheit bringen, 


*), Wir geben anbei eine Abbildung von Ehen, von der Nord⸗ 
ſeite, wie es vor der Belagerung: vom 1703 war. Man bat 
übrigens von Thorn ein in Kupfer “geftochenes, von F. B. 
Werner gezeichneres und bei Jeremlas Wolfs Erben abge 
sogenes Blatt aus zwei Stücken beftehend, cum privilegio 
'Saor, Caes. Maiest, Diefes Stück ift bei dem Gefretair 
Wachſchlager in Rahmen und auf Hol geklebt zu finden, 
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Koſten das Portal an der britten Ordnungsſtube machen; 
damit die Arbeiter auch richtig koͤnnten bezahlt werden, 
find, fo lange der Rathhaus-Bau waͤhren wird, die ſoge— 
nannten Bürgergelder (wahrfcheinlich die Bürgergerechtige 
feitögelder) dazu gewidmet und beftimmt.*) — Hergeftelle 
wurde auch die zerftörte St. Georgen-Kirche, und fels 
bige am 5ten Dftober 1706 durch den Senior Ephraim 
Prätorius zum Goftesdienft**) wieder eingeweiht. Eben 
fo wurde 1708 ein Umbau des Elenden-Hauſes,*9 
und ded St. Georgen- Hospitals getroffen; erſteres 
nannte man im gemeinen Leben auch daß Fleine Hospis 
tal oder die Plebanei; letzteres das große Hospital; 


*) Die erfie Kühr nach dem Nathhausbrande (1706) wurde im 
dem auf dem Marfte gelegenen Haufe des Bürgermeifters 
Lindershaufen gehalten, wahrfcheinlich auch dort die erften 

Seſſionen; ſpaͤterhin hielt der Rath und die Ordnungen ihre 
Gigungen in den jert auf der Dftfeite des Marftes sub No, 
435 und 436 gelegenen und der Rathmannswittwe Zöbner 
gebörigen Häufern; feit 1717 mäblte man dazu das dem 
Bürgermeifter Czimmermann gehörige, auf derfelben Marktes 
Seite, sub No, 429, gelegene Haus, 


") Der Bau foftete 9841 poln. Gulden, mit Ausfchluß der ges 

[henften Dachpfannen und der Ausmahlung der Kirche, was 

- beides die Rathmannswittwe Zoͤbner aus eigenen Mitteln 

bemwerffielligte. Die zum Bau veranftaltete Kirchenfollefte 

brachte 223 Fl. 20. gGr. ein; außerdem fchenfte noch Das 

niel Andres der Kirche einen fchönen vergoldeten Kelch mit 
Deckel, und einen etwas Eleinern Herr König. 


») Mächter in feinen Gloffarium leitet das Wort Elend (El— 
end) von dem altdeurichen El (alius, ein Fremder) und 
Land (terra) her, michin wäre Elendenhaus urfpränglich eine 
Herberge zur Aufnahme von fremden Meifenden, In diefer 
Bedeutung hat ſich auch das Wort erhalten in Elendeurecht, 
worunter man in einigen Gegenden das Armenrecht, in ats 
dern das Gaftrecht verfieht. Diefen Häufern ſtanden Bruͤ— 
derfshaften vor, und fo finden fich denn auch im Thorn in 
der Mitte des 15. Jahrhunderts zwei Elendenbrüderfchaften, 
der Altſtadt und der Neuſtadt vor. 
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beide fanden vor bem Kulmerthore. — Hergeftellt wurde 
auch in demfelben Fahre das Kranken- oder Pefthaug, 
hinter dem St. Georgens Hoßpitale gelegen. 1712 baute 
man auch die Lorenzfirche wieder auf, konnte jedoch aus 
Geldmangel nur das Presbyterium unter dad Dad) brins 
gen. — Es hatte aber in den Krieaszeiten die Mas 
rienfirche bedeutend gelitten, die große Drgel war gang 
unbrauchbar geworden; fie wurde daher 1721 durch den 
Drgelbauer Matthäus Brandner wieder hergeftellt, und 
die Koften hierzu durch eine Hausfollefte zufammengebracht; 
hierauf fchriet man zum Aufbaue der Kirche felbft und wurde 
der gegen Mittag gelegene große Thurm 1722 und 1723 
mit großen Koften wiederhergeftellt. Eben fo ſah man fich 
auch gensthigt, daß niedergeftürzte altthornfche Thor nebft 
der Bruͤcke wieder aufzubauen, vorher aber die Gräben rei- 
nigen zu laffen, zu welchen Eoftfpieligen Bauten die Buͤr— 
gerfchaft ein Bedeutendes beitrug. — Da aber beim Naths 
hausbrande auch die auf dem Thurme befindliche Schlag: 
Uhr mit verbrannt war,-fo ließ der Rath einftiweilen (ben 
10. Februar 1704) eine Sonnenuhr auf dem Kulmerthore 
anbringen. Alle dieſe Bauten erforderten aber ungeheure 
Geld: Summen, und trugen nicht wenig dazu bei, die Finanz⸗ 
noth zu mehren. — Daß zum Vergnügen der Bürger das 
bisherige Schuͤtzenhaus abgebrochen und ein neues aufgebaut 
wurde, aber aus Beiträgen der Bürger felbft, haben wir 
fchon erwähnt, ber Nath bemwilligte dazu nur unentgeldlich 
dad Bauholz aus dem Stadtwalde. — Aber auch andere 
ber Stadt nüßende und fie zierende Bauten wurden von 
Privatperfonen ausgeführte. So ließ 1699 Stanislaus 
Dabski, Bifhof von Kulm, das Sefuiter- Kollegium ab⸗ 
brechen, und ein anderes prächtigered aufbauen. — Salo⸗ 
mon Roßteuſcher, Neltermam der Schipperfchaft, ließ 
4720, da 1708 das Windehaus vor. bem Heiligen Geifts 
thore aus Mangel an fefter Grundlage zufammengeftürzt 
war, ein:neues koſtbares aufbauen, was erft in den neuften 
zeiten abgebrochen worden ift (1833). Der Bürgermeifter 
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Johann Fzimmermann ließ zur Zierde des altftädti- 
fchen Marktes 1710 feinem Haufe gegenäber (No, 296) 
einen fchönen Brunnen errichten, der aber hundert Fahr 
nach feinem Beftehen (1810) abgebrochen werden mußte, 
weil er der polnifchen Garnifon beim Aufziehen der Wach⸗ 
parade im Wege ſtand. — Waͤhrend es ſo mit dem innern 
Zuſtande der Stadt beſchaffen war, bieten auch die übrigen 
Richtungen des innern Lebens einen nicht minder trüben 
Anblick dar. Zuförderft werden die Sitten jener Zeit als 
verdorben und tief gefunfen mit Recht angeklagt. Die 
gröbften Verbrechen nahmen auf eine Schtecten erregende 
Welſe zu; im Jahre 1715 finden fich allein 10 Verbrechen 
aufgezeichnet, die mit der Todesſtrafe belegt werden muß⸗ 
ten, wobei jedoch auch noch zwei Herenprozeffe figuriren. 
Der größte Unfug wurde aber in den volfsreichen Vor: 
ſtaͤdten verübt, am welchem auch die Jefuiten-Schüler den 
thätigften Antheil nahmen, weshalb der Rath fich gend: 
thigt fah, zur Sicherftellung der friedlichen Einwohner, 
(1703) aus jedem vorftädtifchen Quartiere abwechfelnd eine 
Nachtwache anzuordnen. — Den frivolen Sinn der Vors 
nehmen, felbft gegen das Heiligfte, zeigt folgende Anekdote: 
1722 ließ der Kapitain Jauch fein Kind kaufen; man 
reichte aber dem Prediger Nechenberg flatt des gewoͤhn⸗ 
lichen Taufwaſſers, Roſenwaſſer; Nechenberg bemerkte dies 
erft, nachdem er die Handlung fchon vollzogen hatte, nahm 
aber, um nicht Anftoß zu geben, die Taufhandlung noch 
einmal vor mit fchlichtem Waffer, — Der Rath felbft rügt 
oftmald in feinen Verordnungen die Verabſaͤumung der 
firchlichen Andachten und das Ueberhandnehmen: eines fträf- 
lihen Luxus. „Da nun, heißt e8 in der 1722 erlaffenen 
Kleider⸗, Verloͤbniß⸗, Hochzeit>, Kindtaufen⸗ und Begraͤb⸗ 
niß⸗Ordnung, auch bei dem weiblichen Geſchlechte allhier, 
allerlei ungewoͤhnliche, auffallende und verſtellende Moden 
eingeriſſen, die nur, um Fremden nachzuaͤffen, mit oftma⸗ 
liger Veraͤnderung aungenommen werden, alſo will E. E. 
Rath alle und jede dieſes Geſchlechts hiermit ernſtlich er⸗ 
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mahnt haben, dergleichen Eitelkeiten nicht nachzuhängen, 
fondern fich dagegen der alten Ehrbarfeit diefes Ortes zu 
befleifigen. : Die Üebertreter des Gefeßes wurden mit eis 
ner Strafe von 2 — 50 Thlrs belegt. — In der Taufz 
ordnung werden alle Pathen-Geſchenke gänzlich unterfagt ;*) 
eben fo ale Gaftereien nad) der Taufe bei einer Buße von 
40 — 12 Thlr., und wird die Zahl der Pathen auf drei 
beſchraͤnkt. — In der Hochzeitd-Drdnung wird den Vornehs 
men eine Tafel und 4 Tifche, den Handiverfern werben aber 
nur 4 Tifche erlaubt; die Tifche der erfiern koͤnnen mit 7, die 
der letztern aber dürfen nur mit 4 Gerichten befeßt wer⸗ 
den. In diefer Hochzeitd-Drdnung wird immer nur 
noch des Weines und Biered gedacht, auch des Confects 
nirgends aber des Thees und Kaffees, wohl aber (ham in 
der Drdnung von 1747 des Branntweines. — Fu dei’ 
Volksbeluſtigungen gehörten noch immer die Faſtnacht s⸗ 
fpiele, wobei die größten Zügellofigfeiten ftattfanden, und 
die Schießäbungen, fowohl im Schießgarten, als im 
freien Felde, Bei einem folhen Großfchießen 1698 trug 
der Büchfenmacher Johann Hildebrandt, was noch nie 
gefchehen war, wie die Chronik bemerft, den erſten Preis 
davon, fowohl im Schießen au Städen ald aus Röhren, 
(ſ. Bd. 1 ©. 169). — Die Religion hatte wenig Einfluß 
auf die Sittenbildung jener Zeit, da Unduldfamfeit gegen 
anders Glaubende noch immer als die alleinige wahre Res 


) Man bat fich aber recht viel Taufseugen in Erwartung der _ 
dadurch zu erlangenden Gefchenfe; eine Unfitte, der felbft 
vornehme Perfonen huldigten; fo lud 3. B. der Elbingiche 
Kaftelan Bagniewski, als er den 26. Dezember 1725 bier; 
felbft feinen Sohn in der Pfarrkirche zu St. Johann tanfen 
ließ, die Magifirate der drei großen Städte zu Gevattern, 
Im Namen der Stadt Thorn wohnten dem Actus bei: der 
Burggraf Simon Weiß und der Eatholifhe Rathmann 
Schwertmann, welche ald Gefchen? ein mwohlgearbeitetes 
vergoldetes Handbecken und eine Gießkanne 400 Zloreu an 
Werth überreichten. 
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tigion gehalten wurde, und fie bei der Geiſtlichkeit ſelbſt 
in Myſticismus und Pietismus ausgeartet war. Der erite 
Prediger hierſelbſt, der Öffentliches Aergerniß durch feine 
pietiftifchen Predigten veranlaßte, mar der Prediger und 
Profeffor am Gymnaftum Johann Sriedrih Bachſtrom, 
ein wirklich gelehrter Mann, aber von dem Dünfel ergrif- 
fen, ein volfommener Heiliger zu fein, — Kaum erft hier 
her vocirt, trat er fogleich mit feindfeligen Predigten ge 
gen feine Amtsgenoffen auf, weshalb ähm der Math die 
Kanzel verbieten mußte. Nunmehr begann er pietiffifdhe 
Borlefungen bed Sonntags im: Gymnafium zu halten, je 
desmal nach geendetem Gottesdienfte, zu denen fich zahl; 
reich Gymnaſiaſten, Kaufgefelen und Bürger einfanden. 
Diefem ConventifelsWefen zu fleuern verbot ber Kath 
mehrmald dem Bachſtrom das Halten feiner Predigten, 
und da alle Aufforderungen an ihn erfolgloß blieben, ſo 
fah man ſich genöthigt, ihn mit Gefängnißftrafe zu bele 
gen. Nach Ueberftehung- diefer Strafe begab fich Bach— 
firom fofort ind Gymnaſium, obwohl er noch von feinem 
Amte fuspendirt war, Der Neftor fah fich deshalb ge 
nöthigt, ihn aus dem Gymnaſio weiſen zu Yen, weshalb 
neue Streitigkeiten mit Bachftrom entfianden, und man 
wurde nur dieſes unruhigen Kopfes durch feine Vocirung 
nad) Wegrom los. — Auch ſonſt zeigte ſich die Geiſtlich⸗ 
keit lau in Abwartung ihrer Amtspflichten, und mußte fo 
gar der Kath (1706) die Aufforderung an fie ergehen laß 
fen, nicht nur felbft zu predigen, und Dies nicht, wie ge 
wöhnlich, durch Kandidaten verrichten zu laffen, fondern 
felbft auch beffer als zeicher die Kirche zu frequentiren. — 
Die herrfchende Unduldfamfeit namentlich gegen die Kefor- 
mirten, auch von Seiten des Nathes, zeigte fich darin, 
daß die reformirten Geiftlichen felbft noch 1722 Kopffteuer 
entrichten mußten, von der doch die Iutherifche Geiftlichfeit 
befreit war; auch durfte die reformirte Gemeinde ihre Pa 
rentalien nicht in der Marienkirche abhalten, und mußte 
Schule und Gebäude bezahlen. Daß aber die hiefige re 
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formirte Gemeinde fehr bedeutend gemwefen fein muß, ber 
weißt, daß 1712 in dem biefigen Gotteshaufe ihr Provins 
zial⸗Convent abgehalten wurde, — Der allgemeine Haß 
gegen alle Katholiken fprach fich felbft nach der Kataftrophe 
von 1724 noch darin aus, daß man Katholifen auch nicht 
die nicdrigften Beamtenſtellen zugeftehen wollte, wie z. B. 
die Stelle von Amtsdienern, und außerdem den Fatholifchen 
Rathsherrn gewiffe äußere Ehrenbezeugungen, die die Iuthes 
rifchen hatten, beharrlich verfagte. Gleichinäßig aber war 
der Haß bei Lucheranern, Neformirten und Katholifen ges 
gen Juden, Socinianer und Menoniten; erfteren ward hier 
Orts fogar bei 2000 Thlr. Strafe das Halten einer Sys 
nagoge unterfage. — Die Dberaufficht und Verwaltung über 
die lutherifchen Kirchen führte nody immer der Kath, doch 
durfte er fich.in eigentliche Konfiftorial- Sachen gemäß des 
Aten Artifeld des mit dem furchtbaren Bischof von Kulm, 
Dpalinsfi, (1683) gefchloffenen Bergleiches nicht mifchen, 
und fo wird es erflärlich, warum die Ehefcheidungsfache 
der Bürgermeifter Thomafchen Eheleute, die beide afathoz 
lifch waren, bei dem Eatholifchen Konfiftorium in Kulmſee 
verhandelt wurde, und von da, felbft bis nach Nom ging. — 
Für die fonftige Beauffichtigung ded Raths über die Kir— 
chen fprechen folgende Vermerke einer Handfchrift, wonach 
1706 der Rath eine Sonn- und Fefltags>-Drdnung aus 11 
Artikeln beftehend, 2 Bog. 4., gedruct bei Johann Cons 
rad Rüdiger, erließ. Man feierte aber nicht nur den 
dritten Feſttag der 3 hohen Feſte, fondern auch ale Mas 
rien> und Apofteltage, außerdem auch die alljährlichen vom 
Nathe angeordneten Dank-, Buß-, Bet> und Fafktage, die 
noch vermehrt wurden durch) einen Bußtag zur Erinnerung 
an die legte fchwediiche Belagerung; diefer Erinnerungss 
tag wurde zum erftienmale den 15ten September 1704 ges 
feiert. Zu allen diefen Fefttagen ſchlug die Geiftlichkeit 
Predigtterte vor, aus welchen der Narh einen beliebigen 
wählte. Zu den fchon 1698 eingeführten Katechefationen 
nach dem Frankfurter Katechismus war auch ein aug der 
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Thornſchen Buchdruckerei- hervorgegangenes deutſches Ges 
ſangbuch (1700) gekommen in 12., was 1716 in einer 
neuen durch Ephraim Praͤtorius verbeſſerten Geſtalt 
erſchien. Eben derſelbe entwarf 1713 eine vom Rathe be— 
ſtaͤtigte Taufformel fuͤr Erwachſene, da in dieſer Zeit noch 
immer viel Juden und Menoniten zur lutheriſchen Kirche 
uͤbertraten. 1709 ordnete der Kath an, daß’ ins kuͤnftige 
die Prediger die Taufbücher bei fich behalten, und die Na— 
men felbft einfchreiben folten. 1716 trug die 3. Ordnung 
beim Rathe an, daß in der Hospitalfirche Petri und 
Pauli wiederum- ein Lektor tägliche Berftunden halten 
möchte. Diefe Kirche muß aber bald nachher eingegangen 
fein, da fich feine fpätere Nachrichten über felbige mehr 
vorfinden. 1717 traf der Rath die Anordnung, daß zu 
St. Marien Freitags ein ganzes Kapitel aus der Bibel 
von den Büchern Moſis an, der Gemeinde vorgefragen 
und erflärt werden ſolle. — 1725 (25. April) wurde auf 
Rathsbefehl zum erfienmale wiederum die Kinderlehre 
in ber Kreuzkirche begonnen, und dabei beſtimmt, daß 
künftighin die Morgenpredige um ſechs Uhr in polnifcher 
Sprache, in ber St. Georgen⸗-Kirche aber täglich abwech⸗ 
felnd von den deutſchen Predigern und die Vesper-Pre- 
digt in deutſcher Sprache gehalten werden ſolle.) Auch 
wurden des Morgens um 6 Uhr Betflunden angeordnet, 
bei welchen ſich die Schüler der dritten, vierten und fünfs 


*) Bis in die fpätefte Zeit waren an der Marien (altſtaͤdtiſchen) 
Kirhe außer dem Senior 2 deutiche und ein polnifcher Pres 
Diger augeftellt; au der Dreifaltigfeitsfirche 2, von denen der 
eine zu fefigefegter Zeit in polnifcher, der andere im deutfcher 
Sprache predigen mußte; an der Georgenfirche war nur einer 
angeftellt, der im polnifcher Sprache predigte, Das Gehalt 
diefer Prediger mar nach ihrem Werdienft verfchieden. So 
erhielt Ephr. Prätorius bei feiner Anftelung. nur 400 Sid. 
im folgenden Jahre 200 Zulage, und 1707 noch 200 alg 
Mohnungs-Miethe, fo daß er jest im Ganzen 800 Gld. 
besog. Diefe Befoldung der Prediger floß aus der ſoge—- 
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ten Slaffe des Gymnaſiums unter Aufficht des unterften 
£ehrerd, für den damals zuerft der Name Praecentor aufs 
Fam, einfinden und fingen mußten. — Auch eine Art von 
Kirchenzucht wurde noch immer von dem Kath ausgeübt. 
Go mußte 1723 die Kaufmannswittwe Meyerhoͤfer getries 
bener Unzucht wegen zu St. Marien am 4. Adventsfonntage 
Öffentliche Kirchenbuße thun, und um gleicher Urfache willen 
1724 bie Witttve eines Schmibtd, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß fie nicht Öffentlich vorgeftelle wurde. Daß aber in vies 
len Fällen der Rath foleranter und befonnener als die Geift- 
lichkeit, felbft in firchlichen Dingen, handelte, zeigt folgender 
Vermerk einer Handfchrift: Auf bie Anzeige des Herrn 
Vicepräfidenten (1722), daß der Prediger DIoff bei ihm 
geiwefen, und in feinem und feines Kollegen Rechenbergs 
Namen vorgeftellt, daß der Böttcher Raulperfch geftor- 
ben, welcher ſich mehre Sabre hindurch des Abendmahls 
enthalten, aud) vor feinem Ende, aller Mahnung ungeachtet, 
davon nichts habe mwiffen wollen, und die Bitte hinzugefügt, 
daß er nicht auf dem Kirchhofe möchte begraben werben, 
durch welche Ausfchließung viele ihm gleiche Verächter 
gebeffert werden könnten, hat der Rath befchloffen, daß, da 
aus chriftlicher Liebe zu hoffen, daß Kaulperfch auch in dem 
legten Stündlein bei Gott Gnade finden koͤnne, feinem 
Körper der Kirchhof zur Beerdigung nicht zu verweigern 
fei, doch fünne er. in remotiori loco beerdigt werden. — 


nannten Kanzelhaltung, der jedesmal ein Rathsmitglied 
vorftand. Daß aber diefe Halter fich vielfache Unterfchleife sr 
Schulden fommen ließen, geigen vielfache Vermerke, fo wurde 
i. DB. 1713 Salomon Roßteufcher ald Kanzelhalter abgefegt 
und zu 100 Rthlr. Strafe verurtheilt, weil er dem geiftlichen 
Miniflerio das Gehalt vorenthalten hatte. Die Ordination 
der Prediger erfolgte in diefem Zeitabfchnitte noch immer zu 
Saalfeld im Brandenburgfchen oder in Küfirin. Der erfte 
von den Senioren, der fich des ihm vom dem Könige von 
Preußen 1725 ertheilten Titels eines Preuß. Konfiftorialrachs 
bediente, war Andreas Gere. 
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Auch. das Schulmefen befand ſich in diefem ZFeitabfchnitte 

in einem böchft krankhaften Zuftande; theils hemmten forts 
währende Nafanzen im LehrersKollegium das gedeihliche 
Sortfchreiten der Anftalt, theild wirkten die lächerlichen 
Schul: Dramen, bie feit d. %. 1708 jedesmal auf den Char- 
freitag verlegt wurden, auf den Fleiß und die Geiftesbildung 
der Jugend nachtheilig ein, indem auch dieſe Schaufpicle, 
wenn gleich geiftlichen Inhalts, größtentheild geheime Ans 
griffe auf einzelne Perſonen oder Stände enthielten, woher 
auch die obenerwähnten Arndtſchen Streitigkeiten ihren 
Urfprung herleiteten. Nicht minder ward das Gymnaflum 
zum Dienfte der Eitelkeit gebraucht, Starb ein Mitglied 
des Rathes, ein Geiftlicher, ein angefehener Bürger, fo 
mußten wicht nur Lehrer und Schüler der Leiche folgen, 
fondern auch ihre Theilnahme in lateinifchen und deutfchen 
Verfen, die den Stempel des widrigen Zwanges tragen, 
bezeugen; letzteres geſchah auch, wenn in einem folchen 
Haufe ein Geburtss oder HDochzeitsfeft gefeiert tward. Anz 
dere dußere Umftande trugen auch zum Sinken der Anftalt 
bei; fo zerftreuten fich im Jahre 1708 die Schüler wegen 
der in der Stadt herrfchenden Peft, die es nöthig machte, 
daß die Anftale über 3 Jahr gefchloffen blieb. Im J. 1719 
zählte man jedoch in Suprema wiederum 37, in Prima 27, 
in Sefunda 21 Schüler, zu welcher Gtärfe, wie der das 
malige Rektor M. Peter Jänichen fihreibt, die Anftalt 
unter feinem Rektorate noch nie gediehen war. ‚Aber auch 
diefe neue Bluͤthe welkte fchnell wieder hin in Folge des 
unglücklichen Jahres 1724. — Zu den. beinerfenswertheften 
innern Anordnungen für dad Gymmafium aus jener Zeit 
gehört der 1703 gegebene Befehl, die polnifche Sprache 
publice zu betreiben. — Biel dagegen gefchah zur DVers 
mehrung der Gymnafialbibliothef, indem man einen bedeus 
tenden Theil der von den hiefigen chemaligen Rektor 
Böhm (+ 1715) hinterlaffenen Buͤcherſammlung für das 
Gymnafium erftand, die erfte Bücher» Auftion, die in Thorn 
gehalten wurde. Auch projectirte man 1719, zum Beften 
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der Bibliothek eine Lotterie zu errichten, die aber nicht zu 
Stande kam. — Bon den übrigen Schulen finden fich 
feine Nachrichten vor. — Außer den ſchon bier und ba in 
Diefer Zeitperiode genannten Thornern, welche fich burch 
Kenntniſſe in allen Fächern des Wiffend augzeichneten, und 
auch im Auslande der Anftalt, der fie ihre Kenntniſſe vers 
danften, Ehre machten, find zu bemerken, unter den Theo⸗ 
logen: Daniel Römer, Generalfuperintendent zu Lüben, 
t 1700; Abraham Jaͤſchke, zulegt Diafonus in Strops 
pau, + 1703; Heinrih Prochnau, Prediger in Gurgfe, 
t 1757; Rechenberg, Prediger an der Dreifaltigkeitskirche, 
t 1758. Unter den Rechtögelehrten nennen wir vor allen 
den Bürgermeifter Simon Schul, + 1708, ben man 
wegen feines Wiffend im preuß. Öffentlichen Mechte, wie 
auch in den flädtifchen KRanzeleisSachen, nach ben Rath— 
hausbrande 1703 daß lebendige Thorner Archiv nannte, 
dann den fchon oft genannten Burggrafen Gerhard Thos 
maß, t 1725; Karl Ehrenftein, zuletzt Statthalter von 
Bledingen in Schweden, + 1701; Georg Wachfchlager, 
ſchwediſcher Geheimerath und Hoffanzler, + 1720; Phis 
lipp Rihard Schröder, Preuß. Hofgerichtsrath und 
Profeffor der Rechte zu Koͤnigsberg, + 17245 Johann 
Hliverniß, Oberkriegskommiſſar König Augufts IL, + zu 
Thorn 1715. — Unter den Xerzten: den Kreis-Phyſikus 
Theodor Meisner, + 1711, und den Nathanael Ger, 
lach, + zu Danzig 1715. Als Gefchichtfchreiber bemerken - 
wir den hochverdienten VBicesPräfidenten Jafob Heinrich 
Zernede, geb. zu Thorn 1672, + zu Danzig 1741,*) 
Seine hHiftorifchen gedruckten Schriften, die fich alle auf 
die Gefchichte Thorns beziehen, find: 1) die thornfche 
Ehronifa (2. Aufl. Berlin 1727), OD das Verpeftete 
Thorn, Thorn 1710, 3) dad befriegte Thorn, Thorn 


— — — 


*) Umftändlichere Nachrichten über ihn, die jedoch nicht bis zu 
feinem Tode reichen, findet man in: Dragenhemii vita lae. 
Henr. Zerneckii c. imagine Gedani 1733 4. 
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1712, 4) das Geehrte und Gelehrte Thorn, Thorn 
1712, 5) daß Betrübte Thorn, Berlin 1725,.6) Thorns 
fhe Denfwürdigfeiten, Berlin 1726. Ferner den be= 
rühmten Chriſtoph Hartknoch, feit 1677 Profeſſor am 
hieſigen Gymnaſium, + hierſelbſt 1704. — Als Bearbeiter 
der Literargeſchichte erwarb ſich bleibendes Verdienſt der 
ſchon oft erwaͤhnte Senior Ephraim Praͤtorius, von 
dem noch die Gymnaſial-Bibliothek im Manuſcript eine 
„thornſche Presbyterologie“ befigt. — Daß auch im Gans 
zen ein reges fchriftftellerifches Leben hier blühte, zeigen 
bie vielfachen Schriften, die in jenem Zeitabfchnitte aus 
ber thornfchen Buchdrucferei hervorgegangen find. — Auch 
die Muſik muß damals einen guten Fortgang gehabt ha— 
ben, denn nicht blos bei den SJefuiten- Schülern und dem 
evangelifchen Schülern des Gymnaſiums, bei dem fon 
in diefer Zeit ein befonderer Sängerchor für die ärmern 
Schüler beftand, wurde die Muſik ftarf getrieben, fondern 
auch bei Anftellung der zünftigen Mufifer ſah der Rath 
darauf, tuͤchtige Muſiker anzuftellen; fo heißt ed z. B. in 
der Kapitulation, die der Rath 1700 mit den Stabtpfeifer 
Jagoda einging, daß er auch Motetten aufführen muͤſſe. 
— Daß auch fonft die hiefigen Gewerbtreibenden wirklich 
fünftlerifchen Sinn zeigten, beweift die 5. B. von dem Tifchler 
: Hollmann gefertigte Eingangsthüre zur Rathsſtube. Uns 
ter ben damaligen Malern wird befonders ein gewiffer Uls 
rich hervorgehoben, — Was den Handel jener Zeit anbes 
trifft, fo erlitt er in diefem Abfchnitte allgemeiner Wirrun⸗ 
‚gen einen Hauptfchlag durch die Danziger, die den hiefigen 
Kaufleuten nicht weiter mehr den unmittelbaren Verkehr 
mit den dort anfommenden fremden Kaufleufen verftatten 
wollten, ‚Zwar wird in einem. Befchwerde- Schreiben an 
den König von 1703 aud) diefer Handeld-Befchränfung 
gedacht, doc) aber hat, was auffallend erfcheint, die Stadt 
nie ernftlich daran gedacht, dieſes Necht zu erhalten. Der 
Thorner Handel zeigt von jetzt an feinen großartigen Chas 
vofter und? wenig Verwickelung, da er größtentheld nur auf 
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die aus der Umgegend eingehenden Artikel, Getreide, Wolle 
und Holz eingefchränft war, die nach Danzig verführt und 
mit ben ‚von dort verhandelten Waaren die Stade und 
Umgegend verforgt wurde. Doc war auch diefer Handel 
noch immer ein fehr ergiebiger zu nennen, denn fo betrug 
z. B. die Kontribution vom Handel mit frifchen und trof- 
fenen Waaren 1705/6 17,054 Gulden 11 gGr. 9 pf., und 
die WeinsXccife 1325 Gulden 10 gGr. E38 befchränfte fich 
aber der Thornfche Handel namentlid) auf Schlefien und 
Polen, und gehörte mit zu den bedeutenden Handeldgegens 
ftänden, das überfeeifche Salz, wiewohl die Gruben 
von Wieliczka diefen Handel bedeutend vermindert hatten. 
Jedoch rat oft der Fall ein, daß bei niedrigem Weichfels 
ftande die Zufuhr des polnifchen Salzes fehr fnapp wurde, 
baber es fam, daß die Thorner Kaufleute nicht felten eine 
Tonne überfeeifches Salz mit 100 Thlr. verkauften. Mans 
cherlei Vortheile erhielt aber der Thorner Handel noch das 
durch, daß im Dezember 1720 durch den Krons Schagmeis- 
fer Brebentau, die Stadt endlich von dem Fordonfchen 
Zolle befreit wurde, obfchon fie diefe Vergünftigung mit 
einer bedeutenden Geld: Auslage erfaufen mußte. Preben⸗ 
fau verlangte nemlich für feine Perfon ein Gratial bon 
8000 Dufaten, zu welcher Summe ber Baron von Dlus 
mentbal, Arendator von Diebau 5000 Dufaten vorfchoß; 
ferner für den Sürften Lubomirsfi 1000 Dufaten, für fei- 


nen Sekretair 100 Dufaten, für feined Bruders Gohn ı 


1000 Albertusthaler, für den Kulmifchen Woimoden Ry— 
binsfi- 2000 Gulden, für den Major Weißbach 100 Guls 


den, für. den Arendator des Fünigl. Zolleds 100 Dukaten. 


Der Vertrag fand aber bei feiner Ausführung mancherlei 
Schwierigkeiten. Zuförderfi verlangte der Königl. Zoll 
Arendator deu von Prebentaun den Kaufleuten bereits ger 
fhenften verfeffenen Zoll, und legte, da feine Zahlung ers 
folgte, auf einige thornfche Kaufmannsgüter Beichlag, bie 
ihm aber mit Beiſtand des Kulmifchen Woimoden mit Ges 
walt wieder. abgenommen wurden; dann verlangte Lubo⸗ 


394 


mirsfi fofort feine 1000 Dufaten und der Arenbator von 
Blumenthal feine Vorfhuß- Summe zurüd; beide Sums 
men wollte aber die Stadt nicht eher zahlen, als bis das 
koͤnigl. Neverfale hinſichts der gefchloffenen Konvention 
eingegangen fei, welches aber erft Prebentau in eigner Pers 
fon den 27. Januar 1722 überbringen fonnte. Dies für 
den Handel im Ganzen fo günftige Ereigniß fcheint Urs 
fache gemwefen zu fein, daß die Gilde gedachten Jahres, feit 
23 Fahren zum erftenmale, twiederum nach hergebrachter 
Weiſe den Katharinen-Tag feierte, wobei auch Ungarifcher 
Mein gefchänft ward (f. Th. 1 ©. 49.). — Ende Dftober 
1723 twurde auch nach, dem Beifpiele der Danziger ein 
Jahrmarkts-Edict erlaffen, nach welchem ben Trinitatids 
und Simonis Judaͤ-Markt fein Fremder länger ald acht 
Tage, ben Drei Koͤnigs-Markt aber über 2 Wochen hal 
ten, noch etwas in den Häufern oder Packkammern verein 
zeln follte unter willführlicher Strafe der ehrbaren Werte. 
Dies Edict wurde aber fpäterhin nicht erequirt. — Auch 
auf einige Gewerke wirkte diefe Zunahme ded Handels vor; 
theilhaft ein; fo legten 5. B. die Tuchmacher 1702 noch 
eine Walkmuͤhle in Leibiefch an, wofuͤr fie nach 3 Fahren 
jährlich” 100 Mark zinfen folten, und 1709 mußte man 
einen GSeifenfieder mit feinem Niederlaffungsgefuche abtveis 
fen, weil die Zahl derfelben, fechie, fchon Überzählig war.— 
Hinfichtd ihrer bürgerlichen Leiſtungen waren die Bürger 
noch immer zu den fRädtifchen Wachen verpflichtet, und es 
erfchien deshalb 1703 eine revidirte Wachordnung in 15 Ars 
tifeln, wie fich die Bürger und Einwohner diefer Stabt 
im Auf- und Abzug zur Mufterung zu verhalten haben. — 
1704 trug die 3te Drdnung darauf an, daß fich die Bürs 
ger mit Ober» und Untergewehr ausruͤſten und die Haupts 
wache befeßen follten, die Soldaten aber die Stadtthore. 
Jedoch wird in diefem Zeitabfchnitte fchon mehr und mehr 
der eigentliche Kriegsdienft von den Gtadtfoldaten verrich- 
fet, die unter einem Kapitaine flanden, der 1709 Titel und 
Rang eines Majors erhielt, und gleich nach dem altſtaͤd⸗ 
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tifchen Schöppen rangirte. Mit diefen Stadt⸗Kapitains 
wurde aber eine förmliche Kapitulation abgefchloffen. Ein 
soefentlicher Punkt derfelben war, daß er, und feine üb> 
rigen Dffisiere und Unteroffiziere Proteftanten fein muß 
ten. — lever die Anzahl der Stadtſoldaten ſteht nur das 
feft, daß felbige feit der fchmwedifchen Belagerung, 150 
Mann flarf waren, — Hinfihts der Bevoͤlkerungszahl 
überhaupt, läßt fich aber weder aus den Liften der Gebors 
nen und Geftorbenen eine Durchfchnitts- Summe ziehen, 
da fich diefe Liſten nur auf die evangelifchen Einwohner 
befchränfen, nirgends aber ein Verhältniß derfelben zu den 
übrigen Neligiong = Verwandten hervortritt; ferner find 
biefe Liften nicht in einer ununterbrochenen Reihenfolge ers 
halten, und fchließen endlich auch die Vorſtaͤdte aus.) — 
Auch andere Angaben führen zu Feiner feften Beftimmung. 
In einem, jedoch ohne Angabe des Jahres, entworfenen 
Projekt einer Konſumtions-Steuer, wohl aber nac) Papier 
und Schrift zu urtheilen, aus dieſer Zeitepoche, werden 
650 Bürger und Bürgermwittwen angenommen, 950 Dienfts 
mägde, 100 SKaufgefellen, 400 Handwerfsburfchen, 60 
Dferdefnechte, 50 Bierfchänfer, fo prächtig einhergehen, 50 
Kornmeffer, 50 Steuerleute u. fe w. Daß 1703 nach den 
Kirchenbüchern der Pfarrkirche zu St. Marien 69 Stof 
KommunionsWein, und 1828 nur 84 GStof in der altftäd- 
tifchen Kirche verbraucht wurde, kann höchftend nur auf 
jugenommene Lauigfeit der Einwohner im Genuffe des 
Heiligen Abendmahls betrachtet werden. Auffallend aber 








) Wir führen einige folcher einzelnen Notizen an: 
1713 geb. 194 geft. 73 Eopul, 52 Paar 


1719 — 173 — 82 — 5 — 
1720 — 200 — 65 — 43 — 
1721 — 137 — 82 — 44 — 
1722 — 164 — 107 — 4 — 

1723 — 166 — WI — 4 — 


er 
im Durchſchnitt gebor. 172 geſt. 52, kopulirt 45 Paare. 
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bleibt ein Vermerk, der fich in einem Kalender des hiefigen 
Apotheferd Kaspar Meisner vom jahre 1709 vorfand, 
wonach als gefiorben vom 1. Januar bis 14. Dezember 
23,273 Menfhen angegeben werden. „Die Sterblichkeit 
beginne mit dem 10ten April und beträgt nach einander 
wöchentlich 1238, 1414, 1767, 2205, 2070, 2065, 1963, 
1759, 1214, 1062, und nun fälle fie bis auf 897, und 
nimme nach und nach immer mehr ab, fo daß vom 7. — 
14. Dezember nur 161 Perfonen farben. An der Richtige 
feit diefer Angabe fcheint aber viel zu fehlen; einmal las 
gen die 1703 abgebrannten Borftädte zu jener Zeit groͤß— 
tentheild noch in Schutt, ſodann war nad) Zernecke das 
große Peftjahr nicht 1709, fondern 1708, und flarben in 
felbigem nur 4000 Menfchen, unter welchen über 800 Buͤr⸗ 
ger. Da aber, die Vorftädte mit eingerechnet, die ganze 
Bevölkerung Thorns, wie ſchon anderwärts bemerkt wor⸗ 
den, höchftend auf 30,000 Köpfe zu veranfchlagen ift, fo 
müßte über 2 der Bevdlferung geftorben fein, eine Sterbs 
lichkeit, die gewiß auch andere Schriftftellee bemerkt haben 
würden. Mithin muß der von Meisner bemerkten Angabe 
irgend ein anderes mir unbekanntes Faftum zu Grunde lies 
gen. — Waß endlich die frädtifche Regierung in diefem 
zeitabfchnitte anbelangt, fo war fie im Ganzen fo ziemlich) 
diefelbe wie früher geblieben, nur mit der Beſetzung der 
Aemter wurde eine Aenderung vorgenommen. In Folge 
der Kriegs Unruhen waren die Kühren, wo vor eins 
fretendem Kührtage noch immer ein fogenannter folenner 
Verföhnungstag vorherging, wo jeder Rathsmann gelobte, 
willig die ihm übertragenen Aemter auf fih zu nehmen, 
nicht alzuregelmäßig gehalten worden; als daher 1723 
Mittwoch nach Laͤtare die Rathskuͤhre publicirt wurde, fo 
wurde zum erftenmal die merfwärdige Anordnung getroffen, 
daß, obfchon eines Bürgermeifterd und eines Rathmannes 
Stelle fürzlich ledig geworden war, und früherhin Todes— 
fälle durch eine Vakanz der Stelle betrauert zu erben 
pflegten, indem der Anteceffor das Amt bis zur nächften 


397 


Kühr verwalten mußte, ale Stellen fofort befeßt wurden. 
Es fehlten nemlich 25 Perfonen, zu den gewöhnlichen 100 
Derfonen, die ſaͤmmtliche Rathhaus- Stellen zu befleiden 
pflegten, daher trat 1724 bei der Kühr die merfwür- 
dige Erfcheinung ein, daß feine Stelle vafant war, da im 
Laufe des Jahres Niemand flarb. — Das dufere Anfehen 
des Rathes blich in jener Zeit bis zu den Ereigniffen des 
Jahres 1724 troß aller innern Zerruͤttung tie früher. 
Einftimmig wählte man noch 1710 vom Kulmifchen Land- 
gericht den Bürgermeifter Johann Baumgarten und ben 
Karhmann Georg Auften, nebft ſechs andern von Adel, 
zu Schöppen des Gerichts, was fpäterhin nicht mehr ohne 
geoße Streitigkeiten und Kämpfe der Fall war, und als 
im Juli 1724 zu Marienburg Streitigkeiten wegen einer 
Prediger Wahl entflanden waren, bie big an dad Rönigl. 
Affefforial-Geriht gingen, ernannte der König zur Uns 
terfuchung diefer Sache zwei Herrn: des Raths aus einer 
jeden der 3 großen Städte, aus Thorn den Vice⸗Praͤſi— 
denten Jak. Heinr. Zernecde und den Natheältefte 
Jak. Meisner, Al aber zum Könige die Kunde vi 
dem Thorners Tumulte gelangte, fo befahl er die Thort 
von diefer Kommiffion auszufchließen, und nur den de⸗ 
firengteften Bemühungen des Thornfihen Nefidene, in 
Warſchau gelang es, die Stadt von diefer fehimihen 
Ausichliegung zu befreien. (ſ. Continuirtes Eehrtes 
Brenßen Duart. IT. S. 88 ff.) — Zu den beerkens⸗ 
werthen Polizeis Verordnungen, die der Nath in Mer Zeit 
erließ, gehören 1) die 1704 getroffene Anordnun daß ein 
jeder bei feinen Speichern den entftandenen m Pfort bei 
Geldftrafe von der Straße fortufchaffen habe und 2) der 
Erlaß (1723) einer revidirten Feuers Drdnung: 27 Ktifeln, 
nachdem fehon 1719 die 3. Drdnung beim Rhe die Crich— 
tung einer Feuerkaſſe beantragt harte, eren Errichtirg 
aber nicht zu Stande kam. — Zu den Laturmerkwuͤrdi— 
feiten jenes Zeitabſchnittes gehören 1 die Gewitter un 
Stürme in den Jahren 1703, 1723 md 1725 Im erh 
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gedachten Jahre litt beſonders die Marienkirche durch den 
Blitz; in den leßtern jahren (im Juli und Auguft) waren 
aber die Gewitter von fo fiarfem Hagel begleitet, daß auf 
den thornfchen Gütern faft alle Feldfrüchte niedergefchlagen 
wurden, mehre Fahrzeuge mit Salz und Getreide beladen 
auf der Weichfel untergingen, und eine folde Anſchwellung 
des Waſſers bewirften, daß man allgemein eine Ueberſchwem⸗—⸗ 
mung fürchtete, die aber zum Glück nicht erfolgte; OD der 
firenge Winter ded Jahres 1709. Die Kälte trat im 
Januar ein, und hielt den Februar durch an. Garten⸗ und 
Seldbäume wurden durch diefe Kälte vernichtet; die Vögel 
erfroren in der Luft, und das Wild in Maffen in den 
MWäldern; hierauf fiel vom 25 — 28 Februar Schnee. Die 
geringfte Kälte, vom 3. März bis zum Eintritt der Dftern 
(31. März) war zwifchen 14 — 15 Grad.*) Als endlich 
Thauwetter eintrat, flieg das Waffer fo hoch, daß es der 
Sciffbrüce gleih fam, und die Gurdfer-Dämme, die 

mals mit der Schiffbrücke gleiche Höhe hatten in Gefahr 
ees Durchbruchs fanden; eintretender Froft brachte das 
Vſer in feinen vorigen Zuftand zuruͤck; 3) die großen 
Weerſtaͤnde befonders in den Jahren 1713 und 1719. 
Im yſtgedachten Jahre trat das Waffer im Auguft über 
feine fer und verurfachte den Niederungs- Einfaffen gros 
Ben Soden an Vieh und Getraide; im J. 1719 ſtopfte 
ſich Er Januar die Weichfel bei fehr hartem Froſte und 
fehr groß, Waffer an der großen Brücke bis in den Grund. 
Den 16. haͤrz begann der Eisgang und zerſtoͤrte beide 
Weichfelbrken mit den Eiskaſten und der Zugbruͤcke, jers 
trümmerre k Stadt-Mauer an dem MünzsGebäude (in 
der Gegend heutigen finftern Thores,) mo dag Waffer 
26 Fuß 23 Zokftand, alfo eine Elle höher als 1673. Das 
Waffe ferdinte ch in Mannshoͤhe zum Brückenthore hers 
faft völlig den Eichwald zu Smolln, wo 










I Nach — angeſtellten Thermometerbeobachtungen 
Cuach Fahrenheith fieg die Kälte auf 89 Grad. 


er. 


ſich die Stopfung gefeßt hatte; auch riß ed in der Nies 
” derung Scheunen und Häufer weg. — 1720 war ein fo 
fchlechter Winter, daß es mehr regnete als fchneite, und 
die Weichfel nicht zum Frieren fam. Die Zufuhr auf der 
Weichſel fehlte deshalb faft ganz, fo daß man das Getraide 
in der Stadt kaufen mußte. Der Waizen galt damals 
4 Fl., Roggen 75 — 78 gGr. und ſtieg endlich bis 3 FI. 
24 gGr. zulegt war gar feiner mehr zu befommen. — 1721 
war das Weichfel- Eis hoͤchſt unbeſtaͤndig und ertranfen 
viele Menfchen und Vieh; 1722 war aber die Meichfel 
ſchon im Februar völlig ſchiffbar; das Getreide war aͤußerſt 
wohlfeil, der Waizen galt 36, zulegt 60 gGr., Roggen 
24 gGr, Berfte 18 gGr., Hafer 15 gGr. der Scheffel. 
Auch 1724 war ein fehr gelinder Winter und die Kaufleute 
fonnten fchon im Februar ihre Waaren nach Danzig vers 
fchiffen; der befte Waizen galt 2 Fl. 15 gÖr., der Roggen 
1 51. 19 gGr., Gerfte 24 gGr., Hafer 21 gGr. — Auch 
von andern Unglücdfällen, namentlih von peflartigen 
Krankheiten und Brandfchäden wurde die Stadt in diefem 
Zeitabfchnitte heimgefucht. 1708 berrfchte hierfelbft Die 
Deft, worüber fich eine Handfchrift alfo ausläßt: „Auf das 
„kalte und naffe Sommerwetter brach im Juli die Peft 
„auf den StadtsRandgütern aus, - Im September der fo 
„warm war, daß zum zweitenmale die Roſen blühten, ver: 
„breitete fich die Kranfheit zuerft in der Altftade, dann 
„aber vom 26. Septbr. in der Neuſtadt und hielt felbige 
„bis zum Febr. 17509 an.*) In Folge diefer Peft wurde 
„das Gymnafium und die St. Georgenfirche gefchloffen. 
„Nach Ausfage der Chirurgen flarben aber an der Peſt, 
„die Katholifen mit eingerechnet, an 5000 Menſchen.“ 


») Diefer Angabe ftimmt auch das neuftädtifche Kirchenbuch bei, 
worin bemerft wird, daß fich das Uebel erſt mit Ausgang 
September in der Neuftadt gezeigt habe; im Auauft wurden 
17 begraben, im September 78, im Dftober 16%, im No— 
vember 69, im Degember’53, in Summa 310. 
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In den alten Begraͤbnißbuͤchern findet fih noch die Bes 
merfung „vor der Contagion begraben zu St. Marien, 
Georg, Trinitatid und Katharinen 44 Perſonen; während 
der Peft aber auf den Kirchhöfen zu St. Georgen und 
St. Katharinen, außer denen die auf den Peſtwagen hin 
ausgefhafft wurden, 871 Perſonen.“ Eben fo herrfchte 
die Peſt hierfelbft im Jahre 1710, und bemerft die Chronik: 
die Anzahl der daran Erblaßten hat man auf etwa 1700 
Menfchen geftellt, davon bei den evangelifchen Kirchen 559 
das ganze Fahr hindurch zur Erde beftattet wurden. Die 
Aerzte und Chirurgen haben anbei bemerft, daß das Eon- 
tagium heftiger und gefährlicher als im Jahre 1708 gewe⸗ 
fen. Deshalb hielt auch das Kulmifche Landgericht in der 
hiefigen Vorſtadt unweit der Weichfel unter befonders dazu 
errichteten Zelten feine Sitzungen. Diefe Peft nahm ihr 
Ende mit Ausgang des Jahres. — 1703 brannte in der 
Schlammgaſſe das Elsnerfche Malzhaus völlig nieder; 1705 
dag Prediger Haus zu Gurske; 1716 am 3. Oſtertage in 
der Nacht brannten alle Hinterhäufer am Altthornfchen- 

Thore nad) dem Schiefen-Thurme zu nieder. In der 
Dftertvoche 1723 brannte das Aufchwisfche Malzhaus in 
der Kulmerftraße und 1725 in Przyſiek die Waffermühle, 
die Scheune, fämmtliche Ställe und andere Gebäude mit 
allen Vorräthen nieder; der Schaden wurde auf 8000 FI. 
veranfchlagt. — Als befonderd merkwuͤrdig ift noch anzus 
führen, daß man 1718 in den hiefigen Gärten Roſen fand, 
die Rzaczynski in feiner Historia naturali curiosa R. P. 
p- 361 alfo beſchreibt: dupliciter et tripliciter efllorescen- 
tes erant; ferner daß 1719 bie 3. Ordnung dem Nathe dag 
Gefuch vortrug, eine Unterfuchung wegen der in der Mok— 
fer fich zeigenden Eifenadern anzuftellen (das Gefuch blieb 
unberücfichtigt), und dag man noch 1722 und 1723, Adler 
von der Größe einer Gang, einen auf dem Dache der Jo— 
hannidkirche, den andern zwifchen dem Jeſuiten-Kollegio 
und dem SKirchhofe, lebendig ergriffen. Die Zerneckſche 
Chronik endet mit Erzählung folgenden Vorfalls: In der 
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Nacht des 46. Juli 1725 gegen 12 Uhr vernahm man in 
“ dem abgebrannten Nathhaufe einen. foldyen Knall, ald ob 
viele Bataillond zugleich Feuer gegeben. Die Garde-Wache 
vor der Poft, auch die Arreſtanten aus. den Gewoͤlben flos 
hen, weil man. meinte, die Mauern des Rathhauſes ſtuͤrz⸗ 
ten zufammen,. Als am andern Morgen die Mauern uns 
terfuche wurden, fand fid) aber auch nicht eine Spur eineg 
Riſſes vor. Auf dieſes Ereigniß machte der Verfaffer der 
monatlichen poetifchen Zeitungen folgende (ziemlich ſchlechte) 
Berfe: 
Iſt dieſe Nachricht wahr, und hat in diefem Fall 
Kein Zufall der Natur dergleichen Schreck gegeben, 
So denfet mancher nach, und fpricht bei diefem Knall: 
Gott fehläget an den Knauff, daß alle Pfoften beben, 





Siebenter Zeitabſchnitt. 


Bon dem Thoruer Blutbade bis zum Ausbruche 
des fiebenjährigen Krieges in Deutfchland. 
Bon 1996 — 1956, 


Eine Ruhe, wie fie nach einer Lethargie zu fein pflegt, 
gewonnen durch das völlige Schwinden einftiger Größe 
und Wohlftandes, war jegt für Thorn eingetreten. Von 
einer politifchen Stellung und Gelbftändigfeit des Fleinen 
Freiftaates iſt kaum noch ein ſchwacher Schaften vorhan⸗ 
den; Nahrungslofigfeit, ja mitunter die bitterfte Armuth, 
umlagern den häuslichen Hcerd, wo Wohlftand und Frohs 
finn fonft herrfchte, und der innere Geift des Friedens, bes 
dinge durch Bürgerglük und Bürgertugend, wird nicht 
eher wieder in Thornd Mauern heimiſch, als big die Stadt 
aus ihrer unnatürlichen Stellung zur Nepublif Polen her: 
ausgeriffen, ihrem urfprünglichen Mutterlande, Preußens 
fegenfpendendem Scepter, einverleibt wurde. Ueberhaupt 
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zeigt ſich von jetzt an eine entſchiedene Abneigung des pol; 
nifchen Nachbar» Adeld gegen die Stadt, welcher Alles aufs 
bietet, ihr Schaden zujufügen, und in feinem Haffe fogar. fo 
weit ging, fein Getraide lieber nach Danzig zu verfchiffen, 
als es hier zu gleichen Preifen zu verfaufen. — Die feind⸗ 
liche Stellung der Nachbarftaaten Polens aber, hervorges 
rufen durch die Ichten Thornfchen Vorfälle, erregte bei dem 
Keich8s Senatoren 'große Beforgniffe, und. vielfache Pläne 
werden dem Könige vorgelegt zum. Gchuße. des ‚Landes; 
befonderd aber war man ihm anräthig, die Befaßungen von 
Thorn, Elbing und Pofen, wie es hieß, wegen des re— 
bellifchen Geiſtes der Bevölkerung zu verffärfen. — Auf dem 
Grodnoer Neichdtage aber, der den 28. September (1726) 
begann, ynd von Seiten der Stadt mit den GSefretairen 
Klosmann und Paul Düfterwald befchicht wurde, 
drang befonders Lubomirski darauf, die Befchlüffe der Kom— 
miffion von 1724, die gegen Thorn noch nicht vollzogen 
wären, endlich einmal zu erequiven, und die Bernhardiners 
Mönche ermangeln nicht, um eine fehnellere Approbation 
hinſichts der Marienfirche zu erlangen, von neuem nit ih- 
ven aus der Jankowskiſchen Fabrif hervorgegangenen Per- 
gamenten zum Borfchein zu fommen. Ferner ſucht man 
auch die Stadt ihrer Stelle am Kulmifchen Landgerichte 
zu berauben,. unter dem Vorwande, wegen ber über die 
Stadt verhängten Bannition. Als fich nemlich am 2iften 
Dftober dag Landgericht in Thorn. verfammelte, um unter 
andern Berhandlungen auch zwei neue Landfchöppen aus 
Mitteln des. Raths zu wählen, fo zeigt der Unterwoiwode 
Piwnicki den Rathmaͤnnern, Daniel Bärholz und The: 
odor Schönwald, auf welche die Wahl zu fallen fchien, 
an, daß er ihre Wahl für ein Grafial von 50 Thlen. bes 
fördern wolle. Da ihm folcyes verweigert wird, fo erhe⸗ 
ben fich am wirklichen Wahltage viele Stimmen, welche 
der Meinung waren, man fönne fernerhin, Niemanden aus 
einer Stadt, die fid) ſoviel habe zu. Schulden fommen laf- 
fen, zu. einem Landſchoͤppen wählen, Es zeigten aber in der 
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That felbft die Lutherifchen Rathsherrn wenig Luft, eine 
Stelle zu erlangen, welche früherhin Gegenftand des eif— 
rigften Strebend geweſen war, da nemlich diefe Würde 
allzuviel Geld» Ausgaben erforderlich machte, die früher 
größtentheild aus den ftädtifchen Einkünften verguͤtigt wor⸗ 
den waren, jeßt aber zum Theil aus Mitteln der Angeftell 
tern gedeckt werden follten. Als daher im Nathe über dies 
fern Gegenftand verhandelt wurde, erhob fich ein gewaltiger 
Streit, ob die Würdenträger aus eigenen Mitteln alle Uns 
foften zu beftreiten hätten, oder die Stadt ihnen eine Ver⸗ 
gütigung zu gewähren gehalten fein follte, und nur nach 
langen Debatten fonnte die dritte Ordnung dahin bewogen 
werden, den neuen Landfchöppen, zu ihrer Ergöslichkeit, 
100 Thlr. zu bewilligen. Zu Landfchöppen wurden ‚aber 
gewählt: Daniel Bärholz, und der katholiſche Rathmann 
Leo von Schwerdtmann, denen aber nicht mehr bie 
den Thornern früher zuftehende Ehren- Stelle, unmittelbar. 
zur Nechten des Landrichterd, zugeftanden wurde; fondern 
fie erhielten jeßt den legten Pla zur Linken des Richters, 
- Dann zeigte man auch der Stadt nochmals an, daß fie 
überhaupt ihrer Stelle im Landgerichte für immer: verluftig 
gehen werde, wenn fie nicht binnen Jahr und Tag, die, 
erecutiven Schulden, um berentmwillen fie bannirt, tworden 
fei, getilgt habe. — Die Stadt bot jegt alles nur moͤg⸗ 
liche auf, um diefem allgemeinen Haſſe zu begegnen, aber 
ohne Erfolg. So feierte fie unter andern im Marz 1727 
die Wiedergenefung des Königs auf die feſtlichſte Weiſe, 
nm ihren patriotifhen Sinn zu bewähren, gleichwohl wurde 
fie noch in demfelben Jahre gensthigt, mit den -Nonnen, 
die feit dem unglücklichen Ereigniffe von 1724 mit neuen 
Anforderungen hinſichts der ſchwediſchen Kriegsfontribus 
tion aufgetreten waren, auch fihon ein Defret cum imfa- 
mia bei Hofe ausgewirkt hatten (1725), (Serin. X., 15), 
fi) auf jede Art auszugleichen, um nur die Veröffentlich- 
ung diefes Urtheild zu vermeiden, Im Juli dieſes Jahres 
begehrten aber verfchiedene Truppenabtheilungen, die die 
26* 
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Bedeckung der in der Kurlaͤndiſchen Sache angeordneten 
Kommiſſion ausmachten, den Durchzug durch die Stadt, 
der aber gemaͤß des ius praesidii, demzufolge ſelbſt 
im Kriege feine fremden Truppen die Stadt paſſiren 
folten, abgefchlagen ward, was aber bei den Polen neuen 
Haf erregte. — Ju eben diefem Jahre (5. Septbr.) farb 
die Königin von Polen, und wurde diefer Todesfall hier— 
felöft 14 Tage lang nad) hergebrachter Weife feierlich be— 
gangen. — Neues Ungemitter zog fich über die Stadt zu— 
fammen auf dem am 25. Auguft 1728 gehaltenen Partifus 
lair⸗ Landtage zu Kowalewo. Hier trirt nemlich der Kulmis 
fche Adel mit neuen Anfeindungen gegen die Stadt hervor, 
und giebt feinen Deputirten zum allgemeinen Marienburger 
Landtage die Inftruftion mit, auf dem nächften Reichstage 
dahin zu wirfen, daß dem Kommifftong-Defrete v. 1724 ein 
voͤlliges Genüge geſchehe, und, recht wie zum Weberfluffe, er⸗ 
waͤhnte man auch hier von neuem der Klagen der Bern— 
hardiner und. Nonnen gegen die Stadt. Der Marienbur- 
ger Landtag tuurde den 5. September gehalten, und von 
Thorn mit dem Gefretair Wedemeyer beſchickt, den man 
aber erſt nach gefchehener Borfprache der beiden andern gro 
ßen Städte und nad) Vorzeigung des koͤnigl. Geleitsbriefes 
an den Gißungen Antheil nehmen ließ; der Landtag felbft 
wurde aber durch Streitigkeiten zerriffen, und der zu 
Grodno angefeßte Reichstag konnte wegen Krankheit des 
Königs nicht gehalten werden, und fo Famen denn 
für diesmal die feindfeligen Pläne des Adels gegen die 
Stade noch nicht zur Ausführung. — Am Jahre 1729 
verglichen fich endlich die Nonnen mit der Stadt wegen 
der von ihnen gezahlten fchwedifchen Brandfchagung auf 
die Summe von 12,000 Floren; auch ftellte die Stadt, um 
den König für fih zu gewinnen, aus eigenen Mitteln 10 
Mann zu der durch Körpergröße der Soldaten fih aus— 
zeichnenden Leibgarde, aber fchon den 9. Juni 1729 ers 
hielt fie zu ihrer nicht geringen Betruͤbniß eine Ladung. 
wegen des nicht erfüllten Kommiſſions⸗Dekrets von 1724, 
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‚indem, tie die Sage ging, der König mit dem Primag 
des Reichs in Streit gerathen war,- und leßterer jeßt bes 
harrlich auf Erfüllung ded Defreted drang. Eben fo ers 
fchien in diefem Jahre eine Schmähfchrift gegen den Thor: 
ner Rath in polnifcher Sprache, worin er namentlich einer 
gefährlichen Correfpondenz mit dem Auslande befchuldige 
wurde (f Schul Preuß. Todestempel S. 846 — 856.). 
Nichte minder gerieth auch in diefem Jahre die Stadt 
in höchft befchwerliche Streitigkeiten mit dem Tenutariug 
von Dybow, bie bis zum Jahre 1741 mährten und 
ihr bedeutende Koſten verurfachten. Um Pfingften 1729 
war man nemlich erft mit dem Baue ber deutfchen Brücke 
fertig geworden, und die Brücken» Deputation traf die Ans 
ftalt, daß did zum Aufbau der polnifchen Brücke die Fuder 
und Wagen von jener Seite bis zur Bazarsfempe auf 
Prahmen übergefeßt werden follten, wofür die Kaufleute 
pro Scheffel 1 gGr. zahlen follten. Von dem dadurch 
eingehenden Gelde folte ber Staroft oder ber Tenutarius 
von Dybomw für jedes Fuder und für jeden Wagen 3 gGr. 
erhalten, wa8 man Brzegowe nannte. In der Folge 
wurde aber der Tenutarius den Kaufleuten mit dem Eins 
fordern diefer Brzegowe hoͤchſt läflig, indem er von felbis 
gen, ſowohl für den Edelmann, als für den Bauer bie 
Zahlung diefer Brzegowe forderte. Der Rath verbot das 
her 1741 den Kaufleuten jede Art von Brzegowe-Zahlung 
an den Tenutariud. Diefer befchwert ſich jegt perfönlich 
bei dem Rathe, kann aber feine Antwort nad) feinem Wunfch 
erhalten. Daher beharrt er eigenmächrig darauf, daß die 
Kaufleute für die Bauern bezahlen folten, und hindert jegt 
die Abfahrt der mit Getreide gefüllten Prahme, Auf bie 
deshalb .von den Kaufleuten an den Rath gefchehene Ans 
zeige ergeht an felbige der Befehl, das. Getraide auf 
jener Geite ſtehen zu lafjen, wodurch ſich der Tenutarius 
gezwungen fah, von den Bauern Geld zu nehmen. Da- 
mit aber die Kaufleute unter Feiner Bedingung fich zu der 
Brzegowe verfichen möchten, wurde ihnen auch unterfagt, 
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Getraide auf Dybow aufzukaufen, und e8 auf kleinen Fahr: 
zeugen herüberzubringen. Den 16ten Novbr. obgedachten 
Jahres erhielt endlich die Stadt ein koͤnigl. Neftript, was 
dem Tenutarius verbot, weder von den Bauern, noch we⸗ 
niger aber von den ftädtifchen Kaufleuten Brzegowe einzufors 
dern. Der Tenutariuß fehrte ſich aber wenig an- das fös 
nigl. Verbot, indem er num die Bauern zur Brzegowe⸗ 
Zahlung zwingt, da die Kaufleute nicht mehr hinüber duͤr⸗ 
fen, ja fogar ihm Gerfte und anderes Gefraide zu lies 
fern, wenn er deifen zum Brennen benöthigt war, wodurch 
es gefchab, daß die Stadt oft genöthige war, ihr Getraide 
fehr theuer aufzufaufen. Noch weiter aber ging der Gtas 
roft Dabski, der fogar Thorner Gefäße anhielt, und fie 
erft auf königliche Specials Befehle wieder freigab. — Auf 
dem (28. Auguft 1730) zu Graudenz gehaltenen Landtage, 
den Thorn mit feinem GSefretair Wedemeyer befcyickte, 
hatte die Etadt gegen neue Anfechtungen zu fämpfen, in 
dem nemlich ein Edelmann Namens Radowicki, der fchon 
feit einigen Jahren mit der Stadt wegen feines Guted 
Zaijonkowo einen Grenzftreit führte, und jet, um fich zu 
rächen, unter dem Vorwande, dem Schaßnieifter der Lande 
Preußen zu feinem Borfchuffe zu verhelfen, in Vorſchlag 
brachte, eine Accife auf das Przyſieker Bier zu legen; auch 
andere Anträge gleicher Art twurden zum Verderben der 
Stadt gemacht, welche aber alle durch die Vorſtellungen 
der Abgeordneten der beiden andern großen Staͤdte noch 
glücklich abgemwendet wurden. — Dagegen mußte ſich die 
Stadt die Errichtung der durch die Kommiffion von 1724 
angeorbneten Marienfäule gefallen laffen, obfchon in dem 
- Edifte e8 hieß: salvis inribus Civitatis: und daß die 
Sache wegen Vertreibung des Senior Geret, ebenfalls mit 
Vorbehalt der Rechte der Stadt, abgemacht werden follte. 
‚Die Einweihung der Säule erfolgte, wie ſchon oben er; 
zähle, den 18ten Oktober. — Zur Ergänzung bes in Thorn 
verbrannten Landes⸗Archivs wurden aber auf dieſem Lands 
tage die Befchlüffe von 1708 und 1712 erneuert, die Aus— 
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führung jedoch unterblieb, und die Thorner ließen nun auf 
eigene Koften die Landtags: Schriften zu Danzig abfchrei- 
ben. — In diefem Jahre feierte man zu Thorn (25. Juni) ' 
DaB Feft der vor 200 Sahren erfolgten Uebergabe der 
Augsburgfchen Konfeffion. Vor⸗ und Nachmittags war 
Sottesdienſt, wozu die Geiftlichen eigene Gebete verfertigt 
hatten, und der Senior Geret ließ an .diefem Tage frinen 
Sohn kaufen, den nachmaligen Kriegsrath v. Geret, der 
zum Gedächtniß des Tages den Namen Luther erhielt. — 
In diefem Jahre (23. Juli) beehrte der Kulmifhe Woi⸗ 
wode Bielinsfi bie Stadt mit feinem Befuche, und ers 
bielt nicht blos das.gewöhnliche Ehrengefchenf, fonbern er 
wurde auch im feierlichen Aufsuge von den Stabtfoldaten 
und einer Deputation des Raths empfangen, — Innere 
Unruhen hatten fih ingwifchen in der Stadt für die bes 
vorftiehende Rathskuͤhre vorbereitet. Gemäß bed Kom—⸗ 
miſſions⸗Dekrets war nemlich beſtimmt, daß die Stellen 
bei den 3 Drdnungen zu gleicher Anzahl von Evangelifchen 
und Katholifchen -befege werden follten. Die Katholifchen 
aber bemuͤhten fich die ihnen durch das Dekret geworde⸗ 
nen Berechtigungen zu erweitern, und wirken auch bereits. 
1726 zu ihren Öunften ein Reſkript bei Hofe aus, dage- 
gen die Evangelifchen, eben jo eifrig bemüht ihre alten 
Rechte zurückzuerlangen, in den Jahren 1726 und 1727 
die Kühre ausſetzen, um dadurch die Xbfichten der Ka— 
tholifen erfolglos zu machen. Bon Geiten des SKryne 
Großfanzler Szembek gehen aber jegt ernfllihe Mahnun— 
gen ein, die Kühre ordnungsmaͤßig zu halten; und mehr 
noch als diefe Mahnungen zwang emdlig) die mehr-und mehr 
abnehmende Zahl der Rathsmitglieder den Rath eine Kühre 
zu halten, Jedoch fchickte man zuvor , (1729) den Sekre— 
tair Klosmann an dem Kron-Großkanzler, um ihm zu 
‚bitten, nicht allzufireng hinſichts der Kühr das Kommiſ⸗ 
ſions-Dekret urgiven. zu wollen. Vom Kanzler zurürfge- 
wiefen, ging Klosmann nach Warfchau, um den König 
ſelbſt zu bitten, der Stadt die Freiheit zu ‚gönnen, Die 
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Kuͤhr nach altem Brauch halten zu duͤrfen. Auf fein ein: 
gereichtes Memorial wird ihm aber feine Antwort, und fo 
bleibt denn auch in diefem Jahre die Kühr nod) ausgeſetzt. 
730 wendet man fich von neuem an den Kanzler, da ber 
König bereitd nach Sachfen abgereift war, der aber nur 
anräthig ift, bei bevorſtehender Kühr lauter Katholifche zu 
wählen, und damit fo lange fortzufahren, bis die Hälfte 
der Mitglieder in fämmelichen Drdnungen aus Katholifchen 
beftehen wuͤrde. Jetzt nach fünf Jahren wurde wieder die 
Kühre am Aſten Mai gehalten, und in den Kath diesmal 
lauter Katholifche gewaͤhlt. Als aber bie Wahl der dritten 
Drdnung abgehalten wurde, fo fand es fi), daß nament⸗ 
lich die Kaufmannſchaft auch nicht einem Katholifen ihre 
Stimme gegeben hatte. Deshalb entſtand ein fo heftiger 
Streit, daß der Nath die Wahl der dritten Ordnung bis 
zum 2/ften vertagen mußte, an welchen Tage fich erft die: 
Kaufmannfchaft bequemte, um der Stade nicht neue Uebel 
zu bereiten, auch Fatholifchen Bürgern ihre Stimme zu. ges 
ben, worauf die Vakanzen in der dritten Drdnung zum 
Theil mit Eutherifchen, zum Theil mit Katholiten ergänzt 
wurden. — Demungeachtet ruhten dieſe Kührftreitigkeiten 
nicht, und fanden auch ihre Erledigung niche mehr, fo lange 
noch ber Freiſtaat fortbeftanden hat, denn ſchon im Februar 
1731 zeigte der. Sefretair Klosmann aus Warfchau an, 
man werde binfihts der KührsAngelsgenheit vom Hofe 
Nichts erlangen, wenn man nicht zur Unterffügung der 
Anträge, zwei Mitglieder des Mathe, einen Katholiken und 
‚einen Rutheraner, an den Hof fende. Da aber auch diefe 
Gendung, welche gefchah, ohne Erfolg blieb, fo wurden 
bei der am 18. April gehaltenen Kühr, Feine neuen Mit 
glieder in die beiden erften Drdnungen gemählt, obgleid) 
Vakanzen vorhanden waren, fondern nur die alten profla- 
mirt nebft einer Wechſelung ihrer Aemter, in die dritte 
Drdnung aber am 20ften nur ein einziger Katholik gewählt, 
— Den 23. Mai hielt der neue Kulmifche Bifchof, Ihe: 
mas: Czapski, feinen feierlichen Einzug in Thorn; er er 
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hielt außer dem gefeglichen Donative von 100 Dufaten, 
auch noch vielfache andere Ehrengaben, — In andere Ber: 
goickelungen gerieth die Stadt mit dem General- Major de 
Boyen, der den 26ften Dftober hierher Fam, und ein 
Schreiben bed Regimentarius Poniatowski vorwicd, wo— 
nach er zum Stadt-Kommandanten ernannt worden fei. 
Die Stadt aber erklärte fid) gegen diefe Anftellung als 
eine dem von ihr geübten ius praesidiü entgegenlaufende, 
und weigert fic) deshalb, dem General ein Quartier zu ges 
ben. De Boyen verfucht num mit Gewalt, fich ein folches 
zu verfchaffen, mird aber vom Mathe daran verhindert, 
weshalb er zuerft eine Manifeftation bei dem Grod zu Kos 
walewo einlegte, worin er die Stade befchuldigte, gegen 
ihn einen Tumult erregt zu haben, welche Schrift aber 
durch eine Neproteftation widerlegt wurde. Hierauf reifte 
de Boyen nach Warfchau, und wirkte ein Neffript beim 
Könige aus (Serin. VL, 27.), worauf er zwar ein Quarz 
tier von der Stadt erhält, aber fonft weiter nichts, — In 
eben biefem Jahre trat auch der Rath mit dem Suffragan 
von Kulmfee und Parochen der hiefigen Pfarrfirche zu St. 
Johann zufammen, um fi) wegen der, der Kirche, fowohl 
in der Stadt, Vorſtadt und Mocker gehörigen Grundzin- 
fen, die der Rath alljährlich einzog, um davon die Kirche 
zu erhalten, ald auch dem Parochen das ihm beftimmte 
Gehalt zu zahlen, zu berechnen. Die Nechnung lief von 
‚1701 — 1730, alfo 30 Jahre; laut alten Vertrages zahlte 
aber die Stadt Grundzins 314 Fl./ die Vorftadt und die 
Mocker 248 Fl. 18 gGr., welche Zinfen aber nicht immer 
regelmäßig eingezogen werden fonnten. Der Rath einigte 
fi) daher mit dem Guffragan dahin, daß er die an den 
verftorbenen Suffragan bis 1701 verfeffenen Grundzinfen 
vom 1163 Marf fofort auß der Teftaments und Almofens 
Haltung mit 600 FI. tilgte, die von 1701 — 1730 verfals 
lenen Grundzinfen von 5500 I. big zur Tilgung des Ka— 

pitalg mit 43 verzinfte; da aber der Rath bis zum Jahre 
1739 Nichts abzahlte und der Suffragan drangte, fo ver⸗ 
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fprach der Rath beim erften Geld-Eingehen Kapital und 
Zinfen zu zahlen. Weber ben weitern Erfolg diefer Vers 
handlung hat fich nichts auffinden laſſen. — 


Im Februar 1732 wurde in Thorn eine Gedähtnißs 
muͤnze auf die vor 5 hundert Jahren gefchehene Gründung 
der Stadt gefchlagen;*) fonft ereignete fih in dieſem 
Jahre für die Stadt nicht Bedeutendeg; nur neue Ver—⸗ 
fuche werden erwähnt, die man machte, um eine ungehins 
derte Kührs Freiheit zu erlangen, zu welchem Ende am 5. 
Marz eine Deputation aus allen 3 Ordnungen nach Wars 
fchau ging, deren Sendung, wie gewöhnlich, ohne Erfolg 
blieb, weshalb man die Wahl in der fchon beftehenden Art 
fortdauern ließ.**) — Den 1. Febr. 1733 ftarb der König 
Auguft in Folge eined Fuß-Schadens. Als die Nachricht 
von feinem Tode nach Thorn Fam, erregte fie große Trauer, 
und wurden die feierlichen Erfequien für den Erlauchten 
Zodten den 22. Februar in allen Kirchen gehalten. Ale 
Mufifen wurden eingeftellt, dad Tragen von Gold und 


*) Die beifolgende Abbildung ftelt auf dem Avers bar, von 
der Abendfeite eine alte Eiche mit der Jahreszahl 1231 und 
einen Kreuiherrn, der Weichfel gegen'iber einen anziehenden 
Zug von Kreuzrittern. Gegen Morgen feige fich die Stadt 
in ihrer jegigen Lage, mit der Jahreszahl 1235 an der Mauer, 
um die alte Sage von der Verlegung der Stadt anzudeuten. 
Der Revers enthält das Thornſche Stadtwarpen mit der 
angegebenen Inſchrift. Auch erfchien zur Feier dieies Gefus 
lars Feftes die höchft intereffante, Thorns Geſchichte behan— 
deinde, Schrift, die Memoria Saccularis des verdienten Rec— 
tor Jaͤnichen, Sohn des Samuel Friedrich Jänichen, 4. 3 Dog. 


»*) Bei diefer Kühr bemerft das Brauerfche Mifpt.: durch, dieje 
Kühr und Verjegung der Aemter, find wir fo zu fagen im 
ein Biers Brauer Gefulum gerathen, denn das Prändium, 
die Kichterftellen der alten und neuen Stadt, das Wettamt 
befleiden Bierbrauer; der Medner der 3. Ordnung iſt auch 
ein Bierbrauer, und der Kath der Neuftadt beitebt aus laus 
ter Bier⸗Brauern. 


Al . 


Silber wird verboten, und das tägliche Lauten der Glocken 
dauerte biß zum 16. Marz. — Den 18. März wurde biers 
felbft der nach Schweden reifende türfifche Gefandte auf 
vorangegangened Erfuchen des Fürften Primas mit den 
größten Ehrenbezeugungen empfangen, — tweldye übrigens 
bei feiner Ruͤckkehr über hiefige Stadt am 8. Auguft wies 
derholt wurden, — an welchem Tage die heftigfien Acclas 
mationen auf dem PartifulairsLandtage zu Kowalewo gegen 
die Stadt erhoben wurden. Viele vom Adel prätendirten 
hier freie Abichiffung ihres Getraideg, "andere auf völlige 
Bollziehfung des KommiffionssDefretes, noch andere auf 
Entfernung des Senior Geret, und ed fehlten auch nicht 
die Thorner Dominifaner mit ihren Klagen, die für fich 
freien Bier- und Branntweinfchanf begehrten. Als aber 
ber Ermländifche Bifchof einen Generallandtag nad) Mas 
rienburg außfchrieb, um wahrend des Interregnums bie 
Preußifchen Angelegenheiten zu ordnen, der aber von Thorn 
nur mit den Gefretairen, Wedemeyer und Wachſchla⸗ 
ger, befchickt wurde, weil der Rath es für bedenklich hielt 
Deputirte aus feiner Mitte zu fenden, erhoben fich fo 
laute Unflagen gegen die Stadt, daß der Kulmifche Wois 
mode den aufgeregten Adel nur durch die Erklärung bes 
fhrwichtigen konnte, daß er felbft nad) Thorn reifen werde, 
un eine genaue Unterfuchung wegen ber erhobenen Klagen 
anzuftellen. Der Konvokations-Reichſstag nahm den 22. 
April zu Warfchau feinen Anfang, Thorns Deputirter war 
der GSefretair Klosmann. Diefer meldete bereitd unter 
dem 2. Mai dem Rathe, daß man die Diffidenten von der 
Theilnahme an der Lamdbotenftube auggefchloffen und den 
Beſchluß gefaßt Habe, für die Folge keinen Diffidenten 
mehr zu irgend einer Stimme und Würde zuzulaffen. — 
Auguft II. Tod feste aber nicht bloß Polen und Preußen, 
fondern auch den größten Theil Europas in weit ausfehende 
Unruhen. Ludwig XV. von Sranfreich verlangte nemlich 
die Krone für feinen Schwiegervater Stanislaug Les 
sczynski, Rußland und Defterreich dagegen einigen ſich, die 
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Krone dem Sohne des verftorbenen Königes, dem Kurfürften 
Auguft von Sachfen zu erhalten. Für beide Kronbe: 
werber bilden fih nun in Preußen und Polen Konfödera> 
tionen, an denen aber Thorn nicht Theil nehmen will, und 
deshalb den im Juli zu Graudenz angefesten Landtag, 
wo über Bildung einer Konföderation berathen werden 
follte, nur mit den Sefretairen Wahfchlager und Heps 
ner befchickte, um fo jeder Zumuthung, einer Konfoͤderation 
beisyfreten, aus dem Wege zu gehen. Auf dem Landtage 
wurde wirklich eine Konföderation des Adeld zu Gunften 
Stanislaus, durch die Grafen Schlieben und den. Kas 
ftellan Meldzinski, die fih für Koͤnigl Kommilfarien 
ausgaben, — was fie aber, wie es fich fpäter erwies, nicht 
waren — gefchloffen. Der Konvokations-Reichstag hatte 
aber gleichfalls den wahlfähigen Adel in 2 Parteien getheilt; 
doch aber wird durch den Primas des Meiches, Potocki, 
den 9ten September in Warfchau Stanislaus zum Könige 
proflamiet. In Folge der Friegerifchen Bewegungen, die 
jetzt fattfinden, um die Wahl des Königs Stanislaus 
durchzufeßen, Fomme den 30ſten Geptember das Fleme 
mingfche Regiment nach Thorn und nimme feine Duar; 
tiere in der Stade. Der Rath, den man beargmwohnte, es 
mit der fächfifchen Partei zu halten, ſieht fich jegt auf die 
Anfrage des GeneraleMajor Flemming, für welche Par: 
tei ſich die Stadt erkläre, gezwungen, fich offen für Stanis⸗ 
laus zu erklären. Die biefigen Jeſuiten halten diefer 
Wahl wegen zuerft einen folennen Gottesdienft, bem 
am 4. Dftober auch ein feierlicher Gottesdienft in den lus 
therifchen Kirchen der Stadt und auf dem Lande folgte. 
Am Morgen erfeholl, wie eine Handfchrift erzählt, das 
Schmettern der Trompeten und das Wirbeln der Pauken 
vom Rathsthurme herab; um 12 Uhr wurden 28 Stücke 
abgebrannt und um 4 Uhr beim Lauten aller Glocken das 
Lied: „Nun danket ale Gott,“ bei Imaliger Köfung der 
Stuͤcke auf dem Rathsthurme geblafen. Auch fehickte die 
Stadt an ben König Stanislaus, der fih zu Danzig aufs 
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hielt, den GSefretair Klosmann mit einem Gluͤckwuͤn⸗ 
fchungs> Schreiben. Gleichwohl trübten fich die Ausfich- 
ten für Stanislaud fehr bald; die Ruſſen unter Lascy 
waren nemlich (30. Auguſt) in Litthauen eingerüct, um 
die Anfprüche Auguft III. zu fichern, der auch am 5. Okto— 
ber von feiner Partei auf dein rechten Weichſel-Ufer zum 
König ausgerufen wurde. Die polnifchen Truppen ziehen 
ſich jetzt zum größten Theile in der Umgegend von Thorn 
zufanımen, um den Rufen den Eingang nad) Preußen zu 
wehren, und neue Leiden beginnen für die Stadt, da man 
fie für verdächtig erklärte, gegen Stanislaus gefinnt zu 
fein. Bereits den 23. November zeigte der Graf Schlier 
ben und der SKaftellan Meldzinski der Bürgerfchaft 
brieflih an, daß felbige bei Annäherung der fächfifchen 
Truppen ihre Anhänglichkeit und Treue gegen Stanislaug 
nur dadurch bewähren könne, daß man die Stadt in gehd- 
rigen Vertheidigungszuſtand fege, fie mit Zuziehung und 
Einnehmung der Unterfaffen von den Stadtortfchaften be— 
fchüße und feine fremden Voͤlker aufnehme, deren Eins 
marfch in Preußen man durch Abbrechung der Weichfels 
brücken begegnen folle, widrigenfalls würde man die Bürger 
als Mebellen betrachten; — gleichwohl war die Stadt nicht 
im Stande felbft nur dem Durchmarjche einiger polnifchen 
Fahnen zu wehren, welche fich in den Vorfiädten, auf der 
Mocker und auf den Stadtdörfern lagerten und durch ihre 
fchlechte Mannszucht den Einfaffen viel Anlaß zur Bes 
fchwerde gaben. Unter dem 29. November gingen neue 
Schreiben von obengedachten Kommiffarien ein, in welchen 
die Stadt aufgefordert wurde, durch neue Mannfchaften die 
Stadt-Miliz zu verſtaͤrken, außerdem auch auf eigene 
Rechnung noch 100 Reiter zum koͤniglichen Heere zu ſtel⸗ 
len; die Stadt verftand ſich nach vielen Unterhandlungen 
zu 50 Mann. Den 2. Dezember begannen bei öffentlichen 
Zrommelfhlag Werbungen für Stanislaus, und die hier 
Geworbenen wurden zur Completirung der Negimenter fofort 
nach Marienburg geſchickt. Da aber die Beſorgniß und die 
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Furcht wegen des Vordringens der Ruſſen immer groͤßer 
wurde, ſo praͤtendirten die auf der Kempe liegenden pol⸗ 
niſchen Fahnen den Durchmarſch durch die Stadt, und da 
den 9ten Dezember auch der Abmarſch der legten Mann— 
fchaften der hiefigen Garnifon erfolgte, fo fah fi) die Stadt 
auf einmal aller Truppen zu ihrer Vertheidigung entblößt. 
Der Rath ließ deshalb Nachmittags die Thore fchlieflen 
und die Poften an benfelben verftärfen, um fo die Stadt vor 
jedem Weberfalle zu fichern. Wider Vermuthen rückten 
aber den 24ften Dezember 4 Reiter-Schwadronen und eis 
niges Fußvolf unter dem General Kempenhaufen in die 
‚Stadt, quartierten fi) in die Häufer ein, und ließen fich 
von den Bürgern mit Fourage verforgen. Hierauf befich- 
tigten Kempenhaufen und die fich gleichfalls hier einge— 
fundenen Kommiffarien von Schlieben und Meldzingfi 
die Seftungsmwerfe, an denen fie aber fo viel zu tadeln fans 
den, daß es offenbar wurde, bie Stadt fei bei Hofe in 
neuen Verdacht gebracht worden, es mit der fächfifchen 
Partei zu halten, Der General verpflichtete hierauf die 
Bürgerfhaft feinen einquartierten Soldaten täglich zwei: 
mal Effen und einen Stof Bier zu verabreichen. Den 
29ften Dezember recognoscirte ber - General die Bazars 
Kempe, und verftärkte die dort fiehenden polnifchen Trup⸗ 
pen mit einem flarfen Kommando Reiter. Da fich aber 
durch diefe unerwarteten Ereigniffe auch die Ausgaben der 
Stadt bedeutend vermehren mußten, fo fahen fich die Ord⸗ 
nungen genöthigt, noch für das laufende Jahr die Loͤſungs⸗ 
gelber beftehen zu laffen, um fo diefe neuen Ausgaben zu def 
fen. Damit die Feftungswerfe fchneller in Stand gefest 
würden, mußte aber der Rath auf Verlangen ber Eönigl. Kom⸗ 
miffarien den Zoften alle in die Stadt kommende Arbeitd- 
leute aufgreifen laffen. Selbige wurden in die Hauptwache 
gebracht und von da gegen Mittag auf bie Kempe gefchickt, 
wo fie unter Leitung des von den Kommiffarien mitge— 
brachten Ingenieurs am Ufer der Weftjeite der Weichfel 
eine Schanze auffchütten mußten. Gegen Abend brachte 


415 





man die Arbeitsleute don neuem auf die Hauptwache, wo 
ſie auf Koſten der Stadt mit Eſſen und Trinken verpflegt 
wurden, nachmals aber bekam jeder Arbeiter täglich 12 
gGr. Die Fortificirung ber Kempe wurde bid zum Tten 
Januar 1734 fortgeſetzt. Damals wurde aber aber auch 
auf Befehl der Kommiffarien die Zahl der Bürger und 
Einwohner aufgefchrieben, die Liſten haben fich aber leis 
der nicht erhalten. — Den neu geworbenen Mannfchaften 
mußte aber die Stadt, einem Jeden, täglich 6 gGr. zahlen. 
Ferner mußte der Rath den Kommiffarien dag Zeughaus 
öffiien, die aber mit den dort nur aufgefundenen eifernen 
Stücken nicht zufrieden waren, und den Rath befchuldigten, 
die metallenen Kanonen verfteckt zu haben. Diefe Plackes 
reien, die fich täglich mehrten, veranlaßten endlich ben 
Rath eine Deputation an den Hof nach. Danzig zu ſchik— 
fen, theild um die beinah nicht mehr zu ertragenden Laften 
von der Stadt abzuwenden, theild um die Bürgerfchaft von 
der Berbächtigung eined Treubruches zu befreien, Depu⸗ 
tirfe waren der Bürgermeifter Leo v. Schwerdtmann 
und Dr. Simon Weiß. Ehe aber noch dieſe Deputir- 
ten von Danzig zurücktehrten, verlangten die Kommiſſarien, 
daß die Stadt dem Könige Stanislaus den Eid der Freue 
fchwören follte, gegen welches Anfinnen fich aber der Rath 
durch einen ‚außgeftellten Rebers ficherte. Die Kommilfas 
rien verließen enblic) (3. Januar 1734) die Stadt unter 
einer Bedeckung von 100 Keitern, und Kempenhaufen, der 
num in der Stade allein befehligte, fuchte ihr dadurd) 
einige Erleichterung. zu verfchaffen, daß er von den auf 
der Kempe ſtehenden polnifchen Truppen feinen Mann 
mehr ohne hinreichende Gründe in die Stadt einlief. Als 
aber die Nachrichten von dem Vordringen der Ruſſen im⸗ 
mer beunrubigender wurden, fo ließ Kempenhaufen (10ten 
Januar) die Weichfelbrücen abnehmen, An bemfelben 
Tage fand fich abermal Schlieben in der Stadt ein und 
drang ‚auf Stellung der von der Stadt verheißenen 50 
Mann Reiter. Am 12ten erhielten die in der Stade fies: 
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henden Truppen MarfchsDrdre und ihnen folgte Schlieben 
mit den von der Stadt jett wirklich geftellten 50 Reitern, 
denen noch aus dem Zeughaufe 5 eiferne Stüde und Ras 
tionen von Fleifch und Brot mitgegeben wurden. Von Dies 
fer Thornfchen Mannfchaft mußten jedoch fchon auf dem 
Marfche einige ald untauglich zurückgefchickt werden, an 
deren Stelle aber die Stadt Erfaß- Mannfchaften nachfen> 
dei mußte. Auch die polnifchen Truppen fingen jeßt an 
fih) aus Thorns Umgegend zurückzuziehen, und nur 3 Fah—⸗ 
nen blieben bei Zlottorie und Leibitſch ald Vorwache fliehen. 
Am A14ten fandte bereitd der ruffifche General Lascy 
ein Schreiben an den Nath, worin er ihn zu einer freis 
willigen Uebergabe der Stadt auffordert, ihm bie Wieder- 
herfiellung der Brücde anempfahl und Abfendung zweier 
Rathsmitglieder nach dem ruffiichen Lager verlangt, um 
mie ihnen zu unterhandeln. Das Schreiben fchloß mit der 
Drohung, die Stadt mit Feuer und Schwert zu verwuͤſten, 
wenn man fich nicht beeilen werde, diefen Forderungen 
nachzukommen. Dagegen erließen aber auch die Konmif- 
farien ein Schreiben an die Stadt, worin ihr befohlen 
wird, noc 50 Mann Fußvolk mit völliger Ausruͤſtung zu 
ftellen, und man droht im Weigerungsfalle mit Erecution. 
Daß fohnelle Vorrücen der Ruſſen ſetzte aber der Erfüls 
Inng diefer Anforderung ein Ziel, da ſchon am 16ten. 
die erſten Ruſſen an der polnifchen Bräde, 150 Mann 
Fußvolk, erfchienen und da die Brücke noch niche fertig 
war, zur Bazarsfempe binübergefchifft werden, wo fie 
Pofto faſſen. Almählich aber werden mehr und mehr 
Zruppen übergefchifft, und gegen Abend rücken die Ruſſen 
mit fliegenden Fahnen im Paradbemarfch in die Stadt, ber 
fegen den altſtaͤdtiſchen Marft und die Hauptwache, und 

enrfenden an jedes Thor 50 Mann zur Beſatzung. Am 
folgenden Tage wurde der Brücenbau mit allem Eifer 
begonnen, da Lascy, der noch an biefem Tage in die Stadt 
Fam, felbige, wenn die Brücke nicht bis zum 18tem 
fertig fei, in 1000 Thlr. Strafe zu nehmen bedroht. . Da 
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die Bruͤcke auch wirklich id zum Nachmittage des 18ten 
fertig wurde, rückten fofort Dragoner, Fußvölfer und zus 
letzt Artillerie mit 6 metallnen Stücen in die Stade ein, 
Lascy fchreibt jegt Forderungen an die Stadt, an Ges 
freide, Kleidungsftücde u. f. w., im Betrage von 100,000 
Thalern, aus, doc) gelingt ed einer aus allen drei Ord⸗ 
nungen an ihm. gefandten Deputation, ihn zu beftimmen, 
fih) mit 90 Laft Getreide hiefigen Maaßes zu begnügen. _ 
Fortwaͤhrend ruͤcken jet frifche Truppen in die Stadt, fo 
daß big zum 21ften 8000 Mann in ihr einquartiert waren, 
und anf ein Bürgers Haus 15 — 20 Mann famen. Zum 
Trofte der -Bürgerfchaft hielten aber diefe Truppen bie 
ſtrengſte Mannszucht. Am 2iften hielt die hier verfams 
melte ruffifche Generalität einen Kriegsrath, und den 23ſten 
wurde in der hiefigen Buchdruckerei ein Univerfal gedruckt, 
worin der .preuß. Adel und die Städte aufgefordert wers 
den, ihre zum allgemeinen Aufgebot geftellten Leute zuruͤck⸗ 
zurufen und der Konfoͤderation für Stauislaus zu entſagen, 
widrigenfalls mit Feuer und Schwert gegen bie Uebelge— 
finnten verfahren werden würde. Den 28ften verließ Lascy - 
Thorn, um zur Belagerung nad) Danzig abzugeben, vorher 
aber nöthigte er noch die Stadt, ihm, ihrer Eandgüter we⸗ 
gen, die auf 120 Dymms veranſchlagt waren, eine bedeu⸗ 
tende Proviantlieferung zu leiſten.) Als Beſatzung blies 
ben 1200 Mann unter dem Befehle des Obriſten Dewitz 
nebſt dreihundert Koſaken; außerdem blieben auch noch ges 
gen 800 Kranke zurück, die in der Araber-Gaffe unterges 
brachte wurden. Da man aber Angriffe von Geiten der 
Polen fürchtete, mußten nunmehr die TIhorfchläffel dem 
Dhriften ausgehändigt werden, und Soldaten und Bürger 
arbeiten raftlos an DVervollftändigung der Feſtungswerke. 





*) Die Simpla derfelben betrug von 120 Dymms auf einen 
Monat 720 Scheffel Hafer, 720 Scheffel Mehl, 720 Pfund 
Salz, 1080 Stof Grüge, 5400 Pfund Fleifch, 360 Stof 
Branntwein, 5400 Stein Heu, 720 Scheffel Heckſel. 
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Da verbreitete ſich aber auf einmal auch unter den Buͤr— 
gern bie unter den Ruſſen berrfchende nervoͤſe Krank 
heit, und, zumal da es an gefchickten Chirurgen fehlte, 
biefer Krankheit Einhalt zu thun, ftarben täglich viele 
als Dpfer bderfelben dahin. — Auf die allgemein ver: 
breitete Nachricht, daß die Polen einem ernfllihen Ans 
griff auf die Stade beabfichtigten, fanden fi) ſchon 
im Februar neue ruffifhe Truppenabtheilungen zur Ver— 
ftärfung ber Befaßung ein, welche in die Worftädte quar⸗ 
tiere wurden, und das Meichfelufer von der Brüde Big 
zur Münze wird verpaliſſadirt. Die Ruffen mit den 
Stadtfoldaten vereint beſetzten die Wälle, die Bürgerfchaft 
die Mauern und Thuͤrme, um für jeden Augenblick der 
Gefahr gerüftet zu fein; dabei fanden fortwährende Durch: 
märfche ruffifcher Truppen nach Danzig hin flatt, wodurch 
die ganze Umgegend ber Stadt verwuͤſtet wurde; in Die 
Stade felbft brachte man alle Kranfen diefer vorbeimar: 
fchivenden Negimenter. Den 7. März verfündere der Rath, 
höherem Befehle gemäß, die am 17. Januar zu Krakau er: 
fotgte Krönung Auguft III. zum Könige von Polen, und 
mar fah fich deshalb veranlaßt, diefelden Feftlichkeiten zu 
twieberholen, welche man auf die Nachricht von der Erhebung 
bes Königs Stanislaus hierſelbſt begangen hatte. Jetzt 
blieben aber auch die Nachrichten aus Danzig, wo Stanis⸗ 
laus von den Ruffen eng eingefchloffen fich aufhielt, ents 
weder ganz aus, oder die anfommenden Briefe wurden erſt 
von den Ruffen geöffnet, woraus zu fchließen war, daß 
Stanislaus Angelegenheiten fchlecht ftehen mußten; gleich 
wohl waͤhrte für Ihorn, wegen des fortdauernden Ges 
fchreied von Annäherung der Polen, der Blokadezuſtand 
fort, die Befeſtigung der Stadt wird ununterbrochen 
fortgefeßt, die Wälle werden mit Paliffaden, die neu 
erbaute Brüde am Nonnengrunde*) mit einem ſpani⸗ 
) So nannte man einen kleinen Theil der Fiſcherei, der zum 
Nonnenkloſter gehörte, und von dem felbiges auch Miethe jog. 
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ſchen Reiter am Schlagbaume und einer Zugbruͤcke verſe⸗ 
hen, und die dabei liegende ſogenannte Jungfernſchantze 
mit einer Bruſtwehr befeſtiget. In der Mitte wurde ein 
Kavalier aufgeworfen und von der Seite Paliſſaden mit 
einem Thorwege geſetzt. Der Verkauf von Blei und Pulver, 
beſonders der von Pulver, wird bei der haͤrteſten Strafe 
unterſagt. Da aber demungeachtet dieſe Befeſtigungswerke, 
die alle auf Koſten der Stadt errichtet wurden, nicht ſchnell 
genug zu Stande kamen, ſo mußten endlich auch die ruſſi— 
ſchen Truppen und die Koſaken mit Hand ans Werk legen. 
Dieſe Anſtalten ſchienen aber auch bei der ſchwachen Be- 
ſatzung nothwendig zu werben, da ſich bereits einzelne pol⸗ 
niſche Streifpartien in der Umgegend der Stadt, ja ſelbſt 
auf der Mocker, zu zeigen begannen, Den 19. Juni naͤher⸗ 
ten fich größere Truppenmaffen unter Schlieben und Mel: 
dzinski, und fordern die Stadt zur Uebergabe auf, Ab- 
getviefen fuchen fie fich durch völige Verwuͤſtung der 
Stadtlandgäter zu rächen, bei welcher Gelegenheit Leibitfch 
niedergebrannt wurde. Schlieben’d und Meldzinski's Dreiz 
fligfeie ging aber jegt fo weit vom Nathe in einem befonz 
dern Schreiben 1000 Rthlr. zu fordern, widrigenfalls mit 
Niederbrennen fämmtlicher Stadtgüter gedroht wird. Die 
Flucht Stanislaus aus Danzig, und die darauf erfolgte 
Uebergabe der Stadt an die Ruffen (1. Juli) führte endlich 
für Thorn eine Aenderung des bisherigen Blokadezuſtandes 
herbei, indem die polnifchen Raubbanden allmaͤhlich aus 
der Umgegend der Stadt zu verfchtwinden anfingen, und 
mit dem 29. Juli der freie und ungehinderte Verkehr zwi— 
fchen den beiden WeichfelsUfern wieder hergeſtellt war; 
aber die Drangfale und Leiden der Stadt hatten damit 
noch nicht ihr Ende erreicht. Schon am 25. Auguſt zogen 
nemlich vom linken Weichfelufer her die Sachſen unter Po- 
lenz gegen die Stadt an, und machen an felbige fofort eine 
ftarfe Proviantforderung, beftehend in 6426 Broten, jedes 
4 Pfd. ſchwer, die ihnen verabreicht werden mußten. Zum 
1. September war aber ein Generallandtag nach Graudenz 
27” 
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außgefchrieben mworben, zu dem Thorn bie Bürgermeifter 
Theodor Schoͤnwald und Albrecht Borkowski ſchickte 
nebſt dem Quartier⸗Amts-Notarius Balzer und den Se 
fretairen Wedemeyer und Wahfchlager, welche na 
mentlich Klage erheben follten wegen des durch Schlieben 
und Meldzinsfi der Stadt zugefügten Schadens. Am Tten 
kehrten diefe Abgeordneten der Stade zurück, und zeigen an, 
daß, obfchon fich einige Stimmen zur Vertheidigung Schlie- 
bens und Meldzinskis erhoben hätten, doch der übertwie- 
gende Schluß der Mehrheit geweſen, die Stadt müffe ges 
dachte Edelleute gehörigen Orts belangen, und mülfe der 
ihr zugefügte Schaden aus den Gütern der Verklagten erfegt 
werden. An eben diefem Zage, wo diefe Anzeige, die doch eine 
Ausſicht für die Zukunft hoffen ließ, der Stadt wurde, rück; 
ten aber auch bie erften Sachen, nach Vorzeigung einer 
Drdre, bie fie zur Beſatzung Thorns beftimmte, in die 
Stadt ein. Diefen folgten bis zum 9ten noch 3 Kompag—⸗ 
nien Dragoner unter Armfeld, und 4 Kompagnien Fuß: 
volf unter Harthaufen, welche Truppen ein Jahr lang 
bier Stanbquartier hatten. Gie wurden in die Neuftade 
einquartiert, die deshalb von den Ruſſen geräumt wurde; 
tourden aber der Bürgerfchaft durch unverfchämte Forders 
ungen fehr beſchwerlich. Don jett ab fanden nun beftans . 
dige Truppen» Durchmärfche ftatt, von denen insbefondere 
die Landleute äußerft hart mitgenommen wurden. — Am 
zehnten traf in Begleitung einer Kompagnie ruffifcher 
Grenadiere zu Pferde in der Stadt ein, ber von Aus 
guft III. zum Regimentarius ernannte Rzewuski, der 
fofort in einem bierfelbft erlaffenen Univerfal den Adel, 
durch Eintracht die beunruhigte Republik wiederherzuftel: 
len ermahnte. Den 15ten brachte man nach der Stadt als 
ruffifhe Gefangene den Primas des Reichs Potocki, den 
bei Stanislaus accreditirt gewefenen franzöfifchen Gefand- 
ten Marquis de Monti?) und andere vornehme Polen mit 


*) Der Für Primas blieb in Thorn als Gefangener bis zum 
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großem Gefolge unter ruſſiſcher Escorte. — Endlich ſchien 
es, als ſollte der bedraͤngten Stadt einige Erleichterung 
zu Theil werden, da General Lascy an den Obriſten Des 
wig den Befehl erließ, die Stadt nicht weiter mehr mit 
Proviants Forderungen zu behelligen., Man giebt auch der 
Stadt ihre Kanonen zuruͤck, ſowohl die, welche die Nuffen 
zur Belagerung nach Danzig mitgenommen hatten, als auch 
die, welche die Konföderirten aus ber Stadt genommen, 
die ihnen aber von ben Ruffen wieder abgenommen wor: 
» den waren, und endlich räumen die Ruſſen die Stadt big 
auf 150 Mann, welche zur Bedeckung des Fürften Primas 
und des Gefandten zurückblieben, die übrigen werden in 
den Vorftädten einquartiert. — Defto unverfchämter tres 
ten jeßt die Sachfen mit ihren Forderungen auf, denen 
man fogar gebeuteltes Mehl zum Brote liefern mußte, auch 
nehmen fie die Thorfchläffel in Befchlag, und nur in Ber 
gleitung von Wachen werden die Thore geöffnet. — Fer: 
ner verlangen fie Zahlung der Kopfgelder, und da fich bie 
Stadt hierzu nicht bequemte, fo rückt eine militärifche Exe⸗ 
fution in die Dörfer Przyſiek und Gurske. Alle diefe Plaf- 
Fereien veranlaften die Stadt auf die Nachricht, daß König 
Auguft nach Warfchau gefommen fei, eine Deputation an 
ihn zu fenden, und ihn um Milderung der Drangfale der 
Stadt zu bitten, obſchon Potocki, der eifrige Anhänger des 
Königs Stanislaus, dieſe Gefandtfchaft hoͤchſt mißbilligte, 
Zu Mitgliedern derfelben wurden aus allen 3 Ordnungen 
gewählt der Bürgermeifter Leo von Schwerdtmanit, 
der Rathmann Michael Schröger, der Syndifus Klos— 
mann, der altftädeifche Schöppe Duͤſterwald, die Ord⸗ 
nungsmänner Georg Troßg und Abraham Will und 
der Sekretair Wachfchlager, welche unter Bedeckung von 


2. Juni 1735, mo er unter ruffifcher Bedeckung nach Lowitz 
abgefübre wurde; der franzöfifche Gefandte aber. bis zum 5. 
März 1736, wo er. in Folge des Zriedens auf freien Fuß 
gefent ward. | 
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6 frädtifchen Neitern, den Sten Dezember abreiften. Ihre 
erfte öffentliche Audienz beim Könige hatten fie den 26ften; 
der Kanzler ertheilte ihnen im Namen ded Königs die Ant⸗ 
wort: „Thorn fei zwar bie erfle unter den preußifchen 
Staͤdten, aber die legte, welche fich beim Könige einffelle, 
dennoch wolle die Fönigliche Gnade die Stadt bei ihren 
alten Rechten und Freiheiten fchügen.” Nach der Audienz 
fand der Handfuß flat, welcher aber nicht nach dem frü- 
bern Geremonial verrichtet ward, indem der König Die 
Hand feſt an den Körper ſchloß, fo daß die Gefandten, 
fo gut wie es gefchehen konnte, bie Ceremoniel verrich⸗ 
ten mußten. — Die fortdauernden Bewegungen der für 
Stanislaus gefinnten Partei, hatten aber zur Folge, daß 
Thorn durch unaufhsrlihe Truppen » Durchmärfche Hart 
mitgenommen wurde. — Den 17ten Januar 1735 erbielt 
die Stadt nach mancherlei vorhergegangenen Schwierigfeis 
ten Beflätigungsbriefe ihrer zeither geübten Freiheitsrechte 
(Scrin. I, Nr. 13.), doch mit der Klaufel: in quantum 
iuris et usus eorundem est, ald auch etwas fpäter ein 
Religions-Privilegium (Serin. VIIL, Nr. 12). Die An 
wefenheit des Fürften Primas in Thorn wollten aber auch 
die Katholifen beugen, um bei bevorftehender Kühr eine 
Anzahl Katholifen in die Drdnungen aufgenommen zu fes 
ben, was aber nur die Folge hatte, daß die Kühr ausges 
fegt blieb, und nur ein Wechfel der Aemter flattfand.— Den 
24. Januar hielt König Auguft eine sffentliche Berathung 
zu Warfchau, um auf Mittel zu denken, den innern Fries 
den der Nepublif wiederhersuftelen; auch Thorn fchickte 
den Syndikus Klosmann und den Gekretair Nalenz 
dorthin, mehr aber wohl, daß felbige mit dem Kulmifchen 
Woimoden, als königlichen Legaten wegen der dem Könige zu 
leiftenden Huldigung, die nöthige Verabredung treffen möch- 
ten. Den 21. April reifte der Herzog von Weißenfels 
durch Thorn, und wohnte dem Gottesdienfte in der Kreuzs 
firche bei, und den 11. Juli brachen die Ruffen von Thorn 
völlig auf, denen auch der Obrift Dewitz folgte; nur 160 
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Mann, bie Bederfung bed Marquis de Monti blieben zu- 
ruͤck. Den 26. Auguft befchicfte Thorn den Generalland- 
tag zu Marienburg mit dem Bürgermeifter Albreht Bor 
fowsfi, dem Rathmanne Michael Schröger und den 
Sefretairen Wedemeyer und Wachfchlager, und den 
19ten September fand fid) zur Huldigungss Abnahme der 
Fönigl. Legat in Thorn ein. Als er in feiner Anrede die 
Stadt zu einer beharrlihen Treue gegen König Auguft ers 
mahnte, an dem fie aledann auch einen gnädigen Herrn 
- finden dürfte, erwiderte Klodmann in feiner Gegenrede, 
„daß das mehr ald 3Ojährige Elend, die Afche und bie 
Steinhaufen der Stadt den beften Beweis der Treue ges 
mwährten, welche die Stadt gegen Auguft II. gehegt, daher 
wohl auch Auguft III. der Sohn eines fo glorreichen Va⸗ 
ter, der Stadt mit deſto größerer Gnade zugethan und 
bemüht fein werde, fie aus ihrem Staube zu erheben.‘ 
Zuerft leiftefe num der Rath und die Gerichte der Alten 
und Nenenftadt den Huldigungs-Eid, welchen der Syndi⸗ 
kus vorfprach, dann folgte dad Vorftädtifche Gericht und 
die Mitglieder der 3. Ordnung, denen ber Sefretair Wer 
demeyer den Eid vorfprach. Die übrige Bürgerfchaft zog 
mit fliegenden Fahnen, und mit Ober⸗- und Untergemwehr 
verfehen in den innern Plag des Rathhauſes, und leiftete 
den Eid, den ihre der Sekretair Wedemeyer aus dem 
Zenfter des Rathhauſes in Gegenwart des koͤnigl. Legaten, 
der fich in einem Nebenfenfter befand, vorfprach, bei ent⸗ 
blößten Häuptern; hierauf zog fie mit Elingendem Spiele 
wieder ab. Zu Mittag fand ein foftbares Mahl zu Ehren 
des Legaten flatt, wobei die Stücke gelöft wurden, Der 
Legat felbft verließ, von einem anfehnlichen Gefolge begleitet, 
den 21. die Stadt. — Den 6. Dft. aber reiften der Syndi⸗ 
kus Klosmann und der GSefretair Nalenz zu dem bereits 
am 27. Sept. in Warfchau begonnenen Reichstage, damit 
durch fie nicht blos alled Nachtheilige von der Stadt abges 
wendet, fondern auch die in dem Freiheitd-Privilegium 
bemerkte Klauſel eliminirt wuͤrde. Der Reichstag aber 
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wurde durch Streitigkeiten zerriſſen.) In dieſem Jahre 
wurden auch noch zu Wien die Friedenspraͤliminarien zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und Frankreich entworfen, nach welchen 
Stanislaus die Fuͤrſtenthuͤmer Lothringen und Bar und 
den Titel eines Koͤnigs von Polen und Großherzogs von 
Litthauen erhielt. Dieſes frohen Ereigniſſes wegen beging 
man zu Thorn zu Anfang des Neuen-Jahres, zugleich auch 
wegen ber 1658 erfolgten Befreiung der Stadt aus ſchwe— 
difcher Botmäßigkeit, ein feierliched Dankfeſt. Bald aber 
gerieth die Stadt in. Streitigfeiten mit dem die fächfifche 
Sarnifon befehligenden Major Lettau, der fich nicht blos 
weigerte, die Thorfchlüffel dem Rathe augzuliefern, fondern 
auch fo unbillige Forderungen für feine Truppen von der 
Stadt zu erzwingen mußte, daß man damald Thorn ſcherz⸗ 
weiſe das Soldatenparadies zu nennen pflegte. Die Ans 
gelegenheit wegen der Thorfchlüffel gelangte aber bis an 
den Hof, und wurde zwar am vierten Mai durch Fönigl. 
Befehle der Nath in Befig der Ihorfchläffel gefeßt, das 
gegen aber mancher gehäfjigen Anfchuldigung ausgefegt; 
man erzählte fich fogar von ausgebrochenen Tumulten ges 
gen die Katholiken und in einem von dieſen follten zwei 
Dominikaner erfchlagen worden fein.— Der edle Stanislaus 
hatte inzwiſchen (27. Januar) zu Königsberg eine Proklas 
mation erlaffen, derzufolge er alle Polen und Preußen von 
dem ihm geleifteten Eide feierlich entband, worauf im März 
de Monti der Gefangenfchaft entlaffen wurde, und fo am 
Aſten auch die legten Nuffen Thorn verließen. Den 15ten 
Mai unterzeichnete Auguft TIL. durch feinen -Gefandten zu 
Wien den Wiener: Frieden, und fchrieb zum 25. Juni, da 
der Bürgerkrieg beendet war, ben in der Gefchichte denkwuͤr⸗ 


) Bon jest ab find innere Unruhen in ber Republik Polen an 
der Zagesordnung, welche es bewirften, daß nicht nur die 
Neichstage und poluijchen Landtage, fondern auch rückwirkend 
alle preuß. Landtage zerriffen wurden, weshalb mir felbige 
von jest am übergehen, wenn fie nicht ein materielles Inter 
effe für Thorn haben. 
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digen Pacifikations-Reichstag nach Warſchau aus, ben 
Thorn mie feinem Sekretaire Nalenz beſchickte. Auf die— 
ſem Reichstage, der einzige, der bis zum Konvokations— 
Reichſtage von 1764 zu Stande gefommen iſt, beſchwor 
Auguft von neuem die Pacta Conventa; ferner wurde be— 
ſtimmt, daß die Eüchfifchen und Nuffifchen Truppen das 
Gebiet der Republik gänzlich raumen folten; — nur eine 


* Garde von 1200 Mann Sachfen wurde dem Könige zuge— 


ftanden; — außerdem wurden den Diffidenten ihre Nechte und 
Freiheiten nach der von 1717 beliebten Konftitution zuge> 
fichert, wonach man die Diffidenten von allen Starofteien, 
Nichters und hoͤhern Staatsſtellen ausfchloß, ihnen die 
. Befähigung nahm, zu Landboten gewählt zu werden, oder: 
auf den Neichstagen zu ſtimmen; felbft die Kirchen, welche 
die Diffidenten noch befaßen, follten fortan weder ausge: 
beffere, noch neu gebaut werden. Bei diefer Gelegenheit 
gedachte man auch der großen Städte Preußens, denen 
der König recht zum Hohne noch insbefondere feine koͤnigl. 
Gnade und Huld zuficherte. Diefem Reichstags-Beſchluſſe 
zufolge, verließen jeßt auch die fächfifchen Dragoner Thorn 
(26. Juli), — Das folgende 3. 1737 blieb für die Stadt 
ohne aͤußere politifche Ereigniffe, dagegen begannen bie. 
hiefigen Sefuiten mit neuen Umtrieben gegen die Stadt, 
als die Kührzeit ded Jahres 1738 herannahte. Gie legten 
nemlich eine der Stadt höchft nachtheilige Proteftation bei 
dem Grod von Kowalewo ein, fich theild darüber befchives 
rend, daß noch immer nicht das Defret von 1724 in allen 
Punkten zur Ausführung gekommen fei, umter andern, daß 
man das Gymnaſium nicht aus der Stadt gefchaffe habe, 
theild, daß man von hier aus durch die Zeitungen höchft. 
nachtheilige Gerüchte über die Katholifen verbreite. Diefe 
Klagen blieben jedoch für diesmal ohne Wirfung, und die 
Kühr wurde am 19. März ohne Störung. vollzogen. Den 
12. September fand fih in Thorn der neu gewählte fuls 
mifhe Bifhof Grabowski ein, welcher der Stadt fo 
zugethan war, daß er das Graf Dabsfifhe Haus, jegigen 
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Gaſthof zur Stadt Danzig, faufte, um in Thorn feine Re— 
fidenz zu nehmen, woran er aber durch feine anderweitige 
Derfegung gehindert wurde. Den 21. Dftober hielt zum 
erftenmale in dem neu erbauten Rathhauſe das fulmifche 
: Landgericht feine Sitzungen. — Bei der Schöppen: Wahl 
erhoben fich abermals viele Stimmen gegen die Stadt, 
doch wurde zulegt der Bürgermeifter Borkowski zu der 
einen vafanten Stelle gewählt. — Der Anfang des neuen 
Jahres 1739 wurde wiederum mit dem gewöhnlichen Danf- 
fefte wegen der vor 82 Jahren erfolgten Befreiung ber 
Stadt vom fihrvedifchen Joche gefeiert. Den 26. Januar 
fam ein Eönigl. Neffript, wonad) die Stadt feit 23 Jah— 
ren zum erftenmale auch von der fächfifchen Krons Garde 
befreit wurde, für welche Gunft aber der König verlangte, 
daß die Stadt nicht nur die Feſtungswerke in den beits 
möglichften Zuftand feßen folle, fondern auch inskuͤnftige 
fih forgfamer in Zahlung der Kopfgelder erweifen möchte. 
Einen andern Beweis königl. Huld erhielt die Stadt durch 
die Genehmigung, daß nad) dem ThorsAusläuten, mit Aus— 
nahme der GStafetten und Poften, Niemanden weiter mehr 
die Thore geöffnet werden follten, da zeither die Stade mit 
Thorauffchließen zu jeder Zeit bis zur Ungebühr behellige 
worden war. Auch fanden fich in diefent Jahre viele vors 
nehme Neifende in Thorn ein, unter denen der Bifchof 
von Kujavien und der Kron-Großichagmeifter die bedeus 
tendften waren. Eben fo befuchte im April 1740 ber 
Kron » Großfehagmeifter und der Kron-Großkanzler und 
Biſchof von Kulm, Zulusfi, die Stadt; legterer wurde 
mit den größten Ehrenerweifungen vom ihr empfangen, 
und mit gleichen Ehrenerweifungen bei feiner Abreife bes 
gleitet, die am 16ten erfolgte, nachdem er zuvor noch am 
Grünen- Donnerftage in der Johannis-Kirche felbft die 
Fuß: Wafchung verrichtet hatte. Den 2often fam er zum 
zweitenmale nach Thorn, und weilte hierfelbft big zum 23. 
Auf die eingegangene Nachricht vom Ableben Kaifer Karls 
VL, wurden 8 Tage hindurch (2ten Dezember) in allen 
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fatholifchen Kirchen Thorns von 12 bi 1 Uhr die Glof- 
fen gelautet. — Im Jahre 1741 aber gerieth die Stadt, 
mit einem Edelmanne, Namens Konopfa, in Streitigfeis ' 
ten, die zuleßt in eine Art Landfehde ausarteten, bis zum 
Jahre 1749 währten und der Stadt über 40,000 Sloren 
fofteten. Ein polnischer Edelmann, Namend Kruszinski, 
aus Nawra, vermeinte nemlic)h, am. den Rathmann Jakob 
Böhm eine Schuldforderung von 8000 Floren zu haben, 
welche er einem andern Edelmanne, Namend Konopka, 
cedirte. Diefer mit feiner Forderung vom Rathe abgemwies 
fen, wandte ſich an das polnifche Tribunal, und betrieb 
dort feine Sache fo lange, bis ihm ſelbiges ein Erecutiong- 
Defret auf dag Stadtdorf Gremboczyn augferfigte. Ehe 
aber noch das Dekret zur Bollziehung fommen fonnte, 
hatte fich ſchon das Gerücht hiervon verbreitet, und der 
Rath fandte die Stadrfoldaten nebft zwei Feldftücen und 
einem Aufgebote von Bauern aus 3 Drefchaften, wie auch 
den Sefretair Wahfchlager nad) Gremboczyn, um nöthis 
genfalld Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Konopka ers 
fhien mwirflid (14. Zuli) mit 15 Mann, zog fi) aber 
nach Niederlegung einer Meproteftation, da der GSefretair 
gegen die Befignahme des Gutes proteftirte, wieder zurüc, 
und ein Gleiches thaten die ftädtifchen Mannfchaften. — 
Konopfa wandte fi) jegt von neuem an daß Tribunal, 
und erhält im Mai 1742 ein neues Erecutionds Dekret, 
fraft deffen er die Macht erhielt, Thorner Waaren und 
Güter, wo er folche nur immer antreffen würde, anhalten 
zu dürfen. Die Vollſtreckung des Defrers wird übrigens 
dem Marienburgfchen Woiwoden übertragen. Das Hof: 
gericht annullirt aber daß Defret ald ex foro incompe- 
tenti, und giebt der Stadt ein Univerfal, was fie gegen 
alle Gemwaltthaten in Schuß nimmt. Konopka, ohne fich 
an das Univerfal zu kehren, wirft jest sine Ladung ber 
Stadt vor das Tribunal aus, und fält fogar hiefige Markt⸗ 
leute unter der Bebrohung an, fie fernerhin nicht mehr 
ungehindert ziehen zu laffen, wenn die Stadt nicht ihrer 
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Verpflichtung gegen ihn nachkaͤme. Aber auch der Mari- 
enburgfche Woimode erließ ein Univerfal an den Michelau— 
fchen Adel, worin er denfelben erfucht, zum 13. September 
mit getwaffneter Hand zu erfcheinen, und ihm das Execu— 
tions⸗Dekret gegen das Gut Gremboczyn vollfirecken zu 
helfen. Hierdurch wurden manche biefige Kaufleute er 


ſchreckt, und fchließen mit Konopfa, um ihre Waaren zu 


fihern, einzelne Verträge, was aber der Nath fehr übel- 
nahm, und einige derfelben mit einer Geldftrafe von 100 
Ihalern belegte. — 

Den 12. September, alfo einen Tag vor anberaumtem 
Erecutionstermine, ließ der Rath die Bürgerwache aufzies 
ben, und von ihr die Wachbude und die Stadthore befeßen, 
Die Stadtfoldaten wurden im Zeughaufe verfammelt, und 
dort mit Handgranaten, nebft dem nöthigen Pulver und 
Blei verfehen; da die Anzahl der Stadtfoldaten aber nur 
gegen SO Mann betrug, fo erlieh der Rath ein Aufgebot 
an die Zünfte, daß fich von den Gefellen, wer da wolle, 


- als Freimilliger zu einem Zuge nach) Gremboczyn flellen 


möge. ES meldeten fich aber hierzu viele, befonders vom 
Gewerfe der Sleifcher und Zimmerleute, welche vom Kriegs— 
Kommiffair Schröger mit Dbers und Untergewehre aus— 
gerüftet werden. Ein gleiches Aufgebot erging an die Eins 
faffen der Niederungsdörfer. Nachdem man fo hinlängliche 
Mannfchaften zufammengebracht hatte, marfchirte man 
Abends 7 Uhr nach Gremboczyn, und wurde dafelbft alles 
Dieb vom. Hofe nach der Moder und der Borftadt gefries _ 
ben, Den folgenden Tag gegen Mittag fand ſich Konopfa 
mit ungefähr 60 Mann in Gremboczyn ein, worunter fich 
auch Leute des Marienburgifchen Woimoden befanden. Da 
er die Staͤdter hier fo gut gerüftee fand, zog er nach 
Nichnau, wohin er bereits. heimlich) 30 mohlbewaffnete 
Männer gefchickt hatte, und nimmt von diefem Drte fürn 
lichen Beſitz. Auf die Nachricht hievon erläßt der Rath 


nach Gremboczyn ben Befehl, daß die Bauern daſelbſt 


ſiehen bleiben, die übrigen Bewaffneten aber nach Richnau 
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ziehen, und ben Konopfa von dort vertreiben follen. Um 
diefe Mannfchaft aber noch zu verftärfen, faudte der Rath 
noch des Abends auf eigens hierzu von der Mocker requiz 
rirten Wagen, die Schütenbrüder und andere Freiwillige 
von den Kaufgefellen und Kornhändlern. Inzwiſchen war 
ed in Nichnau fchon zum Kampfe gefommen, die Thore 
des bortigen- Brennhaufed waren von den Zimmerleuten 
gefprengt worden, fein Widerftand half und ein Bruder 
Konopfag ward gleich beim erften Angriffe vom Pferde ges 
fchoffen. Konopka felbft vertheidigte fi) im Hofe; als 
man aber mit Granaten zu werfen anfängt, entſteht folcher 
Schrecken und DBerwirrung unter Konopkas Leuten, daß 
ein jeder, fo gut wie er es vermochte, fich zu retten vers. 
fuchte. Konopfa in die Bade gefchoffen und am Fuße ver: 
wundet, entfam durch Flucht; ein anderer feiner Brüder 
aber, feine Gemahlin, feine Tochter nebft einem Sammer: 
mädchen und 20 feiner Leute wurden gefangen; außerdem 
wurden 30 Pferde, eine Menge Gewehre und andere Gas 
chen erbeutet; auf Seiten der Gtädter waren zwanzig 
vertvundet worden. Die Gefangenen nebft 30 Kaſten mit 
Hausrath und Silbergeſchirr gefüllt, was Konopfa mitges 
bracht hatte, wurden zur Stadt gebracht, und das Silber; 
gefchirr von den Fleifehers und Zimmergefellen aufs Rath: 
haus abgeliefert, wo man ihnen den Geldwerth für das 
Silberwerf auszahlen wollte, wofür aber die Zimmerleute 
es ſich ausbedungen, daß es ihnen frei fichen möge bei 
ihren Zufammenfünften auf der Herberge bei Tage und 
Nacht fih ungehindert luftig machen zu können, Bei dem 
mit den Gefangenen angeftelten Verhoͤre ergab es fich 
aber, daß die für des Marienburgifchen Woiwoden ange⸗ 
ſehenen Leute, Leute des erfchoffenen Konopfa geweſen, die 
von einem Kapitain, angeblich für einen General, geworben 
waren, und erft ganz fpät ihre eigentliche Beftimmung erz 
fahren hatten, Diefe Begebenheit brachte aber den benach- 
barten Adel zu einer ungemeinen Aufregung, und man fing 
fhon an von neuen Kommiffiond- Defreten zu fprechen, wes⸗ 
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halb der Rath fih genoͤthigt fah, um allen fchlimmen Fol⸗ 
gen vorzubeugen, den Sefretair Jänichen an den König 
nad) Dresden zu fchicken und zur allgemeinen Kenntniß der 
twahren Sachlage eine befondere Schrift mit Beifügung des 
fönigl. Univerfald in polnifcher Sprache drucken zu laffen. 
Konopfa felbit harte fich nach Kowalewo begeben und fing 
durch einen gewiſſen v. Cieborski wegen Freilaffung fei- 
ner Frau und Tochter mit dem Rathe an zu unterhandeln, 
welche auch auf freien Fuß geftellt werben, nachdem Konopfa 
daß Berfprechen gegeben, ſich nicht weiter an der Stadt 
‚rächen zu. wollen, fondern Alles der gerichtlichen Unterſu— 
chung anheim zu fielen. Konopfa hält aber fein Verſpre⸗ 
chen nicht, indem er nicht blos ein Nechtfertigungsfchreiben 
für fih. an den Krongroßfanzler erläßt, worin er vielfach 
die Stadt anzuſchwaͤrzen bemüht ift, fondern auch in Pofen 
eine Schrift in Druck giebt, in der er die Stadt mit den 
greüften Farben fchilderte. Der Schreiber aus Nichnau 
überbringt aucy den 20ften Dftober den Nathe 3 Ladungen 
des Konopfa vor dem Tribunale zu erfcheinen, die eine 
war von Konopfa.felbft, die zrveite von der Ehefrau des 
getödteten Konopfa, und die dritte von der Mutter Kos 
nopfad. Konopka ſchritt in feiner Dreiftigfeit jest fo weit 
vor, daf er e8 wagte am 23. Dftober dem verfammelten 
Kulmifchen Pandgerichte eine Condemnate des Tribunalg 
gegen die Stadt auf den Tifch zu legen, um dadurch fels 
bige von der Theilnahme am Landgerichte auszuſchließen. 
Obſchon die Landfchöppen die Annahme diefer Schrift zus 
rückweifen, fo hielt e8 doch der Rath für angemejfener, um 
allen Irrungen vorzubeugen, fich für diesmal ber Eißun- 
gen bed Landgerichts zu enthalten. Auf Konopkas Schrift 
ließ aber der Rath eine Gegenfchrift in polnifcher Sprache 
erfcheinen, worin er namentlich zu erörtern bemüht var, 
daß die Städte und Lande von Preußen feit der Incorpo⸗ 
rationd=Xcte nicht dem ZTribunale untertvorfen, und durch 
alle Reichs » Konftitutionen bei diefer Freiheit gefchügt 
worden wären; im übrigen wurden Konopfas falfche Anz 
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lagen gründlich abgetwiefen. Im Dezember ging enblid) - 
die Nachricht ein, daß Konopfag Sache vom Tribunal an 
das Hofgericht zur weitern Unterfuchung überwiefen worden 
ſei. Der Rath entließ jegt zu Anfang d. 9. 1743 fämmt- 
liche Gefangene von Konopfa; damit war aber die Sache 
nicht beendet. Wiederum ergingen 3 Ladungen an die Stadt, 
vor dem Tribunale zu erfcheinen, denen bie Stadt eine 
Gegentadung vor das Hofgericht ſtellte. Die Sache wird 
aber immer vertwicfelter, dba des erfchoffenen Konopkas Gat⸗ 
ein nicht eher zur Eingehung einer zweiten Ehe fchreiten 
will, bevor ihr Bräutigam fich verpflichtet hatte, dem Tod 
Konopfas an der Stadt zu rächen. Die 3 großen Städte 
treten jeßt zu einer Berathung zufammen, und gegen Ko- 
nopfa erläßt das Hofgericht ein ContumracialsDefret, weil 
er ſich auf ergangene Ladung nicht geftellt hatte, welches 
Defret der Rath in den Grod ingroßiren ließ, und ed an 
dad Tribunal fandte. Hier war aber Konopfa auf feine 
Ladung auch nicht erfchienen, und als er fpäter fich einfand, 
ward er an das Hofgericht gewiefen. Das Hofgericht 
citirte jegt aber auch die Stadt vor fein Forum, und wur⸗ 
den nun die Sefretaire Jänichen und Gillern nad 
Warfchau geſandt. Den 26ften Dezember aber zeigten die 
Sefretaire durch Stafette dem Rathe an, daß der Krons 
Großfanzler das Hofgericht vor dem Fefte gefchloffen habe, 
fie felbft aber noch nicht zurückkehren könnten, weil Ko: 
nopfa eine Wegelagerung gegen ihre Perfon beabfichtige. 
Der Befcheid ded Hofgerichts fiel endlich dahin alıs: Kos 
nopfa habe mit feinen Anforderungen nicht die Stadt zu 
behelligen, fondern einzig und allein diejenigen, an welche 
er feine Forderungen machen zu fönnen mwähne, und muͤſſe 
er alddann feine Sache auf dem gewöhnlichen Rechtswege 
betreiben; den Tod feines Bruders betreffend, fo folle in 
Nichnau felbft, dem Orte der That, eine befondere Kom— 
miffion niedergefegt werden, die fich einzig und allein mit 
dieſer Sache befchäftigen werde, und wo Konopfa mit 
feiner Schwägerin erfcheinen möge. Diefe Kommiſſion 
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eröffnete den 15. April ihre Sitzungen, und auch Konopfa 
fand fich mit feiner Schwägerin ein. Vorher aber hatte 
er Iaut Dekret feine Geld»Forderung vor dem Rathe ans 
hängig gemacht, und die Bürgermeifter Baͤrholz nebft deren 
Schwiegerſohn den Bürgermeifter Wedemeyer ald Erben 
des Jakob Boͤhm gerichtlich belangt, und von ſelbigen 
1000 Dukaten nebſt 90 Dukaten Zinfen begehrt, zum Bes 
weiſe prodneirte er eine Obligation. Die Verklagten erbitz 
ten fich einige Tage Delation zur Beautwortung der Klage, 
in der fie darthun, daß zivar bie Bürgermeifter Bärholz 
Erbin des Jakob Böhm geivefen, deshalb aber der Bürs 
germeifter Wedemeyer Fein Miterbe wäre, wenn gleich er 
die Tochter der Baͤrholz geehlicht, da die Mutter nach 

lebe. Kerner fei. gedachter Jakob Böhm zivar ein Sohn 
des Simon Boͤhm geweſen, ber ‚aber zum Unterſchied eines 
andern gleichen Namens, den Namen ianior geführt, und 
auch von dem Simon Boͤhm maior nichts geerbt habe, 
was mit einem Ertracte au dem Goftiner Grod und mit der 
Sicht und Theilung des Simon Böhm documentirt wurde, 
Diefe Papiere zu unterfuchen, verlangte nun Mohaupt, 
Konopfas Anwalt, ebenfalls einige Tage Delation, Inzwi⸗ 
ſchen hatte die Kommiſſion in Richnau ihre Unterfuchungen 
begonnen; bie Zeugen-Ausfagen wurden, eine jede einzeln, 
von dem Gnefifchen Kanonikus Homel, einem Mitgliede 
der Kommiſſion, verfiegelt und bei Seite gelegt. Waͤh— 
vend dem war die Zeit der von Mohaupt erbetenen Delas 
tion verftrichen, und Konopfa reicht jegt bei dem altftädti> 
fchen Gericht eine Genealogie ein, durch die er bie von 
der Gegenpartei angegebenen Punkte der Erbfolge wider 
fegte, weshalb ſich die Gegenpartei eine neue Stägige Zrift zur 
Widerlegung erbat, In der Richnauer Unterfuchungsfache 
waren aber von jeder Partei 12 Zeugen aufgeftellt wors 
den, und 3 vom jeder Partei als unzuläffig verworfen wor⸗ 
den. In der Geldforderungsfache erwieſen aber jegt die 
Berflagten aufs bündigfte, daß Konopkas Anfprüche ſich 
auf den älteren Simon Böhm, nicht auf den jüngern, von 
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dem die ‚Erbfchaft gemacht worden, bezoͤgen. Konopka 
kann dem Beweis des Gegentheils nicht führen, und wird 
num mit feiner ‚Klage. ald beweisunfähig abgetwiefen, und 
ibm anheim gegeben, fich felbft die rechten Erben zu. fs 
cheu; fänmtliche Verhandlungen waren diesmal in lateis 
nifcher Sprache ‚geführt, ‚Gegen diefed Erfenntniß reichte 
Konopfa die Appellation ein, Juzwiſchen meldet fich ein 
näherer Erbe, und legt auf Konopfas Forderung Arreft, 
der fich nun bemüht, einen Beweis aufzufinden, daß, der 
Grod von Goftinin ihm einen falfchen Ertract ausgefertigk, 
auf Auftiften des Thorner Raths das rechte Wort augras 
birt, und ein ihm nachtheiliges an deffen Stelle gefchrieben 
habe, weshalb er ‚dem Regenten und dem Kanzelliften eine, 
Ladung vor das Tribunal legte. In feinem Appellationg- 
geſuche beruft er fich aber auf Zeugen, welche, nachdem fie 
vom Mathe genauer vernommen worden waren, gegen Kos 
nopfa auffagen, der num jegt ben Rath ald einen Zeugen 
beftecher anklagf, ihn nicht weiter mehr für. feinen Rich⸗ 
ter anerkennen ‚will, und mit einer neuen Ladung vor: 
das Tribunal. droht. Der Rath haͤndigt ihm endlich auf 
ſein Verlangen gegen Erlegung von zwei Dukaten ſeine 
Acten aus, die er aber dazu benutzt, dem Rathe wegen 
Acten⸗-Verfaͤlſchung eine Ladung zu legen. Der Rath, 
ſchickt nunmehr wiederum bie. Sekretaire Wahfchlager, 
und Gillern an das Hofgericht nach Warfchau, welche 
den Beſcheid zurückbringen (17. Auguft), daß gegen Kos: 
nopfa ein neues Contumacials Defret ergangen fei, weil er 
fih auf gefchehene Ladung des Hofgerichtd nicht geſtellt 
habe. Konopfa fehrte fi) aber an diefes Urtheil fo wenig, 
daß er. der Stadt wirflic, eine neue Ladung vor das Tri⸗ 
bunal legte, welches ihn aber unter dem 3. Januar 1745 
an das Hofgericht verwied. est nimmt Konopfa feine 
Nechtsfache wieder vor dem Hofgerichte auf; das im Juli 
1748 erfolgte Erkenntniß ‚lautete aber dahin: Konopka 
könne fich feiner Schuldforderung wegen lediglich nur an 
den, der die Schuld gemacht, und an deſſen Erben halten, 
28 
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gegen bie er nach bein in den Preuß. Staͤdten üblichen 
Kechte feine Sache führen müffe: hinfichtd der in Nichnau 
Getödteten wurde aber die Stadt zu einer Geldbuße ver- 
urtheilt. Konopfa fand fi jet im Geptember in der 
Stadt ein, und profequirte laut dieſes Urtheild beim Rathe 
feinen Prozeß. Hierauf erfolgte ein Appellations⸗Dekret 
des Raths ald Apvellanten und der ıc. Baͤrholz als Appel- 
fata bei dem Altſtaͤdtiſchen Gerichte, Fraft deffen der Ge⸗ 
richts⸗Spruch, daß feine Actio incompetens fei, völlig 
approbirt wird. Konopfa giebt aber deshalb feine Sache 
noch nicht auf, und entwirft neue Nachepläne gegen die 
Stadt, die auszuführen nur fein am 2. November 1749 
erfolgter Tod verhinderte, wodurch ‘denn auch die Stadt 
von diefem fo läftigen und gefährlihen Gegner befreit 
wurde. — Andere etwa atzjuführende Begebenheiten, die 
ſich mährend der obmwaltenden Konopfafhen Streitigkeit 
ereigneten, waren: der am 31. Auguft 1741 erfolgte feier- 
liche Einzug des Krongroßfanzlers Zalusfi als KRulmifcher 
Bifchof; er verweilte in der Stadt bis zum 6: Juli. Fer: 
ser die wegen des ius proponendi zwifchen dem Rathe 
und der dritten Drdnumg (1744) entftandenen Gtreitigfeis 
ten, von denen wir weiter unten andführlicher handeln 
werden; endlich die durch den polnifchen Dffisier Pods 
czasfi (1745) der Stadt erregten bedeutenden Unruhen, 
Diefer Mann überfiel nemlich mehrmals’ die Wachen am 
Brückenthor und verübte mancherlei Unfug. Der Rath 
ließ daher beim Beginnen des Thorlautens alle Nebenthore 
fchließen, und die Wachen am Brückenthore und den übri- 
gen Hauptthoren verftärfen, welche Berftärfungen fo lange 
dafelbft blieben, biß das Lauten "beendet war, und nun auch) 
dieſe Thore gefchloffen wurden. Diefe Sache fam aber 
endlich auch an die Behörden, und der Regiments: Rom: 
mandeur Sokolowski, unter welchem Podcjzaski fand, 
forderte den Rath auf, durch zwei Abgeordnete beffelben 
und durch zwei Abgeordnete des Regiments ein Ders 
hoͤr anftelen zu laſſen, um nach Entfcheidung dieſer 
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Kommiffion. der Stadt jede mögliche Satisfaction zu geben, 
der Rath lehnte aber diefen Vorſchlag ab, um jedes etwa 
hieraus entſtehende Präjudis zu vermeiden: — Im Jahre 
1746 fchrieb der Befehlshaber der Bosniaken, Heydemaken 
und Uhlanen, Generals Major Weißenbach, an die: Stadt, 
und bat um die Erlaubniß, mit feinen Völkern durch dag 
ftädeifche Territorium ziehen zu fönnen, was ihm auf Wars 
nung des Kaftellan Koſowski abgefchlagen ward; gleichwohl 
fanden fich viele einzelme Heydemaken in der Stadt ein, 
wo fie Pulver, Blei und andere. zum Kriege, nothwendige 
Dinge einkauften. Im Februar kam aber. der General’ ſelbſt 
nach der Stadt, und wurde vonihr, um: nur der läfliger 
Gaoaͤſte auf den Stadtdörfern los zu werden, aufs: befterbes 
wirthet. Demungeachtet fand. ſich ein Zug Uhlanen ein, 
beffen Obriſt, ein gewiffer von Dften, nach der Stadf, 
kam, von der er anſehnliche Geſchenke empfing, damit er nur 
Mannszucht unter feinen Truppen erhalte: Dem 8: Juni kam 
wiederum Zaluski in die Stadt, um das Frohnleichnamsfeſt 
zu begehen, und am 3. Dezember: der neue Kulmifche Woir 
wode Kretkowski, der von dem Bürgermeifter Klos mannu 
und dem. Rathmanne Wedemeyer: feierlich empfangen 
ward, und außer den üblichen 100 Dukaten, ‚noch Andere 
bedeutende Gefchenfe erhielt. Auch paffirte in biefem Jahre: 
(14 September) : ber fchmwedifche Minifter von Karlſon, 
der fich zeither in der Türfei aufgehalten, die Stadt, — 
Noch am Ausgange diefed Jahres forderte aber Kretkow⸗ 
Sfi den Math auf, ihm, behufs einer Fefifeier, die. er zu 
Ehren der Vermaͤhlung der königl. Prinzeffin Maria Jo⸗ 
fepha mit dem Dauphin von Franfreidy in Thorn verans 
falten wollte, ‚einen Theil ded Rathhauſes einzuräumen, 
wogegen aber der Rath, ber dies Gefuch nicht bewilligen 
zu fönnen meinte, um alle üble Nachreden bei Hofe zu 
vermeiden, : felbigem. das Kehlerfche Haus zu dieſem 
Feſte einrdumte, Daß Feft wurde nun auch toirflich 
den 17ten Januar 1747 gefeiert: Zuerft wurde mit allen 
Glocken in ber St, Johannis⸗Kirche gelautet, dann begann 
28*- 
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um 20 Uhr der Feſt⸗Gottesdienſt in eben dieſer Kirche, 
Nach geendetem Gottesdienſte wurde vor dem Kulmerthore 
aus 12 Kanonen geſchoſſen, und auf dem Rathhausthurme 
ließen ſich Trompeten und Pauken hoͤren. Jetzt folgte ein 
feſtliches Mahl, und Abends wurde auf dem Markte ein 
Feuerwerk abgebrannt und 4 Oxhoft Wein unter das Volk 
vertheilt. — Im Maͤrz fanden ſich ſaͤchſiſche Werber ein, 
und verlangten von der Stadt, daß ſie 12 Mann, von 72 
Zoll, auf eigene Koſten zur ſaͤchſiſchen Garde ſtellen ſolle. — 
Den:27. März feierte man den Gedaͤchtnißtag ber Einfuͤh⸗ 
rung: der Meforntation. mit Abſingung des Te Deum lau- 
damus bei Drgelfpiel.— Den 20. Juni fand gu Ehren ber 
Bermählungsfeier der. Prinzeffin Maria Aung mit den 
Kurfürften Marimiltan Joſeph von Baiern ein großes 
Feſt flat, Vom Rathhausthurme erflangen bie Pauken, 
und mit Poſaunen⸗Schall wurde. bag Te Deum geblaſen; 
aus 18 Kantonen wurden von ben Wällen drei Salven ge 
geben, worauf ein feſtliches Mahl folgte. — Wiederum 
aber begannen Im Jahre 1748 um bie Zeit-bder eintreten⸗ 
den Kuͤhre die alten Streitigkeiten. ‚Der Rath beſchloß 
nemlich,. da faft gar feine Bafänzen eingetreten waren, Feine 
öffentliche Kühre zu halten, fondern nur eine MWechfelung 
ber Aemter eintreten zu laſſen. Die Katholifchen. ſahen 
aber hierin nur das Streben der. Evangelifchen, fie von 
ben Sffentlichen Aemtern auszufchließen, und. reichten des⸗ 
halb: eine. Befchwerbefchrift bei Hofe ein, Ehe aber noch. 
ein Schreiben von Warfchau an den. Rath in dieſer Sache 
einging, erließ. ber Thornfche Reſident in Warfchau, der 
Sefretair Wahfkhlager, ein Warnungsfchreiben an den. 
Kath, worin er- felbigem anrieth, diefe Angelegenheit niche 
zur Entfcheidbung ded Hofes kommen zu laffen, weil felbi- 
ger mit den entfchiebenften Borurtheilen. gegen’ bie Stadt 
erfüllt fei. Der Rath ſetzte deshalb ganz. unvermuthet eine 
Öffentliche Kuͤhr an, in welcher auch: Katholifen. in den 
Rath getühre wurden; aber es wurde nach gefchehener Kühr 
nicht nach altem. Brauch von den Kanzeln der evangeliſchen 
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Kirchen gebanft, und bie Abfingung. bed Te Deum lau- 
damus unterblicb. — Im Juni hielt ber neue Kulmifche 
Bifhof Stanislaug de Leszcze, umringt von einer 
großen Anzahl von Edelleuten, unter dem Lauten aller 
Glocken feinen feierlichen Einzug in die Stadt Er nahm 
feinen Weg über den Marft nach feinem Quartiere. Hiers 
auf defuchte er die Nonnen⸗ und die Johanniskirche, und 
wurde, fo.oft er an der Hauptwache vorbeifuhr, die Trom⸗ 
mel gerührt und die Wache traf unter dad Gewehr. Den 
13. Juni hielt er die Prozeſſion am Frohnleichnamsfeſte, 
der diesmal ein zahlreicher Adel beiwohnte, worauf er un: 
ter großen Feierlichkeiten am 18ten die Stadt verlief, — 
In diefem Jahre fanden auch Därchmärfche von einzelnen 
ruffifchen Truppen» Abtheilungen durch die Stadt flatt, bie 
zu der von Rußland der Kaiferin Maria Therefia gefand- 
ten Hilfsarmee gehörten. — Auch das Yahr 1749 führte 
neue Beforgniffe für die Stadt herbei, indem der Kulmi⸗ 
fche Bifchof, der fi) behufs einer Kirchen» DBifitation in 
Thorn eingefunden hatte, in bedenkliche Streitigkeiten mit 
der Stadt gerierh. — Der Biſchof brachte nemlich Bes 
ſchwerden gegen einige Zünfte bei dem. Gefellenmachen in 
Anregung, wobei man fich, mie er dußerte, Geremonien 
bediene, welche die bifchöflihe Würde verhößnten. Der 
Math ließ nun die Elterleute diefer Zünfte vorfordern, bie 
fid) aber damit entfchuldigen, daß diefe Ceremonien uralte 
Gebräuche wären, und zur Beglaubigung ihrer Angaben 
ſelbſt Schreiben von denfelben Gemwerfen in ganz Fatholi- 
fehen Drten vorweiſen. — Der Ausgang biefer Streitig- 
feit wird nirgends angegeben..— Eben fo gerieth bie Stadt 
in weit außfehende Gtreitigfeiten mit einem .polnifchen 
Edelmanne Namens Konojacki, der aud Nache, weil, wie 
er vermeinte, eine feinem Diener zugefügte Beleidigung 
nicht fireng genug beftraft worden fei, daß bei feinen Guͤ— 
tern vorbeigehende, befrachtete Fahrzeug der Kaufmann 
Gnogpe mit Arrejt belegte. Das Fahrzeug aber, da «8 
nicht allzuftreng betvacht wurde, entwich, wogegen num 
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Konojacki ein anderes dem Webemeyer zugehöriged mit 
Arreſt belegte. Die Stadt ſchickte dieſer Angelegenheit we⸗ 
gen an Konojacki den Sekretair Wachſchlager, deſſen Be— 
muͤhungen es gelang, da Konojacfi den Streit nicht beiles 
gen wollte, daß der Kulmiſche Woiwode, der Ermelänbdifche 
Biſchof und andere Magnaten harte Schreiben an Konos 
jacki erließen. Hierauf fehichte der Kath den Gefretair 
Oloff mit einer Ladung an Konpjacki, der nun, fo durch 
die Umftände gezwungen, dad Gefäß freigab. — Die im 
diefem Jahre zu Danzig beftandenen Streitigkeiten zwifchen 
Math und Gemeinde gaben ‚Anlaß, daß der König unter 
dem 29ften Dezember auch 'ein Schreiben an dem biefigen 
Rath erließ, worin er ihn zur Erhaltung innerliher Ein 
tracht aufs ernftlichfte ermahnt, weil bei den gegenwärtigen 
Zeitverhältniffen durch Zwietracht die größten Uebel hervor⸗ 
gerufen werden dürften; außerdem wird aud ber Rath in 
diefem Schreiben aufgefordert, die von hier noch auswaͤr⸗ 
tigen Drten gehenden feindlichen Eorrefpondenzen zu hem⸗ 
men. — Im Februar diefed Jahres paffirte auch noch der 
fpanifche Gefandte auf feiner Rückreife von Warfchau die 
Stadt. — In dem nächftfolgenden Jahre berrfchte bis zum 
Ausbruche des fiebenjährigen Krieges in und um Thorn 
eine ungeftörte Ruhe, die nicht wenig dazu beitrug, 
manchen inneren Zerrüttungen Fräftig begegnen zu Fön 
nen. Wir bemerfen nur noch, daß man den Aten Februar 
1754 im Gymnaſium die Gedächtnißfeier bed vor 300 Jahr 
ren erfolgten Abfalled der Stadt von den Kreuzherrn an 
die Krone Polen feierlich beging, wozu der Nector Kricd 
durch feine Schrift: Memoria saecularis, einlud. Auch 
wurde eine Gedächtniß- Münze, in Gold und Silber, ger 
ſchlagen, deren Abbildung anbei folgt.*) 


*) Die eine Seite zeigt das Marienburger Schloß, aus welchem 
der Hochmeifter Ludwig von Erlichshaufen mit einigem 
Gefolge reitet, und dem der von Land und Städten abge: 
ſchickte Bote den Abfagebrief überreicht mit der Umfchrift: 
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Die innere Gefchichte der Stadt ſtellt in diefem Zeitz 
abfchniete ein hoͤchſt trauriges Abbild ihrer äußern dar, 
Die ftädtifchen Schulden mehrten fich durch die die Stadt 
betroffenen Bedrängniffe von Tag zu Tag, und die Ein: 
nahmen reichten noch weit weniger als früher hin zur 
Beftreitung der eigenen Bedürfniffe des kleinen Freiſtaates. 
Die Kämmerei fah fi) daher 1735 abermald genöthigt, 
mit ihren Gläubigern zu affordiren, denen fie nur die Hälfte 
der Intereſſen von den fchuldigen Kapitalien zu entrichten 
im Stande war. Eben fo veranlaßte die allgemeine Ders 
armung der Bürger, daß die Kämmerei 1743 auch den 
Zinsfuß der auf hiefigen Grundftücen fiehenden Haltungs- 
gelder von 6% auf 53 berunterfeßen mußte, twoburd) aber 
neue empfindliche Verluſte für die ftädtifchen Einkünfte 
herbeigeführt wurden. — Es betrugen aber die iu diefem 
Zeitabfchnitte neu aufgenommenen Kapitalien; a) in ben 
Kriegsjahren 1734 — 1736, 18,950 Thlr. 22 fgr., b) an 
Gefchenfen und GSubfidien für die Könige Auguft III. und 
Stanislaus nebft ihren Beamten 10,281 Thlr. 8 fgr., c) 
zum Ankauf der Freifchulzerei Papau (1732) 933 Thlr. 
10 fgr. und des Gutes Lonzynef (1744) 4333 Thlr. 10 
ſgr.,) — in Summa 34,498 Thlr. 20 fgr. Um biefe 


Prussici Foederis Executio Per Fecialem Denunciata 
Mariaeburgi A. C, 1454 d. 6, Febr. — Die andere Seite 
zeigt die Stadt Thorn mit dem Ordens: Schloffe, welches 
geftärmt und in Brand geſteckt wird, mit der Umſchrift: 
Ter CenTVM ante annos CrVClata ThorVnla noCte 
eXCVsso eXVLtat LIbera faCta IVgo, 


+") Zum Ankauf diefes Gutes fah fich die Kaͤmmerei faſt ge: 
zwungen. Es lag nemlich felbiges faft. in der Mitte der 
- Stadtgüter, weshalb- fie fat beitändig Grenzprozeſſe zu fühs 
ren hatte; die Stadt wurde nur durch den Ankauf deffelben die, 
fer Prozeſſe ledig, und war damals die Gelegenheit zum Kauf 
aͤußerſt günftig, da die Gefchwifter Dorpowski theilungshals 
ber ed verfaufen mußten. Weberall hatte aber auch bie Stadt | 
ihrer Güter wegen. Grenss Streitigkeiten mit den Grenz⸗ 
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Schuldenlaſt zu tilgen, beſchloſſen ſaͤmmtliche Ordnungen 
1726, auf neue 2 Jahre die allgemeine Kontribution fort— 
beftehen zu laffen. Im J. 1728 fand fich aber der Baron 
Fernemondt in Thorn ein, deffen Vater der Stadt zu 
dem mit dem Bifchofe Opalinski (1690) geführten Prozeffe 
ein Darlehn von 40,000 Fl. gegeben hatte, und verlangte 
nicht blos Zahlung ded Kapitald, fondern auch die ruͤck⸗ 
ftändigen Zinfen, die er mit 71,000 Floren auf Zeit von 
38 Fahren berechnete, zugleich wies er ein ihm vom Hofe 
gervordenes Exekutions-Dekret vor, Die Stadt verglich 
fih nunmehr mit ihm dahin, daß fie für die ruͤckſtaͤndi— 
gen Zinfen mit einemmal die Summe von 20,000 Floren 
jahlte, das Kapital aber ratenmweife in vier Jahren, nebft 
ben laufenden Zinfen abgetragen twerden follte. — Diefe 
Schuld » Tilgungd- Summe machte aber eine neue Ders 
längerung der GeneralsRontribution auf drei Jahre er- 
forderlich, und da fich der Zuftand der Kämmerei für die 
Folge in nichts mehr befferte, fo blieb von jetzt ab diefe 
Kontribution bis zur Aufhebung des Freiſtaates (1793) bes 
ftehen. jedoch wurde mit ihr von Zeit zu Zeit nach Bez 
bürfniß einige Abänderung getroffen; fo 3. B. im Jahre 
1736, wo man auf einige Waaren eine höhere Steuer 
legte, da bie SKontribution die fefigefegte Summe nicht 


Nachbaren und deshalb entfianden Fofibare Prozeſſe; fo im 
Sabre 1727 wegen Papau mit dem Grennachbar in Gofts 
fomwo, einem», Ezapski, welcher Elagte, die Stadt habe ihm 
feit vielen Jahren 2 Huben von Goſtkowo, die fogenannte 
Babia gora abgenommen. Des Landgericht ernannte deshalb 
eine befondere Unterjuchungs: Kommiffion, die zwar, nachdent 
fie mehre Tage mit dem Zeugen-Verhoͤr zugebracht, gu Gun⸗ 
fien der Stadt entfchied, doch Aber der Stadt, da fie für die 
. Bedürfniffe der Kommiffarien und ihrer Diener Sorge tragen 
mußte, über 70 Duf. Eoftete. Eben fo mußte die in Sachen 
Konopfas bierfelbft verfanmelte Kommiffion auch die Streis 
tigfeiten unterfuchen, in melche die Stadt wegen der Tyars 
nomo gegenüberliegenden Kämpe vermwichelt war; die Koms 
mifften entfchied zu Gunften der Stadt. 
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mehr einbrachte, und zwar ſollte derjenige, welcher Waaren 
aus der erſten Hand in die Stadt brachte, nur die gewoͤhn⸗ 
liche Steuer erlegen, der ſie aber aus der zweiten, dritten, 
oder vierter Hand nahm, 3% Loͤſungsgeld. Hinſichts der 
Befteurung der einzelnen WaarensGegenftände hat ſich eine 
merkwürdige gedruckte Steuer» Tabelle auß dem Jahre 
1752 erhalten, deren wir noch weiter unten erwähnen müf 
fen. — Die Haupteinnahmen der Kämmerei gingen aber 
von den flädtifchen Gütern ein, die zum Theil alle an 
Buͤrger arendirt waren, jedoch hatte die Kaͤmmerei der 
Geld-Erhebung wegen beftändigen Streit mit den Arens 
batoren. Um das Jahr 1730 befamen aber die polnifchen 
Edelleute befondere Luft, ftädtifche Güter zu arendiren, und 
die Kämmerei nahm nicht Anftand, felbige den Ebdelleus 
ten zu überlaffen, einmal, da fte fich zur Zahlung einer 
höhern Arende ald die Bürger verpflichteten, dann aber 
auch erbötig waren, der Kämmerei Vorſchuͤſſe auf die 
Arende zu leiften, Hieraus ermuchfen aber neue Nachtheile 
für die Kämmerei, indem die Edelleute, obfehon fie die 
Güter in beffern Zuſtand zu feßen verfprochen hatten, bei 
Bewirthſchaftung derfelben nur ihren Wortheil berückfich- 
tigend, die Güter fo verfchlechterten, daß die Kämmes 
rei zur Erhaltung derfelben nicht felten noch Geld zuzahlen 
mußte. Die Gebäude ließen fie zerfallen, die Dörfer ent—⸗ 
bliößten fie von Leuten, und wenn unruhige Zeiten eintras 
fen, wollten fie auch die Arende nicht weiter zahlen, mach 
ten fogar Gegenrechnungen, und fuchten fich, wenn man 
ihnen die Güter nahm, durch heimliches Wegbringen des 
fodten oder lebenden Inventariums ſchadlos zu halten. — 
Die Bürger wollten jett aber auc) nicht weiter mehr die 
Güter arendiren, fo daß fich endlich 1737 die Kämmerei 
genöthiget fah, diefe Güter durch Kämmerei: Mitglieder 
adminiftriren zu laffen, und felbige mit dem dazu nöthigen 


Gelde zu verfehen. Aber auch diefe Bewirthfchaftung hatte 


feinen erwünfchten Erfolg, da die mwenigften diefer Admi— 
niftratoren erforderliche Wirthſchaftskenntniſſe beſaßen. — 
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Mit Genehmigung der Ordnungen wurde daher (1738) aus 
dem Brandenburgiſchen ein erfahrener Oekonom verfchrie- 
ben, und ihm vorläufig die Güter Lulfau, Papau, Grem- 
boczyn, Seide und Leibiefch zur Bewirthfchaftung über; 
wiefen. Als Dienfteinfommen wurden ihm für das ‘Jahr 
600 Sloren audgefeßt, ferner für den Menfchen, der ihm 
an die Hand geht, 100 Floren, außerdem wurde ihm die 
Haltung von 3 Pferden zugeftanden. Zur Anfchaffung' des 
benöthigten Inventariums zahlte die Generalfontribution 
einen Vorfhuß von 6000 Floren. Bald darauf uͤberwies 
man diefem Defonom auch den Nichnauer Schlüffel.*) 
Aber auch diefe Operation mißglücte; der Defonom erhielt 
feine Dimiffion, und man fehrte zur Adminiftration durch 
KämmerreisMitglieder zurück. Man ließ endlich die Güter 
durh Schreiber bewirthfchaften, die aber auch nur zu 
ihrem eigenen Bortheile wirtbfchaften, weshalb man end- 
lich die Güter unter billigen Bedingungen von neuem an. 
Bürger in Arende ausgab. Nach einer Handfchrife waren 
die Güter damals alfo in Arende untergebracht: Papau 
an einen Kaminski für 500 Floren, Gremboczyn an die 
Gebrüder Goͤſſen für 600 Floren, Lonzynek an einen 
Cieborsfi für 450 Floren, der auch für eine Vorfchußs 
Summe von 12,000 Floren zum Leibitfcher Schleufenbau, 
auf mehre Jahre Renczkau in Urende befaß; Lulfau 
hatte ber Bürgermeifter Klosmann, Birglau arendirte 
feit 1745 der Rathmann Giering für 2300 Floren jähr- 
li, unter der Bedingung, dag zum Keffelbier bensthigte 
Holz nicht aus dem Stadtwalde zu entnehmen, was früher 
gefchehen, fondern es anderwärtd zu kaufen. Korryt 





“) Weber diefen Richnauer Schlüffel f. Topograph. Befchreibung 
der Stadt S. 233. Er entfiand, als die Stadt im Tahre 
1616 das Vorwerk nebſt 7 andern Gütern, Boromno, Kiel 
baszyn, Mlewo, Mlewiec, Orzechowo, Gilbersdorf, 
Wengoreczyn kaufte. Sie liegen faſt alle 3 Meilen von 
der Stadt entfernt, und fließt durch diefen ganzen Nichnauer 
Schlüffel die Bache nach der Stadt hin. - 
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hatte ein Sohn des Rathmam Giering, Ollek der vor 
ſtaͤdtiſche Schoͤppe Hube in eigenem Beſitz; letzterer machte 
der Stadt wegen der Grenz-Regulirung einen weitlaͤufti⸗ 
gen. Prozeß, der erft 1756 fein Ende fand. — Seide hatte 
der Rathmann Sauer in Arende, Kielbaszyn der Rath⸗ 
mann Noßteufcher; Toporzysko war an die Nogge— 
fhen Erben wegen einer Schuldforderung von 30,000 Fl. 
auf 15 Fahre zur Ertenuation in rende gegeben; ber 
Hof brannte aber 1746 mit allem todten Inventario ab, 
und betrug der Schaden für die Stadt 10,000 Floren. — 
Leszez, Liffomig, Penfau waren ebenfalld in Arende 
ausgegeben. — Umgekehrt aber befaß die Stadt dag zur 
Johannis-Kirche (f. Th. 1 S. 343) gehörige Gut Sims 
nau in Arende; nach 200 Jahren aber — fo lange hat ed 
bie Stadt von ben PVröbften der Johannis » Kirche in 
Arende gehabt — fand man erft, daß bie Arende ſtets 
mehr betrug, ald das Gut einbrachte. Man befchloß daher 
(1731) die Arende aufzugeben; der Probft verlangte aber 
eine Entfchädigung von 18,000 Fl., und zahlte die Stadt 
1746, wo endlich ein Vergleich zu Stande fan, 9000 Fl. 
— Ein anderes großes Verſehen beging die Kämmerei bei 
der Arendirung diefer Güter, daß man dem Arendator 
erlaubte Subftituten auf diefe Güter feßen zu können, 
woraus oftmald blutige Händel und ſchwere Prozeſſe 
entftianden. — Go 5 DB. hatte Roßteuſcher auf einige 
Zeit Kielbagzyn einem gemwiffen Bialoblocki überlaffen. 
Als aber die Zeit um war, will Bialoblocfi das Gut nicht 
verlaffen, und Noßteufcher ficht fich gendthigt, ihn durch 
eine Klage beim Grod hiezu zu zwingen. Bialoblocki gehorcht 
nicht, und das Landgericht will ihn durch Hilfe von Stadt⸗ 
foldaten ermittiren. Bialoblocki hatte aber gleichfalls Leute 
angeworben, und ald die Stadt-Soldaten anruͤcken, werden 
fünf derfelben durch unerwarteted Feuer verwundet, jedoch 
wurden zuletzt Bialoblocki’8 Leute zur Flucht gezwungen, — 
Diefe unordentliche, ohne Einficht geführte Verwaltung der 
bedeutendften Einnahme des ftädtifchen Haushaltd mußte 
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dem Buͤrger gerechten Grund zur Klage geben. — Nicht 
minder ſchlecht ſtand es mit Bewirthſchaftung der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Forſten, aus denen für die Kaͤmmerei bei orbentlis 
cher Wirthfchaft ein bedeutender Gewinn hervorgehen mufte. 
Die Bedeutſamkeit diefer Forften wird klar, wenn man nür 
den Wildftand berückfichtige, der faft aus allen zur höhern 
und niedern Jagd gehörigen Thieren beftand. - Noch um 
1744 wurden in Thorns Forften Hirſche gefchoffen, und 
auf den Grenzmarfen von Gremboczyn fand fi) das Elenn- 
thier, was auch noch in der Kontributiongstare von 1752 
als ſteuerbares Wild unter dem übrigen eßbaren Wild er> 
waͤhnt wird.*) Rehe waren fo häufig, daß man 1742, 10, 
‚20, ja fogar bis 40 Stuͤck auf einmal zu Markte brachte; 
Schwarzwild naͤhrten in Menge die Eichenwälder bei Pens 
fau. Unter dem Raubwilde war der Fuchs, der Wolf, ja 
ſelbſt der Bär häufig anzutreffen, und als eine Merkwuͤr— 
digfeit wird in einer Handfchrift zum Jahre 1743 ers 
wähnt, daß man, wie zehn Jahr früher in den Straßen 
ber Stadt ein weißer Sperling gefchoffen ward, in die— 
ſem Jahre einen jungen weißen Bär einfing, der 
aber vielleicht einer Mendgerie entlaufen war. Eben fo 
niftete in Thorns Forften der König der Vögel, der Adler, 
das Birk⸗ und Hafelhuhn, der Trap, und die Rebhühner 
waren fo zahlreich, daß fie bei großer Kälte in ganzen 
Schwärmen nach der Stadt famen, und in den Straßen 
mit Händen gegriffen wurden, was befonderd im Jahre 
1739 der Fall war. Eben fo fanden fich in den Jahren 
1741 und 42 einige Züge von Schwänen auf der Weichs 
fel ein, die aber durch oͤfteres Schießen nach ihnen vers 
fcheucht wurden. Im letztgedachten Jahre zeigte fich aber 
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+) Man zahlte für ein Elennthier Steuer 2 Sloren, für einen 
Hirſch 2 Floren, für ein Schwein 1 Sloren, für ein Reb 
1 Sioren, für einen Hafen 6 gGr., für einen Auerhahn 12 
gGr., für das Paar Berg:, Hafels und Rebhuͤhner 6 gGr., 
für das Paar Enten 2 gÖr., für eine Baus 6 gGr., für 
einen Trap 15 gGr. 
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auch eine folche Maſſe von — daß ſie wie 
die Krametsvoͤgel mit Quitzſchen und Schlingen gefangen 
wurden. Des bedeutenden Bieberbaues iſt ſchon oͤfters ge⸗ 
dacht worden, und noch vor 60 Jahren fand ſich ein ſolcher 
auf der Bazar » Kämpe.d — Mit Hegung der Jagd aber 
ging man gleichfalld auf die unverantmwortlichfie Weife um, 
denn nach erhaltenen Nachrichten, überlicßen nicht felten 
die Verwalter derjenigen Stadbf» Güter, die nicht arendirt 
waren, für Lieferung von einigen Paar Nebhühnern oder 
Hafen, die Jagd dem erften beften Bauer, ber -felbige 
aber ruinirte, und wenn. gleich der DBerfauf des Wildes 
mit einer Steuer belegt war, fo wurde doch erft feit 1752 
eine fefiftehende Acciſe-Taxe für das Wildprer gemacht. — 
Die Waldungen felbft aber. lichteten nicht bloß die fortdaus 
ernden Kriege der polnifchen Konföderirten, fondern auch 
der benachbarte polniſche Adel erlaubte ſich ohne Scheu 
die Stadtwaldungen zu verwuͤſten. Gegen diefe Eigen— 
mächtigkeiten traf zwar. der Nath die Vorfehrung, daß man 
feit 1729 täglih 8 Mann’ Meiter in die Forften fchickte, 
um den unbefugten Holzfällern die Aexte wegzunehmen, der 
Adel aber brauchte Nepreffalien, indem er umgefehret den: 
Leuten, die aus den Thornfchen Forften Famen, Holz und 
Herte wegnehmen ließ. — Bei folchen Gelegenheiten Fam 
ed mitunter zu blutigen Auftritten, wobei die Stadt in der 
Regel am fchlechteften wegfam. Go war 1723 von ben 
Waldfnechten ein Diener eines Edelmanns erfchlagen wors 
ben; der Prozeß, der deshalb entftand, wurde erft 1726 
beigelegt, und mußte die - Stadt an die Freunde des Er- 
fehlagenen in zwei Terminen. 400 Floren zahlen. — Alles 
died, wie die eigene Unmwirthfchaftlichfeit, hatte aber die 
Forften fo vermwüfter, daß fehon im Jahre 1703 dag legte 
Bauholz zum Rathhausbaue in den Thornfchen Forften, 
gefchlagen wurde, — 


*) 1825 murde noch ein Bieber in der * von Gruͤnhef 
geſchoſſen. — 
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Eine andere Einnahme floß der Kämtnerei aus ber 
Accife, die von der Generals Kohtribution für die auss 
und eingehenden accisbaren Waaren erhoben wurde, und 
zu deren Erhebung befondere vereidete Beamten augeftellt 
waren. Befonders flärf ging in jener Zeit der Hanbel 
nach Polen mit Franzwein und wurde nach Schluß aller 
Drdnungen der Oxhoft mit 4 Fl., der Ungarifche Wein 
aber mit 3 Fl. für den Oxhoft befteuert. Um aber fo viel 
als möglich die. Einführung des fremden Branntweing zu 
hemmen, erhöhte man 1739 die Steuer des Franzbrannt> 
weins pro Viertel (54 Sof) von 9 auf 15 Ggr. — Zu 
den neuen Abgaben, die noch in diefem Zeitabſchnitte auf- 
gefunden wurden, um das Deficit der ftädtifchen Ausgaben 
zu decken, gehören außer der fchon beim vorigen Zeitabs 
fchnitte erwähnten Kopffteuer und dem Löfungsgelde: der 
Zinsgrofchen, dad Dütchengeld, die Hufenzinfen 
(Lanowe) und der Mühlenfchoß. Die Kopffteuer wurde 
ſchon 1736 mit 6 Ggr. a Floren erhöht, wo eine neue 
Repartition flattfand, indem bie Anzahl der reichen Bür- 
ger fo abgenommen hatte, daß man die vorher beftehende 
Summe des Kopfgeldes nicht mehr zufammenbrachte. 
Diefe Abgabe erregte aber auch den fchon im vorigen Zeit⸗ 
abfchnitte erwähnten Streit ztoifchen den Beamten und der 
dritten Ordnung, Die Mitglieder ded Raths und der 
Gerichte wollten nemlich für ihre Perfon nur ein zwiefaches 
Kopfgeld zahlen, die dritte Drdnung fie aber zur Zahlung 
eines dreifachen nöthigen. Während der Debatten fam 
der Zahlungstermin heran und die erfle und zweite Ord⸗ 
nung zahlte nicht mehr ald das Ziwiefache, obgleich auf 
ben Zetteln gefchrieben fand: ‚aus Schluß aller 3 Ord⸗ 
nungen folle ein jedes Rathsmitglied 18, ein Mitglied des 
Gerichtd aber 15 Fl. zahlen.” Jetzt legt aber die dritte 
Drdnung eine Proteflation wider den Nath bei dem Stadt⸗ 
gerichte zu Kowalewo nieder, welche der Rath bei demfel: 
ben Gerichte durch eine Reproteftation wiederlegen läßt, 
worin er nicht nur fein Verfahren rechtfertigte, fondern 
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auch namentlich einige Mitglieder ber dritten Ordnung ald 
Unruhftifter anflagte. Da aber die dritte Drbnung beim 
Hofgerichte Hagen will, fo giebt der Rath endlich nach. 
BHefreit vom Kopfgelde wurden damals nur die Lutherifchen 
Prediger. Diefe Abgabe vertwickelte aber auch die Stadt 
nach außen hin in mehrfache Streitigkeiten, fo 5. B. vers 
Iangte im Jahre 1734, als die Nuffen in Thorn flanden, 
Der Kaftellan Czerski Zahlung derfelben, die ihm aber 
natürlich abgefchlagen wurde; bald darauf aber als bie 
Sachſen die Stabe befebten, forderten fie gleichfalls diefe 
Abgabe, und befeßten bei nicht erfolgter Zahlung, tie 
oben bemerft, die Dörfer Przyſiek und Gurske erecufis 
vifh. Die Stadt wandte fich zwar an den König, mußte 
aber 1735 da ber Staat ihr feine Hilfe gewährte, um 
nur die Soldaten los zu werden, died Geld von der Bürs 
gerfchaft durch Rottenmeifter beitreiben laffen. — Der Zins— 
grofchen wurde in den Jahren 1734 — 1736 eingeführt, in 
twelcher Zeit der Kriegsunruhen wegen weder ber Hanbel, 
noch die Arenden etwas einbrachten. Alle 3 Drdnungen 
faßten daher 1734 den Schluß den Zinsgrofchen (eine 
Wohnungsfteuer) einzuführen, und zwar 3 Ggr. vom Gul- 
den. — Die Mottenmeifter wurden befehligt Haus bei 
Haus zu gehen und aufjufchreiben, was ein jeder Bürger 
von und im feinem Haufe vermiethet habe. Hierauf wur⸗ 
den die Bürger Duartierweife vor die General⸗Kontribu⸗ 
tion gefordert, und befragt, ob fie in eigenen Häufern 
oder zur Miethe wohnten. Jeder Haus-Eigenthuͤmer 
konnte fich felbft abfchäßen, oder er wurde von der Depu⸗ 
tation abgefchäßt, wie viel er zinfen koͤnnte; der Miether 
jahlte die Hälfte und der Eigenthümer die andere Hälfte. 
Die Steuer felbft wurde 1735 zum erftenmale einge: 
jogen; und bald darauf mußte die Bürgerfchaft ein 
dreifaches Kopfgeld für die Sachſen zahlen. Dük 
chengelder werden zuerft in der Kontributions⸗Taxe von 
1752 gefunden, muͤſſen aber fchon weit früher aufgekom⸗ 
men fein. Gie wurden fowohl vom Menfchen ald Pfers 
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den gezahlt, wenn man nach dem Lauten der Thorglocke 
noch in die Stadt eingelaffen werden wollte.) Doc) reich— 
ten alle diefe äußerft drückenden Abgaben, wozu noch andere 
zur Erhaltung der Öarnifon kamen z. B. die unter dem 
Namen von Hilfsquartier- und Wachgeldern erhos 
bene Steuer, bei weitem nicht mehr bin, die noth— 
wendigen Bedürfniffe beftreiten zu Finnen, weshalb die 
obenertwähnte Anordnung mit den Gläubigern und Hers 
unterfegung ded Zinsfußes erfolgte. . Selbſt die DBefold; ® 
ung des Raths Fonnte die Kaͤmmerei gegen Ende diefed » 
Zeitabfchnittd nicht weiter mehr zahlen. Ed war zwar, 
wie im vorigen Abfchnitte erzählt worden ift, diefe Befold- 
ung dem Etat. der. Einnahme der Przyſieker Brannt- 
weinbrennerei übertwiefen worden, aber ſchon 1739 fand 
fi) die Branntweinshaltung zu der Anzeige beiwogen,- daß 
fie aus Mangel an Einfünften die Gehalte ded Raths 
nicht ferner zahlen koͤnne. In der desfalfigen Schrift 
wird aber ausdrüclich bemerkt, daß die verringerte Konz 
fumtion des Branutweins den bdeutlichfien Beweis von 
der großen Berminderung des gemeinen Volkes und von 
der Abnahme des Getreidehandeld liefern. Doch jcheint 
hierzu wohl mehr die Einfuhr und der Verfauf des fremz 
den Branntweins gewirkt zu haben, welcher billiger verz 
fauft wurde, da auch der Rath den Gewärzfrämern bei 
vierzig Thaler Strafe verbot Franzbranntwein zu vers 
faufen, und die Branntweinfchänfer durch einen Eid ver> 
pflichtete, feinen andern, ald den aus dem Keller ges 
nommenen zu verfaufen. Da ber Rath aber dennod) Feine 
Befoldung erhalten Fonnte, fo trug er darauf an, daß ihm 
felbige direct von der Kämmerei gezahlt werde, und dafür 
der Kämmerei die Einnahme der Branntweinshaltung über- 


*) Den Altftädtern murde die Schließung ihrer Thore durch 
die auf dem Rathsthurme befindliche Glocke, den Neuſtaͤd— 
tern durch eine andere auf dem Katharinenthore befindliche 
angezeigt, 
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tiefen werben möchte. Die 3. Drdnung iff aber Dagegen, 
und. befriedigt den Math durch Aufnahme eines Kapitals 
von 10,000 Gulden. Da aber die Zahlungsunfähigfeit der 
Brauntweinshaltung fortbeftand, und beftändige Klagen 
vom Rathe eingingen, fo ging endlich im Mai 1749 der 
Schluß durch, wonach die Kaͤmmerei die Brannutweinshal⸗ 
tung übernahm, — Mit zu den bedeutendſten ſtaͤdtiſchen Aus⸗ 
gaben gehoͤrten aber die Ausgaben zur Unterhaltung der 
Garniſon und der Feſtungswerke. Zur Unterhaltung der 
Stadt-Garnifon waren die Buͤrger verpflichtet die ſo⸗ 
genannten Wachgelder zu zahlen. Hinſichts der Re⸗ 
partiruug dieſer Steuer wurde alle 3 Jahre eine Reguli⸗ 
rung derſelben vorgenommen, da man annahm, daß in die⸗ 
ſem Zeitraume ſich die Umſtaͤnde der einzelnen Buͤrger ent⸗ 
weder verbeſſert oder verſchlechtert haben koͤnnten. Seit 
1741 mußte aber dieſe Abgabe bei der allgemeinen Verar⸗ 
mung für ben reichern Theil der Bürgerfchaft fo bedeutend 
erhöht werben, daß deshalb eine allgemeine Unzufriedenheit 
entſtand. — Die Anzahl der Stadt⸗Soldaten war aber 
damals fo wenig wie früher beſtimmt, fondern allein abs 
haͤngig von den Zeit-Umftänden, 1726 hielt die Stadt 97 
Mann, darunter auch einige  Meiter; 1734 wurden 50 
Mann angeworben und volftändig armirt, und 1742 ward 
die Zahl der Soldaten bis auf 120 Mann vermehrt, und 
ein eigener Lieutenant oder Wachmeifter für fie angenom⸗ 
men. Darunter waren aber 42 Reiter und 12 Grenadiere. 
Auf den Muͤtzen hatten die Soldaten auf Meſſing das 
Thornſche Stadtwappen, aber ohne den Schild haltenden 
Engel; die Uniform war blau. Dieciplinar- Strafe für 
fie war noch immer dag Efelreiten, und wurde noch 1729 
ein neuer braunroth angeftrichener Efel vor der Haupt: 
wache aufgeftellt. 1734 mußte aber bie Stadt, wie erzähle 
if, auf Schliebens Befehl noch 50 Neiter und eben foviel 
Fußvolk auf eigene Koſten fielen. Die Montur dieſer 
Soldaten war dunkelblau mit pomeranzenfarbenen Kami⸗ 
folen und Auffchlägen nach ſchwediſcher Art, und von der; 
i 29 
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felben Zarbe hatten fie Schnüre auf den Huͤten. Die 
Standarte führte den koͤnigl. polnifchen Adler der Provinz 
Preußen; in der Mitte das fönigl. Hauswappen; die Fahne 
war roth, der Adler weiß, und unter dem koͤnigl. Wappen 
war das Thorner Wappen. Zur Equipirung berfelben 
nahm damald der Rath ein Kapital von 1000 Floren von 
Privatperfonen auf, welches mit den üblichen Zinfen aus 
der GeneralsKontribution zurückgezahlt werden follte. Der 
Sold betrug aber für 3 Monate für Soldaten und Unter- 
offisiere 2583 Floren, für die Oberoffiziere 684 Fl., fo daß 
im Ganzen der Stadt diefed Aufgebot (Wyprawa) für 
die Dragoner 8596 Floren 74 gGr., für-die Infanterie 
3197 Sloren 184 gGr., in Summa 11,793 Fl. 236 gGr. 
foftete. Faſt noch größere Summen machte die Unterhals 
tung der Feſtungswerke und die Anfchaffung der übrigen 
Kriegsvorräthe erforderlich. 1733 nahm man einen Ins 
genieur an, der eine jährliche Befoldung von 100 Dufaten 
erhielt; 1737 wurden 16 eiferne Kanonen (26 Pfünder) 
mit dem nöthigen Zubehör angefchafft, und der regierende 
Bürgermeifter fchenfte dazu noch zwei Metallne aus eigenen 
Mitteln, die ein Pfund Eifen ſchießen konnten. — Noch 
immer leifteten aber auch die Bürger ihre Waffendienfte, - 
was befonderd in den Jahren 1734 — 36 der Fall war. 
Leder Bürger war verpflichtet, auf den Ruf der Trommel 
mit Dber- und Untergetvehr ausgerüftet und mit 30 Loth, 
an Kraut und Schuß, tie die damaligen Drönungen fagen, 
vor dem Quartier-Kapitain zu erſcheinen. Da aber diefe 
Ausrüftung den Bürgern vielfache Koften verurfachte, fo 
verftattete der Rath 1729 dem Tuchmacherquartier auf feis 
nen Antrag, zur Ausrüftung feiner Bürgermannfchaften 
eine. Lotterie von 1000 Loofen in 10 Klaffen zu veranftals 
ten. Der erfte Einfaß war auf 3 gGr. veranfchlagt, und 
ſollte der Saß, wenn er continuirt wurde, jededsinal um 
3 gGr. erhöht werden. — Außer diefem Waffen: Dienfte 
drückte aber die Bürger ganz befonders bie Einquartierung 
der durchziehenden, oder garnifonirenden Fönigl, Truppen, 
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und gab ſelbigen wegen der zu beruͤckſichtigenden Vertheilung 
haͤufig Grund zu den heftigſten Beſchwerden. So waren 
unter andern bis zu der ungluͤcklichen Kataſtrophe von 
1724 bie Schoͤppen von jeder Einquartierung frei geblie⸗ 
ben; ſeit 1733 will man ihnen aber ein— ſolches Vorrecht 
nicht weiter zugeſtehen, obſchon fuͤr den Augenblick noch 
keine Nothwendigkeit eingetreten war, ſie zu bequartieren. 
Auf die deshalb von ihnen bei dem Quartier⸗Amts⸗ Praͤ⸗ 
ſidenten eingereichte Beſchwerde werden fie zwar fuͤr bies⸗ 
mal dieſer Laſt enthoben, bald aber zwingen die Umſtaͤnde, 
dieſe Freiheit aufzuheben, weshalb nicht nur neue Beſchwer⸗ 
den, ſondern auch Unruhen hervorgerufen wurden. — Die 
koͤnigl. Garnifon wurde aber nicht bloß einquartierf, ſon⸗ 
dern ed mußte auch den Offizieren Holz, Licht und andere 
Dinge geliefert werden, fo daß ſich dag Quartier⸗Amt, 
um die Koſten zu beſtreiten, ſeit 1736 genoͤthigt ſah, die 
ſchon erwaͤhnten Hilfsquartiergelder anzuordnen, wor⸗ 
unter eine Steuer von 18 gGr. big 2 Sl. von denjenigen 
Bürgern verftanden wurde, die feine Einquartierung hatten; 
jedoch wurden auch hiervon fo viel ale möglich die Mit⸗ 
glieder der Gerichte beider Städte befreit. Viel Koſten 
verurſachten auch die Beſchickungen der Landtage und ans 
dere Depufationen. Go z. B. ald die Stadt den Genes 
rallandtag zu Graudenz (1736) befchickte, befam jeder 
Rathsherr 50 Fl., der Sekretair 30, der Kanzelliſt 15, 
außerdem hatten fie felbft, wie ihre Dienerfchaft und ihre 
Pferde freie Station. — Daß aber bei dieſem allgemeinen 
Drude, dem man faft erlag, dag Mißtrauen und die feind- 
felige Stimmung gegen den Nath immer mehr zunahm, 
ben man der größten Eigenmächtigfeiten und Unwirthſchaft⸗ 
lichkeit anklagte, war ſehr natuͤrlich, da auch gewiß mitunter 
triftige Gruͤnde zu dieſen Klagen vorhanden waren. Der 
Unwille ſuchte ſich daher durch Pasquille und andere Spott: 
fhriften, die fich öfters an den Straßen-Ecken und an 
den Thören angefchlagen fanden, Luft zu machen, und bie 
dritte Ordnung verfäumte es nicht, in den Reminiscere— 
29* 
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Schriften dem Rathe in der nachbräclichften Sprache bie 
vielfahen Mängel und Gebrechen in feiner Verwaltung 
nachzumeifen, und ‚Wandelung berfelben nicht blos durch 
leere Worte, fondern auch durd) die That zu verlangen. 
Beſonders müffen, diefe Befchtwerden (1749) in einer fehr 
unzarten Sprache, abgefaßt, geweſen fein, da eine Hand⸗ 
fchrift zu diefem Jahre bemerkt, der Rath babe auf bie 
mie fcharfer Geber abgefaßte Schrift der dritten — * 
geantwortet: „Er nehme: die mit vieler Bitterkeit an 
fülte Schrift mit Liebe auf und an, und werde bem 
fein, foviel wie möglich, die Gebrechen zu wandeln.” — 
Beſonders aber kam e8 zwifchen dem Rathe und den übris 
gen Ordnungen zum Ausbruche von die allgemeine Ruhe 
ftörender Mißhelligkeiten, theils durch vermeinte, theild durch 
gewaltſame Eingriffe des Rathes in die Rechte der übris 
gen Ordnungen oder der Ordnungen in die des Rathes. 
So brach 1744 zwiſchen dem Rathe und den beiden an⸗ 
dern Ordnungen ein Strip wegen des ius.proponendi aus. 
Dies Recht, was der R bis dahin allein geuͤbt hatte, 
beanſpruchten jetzt fuͤr ſich euch die beiden andern Ord⸗ 
nungen; ber Kath will ihnenzaber mur das Recht zugefles 
hen über das, was er vorgefchlagen zu berathen, und er⸗ 
flärt, wenn die Ordnungen gleichwohl ſich unterfangen 
wuͤrden, Vorfchläge dem Rathe zu machen, Anträge der 
Art unbeantwortet zu laffen. Hätten “bie, Ordnungen Et⸗ 
was vorzutragen, fo ſollten ‚fie. an den Pisidenten, oder 
an das bie Angelegenheit betreffende Prafidium refericen, 
nach deren Nelation man alddann das Nöthige veranlaffen 
werde, . Diefe Erklärung aber, die ganz. dem Fundamental⸗ 
Geſetzen der Stadt entgegen war, regte nur die Drbnims. 
gen noch mehr auf, und man antwortete dem Rathe ſchriſt⸗ 
lich: „man fei nicht Willens, ſich alte Rechtſame entziehen. 
zu laffen, und werde umgekehrt die Anträge des Raths 
nicht beantworten, follten fie auch die wichtigften Angele⸗ 
genheiten der Stadt betreffen, durch welche Erklaͤrung ſie 
hiermit gegen jede Verantwortung ficher geſtellt fein woll⸗ 
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ten.” Der Rath muß endlich mit dem nicht viel bebeu⸗ 
fenden Vorbehalte, daß den Ordnungen das Necht Über bie 
von ihnen aufgeftellten Materien mie dem Nathe ſofort zu 
verhandeln nicht ex iure propönendi fondern ex iure de- 
nunciandi zuftehe, nachgeben. Gleichwohl kam dieſe Sache 
im folgenden Jahre noch einmal zur Sprache, bie dritte 
Drdnung behauptete aber das ius proponendi gemäß der 
Graudenzer Konvention vom 12. Februar 1718. — No 
ernftlicher wurden die zwiſchen Rath und Gerichten im 
Fahre 1737 ausgebrochenen Streitigkeiten, — In diefem 
Fahre farb nemlich eine alte Frau, bie fich durch Obſtver⸗ 
kauf einiges Vermögen erworben hatte, was fie groͤßten⸗ 
theils für wohlthaͤtige Zwecke beſtimmte. "Nach hergebrach⸗ 
ter Sitte ſiegelte aber bei denen, die ohne Erben färben, 
das Gericht; das Mobiliar und andere Werthftücke wur⸗ 
den hierauf zu Gelde gemacht, und fand ſich binnen Jahr 
und Tag kein Erbe, ſo wurde das ganze Vermoͤgen nach 
Abzug der Legate nach dem Heimfallsrechte (iure caduco) 
der Kämmerei als herrenlofes Gut überwiefen, Diesmal 
aber, da die Kämmerei bed Geldes bebürftig war, ließ ber 
Rath noch vor abgelaufener gefeßlicher Frift und ohne dem 
Gericht hiervon Anzeige zu machen, die Giegel abnehmen 
- und die Verlaffenfchaft zur Kämmerei einziehen. Gegen 
diefe Verlegung feiner Gerichtöbarfeit verlautbarte das Ger 
richt eine Klage, die der Rath dahin beantwortet, daß das 
Gericht eine Sache, die nur eine Kleinigkeit beträfe, nicht 
allzuhoch aufnehmen dürfe Das Gericht -beruhigte fich 
anfänglich mit diefem Befcheide, bald aber bricht eine neue 
Streitigkeit aus, weil der Rath in einent gleichen Falle auf 
aAhunl fe verfaͤhrt. Ein Gewuͤrzkraͤmer Namens Na 
toi fi war geſtorben und ET vom 

Blast. gl worden, unter dem Vorgeben, der 
4% Haie “uminindige: — Naßko⸗ 
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Rath, der aber das Verfahren deſſelben nicht nur billigt, 
ſondern auch Abnahme der Gerichtsſiegel verlangt. Um 
jedoch das Gericht nicht allzuſehr zu verletzen, erklaͤrte ſich 
der Rath fuͤr die Folge eine Konvention mit dem Gerichte 
zu treffen, nach welcher in zweifelhaften Faͤllen von beiden 
Theilen verfahren werden ſolle, von der aber das Gericht 
nichts wiſſen will, weil durch eine ſolche ſeine Rechtſame 
verletzt wuͤrden. Nicht lange darauf erlaubte ſich das 
Quartier⸗Amt an zwei Orten, wo das Gericht bei her⸗ 
renlofen Nachlaßfachen gefiegelt, die Siegel deſſelben ab⸗ 
nehmen zu laffen. Das Gericht läßt von neuem fiegeln, 
und fchickt Deputirte an ben Burggrafen mit der Bitte, 
dad Gericht gegen Gemwaltthat zu ſchuͤtzen. Der Burggraf 
will aber auch mehr eine Vermittelung als eine Unterfuch- 
ung eintreten laffen, und dag Gericht legt nun eine Mani⸗ 
feftation bei dem Grod zu Kowalewo nieder, wohin aus 
feiner Mitte 2 Deputirte gefchicft wurden, und werden bie 
Koſten diefer Deputation einftweilen aus ber Sportelfaffe 
bed Gerichts gedeckt. Jetzt erft ließ der Burggraf den 
Schöppenmeifter des Altftädtifchen Gerichts zu fich entbie- 
ten, und fchlug ihm einen Entwurf zuseiner Konvention 
zwiſchen dem Gericht und dem Duartier-Amte vor; doch 
follte vor Ausführung derfelben die Ruͤcknahme und Kaffa> 
tion der gelegten Manifeflation erfolgen. Das Gericht 
will aber vorher die Konvention abfchließen, und dann die 
Manifeftation zurücknehmen, und der Streit hierüber blieb 
unausgeglichen. — Nicht minder gab der vorfigende Rich—⸗ 
ter, ber jedesmal ein Rathmann war, dem Gerichte oft 
Anlaß zu gerechten Befchwerden. In der Negel behielt 
nemlich der Richter die an ihn ‚gebrachten Sachen fo lange, 
bei feinem Amte, bis fie nicht länger mehr dort bleiben 
fonnten, und an. das Gericht remittirt werben mußten. 
Hierdurch erlitten, nicht blos die Parteien große. Verzoͤger⸗ 
ung, fondern auch das Gericht felbft große Einbuße an 
feinen Sporteln. Bei einem im jahre 1738 ſchwebenden 
Drozeffe, deffen Führung der Richter übernommen hatte, 
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befchtverte fih nun das Gericht, daß der Richter Eingriffe 
in bie Jurisdiction bed Gerichts mache, maßen nicht allein 
das Kulmifche Recht, fordern auch die Prozeß-Drdnung 
biefer Stadt, wie dad Deeretum Commissoriale $ 14 
beftimme, was dem Richter und was dem Gerichte gehöre, 
wonach erfterer Sachen geringerer Art übernehmen und 
fummarifch verabfcheiden könne, alle größern Sachen aber 
ohne Verzug dem Gerichte überwiefen werben müßten. — 
Da aber der Richter nicht nachgeben wollte, fo reichte das 
Gericht ein Memorial an den Nath ein, worin felbiger 
erfücht ward, um. ben Frieden wiederherzuftellen, zu bes 
fimmen, tie hoch fih der Werth der Sache belaufen 
£önne, worüber der Richter entfcheiden dürfe, worauf der 
Math einen Entwurf abfaßte, den ſich das Gericht, wie⸗ 
wohl felbiger nur zur Begünftigung feines Mitglieded abs 
gefaße war, dennoch gefallen ließ.  Diefe und Ähnliche 
Morfälle*) bezeugen am beften, welche Eigenmächtigfeiten 
ſich bisweilen der Rath erlaubte, fo daß die Brauerfche 
Handfchrift mit Recht bemerfe: „durch die heimliche und 
oͤffentlich regierende Uneinigfeit der Dbern, wird der armen 
Stadt viel Unheil zugezogen.” — Inzwiſchen fol nicht ges 
leugnet werden, daß wiederum durch vielfache nügliche An- 
ordnungen, bie fih aus jener Zeit erhalten haben, der Nath 
ein eifriged Bemühen zeigte, dad Wohl feiner Bürger zu 


*) Wir führen noch ein fehr bemerkenswerthes Beifpiel an von 
MWilkührlichkeit des Raths gegen das Vorſtaͤdtiſche Gericht. 
Das Dinghaus deffelben vor. dem Kulmer + Thore auf 
der Stelle, mo bis zum Jahre 1808 der mit der Nummer 
146 bezeichnete Gaftbof, sum Strauf,nftand — wahrfchein: 
lich gleich nach, der 1346 erfolgten Einfegung des Gerichts 
erbaut, wenn es nicht vorher ‚ein anderes Lofat gehabt hat 
— war in dem fchwedifchen Kriege (1629) abgebrannt. Uns 
‚gefähr 100 Jahre darauf, fahte-das Gericht, welches fehr 
wohlhabende Mitglieder zählte, den Endfchluß, das Dings 

haus wieder aufjubauen, und wird der Math die alte Stelle 
wieder an. Der Plag murde auch abgemeffen, und der vors 
dere Zaun mit einem Thorwege errichtet. Wegen der bald 


436 
fördern, So z. B. war er darauf bedacht (1738) den⸗ 
jenigen Bürgern, die am meiften durch die Einquartierun—⸗ 
gen gelitten hatten, eine Entfchädigung zufommen zu lafs 
fen, zu welchem Zwecke auch durch Schluß der Drduungen 
1000 FI. auf die GeneralsKontribution angewieſen wur⸗ 
ben. 1745 aber feßte ed der Kath durch, um der Noth 
der verarmten Bürger zu Hilfe zu fommen, baß von den 
bei der fchmedifchen Brandſchatzung ausgegebenen 5 bid 6⸗ 
procentigen Dbligationen, alle die, welche fich in den Haͤn⸗ 
den der aͤrmern Bürger befänden, eingelöft würden. — Uns 
der Überhand nehmenden Bertelei zu wehren, — durch nahr⸗ 
lofe Zeiten und wirklichen Geldmangel hervorgerufen, — 
von ber. die Brauerſche Handfchrift folgende Grauferr 
erregende Schilderung giebt: „dad Elend ift fo groß, 
daß man jetzt fehr viele Kinder betteln ſieht, andere, bie 
nicht gehen können, findet man hingemworfen Tiegen, andere 
bieten Kinder blos für Nahrung und Unterhalt aus“ — 
um biefem Unmefen nun zu feuern, was nur jur großem 
Beläftigung der ohnehin gedrückten Bürger, befonders aber 
der bedrängten Niederungss Bewohner diente, wurden 
mehrmals Kommandos in die NiederungssDrtfchaften ges 
fickt, die dad heimathsloſe Gefindel vertreiben mußten, 
und den Wächtern an den Stadtthoren warb ed zur be; 
fonderen Pflicht gemacht, al folchem Gefindel den Eine 


darauf eintretenden nahrlofen Zeiten, gab das Gericht das 
Silber aus dem altfädtifchen Bürgergarten, welches zum 
Baue des Dinghaufes beſtimmt war, zum Beften des Pu— 
biifums herz"außerdem farben auch’ mehre wohlhabende Mits 
' glieder und andere wurden höher befördert, fo daß der Bau 
ins Stocden geriety, Als der Nath dies imerfte, drang er 
in das Gericht, den Bau vorzunehmen, und ſetzte demfelben 
einen kutzen peremptorifchen Termin zur Vollfuͤhrung des 
Baued. Da der Termin nicht eingehalten werden Eonnte, 
fo fuhr die Kaͤmmerei gu, und gab den Platz auf Zins dem 
Ehrb. Strauß, wodurch das Gericht nicht blos des Planes, 
ſondern auch der darauf verwandten Koſten verluftig ging. 


En - 
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gang im die Stadt zu wehren, — Der ftädfifchen Armen 
wegen wurde aber fehon 1737 den Baͤckern anbefohlen, 
größeres und gröbere® Brot ald das gewöhnliche zu bak— 
fen.) Da aber in diefen Jahren auch eine höchft unges 
finde Witterung herrfchte, fo erfranfte noch die größere 
Zahl diefer Ungläclihen. Der Nath gab daher den Bes 
fehl, die Schwächften derfelben von den Straßen weg ind 
Elenden-Haus zu bringen, um fie dort auf ſtaͤdtiſche Kos 
ften verpflegen zu Fönnen, — Vorzugsweife aber ‚machten 
die Borftädter ein Gewerbe daraus, des Sonnabends in 
Maffen ihre Kinder, die in Lumpen gehüllt waren, nach 
der Stadt aufs Betteln zu fehicken, wodurch nicht blos den 
Bürgern’ große Befchiverde verurfacht wurde, fondern auch 
diefe Kinder dem Spendhaufe entzogen wurden, weshalb 
felbiges aus Mangel an Arbeitern. feine Ausgaben nicht 
weiter mehr zu beftreiten im Stande war, Der Rath 
mußte daher 1741 eine neue Bekanntmachung erlaffen, der 
zufolge gegen jeden Straßbettler nach Strenge der Gefege 
verfahren werben, follte Um allen den bamald unter 
Menfchen und Dich graffirenden Krankheiten entgegenzus 
wirfen, ergingen aber viele treffliche Polizei⸗Anordnungen. 
So wurde 1731, wo ſich eine große Krankheit unter dem 
Viehe zeigte, angeordnet, daß Niemand bei namhafter 
Ertrafe krankes Vieh oder Leder von franfem Vieh in die 
Stadt einführe, und 1738, ald fich die Peſt im Lande zu 
verbreiten anfing, ward durch Trommelfchlag befannt ges 
mache, feinen Sremden aufzunehmen, von dem man nicht 
verfichert fei, daß er aus einem unverbächtigen Orte komme, 
Eben fo. wurde die Einfuhr von Wolle, Federn und 
Leder verboten, worüber man fich nicht vorher unverdäch- 
tige Zeugniffe verfchafft hatte. An den Thoren felbft aber : 
*) Sm eben dieſem Jahre befchränfte man auch die lä 
telei des Nemjahr-Umganges bei Strafe, ** | 
tor, Gloͤckner, —õe 
ſteiufeger. *4 
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mwurbe fein Srember ohne Paß eingelaffen. Diefed Publis 
fandum tmurde 1740 noch einmal wiederholt. Um aber 
auch durch die größte StraßensReinlichkeit ben Gefund- 
heitszuftand zu befördern, wurde 1735 den Bürgern anbes 
fohlen, den Mift von den Haus⸗ und Hinterthüren weg⸗ 
zufchaffen, den fünftighin die einzurichtenden Karren weg⸗ 
bringen wuͤrden,) wofür aber jedes Haus wöchentlich 3 
gGr., und eben fo viel jedes mit einer Hinterthüre verfes 
bene Haug, zahlen follte. Die Auffiche über die Karren und 
über Einnahme und Ausgabe führte bis z. J. 1746 ein Bürs 
ger, von da ab übernahm die Kämmerei die Aufficht felbft, 
und wurde das Karrengeld auf wöchentlih 2 und 1 gGr. 
herabgeſetzt. — Da aber auch mehrfache Unglüd durch 
Feuer entftanden war, fo erließ der Rath 1736 eine renovirte 
Feuerordnung,**) und ließ in den Jahren 1740 und 1744 
die Schornfteine fämmtlicher Häufer in der Stadt unter 
fuchen, wobei zugleich die Häufer befonders aufgezeichnet 
wurden, die im DBefiß von ledernen Eimern waren. 1740 
verlangte aud) der Rath für ſich das Pulver- Monopol, 
da mehrfache® Unheil durch undorfichtige Aufbewahrung 
deffelben herbeigeführtswar; weil aber die dritte Ordnung 
einem folchen Monopole entgegen war, fo beftimmte er 
zur Aufbewahrung des Pulvers die an ber Stadt Mauer 
befindlichen Thuͤrme gegen einen an die Kämmerei zu ents 
richtenden Zins. — 1737 wurde auc) eine Muͤhlordnung 
publicirt, da fi) in dem Mühlwefen zur Beſchwerde der 


*) Die 1594 errichtete Gaffen- Reinigungs» Anftalt muß alfo 
längft wieder eingegangen gemefen fein, und die Unreinlich— 
Feit auf den Strafen flarf zugenommen haben; denn [com 
1732 gab der Rath den Befehl, den im Winter aufgefam: 
melten Mift, welchen diefer oder jener Bürger nicht weg— 
fhafen wolle, einem folchen Bürger ind Haus zu werfen. 


”") Schon 1726 war eine befondere Feuerlöfchungs, Machine er: 
baut worden, nach der im Breslauer Kalender von 1725 abs 
gebildeten Mafchine. 
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Konfumenten eine Menge von Unrichtigkeiten eingefchlichen 
hatten; endlich wurde auch 1747 eine Mägdemiethes 
rin=zDrdnung erlaffen, da bis dahin ein Jeder die Er— 
laubniß gehabt harte, fich mit diefem Geſchaͤfte zu befaffen. 
Jetzt beftellte der Rath befondere weibliche Perfonen, deren 
Gebühren .bei einer jährlichen Vermiethung auf 4 gGr., 
bei einer halbjährigen auf 2 gGr. feftgeftelle waren.*) — 
Daß auch die Einwohnerzahl einer Stadt, die fo vielen 
und langen Leiden ausgefeßt war, theild verarmen, theils 
fid) vermindern mußte, da der Verdienſt außer dem Drucke 
der Zeit fo gefchmälert war, würde man aber auch ohne 
darüber fprechende Zeugniffe erwarten fönnen, bie Hands 
fchriften aus jener Zeit find aber auch mit Klagen ange- 
füllt. Die Brauerfche Handfchrift bemerkt, es fei mit der 
Armuth fo weit gefommen, daß fid) Bürger nicht mehr 
fhämten, bei andern für Geld Holz zu hauen, oder auch 
fonft die niedrigften Bedienungen anzunehmen, tie die eis 
nes Pritſch-Knechts in der Kirche. Andere Handfchriften 
bemerfen, daß ganze Häufer leer geftanden hätten, da bie 
Bürger aus Nahrlofigkeit ihr Bürgerrecht aufgegeben und 
aus der Stadt gewandert wären — was namentlich zum 
Jahre 1742 bemerft wird — noch andere mit Zurüclaf: 
fung ihrer Frauen und Kinder fi) aus der Stadt entfernt 
hätten. Der Abnahme der Bürger wegen fah fich daher 
auch der Rath genöthigt, im gedachten Jahre, fremde, 
aber fonft erfahrne Handwerker, ja felbft ohne Entrichtung 
der Bürgerrechtögelder zu Bürgern aufzunehmen.**) Die 
Anzahl dee Bevoͤlkerung Thorns in diefer Zeit geht aber 


») Der Knechte-Vermiethung geichieht nirgends Erwähnung, 
“und es fcheint diefes Gefchäft wie früher ein freies geblie— 
ben zu fein. 


*) Ueberhaupt wurde es jetzt mit dem Bürgerrechte nicht mehr 
allzu fireng genonimen; man fragte nicht mehr, ob der, wels 
cher fich meldete, freier Geburt, deutſcher Abkunft umd deut; 
fcher Zunge fei. „Daher von jegt ab eine Menge Polen das 
Bürgerrecht erhalten, weil man fürchten mußte, durch Ab» 
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nirgends mit Beſtimmtheit hervor. Aus den Kirchenbür 
chern der Evangelifchen finden wir nur als jährliche Durch⸗ 
fehnittsfumme der Gebornen in den Jahren 1727 — 1731; 
163; der Geftorbenen 133; der Kopulirten 52; in den 
Sahren 1740 — 1744 der Gebornen 141, der Geftorbenen 
98, der Kopulirten 42 Paare. — Aber auch die Sitten 
und die Lebendweife jener Zeit werden, in moraliſcher und 
religiöfer Hinficht, ald durchaus frevelhaft getadelt und 
angeflagt. Lafter aller Art walteten frei. Diebftahl, Mord, 
nicht felten durch meitgerriebenen Aberglauben veranlaßf; 
Unzucht, Trunfenheit, obgleich auf das härtefte beſtraft, 
hatten fo zugenommen, daß felbft die Geiftlichfeit Auf den 
Kanzeln ihre mahnende Stimme vernehmen Tieß+ Es 
erhoben fich aber in der Stade eine Maffe von Schanfs 
wirthfchaften, da viele Bürger auf andere Art ſich nicht 
ihr Brod' zur verfchaffen wußten, was einerfeitd die Liebe 
zum Trunke nicht wenig vermehrte, andererfeitd aber auch 
Anlaß zu mehrfachen ärgerlichen Mißverftändniffen zwiſchen 
dem Rathe und der Brauerzunft gab. Die Brauer hatten 
ſich nemlich mit ihrem Biere fo verfchlechtert, daß es fchon 
1729 dahin gefommen war, daß man lieber Dorfbier franf, 
und dafür für die Tonne 2 Floren Accife zahlte, als ſtaͤd⸗ 
tiſches Bier genoß. Die Schanfwirthe Fauften nun 
auf den Namen vieler twohlhabenden Bürger Przyſieker 
Bier auf, welches beffer ald das. ftädtifche war, und ver⸗ 
ſchaͤnkten es einzeln. Da aber Przyſieker Bier nur inf 
Stabtfeller verfauft werden follfe, fo reichen die Brauer 
Klage ein, und fegen es durch fortgefegtes Gollicitiren 
durch, daß nicht blos der Przyſieker Bier⸗Verkauf unter⸗ 
ſagt wurde dern ‚auch in ‚dei öffe utlichen Gärten der Vers. 
Fauf fremden. ieres, felbſt gegen Erlegung der Acciſe, ja 
ſelbſt den PA * Aieree Sant zu brauen ver⸗ 
— — | Bir oc Bisar 
weifung der EEE “der Hab des volniſchen Adels und 
der katholiſchen Beifichtei * ehe seien LE Stadt 
aufjuregen. 
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boten wird, woruͤber aber natuͤrlich nicht wenig Murren 
ſich unter der Buͤrgerſchaft erhob. Der Befehl ſelbſt wurde 
auch: wenig beachtet, und die Brauer ſenden nun ihr altes 

\ Privilegium zur Konfirmirung nach Hofe. Hier wirken fie 
. eine Verorduung aus, nach der Niemand bei 10 Thaler 
Strafe ſich unterſtehen follte, Przyſieker Bier zu verfchän- 
tem, Der Bierfhanf wurde nun allen Bürgern. vom 
Rathe unterfagt, wenn nicht zuvor ein beſonderer Conſens 
des Raths gegeben worden ſei. Obwohl ſo nun Vieles 
zum Schaden der aͤrmern Buͤrger, und zum Beſten der 
Brauer geſchehen war, ſo wollten die Brauer jetzt auch, 
unter dem Vorgeben der nahrloſen Zeiten, nicht mehr bie 
- von ihnen dem Mathe verbürgte monatlihe Summe von 
400 Sloren zahlen, fo daß fi) (1739) die Nückjtände be> 
reits auf 4000 Floren beliefen, und die dritte Ordnung 
fonnte fie nur dadurch zur Erfüllung ihrer Pflicht bringen, 
daß fie den übrigen Bürgern die Zahlung der Föfungsgels 
der fo lange nicht abfordern ließ, bid die Brauer ihrer 
Schuldigfeit nachgefommen waren, — Um dem Unfuge, und 
den Verbrechen zu feuern, die durch den Trunk erzeugt 
waren, wurde fchon 1726 angeordnet, daß. fein Schänfer 
des Abends über neun Uhr den Gäften weder Branntwein 
noch Bier fchänfen folle, wer ſich aber beim Trunfe fins 
den laffe, folle von den Patrouillen gleich den Straßen; 
Laͤrmern in Verhaft gebracht werden. Befonders fing man 
an über den gefeßlichen Schluß der Schauk⸗ und Weinz. 
häufer an Sonns und Feiertagen zu wachen. — Derrichend 
mar aber unter ber gemeinen Klaffe ein weit verbreiteter 
Aberglaube, Glaube au Gefpenfter und Hexen, und felbft 
unter. ben Vornehmen ein Glaube an Träume und Präfa- 
gien, baher -Planetenlefer, Schaßgräber, Propheten und 
Betrüger allee Art fich häufig im Thorn einfauden, und 
ſich Gelb, und Anfehen verichafften,;.obgleich der Rath eifrig 
bedacht war, dieſes Geſi ven, ur Stadt zu treiben”) — 





) Wir führen bier nur einige Beifpiele diefes Aberglaubens 
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Selbſt damals Häufige Himmelserfcheitungen mußten dazu 
dienen, die abergläubifchen Gemüther in beftändiger Be— 
forgniß zu erhalten; fo ſchreckten die in diefem Zeitab— 
fchnitte 11mal bemerften Nordlichter von dem wunder- 
lichften Farbenfpiele die Gemüther, mehr noch die häufigen 
Kometen: Erfheinungen durch die Größe der Sterne. 
Solcher Kometen wurden bemerft in den Jahren 1742 
und 1744; im leßfern Jahre war es ein Stern von bedeu—⸗ 
tender Größe. Er erfchien zuerft den 16ten Januar, umd 
war fichtbar bis zum Ausgange Februars. Die Jefuiten 
weiffagten aus dem Erfcheinen. deffelben großes Werderben 
der Stadt, daher in den fatholifchen Kirchen fleißig geberet 
wurde, um Abwehr alled Uebeld und Ausrottung der Kets 
ger. — DVorzügliche Klagen erweckten die Ausſchweifungen 
des weiblichen Gefchlechts; das Kinder-Augfegen war eine 
geroöhnliche Erfcheinung, weshalb der Rath fih genoͤthigt 
fah, einen Theil des St. Georgen-Hospitals zu einem 
Findelhauſe einzurichten, wo folche Kinder bis zu ihrem 
Unterbringen‘ in einen Dienft erzogen wurden. Eben fo 
wurden laute Klagen geführt über da8 Auslaufen der Hands 
werfsburfchen und Mägde am Sonntage auf die polnifche 
‚Seite zu Saufs und Tanzgelagen, weshalb der Kath auf 
eine deshalb von den Brauern 1746 eingereichte Befchwerbe, 
welche diefen Verkehr ebenfalld ald einen der ftädtifchen 
Bier» Konfumtion nachtheiligen angaben, die Anordnung traf, 
daß eine Jede von gedachten Perfonen des Sonntags 1 
gGr. an der Zolbude entrichten folle. — Der Straßen; 
Unfug hatte aber auf fo beunruhigende Weife zugenommen, 


an, welche in den Handfchriften erwähnt werden: „Wer mit 
Zähnen geboren wird, kommt fieben Jahre nach feinem Tode 
wieder; Zufammenfchlagen der Glocken bedeutet Unglüd; 
Blocfenlauten vertreibt Gewitter und bannt einen Dieb, 
wenn er noch in dem Bezirke, wo er geftoblen, fich aufhält; 
Glück bringt, wenn man Gehenkten einzelne Gliedmaßen ab; 
fchneidet u. f. w. f. Tettau's und Temm's Volksſagen 
Dfipreußens, Weftpreußens, Litthauens. Berlin 1837, 
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daß eine Handfchrift zum Fahre 1742 hleruber bemerkt: 
daß, obfchon Thorn gar nicht fo volfreich fei, fich gleich- 
wohl Buben fänden, die in Weiberfleidung des Abends 
auf den Straßen lauerten, einzelne Perfonen beim Bors 
übergehen anhielten und fie des Ihrigen beraubten. Der 
Rath erließ deshalb erfolglos mehrfache Edicte. 1726 
wurde unter öffentlichem Trommelfchlag, um Mißbrauch 
zu verhüten, den Kaufgefellen und Handwerföburfchen das 
Tragen der Degen verboten, und 1749 das nächtliche Schie⸗ 
fen auf den Vorftädten und ber Mocker unterfagt.— Auch 
über Mangel an Findlichem Gehorfam gegen Eltern und 
Bormünder wird fehr geflagt, befonderd wo von Verhei⸗ 
rathung die Rede ift, und heimliche Kuppeleien und Ent 
führungen find an der Tagesordnung. — Der fleigende 
Luxus bei der im Gegenfage Schauder erregenden Armuth 
wird Grund zu vielen Klagen — und leider! zu vergebli- 
chen Gefegen. So wird in ber 1747 für die Niederungs⸗ 
dörfer erlaffenen Verloͤbniß⸗, Hochzeit-, Tauf- und Ber 
graͤbniß⸗Ordnung, unter andern in der Tauf- Ordnung, ans 
befohlen, baß man nicht mehr als 12 Perfonen bitten folle, 
und das Gevattermahl nicht über zwei Tage verlängern 
dürfe; in der Hochzeitd-Drbnung aber: Hochzeiten dürfen 
nicht mehr an Sonns und Fefttagen gehalten werben, auch 
nicht mehr über einen Tag dauern; nur 20 Perfonen koͤn⸗ 
nen eingeladen, aber nicht mehr ald 5 Gerichte aufgefeßt 
werben; auch folle in Getränfen, e8 fei Bier oder Brannt- 
wein, fein Uebermaaß getrieben werden. Alles Gepränge 

bei ben Einladungen zur Hochzeit, die aufgepußten Reiter 
und Pferde und die Begleitung mit blafenden Trompeten 
wurde gänzlich unterfagt. Bei dem ftädtifchen Hochzeiien 
fommt jett als Getränf Franzwein mit Zucker in Gebrauch, 
worüber fih eine Handfchrift alfo ausläßt: „1730 war 
man auf Sparfanfeit bedacht, und wurde flatt des Unga⸗ 
rifhen Weines, der auf Kaufmannshochzeiten fein mußte, 
blos Franzwein aufgefeßt mit Zucker vermifcht, aber es 
war eine fchlechte Menage; denn der Stof Franzweines 
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koſtete 00 gOr., den Zucker dazu gerechnet, hätte faſt den 
Ungarifchen Wein bezahle.” — Die Copulationen fanden 
feit, 1728 wieder in der Kirche flatt, da fie feit der un— 
glücklicher Kataftrophe von 1724 in dem altfädtifchen 
Hochzeitshaufe, dem fpätern Hotel de Varſovie (jegt Ho= 
tel de Sangfouci) auf dem altftädtifchen Markte gehalten 
worden waren. — 1742 wurde der Gebrauch der Wald- 
börner auf den Hochzeiten der Handwerker unterfagt, und 
aus einer Verordnung ‚von 1748 geht hervor, daß zeither 
auch die Dienftmägde, wenn fie zur Hochzeit gingen, gleich 
den, Bürgerstöchtern. in Myrthenkraͤnzen und franzöfifchen: 
Haarputz ‚einherfiofzirten. In den Jahren 1741 — 1742 
fanden. fich nad). einigen. Handfchriften in den Jahrmarkt: 
zeiten Komoͤdiauten und Marftfchreier ein, die vielen Zus. 
lauf, fanden; dagegen wurde gegen die Freimaurer, die von 
der großen Londoner Freimaurerloge ausgehend, (1735) 
einen Verſuch machten, hierfelbft eine Filialloge zu fliften, 
öffentlich in der Johannis-Kirche gepredigt. Zum erftens 
male fanden fich auch in diefer Zeit der politifchen Wirren . 
Polens (1735) in der Nähe Thorus Zigeuner ein, gegen 
welche der Nath mehrmals Mannfchaften ausfchickte, um 
fie zu vertreiben, da fie den Dorf-Einſaſſen durch Dieb: 
frähle großen Schaden zufügten. — Zu den Bolfsluftbarz. 
feiten gehörten noch immer die mit öffentlichen Umzuͤgen 
verbundenen Faftnachtsluftbarfeiten* und die Schießuͤbun— 
gen. Bei den Faſtnachtsluſtbarkeiten wurde aber nicht felten 
der größte Uebermuth geübt, fo daß gegen ihn fich felbft die 
Geiftlichfeit von den Kanzeln herab erklärte, und der Rath 
ſchon 1726 den Fleifchern dad Halten der Mufik zur Faft- 
nachtsfeier unterfagen mußte. 1733 wollte aber der Rath 





*) Auch zur Pfingftzeit fanden öffentliche Aufzüge ſtatt; fo fuͤhr⸗ 
ten die Sleifcher 1746 an den Pfingfifeiertagen einen DOchfen 
im feierlichen Triumpbe herum, der 1512 Pfund wog, und 
von dem man deu Schufterbraten zu 14, und den Nierens 
‚braten zu 9 Gulden verkaufte. 
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auch den Schuͤtzenbruͤdern, theils wegen eingeriſſener Un⸗ 
ordnungen, theils wegen der herrſcheuden Unruhen, nicht 
erlauben, den König nad). alter Gewohnheit mit Mufif oͤf⸗ 
. fentlich aufzuführen, tie denn ſchon 1729 der Senior Ge: 
vet ſich in der Faſt- und Bußpredigt offen über bag zügel- 
loſe £eben der Schüßenbrüder ausgefprochen hatte, wodurch 
manche Bürger zu einem immoralifchen Lebenswandel ge 
führt würden. König Auguft TIL beftätigte aber den 
Schuͤtzenbruͤdern 1736 alle ihre Rechte, wozu unter andern 
gehörte: 1) die Freiheit, ale fremden ‚Biere ohne Xccife 
einzubringen und im Schuͤtzenhauſe auszufchänfen, was fie 
fhon 1730 bei Hofe durch ein befondereg Privilegium aus⸗ 
gewirkt hatten; der Kath hatte aber auf alles für fie an⸗ 
fommende fremde Bier (1731) Beſchlag gelegt, und gegen 
die Schügenbrüder fowohl, als gegen den Burggrafen, der - 
fi) ihrer angenommen, eine Klage bei Hofe eingereicht; 2) 
bie für den Schügenfönig beſtehenden Bortheile, an wel⸗ | 
hen bie Kaͤmmerei unter andern, zur Ergoͤtzlichkeit, 400 

Gulden zahlte, und der außerdem von allen Abgaben frei 
blieb (ſ. Th. 1 ©. 166.), welche aber der König noch dahin 
vermehrt, daß es dem Schuͤtzenkoͤnige freiſtehen folte, wenn. 
er feldft nicht der Abgabenfreiheit fich bedienen tolle, bier 
fed fein Recht einem Andern abtreten zu dürfen. Die 
Schüsenbrüder feierten daher 1736 ein folennes Königs: 
Schießen; als fie aber im nächften J. darauf anfragen, ein 
folennes Groß: und Königs- Schießen halten zu duͤrfen, wird 
ihnen folches, da ſchon im vorigen Fahre die dritte Ord⸗ 
nung. dagegen geivefen war, vom Rathe nicht bewilligt, 
Deshalb entftand ein langwieriger Streit. Die Schüßen- 
brüder legten nemlich eine Ladung bei Hofe, die Sache 
verſchleppte ſich aber bis zum Jahre 1738, wo die Schuͤt⸗ 
zenbruͤder von neuem die Erlaubniß nachſuchen, ein Groß: 
ſchießen halten zu duͤrfen, und ſofort auch von der Kaͤmmerei 
den benoͤthigten Geldvorſchuß fordern. Die dritte Drd- 
nung verweigert aber den Geldvorfchuß aus dem fehr rich⸗ 
eigen Geſichtspunkte, daß bei ber allgemeinen Noch dag 

30 . 
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Geld zu näßlichern Dingen vertvendet werden fünne; doch 
wurde in dieſem Jahre dad Schießen abgehalten. Im J. 
1739 meinten aber die Brauer, daß es mit ihren Rechtfas 
men ferner nicht verträglich fei, wenn im Junfers, Bürger: 
und Schiefgarten, in biefen Gärten zufammen, alle 14 Tage 
7 Tonnen Przyſieker Bier frei ausgefchänft würden, und 
fegen e8 durch, daß die Quantität des ausgefchänften Bie- 
res vermindert. wird. Dies erklären aber die Schuͤtzen⸗ 
brüder für eine Verlegung ihres Privilegiums, und ſchik⸗ 
fen Deputirte an den König, koͤnnen aber für diesmal 
nichtd ausrichten, worauf fie eine Klage beim Dofgerichte 
einreichen; der Rath aber erlangte 1740, daß in einem 
jeden bdiefer 3 Gärten alle 14 Tage 7 Tonnen Bier vers 
fchänft werden durften. Da aber die Schügenbrüder 1741. 
ſich neue Ungiemlichfeiten zu Schulden kommen ließen, fo 
wurde ihnen das nachgefuchte Großfchießen unterfagt, und 
blieb überhaupt das Königsfchießen bis zum Jahre 1748 
fuspendirt, wo zwar wiederum ein Koͤnigsſchießen ftattfand, 
dem aber der Rath nicht beimohnte, weil fih wiederum 
ein Streit wegen ber fremden Biere erhoben hatte. — 
Das Zunftweſen beftand in feinen frühern, aber auch 
- veralteten und mitunter verwerflichen Formen hinſichts des 
Zunftzwanges, wonach Niemand ein Gewerbe treiben durfte, 
der nicht Bürger war, fort. Der Rath fah fich daher oft 
genoͤthigt, zum Schuße der übrigen Bürger gegen Anma⸗ 
ßungen einzelner Zünfte Einfprüche zu machen, woraus fich 
aber nicht felten die größten Irrungen und Streitigkeiten 
entwickelten. — Bon neuen Gewerbsarten iſt zwar in diefen 
nahrlofen Zeiten nicht .die Nebe, doch war auch Feines von 
den früher beftandenen, nach der Kontributionslifte von 
1752, eingegangen.— 1738 reichten die Glafer ein Schrei⸗ 
ben dem Nathe ein, worin fie baten, feinen ald Meis 
fter in ihr Gewerk aufnehmen zu dürfen, der nicht eine 
Wittwe oder eined Meifterd Tochter geheirathet hätte, oder 
eines hiefigen Meifterd Sohn wäre, damit fie, gleich den 
Goldfchmieden, eine gefchloffene Zunft bilden Fönnten; ber 
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Rath ging aber auf ihr Gefuch nicht ein. — In demfelben 
Jahre twiderfegten fich die Perräcdene Macher der Aufnahme 
zweier neuen Meifter, eines Katholiken und eines Eutheras - 
ners, weil die Zahl ihrer Qunftgenoffen ſchon vol fei, und 
der beshalb obwaltende Streit ging ſogar biß zur Ents. 
fheidung des Hofgerichtd. — 1721 verbot ber Kath der 
Riemerzunft den Auffauf von Riemerarbeiten it den Fleis 
nern Städten, weil dadurch die Zunft durch das wenigere 
Halten von Geſellen, die ſelbige treffende Kontribution zu 
vermindern ſuchte; ſie muß alſo bedeutend geweſen ſein. — 
Auch die Zahl der Seifenſieder war bedeutend ‚ da fchon 
1709 die Anlegung einer neuen Geifehfiederei unterfagt 
ward, teil bereitd 6 Seifenfieber anfäßig twaren.— Häufige 
Unruhen entflehen, hervorgerufen durch den Glauben an 
Verlegung von Zunftzwang. So erregen 1732 die Schnei⸗ 
dergefellen einen Aufftand, da einige wegen verübten Uns 
fuged auf der Herberge mit Gefängniß beftraft werben 
follten. Sie erbrechen die Lade auf der Herberge, nehmen 
alles Geld und Silber nebft den Privilegien aus der gabe 
heraus und flüchten fich damit auf die andere Geite, wo 
fie ein luſtiges Leben begannen. Die Meifter fahen ſich 
endlich genoͤthigt, da ſie keine Geſellen mehr hatten, nicht 
blos alles zu bezahlen, was die Geſellen verzehrt hatten, 
fondern ihnen auch beim Nathe völlige Straflofigfeit aus⸗ 
zutirfen. 1739 verfolgten aber die Meifter felbft wiederum 
die Bönhafen (Gewerks⸗Pfuſcher) bergeftalt, daß fie nicht 
blos den Winfelfchneidern, fondern fogar den alten Wei⸗ 
bern, die ſich durch Flick-Arbeit naͤhrten, die Arbeit und 
das Handwerkszeug wegnahmen. 1740 wagten bie Maus 
vergefellen einen Aufftand gegen den Rath, tweil er ihnen 
die Annahme eined Meifterd anbefahl, den fie als folchen 
nicht anerkennen wollten; fie nahmen daher die Lade und 
begaben fich auf die andere Seite, doch twichen fie endlich 
dem Anfehen des Rathes, und ed mußten bie Hauptanführer 
des Aufftandes, zur Strafe, das bei der ſchwediſchen Bela- 
gerung von 1703 mit den Thürmen gefprengte Stück Mauer 
| 99% 
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vor dem Kulmerfhore wieder aufmanern. — Eine gleiche 
Bewandtniß hatte ed zum Theil mit der fchon oben er- 
wähnten Verbindung fänmtlicher Zünfte gegen den Rath. 
Die unruhigfien von allen waren aber die Fleiſcher⸗ und 
BrauersZunft. Das Fleifchergetverf der Neuſtadt und 
Altſtadt war zeither noch immer getrennt geweſen durch 
eigene Herbergen; ben 1ften Juli 1743 vereinigten fie fich 
aber zu einer Herberge, und feit diefer Zeit bildeten fie 
auch deu noch jetzt beftehenden Fleiſcher-Verein, zu 
Bunften der Nachgebliebenen eines verftorbenen Zunftge- 
nofien, aber auch nur für einen Zunftgenofien.*) Bon 
ieher Hatte aber diefes Gewerk vielfache Rechte beanfprucht, 
und war den übrigen Bürgern befonderd durch Leberfet- 
zung. bed Sleifches läftig getvorden, weshalb der Rath fich 
haufig veranlagt fah, felbigem Zleifchtaren zu feßen und 
andere Verordnungen zu treffen; fo 5. B. im Jahre 1731 
wurde eine Verordnung erlaffen gegen das der Gefünds 
heit nachtheilige Aufblafen des Kalb, Schaf⸗ und Lamm⸗ 
fleifched. Nach der Vereinigung meinte ed aber Kath und 
Bürgerfchaft ganz nach Wilführ behandeln zu koͤnnen. — 
Schon im Jahre 1742 entfichen deshalb allgemeine Kla— 
gen, indem die -Fleifcher unter dem Worgeben, fein 
Vieh zu befommen, ihr Fleifch zu ungeheuren Preifen vers 
fauften. Der Rath verordnete daher, daß jeden Sonu⸗ 
abend auf dem Plage zwiſchen ber St. Katharinens und 
St. Jakobs⸗Kirche ein Pferdes, Ochfens und Viehmarkt 
gehalten werden folle; allen Käufern und Verkäufern ficherte 
er aber feinen Schuß zu, und außerdem wurde noch all 
denjenigen, welche Vieh aus Kujavien herbeibrachten, Bes 
freiung vom Brückengelde zugeftanden.. Die Sleifcher blies 
ben jedoch halsſtarrig, weshalb der Nat 1746 eine neue 
Fleifchtare erließ, wonach das Pfund des beften Fleifches 
nicht über 4 gGr., daß fihlechtere nicht Äber 3 gGr. zu 


°) Nach ihrem Vorgange bildeten auch 1752: die Schneider eir 
nen Verein. 
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verfaufen war, woran fich aber die Fleifcher nicht fehrten 
und nach wie vor das Pfund zu 5 bis 54 gGr. verkauf⸗ 
ten, tworauf ber Rath den Bürgern abermals die Erlaub⸗ 
niß ertheilte, auf der andern Seite ihr Fleifch zu Faufen. 
— Am. meiften aber hatte der Rath, wie ſchon erzählt, 
mit der Brauerzunft zu ftreiten, deren Anmaßungen oft ganz 
unerträglich wurden. Außer den ſchon erwähnten Strei⸗ 
tigfeiten. vertwickelten fie aber auch den Rath in einen weit⸗ 
läufigen Streit. mit den Dominifanern. — Schon ander: 
wärts haben wir bemerkt, daß felbft auf den Landtagen die 
Stadt angegriffen wurde, wegen der geringen Accife, die bag 
Przyſieker Bier einbrächte, umd daß fich die Stadt jedesmal 
damit vertheidigt: daß die Bier⸗Ausfuhr der Dominikaner 
und Sefuiten, die alle Krüge mit ihrem Biere belegten, 
der Stadt den größten Schaden zufüge, Am meiften hats 
ten hierüber die Brauer beim Nathe Befchiverde geführt, 
- weshalb felbiger, da das Propinationd-Necht dem Domi- 
nikaner⸗Kloſter blos zu eigenem Sebrauche zuftand, 1727 
zwei befondere Auffeher anftellte, um die Dier- und Brannt- 
weins Ausfuhr ded Klofterd zu bewachen. Die Dominifas 
ner brachten deshalb unaufhörliche Klagen gegen bie Stadt 
auf den Preußifchen Landtagen vor, ohne eine entfcheibende 
Zuſtimmung zu erhalten, da faft alle dieſe Landtage zerrif- 
fen wurden. Endlich reichten die Dominikaner eine Klage 
beim Landgericht ein (1741), wogegen aber die Stadt eine 
Sage beim NHofgerichte einreichte; die Sache ſelbſt fam 
aber in Folge der Zeit⸗Umſtaͤnde zu feiner näheren Eroͤr⸗ 
terung. — Am meiften war aber in diefem Zeitabfchnitte 
der Handel geſunken. Zu den, felbigen vorzugsweiſe herunter 
drückenden Umſtaͤnden, gehörten aber. die zu Diebau und 
Fordon angelegten Polnifchen Zölle, Zivar war, wie 
oben erzählt, i. J. 1722 mit dem Kron: Groß: Schagmeifter 
Prebentau ein Lebereinfommen getroffen töorden, wonach 
die Stadt vom Fordonfchen Zolle frei fein follte, jedoch 
muß felbiges nicht allzu feſt geweſen fein, da Prebentau’s 
Nachfolger Dffolinsti ernſtlich Willend zu fein fchien, 
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Stadt und Kaufmannſchaft von neuem auch mit dieſem Zolle 
wieder zu beſchweren. Man hielt es alſo fuͤr das Beſte, 
(1729) durch ein anſehnliches Geſchenk den neuen Groß⸗ 
Schatzmeiſter fuͤr ſich zu gewinnen. Die Kaufmannſchaft 
nahm zu dieſem Zwecke ein anſehnliches Kapital auf, und 
ſollte in dieſem Jahre von allen herunter und heraufgehen⸗ 
den Waaren nach einer moderirten Taxe der dritte Theil 
allezeit abgetragen werden. Den Danzigern aber gelang 
ed, (1732) früher mit Oſſolinski einen vortheilhaften Ver⸗ 
trag abzufchließen, in welchen auch Thorn mit aufgenom⸗ 
men fein wollte, weshalb man, um das benöthigte Gelb 
zu erlangen, nicht blos die Generals Kontribution für bie 
Zeit eines Jahres fortbeftehen ließ, fondern es fleuerte auch 
die Kaufmannfchaft eine namhafte Summe aus eigenen 
Mitteln bei. Dffolinsfi verließ aber in Folge der politis 
ſchen Verhältniffe Polen, da er unter feinen Umftänden 
fih dem Könige Auguft unterwerfen wollte. An feine 
Stelle wurde zum Krons-Schagmeifter, Czapski, ernannt, 
der fofort von Thorn ein Darlehn von taufend Dukaten 
verlangte, was ihm die Kaufmannfchaft gewährte, und 
zur Abtragung diefer Summe eine Zulage von allen hinauf 
und heruntergehenden Waaren bewilligt. Die Verhand⸗ 
lungen mit dem Kron-Schagmeifter leitete jet der Sekre⸗ 
fair Klosmann; ihr Hauptzweck war, nicht blog Befreis 
ung von dem Forboner Zolle auszuwirken, fondern auch 
eine leidlichere Tare auf den Diebauer Zoll zu erhalten, 
damit der Zug der Fremden auf Thorn fich wenden, und 
nicht wie die Danziger zum Schaden der Stadt e8 beab- 
fihtigten, auf Bromberg ziehen möchte, Czapski verlangt 
endlich (1738), daß Thorn zwei Kauflente nach Warfchau 
mit Vollmachten fenden möge, um mit felbigen mündlich 
einen DBergleich zu treffen. Diefe Deputaticn, die jwar 
der Kaufmannfchaft 1800 FI. Koften verurfachte, bewirkte 
88 jedoch, daß der Schagmeifter den Zoll auf Diebau, und 
auch an andern Drten, wo die Straße nad) Thorn führte, 
fo ermäßigte, daß die Fremden durch diefen Vortheil wirk- 
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lich wieder bewogen wurden, ihre Handelsſtraße uͤber Thorn 
zu nehmen. Außerdem gab aber auch noch der Schatzmei-⸗ 
ſter der Stadt das DVerfprechen, auf jede Weiſe bemüht zu 
fein,. ihr Aufkommen zu befördern. 1739 kam Czjapski 
felbft nach der Stadt, und traf mit ihr der Zölle wegen 
einen fo leiblichen Vergleich, daß die größte Ausficht da 
war, ed werde für die Stadt ber alte blühende Handel 
mit Polen und Rußland zurückkehren. Die Kaufmannfchaft 
erließ dafür aus Dankbarkeit dem Schaßmeifter nicht blos 
bie gemachte Anleihe von 1000 Dufaten, fondern gab ihm 
noc) andere 1000 Dufaten dazu. Jetzt fuchen aber auch 
die Danziger ihrerfeitd den Schagmeifter zu einem vor- 
theilhaften Vergleiche mit ihrer Stadt zu beivegen, was 
ihnen auch in dem Grade gelingt, daß Thorn ſchon 1740 
eine Deputation nach Danzig fihickte, um vorzubeugen, 
damit nicht Etwas, Thorn Nachtheiliges, in dieſen Danzis 
ger Handeldtractat mit aufgenommen werde. . Der Krons 
Schagmeifter erließ jetzt auch wirklich ein Univerfal, worin 
den Suhrleuten und Kaufleuten anbefohlen ward, ihren Weg 
nicht mehr durch Pommern zu nehmen, fondern die alten 
Straßen zu befahren. Diefed Univerfal nehmen aber bie 
Preuß. Stände fo übel auf, daß fie eine Proteftation da⸗ 
gegen erließen, die einer Kriegserflärung nicht unaͤhnlich 
war. — Uber auch die Zolleinnehmer bei Fordon machen 
der Stadt vielfachen Verbruß, indem fie alle hinauf und 
heruntergehende Gefäße, die nicht Certifikate von jeder 
Waare aufiveifen konnten, ohne Weiteres anbielten, wo⸗ 
durch die Stadt vielfache und Eoftfpielige Sendungen nach 
Fordon übernehmen mußte. Der plöglich erfolgte Tod des 
Schatmeifterd (1742) vernichtere aber Thorn’d Hoffnun⸗ 
gen und Ausfichten für immer. Cjapski's Nachfolger nem: 
lich verlangt von vorn herein von der Stadt ein Gefchenf, 
was ihm auch gefendet wird, 150 Dufaten, bie er aber 
zuruͤckweiſt, und feinen Unwillen dadurch zeigt, daß er den 
Vertrag feines Vorgängers wegen der durchgehenden Waa- 
ren fofore aufhob. Die Kaufmannfchaft, um ihm zu vers 
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föhnen, ſendet jeßt eine Deputation an ihn, die aber nach 
vielen Unterhanbdlungen nur erhalten kann, daß der Ber- 
gleich. des Worgängers, der feine Zeit beftimmte, wie lange 
er giltig fein follte, noch bis Weihnachten beftätigt wurde, 
wofür er für ſich 2000 Dufaten als eine Schuldigkeit praͤ⸗ 
tendirte, bie feinem Vorgänger nur aus Dankbarfeif geges 
ben worden waren. Die Kaufmannfchaft fandte endlich, 
wie eine HDandfchrift meldet, eine Batallion Dufaten an 
den TIhornfchen Sefretair nach Warfchau, um felbige in 
ihren Angelegenheiten fo anzuwenden, wie es ihm guf 
fcheinen möchte. Der Sron-Schagmeifter will fi) aber 
ohne 2000 Dufaten zu nichts verfiehen, und die Kaufmann⸗ 
fchaft fieht fich gestwungen, alle Unterhandlungen abzubre⸗ 
chen, und nur den Kath zu bitten, fie in dem Laudo des 
Generallandtaged von 1730 zu befchägen. — Daß fo, wie 
auch durch die politifchen Berhältniffe, der Thornfche Hans 
del herabgedruͤckt werden mußte, war ganz natürlich, und 
doch war ber Handel im Ganzen immir noch als lebhaft 
zu begeichnen, wofür z. B. fpricht, daß im Jahre 1736 
der Abfag eines, einzigen Kaufmanns, Dutkiewicz, an 
Meinen nach Bolen.1500 Oxhoft betrug, und fogar die Wein⸗ 
Xccife auf 4 Floren für den Oxhoft erhöht: wurde; auch 
wurden 1744 in Danzig für Thornſche Nechnung allein 
über 100 Laft Roggen zu 105 Floren gefauft, und mehrs 
fache Handeldverbindungen biefiger Kaufleute mit Holland 
werben in den Handfchriften erwähnt. Auch die Konfums 
tion in der Stadt felbft war bedeutend, denn durchfchnifts 
lich twurden im Jahre über 100 Oxhoft Franzbranntwein 
zum Umbrennen in der. Stadt verbraucht, weshalb eben 
bie Accife für das Viertel auf 15 gGr. erhöht wurde. — 

Es gab auch hier Dres in jener Zeit noch fehr bedeutende 
Hanbeldhäufer, die auf eigenen Gefäßen ihre Handelsges 
. genftände auf der Weichfel ausführten, daher noch häufig 
die Nede iſt von verunglückten, Thorner Kaufleuten zuge⸗ 
börigen Gefäßen; fo z. B. verunglücdte 1742 ein dem 
- hiefigen Kaufmann Aperb angehöriges Fahrzeug, was mit 
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einem Waaren⸗Werthe von 50,000 Floren befrachtet war. 
Bei ſolchen Gelegenheiten erwähnen auch die Handfchriften 
die mehrnraligen Berfuche der Bauern, das in Preußen nicht 
übliche Strandrecht einzuführen, und daß ſelbſt der hiefige 
Nach 1747 ein flrenged Verbot für feine Unterfaffen wer 
‚gen Beraubung geftrandeter Güter erließ. Zwiſchen den 
Kaufleuten aber, die nicht eigene Fahrzeuge zur Abfendung 
ihrer, Waaren hatten, fondern fich der Fahrzeuge der Schip⸗ 
per .bedienten, fam es oft zu unangenehmen Berwickeluns 
gen mit den Schippern.: Diefe waren nemlich unter fich 
übereingefommen, die Tare wegen der Auf> und Abfracht 
zu erhöhen, die Kaufleute wollen fich aber hierzu nicht ver⸗ 
ftehen, und es fam zu einem tweitläufigen Prozeffe, in Folge 
deſſen ſich endlich 1747 die Kaufleute zu einem DBergleiche 
verftehen mußten, in welchem den Schippern von.ihrer Seite 
eine Fleine Entfchädigung zugeftanden, wurde, — Die Haupts 
gegenftände des Handeld waren aber damals: polnifches Ger 
traide, Holz, Wolle, Afche, Wein, Fifche, namentlich der 
Stöhr, der in großen Maffen in der Weichfel gefangen 
tourde, wie z. B. 1744 in folcheer Menge, daß man dag 
Pfund für 2 gGr. verfaufte. Vermindert hatte fich dage⸗ 
gen der Handel mit überfeeifchen Salz, da. man. polnifcher 
Seits die Gruben zu Wieliczfa beſſer als früher zu benutz 
zen: anfing, und deshalb der Handel mit überfeeiichem 
Salze verboten ward, welcher nur ber Stadt erlaubt wurde 
gegen Erlegung eines Zolles von 36gGr. für die Tonne, 
wenn Mangel in den Diebauer Salz⸗Schoppen eintrat; gu 
andern Zeiten aber konnte folches nur heimlich aus Thorn 
verfahren werben, da auf der Brücke und Kämpe die Salz⸗ 
reiter forgfältig alle Thorner Wagen revidirten, damit. fie _ 
nicht überfeeifche® Salz ausführten, ja mitunter Gemwaltz 
thätigfeiten ausüben, weshalb der Ruth 1745 ein Edick 
erließ, worin er feinen Unterfaffen bei harter Girafe verbot, 
weder felbft überfeeifches Salz auf jene Seite zu führen, 
noch denen, die folches thun wollten, behilflich zu fein. — 
Aber auch der Getraidehandel wurde bedeutend gefchmalert, 
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indem ſeit 1745 Schleſien durch directe Abnahme ſeines 
Getraides in Polen dem Thorner Handel ungemeinen Scha- 
den zufügte — Was die innern Berhältniffe des hie⸗ 
figen Handel betraf, fo errichteten die Korn und ra 
mergefellen zur Erhaltung einer guten Drönung mit Ges 
nehmigung des Mathe eine Brüderfchaft; das Statut, 
aus 17 Artifeln beftehend, ift außgeftellt den 3. November 
1728.*) In eben diefem Jahre wurde auch den Korn> 
und Kramhaͤndler⸗Lehrlingen verboten, die neu Aufgenom⸗ 
menen an dem fogenannten Kaifer zu flußen, Brüderfchaf- 
ten zu halten, und fonftige übermüthige. Gewohnheiten zu 
betreiben. — Um aber eine Drbnung beim Einfauf bes 
Getraides und anderer Lebensmittel einzuführen, tvurde, ba 
jeither durch das fogenannte Vorkaufen, der Bürgerfchaft 
merflicher Schaden zugefügt worden war, bei Strafe von 
50 Thalern im Kontraventiongfalle, das Auslaufen nach 
Podgurz und Maidanny des Vorkaufes wegen, verboten, 
den Kornhändlergefellen aber bei 20 Thaler Strafe unter: 
fägt, weiter ald bis zum Schlagbaume auszulaufen; 1741 
wurde auch noch angeordnet, daß man die Getraides Wagen 
aufs Land Fahren laffen, und dann erft kaufen folle, auch 
von feinem Maidanner Vorfäufer Etwas zu faufen oder 
für fi auffaufen zu -laffen, ‚bei einer Strafe von 100 
Thalern für den Kaufmann, Einfperrung des Gefellen und 
Stockſchlaͤge für den Lehrling, Im Jahre 1739 wurde 
wegen richtigen Scheffel- und Ellenmaaßes eine Umterfus 
chung in allen Kramladen veranftaltet, und durch eine 
Deputation aus allen drei Drdnungen, mit Hinzuziehung 
einiger Kaufleute, fämmtliche Scheffel regulirt, nach dem 
alten metallnen zu Rathhaus befindlichen Kulmer Maaß— 
Scheffel, und diefe neuen Scheffel mit dem Stadtivappen 
und der Jahreszahl 1740 verfehen. — Die Raufmannfchaft 


*) Die Brüderfchaft muß aber ſehr bald wieder in Verfall ge; 
rathen fein, denn ſchon 1733 klagt die Kaufmannfchaft im 
einer Gigung über den Verfall diefes Inſtituts, und erſucht 
deu Rath, felbigem wieder aufhelfen zu wollen. 
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ſelbſt ſtrebte aber dahin, den Fremden Thorn als Handels⸗ 
ort fo angenehm als moͤglich zu machen, weshalb fie 1745 
CKornhaͤndler, Gewuͤrzkraͤmer, Eifenfrämer, Seidenhändfer, 
Tuchkrämer) zufammentrat, um den Gebrechen im Handel 
Abhilfe zu ſtellen. Jedes Mitglied brachte die bemerkten 
Mängel zu Papiere, und wurden diefe einzelnen Beſchwer⸗ 
den zur Begutachtung dem Rathe in Abfchrift zugeftellt, 
und um Wandelung der Gebrechen gebeten.— Zu den vom 
Rathe der Kaufmannfchaft gemachten Vorfchlägen gehörte 
insbefondere, daß die Kaufleute zweimal in der Woche zus 
ſammenkommen follten, um unter fich zu verabreden, toie 
fie nach den Danziger Preifen am vortheilhafteften verfaus 
. fen könnten, und wurde ihnen bad Rathhaus zu ihren 
Berfammlungen angemwiefen. — Auch den Jahrmarktsver⸗ 
fehr erweiterte der Kath, um den Handel zu mehren, und 
wurde bereits nach dem Ebdicte vom Aten Yuli 1743 für 
jeben Sonnabend ein Viehmarkt angeordnet, und ben 19. 
September deffelben Jahres werben überhaupt 11 Pferdes, 
Ochſen⸗ und Viehmaͤrkte auf verfchiedene Feſttage verlegt. 
Was aber gleichwohl am beften für die Abnahme des, Hans 
dels zeugt, ift, daß 1755 (27ften November) der Artushof 
zum leßtenmale feierlich feinen Katharinentag hielt. — Forts 
während aber verfolgten die Katholiken die Proteftanten, 
wie die evangelifche Geiftlichkeit fich ſelbſt untereinander 
mit dem ungeſtuͤmſten Keligionseifer. Die Katholifen gins 
gen in diefem Zeitabfchnitte fo weit, Aufforberungen zu 
Gebeten zur Ausrottung der Keger an den Kirchthüren der 
Johannis⸗Kirche anfchlagen zu laſſen; Eontrovers-Predig- 
ten werden gegen fie gehalten, und Druckichriften gegen 
die Lutheraner veröffentlicht. — Der Bifchof von Kulm, 
Kretkowski, ließ nemlich unter Auffiche des Plebans an 
der hiefigen St. Lorenz⸗Kirche (1726) ein altes Buch von 
neuem drucken unter dem Titel: Perspecillum pro nasu- 
tis Protestantibus P. II. Speculi Veridici eontra Calvi- 
nistas et Lutheranos; der Rath aber, weil der Drud 
ohne feine Erlaubniß begonnen war — außerdem der Ples 
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ban dies Buch noch mit befondern Schmähungen gegen 
die evangelifchen Thorner ausgeſchmuͤckt hatte — inhibirte 
den Druck, und fchichte noch überdied an den Bifchof eine 
Deputation, um ihn zu erfuchen, dem Pleban den Druck 
und die Schmähungen, die nur neue Erbitterung erregen 
mußten, zu unterfagen. Der Bifchof verfprach dem Wunzs 
fche des Rathes nachzufommen, und der Weiterdruck wurde 
eingeſtellt. — Defto Feder erhoben aber die Jefuiten ihr 
Haupt, indem fie fein Mittel unverſucht laffen, die evan⸗ 
gelifhe Bürgerfchaft zu kraͤnken und zu beunruhigen. — 
Befonders raftlos zeigen fie fich in ihren Bekehrungsver⸗ 
fuchen, was ihnen auch bei vielen in den damaligen trau 
rigen Zeitverhältniffen wirklich gelang. Namentlich wuß⸗ 
ten fie ſich Anhang unter dem Gefinde zu verfchaffen, um 
felbiges zu Verräthern gegen ihre Herrfchaft zu gebrauchen. 
Im Yahre 1730 gingen fie fogar fo weit, das Fatholifche 
Geſinde Haus für Haus durch Kirchenbedienten auffchreiben 
zu laffen, unter dem Vorwande, dag Gefinde zur Beichte 
anzuhalten; bei biefer Gelegenheit fand es ſich, daß die 
Anzahl des Eatholifchen Gefindes fi) auf 1195 Individuen 
belief. Nicht minder ſtrebten fie dahin, zu bewirken, daß 
bei gemifchten Ehen die Kinder ohne Ausnahme in der 
fatholifchen Kirche erzogen würden, und nahmen fogar, two 
fie es vermochten, die Kinder mit Gewalt weg, oder wirk⸗ 
ten da, wo fie dies nicht konnten, eine Öffentliche Bannız 
Erklärung gegen die Eltern aus, und vielfache Ladungen 
evangelifcher Bürger vor dad Kulmſeer Kapitel erfolgen, 
um Rede und Antwort zu geben, warum fie ihre Kinder 
nicht zur Fatholifchen Religion angehalten hätten, Zu dies 
fen Anfeindungen von Seiten der Jeſuiten gefellte fich auch 
noch ber Uebelftand, daß der Bifchof von Kulm laut des 
Vertrages mit Opalinski in eigentlichen Konfifiorial- Sa: 
chen, wozu Ehefcheidungsfachen und andere - dergleichen 
Dinge gehörten, und die Grenzfcheide zwifchen geiftlicher 
und seitlicher Jurisdiction aͤußerſt ſchwer zu beſtimmen 
war, alleinige entſcheidende Behoͤrde blieb; daher ſelbſt ge⸗ 
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gen evangeliſche Prediger der Bannſtrahl von Kulm aus 
erfolgte.*) Die Stadt fand fi) endlich 1748 genöthige, 
den Bürgermeifter Schwerdtmann mit dem Gefretair 
Wachſchlager an den Bifchof nach Kulm zu fenden, damit 
diefen unaufhoͤrlichen Erfommunifationen einmal ein Eins 
halt gefhehe.-— Ya fogar das Recht alternative das Votum 
zur Wahl eines Probfted an der St, Johannis-Firche, 
fuchten damals die Fefuiten dem Rathe zu entziehen, und 
e8 entfprangen hieraus mancherlei Differenzen zwifchen dem 
Rathe und dem Kapitel zu Kulmſee. Nicht minder übten 
die JefuitensSchüler ein hoͤchſt übermüthiged Benehmen 
gegen die evangelifche Bürgerfchaft aus, ohne daß diefer 
Uebermuth gezügelt worden wäre. — Wie die Jeſuiten, fo 
machten aber auch die Nonnen, die Bernhardiner und Dos 
minifaner der Stadt auf den Reichs- umd Landtagen viel 
fachen Verdruß. Erftere verlangten von der Stadt einen 
vollſtaͤndigen Schadenerfaß für die vom Klofter den Schwe⸗ 
den geleiftete Brandfchagung, begnügten fich aber. endlich 
41729 mit einer VBergütigung von 12,000 Thalern. Noch 
befchtverlicher wurden ber Stadt die Bernhardiner, welche 
wegen der ihnen gelegten Bier-Ausfuhr durch verläumdes 
rifche Briefe an den Kanzler, der Stadt, Haß und Anfein> 
dung zu Wege zu bringen fuchten. Ja fie gingen in ihren 
Neden. fo weit, zu behaupten, daß die Evangelifchen durch 
ihre Iutherifchen Aerzte und Apotheker eine Vergiftung der 
fatholifchen Bevölferung beabfichtigten. Auch fanden fich 
Leute genug, felbit- unter den Evangelifchen, welche dem 
Bifchofe von Kulm allerhand Dinge falfchlich denuncirten, 
welche der Bifchof begierig aufgriff, um der Giadt Ladun⸗ 
gen und Unfoften zu bereiten. So wurde ihm 1730 anz 
*) So wurde 5. B. der Prediger Nadbur in Grembociyn 1747 

bios deshalb feierlich in den Bann gethan, und diefer Banu 

in allen biefigen Kirchen befannt, weil er wider den Willen 

des Parochus in einer Fatholifchen Diöcefe eine Trauung 

vollzogen, und fich auf die au ihn deshalb ergangene Laduug 

vor das Kulmer Konfiftorium nicht gefiellt hatte. 
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gezeigt, dad Tiſchlergewerk Hierfelbft habe bei Losfprechung- 
eined Lehrjungen durch einen dem Bifchofe gleichen Anzug 
ihn proftituiee, worauf fofort eine Ladung erfolgte. Als 
aber ber Rath das ganze Gemwerf zufammenktommen lief, 
fo zeigte fich die ganze Anzeige ald unwahr. — Den beften 
Beweis von dem unbegrenzten Haffe ber Katholifen gegen 
die Proteftanten giebt aber die Gefchichte des Baues der 
Altſtaͤdtiſchen Kirche.) Ald nemlich den Evangelifchen die 
Marienkirche (1724) abgenommen worden war, fo fuchte der 
Rath auf alle nur mögliche Weife die Erlaubniß zum Baue 
einer neuen Kirche ſich auszuwirken, aber vergeblich twaren 
ale Bemühungen, ja man fehente fich felbft nicht, Öffentlich 
ber der Stadt von König Sigismund Auguft, 1558, und 
den nachfolgenden Koͤnigen zugeficherten freien Ausübung 
des Lutherifchen Glaubensbekenntniffes, wie ben fpätern 
Seftfegungen ded Dlivaer Friedens, Hohn zu fprechen. — 
Zwar verwendete fi auf Befehl feines Königs, der Bir 
fchof von Breslau, Kardinal von Singendorf bei dem 
Erzbifchofe von Gnefen für die Stadt, aber ein unhöfliches 
mit Unwahrheiten angefüllted Schreiben war der Erfolg.**) 
Ueberbrüßig der fo vielen vergeblidhen Schritte, entfchloß 
fi) der Rath den 18ten März 1743, den Grundftein zur 
Kirche und zwar in der Ecke gegen bad Gymnaſium legen 
zu laſſen. Bier Wochen darauf, den 22ften April, erhielt 
aber der Rath, auf Antrag des bifchöflichen Fiskals, eine 
Ladung vor das Bifchöfliches und vor das Affefforial- Ge- 
richt in Warfchau, zugleich mit Verbot ber Fortfeßung des 
Baues, der auch um fo mehr eingeftele werden mußte, 
da auch unmittelbar deshalb ein Verbot vom Könige eins 
ging. Zehn Jahre nachher verfuchte der Rath von neuem 
den Bau zu beginnen, ein neuer Befehl des Königs (28. 
April 1753) unterfagt ihn zum zweitenmale. Endlich er 


*) ©. Preußiſche Urkunden ©. 317 fi. 


"., Diele merkwürdigen Briefe, durch den Druck noch nicht ver: 
Öffentlicht, werden wir anderswo abdrucen laffen. 
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hielt die Stadt (13. Dezember 1754) bie Erlaubniß zum 
Baue, jedoch nur eineg Bethauſes ohne Thurm und Glok⸗ 
fen. Der Bau wurde alfo zum drittenmale den 14. April 
1755 begonnen und am 20. Mai 1756 beendigt. Willig 
aber fleuerten England, Schweden und Rußland zu diefem 
Kirchenbau bei, und namentlich verdbanfte hierbei die Stadt 
viel dem dafür aufs thätigfte wirkenden Samuel Luther 
v. Geret.— Bei allen diefen Kränfungen und Bedruͤckun⸗ 
gen, denen die Stadt durch den Haß ber Katholiken aus⸗ 
gefeßt war, benahm fich der damalige Rath auf eine ihm 
alle Ehre machende Weife. Nicht nur nahm er, um den 
Frieden zu erhalten, felbft bis zur Ungebühr Fatholifche 
Bürger auf, und begünftigte, ſoweit es nur gefchehen 
konnte, bei den Wahlen Katholifen, fondern er ließ felbft 
eine öffentliche Widerlegung der in der Berliner Zeitung 
No. 129 (1737) aufgenommenen Nachricht drucken: „daß bie 
Thornfche Evangelifche Bürgerfchaft von der Katholifchen 
Geiftlichkeit neue Anfechtungen hätte, indem die Jeſuiten 
verlangten, es folle das Lutherifche Gymnafium entweder 
nicht mehr von der evangelifchen Jugend aus Polen be- 
fucht, oder doc, wenigfiend an einen andern Drt verlegt 
werden; allein die Bürgerfchaft werde nächftend einige Des 
putirte an Sr. Majeftät von Polen ſchicken und um Schuß 
bitten.” — Auch gegen die früher fo hart bedrängten mo- 
. faifchen Glaubensgenoffen zeigte er eine mildere Gefinnung; 
denn, obfchon felbige noch 1729 aus der Stadt gemwiefen 
worden waren, fo lefen wir, baß gegen Ende dieſes Zeitz 
abſchnittes (1749) der Rath ihnen geftattete, auf der Ens 
gens Baffe in der Neuſtadt (No, 66) ein Haus zu mierhen 
und darin eine Schule anzulegen, die fie auch jeßt noch 
dafelbft inne haben. — Es ift daher um fo mehr zu bedauern, 
daß die Iutherifchen Prediger unter einander felbft, ja fogar 
in ihren Predigten keinesweges diefem Beifpiele des Ra⸗ 
the8 nacheiferten, fondern auf unzarte Weife ihren Predig- 
ten eine Polemik beimifchten, die nicht felten den Fatholis 
fchen Geiftlichen ein Recht gab,.über die Evangelifchen hers 
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zufalfen. Am ärgerlichften aber war die Fehde, die Nutz 
tich, polmifcher Prediger an der St. Georgen: Gemeinde, 
gegen bie hoͤchſt achtungswerthen Geiftlichen Geret und 
Dioff begann. Bei ber Beerdigung eines gewiffen Deutfch- 
mann (1728) wollte nemlich Ruttich die Leichenpredigt in 
polnifcher Sprache halten, weshalb er auch feinem Kantor 
die Anweiſung gab, ins und außerhalb der Kirche in polni- 
fcher Sprache Lieder zu fingen, obgleich fchon vor mehren 
Jahren, und felbft noch unter dem 21. Mai deffelben J. 
ber Rath ausdrücklich beſtimmt hatte, daß, wenn bei fei- 
chenbeftattungen bie Predigt polnifch gehalten werde, gleich- 
wohl die Lieder in deutfcher Sprache gefungen werben folls 
ten. Der deutſche Kantor Contenius, auf fein Recht 
fußend, betritt mit vollem Gefange bie Kirche, der polni- 
fche Kantor ſingt gleichfalls feiner Anweifung gemäß, wo⸗ 
durch ein allgemeiner Wirrwar entfteht, bis endlich der 
polnifche Kantor aufhört. Ruttich will aber jeht. nicht 
eher die Predigt halten, bevor nicht die polnifchen Lieder 
gefungen, und nur gezwungen weicht er den Umftänden.— 
Der Grund feines Benehmend war aber aus einer frühern 
Zeit herzuleiten. — Eine Frau Frobeis, früher Beichtfind 
ded Nurtich, wollte ihrem Manne zu Gefallen zu Jäni- 
chen in die Beichte gehen, was auc ber Mann felbft dem 
Ruttich anzeigte, der ihn aber mit harten Worten entläßt. 
Als Jaͤnichen diefe Sache erfährt, ift er felbft dem Manne 
anräthig, feine Frau, nach wie vor, zu Ruttich zur Beichte 
gehen zu laffen. Als nun aber die Frau bei Ruttich. ihre 
Andacht halten will, wird fie von felbigem mit heftigen 
Worten empfangen, ja er heißt fie endlich zum Tem 
fel gehen; ein Benehmen, mas dag geiftliche Minifterium 
dein Ruttich in den beftimmteften Ausdrücken verweiſt. — 
Inzwiſchen hatte fich ein Streit zwifchen dem Rathmanne 
Böhm und dem Prediger Dloff erhoben. Leßterer hatte 
etwas hart in einer feiner Predigten gegen das Schlafen 
und Plaudern in der Kirche geeifert, waß bie Frau bed 
Böhm fich Hfterd harte zu Schulden kommen laſſen. Des⸗ 
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halb wurde Böhm, ber ein Beichtkind von Oloff war, fe 
uͤber ihn erbittert, daß er nicht mehr zu ihm in die Kieche 
ging; biefen Zwieſpalt meint Ruttich für fich Hunt Sturze 
feiner vermeintlichen Gegner, ber Prediger Geres und 
Dioff, benutzen zu Finnen. Ohne den Mahnungen des 
geiftlihen Minifteriums in feiner eigenen Sache ‚Gehör 
zu geben, erflärt er nun,:die Stade habe kein Konfiftorium 
und koͤnne in obwaltenden Streitigkeiten in geiftlichen Gar 
chen nur der Rath und. der kulmiſche Biſchof entfcheiden; 
Er verlautbarte daher eine Broteftation ‚gegen das Schreis 
ben des Minifteriumd vor dem Neuftädtifchen Richter und 
legte gedachten Predigern eine Ladung vor den Rath. Ya 
er treibt feinen Eifer, ſich zu raͤchen, ſoweit, daß er niche 
blos mit den Fatholifchen Rathsherren in’ feinem Garten 
Berathungen pflegfe, fondern auch mit den Jeſuiten, die er 
bittet, bei dem Spruche des Kommiſſions-Dekrets von 
1724 feftftehen zu bleiben, nach welchem Geret und Oloff 
als Geächtete zu befrachten waren. Den’ allgemeinen Une 
toillen aber fuͤrchtend, verlange Ruttich feine Dimiffion, 
die ihm aber verweigert wird, weil man vernommen hatte, 
daß er ſich in ein Klofter begeben wolle, doc) getwährte ihm 
der Rath, fich eine Zeitlang der Kanzel zu enthalten. Rut⸗ 
tih im Gefühle, feine Rache befriedigt zu ſehen, laͤßt jeße 
eine Garricatur anfertigen, in der eine Seffiongfiube dar⸗ 
geftelt war, in welcher fi) Geret in feiner Amtstracht 
mit einer Müße auf dem Kopfe präfentirte, ihm gegenüber 
ftand der Prediger Nechenberg, welcher von Fleiner Statut 
war, auf einem Kloße, mit hocherhabenem Kopfe und einer 
Brille auf der Nafe, endlich ftand noch der Praͤſident Meiß- 
ner mit einer Kruͤcke abgemalt da.  Diefes Spottgemaͤl⸗ 
bes wegen wurde Nuttich vom Rathe zur Verantwortung 
geladen, ftellte fich aber auf den Rath der Jeſuiten nicht, 
und reichte fogar eine Ladung gegen den Rath bei Hofe, 
ein, weil immer nod) nicht dem Kommiffiond-Defrete, hin: 
ſichts Geretd und Dloffd, Genüge gefchehen fei. Jetzt end> 
lich erhielt er feine Dimiffiou, worauf er fi) den 17. Febr. 
31 
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1729 erſchoß ⸗Hinſichts der Leitung der inneren Kirchen- 
atigelegenheiten, vrdnete ber Rath ſchon 1725 an, daß Fünfs 
tighin die: Morgenpredige um 6 Uhr in polniſcher Sprache 
in. der; Katharinen⸗Kirche gehalten werden, in der St. 
Georgen Kirche aber ‚täglich. abwechſelnd bie deutſchen 
Prediger die Vesperpredigten in deutſcher Sprache halten 
follten. Da fich! aber‘ die Prediger hinſichts diefer Anord⸗ 
nung wegen Ueberhaͤufinig ihrer Amtsgeſchaͤfte, beſonders 
im Jahre 1730, beſchwerten, ſo wurde beſchloſſen, zur Ab⸗ 
haltung dieſer Vesperpredigten zwei ordentliche Kandidaten 
anzuſtellen; Ndie Predigten in ber Katharinen-Kirche das 
gegen. follten; ‚Auf; Antrag, ber Geiftlichfeit, eingeftellt wer⸗ 
den. Es erhob. fi aber: deshalb unter dem gemeinen 
Maune (auted Murren, namentlich unter ben Dienftboten, 
die gewohnt waren, regelmäßig diefen Gottesdienſt zu bes 
firchen, und die dritte Ordnung ließ beim Rathe antragen, 
68. beim Alten zu laſſen. ‚Der Raͤth verordnete daher; 
daß dieſe Vesper⸗Predigten den ganzen Sommer burch 
bis Michaelis. zu St. Georgen fortbefiehen, und von dem 
deutfchen Predigern, deren jeder bafür eine Eutfhädigung 
von 50.51. ‚erhielt, gehalten werden follten. Aber fehon im 
folgenden Jahre wurde bie Abhaltung diefer Predigten dem 
deutfchen Predigern zu befchwerlich, und ‚der Rath ſtellte 
nun zur Abhaltung derſelben den Neuftädtifchen . Nector, 
Hube mit einem jährlichen Gehalte von 200 Sloren an, 
die ihm aus. dem ‚Haltungen gezahlt wurden. Zum Be⸗ 
ſten der Hausarmen wurde aber 1731 vom Rathe der Um⸗ 
gang mit den Schaalen in der Kirche angeordnet. — Zu 
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2) Dieſe Kandidaten waren die nachmaligen Prediger Held und: 
Reector Hube. Erfterer follte muerſt (1738) in Danzig ordi⸗ 
nirt werden, weil der Rath vernommen, daß die Ordination 
nicht mehr, gut An Saalfeld geicheben, fünue, da der König 
yon Preußen ım dem gemöhnlichen Keglement große Veräns 
derungen vorgenommen babe. Da man aber erfuhr, daß die 
Aenderungen blos die Preuß. Unrertbanen verpflichteten, nicht 
aber Answärtige, fo ging auch Held nach Saalfeld. 8 
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einer wuͤrdigeren geiler des ſonntaͤglichen Gottesdienſtes, 
würde 1796 jener V Verkauf art’ Sorttitage unterſagt ja 
ſelbſt den Barbieren das Raſiren ihrer Kunden Verboten, 
und ſtreng uͤber den ‚gefeglichen. Schluß der Schank⸗ und 
Weinhaͤuſer gewacht Minſichts der Sitzungstage des 
Rathes in ebangeliſchen Kirchen⸗und Schulſachen wurde 
den zten Junl 1737 beſtimmt, daß ſolche Sachen’ wieder! 
Mittags fu verhandeln wären; dad Directorlum fole'der 
Director Mitifterti haben, und zu dem Ende wären die Her⸗ 
ron Katholici an 'diefem Tage erft um 10 Uhr zur Raths⸗ 
ſeſſton zu beftellen. — Da’ aber der Rath den Religionsun⸗ 
terricht als einen der weſentlichſten Theile alles Unterricht‘ 
zur Veredlung und Bildung des Herzens anetfännte, ſo 
füchte er durch firchliche Katecheſationen nicht 'blo8- dem 
Religions ⸗Unterrichte in den Schulen zu Hufe zu kommen, 
fondern er verorbnete Auch 1742, um den Geift des Ge⸗ 
ſindes zu heben; daß‘ felbigen in der Mittagspredige der‘ 
Latechisnus kLuthert durch Frage und Antwort "erkläre 
werdeZu dieſem Zivecke ließ der Senior Geret in der 
hleſigen Druckerei 1743 ein Buch drucken unter dem Ti—⸗ 
tel: Kurze Kinderlehre nach dem Katechismus 
Lutheri. Zu dem bereits herausgekommenen Thornſchen 
Katechismus, war zum Behufe der gottesdienſtlichen Uebun⸗ 
gen 1728 ein durch Geret neu revidirtes Geſangbuch gekom⸗ 
men, welches 1740 in einer zweiten Auflage, und 1752 in 
einer durch 150 Lieder: vermehrten dritten Auflage erfchien 
in groß Duodez. Bei der Einführung diefes neuen Ge⸗ 
fangbuches- würde atıch- die Einrichtung getroffen, daß die 
Nummern der zu fingenden- Lieder der: Gemeinde auf bes 
fondern in der Kirche aufgehängten Tafeln bekannt gemacht : 
wurden. — 1747 wurden in der Georgen-Kirche die for 
genannten Katechismus Eramen eingeführt, und 1748 er: 
fchien in der hiefigen Druckerei ein Begräbnißbüchlein. — 
Manches Fördernde gefchah aber am Ende dieſes Zeitab⸗ 
fehnittes auch für das Schulmefen. Das Gymnaſium, die 
Hauptanftalt, befand fich feit dem Tode Jänichend (1738) 
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in einem fränfeluden Zuftande.: Die Anzahl ber Schüler 
hatte fich bedeutend vermindert, da. in Folge ber Thorn 
- betroffenen politifchen Verhältniffe, die Fremden auszublei⸗ 
ben anfingen, und man fah fi) fogar 1745‘ genöthiget, 
ohne die üblichen Eramina eine Translocation nach Gw 
prema vorzunehmen, damit nur der neue Rector Deber 
die Klaſſe wicht leer finde. Damals wurde auch in Sekunde 
die polnifche Sprache als Lehrobject eingeführt. Gleich 
wohl war die Srequenz des Gymnaſiums durch hiefige 
Schüler, die fih den höhern Studien widmeten, fo bedew 
tend, daß der Math oft genug fich gendthigt fah, außer 
ordentliche Unterflägungen Yünglingen guter Anlagen für 
die Univerſitaͤts⸗ Studien zu gewähren, ba bie. fonft ge 
wöhnlichen Stipendia ſchon vergeben waren. — Es fcheint 
aber die Diesciplin nicht die befte gemwefen zu fein; fo 5. B. 
duellirten fich 1736, drei Gymnafiaften, und nahmen dann, 
aus Furcht vor Strafe, Dienfte unter den fächfifchen Trup⸗ 
pen: Diefer Unfug der Duclle wurde begänftigt durch die 
Erlaubniß, daß die Schüler von Suprema und Prima auf 
der Straße Degen tragen fonnten, eine Gitte, die durd) 
ben Brofeffor Peter Schule in Gebrauch gekommen 
. war. Der Kath verbot nun gedachten Jahres das. Degen: 
Tragen, welchem Gebote aber die Gymmafiaften nicht 
Folge leiften wollten, daher oftmals Öffentliche Arretiruns 
gen erfolgten. Nice minder waren bie unaufhörlichen 
Keibungen zwifchen den Gymnaſiaſten und den Jefuitens 
Schülern der Disciplin hoͤchſt nachtheilig, weshalb der 
Kath 1747 dad Verbot erließ, daß ſich kein Gymnaſiaſt 
mehr auf den Spielplägen fehen laffen folte, und ein gleis 
ches Verbot erließ auch der Pater Rector für feine Schh- 
ler. Um ernfllihe Maßregeln gegen den Verfall des 
Gymnaſiums, fowohl in wiſſenſchaftlicher, als ſittlicher 
Hinſicht zu treffen, erließ der Rath 1743 eine Ver⸗ 
ordnung, nach welcher die Doctrin ſowohl als die Disci— 
plin eingerichtet werden folte, weshalb er aber mit dem 
damaligen Rector, Peter Zorn, in einen folchen Streit 
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gerieth, daß Zorn den 17. Dftober 1744 fein Amt nieber- 
legte. Der Hauptgrund des Uebeld lag aber wohl mit 
darin, Daß bei dem fchlechten Gehalte der Lehrer, — went 
fhon felbiges hier beffer war, als in den meiften andern 
Staͤdten Preußens — fortiwährende Vakanzen eintraten, 
und daß unter den Lehrern felbft große Zwiſtigkeiten herrſch⸗ 
ten, wie 5. B. die Etreitigfeiten zwifchen Deder und ben 
Profefforen Eentner und Schönwald, worüber fich ein 
nicht unintereffanter Brieftwechfel erhalten hat. Ein Fort⸗ 
ſchritt zum Beſſern gefchah unter Fornd Nachfolger, dem 
trefflihen M.. Georg Wilhelm Debder, aus Anſpach 
gebürtig, der von 1745 bis zu feinem leider allzufräh er⸗ 
folgten Tode 1751 der Anftalt eine neue Blüthe verfchaffte, 
Unter ihm wurde auch 1749 bie alte löblihe Sitte ber 
Öffentlichen Disputationen unter den Schülern wieder eins 
geführte. — Sonft bemerken wir noch für die Gefchichte 
diefer Anftalt, daß 1729 ein neuer Ausbau der Defonomie 
bewerffteliget wurde, und im Januar 1737 von den das 
maligen Mitgliedern de Collegii Scholastici eine Lehrer⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe gegründet wurde, — Hinfichtd der übrigen 
Schulen finder ſich aus diefem Zeitabfchnitte nichts weiter 
angemerft, ald daß 1746 der Kath durch die Reminisceres 
Schrift der dritten Ordnung die Aufforderung erhielt, die 
ernftlichfte Sorge zu tragen, für eine gute Einrichtung der 
Mädchen-Schulen, zu welchem Zwecke bereitd 1735 eine 
verwittw. Wachfchlager, geb. Neunachbar, 3000 Floren 
teftirte, nach dem ausdrüdlichen Willen ber Erblafferin: 
„damit die Mädchen in Gottesfurcht und andern nüglichen 
Dingen unterrichter werden.“ Außerdem findet fich noch eine 
Nachricht über die Klofter-Schule bei St. Jakob vor, wo⸗ 
nach fie eine ElementarsSchule geweſen IR, an welcher der 
Organiſt die Knaben‘ fchreiben und lefen lehrte, wofür-er 
von dem Klofter eine bequeme Wohnung”’und von den: Eb 
tern nach Umfiänden, von den Neichern 3 preuß. Groſchen 
als Verguͤtigung erhielt, die Aermern zahlten nichts. 
unter feinen Geiftlichen und ——— — aber 
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damals Thorn eine Menge von, durch Gelehrſamkeit aus⸗ 
gezeichneten Männern, deren Schriften auch jetzt noch ge⸗ 
ſchaͤtzt werden. Außer den ſchon genannten, einem Geret, 
Oloff, Jaͤnichen, Oeder, fuͤhren wir noch folgende an: 
den Dr. Med. und Profeſſor am Gymnaſium, Georg. Pes 
ter Schulß, zu, Frankfurt. an der Oder 1680. gebürtig, 
an dad hiefige Gymnaſium im Sjahre 1711 ‚berufen, ‚und 
1742 emeritirt. — Der Lebenslauf. dieſes merkwürdigen 
Mannes nebft Angabe. feiner Schriften, findet fich in der 
Preuß, Liefg. Bd. E, St. IIL ©. 565. — 371. Bon 
feinen vielen Schriften führen wir nur an; das Gelahrte 
Preußen, IV. Bd, Thorn 1722 — 1724; das Continuirte 
Gelahrte Preußen, IV. Bdi, Thorn 1725; den Preußifchen 
Zodestempel in Unterredungen, Thorn 1728, 4 Ferner 
ben reformirten Prediger Jungar, auch Senior in Polen, 
1.1746; den Profeffor am Gymnaſium (von 1718 — 53) 
Safob-Zabler, 1670 zu Bartfa in Ungarn gebürtig, einen 
fertigen lateinifchen Dichter; den Johann Daniel Hoff: 
mann, zu Ihorn geb. 1701, fpäter, feit 1746, erſter Kol 
lege des Gymnaſiums, und von da ab bis zu feinem Tode 
1766. Prorector des Gymnaſiums zu, Elbing; ein Mann 
burch Kedlichfeit und ‚durch Schriften, die in Gefchichte 
und Sprachen einfchlagen, ausgezeichnet; den Profeffor 
Theodor Samuel Schönwald, der bei Gelegenheit 
ber am 4 Auguft 1739 flattgefundenen Sonnenfinfterniß, 
und ber. 13/14. Januar 1740 flattgefundenen totalen Mond: 
finfterniß eine leſenswerthe ‚Schrift: ‚Aftronomifch = Geo: 
graph ‚Abhandlung. von Sonnene und Mondfinfterniffen, 
auf: den Thornfchen Horizont applicirt, herausgab; endlich 
deu M. al Centner, der, 15. April-1712 zu Thorn 
geboren, zuletzt bis an feinen Tod 1774 Prorector des Gym⸗ 
naſiums, durch vielfache Hiftorifche Schriften befanne ift. 
— Unter Thorns Heilkundigen zeichneten. fich damals aus: 
Heinrich Ayner, aus Sommerfeld, in Schlefien gebürtig, 
t..hievfelbfl, den, Löten März 1728. Simon Weiß aus 
Thorn, zuletzt Bürgermeifter und Burggraf, t 1738. Phi⸗ 


Ser. 


lipp Horn, aus Elbing "gebärtig;: t:1745. "Johann 
Thomas Soͤmmering, Vater des großen Anatom Soͤm⸗ 
mering, + 1781. — Ald Staatdmänner ‚außer dem fchon 
dft genannten Stroband, die Bürgermeifter Daniel 
Baͤrholz (+ 1731) und Albert Borkowäfi (+ 1757).— 
Den 19. Januar 1752 traten auch: mehre hiefige Gelehrte, 
unter ihnen auch Hoffmann, zuſammen, umd bildeten eine 
Gelehrten: Gefelfchaft, Die aber: ſchon nach zwei Jahren 
wegen matcherlei Schtwierigfeiten fich wieder auflöfte. — 
Am Ganzen blühte auch im dieſem Zeitabfchnitte wiſſen⸗ 
fchaftliches Leben. hierfelbft, was ſchon ‚die vielen bier ge 
druckten Bücher und Differtationen bezeugen. Zur Befoͤr⸗ 
derung wiffenfchaftlicher Anftalten gefchah daher auch Mans 
ed. Ein Hauptaugenmerk: war auf Begründung von 
Bibliotheken gerichte. Um bie Gymnaſialbibliothek zu 
vermehren, wurden durch Vermehrung ihrer Fonds eine 
Menge Bücher auf Koften der Bibliothek gedruckt, unter 
andern das oben erwähnte Begräbnißbächlein, und zu ihrem 
Beften verkauft, der Gewinn wurde zur. Anfhaffung neuer 
Bücher verwendet. Um ben: Gebrauch. diefer Bibliothek 
aber gemeinnüßig zu machen, wurde 1745 beſtimmt, daß 
die Bibliochef im Sommer alle Mittwoch) und Sonnabend 
Nachmittags 2 Stunden offen ftehen folle zum Gebrauche 
der Liebhaber. — Die Rathsbibliothek wurde bedeutend 
vermehrt durch die Schenfung des Rathmanns Paul Dis 
fterwald, ber 1747 feine Bibliothek der Kanzelei vers 
machte, und außerdem zu ihrer Vermehrung 600 Floren, 
doch follten dafür nur Werke gefauft werden, die zur pols 
wifchen und preußifchen Gefchichte gehörten. 1753 wurde 
auch die Kirchenbibliochef gegründet durch das Ver⸗ 
mächtniß des Profeſſors Zabler, der feine Bibliothef. dem 
-evangelifchen Kirchen Minifterium vermachte. Auch für 
die Buchdrüuckerei forgte der. Rath, indem er 1745 ben 
Buchdrucker Theophilus Ehrenfried Waͤtzoldt ans 
nahm, und um ſeine Arbeiten beliebter zu machen, die 
Druckerei mit ganz neuen Typen verſah. Demungeachtet 
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wachte ber Rath ſtreng Über Alles, was gedruckt wurde, 
und ſich im Allgemeinen auf Politik oder auf Thorns Ans 
gelegenheiten bezog, und Buͤcher ohne ſeine Genehmigung 
durften nicht gedruckt werden. In den bedraͤngten Jahren 
von 1734 — 36 wurde ſogar das muͤndliche Urtheilen in 
den oͤffentlichen Haͤuſern uͤber gekroͤnte Haͤupter und ihre 
Handlungsweiſen verboten. 1736 wurde uͤbrigens hierorts 
die erſte Buchhandlung gegruͤndet durch den Rathmannu 
Hauenſtein. — Nicht minder war man bemüht, antiquas 
eifche Sammlungen anzulegen, und alle Archive wurden 
durchfucht, um hieher gehörige Gegenftände aufzufinden. — 
Dei diefer Gelegenheit fand man in der Sprachkammer 
des altſtaͤdtiſchen Gerichts die früher viel befprachene Eis 
el, (Gewaͤchs oder Holz nach der Tradition von dem 
Eichbaume, um welchen einft ber Drden die erſte Thorner 
Burg anlegte) auf der mit Tinte gefchrieben ſteht: Aetas 
Civ. Thorun. Anno 1231;*) ferner ein hölgerned Buch, 
aus duͤnnen Brettern beftchend, mit ſchwarzem Wachs 
überzogen, auf dem mit eifernem Griffel in alten jet nicht 
mehr Ieferlichen Schriftzägen gefchrieben fleht: die Tradis 
tion mache fie zu einem Coder bed Eicero.**) — Auch die 
Mufif fand ihre Freunde und Beförberer, denn der. Rath 
ftellte nicht blog nach wie vor Kunftpfeifer an, die tüchtige 
Mufifer fein mußten, fondern ed wurde auch für erfahrne 
Drganiften und Kantoren Sorge getragen. Zur Zeit der 
Einweihung der Alsftädtifchen Kirche, werden folgende Mus 
fifer genannt: Samuel Contenius, Mufifdireftor und 
Schulfollege; Lock, Drganift; Benjamin Schöbel, Mu- 
sic. Instrum. Ordinarius und feine Gefellen Jakob Thiel, 
Schubert und ————— — Die — bildenden 
9 Dieſe Frucht, welche mehr einem guͤrbis als einer Eichel 
ähnlich ſieht, finder ſich jetzt im Beſitz des penſionirten Mas 
giſtrats⸗/Sekretaͤrs Wachſchlaser: wir laſſen anbei eine 
Abbildung folgen. 


*) Diele Tafeln, aber ſtark befhäbigt, "Anden ſich im Archive. 
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Künfte ſcheinen wenig oder gar nicht ausgebildet worden 
zu fein, wenigſtens find Eeine Nachrichten Vieräer aufbes 
wahrt, und konnten wohl, auch nicht jene unglücklichen 
Zeiten Fünftlerifchem Leben. und Treiben alzu förderlich 
fein. — Aber felbft jene traurigen Zeiten vermochten es 
nicht, den allgemeinen Sinn für chriftliches Wohlthun zu 
erftichen. So vermahte 1730 Negina Schultz, bie 
Wittwe des Bürgermeifterd Andreas Schulß, der feiner 
Gattin mit edlem. Beifpiele vorangegangen war, indem er 
fein Haus ald Wohnung für einen Iutherifchen Prediger, 
md außerdem 300 SFloren dem Spinnhaufe vermachte, 
2000 Floren den Prediger » Wittwen; 1738 der Tuch- 
machersGefel Samuel Kühn 400 Floren der St. Ge 
orgens Kirche zur Anfchaffung zweier filbernen Leuchter für 
den Hochaltar; der Bürgermeifter Simon Weif 1000 
Floren, von welchem Kapitale die dreijährigen Intereſſen 
a 52 ald Hochzeitsgefchent für arme Töchter aus der 
Verwandtſchaft feiner Frau beftimmt waren, und 1000 
Floren zum Baue der neuen evangelifchen Kirche. 1739 
teftirte Johann Blamwier, ein Soymacher, 2000 Floren 
zu 5% zum Beten der Kämmerei, 1000 Sloren für die 
Geiftlichen, welche die Srühpredigten in der Neuſtadt hal- 
ten, und noch andere 1000 Floren, wovon die fälligen 
Antereffen den Lehrern der Neuftade zu Theil werden foll- 
ten. 1743 legirte der Prediger Köhler das ihm auf dem 
altſtaͤdtiſchen Markt zugehörige Hochzeitshaus für Wittwen 
und Waifen, von welcher Zeit an dies Haus ein Grunde 
ftück der Kirche wurde, 1743 legirte der Natymann Paul 
Düfterwald den Iutherifchen Landſchullehrern auf den zur 
Stadt gehörigen Dörfern 2000 Floren, von welchem Ka— 
pitale alljährlich die Intereſſen bis auf 5 Floren vertheilt 
werden follten; wofür aber Bibeln und Katechismen gekauft 
und unter. die Gemeinde umfonft vertheilt, wurden. Aus 
ßerdem vermachte er der Rathsbibliothek, wie fchon oben 
erwaͤhnt, feine Bibliothek; und 600 Floren zur Vermehrung 
berfelben, und dem Spendhauſe außerdem A400 Floren. In 
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bemfelben Jahre vermachte auch bie Zinngießer⸗Wittwe 
Elifabetb Wyher 1) jeder Intherifchen Kirche 100 Fl., 
2) jedem Geiftlichen in der Stadt 60 Floren, und- jedem 
Landgeiftlichen 30 Fl., 3) jedem Hospitale 20 FL, 4) dem 
Gymnafium 100 Fl., was auch der obengedachte Andrea 
Schultz alfo bedachte (1729), daß er zum Beſten armer 
Studirender 2000 Floren vermachte, wie auch zu gleichem 
Zwed ber Bürgermeifter Simon Weiß 2000 Floren. — 
An die Spitäler wurden aber anfehnliche Summen, na⸗ 
mentlih von den Wittwen Teßmer und Meyer übers 
tiefen. — Was aber die äußern DVerhältniffe anbetrifft,- fo 
genoß noch immer die Stadt ald Quartierſtadt der Fleiz 
nern Städte ein bedeutendes Anfehen, und oft genug gins 
gen noch in biefer Hinficht Bittfchreiben von den Fleinern 
Städten ein, wo fie um Hilfe und Beiftand in Angeles 
genheiten derfelben angefprochen wird; fo 5. B. bon Straß 
burg, wo ber hiefige Rath zum Aufbau der Stadt bedeus 
tende Summen bewilligte, wie er felbft aud) 1739 zum 
Wiederaufbau der abgebrannten evangelifchen Kirche in 
Wilna 200 Zloren bergab. — In diefem Zeitabfchnitte 
gingen aber manche Veränderungen in ber Regierungs⸗ 
form vor, namentlich mit dem Gerichtsweſen. Mit dem Rich- 
teramte wurden Veränderungen vorgenommen, indem nem⸗ 
lich, wie ſchon bei den Raths-Vakanzen gefchehen,miche 
mehr, wenn der Nichter mit Tod abgegangen war, ſeine 
Stelle durch den Anteceffor bis zur nächften Kühr vermwals 
tet, fondern felbige fofort befegt ward, und mußte der 
Neugewählte in Gegenwart des Schöppenmeifter& und 
Vice-Schoͤppenmeiſters feinen Eid ablegen, was auch bei 
bloßer Verwechfelung der Aemter jeßt gebräuchlich wurde, 
1746 wurden aud) die erften Gerichtsbächer angelegt, ins 
dem nemlich beliebt wurde, den Lebenden zur Erinnerung; 
den Nachkommen zur Nachricht, die Schlüffe des Gerichts 
in 2 Büchern niederzulegen; in dem einen follte der No— 
tarius Alles einfchreiben, was ber Schoͤppenmeiſter von 
einer und der andern die Iudicialia añgehenden Sache vor⸗ 


491 


tragen wuͤrde, wie die vom Gerichte hieruͤber gefaßten 
Schluͤſſe; in das andere Buch ſollte aber nur das einge— 
tragen werden, was das Gericht allein anging. Gleichwohl 
ſank in dieſem Zeitabſchnitte das Anſehen des Gerichts, 
worau es zum Theil ſelbſt Schuld war. Da nemlich in 
den ſo verwirrten Zeitverhaͤltniſſen Thorns die Ordnungen 
ſich faſt taͤglich auf dem Rathhauſe einfinden mußten, ob⸗ 
ſchon nicht immer eine Nothwendigkeit hierzu vorhanden 
war, ſo entſtand allmaͤhlich bei den meiſten Mitgliedern 
eine gewiſſe Lauigkeit im Beſuche der Seſſionen, und es 
ereignete ſich oft, daß wiederum, wenn es die Noth er⸗ 
heiſchte, wegen Unzulaͤnglichkeit der Anweſenden kein feſter 
Beſchluß gefaßt werden konnte. Das Gericht kam deshalb 
im Jahre 1730 beim Rathe mit der Anforderung ein, 
das Gericht nicht eher zu berufen, als wenn Etwas Wich— 
tiges zu berathen waͤre, wodurch dem Rathe freie Hand 
wurde, alle Sachen nach feinem Gutduͤnken zu lenken; das 
ber zum Theil das Befremdende wegfällt, wenn fich der 
Rath endlicy auch eigenmächtiger Eingriffe in dag Ges 
richtswefen erlaubte, von denen wir fchon oben einzelne 
Sälle beigebracht haben. Auch wurde es Sitte, daß dag 
Gericht feine Wünfche und Befchwerden nur bei der dfe 
fentlichen Kühre anbrachte. Da fich aber viele Unordnuns | 
gen bei den Gerichten durch die Advofaten eingefchlichen 
hatten, fo ließ der Rath 1730 alle Advofaten aufs Rath— 
haus fordern, und nahm ihnen den Eid ab, Fünftighin die 
Sahmaltung auf Treue. und Gewiffen, und zum Beften 
der Parteien zu führen. Man emtband fie zwar bald nachz 
ber diefes ihres Eides, fah fich aber fchon 1738 wiederum 
gensthigt, fie zur Ablegung eines folchen Eides zu verz 
pflichten. 1733 wurde wiederum daß feit 1584 unbefeßt ges 
bliebene Syndikat von neuem befeßt. — Bei der peinlichen 
Frage bediente man fich noch bis zum J. 1743 der Tortur, 
denn 1742 wird gemeldet, es habe ein Pferdedieb, der eines 
Mordes verdächtig war, alle Grade ber hier üblichen Tor: 
tur überflandei; und 1743 geſchieht noch des Gebrauches 
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der Daumfchrauben Erwähnung; von da ab fommen aber 
diefe Foltermwerkzeuge nicht mehr vor. — Zu bemerken ift 
noch der 1737 erlaffene Schluß des Gerichts: „daß kuͤnf⸗ 
tighin feinem Herrn, fo aus feiner Mitte in ben Rath ges 
fohren würde, die ihm zugehörigen Sporteln entzogen, 
fondern ihm zugeflellt werden follten; und wenn Gott ei- 
nen aus feiner Mitte von diefer Welt abfordern möchte, 

fo follten feine Sporteln entweder deffen Hinterbliebenen 
Frau, oder nächften Freunden zugeftellt werden.’ — Bei 
der dritten Drdnung trat aber die Aenderung ein, daß feit 
1734 der Redner nicht mehr wie früher aus dem Gerichte 
genommen twerden mußte, fondern auch außer bemfelben 
gewählt werden fonnte. Hinfichts der Wahl der Deputas 
tion der Zehner brachen aber in dieſem Zeitabfchnitte mans 
cherkei Irrungen, welche nicht erledigt wurden, zwiſchen 
Kath und Gericht aus, indem Ießtered daß Präfentationg- 
Recht derfelben urgirte. — BVielfältig waren aber im Laufe 
diefer Zeiten, die öffentlichen Gebäude ſowohl ald Privat: 
gebäude befchädige worden, die Foftfpielige Reparaturen 
oder Neubauten erforderlicy machten, wozu die Koſten zum 
Theil aus den Stabteinfünften floffen, zum Theil durch 
den Wohlthätigkeitd-Sinn Einzelner, oder durch Zufchäffe 
der gefammten Bürgerfchaft beftritten wurden. — Schon 
1732 begann man mit der Ausbefferung der fchadhaft ges 
wordenen Mauern und Reinigung der Stadtgräben. Die 
Reinigung der leßtern begann 1736, und e8 wurde 1739 mits 
ten in den Stadtgraben ein anderer gezogen, durch mels 
chen man das von der Bache in den Stadtgraben laufende 
MWaffer, welches zeither feinen rechten Abfluß gehabt, und 
vielfachen Schaden den Wällen zugefügt hatte, in bie 
MWeichfel leitete; jeder Arbeiter befam für die Nuthe 12 
gGr. Arbeitslohn; 1747 wurde der Stadtgraben vor dem 
Alrftädter Thore gereinigt nad) dem Kulmifchen Thore hin, 
hierauf der vor dem Kulmerthore bis zum Katzenſchwanz⸗ 
-thurme (der Eckthurm zwiſchen dem Altthorner und Kul- 
merthore). Die Koften zu biefer Reinigung wurden aus 
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fangs aus den verfeffenen Hubenzinfen beftriften, ba aber 
diefe Geldmittel unzulänglich twurden, mußte die Kaͤmme⸗ 
rei zahlen, und ald Belag des außerordentlichen Koften- 
Aufwandes wird angeführt, daß man blos für den Graben 
vom Kulmers bis zum Aleftädtifchen Thore 4500 Floren 
gezahlt habe. Hinfichts des Mauernbaued, traf man zur 
Deckung der Koften das Ausfunftsmittel, daß jeder, der 
Meifter werden wollte, fatt eines Meifterftüced ein Stuͤck 
der Stadt Mauer herftellen mußte, die Materialien dazu 
gab der Rath, und wurde fo wenigftend das Arbeitslohn 
erfpart. Das Stuͤck Mauer längs der Weichfel wurde 
aber 1742 auf Koften des Kaufmann Fenger erbaut, weil 
ihm die Erlaubniß zu Theil geworden war, die Mauer feis 
ned Haufed auf der Brückenftraße einen Ziegel breiter alg 
früher aufführen zu dürfen. 1737 wurde das Nonnenthor 
mit einem neuen Dache verfeben. Im Innern der Stadt 
wurden aber zumächft durch die Vorſorge des Raths der 
Markt und niehre Straßen gepflaftere. Als 1730 die Brüf- 
fenftraße gepflaftert wurde, mußte jeder Bürger der Pferde 
hatte, felbige zum Sandfahren ftellen, und wurde außer- 
dem ein Theil der Koften durch freiwillige Beiträge zuſam⸗ 
mengebradht; 1741 wurde der Marft und die Gegler: 
firaße gepflaftert. Unter den Gebäuden der Stadt wurhe 
1738 das Rathhaus zu Ende gebaut, und den 26. Sep⸗ 
teımber 1738 eingeweiht und besogen.*) Die Zerneckfchen 





*) Eine Handfchrift erzaͤhlt hierüber folgendes: Endlich brach . 
der lang gewuͤnſchte Tag zur Beziehung des reparirten Rath— 
baufes an, an welchem, weil oben die Kaden; war, €, Ge— 
richt der Altſtadt Bürgerding hielt; bierauf verfanmelten 
fih alle drei Ordnungen auf dem bisher frequentirten Rath— 
baufe jede im ihrer gemöhnlichen Stube. Als es sehn Uhr 
gefchlagen, ging der Auszug an, darin E. Edler Rath, Paar 
und Paar, den Anfang machte, ihnen folgten die Herren Se, 
fretaire, Kauzelliften und Amtsdiener. Es ging zur Thüre 
gegen Norden über den innern Play nach Süden die Treppe 
nahe bei der Rathoſtube heraufs diefen folgten die Ehrbaren 
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Erben fchenften hierzu, außer. ben ſchon im vorigen Ab⸗ 
ſchnitte zu dieſem Baue von andern gemachten Geſchenken, 
zur Auſchaffung der Uhre im Thurme 3000 Gld.; — die 
Sonnen⸗ Uhr am Thurme wurde aber erſt 1740 angebracht 
— der Rathmann Janitzen und ber Kaufmann Esken 
aus Danzig, jeder eine Glocke, die Kaufdiener, wegen der 
ihnen vom Rathe gegebenen Ordnung, aus Dankbarkeit 
1000 Gulden. — In eben diefem Jahre wurde‘ auch ein 
bedeutender Reparaturbau mit der Dreifaltigkeits-Kirche 
vorgenommen, größtentheil® bewirkt durch den neuftädfi> 
fhen Schöppen Abraham Lerfau und durch‘ freiwillige‘ 
Beiträge anderer.) Früher (1736) hatte bereits die St. 





Gerichte beider Städte gleichfalls Paarmeife, doch dergeftalt, 
das ein altfädtifcher Schöppe mit einem neuftädtifchen ging; ‘ 
der Eingang gefchah zur oben genannten Thüre, wandte ſich 
aber zur Mechten über die Treppe im Norden herauf; sulegt 
g Fan die Ehrb.- dritte Ordnung gleichfalld Waarweife: den 
Anfang machte der. Redner mit dem Neuftaͤdtiſchen Schöp: 
venmeifter, denen die übrigen machfolgten. Als alle oben 
waren, verfügte fich jede Ordnung in die ihr. befiimmten 
Gemächer, mofelbft der Director eines jeden Kollegii eine 
Gluͤckwuͤnſchungs Rede bielt. Nah Merlauf einer halben 
Stunde wurden die 2 Ehrb. Ordnungen in die Rathsſtube 
gebeten; in aller Gegenwart danfte der diesjährige Herr 
Präfident, Auton Giering, Gott für die Gnade, die er 
sur. Nepararion des Rathhauſes verliehen, und intimirte, daß 
unter des Möchten Beiftand und Gegen Fünftig die consilia 
publica allhier follen fortgefegt werden, welches durch den 
älteften Herrn Sefretarium, Wachſchlager, fhriftlich weit 
- läufiger verleien und ausgeführt, von dem altſtaͤdtiſchen 
Schöppenmeiftern und von den Rednern beantwortet wurde. 
Während, des Zuges und des Aufenthalts auf dem Rath— 
baufe wurde auf dem Thurme das Lied: „Herr Gost, Dich 
loben wir,‘ geblafen und mit Paufen begleitet. Die ſich 
verſammelte Volksmenge war unzählbar. 


*) Bei dieſer Gelegenheit, als der Todtengraͤber die Gewoͤlbe 
reintgte, fand er unter den vor 36 Jahren dahin geftellten 
Särgen einen noch ganz unverfehrt. Aus Neugierde öffnete 


Georgen Kirche zum Shell aut Rofien, ihres Vorſtehers 
Twotz eine neue Orgel erhalten. Auch die Gursker Kirche 
hatte 1727 einen; werthvollen goldenen Kelch durch den 
Burggrafen Gerhard Thomas. zum Geſchenk erhalten. — 
1746. Wurde das Kutharinens Hospital dadurch erwei⸗ 
tert, daß man das Maria Magdalenen⸗Hospital, fo 
bisher auf dem alten Schloffe geweſen, mit felbigem ver- 
einte. — Auch auf ‚die, fRädeifchen Brunnen. richtete fich, 
die Aufmerffankeit des Raths, und fo wurde namentlich 
der Brunnen auf der Weftfeite am Johannis: Kirchhofe 
und der an der Marktſeite nach der Butterſtraße hin mit 
Saͤulen aufgerichtet. — Der bedeutendſte Bau war aber 
"der 1756 beendigte Bau der Altſtaͤdtiſchen Kirche, wel⸗ 
cher. überhaupt 65,770 Thaler koſtete. Danzig fchenfte zu 
dieſem Baue 1752 aus den ftädtifchen Kaffen 3000 F1.*) 


er ihn, und aindet darin dem Körper eines anſehnlichen Frauen, 
zimmers noch ganz unverfehrt; die Zunge aber bing bis auf 
die Bruſt heraus. Wer diefe Frau gemefen, ließ fich nicht 
mehr ermitteln. — Uebrigens finder fich noch in einer Hands 
fchrift die Bemerkung, daß die Tuchmachers Gefellen in der, 
Meuſtadt, gemaͤß ihrer Berpflihtung, im Jahre 1748 den 
Fuß des Altar mit Tuch befleidet hätten, worauf fich aber 
diefe Verpflichtung bejog, babe ich. nicht auffinden koͤnnen. 


.*) 3u bemerken ift im Diefer Kirche der fchöne Hochaltar "und 
die ſchoͤne vom Danziger Orgelbauer Dalitz gebaute Orgel, 
die jedoch manche Mängel bat, da der hieſige Organiſt Loc 

bei der Abnahme diefer Orgel, mie die Nede ging, ein Auge 
jugedrücht haben fol. Die Chöre, die Kanzel und der Altar 

find vergoldet, weiche Verzierungen, erft fpäter (1758) erfolg: 

ten auf: Koften mehrer um die Stadt verdienter Männer: 
Jodh. Kirfhberg, Zoh. Wilh. Meisner, Jak. Dep 
‚ner, Job. Herret, Thrifian Noske, Benedict Mo 
haupt, Job. Froboͤs, Joh. Schäfer, Nathan. Prär 
torius, Adam Woyhcke, Karl Jakob Wachſchlager, 
Joh. Gottfr. Wernbhaide Außerdem finder fich noch 

in der Treßfammer ein jchön gefertigtes Gemälde Dr, Lu— 
thers, von dem berühmten Maler Koyher gefertigt; ur 
fprünglich ein Geſchenk Roͤsner's für die Konſiſtorialſtube. 
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— 1753 ließ and) das Ronnenflofter vor dem Heiligen 
Geift-Thore aus milden Beiträgen eine Heine Kapelle ers 
bauen, welcher Papft Klemens XIV. eine Indulgenz für 
den zweiten Pfingfifetertag gab, nach deren Ablauf Pius 
VI. folcye ernenerte und vervollffändigte (plenarias in- 
dulgentias); fie fand bis zum Fahre 1810.— Aber auch 
andere zerftört liegende Gebäude, zum allgemeinen Nugen 
dienend, wurden wieder hergeftellt, oder auch neue zu dieſem 
Zwecke errichtet. So wurde 1730 bie zerftörte Färberei 
vor dem Weißen-Thore auf Koften der Kaͤmmerei wieder 
hergeftellt; 1740 zur größeren Bequemlichkeit der Bürger 
eine neue Baderei an der Bache in der: Neuftadt erbaut; ' 
41741 ein Bauhof vor dem Jakobsthore angelegt, und 1743 
auf Koften des Chriftian Noßfe auf dem Plabe vor dem 
Katharinen- und Gerechten-Thore eine Ziegelfcheune ers 
baut. — In Leibitſch ließ die Kämmerei im %. 1733 die 
Schneidenrühle von Grund aus neu bauen,*) fie wurde 
aber fchon im September gedachten Jahres von den Leuten 
des Starofen aus Krobie, die ed fi vorgenommen hatz 
ten, den in Peibitfch angelegten großen Gafthof zu zerftören, 
verwuͤſtet, und der Rath ſchickte deshalb ein Kommando 
von 30 Mann ab, um jeder ferneren Gewalt vorzubeus 
gen.. Noch bedeutendere Koften verurfachte ber Kämmerei 
der dortige Schleufenbau, mit welchem bereitd im Jahre 
1731 der Anfang gemacht wurde, Um bie Koften zu bes 
fireiten, nahım die Kaͤmmerei ein Kapital von 12,000 SI. 
von einem gemiffen Cieborski auf, der dafür auf mehre 
Jahre das Gut Renczkau zur Arende erhielt, wie fchon 
oben erzähle worden if. Die Polen aus dem Dobrzyn⸗ 
ſchen fuchen aber diefen Bau zu hintertreiben, weil er nur 
langſam fortſchritt und fie im Holzflöffen auf der Dremenz 


*) Bei Grabung des Grumdes traf man auf vieles und flarfes 
Mauermerf, und fanden ſich die Ueberreſte einer ehemaligen 
Waſſerleitung, nemlich viele Spundpfähle, wie fie bei Schleu— 
fen uud Kandlen geraucht werden. 
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hinderte; die Stadt mußte deshalb den Bau militärifch 
bewachen laffen; im Dftober deffelben Jahres wurde jedoch 
der Ban vollendet. — Die Übrigen ftädtifchen Werke und 
Anlagen dafelbft wurden aber 1734 von den Banden Mel: 
dzinski's und Schlieben’d völlig vernichtet, von welchen 
die Kaͤmmerei 1749 auf eine zweckmaͤßigere Art nur die Pas 
piermuͤhle ) wieder bauen lich. — Die bebeutendften Koſten 
verurfächte aber der Stadt die Erhaltung der Weichfel- 
Brücke, die in dieſem Zeitabfchnitte oftmals vom Waffer und 
Eife zerftört ward. Um die Koften zur Erhaltung der Brücke 
aufzubringen, da die Brücen- Einnahmen nicht zureichten, 
obwohl fie zuweilen bedeutend waren, 5. B. im J. 1731, 
two allein die Kaufleute 1800 Fl. beifteuerfen, machte der 
Kath mancherlei Finanzoperationen. So projectirte er 1740 
eine Beifteuer von Geiten des Kujaviſchen Adels zu erhal 
ten, nahın aber zu Ende biefes Jahres den Plan zu eis 
ner Lotterie auf, Gelbige folte 12,000 Looſe enthalten, 
und 4180 Gewinne und Prämien, im Betrage von 60,000 
Fl., die in 3 Klaffen vertheilt wurden. Der Einfag in 
der erften Klaffe betrug 24 gGr., in der zweiten 1 FI. 
6 gGr. und in der dritten 3 51. Diefe Lotterie wurde 
1741 publicirt, und zur allgemeinen Kenntniß durch dem 
Drud gebracht. Der Anfang mit dem Baue wurde num 
im Mai gemacht, und hierzu ein neuer Brückenmeifter 





*) Zu bemerken aber auch ift es, daß, als ein Privatmanı fein 
beim Seglerthore zur linfen Hand gelegenes Haus No. 109 
1741 ausbauete, man einen Stein über dem Eingange mit 
der Jahreszahl 1235 fand. Dies veranlaßte den Beſitzer des 
Hauſes, eine neue Tafel fertigen und darauf fegen zu laffen: 
erbaut 1235 renov. 1741, und zwiſchen diefe beide Zahlen 
das Thornfche Stadtwappen. Wenn man nun auch nicht 
geradezu verbürgen möchte, daß dieſes Maus das aͤlteſte 
der in der Stadt fich findenden Gebäude fei, fo dürfte 
man doch mehr als mahrfcheinlih annehmen, daß der 
erſte Aubau der Stadt von diefer MWeichfelfeite aus gefche, 

ben if. 

3 
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Namens Krüger angenommen; aber faum war fie zur 
Hälfte fertig, als fie ſchon bedeutenden Schaden erlift 
durch ungefchickte Lenkung einiger durchgehenden Traften. 
— Die beutfche Brüde wurde im Auguft fertig, Foftete 
aber 7000 $1.,*) und doc) war fie nur nothiwendig zum Ste> 
hen gebracht. Da aber auch die Lotterie nicht die gehofften 
Summen einbrachte, fo mußte man den weiteren Brüf- 
fenbau vorläufig einftellen. Außerordentlich litt aber auch 
die neue ftehende Brücke durch den Eisgang in den Jahren 
1742 und 43. Im Jahre 1744 fam man endlich dahin, 
auch die polnifche Brücke twiederherzuftellen; die Brücken 
Depufation war aber bereits 26,000 Floren fchuldig, und 
die Kämmerei mußte ihr, wie immer, mit 600 $loren zu 
Hilfe kommen. Noch zweimal nahm man zu einer Lotz 
terie feine Zuflucht in. den Jahren 1745 und 1746; feit 
diefer Zeit verloren fich aber die Liebhaber zu diefem Un- 
ternehmen, und man mußte im legtern Jahre durch eine 
Hauskollekte, namentlich bei den Kaufleuten, das Geld zum 
Aufbau der polnifchen Brüce zufammenbringen. — Sew 
hen und Hungersnoth zeigten fich gleichfalls in dieſem 
Zeitabfchnitte für Thorn verderblih. Schon im J. 1729 
brachen in Folge ungefunder Witterung unter den Kins 
bern Krankheiten aus, namentlich Petogen, Friefeln, Pok— 
fen, welche legteren faſt epidemifch unter den Kindern was 
ren, und von welchen auch viele Ältere Perfonen befallen 
wurden. — Auch Fieber und rothe Ruhr graffirten ftarf, 
und rafften viele Menfchen dahin. Die Kirchenbücher der 
Evangelifchen geben unter den Geſtorbenen diefed Jah⸗ 
res allein 166 Kinder‘ an. 173% verbreitete ſich durch die 
Ruſſen der Lazqreth⸗Typhus unter. dee Buͤrgerſchaft, an 
der auch die 3 gefchickteften Chirurgen farben, Fort, Lö- 


) Man besahlte blos für das Einfchlagen eines Pfahls 6 SL: 
der jegige vollſtaͤndige Aufbau der Brücke koſtet 45,000 Ktl,; 
sur Zeit der franzoͤſiſchen Occupation, wo fie mit weiten 
Jochen und Hängewerfen gebaut wurde, 120,000 Kti. 
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finger und Goldhauer; aud nahm bie Nuhr durch 
ftarfen Obſtgenuß ungemein zu; bie evangelifchen. Kirchens 
bücher zählen 192 daran Geftorbene. Im nächftfolgenden 
Jahre verbreitete fich diefer Typhus auch auf dem Lande 
und waͤhrte biß zum Jahre 1736, wo er (ed war aber 
auch ein obftreiches Jahr) in rothe Nuhr und Fieber übers 
ging. Schlagflüffe waren häufig, und auch die Pocken fins 
gen twieder an zu graffiren. 1737 entwickelte fich nach eis 
nem ungeftümen von Schnee und Froft begleiteten Tage 
(6. April) und bei anhaltender Kälte von flarfem Winde 
begleitet, eine gefährliche Krankheit, die meiftentheild mit 
Kopfweh, Gliederreißen und Hige begann und drei big 
vier Tage anhielt; wenige Häufer blieben davon verfchont, 
doch famen die meiften Menfchen mit den Leben davon. — 
Der Futtermangel ward aber in diefem Jahre fo groß, 
daß die Landleute aus Mangel an Unterhalt ihre Vieh 
fchlachteten. Die Pferde überfiel eine befondere Krank⸗ 
heit, an der fie entweder fielen oder alled Haar vers 
Ioren. Als aber die Tage wärmer wurden, nahm auch 
die Krankheit ab. 1739 graffirten die Mafern fo ftarf, 
‚daß in der neuftädtifhen Schule nur 7 Schüler gefund 
blieben. 1740 ließ fich der Ausbruch der Peft befürchs 
ten, weshalb der Math das ſchon oben erwähnte Peft- 
Edict erließ. 1741 graffirten wiederum ſtark die Pocken, 
faft fein Hans war von diefem Uebel befreit, zugleich fins 
gen auch hisige Fieber und Haut⸗Ausſchlaͤge an überhand 
zu nehmen. Auf den Stadtdörfern aber flellte fich eine Vieh⸗ 
feuche ein, wobei das ald bemerfenswerth erfchien,. daß 
fih am: Körper des DViehes, wenn es gefallen war, for 
fort blaue Flecken zeigten. Daß Jahr 1742 war wieder 
den Kindern fehr gefährlich; 1743 wuͤthete der Tod fo 
fehr unter den Kindern, daß im Monat September allein 
bei den Evangelifchen 25 farben. Auch die Jahre 1737, 
43, 44, 47, 48, 49, bie ſich beſonders durch ungewöhnliche 
Hige und Dürre duszeichneten, vorzugsweiſe dad Jahr 
1748, waren dußerft nachteilig für die Gefundheit; Fluß⸗ 
32* 
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und Katarrhalifche Fieber waren vorherrfchend, — Die 
fchlechte Witterung, Dürre und Hiße, wirften aber eben 
fo nachtheilig auf die Erndten und erzeugten Hungers— 
noth. Eine folche war im Jahre 1727, wo man, wie 
eine Handfchrift meldet, oft für 2 — 3 Sceffel Roggen 
ein gutes Pferd gab aus Geldmangel, und dod) preifte in 
der Stadt der Scheffel Roggen nur 2 Fl. 15 — 18 gÖr.; 
1737, wo auch die Weichfel die Niederungsdörfer völlig 
vernichtet hatte, ſah fich der Landmann gendthigt, fein 
Vieh zu verkaufen, die Kuh für 5 — 6 Thaler, um nur 
Lebensmittel zu gewinnen. Es ift daher auch nicht unins 
tereffant, die Preife der Lebensmittel aus einigen bemers 
kenswerthen Jahren hier anzufuͤhren. 1730 galt der fris 
fche Waizen 24 gGr. der Scheffel; 1731, 40 — 60 gÖr., 
der Roggen 42. gGr., Gerfie 30 — 60 gGr., Hafer 24 
— 27 gGr.; 1732 galten die Erbfen 30 — 36 gGr.; 1734 
zahlte man für den Noggen 36, für den Waizen 42 — 60 
gGr.; 1739 EKoftete das Pfund Butter 5 gGr., das Pfb. 
Kaͤſe 2 gGr.; 1740 galt das Pfd. Butter 9 gGr., das 
Pfd. Käfe 4 gGr., dad Pfd. Fleifh 6 gGr. und das Brot 
- war fehr Flein.; 1742 war ein fo rofenreiched Jahr, daß 
man mehr Nofen ald Blätter ſah; an Kirfchen war fo gro» - 
Ber Ueberfluß, daß man die Tonne mit 2 ZI. bezahlte; die 
Zwiebeln aber fo theuer, daß man für den Sceffel 7 FI. 
zahlte; im folgenden Jahre flieg aber ihr Preis fogar auf 
15 Fl.; das Achtel bezahlte man mit 3 FI. 15 gGr.; 1745 
war ein gefegneted Dbftjahr; im September blühten die 
Obſtbaͤume zum ziveitenmale; man zahlte für das Achtel 
Birnen 12 gGr.; das Achtel Aepfel wurde mit 15 gGr. 
bezahlt; auch die andern Lebensmittel waren in diefem 
Jahre billig, der Waizen galt 2 SI. 15 gGr., Roggen 42 
gGr., Gerfte 36 gGr. und Murinen wurden fo Häufig 
gefangen, daß man die Mandel mit 14 gGruſkaufte; 1746 
galt der Waizen 48 — 108 gGr., Roggen 72 — 75 gGr., 
Gerfie 48 — 54 gGr., Hafer 36 gGr.; 1748, two die 
Pfingfirofen zweimal blühten, das letztemal um den 15fen 
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September, gab ed fo viele Pflaumen, daß man die Tonne 
zu 3 Fl., das Achtel zu 18 gGr. verfaufte, und in dem— 
felben Jahre wurden bei ſtarkem Winter doc) fo viele Fir 
fche gefangen, daß Neiche und Arme ſich daran fatt effen 
fonnten. Der Preis des Holzes wird nirgends angegeben. 
— Auch durdy Gewitter, Stürme, Waffer, Eisgang 
und Feuersnoth wurde die Stade in diefem Zeitabfchnitte 
häufiger als früher heimgeſucht. Go fiel 1728 bei heftiz 
gem Gewitter. Hagel in der. Größe von Wallnüffen, der 
befonders die Felder von Elſanowo und Orzechowo völlig 
vernichtete; 1733, war bei einem Gewitter. der Sturm fo 
gewaltfam, daß er die Weichfelbrücke zum Theil abdeckte, 
Schornſteine umriß, die Fenſter der nach der Norbdfeite 
gelegenen. Häufer zerträmmerte, und das Rathhaus und die 
alsftädeifche Kirche zum Theil abdeckte. Zn Przyſiek ſtuͤrzte 
der Schaafflall um, und wurde babei ein guter Theil der 
Schaafe erfhylagen; in Gurske wurden 11 Scheunen nebft 
einem neuen Haufe umgemorfen, und die ftädtifche Ziegel: 
fcheune gang zertruͤmmert; ber Hagel fiel dabei in der. 
Größe von Wallnuͤſſen. — 1729 flieg dad Waffer vom 

Hten — 32ten April dergeflalt, daß es die Niederungs- 
dörfer uͤberſchwemmte, die Schiffbrüde überfirömte und 
bis ans Schipperhaug Fam. — Eude Juni und Anfang Juli 
1736 wuchs aber die Weichfel durch anhaltenden Regen 
fo fehr, daß fe die Niederung uͤberſchwemmte, die Fel— 
der zerftörte, dad Vieh erſaͤufte, Häufer fortriß und bei 
der Stadt fo hoch fand, dag fie die Schiffbruͤcke übers 
ſtroͤmte und alles Getraide ſortſchwemmte. 1744 fing dag 
Waſſer bei ganz trockener Jahreszeit medio Juli am zu 
wachfen und uͤberſchwemmte die ganze Niederung, wobei 
die Brauer ‚große Holzverluſte erlitten; 1748 wurden im 
April durch Hohen Wafferftand die Niederungen über: 
ſchwemnit, und flieg das Waſſer bis zur Schiffbruͤcke. Zu 
andern Zeiten war aber auch die Weichfel wieder fo Flein, 
daß man fie durchwaten fonnte, und die Schiffahrt nicht 
wenig gehemmt war; als foldhe Jahre find bemerkt 1726, 
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1728, 1733, 1747. — Bon 1730/31 war das Eis 1 Elle 
dick; ald ed daher zum Gehen Fam, zerftörte es auf einmal 
fünf Felder der deurfchen Brücke, und brachte die auf der 
Meichfel liegenden Gefäße in große Gefahr. 1740 war 
das Eis 14 Ellen dick, zerftörte die Hälfte der Eisboͤcke 
der polnifchen Brücke und zerträmmerte die deutfche Brücke 
fammt dem Sratenwerfe; dagegen wurde 1741 bei faft 
gleicher Stärfe des Eifes Fein Schaden angerichtet. 1745 
aber, ald im März das Eid ging, wuchs dag Waffer der- 
geftalt, daß es bis in die Schoppen der Schiffer drang, 
beide Brücken nebft den Eisboͤcken völlig vernichtete, bei 
Gursfe einen Dammbruch bewirkte, und Fand und Häufer 
unter Waffer feste. Der Rath fandte fogleich alle Steu> 
erleute mit Fleinen Fahrzeugen dahin, um zu retten, was 
noch zu retten war. Doch twar das Unglück minder bedeu> 
tend, ald es beim erften Anblick fchien, da man aus Bes 
forgniß früher Eiswachen aufgeftellt hatte, die auf dag erfte 
bemerfte Anſchwellen ded Stromes durch Sturmlauten in 
der Gursfer Kirche, den Einfaffen dag Zeichen gegeben, fich 
und das hrige zu retten. Auch 1748 wurden bei einer 
Eisflärfe von nur Z Elle 5 Felder der deutfchen Brüde 
zerftöre. — 1730 brannte das Brauhaus in Przyſiek nie 
ber, und gleichfalls im Jahre 1731. — Zu den. merfwürs 
digften Witterungserfcheinungen gehören die Jahre 1726, 
29, 32, 36, 39, 40, 42, 44, 45, 46, 47. Das Jahr 1726 
begann mit einer Alle erftarrenden Kälte, fo daß viele der 
Meinung waren, es fei felbige um einen Grad flärfer ald 
die des Jahres 1709; nähere Angaben des Barometers 
und Thermometerftandes habe ich aber nicht auffinden koͤn⸗ 
nen; biefer Kälte folgte im Juni eine 6 Wochen lang ans 
haltende Dürre, fo daß die meiften eldfrüchte verdarben.*) 


*) Bei diefer Gelegenheit wird eines eigenthümlichen Aberglau⸗ 
bens gedacht. Mehre polnifche Edelleute glaubten nemlich, 
wenn fie durch alte Weiber oder Kinder Wafler aus dem 
See ihres Nachbars holen ließen und felbiges auf ihre Gren: 
zen ausfchütteten, würden fie Regen befonmen. 
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1729 fror dad Waffer auf dem Pande fo aus, daß bie 
Landleute oft ihr Vieh halbe Meilen zur Tränfe treiben 
mußten, und das mit großer Befchwer bed Weges, meil 
häufiger Schnee fiel. 1730 trat mit dem 18. November 
nach einem 14tägigen Frofte ein folch mildes Wetter ein, 
daß die Blüthen der Bäume in den Gärten aufzubrechen 
anfingen und die Erdbeeren blühten, 1732 flieg die Kälte 
auf 85° Fahrenheit. 1733 blühten im Juni Birnen: 
und Kirſchbaͤume, die ſchon Früchte gehabt hatten, zum 
zweitenmale und fegten Früchte an. 1736 war bie Kälte 
bis in die Mitte Januar fo ſtark, daf fie gleichfalls die 
von 1709 übertroffen haben fol. Mit Ausgang November 
des Jahres 1739 begann eine getvaltige Kälte, die fort 
während zunahm; fehon im Dezember erfroren fich viele, 
Menfchen die Gliedmaßen, und bei dem täglichen Schnee⸗ 
falle zog ſich das Federwild, namentlich Rebhuͤhner, aus 
Mangel an Nahrung im die Stadt, wo fie mit Händen 
gegriffen wurden. Mir Eintritt des Jahres 1740 nahm 
die Kaͤlte ſo zu, daß die Menſchen erfroren, beſonders Kin⸗ 
der, da das Holz ſehr knapp war; bie Waſſerroͤhren gaben 
kein Waſſer mehr, mit Ausnahme, einer einzigen, die jetzt 
die ganze Stadt verforgte; die Vögel ſtuͤrzten aus der Luft 
herunter; die Rinde an den Bäumen in den Waͤldern ‚jetz 
platste, ja ſelbſt das Weichſel-Eis zerfprang an vlelen 
Stellen mit Heftigkeit; dem Viehe, welches nicht in war⸗ 
men Staͤllen ſtaͤnd, froren die Klauen ab, und der Hunger 
trieb die Wölfe bis in die Vorſtaͤbte; ſelbſt das Bier fror 
in den Kellern, die Mühlen ftanden, und es entfland Holz 
und Futtermangel. Die Kälte dieſes Jahres, welche 18 
Wochen ununterbrochen anbielt, überftieg die Kälte von 
1709 um 7 — 8°, fie fand alfo 93 — 94° Fahrenheit. - 
Eben fo erreichte die Kälte von 1742, 85°, fie war aber 
nicht anhaltend. 1744 aber flieg die Kaͤlte vom 25, Ja⸗ 
nuar bis zum .1. Februar bis auf 95°; es entfland ein 
großes Sterben unter den Schaafen, und die Hafen kamen 
aus Mangel an Nahrung bi in die Scheunen ber Bands 


! 
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leute, wo man fie mit Knitteln erfchlug. 1745 war eine 
anhaltende Kälte von 76°, von Ausgang Januar bis zum 
en März, und im Jahre 1746 hatte man noch in der 
Mitte März die faft beifpiellofe Kälte- von 85°. Dagegen 
blühten 1747 noch vor eintretender Kälte die Obſtbaͤume 
ab, und Provinzroſen, ſelbſt doppelte, waren im Septbr. 
noch häufig. — Als beſondere Natur⸗Merkwuͤrdigkeiten finden 
ſich in den Handſchriften noch bemerkt, daß man in jenen 
Zeiten bei Thorn, namentlich in den Stadtguͤtern Boͤſen⸗— 
dorf, Czarnowo, Toporzysko, Przyſiek weit beruͤhmte 
Steckruͤbchen fand die an Güte den Teltauſchen gleich 
famen; daß bei Penfau auf freiem Felde ohne Anbau Spar: 
gel wuchs, und daß in der Gegend von Weifhof und der 
Zreppofcher Mühle Kleines Wegegras*) wuchs, an defz 
fen Wurzeln um St. Johannis rothe Eier ſich fanden, 
aus denen vom Sonnenſchein lebendige Würmer ausgebrüs 
tet wurden, bie einen Purpurfaft von fi) gaben, welcher, 
gleich der Cochenille, zum Färben gebraucht werden fonnte, 
woruͤber ein lefensiverther Bericht des hiefigen Doftorg 
Segers an den Dr. Sachs in Breslau (im Jahre 1688) 
vorhanden, der. abgedruckt fiehe in der Thorunia (1831 
No. 25). Auch wurde in den Jahren 1722 und 1747 an 
verfchiedenen Orten des Territoriums Bernſtein gefunden 
(h Gelehrte. Preußen Bd. 2 S. 199 und das Continuirte 
Gelehrt. Preußen S. 139); außerdem ſtieß man unweit 
Earnowo auf einer Strecke von 9 Ruthen, 2 Fuß tief, . 
auf ein Moorerz mit Blaueichenerde verbunden, 








) Diefes iſt auch noch heutiges Tages daſelbſt haͤufig zu fin⸗ 

den (Selerantluis perennis Knauelkraut, Idhannisblut) und 
man findet an ihren Wurgeln die fogenannte deurfche oder 
polniſche Cochenille. | 
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Achter Zeitabſchnitt. 
Vom Ausbruche des Siebenjährigen Krieges in 
Deutſchland bis zu dem erſten Mückfalle der 


Stadt unter Königl. Preußische ———— 
Von 1356 — 1993. 


In Folge des Ausbruches des Tjährigen Krieges ließ 
Die Kaiferin Elifaberh von Rußland 1756 durch. eine 
Armee von 100,000 Mann unter Apraxin das nur ſchwach 
vertheidigte Königreich Preußen befegen, und e8 nad) ber 
für die Ruffen fiegreihen Schlaht bei Groß-Jaͤgern— 
dorf, den 30. Auguft 1757, als eine eroberte Provinz ver- 
walten, in welchem Jahre noch Thorn dem Könige Auguft 
ein fogenanntes freiwillige Gefchenf von 8000 Thlrn. — 
wofür, wird nirgends berichtet — Üübermachte. 1758 ber 
feste aber auch ber ruffifche General Graf Fermor die 
Städte Thorn und Elbing, Elbing am 4. Mai, Thorn 
am 13ten, ohne daß die ſchwache polnifche Kepublif gegen 
dieſes unrechtmäßige Verfahren Einſpruch zu thun im 
Stande geweſen wäre. Thorn blieb jegt bis zum 4. Ok⸗ 
tober 41762 in den Händen der Ruſſen, welche fi) ald uns 
umfchränfte Herren der Stadt betrachteten, und ihr vielfache 
Leiden bereiteten. Anfänglich verlangte man nur Proviant 
und Fourage, welche Lieferungen zuerſt auch von der Kaiſe⸗ 
rin mit 20,000 Fl. vergütige wurden; auch übte man eine, 
firenge Mannszucht und verfuhr ſchonend gegen die Buͤr⸗ 
gerſchaft; als aber die fuͤr Rußland ſo ungluͤckliche Schlacht 
bei Zorndorf (25. Auguſt 1758) geſchlagen worden war, 
begannen die Ruſſen mit der groͤßten Barbarei gegen die 
Stadt zu wuͤthen, weil man ſelbige in Verdacht hatte, es 
mit den Preußen zu halten. Forderungen folgten auf Fors 
derungen, welche zu befriedigen, ſich die Stadt in eine 
neue Schuldenlaft verfirickte, indem bis zum Ausmarſche 


— 
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ber Ruſſiſchen Truppen aus Thorn, allein die baaren Ausga— 
ben für das ruffifche Militair 84,992 Fl. 27 gGr. betrugen. 

‚Aber auch in anderer Hinficht betrachteten fie ſich als Herz 
ren der Stadt, indem fie nicht blos die Bürgerfcjaft ver- 
pflichteten, alle die Ruffen betreffenden Feftlichfeiten, gleich 
den Unterthanen der Kaiferin mitfeiern zu helfen; fondern 
auch neue Gefeße zur firengften Befölgung erließen. So pus 
blicirte die ruffifche Behörde 1760 ein Muͤnz-Edict für dag 
Königreich Preußen, nach welchem außer den Preuß. Tym⸗ 
pfen von 1759 und ben unter Königl. Polniſchem Bilbniß 
im Jahre 1754 und im folgenden Jahre nachgepraͤgten/ 
die Einfuͤhrung und Verbreitung anderer in Deutſchland 
gepraͤgter Muͤnzen, als: Gulden, halbe Gulden und Acht⸗ 
halber, namentlich die Anhaltbernburgſchen Gulden von 
1758, die Meklenburgſchen von 1754, die Meklenburgſchen 

halben Gulden von 1754 und 1759, wie die Baireuthſchen 

Achthalber von 1724 und die Meklenburgſchen von 1759, 
bei Konfiscation und Feſtungsbau verboten wurde. Die⸗ 
ſes Ediet wurde dem’ hiefigen Magiſtrate zur Bekanntma⸗ 

chung mitgetheilt, und von ſelbie gem durch noch geſchaͤrftere 
Verbote, vom 29. Auguſt und 10. September, die Einſuͤh⸗ 

rung und Verbreitung diefer Münzen in Thorn’ unterſagt. 

— Den 25. März 1757 beging man feſtlich in Thorn die 
Gedaͤchtnißfeier der vor 200 Jahren eingeführten Refor⸗ 
mätion, und am 6ten Mai 1760 die Gedächtnißfeier des 
Dlivaifchen Friedens bei Abſingung des Te Deum lauda⸗ 
mas und einer vom Kantor Kontenius eigens hierzu 
koinponirten Kirchenmufif.*) Es wurde aber auch durch 
ungluͤckliche Ereigniffe das Jahr 1760 für die Stadt ei 
Ä dentwuͤrdiges. Den 7ten April ſprangen nemlich auf’ dem” 
Waͤlle vor dem Altthornſchen Thore durch unvorſichtlgtelt 
der Arbeiter einige Pülver- und Ammunitions-Wagen. 

Die Wirkung diefer Erplofi ion war fo verdertch, daß 


*) Auch das Gymnaſium beging Diefet, gen. duich einen J 
tichen Rededetus. I 
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nicht blos ſaͤmmtliche Häufer auf der Weltfeite der Stadt 
mehr oder minder befchädigt wurden, und 5 Haͤuſer auf 
ber Fiſchervorſtadt in Feuer anfgingen, fondern auch 20 
Menfchen dabei ihr Leben einbüßten. "Was aber am meiften 
für die Demolition der ftädfifchen Gebäude fpricht, ift, 
Daß man in der Stadt nicht Glas genug hatte, um die 
zertrümmerten Fenfterfcheiben wieder herzuftellen. — Den 12. 
uni‘ farb der ruffifche DOberft und Befehlehaber eines 
Koſacken⸗- und Kalmückens Regiments, Kraſnazokow; fein’ 
Leichnam wurde nach Kiow in der dort befindlichen Fami⸗ 
liengruft beigefegt, die Eingeweide aber vor dem Kulmer⸗ 
thore bei der großen gemauerten Gedächtnißfäule des Lei⸗ 
dens Chriſti (Bozemeka), to ſchon 1734 ein hoher ruf 
fifcher Offizier, deffen Grabmal mit einer jetzt fchon ſehr 
verwitterten Inſchrift dafelbft zu finden ift, und 1759 der’ 
Obriſtlieutenant Grupinikow begraben wurde, in einem’ 
Sarge zur Erde beftattet: Den 17ten Juli bewillfommte 
der Rath zum erftermale in der Stadt den neuen Rulmis' 
ſchen Bifchof von Beyer, und noch in demfelben Monate 
feierten die Ruffen den von Laudon beit Landshut (23ften 
Juni) über den General Fouquet erfochtenen Gieg bei 
Löfung der Kanonen durch eine Firchliche Feier in der griez’ 
chifchen Kirche, zu welcher Kirche von der Stadt der früs- 
here evangelifche Betſaal im Artushofe, feit 1725 die Kreuz- 
firche genannt, eingeräumt tworden war. Im Auguſt gins- 
gen die von dem Kulmifchen Woiwoden Kretkowski ers‘ 
laffenen Einladungs- Schreiben behufs eines General: fands’ 
tages, — da der König zum 6. Dftober einen Reichstag 
ansgefchrieben, — an die Stadt ein. Der Particnlair-, 
Landrag war in diefem Schreiben zum 4 September nad) 
Kowalewo anberaumt, und’ der allgemeine Landtag zum 9. 
September angefeßt. Der hiefige Rath fette von diefen 
Beſtimmungen den Danziger und Elbinger Rath in Keunt⸗ 
niß. Der Kowalewoer Landtag wurde aber bei Gelegens 
heit der Marſchalls-Wahl zerriffen, und auch der allge: 
meine Landtag hatte für. Preußen feinen weitern Erfolg, 
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wie denn auch ber Reichsſtag wegen ausgebrochener Zwi⸗ 
ſtigkeit unter den Laudboten zu keinem Reſultate fuͤhrte. — 
Den 20. Oktober aber verſammelte ſich hierſelbſt das ade: 
liche Landgericht, und wurde an die Stelle des am 5ten 
April verftorbenen Bürgermeifterd von Schwerdtmann, 
ber Rathmann und Aleftädeifche Richter Czaruecki zum 
Beifiger erwählt. Am 29ften gedachten Monats kam nach 
Thorn der Ruſſiſche General-Feldmarfchall Graf Buttur⸗ 
lin, dem zu Ehren ſaͤmmtliche Gefchüge gelöft wurden, 
und am 6. Dezember begingen die ruffifhen Truppen in 
ber griechifchen Kirche bei Abfingemg des Te Deum lau- 
damus und dreimaliger Löfung ſaͤmmtlicher Gefhüge auf 
den Wällen dad Gedaͤchtnißfeſt der Thronbefteigung der 
Kaiferin Eliſabeth. Auf gleiche Weife wurde auch zu Ans 
fang des Jahres 1761 das Geburistagsfek der Kaiferin 
gefeiert, in welchem Jahre aud) ‚die Bürgerfchaft (22ften 
Februar) eine Kirchenfeicr. beging wegen Abwehrung. dei 
im Jahre 1629. erfolgten fchwedifchen Ueberfalleg. Wegen 
eines vom Könige in Warfchau angefcgten neuen Reichs— 
tages liefen am 11. März die, Einladuugsfchreiben zu dem 
zum 31ſten deffelben Monats nach Graudenz angefegten 
allgemeinen Preuß. Landtage, wie auch die Univerfalien. des 
Landkaͤmmerers Ezapsfi zu einem Landtage der Kulmis 
fchen Woiwodſchaft zum 26ften in Komalewo, hier ein. — 
inzwischen war ruffifcher Seits eine Kommiſſion zur Ers 
mittelung und Ausgleichung der durch die Durchmärfche 
und Einquartierung der ruffifchen Truppen in Preußen 
veranlaßten Schäden und Unfoften ernannt, und Thorn 
nach Befiimmung vom 14ten März ald Sigungsort für 
diefe ruffifch » polnifche Kommiſſion beffimmt worden. — 
Die Kommiffion eröffnete den 19ten Mai ihre Sißuugen 
im Refectorium des Beruhardiner-Kloſters; von ruffifcher 
Geite leitete der Oberſt von Putſchkoff, von polnifcher 
aber der Dberft von Wykowski die Verhandlungen. 

Den 3ten Januar 1762 feierten die Rufen in ber 
Griechiſchen Kirche allyier die bei der ganzen Armee vor: 
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gefchriebene Feier, wegen der am 13. Dezember erfolgten 
Eroberung von Kolberg. In der Kirche wurde das Te 
Deum gefungen und die Kanonen auf den Wällen abgefeus 
ert. Am 5. Januar ftarb aber fchon die Kaiferin Elifaberh, 
und den 18. leiftete die hier anmwefende griech. Geiftlichkeit, 
der ruffifche Commandant, die hiefigen Stab8- und Gub- 
alternen Dffiziere und fämmtliche Truppen mit Ausnahme 
der Artillerie in der Grichifhen Kirche dem Nachfolger 
Eliſabeths Peter III. den Eid ber Treue. Dabei wurde 
das Te Deum laudamus gefungen und die Kanonen 
gelöft, die Artillerie leiftete aber bei gleicher Feierlichkeit 
ben Treue-Eid erft am 23ften. Das von Peter III. im 
Juni mit Friedrich II. gefchloffene Buͤndniß führte einen 
allgemeinen Aufbruch und Dislocirung der ruffifchen Ars 
mee herbei. — Das Korps des Grafen von Czerni— 
tfchef verließ Ausgang April fein Standquartier in Thorn 
und im flädtifchen Territorium. An die Stelle diefes ruf 
fifchen Korps fam ein andered unter dem Befehle des 
Fuͤrſten Lubomirski. Diefer, nebft dem ganzen Stabe, 
nahm Quartier in der Stadt: ferner wurde in die Stadt 
gelegt ein Grenadier+- Bataillon von der Brigade Befetoff, 
und ein Theil des Hauptartilleriesforps unter dem Gene: 
ralmajor Willmuth, außerdem nod cine Abtheilung 
MWachfoldaten, die aber alle 3 Tage von den Dörfern eins. 
und abmarſchirten. Eben fo blieb aud) noch die zum 
Czernitſchefſchen Korps gehörige Artillerie did zum Sten 
uni in der Stadt zurück. Don jet ab fanden aber auch 
fortwaͤhrende Durchmärfche ruffifcher Truppen durch die 
Stadt flat. — Die Ermordung Peter III. und der Bes 
fehl der Kaiferin Katharina, daß Epernitfchef fogleich 
mit feinem Deere nach Polen zurückkehren folle, brachte 
die ganze Armee diefed Feldherrn im Auguft von neuem 
in die Nähe Thorns, indem felbige an der Drewenz ein 
Lager bezog. — Am 24ften Auguſt ging in Thorn dag 
gewöhnliche Königl. Ausfchreiben ein, wonach die Stadt 
zu dem am 4. Dftober in Warfchau angefesten Reichstage 
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eingeladen wurde. Der Kulmifche Woiwode Kretfomwefi 
fügte diefem Königl. Augfchreiben auch die Univerfalien 
bei, in denen er ben befondern. Landtag der Kulmifchen 
MWoimodfchaft zum 2. September nach Kowalewo, wie den 
allgemeinen Landtag zum 6. Geptember nad) Graudenz 
ausſchrieb. Diefe Kandtage fonnten aber, wie gewöhnlich, 
feinen Fortgang gewinnen. In Folge ded von der Kai 
ferin Katharina mit Friedrich IE abgefchloffenen Fries 
dens verließen die legten ruffifchen Truppen am 4ten Dfs 
tober die Stadt, und erließ der Oberſt Purfchfoff, als 
Vorſtand der Entfchädigungs-Kommiffion, eine Bekannt⸗ 
machung, worin gefagt wurde, daß die Kaiferin, fobald die 
ganze ruffifche Arınee in ihre Grenzen eingerüce fein 
werde, alle billige Anforderungen für die den Truppen 
geleifteten Vorſchuͤſſe an Proviant, Geld m. f. iv. zu bes 
friedigen bereit fei.*) — Auf dem Warfchauer Reichstage 
hatten aber Thorns Deputirte mehre Anträge gemacht zur 
Abhilfe der allgemeinen Noth der Stadt; man verwies fie 
aber mit dieſen ihren Anträgen an ben fünftigen Reichs⸗ 
tag, forderte aber gleichwohl Zahlung der für jenes Jahr 
beftimmten Subfidiengelder. Nach dem am 15ten Februar 
1763 zu Dubertsburg gefchloffenen Frieden, fanden: aber 
auf's neue unaufhörli TruppensDurchmärfche, mit gros 
) Die Kämmereis Rechnungen belaufen fich aber auf die ſchon 
oben angegebene Summe von 84,992 Fl. 27 gGr. ald Auslas 
gen für die Muffen, und zwar zahlte die Kaͤmmerei 1758,59 
12,945 51. 21 gGr., 1759/60 19,269 Fl. 19 gGr., 1760/61 
19,931 Fl. 7 gGr., 1761/62 20,797 Fl. 14 gGr., 1762/63: 
11,973 $1. 24 gGr. Bon den durch die Kaiferin der Stadt 
übermwiefenen 20,000 Fl. erhielt die Kämmerei 5286 ZI. 
19 gGr., dad Uebrige wurde unter die Bürgerfchaft für 
getragene Koften vertheilt; es blieb daher der Kämmerei 
eine Schuldmaffe von 79,639 ZI. 8 gGr. oder 26,545 Rtl. 
12 for. 9 pf. wozu noch 30,000 Rtl. fommen, als Vorfchuß 
für geleiftete Proviant;Fuhren. Die Liquidationds Rechnung 
der Stadt für den durch die Ruſſen angerichteten Schaden 
betrug 70,795 Rtl. 10 for. 4 pf. 
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ßen Koſten für die Stadt verbunden, ſtatt. So marſchirte 
unter andern bald nach gefchloffenem Frieden ein Preuß. 
Truppen-Korps aus Schlefin nad Dftpreußen über 
Thorn, weldes hier Dres bis zum 4. Juli ſtehn blieb, 
und der Stadt eine Ausgabe von 3296 Rtl. 19 ſgr. 6 pf. 
verurfachte. — Nicht minder wurden für die Stadt bedeu⸗ 
tende Ausgaben herbeigeführt durch die Durchmärfche der 
aus Preuß. Gefangenfchaft zurückkehrenden Deftreicher, 
wodurch e8 gefchah, daß wie eine Handfchrift bemerkt, 
bei dem allgemeinen, die ganze Stadt betroffenen Leiden 
ver Einzelne faum an fich felber denfen fonnte. Um fo 
tröftender iſt es, daß alle diefe Drangfale bei dem größern 
Theile der Bürgerfchaft das Vertrauen auf Gotted Beis 
fand nicht zu ſchwaͤchen vermochte, indem ſich die evanges 
lifche Gemeinde, auch ohne befondere äffentliche Veranftals 
tungen, welche die bedrängten Zeiten nicht zuließen, in ihs 
ren Sirchen verfammelte und Gott dem Könige aller 
Könige, ſowohl für den allgemeinen Frieden, als auch für 
die Wiederherftellung des Königs, der krank darnieder geles 
gen, aus Herzensgrunde Lob- und Danfopfer barbrachte. 
Feſtlich beging auch die Schüßenbrüderfchaft, (2. Auguft) 
was feit 6 Jahren nicht gefchehen war, in Ruhe und 
Frieden, dad Namengfeft des Königs. Die Gefundheit 
des Königs wurde unter Trompeten und Paufenfchall und 
Abfeurung der Kanonen, wobei fo viel Kanonenfchüffe 
erfolgten als der König Jahre zählte, ausgebracht. Hier- 
auf folgte da8 Scheiben-Schießen, und das Felt endete 
des Abends mit Tanz, Erleuchtung des Gartend und Ab— 
breunung eine Feuerwerfd. — Den, 5. Dftober Nachmit: 
tags um J auf 5 Uhr farb der König Auguft IH. zu 
Dresden. — Diefer Todesfall wurde fofort von allen Kau— 
zen. abgefündige, und der Rath ordnete eine allgemeine 
Trauer auf 6 Wochen an. Sämmtliche Bürger mußten 
in fchwarzen Mänteln erfcheinen. Niemand durfte mit 
Pracht und Ucbermuth in Kleidung, mit Perlen, mit gol- 
dener und filberner Zierrath verfehen, erfcheinen. Jede 
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Inſtrumental⸗ und VofalsMufif an öffentlichen Drten 
wurde unterfagt; alle Verlöbniffe, Trauungen, Kindtaufen 
u. ſ. w. follten in möglichfter Stille gefeiert werben, 
außerdem wurde eine firchliche Trauerfeier und ein täglis 
ches zweiftündiges Lauten angeordnet. — Am 22. Novem⸗ 
ber erließ der Fuͤrſt Primas Lubienski daß Augfchreiben 
an die Woimodfchaften, durch welche er felbige zum 
7. Mai des naͤchſten Jahres zum Konvokations⸗Reichsſstage 
berief; der Woiwode von Kulm ſchrieb deshalb den Parti⸗ 
culair⸗Landtag nach Schoͤnſee zum 22. Maͤrz 1764 und den 
allgemeinen Landtag nach Graudenz zum 27ſten März aus, 
‚Den allgemeinen Landtag befchickte Thorn mit dem Bir- 
germeifter Klosmann und dem Rathmann DIoff, denen 
die Sefretaire Steiner und Geret nebſt den Kanzelliften 
Fiſcher und Elsner beigegeben wurden. Die Koften für 
diefe Deputation betrugen 698 Thlr. 26 for. Der Particulairs 
Landtag endete zu allgemeiner Zufriedenheit; mit defto größe 
rer Unordnung begann aber der Graudenzer allgemeine Lands 
tag, bei welcher Stadt noch vom Kriege her 2000 Ruſſen un; 
ter Komotom, und 6000 Manı Haustruppen der Golß, 
Rybinski's u. a. fanden, und wurde diefer Landtag unter 
dem Vorwande, man koͤnne fi) der Antwefenheit diefer 
Truppen wegen nicht gehörig berathen, endlich zerriffen. 
Befonders waren aber die Deputirten der 3 großen Städte 
vielfachen Beleidigungen von Geiten bed Adeld ausgeſetzt 
geweſen, tweshalb felbige ſchon ben 28. März nach einge 
reichter Manifeftation den Landtag verlaffen hatten. Der 
Konvokations⸗Reichstag nahm am 7. Mai feinen Anfang, 
auf welchem unter andern für Preußen nachtheiligen Bors 
fhlägen auch ein Generalzoll beliebt wurde, in welchem 
Preußen mit eingefchloffen twurbe.*) Rußland und Preußen, 
welche Mächte am 31. März (11. April) 1764 ein Sjähriged _ 
Defenfiv-Bündnig gefchloffen hatten, worin gegenfeitige 


*) Die Koften für diefen Konvofationds Reichstag betrugen für 
Thorn 1960 Thaler. 
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Garantie der. Sefikung bie Hauptgrunblage war, wuͤnſch⸗ 
ten einem Piaften die Krone zu verfchaffen, und. es meldet 
ſich auch wirklich kein auswärtiger Fürft, ———— 
fehlte es bei der Wahl nicht an Parteien und Unruhen, da 
mehre große Haͤuſer, unter ihnen das der Czartoryski's, 
Branicki's, Lubomirski's und Radziwill's ſich Hoff 
nung zur Krone machten. Factionen bilden ſich, die ſich 
mit dem. größten: Eifer verfolgen, und da ‚Vereinigung 
derſelben unmöglich zu fein. fehien, fo muß man endlich 
bie Huͤlfe der ruffiichen Zruppen in Anfpruch nehmen; 
(von denen. ‚noch 10,000 Mann in Polen flanden,), um. bie 
Ordnung wieder herzuftellen. — Auch gefchahen auf diefem 
Reichsſstage neug Gemwaltfchritte zur. Unterdruͤckung der Ge⸗ 
rechtfame der Lande Preußen. Man nahm nemlich den preuß. 
Landtagen das Recht der Spegialsfegislatur; man befchränkte 
die Zahl der preuß. Landboten, und befchloß,. ale ſtaͤdti⸗ 
ſchen Privilegien, von Neuem zu prüfen; namentlich. aber 
wurden die; Beſchluͤſſe von, 1736 hinfichtd der Diffidenten 
gefhärft. — Im. Juli erließ der Fürft Primas ein 
Schreiben an die Stadt Thorn, worin er zur Wahl eines 
Königs das Wahlfeld Wola und zum Wahltage felbft den 
27. Auguft anfeßte, Diefer bevorfichenden Wahl wegen 
einigten fich die drei großen Städte dahin, den bevorfte> 
henden 10. Sonntag nach Trinitatiß zu einem Buß⸗ und 
Bettage für ‚alle evangelifchen Gemeinden zu beftimmen, 
um Gott um einen glüclichen Ausgang der Koͤnigswahl 
anzuflehen. — Rußlandse Einfluß bewirkte ed, daß 
nach 11monatlichem ‚Interregnum am 7. September 1764 
der, Großtruchſes von kitthauen und Meffe der Gpartoryss 
ti’8, Graf Stanislaus Auguft Poniatowski einmüthig 
zum Könige gewaͤhlt, und am folgenden Tage proklamirt 
— ‚zum Kroͤnungstage wurde ber 2öfte November, 
wie zum Krönungss Keichstage der 3. Dezember anberaumt. 
— Wegen ‚glücklich. vollgogener Wahl fand zu Thorn am 
16ten — ein öffentlicher Gottesdienſt ſtatt. Nach 
gehaltener Vredigt wurde das Te Deum laudamus unter 
33 
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Trompeten⸗ und Pautenfchail bei dem Pauten ſaͤmmtlicher 
Glocken angeftimmt, Auf dem Rathhaus⸗Thurme wurde 
der Ambröfianifche Lobgeſang nochmals niit Begleitung der 
Blaſe⸗Inſtrumente angeftimmt, und auf den 5 Baſtionen 
der Stadt aus den dafelbft aufgeftellten 28 Stuͤcken eine 
dreimalige Salve gegeben, und eben foviel Male erfolgte 
das Gewehrfeuer der auf dem Marfte aufgeftellten Stabt> 
Sarnifon. Eine gleiche Feier fand auch‘ des Nachmittags 
ſtatt. — Die 3 großen Städte fchieften aber gemeinfchaftz 
lich Gefandte an den König nach Warfchan mit Gluͤckwuͤn⸗ 
fhungsfchreiben; Thorns Abgeordneter war Luther von 
Geret; die Koften für diefe Gefandtfchaft beliefen fih auf 
336 Thlr. Die Städte-Deputirte erhielten den 17. Seps 
tember Audienz beim Koͤnige, der ihnen die Verficherung 
gab, jederzeit für der Städte Wohl Sorge tragen zu wol⸗ 
len. — Dem 22% Dftober reiften aber Thorns Deputirte, 
der Bürgermeifter Klosmann und Rathmann Oloff nebfl 
den Sefretairen Steiner und Gerer und dem Kanzel: 
fiften Fifcher und Elsner nach Graudenz, um daſelbſt 
dem zum 29ften Dftober angeſetzten Landtage beizuwohnen. 
Auf dieſem Landtage, wo wieder einmal feit Tanger Zeit 
der Thornfche Sekretair das’ Protokoll führte, verhan⸗ 
delte man zuerft über die Angelegenheiten der Diffidenten, 
mit welchen Namen man in Polen, wie ſchon oft bemerft, 
alle Nichtkatholiten im Gegenfage der Roͤmiſch⸗Katholi⸗ 
fchen bezeichnete, die bereied feit dert Jahre 1717 auf bie 
hoͤchſt widerrechtlichfte Weife aller der Gerechtſame beraubt 
worden Wären, die ihnen der Dfivaifche Friede zugeficherf 
und welche Befchläffe der Vöraligegangene Konvolations⸗ 
Reichstag gefchärft hätte. "Stoff die Bediettungen bei der 
Voſtverwaltung und den Salzwerken, fo wie ber Befig don 
Tenuten follte den Diffidenten'" Fortan unzugänglic fett 
Ihnen fand mithin noch das Aeußerſte zu ‚fürchten‘ bevor. 
Hierauf wurde die Inſtruktion der zu dem’ eichs⸗ | 
tag abzufendenden Landboten encworfen. usbeſonbere 
wurde dieſen aufgetragen, in Nichts zu willigen, wus dei 


515 





Kechten und Freiheiten der Lande Preußen entgegen waͤre. 
— Für den Kroͤnungstag felbft ordnete der Thornfche 
Rath in allen Evangelifchen Kirchen in der Stadt und auf 
dem Lande des Vor⸗ und Nachmittags eine befondere 
Krönungspredige ans und wurde im übrigen das Feſt mit 
denſelben Geremonien und Feierlichkeiten begangen, mie 
am 16ten September das Wahlfeſt. Auch wurden in der 
hiefigen Münze Krönungs- Münzen (Jettons)) gefchlagen, 
twelche auf dem Kroͤnungs⸗Reichstage zu Warfchau ausges 
worfen wurden.“) Den 6. Dezember fand aber noch 
wegen erfolgter Krönung eine befondere Seierlichfeie in 
der hiefigen Johannis Kirche ſtatt, die gu diefem Zwecke 
befonderd ausgeſchmuͤckt mar. Der benachbarte polnifche 
Adel fand fich zahlreich ein, und es wurden außer den got⸗ 
‚tesdienftlihen Handlungen mehre Reden von den Jeſuiten⸗ 
Schuͤlern gehalten. Auf dem Kroͤnungs⸗-Reichstage ſelbſt, 
der am 12. Dezember endete, wurde wegen des auf dem 
Konvokations⸗Reichstage beliebten Grenzzolles in Preiißen 
vielfach verhandelt; die Preuß. Landboten wollen einen Bei⸗ 
frag zu den allgemeinen Bedärfniffen bewilligen, aber ihre 
alte Freiheit geſchuͤtzt wiſſen, der gemäß auch die Verbands 
lung über biefe Sache ſelbſt vor den Preuß, Landtag ges 
höre. Da fich aber die Mehrzahl der Stimmen für Yufs 
rechthaltung des Grenzzolles in Preußen entfchied, fo reich» 
ten die Preuß. Landboten eine Manifeftation ein, worin 
fie erklärten, daß durch eine folche Feſtſetzung eines der 
Hauptrechte der Lande Preußen verletzt ſei, da ſelbiges in 
der’ Uebergabe⸗Konvention an bie Krone Polen auf ewige 
zeiten die Zolffreiheit erhalten habe. — Nach abgegebener 
Manifeftation verließen die Landboten den Reichsſstag. Dies 





*) Diefe Münze hat die Größe eines Tympfs; auf der einen 
Geite zeigt ſich eine Krone mit der Umfchrift: Hano Iussit 
Fortuna Mereri; auf der andern Seite ſteht in 8 Keiben; 
Stanislaus Augustus D, G. Rex Polonise M. D. L. Elec- 
tus Unanimi Gentis Voto VII. Septembr. Coronatus 
XXV. November Anuo MDCCLXIV Varsaviae. 
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fer. Seneralgoß wurde — ſpaͤter fuͤr Polen und ren 
Ken durch ein Univerfal, d. Warſchau den 11. Dezember 
1766, , aufgehoben. — Nach erfolgter. Wahl. Stanislaus 
zum. Koͤnige, zogen ‚fi zwar die. Ruſſen wieder aus 
‚der Umgegend von Warſchau zuruͤck, doch fanden bald 
neue Bewegungen der ruſſiſchen Truppen ſtatt, um im 
Nothfalle den gedraͤngten Diſſidenten, die Rußlands und 
Preußens Huͤlfe nachgeſucht, beizuſtehen, und mit dem An⸗ 
fange des Januar 1765 fanden wiederum beſtaͤndige Durch⸗ 
maͤrſche ruſſiſcher Truppen durch Thorn ſtatt, indem ſich 
ſelbige in Polniſch⸗Preußen concentrirten, wo ſie noch von 
dem letzten Kriege her Magazine hatten. — Den 7. Mai 
erhielt Thorn eine. Beſtaͤtigung des von Auguſt II. ausge⸗ 
ſteliten Religions Privilegiums (Serin. VII, 14.) und 
am 8. Mai (Stanislaitage) feierte ‚die Schügens Brüder 
ſchaft dad Namensfeft des Königs auf eine hoͤchſt folenne 
Weiſe, an. welchem Tage auch ber König zu Warfchau den 
Staniglaug-Drden fliftete.. — Zur. Abnahme der Huldis 
gung fand fich den 20ften Mai der Bifchof von Kujavien 
Anton Kafimir Oſtrowski in Thorn ein. Zu feiner 
feierlichen Einholung wurden die Rathmaͤnner Giller und 
Oloff bis Kasczorek geſchickt. Die Bürgerfchaft aller 7 
Quartiere befeste inzwifchen, mit fliegenden Fahnen und 
mit Ober⸗ und Untergewehr ausgerüftet, die Straßen, 
welche der Legat paffiren follte; die Offiziere aus der Kauf- 
mannfchaft erfchienen bei diefer Gelegenheit in einer blauen 
und. rotben mit goldenen Treffen befegten Uniform; die 
Schüßenbrüder, welche die Artilerie bedienten, befegten den 
Wall vor, dem Katharinenthore. Um 10 Uhr fingen fänumt- 
liche Glocken ber Stapt an zu lauten,, und al$ der Legat 
fich auf Kanonen Schußweite der Stadt genähert hatte, 
wurden die Kanonen um die Stadt‘ geloͤſt. Als er an das 
Katharinenthor kam, erfolgte eine zweite Salve, und eine 
dritte, nachdem er auf dem Markte im Meisnerfchen Haufe 
abgeftiegen war, mo der Legat nochmals von einer 
Raths⸗Deputation bewilllommt wurde, : Der- Legat ‚begab 


ſich Jjetze aufs Rathhaus / wo querſt der" Nath, dnn die 
Gerichte und zuletzt die dritte Ordnung var Eid leiſtete. 
Die Buͤrgerſchaft war auf der Weſtſeite des Markts in” 
Reihe und Glied aufgeſtellt und leiſtetẽ den Eid, den ihr 
der Sekretair Steiner dorſtabte. Nach veendeter Hulbi⸗ 
gungs⸗ Ceremonle war große Dafel von S6Kouverten in‘ 
dem fogenannten Hochzeitshauſe(dem“ jetzigen Holel de 
Sanssouci); man ſpeiſte an3 Tiſchen Naͤch aufgehobener! 
Tafel begabn ſich der Legat zu den Schuͤtzenbruͤdern im 
Schießgraben, wo er gleichfalls aufs feſtlichſte empfangen 
wurde. Die Koſten dieſer Huldigungsfetenjimie Einſchluß 
der an den Legaten und ſeine Begleitung gemachten Ger’ 
ſchenke, ‚beliefen ſich auf 3462. Thir 9 ſar. 6 pfl, (uͤber 
1600 Thlr. erhielt der Legat allein); ben 21. gegen Abend 
verließ dor Legat die Stadt: Am WerJuni ſandte Thorm, 
mit Genehmigung des Koͤnigs den Bürgern Klos⸗ 
mann und den“ Rathmann Oldff nebſt dein’ Sekretair 
Steinen zu einer Konferenz wegen einiger ‚Öffentlichen: kLan⸗ 
desangelegenheiten nach Danzig; die‘ Verhandlungen ges“ 
ſchahen in Gegenwart bed Legaten und Biſchofs von Kuz> 
jasten Oſt rowski. — Aufideny am 5. Dftsber' 1766 ji! 
Warſchau beginnenden Reichstage, ſollte durch das Einſchrei⸗ 
ten der auswaͤrtigen Maͤchte ganz beſonders die Sache der 
Diffidenten verhandelt werben, die ihrerſeits ſchon 1765 eine 
Bittſchrift an den Koͤnig gerichtet und lim eine geſetzmä⸗ 
ßige, billige. Religiongfreiheie und um Wiederherſtellung der 
buͤrgerlichen Gleichheit zwiſchen ihnen: und den Katholiken 
gebeten hatten: Ihr Geſuch ward auch von Rußland, 
Preußen, Daͤnemark und England unterftüßt; Mid der milde 
König Stanislaus Auguſt war mit mehren Großen des 
Reiches nicht abgeneigt, ihnen dieſe Religionsfreiheit zu be⸗ 
willigen, wonach es das Anſehen gewann, als ſei nach lang er⸗ 
littenem Druck die gute Stunde: für fie gefomen.. af den 
Reichstage widerfegten fich aber mit; der‘ größten Heftigkeit 
dem Streben des edeln Stanisland blinde katholiſche Eife⸗ 
rer, indem fie zugleich -diefe: Gelegenheit benutzten, den 
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Koͤnig ſelbſt, der freilich nicht durch ganz freie Wahl auf dem 
polniſchen Throne ſaß, der Geiſtlichkeit und dem Volke 
verhaßt zu machen. Die Haͤupter dieſer Zeloten waren: 
Kajetan Soltyk, Biſchof von Krakau, Maſſalski, Biſchof 
von Wilna und Zaluski, Biſchof von Kiew. Alles was 
die Diſſidenten noch erhalten kounten, war eine Urkunde, 
(24. November) worin ihnen. ihre damalige Verfaſſung, 
bie fie eben geändert wiffen wollten, ‚zugefichert wurde; 
und auch felbft hiermit war Maſſalski nicht zufrieden ges 
ſtellt. Den gedrückten Difjidenten blieb: daher nichts übrig, 
als durch: Vermittelung. des. Fürften Repnin ſich unbes 
dingt ben Schuß -der ‚Kaiferin Katharina zu erbitten. 
Nepnin fordert auch wirklich noch im: Dftober 1766 im 
Namen ver Ruffifchen Monarchin nicht blog eine gefegmüßige, 
geficherte- Tolerang für die Diffidenten, fondern-auch völlige, 
Gleichſtellung derfelben mit den Katholiken; Alle Bemühungen 
Repnins werden aber durch, das Steeben der Gegenfaction 
vereitelt, und aus einem: Religionsſtreit entſteht jetzt eine 
politifche Fehde; ein Bürgerkrieg bricht: aus, der mit der 
erfien Theilung Polens endete. : Die littauiſchen Diſſiden⸗ 
ten fihließen nemlich auf Ruffifche Veranlaſſung den 24 
Movember 1766. eine Konföderation, um ihre. Sache beffer 
vertheidigen zu Eönnen,. und, erlaffen am 3: Dezember 1766 
ein Manifeſt. An: diefer Konföderation foll bereits auch 
ſchon Thorn Theil genommen haben, doch ſteht hierüber 
nichts .feft, da gerade aus dieſem Jahre über Thorns Ges 
fhichte ale Nachrichten fehlen, ſo daß es faſt fcheint, als 
babe hierbei eine Abſicht vorgewaltet. Dem litthauiſchen 
Diffidenten-Manifefte folgte am 2. Januar 1767 ein rufs 
fifched Saranties Diplom, und die Ruffen rückten jegt mit 
Heeresmacht vor, zum Schuße der Diffidenten in. Polen. 
Schon den 18. März 1767 befeßte ein Detafchement rufs 
fifcher Jäger Thorn, nach der Erklärung, zum Schuße der 
Diffidenten, das ader die Stadt fchon wiederum am 19. vers 
ließ, worauf ein ſtarkes InfanteriesCorps unter dem Gras 
fen Soltikow in die Stadt einruͤckte, was Proviants und 


319 


Fourage⸗ Lirferung gegen: Zahlung — Die Ruſſen 
blieben aber jetzt in Folge der einauder braͤngenden 
politiſchen Ereigniſſe bis zum Jahre 1772 in Thorn, und 
koſtete ihr Aufenthalt ber Stadt 55,241 Thlr. 27 ſgr. 
8 pf.*) Aber ſchon ‚einige Tage vor dem Einmarſche der 
Ruſſen hatte ſich eine zahlreiche Menge adelicher Diſſiden⸗ 
ten in. Thorn eingefunden.“) Am 20. März traten, ſelbige 
in der Wohnung des Geuerallieutenants und Staroſten 

von Tudel, Georg; Wilhelm von Gobtz, zufammen, um 
eine allgemeine, Konföderation ‚zur Wiedererhaltung, ihrer 
Rechte zu, bilden, Da fie, aber an einem öffentlichen Orte 
ihre Berothungen zu pflegen begehrten, fo ſchickten fie zwei 
Deputirte an den Rath, um eine Gisungsftube auf dem, 
Rathhauſe von demfelben. zu erbitten. Durch den Sekretair 
Steiner ließ ihnen der Rath den großen ‚Saal,; und, wenn 
die Ordnungen ‚auseinander gegangen fein wuͤrden, bie te. 
Drdnungss Stube, anbieten, welche fie, much, willig ‚und ‚gern 
annahmen. Um 1 Uhr Nachmittags berfammeiten ſie ſich 
in ber dritten Ordnungs⸗Stuhe und; waͤhlten ‚den Generals 
lieugenant von, Golß zum Konföderationsmarfchall... Um; 
2 Uhr ſchickte der neue Konfoͤderationsmarſchall ein Schrei⸗ 
ben des geſammten verſammelten Diſſidentiſchen Adels an 
den Stadt-Praͤſidenten Giller, welcher nach Empfang, 
deffelben fofort den Rath und. die E. E. Ordnungen zu 
Rathhaus rufen un: Das Schreiben ‚enthielt eine er 
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"Dom 1. März 1767/68 koſtete der Unterhalt 1,975 At. 26 
gGr. 2p f.; 1768/69,-3604 Rtlh. 21ſ98. 4 pf.; 1769,70, 15,828 
Rrl. 24 fgr.; 1770,71, 9698 Ktl. 5 far-: ; 1771/72, 7335 Kl. 
8 far. 6 pf.; 1772/73, 5399 Kel. 2 for. 8 pf. Auf diefe 
Summe von 55,241 Rtl. 27 for. 8 pf. murden in einzelnen 
Sahren 15,291 Mel. 28 for. 8 pf. vergütigt, fo daß die 
Kämmerei die Summe von 39,949 Rtl. 28 for. su Aberneh⸗ 
men hatte. 


*) Ueber alle dieſe und die folgenden Begebenheiten geben zſum 
Theil ausführlihe Berichte die ‚möchentlichen Thorniſchen 
Nachrichten vom Jahre 1767, 10te Weche und fi. 


forderung an bie Stadt, — Konfoͤberation beizutreten, 
welche der Diſſibentiſche Adel unter dem Schutze Ihrer 
Ruſſiſchen Kaiſerlichen Majeſtaͤt zut Wiedererlangung der 
ihnen ſeit 1717 genommenen Rechte gebildet habe. Nach 
Vorleſung des Schreibens wurde der geheime Ausſchuß 
vom Rathe und den ErE. Drdnungen vom Rathe der 
Buͤrgermeiſter Zernecke iind die Rathmanner Giering 
und Reyher, von dem Gerichte und den Ordnungen aber 
der Schoͤppen⸗ und Vice⸗Schoͤppenmeiſter ⸗ju einer Kon⸗ 
ferenz in die Kanzelei geladen.’ Die Stimmenmehrheit fiel 
dahin aus, daß man'-ohrie’ Genehmigung des Koͤnigs der 
KRonföderation nicht beitreten koͤnne. Man beſchloß daher, 
zuerſt am den König zu fehreiben, und von diefem End» 
fchluß den Grafen Soktitow in: Kenntniß zu ſetzen, was 
auch geſchah. Soltikow verlangt hierauf einige Mitglieder- 
des Raths beſonders zu ſprechen. Deshalb begaben fich 
am 21. März; die Buͤrgermeiſter Reyher und Giering 
nebſt dem Sekretair Eiſsner su Soltikow, der ihnen er⸗ 
klaͤrte, daß er von ber Kaiſerin bebofimiächtigt fel, die Diff’ 
ſidenten in ihrem Unternehmen zu ſchuͤtzen, weshalb denn 
auch die Stadt "der 'Konfüderation beitreten möge, widri⸗ 
genfalld er felbige al& eine feindliche Stade behandelt 
mäffe. Die Deputirten' melden: diefe Erklärung des Ge 
nerals dem Rathe, ber, ber Berathung wegen, feine Seffion 
bis 4 Uhr Nachmittags verlängerte. Die Ordnungen aber 
blieben zu Rathhauſe, und fchicften 2 Deputirte an den 
Präfidenten Giller, um ihn aufjufordbern, den: Rath des 
Nachmittags zufammenzuberufe, weil die Sache von ber 
größten Wichtigkeit fei., Diefen Nachmittag wurde aber 
auch von der Konföderalion bei dem biefigen altſtaͤdtiſchen 
Gerichte eine Manifeftation ad Acta eingereicht, worin 

man: erklärte, das ganze: Unternehmen der Konföderation 
Pr blos darauf gerichtet, den Diffidenten ihre alten Ges 
rechtfamen wieder zu verfchaffen. Die Drdnungen- fchrits 
ten aber zur Berathung, und ber allgemeine Beſchluß fiel 
endlich dahin aus, ber Konföderation beizutweten, jedoch unter 
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dem Vorbehalte/ den Koͤmig als Dberhter'im achten und 
ohne ſein Wiſſen Nichts vorzunehmen.‘ Die Seffion wurde 
hierauf Abends um 8 Uhr geſchloſſen. Den Ofen Märp 
(Sonntags) berief der'Präfidene den Rath uͤnd die Ord⸗ 
mingen abermals zu Rathhaus, und nach neuer reiflicher: 
Erwaͤgung, befchloß' man’ eine Eftaferte/näch Elbing und 
Danzig zu ſchicken mit Berichterſtattung des ganzen Status 
eausne und der Verhandlungen mit Soltitow. Den 25. 
März Fam aber ſchon eine Eftäferte von Danzig an, was 
bereitd durch mancherlei Verfprechüngen von Preußen, ' 
Daͤnemark und Rußland betvogen, feinen: Beitritt zur Kon⸗ 
foͤderation anjeigte; auch von Elbing gingen Briefe ein, 
was aber der Konföderaflon nicht beitreten konnte, weil 
in der Stadt eine polniſche Barnifon als Befagung lag; ' 
jedoch kam einige, Tage ſpaͤter eine neue Eſtaffette an mit‘ 
ber: Nachricht von Elbings Beitritt zur Konföderation, 
doch aber‘ unter der befondern Klauſel, unter der auch‘) 
Danzig‘ beigetreten war, „unbeſchadet ihrer Nechte, Frei⸗ 
heiten und alter Negterungsfornt”, und ſo war denn big 
zum ſHten April’ der: Beitritk: der drei großem preußifchen 
Städte zur Thorner : Konföderation erfolgt. Aus jedem 
der Briefe: der "Städte! ward aber ein Extrack gemacht/ 
und ſelbiger durch "den Sekrekate dent Grafen Soltikow 
uͤberreicht. Demi Ruſſiſchen Geſandten in Warſchau, dem 
Fuͤrſten Repnin, hatte aber bereits das Zaudern und die 
Bedenllichteit der groͤßen⸗ Staͤdte der Konfoͤderation bei⸗ 
zutreten, nicht geringe Beſorgniß erregt, daher er ſich auch 
beeilte/ nach Eingang der: Schreiben Soltikows von Thorn 
aus, dem Koͤnige von der geſchloſſenen Konfoͤderation ſo⸗ 
fort Anzeige zu machen. Inzwiſchen waren auch auf 
“ein: beſonderes Einladungsſchreiben des Konfoͤderations⸗ 
marſchalls v. Goltz mehre der kleinern Städte: Marien: 
burg (25 März), Graudenz, Dirſchau und die Übrigen 


*) Rußland erließ auch unter dem 26. März an den Marfchauer 
Hof eine kraͤftige Schutzſchrift für die Diffidenten. 
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beigetreten, unb auch ihre Schreiben. wurben burdy ben 
Gefretair dem Grafen Soltifow fofort mitgetheilt;. endlich 
erfolgte nach einem Manifefte der :3 großen. Städte vom 
5: Mai, am: 26. Mai der fämmetliche Beitritt der 22 klei⸗ 
nern Städte. — Dem Diffidentifchen Adel mußte aber an 
dem Deitritte der Städte viel gelegen fein, weil felbige im 
Falle eined Mißlingens feiner Unternehmung einen fichern 
Zufluchtsort darboten, Aus dem gegenwärtigen, 300 Köpfe 
ftarfen Adel (fo viele hatten bereits die Thorner Konföder 
ration unterfchrieben) twurden jegt 12. Affefforen ober Käthe 
gewählt, die beftändig in Thorn bleiben follten, um die 
Gefchäfte zu leiten, Am 28. März verließ aber der größte 
Theil des Diffidentifchen Adels die Stadt, und kehrte in 
feine Heimath zuruͤck. — Zu den hier zurück bleibenden 12 
Affefforen gehörten namentlich der Konföderationgmarfchall, 
Generallieutenant und ‚Staroft von Tuchel: v. Golß, der 
Generalmajor und Staroſt von Grandenz, Augufi Ste 
nislaus v. Gol&, und der Generalmajor K. Albrecht 
v» Schad; Beifiger der großen Städte waren, von. Thorn 
ber Bürgermeifter Klosmaun und der Rathmann Ney- 
her, nud von Danzig den Syndikus Dr. Lengnich; Elbing 
murde burch beide Städte vertreten. Der -Generallieutes 
nant von Goltz farb aber hierfelbft den .23ften. April an. 
einem Katarrhalfichen, und es wurde an feine. Stelle zum 
Konfdberationsmarfcholl der. Generalmajor Aug. v. Golg. 
erwählt. Am 26. April fand die enfte Seflion- der Kon⸗ 
föderation mit den ſtaͤdtiſchen Abgeordneten ſtatt. Eine 
jweite Konföderation des. Adeld des, Großherzogthums Lies: 
thauen, der Griechiſchen und beiden Evangelifchen Konfefz 
fionen bildete fid) bereits den 20ften März zu Sluck, ber 
Thorner ganz gleich. — Den 2ten Mai, feierte man zu 
Thorn das Geburtstagsfeft der Kaiferin Katharina. Nach 
vorhergegangenem feierlichen Gottesdienfte war große Mit⸗ 
tagstafel bei dem Grafen GSoltifow, und Abends Ball bei 
dem Konföderationswarfchall; dad Haus war aufs präch- 
tigfte erleuchtet. e fo beging man am 8, Mai feierlich 
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das Namensfeſt des Königs; der Konfoͤderationsmarſchall 
gab ein, koſtbares Gaftmal, zu welchem ſaͤmmtliche Räthe 
und Beifiger der Konföderation eingeladen. waren; ein 
glängender- Ball befchloß den ſeſtlichen Tag. — Gleichzeitig 
mit der Thorner und Slucker Konföderation erhoben ſich 
ſchnell hintereinander eine Menge einzelner Konfoͤderatio⸗ 
nen der Mißvergnägten, deren. Zahl im Juni fich fchon: 
auf 178 belief, und die alle inggeheim von Rußland unter’ 
flüge wurden, weil diefe Macht, felbft mit vielen nuͤtzlichen 
Entwürfen des: Könige unzufrieden war, und fo durch 
Umtriebe den Thron: ded Königs, wenn auch nicht eigent⸗ 
lich umzuſtuͤrzen, doch wankend zu erhalten ſtrebte. Die 
beiden- Diffidentifchen Haupt=Ronföderationen traten end⸗ 
lid) durch Repnind VBermittelung in eine General⸗Kon⸗ 
föderation zufammen, um an der Spiße einer recht ſchein⸗ 
bar großen Maſſe agiren zu können. Diefe GeneralsKons 
föderation wurde zu Radom am 30. Juni gefchloffen, und | 
Fuͤrſt Radziwil, der. Todfeind des Königs, wurde ihr 
Marſchall. Der Zweck dieſer ‚Konföberatiön war, durch 
Bewahren einer rechten Mitte, alle Parteien zu vereinen; 
und: die Unabhängigkeit des Meiches wieder /herzuftellen. — 1 
Selbige General-Ronfsderation wurde im Auguft nach War⸗ 
fchau verlegt. Ein außerordentlicher Reichstag follte jetzt 
über die Wünfche und Befchwerden diefer GeneralsKons 
föderation: entfcheiden, und es wurde felbiger am 5. Dftos 
ber zu Warſchau eröffnet. — Die Preußen wurden dieſes 
bevorftehenden Neichdtages wegen durch die, Fönigl. Unis 
verfale zum 7. September zum Generallandtage nach Grau⸗ 
denz außgeladen, die PartifulairsLandtage wurden aber zum 
3. September angefeßt: Fu dem Generallandtage, der bi 
zum 12. September‘dauerte, fandte Thorn feinen Bürgers 
meifter Klodmann*) und dem Rathmann Repher, welche 
du. Bu. ii; 
*) Klosmann, damals ſchon 70 Jahr alt, wollte fich der Bei, 
wohnung diefes Landrages feines boben Alters wegen enthals 
ten, er wurde aber feiner emtfchiedenen Tüchtigkeit in Unter— 
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die Sekretalre Felder und Hube faniımt ben Kanzelliſten 
Fifcher und Rauter bei fich harten. Auf dieſem Land⸗ 
tage trat die ganze Provinz Preußen, ohne felbft eine Pro⸗ 
vinzialzRonföderation zu bilden, der General⸗Konfoͤderation 
unter gewiſſen Bedingungen, welche bie beſondere Verfaſ⸗ 
ſung und die Nechte Preußens erforderlich machten, bei. ' 
Den Reichstag befchickte Thorn mie dem Buͤrgermeiſter 
Klosmann, dem Rathmanne Reyher und dem Sekretair 
Feldner. Selbige wurden in Begleitung des in Warſchau 
reſidirenden Thornſchen Sekretairs Geret nebſt den uͤbri⸗ 
gen Abgeordneten‘ der großen Staͤdte durch den Konfoͤde⸗ 
ratlonsmarſchall von Goltz dem Könige vorgeſtellt, der fie 
ſehr herablaffend empfing und ſich aͤußerte, „er freue ſich 
nicht bloß, den hochgeachteten Klosmann perſoͤnlich ferinen 

zu. lernen, ſondern verfichere auch den Preuß. Städten, bie : 
er fuͤr die Sierden feines. Reiches anzuſehen gewohnt ſei, 
fein. eifriges Streben, ihr Gluͤck und ihren: Wohlſtand zu 
befördern.“ Thoͤrns Deputirte hatten auch ſpaͤterhin noch 
eine Abfchiebs #Mudienz beim Koͤnige, in der fie-iehenfd 
wohlwollend als das erftemal von Königeiempfangen wur⸗ 
den, Auch zur Konferenz bei der Koͤnigl, Muͤnzkommiſſion 

wurden fie zugezogen, um: ein: Uebereiukommen zwiſchen 
Polen und: Preußen in Anfehung der Münze zu treffen.) 
Auf dem Meichstage ſelbſt trat zwar der Rönig der Gene⸗ 
rals Ronföderation bei, aber Nepnin: hatte auch ſchon Die | 
Wuͤnſche und Befchwerden, die dieſe Konfoͤderation niedere 

fchreiben ſollte, militärifchı dietirt, da die Anwefenheitfo 
vieler taufend Mann Ruffifcher Truppen, als. jetzt ſchon 
im Polen waren, es ihm leicht machte, feine Befehle durch⸗ 

jufegen, was er: felbft nad) eroͤſſnetem Reichstage zeigte, 
indem er die Eiferer gegen: die: Diſſidenten, die Biſchoͤfe 

von Krafau und von Kiew, Soltyk und Zaluski, nebft 

beiden Tzewuscy, dem Wolwoden von Krakau, und dem 
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handlungen wegen durch ein Schreiben des Marienburgſchen 
Woiwoden zum Beſuche des Landtages verpflichtet. 


Staroften von Doliu in der Nacht vom Iten zum: 14ten 
Dftober aufheben und nach: Sibirien abführen lief, unter 
dem Vorwande, daß fie feine. Monarchin gelaͤſtert hätten. 
Hinfihtd der Diffidentens Angelegenheiten ;mourde aber ein 
befonderer Ausfchuß ermählt, der mit den Mächten Ruß⸗ 
land, Preußen, England, Dänemarf, Schweden einen Traor 
tat abfchließen ſollte, welcher auch den 21., November zu 
Stande fam, und am 1. Dezember vorläufig unterzeichnet 
ward, daß Regulativ dazu hatte, aber Repnin dictirt. Die 
fer Traetat beſteht auß 5 Artikeln, deren erfter 5 Punkte 
der- Katholifchen enthält, die fie ſich ausbedungen hatten, 
und wonach die roͤmiſch⸗ katholifche, Religion die herrſchende 
in Polen fein, follte; ‚ber ‚zweite ‚betraf der Griechen und 
Diffidenten Punkte für das ganze Reich, denen freie Relis 
giongäbung, fo wie die Befähigung zu allen Aemtern und 
das Stimmrecht in der, Nationalverfammlung bewilligt ward; 
ber. dritte der Diſſidentiſchen Städte in Preußen, welche 
die Beſtaͤtigung aller. ihrer urfpränglichen Gerechtfame, era 
hielten; der. vierte die Diffidentifche Sache in Kurland, und 
der. fünfte eben diefe Sache von Pilten. Gemäß des drit⸗ 
ten Punktes erhielt Thorn alle feine: früher: geübten: geiſt⸗ 
lichen: und. kirchlichen Rechte zuruͤck; das Bethaus murde 
zur Kirche proflamirt, und den  Jefuiten anbefohlen, die 
Marienſaͤule abzubrechen und, dem Mathe abzuliefern. Dies 
fer Befehl wurde aber weder von den Jeſuiten beobachten, 
noch drang der Rath auf feine Vollziehung, indem ‚er fich 
dahin erklärte, „daß dieſes Denkmal nicht der. Stadt, ſon⸗ 
dern feinen Urhebern zur Schande gereiche.” — Thorn's 
Abgeordnete kehrten am 20. Dezember wohlbehalten nach 
Thorn zuruͤck. — Am 10. Juni feierte man das Fef der. 
Shronbefteigung der Kaiferin Katharina, „Nach geendetem, 
Gortesdienfte ließ, Graf, Soltikow die Truppen. ein 3maliges 
Eauffeuer, machen, welches jedesmal mit Abfeurung der, 
Gefüge. begleitet wurde, worauf im Lager, ſelbſt ein Gaſt⸗ 
mal ftattfand,: zu dem die, Vornehmſten der Stadt. eingelas 
den, waren. Abende; war Dal Hei; dem Konfoͤderations⸗ 
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marſchall. —: Ehe aber noch der, Reichstag zu Ende ging, 
der am 5, März fchloß, hatte fich eine ganz neue Konfoͤ⸗ 
deration gebildet, die mit allen bisherigen in feinem Zus 
ſammenhange ſtand, und bei welcher der wildeſte Fanatis⸗ 
mus das Hauptvehikel war, nemlich Polen von dem ruffis 
ſchen Einfluſſe zu befreien; fie wurde durch den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Minifter Choiſeul unterKügt. Diefe Konfoͤderation 
wurde aber zu Bar in Podolien geftifter, und Häupter 
dberfelben waren Michael Krafinski, Bruder bed Bis 
fchofs Krafinsfi von Kaminiec, Jofeph Pulawski und 
Potockt. Repnin aber treibt diefe Konföderation bald zu 
Paaren, und zwingt die Häupter bderfelben, ſich mit den 
“ Üeberreften ihrer Leute ind Türkifhe ‚Gebiet zu Mächten, 
100 fie dadurch wirkſam gegen die Ruffen werden, daß fie 
mit Hülfe des franzöfifchen Minifterd in Konftantinopel, 
Vargennesd, im Dftsber 1768 eine Kriegserflärung ber 
Dforte gegen Rußland bewirken. Neue Konföderationen 
bilden fich aber auch gegen die General: KronsKonföderas 
tion, von denen die Krafaufche und die Kalifcher die ſtaͤrkſten, 
. ebenfalld gegen Rußlands Einfluß gerichtet waren, und 
welche fogar mit der Pforte den 1: Mai 1769 ein Buͤndniß 
ſchloſſen. StreifsBanden von der Barer-Konföderation 
fommen aber auch nach. Preußen, was fie, wo fie nur ims 
mer hinkamen, aufs ſchrecklichſte verräften, auch Thorn 
wird von ihnen eingefchloffen, und litt in den jegt folgen⸗ 
den Parteifämpfen unbeſchreiblich. — Schon im Januar 
41769 nährten ſich fonföderirte Haufen unter Pininsfi, 
Uleiski, Gogolewski und Miaskowski biß auf vier 
Meilen der Stadt. Sie üben hier die ſchrecklichſten Graus 
famfeiten aus, und toͤdten auch einen Fatholifchen Bürger 
von Thorn, Namend Bender, einen Gelbgießer, der fich 
feiner Nahrung wegen nach Strzelno begeben hatte. Dies 
fem Unweſen zu ſteuren und den König wirkſam zu unters 
ftäßen, rückten aber mehr und mehr Ruſſiſche Truppen in 
Groß-Polen ein, welches der Hanptfchauplag ber Konfoͤ⸗ 
derirten wird. Die ftärfften. Haufen ſtellten ſich aber zwi⸗ 
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ſchen Poſen und Thorn unter Uleiski auf, weshalb Preuß. 
Seits an diefe Konföderirten Haufen die Aufforderung ers 
ging, die Preuß. Grenzen auf 3—4 Meilen weit miche zu 
berühren, widrigenfalls die Preuß. Truppen beauftragt 
wären, fie anzugreifen und zu verjagen. Um aber bie 
Straßen und Gegenden in Groß>Polen vor den Konfödes 
rirten zu fichern, fam endlich der Polnifche Generalmajor 
Czartoryski und mit ihm dad Regiment des DOberften 
Czartoryski nach Thorn, wo er den 3. März 1769 eins 
traf. Am 24. Mai ging Czartoryski bei Kulm über die 
Meichfel nach Pommerellen, wo er am Irften den Uleisfi 
bei Stargard zuruͤckſchlug, und nach Thorn zuruͤckkehrte. — 
Am April entftand aber in Kujavien eine nene Konföderas 
tion, die Czartoryski, der Dheim des Königs von mütter- 
licher Seite, geftiftet haben fol. Diefe Konföderation wird 
aber für Thorn höchft verderblich, da fie nicht nur Uleiski 
unterſtuͤtzt, welcher bis Pachur, einer der Stadt gehörigen 
Mühle vordringk, und von dort Alles fortführt, fondern 
anch die Übrigen umberzichenden Banden, die zwar mehrs 
mals zuruͤckgedraͤngt, fich gleichwohl im der Kulmer Wois 
wodfchaft halten, und deren Abficht auf Thorn immer deut⸗ 
licher hervortritt. — Den 30. Juni gegen Morgen zeigten 
fich die Konföderirten auf dem jenfeitigen Weichfelstifer 
der Stadt gegenüber, decken, um ficher vor den Ruſſen 
zu fein, die Polnifche Brücke auf einige Felder felbft ab, 
und werfen die Bohlen. in die Weichfel, die jedoch durch 
einen muthigen Zimmergefellen aufgefifcht wurden. Gie 
nahmen auch den Salzfchreiber Ogylvi gefangen, ließen 
ihn aber’ wieder gehen, weil bie Salz: Kaffe zu Thorn vers 
wahre wurde, ımd ziehen fich hierauf nad) Sluzewo zuruͤck. 
Den 1. Juli zeigten fie fi von neuem, brannten aber nur 
einige Häufer auf den Stabt- Gütern nieder, und beunru⸗ 
higten befonders die Einwohner von Niszewken. Den 6. 
famen fie von neuem bis zur Weichfelbrüce, und fchicken 
durch eineh Trompeter ein Schreiben an den Rath, worin 
der Öberfl der General: Konföderation der Woiwodſchaften 
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Brzesc in Kujavien und Inowraclaw, v. Szaboftergfi, 
von der Stadt verlangt, daß fie laut den ausgegebenen 
Univerfalien das Kontingent (Wyprame) an Mannfchaften, 
foviel ald die Stadt und die dazu gehörigen Landgüter ger 
feßmäßig treffe, ſtellen ſolle. Der Rath. aber erwiderte 
hierauf, daß die Stadt nad) den Grundgefegen Preußens 
nicht gehalten fei, am Kriegszügen außerhalb.der Grenzen 
der. Provinz Theil zu nehmen, wie denn auch die Reparti—⸗ 
tion der zu flellenden Truppen nur auf einem allgemeinen 
Preuß. Landtage durch einmüthige Bewilligung fämmtlixher 
Landesſtaͤnde befchloffen werden fönnte. Als aber auch am 
7. das auf der Bazar⸗-Kaͤmpe ſtehende Kommando auf fie 
zu feuern begann, zogen fie fich zurück, . Gleichwohl erließ 
noch: an -diefem Tage der Rath zur Sicherung ber Stadt 
vor Gefahr ein Publifandum,, wonach die. Bürgerfchaft 
aufgefordert wurde, beim erfien Lärmfchlagen und Stuͤr⸗ 
men mit den Glocken ſich mit Ober⸗ und Untergewehr auf 
den beſtimmten Poften-einzuftellen.. In der. Nacht vom 10, 
zum 11. nach 12 Uhr, zeigten fich die Konföderirten vor dem 
Jakobsthore überfielen dafeldft ein Kommando von 50 Maun von 
der Krongarde, was unlängft erft aus Warſchau gekommen, 
um Ammunition dorthin zu bringen, und dort poſtirt war, 
und nahmen felbige, bis auf wenige, die fi ich durch (chnelle 
Flucht retteten, nebft der bei ſich habenden Kanone, und 
Ammunition gefangen. Gie fchoffen auch keck ‚aus Eleinen 
Gewehren auf die Stadt; ald man aber von Seiten ber 
Stadt nur ein einziges grobes Geſchuͤtz auf ſie loßbrannte, 
und von den Wällen aus feinem Gewehr unter fi ie gefeu⸗ 
ers ward, flohen-.fie in aller Eile davon, nachdem. fie, nur 
einen Todten und 3 Verwundete hatten, rückten, aber ſofort 
in die Stadtguͤter ein, von wo aus Maſ omiecki,eim‘ reis 
ben an den Präfidenten, Klosmann rläßt, dat. Men I 
worin er zuförderfi die Auslieferung. eines genifen 

feld verlangt, der in Ruſſiſchen Dienften, ſtand, ai 
fache Gemwaltthätigfeiten gegen Katholiken ..nerüßf,. da 
ſollte; dann die Inſtantiirung des Raths ‚Kir die in su 
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(cher Gefangenfchaft hierfelbft befindlichen polnifchen Edel— 
leute, ‚damit ihnen. fein Leid widerfahre, beantragt. Der 
Kath erwiederte ihnen, daß er zwar für die inhaftirten 
Polen bei dem ruffifchen Commandanten inftantürt, aber 
nichts.» ausgerichtet habe; anbei aber die Konföderirten 
erfuche ‚die Stadtguͤter zu verlaffen, da in Preußen Feine 
Konföderation beftehe, und man nur gezwungen genöthige 
fein würde, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. — Hierauf 
erfolgte ein neues Schreiben der Konföderirten, worin 
zwar Die Stadt feindfeliger und aufrührerifcher Gefinnun; 
gen angeklagt twird, die Konföderation fich aber doch zur Ver; 
laffung der Stadtgüter bereit erklärt, wenn die Stadt die ge: 
fangeuen polnifchen Edelleute in Freiheit ſetze, und fofort 
an den conföderirten Adel 6000 Dufaten. bezahle; widrigen⸗ 
fals könne die Stadt gewaͤrtig fein, aufs feindlichfte behan⸗ 
belt zu werden. Der Drohung folgte auch die That, denn 
ſchon am 11ten kam die Nachricht, daß die Konföderirten, 
hamentlich in ben Stadtgätern Gremboczyn und. Rogowo, 
auf dag Schredlichfte wuͤtheten. In Gremboczyn erbra⸗ 
chen ſie zuerſt die Kirche, und hierauf, nachdem ſie die 
Glocke gezogen, auf deren Ruf die Bauern, unkundig deſſen 
was geſchah, zuſammenliefen, erfolgte an ſelbige die An⸗ 
rede: wo iſt der Pfaff? auf, ihre Antwort, er ſei in der 
Stadt, fürmten fie fofort die, Pfarrwohnung, zertruͤm⸗ 
merten und vernichteten ‚alles, was fie darin vorfanden, 
jertraten dann dad Waizenfeld des Pfarrers, und ranbten, 
aus der Kicche-alled, was nur einigen Werth hatte: Die 
Bauern ſelbſt aber wurden überall auf's empoͤrendſte gemiß⸗ 
handelt und die Weiber geſchaͤndet. In Lubianken 
murden fogar 3 deutfche Bauern in Stücke gehauen; it 
andern Dörfern wurden Contributionen ausgeſchrieben und » 
einige Schulze gefangen genommen, fo daß ganze, Dorf⸗ 
ſchaften ſich gendthigt fahen, vor der Ankunft der: Kon⸗ 
föderirten ihre Wohnungen zu verlaffen und fich zu flüch- 
ten. Der Rath fchichte deshalb ein Schreiben an fie, wo⸗ 
rin er abermals erklaͤrt, ſich erfolglos für die Frellaſſung 
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der polnischen Edelleute beim ruffifchen Commandanten 
verwendet zu haben; eine auswaͤrtige Contribution zu zah— 
len, fände fich aber‘ für'die Stadt fein hinreichender 
Grund; übrigens erfuche man nochmals, die Thorner Dorf: 
fchaften mit allen weitern Feindfeligfeiten zu verfchonen. 
Auch ſchickte man ar fie Abgeordnete: Jeſuiten, Dominika- 
ner und Bernhardiner, die mit ihnen auf gütlichem Wege 
unterhandeln ſollten. Da aber alle Verfuche zu einer fried- 
lichen Außgleichung erfolglos blieben, und nach wie vor 
die Stadtgüter hart mitgenommen wurden, fo entfchloß 
fich endlich der ruſſiſche Commandant dieſem Unmwefen durch’ 
erfolgreichere Mittel Einhalt zu thun. Den 13. Abends 
gegen 5 Uhr rückten nämlich 50 Mann ftädtifcher Dragos 
ner, welche die Stadt von den Pandlenten neu angetworben 
hatte gegen tägliche Loͤhnung von 12 gr. und freier! 
Zehrung, wenn fie auf den Dörfern lagen, uniformirt 
in: rothe Kamifole mit blauen Kragen und Aufklap⸗ 
pen, — 36 Mann ruffifcher Dragoner, nebſt eben ſo 
viel Infanterie, und einer gleichen Anzahl von Stadt— 
foldaten mit 200 Mann Freitvilliger, aus dem Handwerks⸗ 
ſtande aus der Stadt, deren Thore vorher aus Vorſicht 
gefchloffen getvefen waren. Sie attaquirten Birgelau des’ 
Nachts um 11 Uhr, überffiegen dafeldft die Höhe, und da 
blos die Krontruppen Stand hielten; die eigentlichen Konz’ 
föberirten aber foforf die Flucht ergriffen, fo bemächtigten ' 
fie fi) 5 Kanonen, nebft einer Heerpaufe und eined Tanz 
bours, ber klaͤglich um fein Leben bat. Man fagte auch, daß 
der größte Theil der Krongarde in diefem Gefechte geblies 
ben fei. Daneben erretteten fie 3 hieſige Fleifchergefellen, 
die bie Konföderirten mit Vieh und Gelde alifgefangen 
haften und noch "15" gefangene Bauern, welche, wie e8° 
hieß, dem andern Tag‘ aufgehangen werben ſollten. Der! 
Berluft'der Sieger beffand nur in 3 Verwundeten, und. 
nur der Umftand, daß man eine Eingangs-Pforte dee 
Schloſſes unbeſetzt gelaffen, gab den Konfdderirten unter 
Mafowiecki einen Ausweg zur Flucht. Unter Paufenfchlag ' 
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fehrten die Sieger den 14: des Morgens früh nach der 
Stadt zurüc.*) Durch diefen glücklichen Ausgang aufs 
merkſam und muthlos gemacht, zogem fich an diefem Tage, 
die fich hier aufhalteuden polnifchen Edelleute Häufig aus 
der Stadt, wo fie fich um bie Konfdderation zu vermeiden, 
wie fie fagten, fo lange in der Stadt aufgehalten hatten, 
der That aber nach, durch Geſchenke und Driefe der Konz 
föderirten Beſtes zu befördern, — und gingen wieder auf 
ihre Güter. Eben fo verließ an diefem und am folgenden 
Zage eine Menge Fatholifchen Gefindes, unter mancherlei 
Borwänden bie Stadt. — Nun: glaubte man in Thorn 
einige Zeit vor den Konföderirten Ruhe zu haben, da fie 
ſich gegen Kulm zu gewandt hatten, was aber: mur ges 
ſchah, um fich zu verſtaͤrken. Nachdem fie fich nämlich mit 
Szadokierski von der Kujavifchen Konföderation vereint 
hatten, kamen fir vom neuem zuriick und plünderten bie 
Stadtgüter Toporzysf und Seide rein aug; fie zerhie⸗ 
ben fogar die Fenſter, fchlugen das Eifen von den Shüren, 
und nahmen alles Geräthe, ſelbſt die Pfluͤge, auf Wagen 
mit fort, — Das Gefecht bei Birgelau hatte aber für die 
Stadt einen andern, noch weit härtern Berluft zur Folge, 
Es hatten nämlich die Konfsderirten 8 Gefäße, welche 
ledig von Danzig berauffamen, und ein mit Getraide bes 
ladenes nach Danzig heruntergehendes, in Fordon ange⸗ 
halten, von welchen Gefäffen die Konföderirten nach dem 
Borfalle von Birgelau am 14. 6 in Brand ſteckten, die 3 
übrigen aber zur Ueberfahre nach Kulm zuruͤckbehielten, 
wodurch den Eigenthuͤmern dieſer Gefaͤſſe ein beträchtlicher 
Verluſt zugefügt wurde, und da die Schifffahrt aus Beſorg⸗ 
niß 6 Wochen gehemmt blieb, fo fingen in der Stadt manche 
Waaren⸗Artikel zu fehlen an. Ferner legten bje Führer 
5 Tr 7 Rear } 


) Diefe letzte Heldenthat won Ehorns Bürgern zur freiftädri, 

ſchen Zeit wutde dutch ein befondered Gemälde vetewigt, 

mas ſich auf dein Rathhauſe befand, ſeit einigen Jahren 

‚aber ſpurlos verſchwunden iſt. ee, um 
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diefer Konföderationen eine fehr beleidigende Manife 
flation gegen die Stadt Thorn bei dem GSchloßgerichte 
zu Kowalewo nieder, welche eine Remanifeftation der Stadt 
nach ſich zog. — Um aber die. Ruhe in Preußen wieder 
berzuftellen, rückte am 2. Auguft der Generalmajor Czar— 
torysfi mit 1000 Mann, theild Infanterie, theils Kaval- 
lerie, in Thorn ein, und. noch mehr Truppen follten nad: 
fommen. Eo verftärft machte jest die rufjifche Garnifen 
täglich Streifzüge. in die Umgegend, um die Gtreif>Par- 
teien der Konföderirten aufzuheben; jedoch fruchteten diefe 
Erpeditionen nur fo lange, als fidy die Ruſſen an dem be 
drohten Punkten aufhielten., Den 13. Auguft überfielen 
die Ruſſen eine Piquer- Wache. von Kofafen, die fi in 
einem Kruge auf der polnifchen Weichjel- Seite aufhielten 
und bieben viele nieder. Am 2%0., 21. und 22. zeigten 
fich dagegen die Konföderirten wieder in flärferer Anzahl, 
da auch Muramsfi mit 500 Mann zugezogen war. Ge 
gen fie wurden am 21. ungefähr 100 Mann Ruſſen aus: 
gefchicht. Bei Dybow kam es zu einem Gefechte, in wel— 
chem die Ruſſen ihrer geringen Anzahl wegen zurücgedrängt 
und bis an die Brücke verfolge wurden. Bei Annäherung 
ruffifhen Succurs zogen fi die Konföderirten zurüd. 
Das Gefecht hatte aber bis 11. Uhr Mittags gedauert, we: 
bei die Nuffen 5 Mann, die Konföderirten 31 Mann ver: 
loren. — Des Nachts vom 13. — 14.. September kamen 
aber die Konföderirten in bedeutenderer Anzahl, überfielen 
die Salzfchoppen, nahmen das vorräthige Geld (2000 Thlr.) 
nebft dem Salze weg,  bemächtigten ſich des Zollhauſes 
jenfeit der Brüde, und fchoffen ſo ſtark aufiidie auf der 
Bazar⸗Kempe ftehenden Ruſſen, daß die Kugeln bis zum 
Eisbocke dieſſeits flogen, wobei fie mit klingendem Spiele 
immer truppenweife aufjogen. Bon der Kempe aber fchof: 
fen die Nuffen, die nebft ihrer eigenen noch eine Stadt-Kanone 
batten, fo wie auch vom alten Schloffe (der Stadt) und der 
Jungfernſchanze den ganzen Tag hindurch ohne Unterlaf 
auf fie gefeuert wurde. Die Schüffe vom alten Schloffe 
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gingen alle nach dem Zollhauſe, aus welchem die Konfödes 
rirten endlich durch das Plagen einer Gpfündigen Kugel 
heraußgetrieben wurden; die Schüffe von der Jungfern⸗ 
fchanze dagegen, waren alle nach. dem Salzſchoppen gerich- 
tet, und viele Menfchen wurden dort getödter. Zu gleicher 
Zeit müffen aber in der Stadt durch unzeitiges Schießen 
aus den Häufern viele Unorbnungen vorgefallen fein, ba 
nämlich -der Rath am 14. September auf Beranlaffung 
ded Generalmajor Gzartorysfi das Schießen aus. den 
Häufern bei Leibeds und Lebensfirafe verbieten mußte, 
Weil aber die Brücke an ihrem Außgange abgedect war, 
fo verfuchten es die Konföderirten in der Nacht zum 15. 
felbige durch untergelegte Heuwagen abzubrennen, wodurch 
wirklich 3 Felder der Brüce in Brand gerierhen und. den 
Konfsderirten ed möglich wurde, ſich zur Qual der diſſi— 
dentifchen Einfaffen mehre Tage. auf dem diceffeitigen Weiche 
felsUfer. zu halten, Den 16ten ‘September rückte ber 
Oberſt Wolkonski mie. feinen Mannfchaften aus Grenas 
dieren und Garabiniers beſtehend, 30 Verwundete bei fi) 
führend, die er in dem Treffen‘ bei Stragburg, wo 300 
Konföderirte geblieben fein follen, erhalten hatte, in Thorn 
ein. Den 19. fchlug der Major: Debfchelwig den. Ma— 
ſowiecki aufd Haupt und den 29. rückte der Dberftlieufenant 
Drewitz mit einer flarfen Abrheilung von Infanterie und 
Kavallerie und mehren Kanonen in Thorn ein. Den 3. 
Dftober feierten die Ruſſen in Thorn den am 9. Septem⸗ 
ber von den Ruſſen über die Türfen;bei Choczim (13. 
Juli) erfochtenen Sieg; an welchem Tage fich in Preußen. 
zu Stargard (Pommerellifche Woiwodfchaft) die erfie Preuß. 
Konföderation, zur Aufrechthaltinng der Befchläffe von 1768 
bildete, welche aber bie 3. großen Städte, durch ein: 
in Thorn ausgefertigtes Manifeft, ald eine den Rechten 
der Lande Preuffen. entgegenfeiende verwarfen, welches in 
die alrftädeifchen Gerichts: Bücher: Danzigs eingefragen, 
wurde. Gie ift abgedruckt Thorner Wochenblatt Jahrgang 
1769 ©. 45% Den 17. Dezember kamen die Konföderirs 


fen, etwa 2000 Mann Fark und mit etlichen Kanonen vers 
fehen, unter Skorſzewski, Miaskowski und Gras 
bowski nach Dybow, um fich des dort befindlichen Salz⸗ 
magazind zu bemächtigen. Gie machten hierbei einen 
förmlichen Angriff auf die. Nuffen und es entipann ſich 
ein Gefecht, was von:10 Uhr ded Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags waͤhrte; fie mußten fih aber mit Verluſt 
zuruͤckziehen. Die Ruffen verloren nur einige Mann. Auch 
im Januar 1770 machten konföberirte Haufen von Fordon 
berfommend neue DVerfuche auf Thorn, wurden aber von 
der Stadtgarnifon und den Ruffen über die. Weichfel zus 
rücfgeworfen. Zu den Graͤuln des Krieges gefellte fich 
aber jeßt noch die gewöhnliche Begleiterin deffelben, bie 
Peſt, zu deren Abwehrung auch in Thorn allerhand Si⸗ 
cherheits⸗Maßregeln getroffen wurden, Unter andern ers 
ließ der Rath am 1. Dftober d. J. ein befonderes- Pets 
Edift, was in dem Wochenblatte 5. J. 1770 ©. 349 fich 
abgedruckt findet, Noch. am Schluffe diefes Jahres (22. 
Dezember) Fam aber ein neues Korps Konföderirter, unges 
fähr 800 Pferde, unter Radziminski und Stempowsfi 
jenſeit der Weichfel,. der Stadf gegenüber, an, in ber Abs 
ficht die Weichfelbrüde zu zerfiören, um ſo ungehindert 
dad Cal; von der Königl. Salzniederlage auf Dybomw weg⸗ 
zabringen. Auf gefchehene Nachricht zog ihnen der ruffiz 
fche Kommandant, Oberſt von Adam, entgegen, und 
ſchlug fie nach einem 8ſtuͤndigen Gefechte zurück, in wel⸗ 
chen: fie 20 Todte hatten. — Den 8. Auguft d. J. batte 
aber eine neue Generalfonföderation, die fich bereit am 6. 
November 1769 zu Biala an der Grenze des oͤſterreichi— 
fchen Schiefiend gebildet Hatte, ben polnifchen Thron für 
‚erledige erklärt; die Verwirrungen werden nun immer gro: 
Ber, und die Berechnung des Berliner Hofes, daß die 
Kuffen, die Sieger im Türfenfriege geblieben, auch das 
Schickſal Polens ganz im ihre Gewalt befommen dürften, 
und dadurch vielleicht eine Demüthigung Preußens her: 
beigeführt werden dürfte, wird für diefen Hof Grund fich 
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näher an Oeſterreich anzuſchließen, und ſich wegen einer 
blutloſen Theilung Polens, wodurch allein nur der allges 
weine Frieden erhalten ‚werden fönnte, zu. berathen. Auch 
die Kaiſerin Katharina ging auf einen folchen Plan ein, 
Am 9. Dezember 1770 triffe der Prinz Heinrich. in Pe 
tersburg ein, zwar ohne beſtimmte Inſtructionen, jedoch 
mit dem Plane Friedrich IL. vertraut, eine Verbindung 
Kußlands und Preußens zu erhalten, Der Prinz verweilte 
bis Ende Januar 1771 in Petersburg, und es ſtellte fich 
wenigftens bei biefer Gelegenheit heraus, "daß Rußland 
längft fchon mit einem folchen Iheilungsprojecte umgegan- 
gen fei.*) Die ausgebrochene Peſt veranlaßte aber ſchon 
zu Ende des Jahres 1770 die 3 Mächte Rußland, Defter- 
reich und Preußen einen Grenzcordon zu ziehen. Der 
preußifche erftreckte fich feit der Mitte des Jahres 1771 
von Kroffen bis vier Meilen nördlich von Thorn; die Trups 
pen des Grenzcordons befehligte der Hufaren- General von 
Belling. So fam dad Jahr. 1771 heran, in welchem 
am 4. Januar abermald 1100 Mann Konföderirter- unter 
Kadziminski und Stempowski fich der Weichfels Brücke 
näherten und das daſelbſt aufgeftellte ruffiiche Piquet 
attaquirten. Der Oberft Adam rückte ihnen fofort entges 
gen. und fchlug fie in einem Gefechte wad von 4 — 11 
Uhr Vormittags mährte, wobei fie 25 Todte und 80 
Verwundete auf dem Wahlplage zurückließen, Seit dies 
ſem Gefechte wurde aber Thorn nicht mehr von den 


*2) Naͤher in die Details über den Gang der Unterhandlungen 
einzugehen, die endlich die erfte Theitung Polens bervorriefen, 
würde ung zu weit von den eigentlichen Gegenftande unſerer 
Arbeit abführen; wir verweifen daher im diefer Hinficht auf 
die lefenswerthe Abhandlung „Blick auf die Entmwicelung 
der Ereigniffe und die Folge der politischen Beziehungen, 
durch weiche das Großberzogthum Poſen eine Provinz des 
preußifchen Staats geworden ift,’ von nreinem Amtsgenoffen 
Herrn Profeffor Dr. Kühnaf im Berliner Kalender für 

das Gemein-Jahr 1839. 


336 





Konfsberirten beunruhigt, indem bereits überall fchon in 
der Republik die ruffifchen Waffen die Oberhand behielten; 
ganz Polen nämlich befand fih, mit Ausnahme der von 
Deftreichern und Preußen vorläufig beſetzten Randestheilen, in 
den Händen der Nuffen. Der Anfchlag einiger Konföderirten 
auf die Perfon des Könige (3. Novbr. 1771), der auch wirfs 
lid) aus feiner eigenen Reſidenz fortgefchleppt nur durch ein 
under gerettet wurde, — weshalb man auch in Thorn am 
11. November ein Danffeft in den’ evangelifchen Kirchen 
beging, bei Abfingung de8 Te Deum laudamus; und 
wo nach vollendetem Gottesdienfte auf: dem Rathhaus⸗ 
thurme bei Pauken und Trompetenfchale und unter 
Löfung der Gefchüge ein Danklied angeflimmt wurde — 
gab noch mehr den Polen pacificirenden Mächten einen 
Vorwand die Republik zu befeßen, um das Land zu berus 
bigen; zur Befriedigung aber der aufgewandten Koften, 
einzelne Theile Polens, auf welche die verbundenen Mächte 
alte begründere Anfprüche zu haben vermeinten, zu 
occupiren. Eine Note vom 18. Geptember 1772 feßte die 
Nepublif von diefem Endfchluffe der. drei Mächte in Kennts 
niß, und forderte fie auf, die Anfprüche der Einzelnen auf 
gewiſſe Theile Polens zu realifiren. Die Nepublif, zu ſchwach 
und zu unvorbereitet diefen Anfprüchen Fräftig begegnen 
zu können, ſieht fich genöthige auf dem am 19. April 1773 
zu Warfchau eröffneten Reichstage in diefe Gebietdabtretuns 
geu zu willigen. Rußland erhielt die lirthauifchen Provinzen; 
Deftreich, Kodomirien und Galligien; Preußen dag polnifche 
Preußen mit Ausfchluß der Gebiete Thorn und Danzig. 
Schon bei dem am 5. Auguft 1772 zwifchen den 3 gros 
Ben Mächten zu Petersburg .gefchloffenen Definitiv⸗-Ver⸗ 
trage binfihts der Theilung Polens, war in Betreff 
der Städte Thorn und Danzig beftimmt worden, felbige 
bei allen ihren Rechten und Freiheiten und im Befige ihrer 
Territorials Güter zu erhalten, Die Woiwodſchaft Kulm 
war aber unter Preuß. Landeshoheit gefommen; das bisher 
beftandene ‚adeliche Landgericht hörte nun auf und Simon 
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Mielegardti war der letzte Kulmifche Landſchoͤppe aus 
Thorn. Daß aber diefed Herausreißen Thorns aus feiner 
natürlichen: Landesverbindung nur zum Verderben der Stade 
gereichen fönne, erkannten von vorn herein mehre hellden—⸗ 
kende Köpfe, unter ihnen der Bürgermeifter Klosmann; 
fie zogen fich aber durch. ihre. freimäthigen Aeußerungen 
nur den Haß eraltirter Köpfe zu, bie in ihnen nur. die 
Berräther ded gemeinfamen Wohled zu erblicken glaubs 
ten, bis auch diefe erft durch eine Reihe trauriger Erz 
fahrungen eines beffern belehrt werden mußten. , Die Zies 
bung ber Linie zwifchen Preußen und dem angrenzenden 
polnifchen Landestheile, namentlich der Grenze von polnifch 
Preußen längs ber Drewenz, war von vorn herein großen 
Schwierigkeiten unterworfen gemwefen, und erfi den 22. 
Auguft 1776 war in Warfchau ein fefter Grenzs Vergleich 
zu Stande gekommen. Hinfichts des Territorials Gebietes 
der Stadt Thorn erhoben fi) nun ebenfalld von vorm 
herein Streitigfeiten. Die Preuß. Beſitznahme⸗Kommiſ⸗ 
fion ließ nämlich bei der. erften Grenzregulirung im Sep⸗ 
tember 1772 alle thornfche Drefchaften unter polnifcher 
Landeshoheit, feste aber die Grenzpfähle an die Außerften 
Grenzen berfelben.. Nicht lange darauf. ging aber ein 
Schreiben, Berlin den 17. Dftober 1772, unterfchrieben von 
dem Königl, KammersPräfidenten an die Regulirunges. 
Kommiſſion ein, worin felbiger angezeigt wird, Gr. Mas 
jeftät der König verftehe, laut einer Kabinets-Ordre vom 
4. Dftober 1772 an den Generallieutenant von Stutter⸗ 
heim, unter dem Ausdrucke „Territorium’ nichts anders 
ald das fogenannte Weichbild (Patrimonium) der Stadt, 
davon die Einfünfte in die Stadt-Kaͤmmerei flöffen. Wies 
wohl nun aus dem Weichbilde ermweislich der Kämmerei 
feine Einkünfte eingingen, ſondern felbige allein nur aus 
den Stadtgütern, fo mußte gleichwohl dem koͤnigl. Willen 
genügt twerden, Nach der deshalb am 23. November 1772 
von Neuem getroffenen Grenzregulirung nahm man jetzt 
die Stade ald Mittelpunft an, und beſtimmte ihr Weich⸗ 


bild anf eine Meile lang abwärts ber: Weichfel an ben 
Grenzen bed Bisthums von Kujavien, und landeinwaͤrts 
auf. eine Breite rund umher von einer 1/2 Meile. "Außers 
halb diefes Grenzftriches kam aber Alles unter Königl. 
Preuß. Landeshoheit und wurde mit Kontribution belegt, 

gleich den übrigen preuß. Adelsguͤtern; der Marktverkehr 
jedoch mit den Produften daraus wurde, wie auch jeder 
Verkauf von Wolle an die Kaufleute der Stadt unterfagt. 
Hierdurch wurde aber der völlige Ruin der Stadt herbei— 
geführt, indem man jetzt auch polnifcher Seits die Grenz: 
zoͤlle für Thorn eben fo hoch als für Preußen aufftellte 
und in diefer Hinficht die Stadt ald extra regnum be: 
zeichnete, wenn fie aber über Beeinträchtigungen ihrer gez 
übten Rechte und Freiheiten Klage führen. wollte, als eine 
polnifche Stadt erklärte, Die Stadt machte zwar anfaͤng⸗ 
lich diefer Grengabfonderung wegen am Berliner dann am 
Petersburgerz Hofe Vorftellungen, aber ohne Erfolg. Das 
einzige was fie endlich auf wiederholte Vorftelungen er 
langte, war eine Kabinetd-Drdre vom 12. März 1774, 
wonach den Bauern erlanbt wurde, ihre Wolle nach der 
Stadt zu verkaufen, jedoch unter der Bedingung, da 
fle vorher bei dem nächften preuß. Zollamte die Quantitaͤt 
der zu verfaufenden Wolle angeben, und einen Acciſe-Zettel 
Iöfen mußten, wofür fie aber ein nicht Geringes bezahlten. 
Durch eine Kabinets-Ordre vom 22. Dezember 1773 
waren aber auc die Befiglichfeiten des in diefem Jahre 
aufgehobenen Jeſuiten-Ordens im Kulmer-Lande eiugezo⸗ 
gen worden. Das Kollegiat-Gebaͤude in der Stadt nahın _ 
fofore die polnische Behörde in, Befiß, obſchon die Stadt 
das begruͤndetſte Heimfallsrecht hatte; für ihre übrigen, 
Defigungen gab. ihnen „aber die Weſtpreuß. Domainen- 
Kammer unter dem ‚Namen einer. jährlichen Competenz 
808 Thlr., welche Competenz aber ſpaͤterhin die Staats 
kaſſe wieder einzog, da ſich allmaͤhlich die Jeſuiten von 





Thorn ganz entfernten:*) s Chem fo ‚erhielt. das hiefige 
Nonnenklofter. für: die ihnen. im Kulmiſchen genommenen 
Güter, Pigza, Brzezinfo, Mlyniec nach einer Kabis 
net8=Drdre vom 13. Mai 1773 eine jährliche Kompetenz 
von 660 Thlr. 20 far. aus der. Staatskaſſe. — Den 6. 
November 1776 wurden aber auch die Zerritorial: Reves 
nüen der Stadt wegen einer Wechfelfchuld von 300 Dus 


Me Die Anzahl der Zefuiten» Güter belief ſich auf 8. Schon 
durch den Biſchof Tylicki gelangten fie, mie anderwaͤrts ers 
zählt morden, in den Befin des Gutes Kumros, über deffen 

- Abtretung er fih vorher mit der Aebtiifin des Benedictiners 

Kloſters ju Kulm, Mortesfa, verglichen harte; ferner trat er 
ihnen ab das Gut Oſtaszewko, melches durch Taufchhaudel 
in Belig des Kulmifhen Doms Kapitels gekommen mar. 
Ermeitert wurden die Befiglichkeiten der Jeſuiten durch das 
Zeftament des Biſchofs Kuczborsfi (1624), worin zum Beften 
der Jeſuiten in Thorn legirt waren 1) 10,000 Fl. pr. M. 

: jur Erziehung 12 junger armer Edelleute, denen auch Koft 
und Kleidung gegeben wurde; eine Werpflichtung, der die 
biefigen Jefuiten bis zur Aufhebung ihres Ordens nachge⸗ 
fommen find, 2) 5000 Fl. wovon täglich ein oder 2 Ges 
richte an die unter der Pforte des Kollegiums verfammelten 
Armen vertheilt werden follte. Hierin beftanden die erften 
urſpruͤnglichen Fonds der Jeſuiten-Stiftung hierſelbſt. Spaͤ⸗ 
terhin erhielten die Vaͤter Jeſu noch von verſchiedenen Goͤn⸗ 
nern zum Geſchenk die Dörfer: Bruchnowo, Mierzynek, 
Mlyniec, Gniewfowief, Rechowo, Zieleniec, 

‚Griymmo, Jablonowo, Kamin, Orzechowo, Dfiw 
gjemo. An Kapitalien erhielten fie 1) 7000 Fl. zum Un: 
terbalt der bei der Pfarrkirche angeftellten Muſikanten, 
2) 6000 Sl. zu Macs, Zalg und verfchiedenen andern im 
der Safriftei nörhigen Dingen, 3) 4000 SI. zum Behufe 
einer innmertwäbrenden, dem Altare des heiligen Ignatius au— 
Elebenden FZundation, 4) 16,000 ZI. welche der zu Kulmſee 
verfiorbene Donmhere Adepski zur Haltung jährlicher Miſ— 
fionen in der KulmersDidzefe vermachte; — von dieſen Sum; 
men bafteten bis zur Aufhebung des Ordens (1773) 7000 I, 
auf der Kämmerer zu Graudenz, — 5) 60,000 Zi. auf der 
— Kaͤmmerei. 
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faten mit Arreſt belegt,. und, der Verkehr mit Danzig 
durch einen höhern Weichſelzoll erfchwert, wodurch ed ges 
fhah, daß, je lebhafter jeßt der Handelsverkehr in dem 
Grenzftädten Kulm und Bromberg wurde, felbiger um fo 
mehr in Thorn abnahm. — Thorn gli am Ende dieſes 
Zeitabfchnittes einem Greife, der mit langſamen Schritten 
den Schauplaß verläßt, auf dem er einft. in jugendlicher 
Kraft und Fülle eine glänzende Rode zu fpielen beſtimmt 
war. — In Zolge der in Frankreich begonnenen Revolu⸗ 
tion wurden auch bie feurigen patriotifchen Köpfe Polens 
zu einer ähnlichen Regeneration ermuntert. Die Ruſſen 
werden aufs gröblichfte beleidigt, weil deren Einfluß auf die 
innern Angelegenheiten der Republif die Patrioten verlegte; 
eine neue Konftitution wird entworfen, eine Reform der 
beftehenden Verfaffung ausgefprochen und eine Nationalz 
Berfammlung tritt zufammen.. Preußen nicht ohne Grund 
beforge wegen der innigen Verbindung, die in diefer Zeit 
zwifchen Rußland und Deftreich beftand, fchließt jegt mit 
diefer polnifchen Nationalverfammlung am 29. März 1790 
ein Bündniß, in welchem Preußen den polnifchen Staat 
in feinem ganzen damaligen Umfange garantirt, wofür 
felbiger an Preußen Thorn und Danzig überlaffen folte; 
von welcher Forderung fpäterhin preuß. Seits abgeftans 
den wurde. Den 3. Mai 1791. wurde zwar die neue 
Konftitution proflamirt, fie fand aber bald vielfache Geg⸗ 
ner bei den Polen felbft, welche Rußlands Hilfe gegen fie 
in Anſpruch nahmen. Der Petersburger- Hof, der zu 
jener Zeit freie Hände gewonnen durch den mit den Tür: 
fen gefchloffenen Frieden, läßt den 18. Mai 1792 Truppen 
in Polen einrücken mit der Erklärung: Rußland halte fich 
für verpflichtet die Nechte der Erlauchten polnifchen Nas 
tion gegen die legte ihr anfgedrungene Konftirufion im 
Schutz zu nehmen. Sofort treten die mit der neuen Kon: 
ſtitution Unzufriedenen zufammen und errichten unter Ruf: 

ſiſchem Schuge, den 14. Mai 1792, die unter dem Namen 
des Targomwiger Bundes bekannte Konföderation, der 
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ſelbſt der Koͤnig Stanislaus Auguſt gezwungen beitre⸗ 
ten mußte. Die Verfechter der Konſtitution koͤnnen Ruf: 
land im Felde nicht widerſtehen, und Preußen mehrfach 
beleidigt durch die Konſtitutions-Maͤnner, überhaupt auch 
die ganz unhaltbare Lage Polens erfennend, verbündet ſich 
jetzt mit Rußland, unter der. Erklärung: mit ber Nepublif, 
nicht mit den Männern des 3. Mai verbunden gemwefen 
zu fein. In diefem Jahre wurde auch zu Thorn die legte 
Öffentliche Kühr gehalten. Den. 16. Januar 1793 erfolgte 
auch die offene Erklärung ded Berliner Hofes, daß er 
fich gensthige fehe, um allem weitern Umfichgreifen des 
Revolutions-Taumels Einhalt zu thun, Truppen in bie 
Republik einrücen zu laffen. Gegen Ausgang des Ja— 
nuar 1793. rückten nun die Preußen unter Anführung des 
Feldinarfchalls von Moͤllendorf in Groß-Polen ein, und 
befegten 'fofort die fruchtbaren Provinzen, Poſen, Gnefen, 
Kalifch, Sieradg, Ezenftochau, die Nefte von Kujavien und 
Dobrzyn, auh Thorn und Danzig, welche nad) 
dem 2. Theilungstractate an Preußen fommen follten, und 
die auch auf dem Meichstage zu Grodno am 3. Geptember 
förmlich abgetreten: wurden. Als die preuß, Truppen un 
ter dem ‘Generallieuttenant ‚Grafen von Schwerin vor 
Thorn anfamen,- ergriff damals die Stadt zum: offenbas 
ren. Widerftande zu fehwach, doc, aber um den Ruf einer 
unerfchätterlihen Treue. gegen ihren alten Oberherrn zu 
bewahren, das einzige ihr zu Gebot flehende Auskunfts⸗ 
mittel; man verfchloß die Thore und ließ es auf eine ge 
waltfame Eröffnung derfelben anfommen. Diefe erfolgte, 
und nach dem Manifefte dat. Berlin 25. März wurde die 
Stadt Thorn nach. einer 327: jährigen Trennung zum ers 
ftenmale wieder mit ihrem urfprünglichen Murterlande ver⸗ 
bunden: — Zu bemerken dürfte nod) fein, daß 1787, in dem 
Jahre der Unruhen, fih am 13. Juni der neue Kulmifche 
Bifhof, Karl: von Hohenzollern bier einfand, Bei 
feinem . Einzuge in die Stadt wurde mit. allen Glocken 
geläutet,: und er felbft: durch eine: Raths⸗Deputation bes 
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willkommt. Er veriveilte in der Stadt bis zum 16., nach⸗ 
dem er zuvor: alle Firchlichen Functionen felbft vollzogen 
hatte, 


Affe die innere Gefchichte Thorus in diefem Zeitab⸗ 
fehnitte betreffenden Dofumente feheinen aber vorfäßlich 
vernichtet worden. zu fein, wenigſtens ift und faſt Nichts 
aus diefer fo denkwuͤrdigen Zeit erhalten, was zur Aufs 
hellung der politifchen, wie ber innern Gefchichte Thorns 
dienen fünnte, Nur einzelne fragmentarifche Notizen fins 
den ſich hier und da vor, aus denen wir, fo gut ed ges 
fchehen fann, ein Ganzes zufammen zuftellen bemüht fein 
wollen — Wir beginnen aber ‚mit dem Finanzivefen 
der Stadt, das in ben traurigſten Verhältniffen, wie 
- fehon früher, auch in biefem Zeitabfihnitte, war und: den 
Ruin der Stadt berbeiführte. Die Stadt⸗-Schulden bes 
trugen aber bis zur erfolgten Preuß. Befisnahme ber 
Etadt, nach. einer fich erhaltenen Kaͤmmerei-Rechnung, die, 
für Thorns Verhältniffe ungeheure Sue von: 437,181 Thlr. 
1 for. 3 pf.. Davon waren Kapitalien: J. aus früherer 
Zeit bis zur Eroberimg der Stadt durcd die Schweden 
1703 a) verzinslidhe 136,023 Thlr. 11 fgr..2.pf. b) uns 
verzinsliche, die aber als faſt erlofchen betrachtet werden 
fonuten, 110,747 Thlr. 3. fgr. 2 pf. ©) Kapitalien zur Til 
gung der Kapitalien aus der Periode von 1703, 39027 Thlr. 
19 for. 2 pf mithin blieb a. c. im Ganzen die Summe 
von 175,051 Thlr. 4 pfi, und. waren. von diefen verzinslis 
chen Kapitalien manche mit‘8 pCt. aufgenommen. IE auf⸗ 
genommene Kapitalien. während des Nordifchen Krieges 
von 1704+-15,.333 Thlr. 10 for. und mit den verfeffenen 
Zinfen, die durch die während dieſes Krieges ruͤckſtaͤn⸗ 
dig gebliebenen Zinfen entftanden, 1666 Thlr. 20 fer. 
HI. Kapitalien durch den Tumult von 1724 hervorgerufen, 
2102 Thlr. 6 for. 8 pf., IV. Kapitalien aus den Kriegs⸗ 
jahren 1734-36, 18,950 Thlr. 22: fgr., V. Kapitalien zu 
Geſchenken und Subfldien für die Koͤnige Stauislaus und 
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Auguft IM. und ihre Beamte, 10,281 Thlr. 8 fgr., 
VL Rapitalien aus den Zeiten bes fiebenjährigen Krieges, 
25,185 Thlr. 22 fgr., VII. RKapitalien zur Unterhaltung 
der ruffifchen Truppen von 1767—72, 21,196 Thlr. 22 for. 
4 pf., VIII. Kapitalien zu Koften für außerordentliche 
Gendungen, 8848 Thlr. 4 for. 3 pf. IX. Kapitalien zur 
Unterhaltung des ftddeifchen Militaird in den Jahren 
1768—70, 5892 Thlr. 77 for. 1 pfe, X. Kapitalien zur 
Deckung dringender Ausgaben bei Befeßung des flädtifchen 
Zerritoriumd i. %. 1772, 19876 Thlr. 1 for. 3 pf., 
XI. Rapitalien zu Ausgaben beim Ankauf mehrerer Güter: 
Lonzynek (1744) mit 12,000 Fl., Goſtkowo (1761) mit 
20,000 Fl., Sierofo (1788) mit 7400 Thlr., — in Sum̃a 
326,433 Thlr. 28 fgr. 1 pf, und an unverzinglichen Kas 
pitalien 110,747 Thlr. 3 for. 2 pfe — Diefe ungeheure 
Schuldenlaſt in Etwas zu tilgen, verfuchte die Stadt ihre 
Forderangen von den Kronen Schweden, Rußland und 
Holen zu reflamiren. Schon 1743 wurden deshalb Des 
putirte nach Warſchau gefchicft, um die von der polnifchen 
Krone verfprochenen Zahlungen liquid zu machen, ' Es 
beftanden aber die Forderungen ber Stadt an diefe Krone, 
wie ſchon anderswo bemerft worden ift, a) in dem i. J. 
41658 dem polnifhen Kronfchage zur Bezahlung ber erſten 
oͤſtreichiſchen Hülfßtruppen unter Arnheim geleifteren Vor— 
fchuffe von 46,258 Fl., b) für das im Jahre 1659 nach 
Mewe gelieferte Getraide für die polnifchen Truppen, 
nad) einem eigenhändigen Revers ded Königs, im Betrage 
von 70,000 Fl., © für das den polnifchen: Truppen in den 
Jahren 1659 — 61 gelieferte Mehl, im Betrage von 
150,000 Fl. in Summa 266,258 51. was den Gulden nach 
dem damaligen fchlechten Münsfuße, tur zu 6 for. verans 
fchlagt, 53,251 Thlr. 18 for. betragen würde, Die Zah⸗ 
Iung diefer Forderungen waren auch früher fchon der: 
Stadt durch verfchiedene Reichstagsſchluͤſſe zugefichert wor⸗ 
den; auch wurde ihe nach einem Reichstagsſchluſſe vom 
25. Dftober 1762 eine aljährliche Abfchlagsfumne von 
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8000 polnifchen Gulden, alfo 1333 Thlr. 10 fgr. zugefichert; 
welches Quantum ihr jedoch nur einmal 1763 mit 2000 FI. 
gezahlt worden iſt, weil die uneinigen Landtagsboten ihre 
Zuffimmung zu dem Reichstagsſchluſſe vermweigert hatten; 
nur für die Fordernug sub lit. b. wurde eine Ruͤckzahlung 
verfprochen, weil die Stadt über felbige daS. fchriftliche 
ZahlungssPVerfprechen des Königs aufweifen konnte, und 
wurde durch daB Defret einer damald zur Prüfung der 
Reichsſchulden niedergefegten Kommiffion, diefe Forderung 
auf 685800 SI. poln., zu 5 fgr., oder 11,466 Thlr. feftgefegt 
(27. Zuli 1778). — Schweden aber fchüßte Verjährung 
vor, und auch mit Rußland konnte man fich nicht einigen. 
Da aber die Stadt nicht weiter mehr ed vermochte, bie . 
Anzahl ihrer Gläubiger zu. befriedigen oder ficher zu ftellen, 
fo wurde zu ihren Gunfter durdy eine Reichstags: Konftis 
tution von 1775. ber Zindfuß auf 34 pCt. herabgefegt. 
Jedoch auch dadurch Fonnte fih die Kämmerei nicht mehr 
erholen, um fo mehr da ihr feit 1773 die bedeutendften 
Kevenüen ihrer -Landgüter entzogen tworden waren, und fie. 
ſah ſich gezwungen mit ihren Glaͤubigern zu accordiren. 
Der Koͤnig ernannte zu dieſem Zwecke ſogenannte ſchieds⸗ 
richterliche Kommiſſionen, die aber der Stadt mehr Foftes 
ten, ald Nutzen gewährten. Jedoch famen auf diefe Weife 
in den, Jahren -1782-—89 mehre fogenannte Vergleiche zu 
Stande, nach melchen bie feit 1768—69 ruͤckſtaͤndigen Zins 
fen auf, 2 pCt. und die currenten-auf 3 pCt. herabgeſetzt 
wurden, An Abwicklung der altern Schulden fonnte aber 
unter folhen Umfiänden gar nicht gedacht werden, jedoch 
wurden auch neue, vielleicht: aus Mangel an Kredit, nur 
gemacht, um unabweisbare Gläubiger zu kefriedigen. Es 
betrugen aber bie neu entſtandenen Kapitalfchulden feit 
1704—93, wenn man bie für Grundeigenthum vertwendes 
ten 37,049 Thlr. 2 for. 9 pf. abrechnet, 114,333 Thlr. 
23 for 7 pf. mit Einfchluß derfelben und ben verzinsli⸗ 
chen Kapitalzinſen bis 1703 incl. in Summa 326,433 Thlr. 
28 fgr,. 4 pfe Von dieſen verzinsbaren Kapitalien wurden 


545 


noch bis 1793 baar bezahle 30,758. Thle -5ofgrata pf£; 
durch Vergleich wurden erlaſſen 43,06% Thle.nze fe 6 pf;, 
in Summa 73,762 Thle. :9 fon 5 pfiy. bliebe alfer noch 
Rapitale Schulden 252,671 Thlr. 118 gra pfli Diel run⸗ 
verzinslichen Kapitale konnten aber als faſterloſchen be⸗ 
trachtet werden, da auf dieſe Schuld michts mehr bezahlt 
worden iſt. Es find aber zur Tilgung der vom Jahre 
1703 vorhanden geweſenen Schulden: bis /1798, Imäd) er⸗ 
haltenen Rechnungen, baar verwendet worden?u verzins⸗ 
lichen Kapitalien 123,604 Thlra 6: ſgres Pf. atıuhz 
verzinslichen, 30,753 TIhlws5 forr 110pfo⸗ in Suͤnnud 
154,357Thlr. 12 ſgr. 7 pfr, und da zu dieſem Behuf num 
neu. 39,027 Thlr. 19 ſgr. 2opf. angeliehen wurden, fo 
find in ruhigen Zeiten aus den currenten Revenuen der 
Kaͤmmerei dieſe Summen allein zur Schulbtilgimgd verwen⸗ 
bet worden; alle Ueberſchuͤſſe wurden Juri Abzaͤhlungt aͤltes 
ter Schulden verwendet weshalb berrungewoͤhnlichen Er⸗ 
eigniſſen immer neue Anleihen gemacht werben mußten“ 
Hei der Preußiſchen Beſitzergreifung wurden aber dieſtaͤbti⸗ 
ſchen Schulden auf 326,423 Thlr. 28.ſgr. ermittelt und 
feſtgeſtellt. Die bedeutendſten Revenuͤen zog die Känımeteht 
in dieſem Zeitabſchnitte noch: immer aus dem Pr zy ſieker! 
Brau⸗ und dranthanfe, und wurden die jaͤhrlichen Eine 
nahmen vom: 1. Maͤrz 1772 — 93: (intlus. der Eimiahme 
des Danziger Keller) mitunter bis auf 10,0001 FE amgez3 
geben, und ſelbſt im letztgedachten Jahre brachte dasd 
Brauhaus noch 8092 FR far. DPF} und‘ das Brant⸗ 
haus: 6000: eim Die uͤbrigen Reovenuͤen⸗ floſſen aus 
dert Stadt⸗Doͤrfern, weshalb die Kaͤmmerei nin idie ſen 
Zeiten. alljaͤhrlich Einige aus ihren Mitteln abſchickte,— 
um die Doͤrfer zu bereiſen; weldye auch die Pachtan⸗n 
ſchlaͤge machten und die mancherlei Bauten beforgten.? 
Hiernach wurde aljährlich. ein Etat entworfen: von Ein⸗ 
tahmen und Ausgaben und der faͤmumtlichen Oednungen 
zur Durchſicht und Reviſion uͤbergeben; die verfle'.Gpur 
von einer. vernünftigen Anorduung des. Haushalts. — 
3) 
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um aber ‚die Beduͤrfniſſe des Haushaltes, wie auch bie 
nothwendigen Ausgaben zu beſtreiten, die mitunter noch 
fehr bedeutend waren, — z. B. mußte bie Stadt, nach einer 
Handſchrift, trotz der ihr entzogenen Territorials Revenuͤen 
von ultimo Auguſt 1790 — 1. Septbr. 1791 eine Kron⸗ 
ſteuer von 200 Dukaten zahlen — gerieth der Rath auf 
die ungluͤckliche Idee, die von den traurigſten Folgen war, 
den Kirchen⸗, Schul⸗ und Civil-Beamten einen Theil 
ihrer Beſoldung zu nehmen. Jetzt hoͤrte man nichts als 
Murren und laute Klagen über die Ungerechtigkeiten des 
Raths; ein allgemeines Mißvergnügen wurde durch bie 
ganze Stadt verbreitet, felbft auf den Kanzeln und Leht⸗ 
ſtuͤhlen fchrie und klagte man über Gemaltthätigfeit, wo⸗ 
durch Bas: Volk zu einer voͤlligen Widerſetzlichkeit gegen 
den Rath aufgeregt wurde, und eine Gaͤhrung entſtand, 
die eine voͤllige Aufloͤſung aller Geſetzlichkeit fuͤr die Stadt 
herbeifuͤhrte. Die erſte Veranlaſſung hierzu ſcheint aber 
der. Kath gegeben zu haben in dem er, namentlich ſeit 
1766, ſich wirklich bedeutende. Willkuͤhrlichkeiten und Nach⸗ 
laͤßigkeiten zu Schulden kommen ließ, beſonders in Ver⸗ 
waltung der milden Stiftungen, uͤber die kein Etat, keine 
Ueberſicht vorhanden: war, ſondern alles nur nach Gut⸗ 
duͤnken betrieben wurde. Man borgte Kapitale aus ohne 
fuͤr die Eintreibung der Zinſen Sorge zu tragen, oder 
daran. zu denken, ſichere Kapitale anderweitig unterzu⸗ 
bringen, daher Ruͤckſtaͤnde faſt von 200 Jahren die noch 
vorhandenen Kontobuͤcher fuͤllen, da die mehr ſich truͤben⸗ 
den Zeiten es endlich unmoͤglich machten von den herunter 
gekommenen Schuldnern die ausgeliehenen Gelder zuruͤck 
erhalten zu koͤnnen. Eben fo nachtheilig wirkte es, daß 
man der Kaͤmmerei verſtattete zur Befriedigung ſchleuniger 
Beduͤrfniſſe, Kapitalien von den milden Stiftungen an 
ſich zu nehmen, wofuͤr ſie anfangs die Zinſen richtig zahlte 
ſpaͤter aber, bei ihrem eigenem Verfalle, Zahlung derſelben 
einſtellen mußte. Mehre Kapitalien gingen auf dieſe 
Weiſe gaͤnzlich verloren, und manche Stiftungen mußten bei 
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dieſer ſchlechten Verwaltung gänzlich eingehen; fo z. B. 
das Spinnhaus, deſſen Gebaͤude vom Staate (1797) mit 
einem Koſtenaufwande von 800 Thlr. zum Kriminalge⸗ 
faͤngniſſe umgeſchaffen wurde. Eben fo ging die Defonos 
miehaltung:ein. Durch folche und ähnliche Mikgriffe des 
Mache brach endlich bei gebachter Gelegenheit der Heruns 
terfeßung der Befoldungen ber Kirchen⸗ und Schulbeamten, 
der lang glimmende Funke zum hellen Feuer aus, und nicht 
mehr. verniöchte es der Rath, felbft bei den heilfamften 
Mitteln und Rathfchlägen, die einmal gegen fih herauf 
beſchwornen  Geifter der Unterwelt zu bannen, wie eine 
Handſchrift fih ausdruͤckt. Vorzugsweiſe war es bie Zte 
Ordnung, die von jetzt ab die erbitterſte Oppoſitionspartei 
gegen den Rath bildete, wobei, da auch von ihr Vieles, 
theils aus Haß, theils aus Unkenntniß in einem falſchen 
Geſichtspunkte aufgefaßt wurde, der kleine Freiſtaat in 
die. traurigſten Verhaͤltniſſe hinſichts ſeiner innern Ver⸗ 
faſſung gerieth die ſeine baldige Aufloͤſung ahnden ließen, 
oder doch gewiß ſehr wuͤnſchenswerth machten. Eine 
Handſchrift ſchreibt Über den damaligen traurigen Zuftand 
alfa: „Es entflanden Parteien, die eine für, die andere 
„wider den Rath; letztere ar aber feider fo maͤchtig, daß 
„die erftere nicht mehr bei den Verfammlungen der legtern 
jyerfcheinen durfte aus Furcht fich nicht offenbaren Ge: 
„waltthaͤtigkeiten außjufegen. Selbſt die Übrigen Buͤrger 
„formirten Parteien und ſchickten Schriften umher, Um 
„dieſem ungefiümen Verfahren einen Nechtöfchein zu geben, 
‚feste man Beſchwerden gegen den Rath auf, die man 
„nach Hofe fchickte, und worin Mancher Brave Mann 
„verkleinert wurde, Und mie fonnte dad wunderbar er 
„ſcheinen, da damals die ganze Ite Drdnung, die fich 
bei diefem Umtrieben am thätigften bewies, aus groben, 
„plumpen, unmiffenden, ſtolzen und aufgeblafenen‘ Hands 
„werkern beftand, die wohl das Beil und ben Hammer zu 
„führen, und den Teig zu kneten verftanden, aber auch 
„nicht im mindeften geſchickt waren gefunde Endfchläffe, 
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„die. anf das Wohl der Stadt abzweckten zu faſſen. Um 
„ein Magazin von wahren Unfinn und Bosheit anzulegen, 
„duͤrfte man nur ihre Protofolle, wenn fie. anders welche 
„führen, drucken laffen, fie würden „einen, herzlichen; Bei⸗ 
„trag zur Gefchichte des menfchlishen Verſtandes abgeben, 
— tout comme chez nous! — Um nur. ein Beiſpiel an⸗ 
"zuführen, den jetzigen Buͤrgermeiſter amd Poſt⸗ Direktor 
„Nathanael vom Praͤtorius, einen Mann vom aner⸗ 
‚„fannter Rechtlichkeit, beſchuldigen ſie, daß er als Ober⸗ 
„fämmerer, ſich um dag Kechnungsmefen ‚wicht, bekuͤmmert 
„und alles über und ‚durcheinander gehen, laffen*) mund 
„ſich und den Notarius. gut bedachts hätte. Kaum aber 
hatten fie Alten an. den Hof geſchickt, ſo wurde ihr Ges 
„wiſſen „angeregt, da ‚fie ſich aus den Nechmungsbüchern 
„ſattſam überzeugten,..daß die: ſtaͤdtiſchen Finanzen noch 
„nie fo gut geſtanden, ald ‚unter feiner: Verwaltung und 
„fo den ganzen Prozeß, kafſirten.“ DDex Rath lieh jetzt uns 
ter ſolchen Umſtaͤnden fein, Mittel underſucht, um die, Eins 
tracht twiederherzuftelken, ſelbſt ‚Mit: Hintanſetzung „perföns 
licher Rechte. So, wurde 1776:der. Rath angegriffen, daß 
er die Arende von, Weishof, 860 Fl.unter die Raths⸗ 
mitglieder vertheile⸗ da doch, wie die Anklage lautete, die 
Arende ein Gemeingut ſei. Dieſeß Gut war aber, wie wir 
anderwaͤrts bemerkt haben, v bon dem athmanne Janitzen 
unter der Bedingung dem Rat e ermacht worden daß 
ſelbiger unter ſich die, Einkuͤnfte deſſelben vertheile „oder 
verſchmauſe. Glei hhwehl ſtand den Darth von ı feinpan 


eben fo. chihlelt 9— fich feit 1728 dis ihm. aufehenden 


Kuͤhrbieres, und opferte noch andere, ihm gebuͤhrende 
echte für das BAR Wohl zauf. — Was aber em 
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— Nach dem — Bemerkten mochten fie wohl — 
Recht baden, wenn vielleicht auch der Angegriffene wirklich 
weniger an dieſen Unordnuungen Schuld haben en ” 
felbige ſchon vor feiner Amtsfuͤhrung eiägerifi en waren. 
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meiften die Verarmung und das Herunterkommen der 
Stadt in jener Zeit bezeugen dürfte, iſt: einmal, daß fie ſich 
genoͤthigt ſah (1766) ein von ihr lang geübtes Recht, das 
Mängrechtiaufjugeben, denn 1765 wurden hier die letzten, 
Ziweigrofchenftücke geprägt, und war der legte Münzmeis 
fer, Sriedrih Bruͤckmann, aus Königsberg gebürtig;*) 
datın aber aus der Überhand nehmenden Verminderung 
der Eintoohnerzahl, durch Stockung und Lähmung des Handels 
und ber Gewerbe hervorgerufen, wodurch eine büftere, öde 
Stille da einfehrte, wo fonft das regſamſte und gefchäfs 
tigfte Leben geherrfcht Hatte: 1760 wird die Eintwohners 
zahl noch auf 11,675 Geelen angegeben; 1772 zählte man 
in der Altftade 461, in der Neuftadt 311, in den Vor—⸗ 
frädten 231 Häufer, zufammen 1103 Gebäude, von wel⸗ 
chen '619 von bürgerlichen. Familien bewohnt wurden, fo 
daß man die Bürgerfchaft auf 1000 Mann angab; im 
Ganzen fanden ſich aber in den Ningmauern 5300-Einz 
wohner und in den Vorftädten 3600 zufammen alfo nur 8900 
Einwohner. 1782 hatte ſich die Anzahl der Einwohner 
wiederum um ein Viertel vermindert, weil die preußifchen 
und: polnifchen Zölle den Handel und Erwerb der Gtabt 
entzogen, und giebt der ehemalige Raths-Sekretair, nach⸗ 
maliger Direktor des Kadertenhaufes zu Warfchau, Marz 
ein Hube, bekannt durch mehre phnfifalifche und oͤkono⸗ 
miſche Schriften, J dem Warſchauer Staatstalender $ J. 


Die thornſchen Silbermuͤnzen haben ober bis zur Einfelung. 
des Muͤnzrechts einen bedeutenden Gehalt gehabt: denn, 
als im Jalı re 1669 der Kütrden —— Wilheln der 
ou Große von' Brandenburg, die vom'1657 — 69 geprägten 2 
- 1 pifchen und Lithauſchen 18 Groſchen auf 15 feducirte, wur⸗ 
;” den die in dieſem Zeitraume zu Danzig, Thorn und die 
166 zu Elbins gemuͤnzten Orten davon ausgenommen, 
wwxeil fie 13 loͤthig waren. Deshalb. geſchah es cher auch, 
daß man nachgehends dieſe alten Münzen begierig aufſuchte 
und einſchmoli, ſo daß die Tportſchen Münzen ‚or. {aß 
ganz verſchwunden ſindd 
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wo er eine hoͤchſt bürftige Befchreibung ber Stabt Thorn 
in franzöfifcher Sprache einrüden lieh, den damaligen 
Umfang der Stadt auf 480,000 [Fuß Parifer Maaßes 
und die Einwohnerzahl auf 6000 Köpfe an. Bei ber 
Preußifchen Beſitznahme von 1793 fand fih aber nur noch 
eine Bepölferung von 5570 Seelen vor, — Daß damals 
gefellige Treiben und Leben von Thorn fhildert die ſchon 
angeführte Handfchrift von 1784 alfo: „Die meiften Eins 
wohner diefer Stadt lieben das häusliche Vergnügen, obs 
wohl es auch hier manche Ausnahmen giebt. Deffentliche 
Häufer giebt e8 nur wenige, und fie werden enfiveder gar 
nicht, oder doch nur von Leuten der geringen Stände bes 
fucht. Selbſt die Spagiergänge find ded Sommers fehr 
leer, weil viele Familien ihre eigenen Gärte haben, wo fie 
von andern befucht werden, und die übrigen in ihren Haͤu⸗ 
- fern unter ihren Familien fich die Zeit vertreiben, Webers 
haupt ift Thorn ein fliller und todter Drei, der fäs 
big wäre lauter fchwermäthige und hypochondrifche Leute 
zu bilden. Selten fommt den Winter über ein Concert 
‚zu Stande, wo man dann die Vornehmften der Stadt 
mit einemmale überfehen kann. — Man ift hier ausnehs 
mend höflich, menigfiend muß man vor jedem, vom 
Hürgermeifter bis zum Bürger, den Huf ziehen, ja felbft 
Fremden verübelt man es, wenn fie vor einem Haufe vors 
beischen, wo der Herr ober bie Frau, ober fonft wer vor 
dem Haufe vor der Thuͤre ſteht, und nicht ihre Verbeuguns 
gen machen. — Auch hat diefe Stadt leider dad Schickſal 
der Eleinen Städte, daß fich jeder fo genau um den andern 
befümmert, was oft. fo weit geht, daB man weiß, was ich 
heute eſſen werde, oder ‚men ich heute bei mir gehabt habe, 
Auch darf man nicht einigemale hintereinander mit einer 
Dame gehen, oder ſonſt wo mit ihr in Familie zuſammen ſein, 
fo paart man fie ſogleich, oder ſpricht gar, was leider‘ nicht 
felten gefchieht, ihnen ertwas Böfed nach. — Zu den herrs 
ſchendſten Thorheiten Hierfelbft gehört der Übertriebene Hang 
zum Puge; man erflaunt wenn man. Mädchen eu⸗ den nie⸗ 
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drigften Ständen auf gleiche Weife, ja oft noch koſtbarer 
gepußt als die Toͤchter aus den vornehmften Familien eins 
herfteigen ficht. Selbſt Dienftboten fuchen es oft ihren 
Herrfchaften gleich zu thun, daher auch niemand in der 
herumliegenden Gegend fo leicht einen Dienftboten aus Thorn 
in Dienfte nehmen wird. Alles diefed macht oft den er⸗ 
baͤrmlichſten Contraft in den Augen eines Eingebornen, 
denn ich fenne viele, die ded Sonntags außerordentlich. ges 
pußt eiihergehen, und zu Haufe faum ben nothduͤrftigſten 
Lebensunterhalt haben, und manche vertrödeln fogar- ihre 
Betten, um fich ein Kopfjeug oder eine Enveloppe nad) 
der Mode anfchaffen zu koͤnnen. Diefed Uebel, der theure 
Preis der Lebensmittel, viele finnlofe Gemohnheiten z. B. 
die koſtbaren Hochzeit⸗ und Trauerſchmaͤuſe — wie denn uͤber⸗ 
haupt diejenigen, die etwas vermoͤgend ſind, große Freunde 
vom Eſſen und Trinken find, weswegen auch wohl die 
oͤftern Gelegenheiten, wo es was zu ſchmauſen giebt, noch 
nicht ſobald eingeſtellt werden duͤrften — ſind die Urſachen 
der immer mehr abnehmenden Anzahl ber gefchloffenen 
Ehen.’ — Eine Hauptbeluftigung ber Bürger blieb aber auch 
in jenen Zeiten noch immer das Könige: Schießen, wobei 
man feine Koften fcheute felbiges fo glänzend mie möglich 
zu begehen; wie denn auch Die Shornfchen Wochenblätter, 
namentlich dag von 1764 ald ein fehr glänzendes fchildern, 
Auch neue Vergnägungen treten in diefem Zeitraume auf, 
indem nämlich am Ausgange ded Jahres 1786 zum erſten⸗ 
male die Toskaniſche Geſellſchaft im altſtaͤdtiſchen Hochzeits⸗ 
hauſe Schauſpiele auffuͤhrte. — Einen entſchiedenen Werth 
legte man auch noch immer darauf, daß Thorn eine deutſche 
Stadt ſei, was nicht nur das bezeuget, daß die Stadt im Jahre 
1793 den Huldigungs-Eid an Preußen, nicht in Poſen ab⸗ 
legen wollte,‘ fondern nur in Dauzig, weil man erklärte, 
daß Thorn eine deutfche, aber Feine polnifche Stadt fei, 
fondern auch folgende Anekdote: Gott. Praͤtorius mels 
dete ſich nämlich im Jahre 1787 in einem lateiniſchen Ans 
ſchreiben zur vafanten Raths⸗ Sefretar-Stele, . Ein Mit⸗ 
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glied des Raths ſtellte nun das Bedenken auf, daß man 
vorher, Erkundigung einziehen müffe, ob Bittſteller auch der 
yolnifchen Sprache mächtig fei, worauf der Bürgermeifter 
Reyher erwiederte: Ihm befremde eine ſolche Arußerung, 
da es notoriſch ſei, und in der Verfaſſung begruͤndet, daß 
ein Rathsſekretair ſeinen Mund bloß zur deutſchen und las 
teinifchen. Sprache gebrauchen. duͤrfe. — Gegen Ende biefer 
Periode hörte aber die Theilnahme der Bürgerfchaft an 
den militaieifchen Uebungen völlig auf; alle ettva nod) durch 
Militair- Macht abzumachenden Dinge mwurben der Gars 
nifon überlaffen, die ſich aber allmählig bei Abnahme der 
Mittel fie zu erhalten, auch. fehr vermindert haben muß. 
Zur Zeit.der preuß. Beſitznahme der Stadt, beftand fie nur 
noch; aus 60 Gemeinen, 3 unberittenen Dragonern, einem 
Lieutenant und einem: Feldwebel, meiftentheild abgelebten 
Greiſen. Bis zum Yufhönen des Freiftaates fiand fie unter 
ber Kriegs⸗Deputation, welche aus einem Kriegsfoniffariug, 
einigen Beifigern und- einem Kriegs-Notarius beſtand. — 
Was den Handel und die Gewerbe anbetrifft, fo erwieſen 
ſich die Ergebniſſe deſſelben vor dem erſten Theilungs—⸗ 
Tractate der Republik Polen immer nach ſehr guͤnſtig im 
Vergleich deraſpaͤter eintretenden Verhaͤltniſſe. 1764 wur⸗ 
den noch auf 276 hieſigen Kaufleuten eigenthuͤmlich zuge⸗ 
hoͤrigen Fahrzeugen 2279 Laſt Waizen, 4187 Laſt Roggen, 
4 Laſt Buchweizen, 62 Laſt Gerſte, 11 Laſt Hafer, 8 Laſt 
Hirſe ausgefuͤhrt; eingefuͤhrt dagegen wurden 29,095 Stein 
Wolle, wie im vorangegangenen Jahre 26,668 Stein Wolle, 
davon wurden au 18,680 Stein und im letzten 15,484 Stein 
wiederum ausgeführt, die Übrige Wolle wurde am hiefigen 
Orte verarbeitet; ja rfelbft. noch in den Jahren 1177278 
betrug der woͤchentliche Umſatz einer einzigen Material und 
Weinhandlung 810,000 Gulden, und: während .der großen 
Saftenzeit, wegen des ftärkern Abſatzes an Heringen, Stock⸗ 
fiſchen und dergl. 30, 40bis 48,000 Gulden, 1759: wurde 
ſogar noch eine Manufactur-von wollenen und halbwol⸗ 
lenen Zeugen angelegt (Baͤckerſtraße No. 269, das jetzige 
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Kriminalgefängniß), welche. Manufactur jedoch in Folge der 
ungänftigen Verhaͤltniſſe fchon 1763 ihre Vorraͤthe aufzus 
räumen begann, Eine andere Fabrik der Art, die ein gewiſ— 
fer. Andreas Ruttig.1761 projectivte, kam nicht zu Stande. 
Manche Gewerbe wurden daher ‚noch immer von einer 
bedeutenden Anzahl Gewerbsgenoffen getrieben, wie z. B. 
das der Leinweber und Tuchntacher, von denen ein jedes 
100 Meifter zählte. Auch die hiefigen Gerber-Soplen und 
Leder-Arbeiter behaupteten wegen: ihrer vorzuͤglichen Arbeit 
ihren alten Ruf, 1782 hatte fich. aber die. Zahl diefen 
Gemwerbetreibenden fihon um ein DBiertel-gemindert. . Auch 
erließ der Rath in diefer Zeit noch manche den Handel 
fördernde Verordnungen, ſo z. B. 1771 ein Jahrmarkts⸗ 
Edift und ein damit in: Verbindung flehendes Viehmarkts— 
Edikt. — Alle diefe noch fo günffigen Verhaͤltniſſe änderten 
ſich aber mit dem ind Leben tretenden  erfien Theilungss 
tractate Polens, der für Thorn die. fo unnatärliche. Tren⸗ 
nung von’ feinem Mutterlande hervorrief. „Da, bemerkt die 
fchon ‚oben angeführte Handfchrift, ſah es fchlecht mit-den 
Gewerfen und dem: Handel der Stadt aud. Wenige bei 
mittelte Kaufleute gab es die auf ihr Riſiko handelten und 
die meiften waren nichts weiter ald Kommiſſionaire unferer 
großen Kapitaliften, oder: von auswärtigen Kaufleuten, 
Nur mit Getreide handelte man jest, und zur Zeit der. Des 
finitation kauften. einige Schifiöleute noch etwas Tuch, Eis 
fen, Zaumerfe,. Hüte, Pfefferfuchen, Seife. Außerdem 
fahren, die hieſigen Pfefferfüchler und Seifenfieder mit den 
berühmten thornſchen Pfefferkuchen*) und der nicht minder 
berühmten Seife auf die Jahrmärfte nad) Danzig und Ks 
nigsberg. Der herumliegende polnifche Adel aber ift nicht ſehr 
bemittelt, und. die wenigen Bedärfniffe die er hat, nimmt 
er aus den feit kurzen hier und. da angelegten Marftfleden, 
Noch im Fahre 1778 ſchickte der Rath einem Pfefferkuchen, 

+. eine. halbe Elle dick und 3 bie 4 Ellen laug, welcher 300 

This. koſtete, an die Kaiferin Katharina, 
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die von Poſen und andern Drten aus. durch Juben ver 
forget werden.) Manufacturen und Fabrifen giebt eg 
bier nicht. Es befand fi zwar hier eine Zeugmanufactur, 
die aber aus Mangel an gehörigem Abfag ſchon feit einis 
gen Zeiten aufgehört hat. Außerdem giebt es noch einige 
herrlich angelegte Särbereien, vorzüglich die an ber 
Weichfel, die noch einigen Abfab haben. So nimmt der 
Nahrumgszuftand der Stadt von Tag zu Tag ab, was 
leider auch ganz natürlich zu geht. Denn von der einen 
Seite grenzen wir an Preußen, können alfo unfere Waaren 
dort nicht abfeßen, und eben fd wenig in bem von ber 
andern Geite angrenzenden Polen, wegen des fo hohen 
30068, da benn die Polen lieber ihre Waaren aus ber er- 
fen beften Landſtadt nehmen, mo fie felbige natürlich weit billi⸗ 
ger bekommen Eönnen, theils weil fie feinen Zoll entrichten 
dürfen, theild weil die Lebensart der dafigen Handwerker 
und Kaufleute weit einfacher ald bei ung. ift, was, mie 
leicht einzufchen, fehr vielen Einfluß auf den Preis der 
Waaren hat. Zum leßtenmale feierte denn auch die Artus: 
Bruͤderſchaft 1753 ihren Katharinentag, und zum leßten- 
male fam den 15. Mai 1792 das Hofgericht zufammen 
(ſ. Theil 1 ©. 50 und 46.).“ — Auch das Kirchen⸗ und 
Schulmwefen muß in der legten Zeit fehr in Verfall gewe⸗ 
fen fein. Im Befig der Evangelifchen waren in jener Zeit 
in der Stadt, die neue oder altftädtifche Pfarrkirche, die 
Dreifaltigkeitskirche, die vorftädrifhe St. Georgenfirche und 
die St, Katharinenfirche ald Begräbnißfirche; in den Ort⸗ 
fchaften 5 Kirchen, in Gremboczyn, Leibitſch, Rogowo, 


°) Doch muß auch noch fpäter ein Handelsverkehr mit Rußland 

ſtatt gefunden haben, denn eine Handfchrift bemerfti 1784 

iu Anfang Februar kamen mehre Ruffen von Klym bei Moss 

Fau (150 Meilen von Warfhau, 180 von Thorn) über War; 

fhau bier an mit 8 Schlitten, auf denen 7: lange Faͤſſer 

— geladen, von denen — Sänger 5 und Ders Kopfe 
8 behielt, | Eu 
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Gurske und Penſau. Die Altftädrifche ober Neue Kirche 
wurde den 18. Juli 1756 am 5. Gonntag p. Trinit. eins 
geweiht. Der Gottesdienft begann nm 8 Uhr ded Mors 
gend. Nach Abfingung. der Kirchenlieder und Vorleſung 
bed. Evangeliums fand die Aufführung einer Muſik ſtatt; 
die Compofition war von Sam. Contenius, Mufikdirefs. 
tor. ımd Lehrer am Gymnaſium; mitwirfende Glieder wa⸗ 
ren G. Lock Drganift, Benjam. Schädel Music. In- 
strum. Ordinarius und feine Gefelen Jakob Thiel, 
J. Schubert, Tiedmann. Die Einweihungsrede hielt 
der Senior Geret. — Obgleich die Konfiftorialfachen, nad) 
dem -difjidentifchen Iractate von 1768 ungehindert dem 
Rathe zuftchen follten, fo überließ man jedoch anfänglich noch 
immer die Entfcheidung folcher Angelegenheiten dem Kula 
mifchen Konfiftorium, wozu den beften Belag die Sponfas 
lien⸗Sache des hiefigen Prediger Hafelau giebt, die von- 
dem Konfifforium in Kulmfee entfchieden wurde, Den ers 
fien Gebrauch von dem ihm durch diefen Tractat gewordenen 
Mechte, machte der Rath 1768 indem er hierorts bie erfte 
Prediger-Drdination für den Prediger Joh. Andreas 
Hevelfe vollzog. 1768 gab auch das evangelifche Kirchens 
Minifterium eine unveränderte Auflage des Gefangbuches von 
1752 in Groß⸗Octav heraus; 1792 aber erfchien ein zwecks 
mäßiger umgearbeiteted, deffen man fich noch heut in dem; 
TIhorufchen Kirchen bedient, und über deffen innere Eins 
richtung die Vorrede deffelben die nöthige Auskunft giebt, 
Die damaligen Prediger felbft aber werden in der ſchon 
aufgeführten Handfchrift häufig getadelt, „denn, heißt. es, 
von den meiften hört man alle Sonntage faſt Nichts als 
einige: heftige und anzügliche Anmerkungen über einige :S$ 
aus ihren Heften der Dogmatik und Polemif, und läßt 
ſich einmal ein Mann. hören, der Nichts als Moral pres 
digt, fo ift er fogleic ein Gegenftand bed Hafles und 
Spottes, und wird mit dem Namen eined Neuen belegt, 
welcher Name unſere Geiftlichkeit eben fo entflammen und 
enteäften kann, ald «8 je der Name Keger beiden Katho⸗ 
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lifen gethans‘ı — Kirchen- und Schulmefen. würden 
aber vom Rathe allemal in der Montags⸗Seſſion, bei’ 
der nur der aͤlteſte Sekretair zugegen ‚fein durfte,  vors 
genommen. Speciellere Vorfälle aber z. B. - Tentas 
mina und Eramina gehörten vor das Konſiſtorium, das 
aus ſaͤmmtlichen Stadtgeiftlichen beftand und dem, - nach 
alter Sitte, ein Bürgermeifter als Direftor vorftand; 

in Schulfachen aber entſchied das Collegium  Scholar- 
chale.: Das. ungünftige Verhaͤltniß zwiſchen den Katho⸗ 
lifen, Polen, wie man noch jetzt hier Orts die Katho— 
lifen gewoͤhnlich zu benennen pflegt, und den Evängelifchen 
gab noch in bdiefem Zeisabfchnitte: Anlaß zu manchen‘ 
für. die. Stadt unruhigen Auftritten.’ Ein folcher fand am 
17. Juni 1765 flatt, der die Stadt in nicht geringe Be⸗ 
ſtuͤrzung verſetzte. Nach Danzig gehende Schipper geriethen' 
mit einem Kahnknecht in Streit, der fie auch noch, als fie 
ihn bereits fehon ganz blutig gefchlagen, auf die Traften 
bringen wollten, um ihn noch einmal abzuſtrafen. Die 
Thorwache am Bruͤckenthore fucht dies zu verhindern, wird 


- aber von den Schippern mit Stößen und Schlägen zum 


Rückzug genoͤthigt. Um ſich zu fchügen, zieht die Wache 
die Zugbruͤcke auf, die Schipper zerſchlagen aber die Ketten 
an der Bruͤcke. Jetzt wird von der Hauptwache den be⸗ 
drängten Soldaten Huͤlfe geſchickt, und ein Schipper wird: 
von den Soldaten ergriffen. Nunmehr begeben ſich die 
ſaͤmmtlichen Schipper nach dem burggraͤflichen Amte und 
anf ihre Bitten wird der arretirte Schipper frei gegeben 
unter der Bedingung, daß ſich die Schipper, bis nad) geen⸗ 
deter Unterſuchung der. Sache, ruhig: verhalten. würden, 
Inzwiſchen hatte rin Thurmknecht den die am Bruͤckenthore 
zuſammengelaufene Meuſchenmaſſe auseinander treiben wait, 
unverſehens einen polniſchen Studenten geſtoſſen Die 
Flieſſen von den Traften halten ſich aber in der Perſon 
des Polen ſelbſt für: verletzt und ungefaͤhr 100 Mantı: drin⸗ 
gen mit Stangen und Pruͤgeln auf die Wache ein. 7 Sel⸗ 
bige nun aufs aͤußerſte gemißhandelt, indein ſogar 21 Mann: 
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don ben Flieſſen niedergefchlagen werden, heben jeist Feuer 
und? Flieſſen ftürzen- ıgetroffen nieder, ein Zter wird vers 
wundet. Jetzt zerſtreuten fich die zufatumengelaufenen Haus 
feujdie Wachen ziehen ſich nad) der Stade jurüc und bie 
Shore werden gefchloffen. Die Fräftigen Maßregeln aber 
die jetzt der Kath traf, beugten allen‘ eisen Aurapen ven 
* die Ruhe ward wieder hergeſtellt. 

‚Die Juden ſtanden als Seien nach mie 
vor, unter dem unmittelbaren Schutze des Burggrafen, 
dem ſie ein beſonderes Schutzgeld entrichten mußten, 
was aber oft mit unerbittlicher Strenge und: den groͤſi⸗ 
ten. Willkuͤhrlichkelten eingetrieben wurde *) — Ueber 
daB "Schulmefen laßt ſich die Handſchrift alfo aus: 
„Die. Öffentlichen: Lehr⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten find 
nicht wortheilhaft ‚eingerichtet. Außer dem; Altftädeifchen 
Gymnaſium und der, Neuftädefihen Schiile, Hiebt es nur 
noch einige Winkelfchulen. In letztern werden unfere Fraus 
enzimmer, enjogen;.iumserrichtet werden fie hier Bald von 
einer. Mannsperſon, bald: von einent alten Mütterchen im 
Leſen, Schreiben, Rechnen, Stricken und in den Aufangs⸗ 
gruͤnden der Religion. Der Unterricht iſt aber hoͤchſt 
mangelhaft, und aus dieſem Unterrichte werden fie ihrem 
kuͤnftigen Beichtvaͤtern übergeben, : und :fib,.bleiben fo. uns 
wiſſend, daß fie fpäterhin aus, Mangel“edlerer Selbſtbe⸗ 
fchäftigung ihre Zuflucht zu trivialen Romatlen nehmen und 
ihre leeren Köpfe mit dergleichen Zeuge sanfüllen, fü daß 
unfere Töchter, mit wenig Ausnahmen, jedem Fremden 
den: — — einer — — — 
1lsille, —* I u 18 ITI 

irn: el 

ne)! & 1n48 wird beimerft daß der RT —— jr 
„erſt von dem frühern Gebraüche abgemichen ſei, unmittelbar 
das Juden/⸗-Geleits Geld in Empfang zu nehmen, indem er 

die Erhebung deſſelben einem Juden in Arende gab, der 

aber ſeine Glaubensgenoſſen alſo uͤberſetzt habe, daß die 


Fremden abgeſchreckt wurden, zur Klage: inne 
nach der Stadt zu kommen. 
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ren.) Die neuftäbtifche Schule hat 3 Lehrer, einen Ludimo⸗ 
derator, einen Kantorund einen fogenaunten Kollegen. Dieſe 
3 unterrichten gemeinfchaftlich im den ihnen angewieſenen 
Klaſſen, im Schreiben, Rechnen, Eateinifchen, Griechiſchen, 
Sachen, die wohl den. Grund zu einem künftigen: Gelehrs 
ten, aber nie zu einem guten brauchbaren Handwerker 
oder Kaufmann legen können, zu welchem Zwecke doch 
eigentlich dieſe Anſtalt beſtimmt if, Eben ſo wenig 
wird in der Altſtaͤdtiſchen Schule auf die künftigen Ums 
gelehrten Ruͤckſicht genommen, da fie von unten auf bis 
Zertia, Latein, Griechifh, Mythologie m. ſ. w. lernen 
muͤſſen; eine tüchtige Bürgerfchule zu haben, gehört alſo 
in votis. In Nückficht des Gelehrten iſt aber unſer Gym⸗ 
naſium ganz. gut eingerichter, Zu diefem Gymnaflum ges 
hört auch eine: ziemlich gute Bibliothek und die fogenannte 
Rathsbuchdruckerei, bei welcher der. jedesmalige Rector 
als Eenfor angeftele ift, die fich aber jet in fehr ſchlech⸗ 
ten: Umftänden befindet. Das Gymmaſium ſteht aber nicht 
unter der Aufficht der Geiftlichen, woräber die neuen Re⸗ 
formatoren gewaltig: feufjen!” — Um das Gymnaſium 
machte fich aber in dieſem Zeitabſchnitte beſonders verdient 
ber Kaufmann, Chriſtoph Becker, welcher der Auſtalt 
1768 ein Kapitalii von. 8000 Gulden: legirte. Am! meiften 
aber hob ſich“ die Anftalt, unter dem hochverdienten 
M. Johann Albinus Krieg, fele dem 26. Mai 1761 
Kector bis zu feinem Tode d. 22. Febr, 1785. Zwar war 
die Frequenz der Anſtalt zur Zeit feined Rektorats nicht 
bedeutend,. ba felbige 1769 nur 56: Schüler zählte, und in 
ben folgenden Jahren noch weniger, aber treffliche Männer 
gingen aus feiner Schule hervor, die theild ald Gelehrte, 
in allen Fächern des Wiſſens, theild als ausgezeichnete 
Staatsdiener im Ins und Auslande: fi die größte Ach⸗ 
tung erworben haben. Wir erwähnen ben großen Anatom 





*5) Das im — Abſchnitte erwaͤhnte — der Wachſchla⸗ 
ger muß daher keinen Erfolg gehabt haben. 
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und Phnfiologen Samuel Thomas von Simmering 
geb. zu Thorn den 28. Januar 1755, Sohn des 1781 hiers 
feloft verftorbenen Dr. Medicinae Thomas. Sömmering, 
zuletzt Eönigl. baierfchen Geheimen»Rath. t 2, März; 1830; 
den gelehrten, geiftvollen Sprachforfcher Samuel Gotts 
Lieb Linde jest Direktor der Univerficät zu Warfchau, und 
‚feinen. eben fo geiftreichen Bruder Dr. Johann Wilhelm 
Liitde, von 1786—92 Conrector am Gymnaſium zu Dans 
jig, zuletzt Superintenbent ebendafelbft ( Februar. 1840), 
der mit tiefblickenden philofophifchen Geifte auch dem vers 
borgenften Talente beisufommen und es zu entwickeln vers 
ftand. — Auch der literärifche Berfehr war nicht ganz unbes 
deutend, Ein Kreis miürdiger und berühmter Lehrer 
umgab den chriwärdigen Kries, denn welchem ditern 
Thorner dürften wohl die Namen eines Johann Gott 
lieb Willamow, zu Mohrungen 1736 geboren, eines noch 
jeßt. geſchaͤtzten Dichterd, eines Centner und Netzker undes 
kannt fein? Diefe Männer waren auch die vorzuͤglichſten 
Mitarbeiter an der in den Jahren 1762-66 herausgelom- 
menen Zeitfchrift: Thoruſche gelehrte Nachrichten: 
die unter ihren auswärtigen Mitarbeitern den ſchon früher 
genannten Thorner, Hofmann, Profeffor zu Elbing, und 
den Profeſſor Pifansfi.in Königsberg zählte, Auch. ers 
fchienen unter der Eenfur des Rathes von 1760-90: die 
Thornſchen Woͤchentlichen Anzeigen und Nachrichten, 
nebſt einem Anhange von gelehrten Dingen, redigirt von dem 
durch ſeine ausgebreiteten wiſſenſchaftlichen und Sprach 
kenntniſſe bekannten und um ſeine Vaterſtadt in vielfacher 
Hinſicht hochverdienten Samuel Luther von Geret, der 
auch 1762 einen Thornſchen Staats- und Adreß-Kalender 
herausgab, und nach dem. Tode des Buchhändler Müller 
den Buchladen beffelben im Rathhauſe fortſetzte. — Bon 
1787—91 erfchien eine neue Wochenfhrift unter dem Ti⸗ 
tel: Fortgeſetzte Thornſche Hiftorifhe Nachrichten, und‘ feit 
1792: Wöchentliche Ihornfche Nachrichten. Unter andern, 
um Thorn noch hochverdiente Männer, nennen wir noch 


— 


ben Prebiger M. Haſelau aus Danzig gebuͤrtig, feit 4763 
Prediger hierſelbſt, ein durch viele theologiſche Schriften 
bekannter Mann, ber auch noch: 1791 mit die Herausgabe 
des Thornſchen Befangbuches beforgte (f 17 Januar 1801); 
den Profeſſor des Gymnaſiums Balthaſar Gottlleb 
Hennig, 't: 1808 als Senior des hieſigen Miniſteri⸗ 
ums; vor allen aber den Buͤrgermeiſter Chriſtian Klos—⸗ 
mann, der fich-folche bleibende Verdienſte um feine Was 
terſtadt, beſonders aber um den Ausbau der altftädtifchen 
Kirche erwarb, daß man, um fein Andenken zu erhalten, feis 
nen Leichnam in eben diefe Kirche: beifehte*) und ihm : das 
felbft ein Denfmal zur. Linken des Hochaltar "errichtete, ges 
ziert mit einer im ächten Lapidarſtyl gefertigten Juſchrift 
von dem Rector Albinus Kries. Wie diefen Matın 
auch Stanislaus Auguſt bei feinem Gmpfange in Warfchau 
ehrte, haben wir ſchon oben erwähnt; aber auch dem Koͤ⸗ 
nige Friedrich. IL. war er kben fo boreheilhaft befannt, da 
er naͤmlich bei einer feiner Mufterungss Reifen durch: Dftros 
metzko fahrend, wo bie: Thornſchen Abgeordneten ſeiner 
warteten, ſelbige mit den Worten: empfing: „Auch "Sie ha⸗ 
bet ihren beſten Bürger, Verloren; "den Buͤrgermeiſter 
Klosmann.“ — Auch die bildenden Kuͤnſte ſcheinen Fort 
gang. gehabt zu haben, ſo war ein fuͤr ſeine Zeit nicht un⸗ 
bekannter Muſiker, Contenkus, undı dem Bildhauer Lau⸗ 
genhahn haben ſeine auf dene Hochaltare der altſtaͤdtiſchen 
Kirche ſtehenden Bildſaͤulen der 4 Evangeliſten ein ſtetes An⸗ 
denken bewahrt: — Sonſtigẽ oͤffentliche Bauwerke ſcheinen in 
dieſer Zeit: wegen Nahtloſigkeit der Zeiten wohl nicht. ge⸗ 
mache worden zu ſein. Erwaͤhnt findet ſich die Errichtung 
eines ‚neuen Hochgerichts im Jahre 1768, was Wir tes 
nigftend anführen wegen des dabei: ſtattgefundenen Ceremo⸗ | 





‚»), Eine gleiche Ehre in dieſer Kirche begraben sit werden hatte 
 Pknlap der Burggraf, Vires-Präfdent Anton Gtering (+ 30, 
W Noðbt. 1759.) wegen feiner Werdienfte um den Kirchenbau: 
ihm wurde das Dentmal sum Rechten: des Hochaltars ertichtet. 
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niels. Es zogen nämlich, mit Ober⸗ und Untergewehr ang: 
gerüftet, die Zünfte der Fimmerleute, Maler, Maurer, Tifchs 
ler, Schloffer, Waffenfchmiede, Ankerſchmiede und Nagel: 
ſchmiede unter Trommelichlag und Inſtrumentalmuſik, mit 
fliegenden Fahnen und den neu berfertigten und fauber 
ausgezierten Werkzeugen jeder Profeflion nach dem altftäds 
tifchen Marfte, wo durch den Neltermann der Zimmerleute 
und Maurer der altfiädtifche Richter, damald Johann 
Gottlied Schulz, aus der Rathsſtube geholt wurde. 
Gelbiger zog ſofort neue Handſchuh an und machte mit 
der ihm überreichten Art 3 Diebe in dad Holz des auf 
dem Marfte befindlichen Untergerichtd. Hierauf zog er 
die Handfchuh aus, und überreichte fie mit der Art dem 
Aeltermanne der Zimmerleute, welcher nach gleichmäßig 
gethanen 3 Hieben die Handſchuh und die Art dem Neben; 
ältermann überreichte, der wiederum, nad) gleichmäßiger Vers 
richtung, Handſchuh und Art den Aelterleuten überreichte, 
die gleiches Verfahren beobachteten, Auf gleiche Weife 
wurden auch dem Nichter von den übrigen Zünften, bie ' 
Tiichler ausgenommen, durch jeden ZunftsAeltermann die 
Werkzeuge präfentirt, der bei jeder Zunft neue Handfchuh 
anzog und nach gemachten erften Gebrauch des Werkzeuges 
foldyes nebft Handfchuhen dem Aeltermann abgab, worauf 
jebe Zunft daffelbe beobachtete, was bei den Zimmerleuten 
gefchehen war. Nun wurde der Richter durch die Aelz 
terleute nach dem Rathhauſe zurückbegleitet; die Fünfte 
zogen aber in vorbenannter Ordnung außerhalb der Stabt, 
allwo vor dem Hochgericht von dem Vogte deffelben, das 
mals Jakob Fenger, und von den Gewerfen auf oben 
befchriebene Weife diefelben Verrichtungen gefchaben., Das 
Hochgericht wurde hierauf geöffnet und die vorzunehmens 
den Außbefferungen befehen. Hierauf zogen gedachte Ge- 
werke jeden Morgen, vom 11. Juli ab, feierlich aus der 
Stadt zur Arbeit nach dem Hochgerichte; die Zimmerleute 
zogen jedesmal voran; des Abends Fehrte man in gleich 
feierliher Drdnung nach der Stadt jurüc, wo aber bie 
36 
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Maurer nach Loosbeftimmung voranzogen; bie Maler blie⸗ 
ben ſtets in ber Mitte, bis der Bau am A5ten Juli, 
vollendet war, — Zum Jahre 1787 findet fich noch bie 
Nachricht von einem Foftfpieligen Aufbaue des Uhrthurmes 
der Dreifaltigkeitsfirche in der Neuftade bemerkt. — Danfs 
bar anerkannt aber werden muß die Vorforge ded Mathe 
für das MedizinalsWefen, indem er nicht blos darauf bes 
dacht blieb, daß es der Stadt an guten Aerzten nicht mans 
gele — zwei werden uns aus jener Zeit befonderd genannt 
Johann Thomas Sömmering, Vater ded Samuel 
von Sömmering, und Nathanael Gottſtein, der als 
Stadt-Phyſikus 1803 F — fondern daß er auch helldenfend 
genug war, die Wohlthaten zu erkennen, die der Menfche 
heit durch bie neu entdeckte Pocen- Impfung erwuchſen. 
Die erſte Pockenimpfung murde hier volljogen durch 
den Rathschirurgus Pogrow den 14. Dezember 1767 an 
einem 32 und einem jährigen Kinde, und der Rath unterließ 
von jebt ab es nicht, felbft durch ausgefeßte Belohnungen, 
die Impfung unter den Bewohnern feines Territorii zu vers 
breiten. — Wir bemerken endlich noch, daß auch Thorn in 
diefem Zeitabfchnitte feinen Landbefis durch Güteranfauf 
vermehrte, indem der Rath aus Gründen, deren wir fchon 
im vorigen Abfchnitte Erwähnung gethan, fi) genoͤthiget 
fah, 1761 das But Goftfom> von dem Kaftellan Czapski 
für 20,000 Gulden und 1000 Gulden Schlüffelgeld anzu— 
faufen, und 1788 bad Gut Gierofo von dem Vreuf. 
Major von Beſſer für 7400 Thlr. — Zu den merfwirs 
digen Witterungs-Erſcheinungen dieſes Zeitabfchnittes gehö- 
ren: der Sommer 1764, two befonders im Juni eine ganz 
ungetwöhnlich Falte Witterung vorherrfchend war mit Ha⸗ 
gelfchlag verbunden; das Raub auf den Bäumen erfror und 
die GartensGewächfe litten außerordentlih. 1788 auf 
1789 war ein fo firenger Winter, daß Menfchen und Vieh 
in Maffe dahin frarb. Eine Folge diefes Winters war aber 
eine fich weit verbreitende Bert, welche dem Berliner» Hofe, 
wie oben bemerkt, zum Vorwande diente, einen Grenz⸗ 
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Kordon gegen Polen zu errichten. Dagegen war der Win— 
ter von 1790 fo mild, daß fchon im Februar die Weichfel 
ſchiffbar wurde, und die Schiifahre nach Danzig ungehins 
bert ftatt fand, — Von andermweitigen ber Stadt durch) 

Waſſer und Feuer zugefügten Schäden bemerken wir den 
Eidgang von 1786. Es ruͤckte naͤmlich g. J., der 28, 
März, dad Eis ploͤtzlich; das Waffer ſchwoll an und fand 
mit der deutſchen Brücde in gleicher Hoͤhe, fo daß die 
Hausthüre vom Haufe des Schipperboten Halb im Waſſer 
fand. Beide Brücken wurden zertruͤmmert und das Spreng⸗ 
werk vom Waffer abgehoben. In Gursfe durchrif "dag 
Waſſer an 2 Stellen den Damm, und im Przyſieker 
Brannthauſe blieb das Waſſer etliche Tage ſtehen, hob 
auch 2 Grapen aus, und vernichtete viele Fäffer Brarttit: 
wein. — Bon Feuerfchäden find, außer der fchon oben bes 
merften Pulver: Explofion, noch anzuführen, daß im Jahre 
1761, (den 16. März) ein großes Feuer in der Jakobs⸗ 
Vorftade ausbrach, durch welches 5 Hänfer zerſtoͤrt wurs 
den. 1764 (16. Dftober) brach Feuer aus im Dominika— 
nerklofter, welches das Defonomie- Gebäude ganz einäfcherte 
und Kirche und Klofter ſtark befchädigte; endlich richtete 
1772 (26, Januar) abermals ein Feuer große Verwäftuns 
gen im Jakobskloſter an, 


Dritter Zeitraum, 


Bon dem erſten Miückfalle der Stadt an ibe 
uriprüngliches Meuntterland bis zu ihrer Ein: 
verleibung mit dem Herzogthum Warſchau. 
Von 1393 — 1803. 





Die Preußifche Beſitznahme der Stadt war bereits 
factiſch durch den erfolgten Einmarſch der Preuß. Truppen 
unter dem Generallieutenant Grafen von Schwerin aus— 
geſprochen; die Beſitznehmungs-Kommiſſarien ſelbſt aber 

fanden ſich erſt den 6. April ein, und wurde von ſelbi— 
36* 
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gen — bem Ober Rammer- Präfidenten Baron v. Schröt 
ter, dem Kammerpräfidenten von Korkwitz, dem Vicepräfiz 
benten v. Meyer und den Kriegsräthen Valentin Kras 
kow, Neumann und Waſianski, — nachdem die bisher 
rigen Beamten ihrer Aemter entlaffen worden waren, am 7. 
April vorläufig. eine intermiftifche Verwaltung eingerichtet, 
Die Preußifchen Adler wurden fofort am Rathhauſe, Zeugs 
hauſe und an den Stadtthoren angefchlagen, die Stadtmiliz 
defarmirt und von der Hauptwache durch Preuß. Truppen 
abgelöft. An den König felbft aber, der ſich damals in 
Sranffurt am Main befand, murden von Geiten der 
Stadt ber Rathmann Giering und der GSefretair Präs 
torius gefchicht, um die Stadt feiner Gnade anzuempfeh⸗ 
len. Zum Commendanten der Stadt wurde der Generalmas 
jor von Wigell ernannt, der aber fchon im Anfange des 
Jahres 1794 ftarb, worauf feine Stelle durch den Oberfien 
von Hunde befeßt wurde, Nach einem von dem Generals 
Feldmarſchall von Möllendorff und dem Auftizminifter 
von Danfelmann unter dem: 4. April erlaffenen Publi— 
fandum follte aber Thorn die Erbhuldigung in Pofen leis 
ften, weil man Thorn als eine Polnifche Stade betrachtete, 
Auf die Vorſtellung des Magiſtrats jedoch, daß Thorn eine 
rein deutfche Stadt fei, erhielt fie die Erlaubniß in 
Danzig huldigen zu dürfen, und wurden dorthin als 
Deputirte gefchickt der Stadt>Präfidene Luther von Ges 
ret, der Ratheältefte von Fenger, der Nebenfämmerer 
Meisner, der Prediger und Profeffor M. Hennig; die 
Schöppen der Gerichte, Hepner und Langsfeld; von der 
Kaufmannfchaft Gall; von den Innungen Hirfchberger, 
und von der Zten Drdnung Sänger: nebft dem Gefres 
taire Sömmering. Die Huldigung erfolgte den 7. Mai 
in Gegenwart des Weftpreußifchen Negierungspräfidenten 
Baron von Schleunig.* In Thorn feldft wurde fchon 





2) Der Huldigungs:Eid ſteht abgedrudt in den Thoruſchen 
Wöchentlichen Nachrichten von 1793 No. 20 ©. 87. 
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Sonntags (5. Mat) eine Vorbereitungss Predigt zu ber bes 
vorftehenden Huldigunggfeier in den Kirchen gehalten, und 
am 7., am Huldigungstage, fanden große Feftlichfeiten ſtatt, 
welche mit einem Feftmale beim Regierungspräfidenten 
von Meyer, und des Abends mit einer prächtigen Illu⸗ 
mination endeten; worauf noch den 12. in allen Kirchen 
eine Danffagungs> Predigt wegen erfolgter Huldigung ges 
halten wurde. — Den 2. Juni wurde wegen der Drganis 
fation der Verwaltung der Städte Danzig und Thorn 
zu Berlin ein beſonderes Patent erlaffen;*) die völlige Or⸗ 
ganifation ber neuen Verwaltung erfolgte jedoch erft 
den 12. Mai 1794. Laut gedachten Patents follte aber 
bie bisher beftandene interimiftifche Raths-Deputation aufs 
gelöft werden; von ben bisherigen StatuarsGefeßen der 
Stadt aber wurde ihr das bisher giltig gemefene vers 
befferte Kulmiſche-Recht nebft der Willführ von 1634 
‚ zugebilligt, und angeordnet, daß in Fällen, wo hienach nicht 
entfchieden werden fönnte, zu ben in Preußen geltenden 
Fandesgefeßen, mit Ausfchluß des Preuß. Landrechts, und 
wenn auch jene feine Entfcheibung gäben, zu dem allges 
meinen Landrechte für die Preuß. Staaten recurrirt werben 
follte; die Teſtament- und Bormundfchaftsfachen dagegen 
follten nur nach leßt gedachtem Gefeßbuche entfchieden wer⸗ 
den. Die Berufungen aber nahmen den allgemeinen Weg, 
und das Verfahren war das in der Preuß. Prozeß⸗Ordnung 
vorgefchriebene. Durch ein Patent, Berlin 20 März 1794, 
von Sr. Majeftät felbft vollzogen (Serin. VII, D, wurde 
aber die Gemeinde von jeder Theilnahme an der neuzuers 
richtenden ftädtifchen Verwaltung ausgefchloffen. Den 10. 
Mai 1794 trafen in Thorn ein ald Königl, Kommiffarien, 
der KammersPräfident von Korkwitz und der Regierungs⸗ 
Präfident Baron von Schleunig nebft dem Regierungs⸗ 
Affefor Heder und den NRegierungs-Neferendarien es 


— — 


2) Das Patent ſteht abgedruckt: in den Thorner Woͤchentlichen 
Nachrichten 1793 No. 30. 17. Mai. 
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nifch und von Zitzwitz aus Marienwerbder, um ben neuen 
Stadt: Mugiitrat zu organifiren. Den 12. Mai wurde bie 
bisherige interimiftifche Nathd+-Deputation*) aufs Rath— 
haus befchieden. Nachdem ihr die Siegel abgenommen 
worden und ihr die böchfte Zufriedenheit wegen der 
bisher geleifteten Dienfte zuerfannt worden War, wurde 
felbige für aufgelöft erklärt, und die Einrichtung des neuen 
Stadt:Magiftrats befannt gemacht. Gelbiger follte 2 
Departements ausmachen, eins für die Polizei, und eins 
für die Juſtiz, aus welchen zufammen ber combinirte 
Magiftrat oder ber Stadt» Magiftrat gebildet wurde, 
Der VolizeisMagiftrat wurde aus folgenden Mitgliedern 
gebildet: dem Dberbürgermeifter und PolizeisDirektor Kriegs⸗ 
rath Chr. Fried, Ledrich, aus Gumbinnen (} 1795 und 
ihm folgte in diefer Würde der Juſtiz-Buͤrgermeiſter und 
Dberrichter Schmid); Bürgermeifter Georg Adam Keys 
her, mit dem Titel Kriegerath; ebenfalls erhielt died Präs 
difat Dr. Samuel Luther von Geret, der legte repus 
Blifanifche Burggraf, der auch vom Könige von Polen Adel 
und Indigenat, und felbft von Seiten der Preuß, Regierung 
das Kommandeur-Kreuz des Joachims-Orden erhalten 
hatte, (t 1797); Bürgermeifter Joh. Theod. Elsner;*) 


*) Sie beftand aus dem Präfidenten Bürgermeifter v. Geret; 
Bürgermeifter Wachſchlager, und Pürgermeifter Reyher: 
aus den Rarhmännern Körner, aus der Neuſtadt; Elsner, 
Dberfämmerer, aus der Altftadt; Schöppenmeifter, Wadıs 
Schlager; SchöppeDBogelfang; SchöppeBerfau; Schöppe 
Gold ſtein von der Altſtadt; Dice» Schöppenmeifier Rho— 
Den; Schörve Andre von der Neufladt; Schöppenmeifter 
Römer; Echöppe von Effen; Schoͤppe J. U. Hepner; 
Schoͤppe I. S. Neffelmantı für die — und J. 
M. Wendiſch aus der 3. Ordnung. 


») Er mar Rathmann und Dberfämnterer geweſen und wurde 
sum Bürgermeifter befördert, was von nun an der flv 
hende Amtstitel für das aͤlteſte Mitglied des Stadt: Magi: 
firats war; Elöner erhielt auch das Pradifat: Kriegsrath. 
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Stadtrath und Kämmerer wurde Chr. Fried, Cannenberg 
aus Kulm; Stadt und Polizeirath Joh. Ant. Gieringmit 
welchem, wie fchon oben bemerkt, die Reihe der Nathmäns 

ner der republifanifchen Zeit fchloß, und mit bem zugleich 
auch die feit 500 Jahren im Rath fich erhaltene Familie 
der Gieringe erlofch; ferner wurden Stabträthe Joh. 
- Mid. Wahfhlager; Joh. Gottl. Soͤmmering; 
Michael Nathanael Spiller; Grabowski aus Mas 
rienwerder; und Schnibler aus Marienwerder. — Daß 
Sufti5s Departement wurde gebildet durch den Juſtiz— 
Bürgermeifter und Dberrichter, Kriegsrath Schmid, und 
aus den Stabes AJuftisräthen, Zicks, Krieger, Dieftel, 
Liedtke. Im vereinten Magiftrate follte in beiden Ab- 
theilungen den Vorſitz der Dberbürgermeifter und Polizei⸗ 
Direktor führen. Dem combinirten Magiftrate twurden 
auch noch zwei Affefforen aus der Kaufmannfchaft, unter 
ihnen der verbienftvolle Jak. Abr. Hepner, beigeorbnet. 
Die Ermählten leifteten hierauf den ihn vorgelegten Amts⸗ 
"Eid, worauf dem Dberbürgermeifter Ledrich die Deputa⸗ 
tionds Verhandlungen und die Siegel eingehändigt wurden. 
Demnaͤchſt wurden die neuangeftellten Subaltern>Dffizianten 
auf gleiche Weile in Eid und Pflicht genommen. Nadı- 
dem dieſes erfolgt war, wurden die bereits beflellt gewe⸗ 
fenen Xelterleute der Kaufmannfchaft, der Schipperbrüder- 
fchaft, und fämmtlicher Innungen, Zünfte und Gewerke, 
wie die Schulzen des Territoriums in den Saal gerufen, 
ihnen die neuen Behörden vorgeftelt und fie hierauf zur 
Treue und Gehorfam gegen biefe Behörden verpflichter. 
Der neue Magiftrat gab hierauf ein feftliches Mittagsmahl 
zu Nathhaufe, und Abends fand ein Ball ſtatt, zu dem alle 
Honoratioren der Stade eingeladen waren. Die Gefchäfte 
dieſes neuen Magiſtrats waren aber gemäß: ded unter dem 
20. März’ 1794 Allterhöchft ſelbſt vollzogenen Neglementg 
für den Magiftrat der Stadt Thorn, alfo beſtimmt: 
der fombinirte Magiftrat fol fich wöchentlich einmal 
verfammeln., Zu feinen fpecielen Rechten: gehören das 
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Wahlrecht fämmtlicher bei dem Polizei Magiftrate und dem 
Gtadtgerichte angeftelter Mitglieder, Subalternen und Uns 
terbedienten mit Ausfchluß der Dirigenten bed Magiftrats 
und des Stadtgerichtd; ferner die Wahl der Prediger und 
Schullehrer; die Aufficht Über das Vermögen fämmtlicher 
evangelifchen Kirchen und der Fatholifchen Pfarrkirche zu 
St. Johann, fo wie der UnterrichtSanftalten und fammtlis 
cher milden Stiftungen, für die er auch die Vorfieher ers 
nennen fol, Eben fo wurden ihm übertwiefen alle den sta- 
tum publicum der Stade angehende, Sachen, welche die Rechte 
berfelben, ihre Befißungen, Schulden, Anforderungen, Abſchoß⸗ 
gelder, und das Heimfallsrecht betreffen. Endlich lag ihm ob 
die Bekanntmachung aller landesherrlichen Edicte, Patente 
und anderer allgemeinen Verordnungen 5. B. der allgemeinen 
Anlagen und Collecten, jedoch unter vordergängiger höherer 
Genehmigung: — Der Gefchäftsfreis des Polizei-Magis 
firatd war auf alle ben statum oeconomicum ber Gtadf 
betreffenden Angelegenheiten ausgedehnt. Hierzu gehörte 
Unterhaltung und Bewirthfchaftung der Kämmereis Pertinenz 
jien, Erhebung aller ftädtifchen Revenüen und der Ausga⸗ 
ben zur Erhaltung öffentlicher Gebäude, Straßen, Brüden, 
Drunnen; ferner alle Handelsfachen, wie deren Beförderung 
und Aufficht, ald ale Manufactur⸗- und Fabrifs Sachen, 
die Angelegenheiten der Innungen und Gewerke, Aufficht 
über Maaß, Elle, Gewicht; die Cognition in Streitigfeiten, 
welche verbotenen Handel und Unterfchleif betreffen, Bier, 
Fleiſch- und Brodtaren; ferner alle zum Gefundheitd- und 
Sicherheitdzuftande der Stadt gehörigen Dinge, ald Feus 
eranftalten und Nachttvachen, die Medizinals Angelegenheiten, 
alle Bayfachen in der Stadt und dem. Territorium, infos 
weit die Polizei daran Theil nehmen muß; ferner die Unters 
fuchung und Beftrafung aller Vergehungen, durch welche die 
öffentlihe Ruhe und Sicherheit gefiört wird, inſofern «8 
nicht Kriminals Verbrechen waren; alle Servis⸗, Einquartis 
rungs⸗, Proviants, Magazins, Lieferungs⸗, Vorſpann⸗ und 
Kantongfachen, endlich alle Gefindefachen, infofern fie ſich 
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auf dad Miethen und Vermiethen des Gefinded, wie auf 
die Dienftleiftungen deffelben bezogen. Der Polizeis Magis 
firat verfammelte fich in der Woche zweimal; er war aber . 
nicht mit der gehörigen Umficht organifirt worden, mess 
halb die nachtheiligen Folgen nicht ausbleiben fonnten. 
Es mußte nämlich nothwendige Keibungen erregen, daß 
ein Stadtrath zugleich Kammerei-Rendant war, und man 
fah fich bald genöthiget einen befondern Nendanten anzus 
fiellen, der nicht Nathsmitglied war. Eben fo waren die 
Gefchäfte eines Regiſtrators, Kalfulatord und Sportelss 
Mendanten in einer Perfon vereint, und man mußte auch 
dieſe Gefchäftdzmweige trennen, nachdem bereits die größten 
Unordnungen eingeriffen waren, Serner überhäufte man bie 
beiden Stadtfefretaire, wie die beiden angeftellten Kanzelli— 
ften bis zur Ungebühr mit Gefchäften, und man fah fich 
geztvungen einen Zten Kanzelliften anzuftellen. Der Staat 
ordnete endlich, unter dem 27. Juni 1794, um bie Gefchäfte 
des Polizei-Magiftratd beffer zu ordnen, ein PolizeisDis 
reftorium an, beftehend aus dem DOberbürgermeifter, eis 
nem Stadtrathe (Polizeirathe), einem Negiftrator, Rendan⸗ 
ten, und Kanzelliften, twelche 3 leßtere Stellen aber wieder; 
um in der Perfon eines Stadtfefretaird vereint waren, der 
diefe Stellen außer feinenanderweitigen Gefchäften noch unentz 
geldlich verwalten mußte, indem ihm nur ein Antheil von den 
eingehenden GStrafgeldern, im Durchfchnitt 25 Thlr., als 
Vergütigung zu Theil wurden; fo wurde auch der Zweck 
den man bei Errichtung diefes Polizei-Direktoriums beabfichs 
tiget hatte, nicht ganz erfüllt. Uebrigens blieb diefer Polizeis 
Magiftrat der unmittelbaren Auffiche der Provinzialbehörde 
untergeordnet. — Das Stadtgericht, deffen Inſtruction, 
Berlin 8. Juli 1794, auf Befehl Sr. Majeftät durch den 
Großfanzler von Kramer vollgogen wurde, verfammelte 
fi) in der Woche zweimal, Es verfah die ganze Gerichtds 
barfeit, die Führung des Vormundſchafts-Weſens, und 
die Haltung der Erb> und Gerichtd-Bücher; die Appellas 
tionen von den Ausfprüchen des Stadtgerichts gingen uns 
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mittelbar an bie Weftpreuß. Regierung; zur Bewahrung ber 
KriminaleVerbrecher wurde aber feit 1803 das frühere 
Manufacturgebäude auf der Bädergaffe No. 266, und 
zwar auf 50 GStraflinge, eingerichtet. — Hinſichts ‘ber 
Defoldung diefer neuen Beamten hatte man fi) aber auch 
einer weilen Sparfamfeit befleißigt, indem der Oberbuͤrger⸗ 
meifter nur 900 und jeder Stadtrath 500 Thlr. Beſoldung 
erhielt. — Die zwei erfien Jahre der Preuß. Beſitznahme 
find für Thorn aber auch in mancher andern Hinficht merk— 
würdig geworden, und theilen wir alle einzelnen Nachrichs 
ten mit, die wir hierüber aufgefunden haben. Zuförderft 
feierte man in Thorn im- Jahre 1793 verfchiedene Dank 
fefte; den 20. Auguft wegen erfolgter Einnahme der Feftung 
Maynz; den 24. September den üblichen Buß⸗, Betz 
und Fafttag wegen ber im Jahre 1658 erfolgten Schwedi⸗ 
fchen Belagerung der Stadt; und den 15. Dftober bie 
eier des von den Preuß. Truppen über die Franzofen bei 
Dirmafens erfochtenen Gieged (14. Septbr.). In diefem 
Jahre machte aber auch Gr. Majeftät der König eine 
Reiſe durch Südpreußen. Ad er in Lowicz verweilte, 
fand fich eine Deputation der Kaufmannfchaft von Thorn 
bei ihm ein; Mitglieder derfelben waren die Kaufleute 
Gall, Giering, Dienfo und Franz, welde von Gr. 
Majeftat auf's Kuldreichfie empfangen wurden. Am 29. 
Dezember fand noch eine allgemeine Kirchen- Feier ſtatt 
wegen des von den Preußen am 29. und 30. Novems 
ber bei Moprlautern erfochtenen Sieges über die Franzos 
fen. — Wegen der am 24. und 26. Dezsbr. 1793 zu Berlin 
vollzogenen Bermählungen des Kronprinzen und des Prinzen 
Sriedrich Eudwig Karl fand nicht nur den 12. as 
nuar 1794 in allen Kirchen Thorns ein feierlicher Gottess 
dienft flatt, fondern es fchickten auch die hiefigen Pfeffer: 
füchler zu diefen Vermählungsfeiern von Kaiferteig*) ges 


*) Die Benennung Raiferteig rührt aus den Zeiten des Tjähris 
gen Krieges her, wo ber ruffifche General, Baron von Korf, 
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backeree Thorner Pfefferfuchen, oben mit ben hohen Nas 
mens-Chiffern und mit Kronen geziert. Der König nahm 
Diefen Beweis von Loyalität huldreichft auf und überfchickte 
felbigen die große goldene Huldigungss Medaille, 12 Dus 
Taten an Gewicht, — Kaun aber fing Thorn und die an 
Preußen gefommenen Provinzen an die Vortheile ihrer 

Vereinigung zu genießen, als eine Reaction von den Conftia 
tutions-Mannern des 3. Mai's 1791 begann. Kosciuszko 
ftelite fi) an die Spige der bewaffneten Nationalmacht laut 
der nfurrectiondacte zu Krakau vom 24. März 1794, und 
Die Inſurrection breitete fich auch bald über Südpreußen aug 
unter Madalinsfi, Der Poln, Nationalrath publicirte am 
12. Juni eine Kriegserflärung gegen Preußen und einzelne 
Polnifche Truppenabtheilungen dringen bis in die Umgegend 
von Thorn vor, weshalb ein Theil ded hier cantonirenden 
Militaird gegen fie gefande wird. Uber auch Thorns 
Bürger felbft zeigten regen Eifer diefe läftigen Feinde abs 
zuivehren, indem nicht nur ſaͤmmtliche Fünfte und Gewerke 
dem Kommendanten ihrer Seit alle Hilfe anboten, ſon— 
dern auch insbefondere die Schüßenbrüder fich freiwillig’ 
zur Bedienung ded groben Gefchüted bereit erklärten, im 
Zulle der Feind einen Angriff auf die Stadt wagen follte, 
Die Berhältniffe geftalteten fich jedoch bald günftig in Süd: 
preußen; Mabdalinsfi wurde zum Weichen gegmungen, und 
Thorn fo für den Augenblick von der Gefahr befreit. 
Demungeachtet begann man im April anhaltend an 


durch einen eigenen an den damaligen Gefretair v. Geret 
gefandten Kourier für die Kaiferin Elifabet, den Großs 
fürften Peter und deffen Gemalin Katharina, eine anfehn, 
liche Verſendung von Pfefferfuchen befiellte und zur Bezah— 
lung gleich Wechfel einfandte. Letztere mies die Stadt zurück 
und fandte die gemwünfchten Kuchen, mwozn man den Zeig 
noch ſchmackhafter als fonft zu zubereiten bemüht war, begleitet 
mit einem Schreiben an die Kailerin. Diefer befondere Teig 
bieg von der Zeit an, wenn er zu Kuchen eigens en 
wurde, Kaiferteig. Mer) 
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den Feftungstverfen der Stadt zu arbeiten, und die Bes 
forgniffe waren nicht ohne Grund, da ſchon gegen Ende des 
Auguft wiederum Polniſche Abtheilungen auf der Straße 
über Nieszawa gegen Thorn vorrücten. Deshalb wurden 
bier alle Eleinere militairifche Poften bis Golub hin bei 
Thorn zufammengezogen; auch aus Bromberg rückte zur 
Vertheidigung der Stade ein Füfiliers Bataillon ein. 
Bald wurden durch die Inſurgenten Circulaire in ber 
Stadt verbreitet, welche die Bürgerfchaft zur Theil— 
nahme an der nfurrection aufforderten, und einzelne Pols 
nifche Abtkeilungen nähern fich der Stadt bid auf eine 
"Meile; jedoch wurde Fein ernfter Angriff auf die Stade 
verfucht, da inzwifchen die Hauptarmee unter Kosciuszko 
bei Warfchan im entfchiedenen Nachtheile war. Bon Preuß. 
Seite wurden jeßt verfchiedene vornehme Polen aus dem’ 
Dofenfchen als Gefangene nach Thorn eingebracht, bie 
des Verraths gegen ben König angeklagt waren, über welche 
nachmals hierorts eine befondere Unterfuchungs-Kommifz 
fion niedergefegt wurde. Im Dftober nährten fidy die 
Polen abermald der Stadt über Fordon her; auch nad) 
Gniewkowo und Podgorze kamen 3000 Mann, die große 
fieferungen augfchrieben. Der Oberſt und Commendant 
der Stadt, von Hundt, ſchickte fofort einzelne Hufarens 
Abtheilungen über die Weichfelbrüce um den Feind zu 
recognosciren, ber fich aber bei ihrer Annäherung nad) 
Inowroclaw zurüczog. Diefe vorgefchobenen Corps ftanden 
unter den Befehlen Madalingfi’d und Dabrowski's; Brons 
berg und Fordon wird von ihnen befett, bei. welcher 
Gelegenheit der tapfere Oberſt von Szekuly ſchwer 
verwundet in ihre Gefangenfchaft gerieth. Jetzt rüfs 
fen aber auch Polnifche Truppen in dem Kämmereidorfe 
Gursfe ein. Der Dberft von Hunde fchickte fofort ein 
Kavallerie-Kommando ab, welches eine Feine Kanone bei 
fi) führte um den Feind aus Przyſiek, wohin er, von 
Bursfe aus, gezogen, zu vertreiben. Das Kommando fand 
aber im Przyſiek den Feind nicht, und ging von da über 
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Gurske nach Penfan, wo es die. Nachricht erhielt, daß 
120 Mann Kavallerie bei Czarno wo und 300 Mann Fuß: 
volt bei Steinort Pofto gefaßt hätten. Das Preuß, 
Kommando unter den Lieutenants von Voß und Kalnein 
zog nun nach Czarnowo, ſtuͤrmte das Dorf, trieb den Feind 
in die Wälder, und nahm ihn 50 Fourage- Wagen, In 
Bolomin kam es aber zu einem Gefechte, in welchem der 
Feind 4 Todte auf dem Plage ließ; 15 wurden ſchwer 
verwundet, und außerdem 2 Offiziere nebft 15 völlig aug- 
gerüfteten Pferden gefangen genommen. Bald zogen aber 
die Polen in ſtaͤrkern Maffen und mit Kanonen über bie 
Weichfel und plünderten mehre Stadtdörfer, feßten ſich 
jedoch nirgends fell. Zur Hilfe der Stadt zog am 11. 
Dftober der Dberft Ledewary mit neuen GStreitmaffen 
heran; die Polen dagegen rückten unter Madalinski in die 
Stadtdoͤrfer Schwarzbrud und Roffgarten ein, und 
drangen von der andern Weichfelfeite bis Niſchewken vor. Den 
12. fammelten fi die Polen vor der Stadt auf dem Bäls 
ferberge und nad) Diten in der Drtfchaft Mocfer von mo 
fie viel Fourage fortführten; einzelne Polen fprengten fogar 
bis an die Wallthore vor; alle Verfuche gegen die Stadt, 
zu deren Eroberung Sturmleitern und Pechfränze mitges 
bracht worden waren, fcheiterten aber an den getroffenen 
Borfichtsmaßregeln. Von der linken Weichfelfeite rückte 
jegt der Dberft Ledbewary heran, um die Polen auf der 
Mocker anzugreifen, und zum Kulmiſchen Thore rückte zu 
gleichem Zwecke ein Theil der hiefigen Befaßung aus, Die 
Polen zogen fich jetzt zurüc, doch Fam es noch in der weft: 
lichen Vorftadt zu einer ftarfen Kanonade, durch welche beiz 
den Theilen mehre Mannfchaften getödter wurden Die Polen 
gingen am 13. über die Weichfel zurück mit Zurüclaffung 
einiger Eleinen Abtheilungen die gegen den Ausfluß der 
Drewenz zu aufgeftellt waren. Auf der Straße von Gniew⸗ 
fowo machten fie noch einen Angriff auf das Lager des 
Dberfien Ledewary, wurden aber nach einem Aftündigen 
Gefechte zuruͤckgeworfen. Die Niederlage und Gefangen 
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nehmung Kosciuszkos durch die Ruſſen am 10. Dftoßer 
befreite endlich Weft- und Sübd- Preußen von den Infurs 
gentenz Haufen, und Ruhe und Sicherheit Fehrte allmaͤhlig 
zuruͤck. Den 17. beging man auch hier, auf Befehl des 
Dbers Befehlshaber von Suͤd-Preußen General: Lirntenant 
Grafen von Schwerin, aufs feftlichfte den Sieg ber ' 
Ruſſen über Kosciuszko. Was forft noch in diefem Jahre 
ald wichtig hinfihts Thorns ſich aufgezeichnet finder, 
ift, daß man den éten Juli ein Dankfeſt feierte we⸗ 
gen des über die Polnifchen Inſurgenten erfochtenen 
Sieged bei Krafau und Einnahme biefer Stadt; ferner 
am 24ften September den Buße, Betr und, Fafftag 
wegen der 1703, durch bie Schweden erfolgten Einnahme 
der Stadt, und den 25. September die Geburtgfeier Sr. 
Majeſtaͤt des Königs feftlich beging. Gegen Mittag forderte 
Trompetenz und Paufen-Schafl vom Rathhausthurme die 
Bürgerfchaft zur Theilnahme dieſes feftlichen Tages auf, 
und ein feierlicher Ball am Abend befchloß des Tages Feier. 
Wohl aber hatten auch Thorns Bürger Urfache ſich dieſes 
Tages zu freuen, denen durch die Huld Sr. Majeftät viele 
fache Beweife der Gnade zu Theil geworden; fo erließ unter 
andern Sr. Majeftät ein von ihm felbft vollzogened Pro— 
tectorium, d. Berlin 11. September 1794, vermöge beffen 
die Bürger Thorns und ihre Söhne von jeder Militair⸗ 
feiftung befreit wurden (Serin. VII, 2). — Als eine merk 
wuͤrdige Wettererſcheinung diefed Jahres wird noch) in den 
Thornſchen Wöchentlichen Nachrichten der anhaltenden Hite 
in den Monaten Yuli und Auguft gedacht; die Höchfte 
Temperatur war 24° Reaum., die niebrigfie 19° —. Die 
Unruhen hatten aber in Sid: Preußen wie in Thorn eine 
außerordentliche Theurung hervorgerufen, weshalb im 
Maͤrz 1795 die Erlaubniß der Getreide-Ausfuhr aus Suͤd— 
Preußen geſtattet ward. In eben dieſem Monate wurde 
aber auch die Thorner Weichſelbruͤcke durch ſtarken Eis— 
gang gänzlich zertruͤmmert. Den 31ſten Mai feierte man 
in allen Kirchen ein feierliched Dankfeſt, wegen des 
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am 5. April zwiſchen Preußen und der Franzöfifchen Nez 
publik gefchloffenen Sriedend zu Bafel. In der Altſtaͤdti⸗ 
fihen Kirche wurde noch vor der Predigt, eine befondere 
Mufit aufgeführt, und nach der Predigt, unter Trompetens 
und Paufenfchall und unter Löfung der Kanonen, dad Te 
Deum gefungen und eine Collecte für die Armen veranftals 
tet, Hierauf wurde in dem ehemaligen Meißnerfchen Haufe, 
jege Koͤnigl. Uccifes Gebäude, in Gegenwart ber Regierungs⸗ 
mitglieder und anderer Beamten die Friedend-Proflamation 
Sffentlich vorgelefen; dann gab der Commendant v. Hunde 
ein Diner, worauf am Abend ein Ball auf dem prachts 
vollen und Schön erlcuchteten Narhhausfaale, wobei figus 
rirte Tänze aufgeführt wurden, den feftlihen Tag befchloß 
(Thornfche Wöchentliche Nachrichten No. 22. Jahrgang 
1795). Das Jahr 1795 wurde aber für Thorn noch merk 
toärdig durch den Einfturz mehrer Gebäude, wodurch Mens 
ſchen ihr Leben verloren. — Bon den frendigften Hoffs 
mungen der Thorner begrüßt beftieg aber Friedrich Wils 
beim IM. 16. Rovbr. 1797 den Preuß. Thron und mit ihm 
blühte der Wohlſtand Thorns in Üppiger nie gefannter Fülle 
und Fruchtbarfeit wieder auf, Die Hauptforge der Regierung 
war nämlidy zunächft auf eine zweckmaͤßigere Einrichtung des. 
Finanzweſens gerichtet. Bei der Preuß. Befignehmung 
betrugen die ſtaͤdtiſchen Einfünfte 31033 Thlr. die aus 
der Prjpfiefers Brennerei, der fädtifchen Accife, und dem 
KimmereisOrtfchaften floſſen. Die ftädtifchen Ländereien 
haften damals einen Flächeninhalt von 65 [IM. und enthiels 
ten 30 Bauerdörfer, 21 Vorwerke und eine Freifchulzerei.- 
Wie viel aber diefed fo bedeutende Kämmereis Territorium 
Revenuͤen einbrachte war zeither nirgends feftgeftellt, weshalb 
die Verwaltung der Rämmereis Pertinenzien fofore unter Auf⸗ 
ficht der Provinzialbehärden geftelt wurde, Fuͤr die der 
Stadt entzogenen Acciſe-Gefaͤlle, welche durchſchnittlich 
anf 11,452 Thlr. berechnet wurden, wie auch für den Bers 
luft, der durch die auf die Güter gelegte Acciſe entflanden 

und auf 8125 Thlr. veranfchlage war, zahlte der Staat 
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für die Jahre 1793 — 97 eine jährliche Kompetenz von 
10,359 Thlr. 7 fgr. 9 pf. aus der Staatskaſſe, für die Jahre 
1797 — 1801, 8850 Thlr. 6 fgr. 3 pf., für die Jahre 
1801 — 1807, 7041 Thlr. 8 fgr. 3 pf. Endlich wurde, 
da bie neue Regierung allem Monopolen-Zwange enges 
gen war, 1803 das Branntwein- Monopol der Kämmerei 
aufgehoben, welches nach einer angelegten Haltung Mech» 
nung in den Jahren 1796 — 1801, 7291 Thlr. Revenuͤen 
eingebracht hatte. Bei Aufhebung des Monopols berechnete 
man ben jährlichen Ertrag der Brennerei auf 4226 Thlr, 
15 fgr. 6 pf. und der Staat gab zur Entſchaͤdigung eine 
jährliche Kompetenz von 3926 Thlr. 15 fgr. 6 pf. Durch 
diefe geregelte . Finanzs Verwaltung gefchah es, daß der 
Kämmereir Etat, der jetzt alljährlich angefertigt werden 
mußte, in den Jahren 1801 — 1807 mit einer Einnahme 
von 44,031 Thlr. und einer gleichmäßigen Ausgabe abfchloß, 
welcher Mehrbetrag durch eine wohl geordnete Verwaltung 
ber Przyſieker Brauerei bewirkt wurde, bie feit 1797, 
4400 Thlr. einbrachte. Ale bisherigen, Abgaben mit Aus⸗ 
ſchluß der zu polizeilichen Zwecken erforderlichen, wurden 
aufgehoben, ald neue dagegen traten an ihre Stelle: die 
allgemeine Accife, eingeführt durch dag Königl. Patent vom 
11. Zuni 1793; der Servis, die Nachtwächters, Gaſſen⸗ 
. Erleuchtungs und GaffensKeinigungss Beiträge, und im 
ftädtifchen Gebiete der Huſenſchoß. Hinſichts der Gaſſen⸗ 
Reinigungs Anftalt ſchaffte man zur Fortfehaffung des Un: 
raths fieben zweiraͤdrige Karren an, einen für jeded Duars 
tier, und befam jeder Quartierherr (f. 12. Januar 1798.) 
eine Karre zur befondern Auffiche uͤberwieſen. Nach $ 13 
ber Inſtruction wurden die jährlichen. Beiträge alfo ges 
ordnet, daß, zur Unterhaltung der Kärner, der Pferde, 
Karren und des Übrigen Gefchiers, jeder Bürger und Eins 
wohher der Stadt das ganze Jahr über von feiner Des 
hauſung von jeder Elle, es fei ein Haus oder eine Bude, 
ingleichen von den Hinterhäufern, Speichern, Durchfahr: 
ten, Malz, und Braubäufern einen Grofchen geben und 
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zu Maria Lichtmeffe abtragen follte. Unter andern kommt 
auc in diefer Inſtruction vor, daß in der Nähe eines 
Brunnen fein Mifthaufen liegen fol. Die Gaffenerleuchs 
tungs⸗Anſtalt tvurde 1802 eingerichtet. — In dem Yahre 
1798 mußten aber auch die 3 Dächer der Marientirche, — 
unftreitig die fchönfte Kirche von allen biefigen, und vom 
fühnften Baue — Schadhaftigkeit wegen abgenommen und in 
ein Dach verwandelt werden, wodurch jedoch die Kirche 
viel an ihrem aͤußern Anfehen verloren hat. — Die 
Schuldenlaft der Stadt betrug, wie fchon im vorigen 
Zeitabfchnitte bemerkt, bei der Preuß. Befigergreifung 
326,423 Thlr, 23 for. 1 pf. an feſt ermittelten Schulden. 
Die Behörde war daher darauf bedacht, zur Tilgung: biefer 
Schulden, die Forderungen der Stadt an die Kronen. 
Schweden, Rußland und Polen zu reflamiren. Die Schwes 
difche Schuld betrug vom Dlivaer Frieden ber, laut den 
vom Reichsrath Grafen Drenflierna ausgeftellten Obliga⸗ 
tionen, 37,207 Thlr. 17 for. Die Zahlung diefer Summe 
war noch in ben jahren 1664 und 1668 befonderd ver⸗ 
fprochen worden, und felbige feit diefer Zeit mit Berechnung 
der Zinfen auf 303,888 Thlr. angemwachfen; die deshalb: 
gemachten Unterhandlungen aber blieben erfolglos, Eben fo: 
erging es mit der Forderung an Rußland, die fich auf 56,873 
Thlr. 18 fgr. belief, nur hinſichts der Polnifchen Forde⸗ 
rung wurde bewirkt, nachdem ein Eid abgelegt worden, 
daß die Zahlung noch nicht erfolgt fei, daß im April 1800 
eine Vergütigung von 11,466 Thlr. 16 fer. in Sechand⸗ 
Iungs=Dbligationen erfolgte. Im Ganzen waren jedoch die 
Bemühungen der Behörden fo günftig für die Abwickelung 
der Schuldenlaft, daß felbige mit Ausgang des Jahres 
1806 bis auf 106,012 Thlr. getilge war. — Auf alle 
‚Zweige der Verwaltung richtete aber die Behörde gleich⸗ 
mäßig ihre Sorgfalt. Zunächft fchenfte man mehr Sorg⸗ 
falt den traurigen ForftsUeberreften, die man jet in 5 Re⸗ 
viere eintheilte:. in das Przyſieker, Guttauer, Renczkauer, 
Steinorter and Richnauer. Jedes bdiefer Reviere ward ver⸗ 
| 37 
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meffen, eine Karte angefertigt, und über jedes berfelben ein 
Unterförfter angefegt, die unter Aufficht eines Dberförfters 
geſtellt wurden, der dad Vorwerk Rothwaſſer zu feinem 
Dienft> Etabliffement erhielt. Nach einem im Jahre 1804 
dem Magiftrate vom Oberförfter erflatteten Berichte befan⸗ 
den fich diefe Sorften in. folgendem Zuflande: 1) das 
Bröyfiefers Revier, 19,144 Morgen 143 Ruthen groß, 
beftand größtentheild aus Blößen und Gandfchollen; der 
Ueberreft war mit Kiehnen 2ter, Zter und Ater Klaſſe be 
fett; feit 1798 waren 178 Morgen Kunfts und 198 Mor- 
gen Naturfchonungen angelegt und an ben Borten der 
Gräben fanden 2512 Birken. 2) das Buftauer-Res 
vier, 5085 Morgen 123 Ruthen groß, beſtand größten- 
theild auch aus Bloͤßen und Sandfchollen, fonft mit Kiehnen 
vorangegebener Klaffe, und ungefähr 50 Morgen waren mit 
Eichen Zter Klaffe befegt, 12-Morgen waren in Kunſt⸗ 
fhonung gelegt. 3) das Renczfauer- Revier, 508 
Morgen 100 Ruthen groß, tvar mit Weißbüchen der 2ten 
und mit Kiehnen der 4ten Klaffe beſetzt; der mit Kiehnen 
und Birken befegte Theil lag in Schonung. 4) das 
Steinorter-Revier, 4005 Morgen 52 Ruthen groß, 
war durchgehende mit Kiehnen Iter und Ater Klaffe beſetzt; 
ungefähr 60 Morgen enthielten Eichen Iter Klaffe und 
fonnte im Durchfchnitte mit einem Drittheile ald gut, mit 
den übrigen 3 als fehlecht beftanden angenommen werden. 
5) das Nichnauers Revier, 1539 Morgen 74 Ruthen 
groß, war durchgehende mie Kiehnen der erfien und Bir⸗ 
fen der 2ten Klaffe befett, alles gut beftanden, mitunter 
auch Bauholz. — Ueberhaupt begann man jeßt auch ben 
unfruchtbaren Sandboden der nächften Umgegend der Stadt 
durch mühfamen Fleiß in blühende Gärten und lachende 
Gefilde zu verwandeln. — Ein anderer Zweig der befondern 
Beruͤckſichtigung der Behörde betraf die Anordnung der zeit⸗ 
ber auf unerhörte Weife verwahrloſten milden Stiftungen. 
Zu diefem Zwecke wurde ein befondered Armen:Director 
rium angeordnet, beftchend aus dem Magiftratd? Dirigens 
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ten, zweien Stabträthen und einigen Mitgliedern der Ge- 
meinde. Befonders trug man Sorge die Straßenbettelei 
abzufchaffen, und wurden hierzu Heine Beiträge von den - 
Einwohnern erhoben; jedoch wurde die Befiftelung der Fonds 
der milden Stiftungen nicht geregelt, was fofort bei ber 
Occupation hätte zur Sprache gebracht werden follen, ob: 
ſchon fpäter einige Vorarbeiten von dem neuen Magiftrat 
gemacht wurden; dag muͤhſame Gefchäft geriech aber durch 
den Ausbruch des Franzöfischen Krieges in Stoden, und 
wurde eine Duelle ungählicher Verlufte fir die Stadt. — 
Dad Kirchen: und Schulwefen wurde einer völligen Untz 
geftaltung unterworfen. An die Stelle bed Kirchenamts 
und Convents trat als Provinzials und Auffichtsbchärde 
das Konfiftorium zu Marienwerder; Die untergeordnete Auf— 
ficht erhielten die Kreis-Juſpektoren, und dem hiefigen 
Senior wurde die Bromberger-Inſpekcion übertragen. Alle 
Wochen-Andachten big auf die am Freitage, wurden. eins 
geftellt, und bloß die in Preußen beibehaltenen Sonn- und 
Sefttage gefeiert, indem die fogenannten halben Feiertage, 
oder der Itc Feiertag aufgehoben wurde, Die altftädrifch- 
polnifche Gemeinde hatte aber. bedeutend abgenommen, wes⸗ 
halb ſchon früher die Anordnung getroffen worden war) 
daß ber altftädtifch=polnifche Prediger mie dem Prediger 
zu St. Georgen in Betreff der Amts-Functionen wechſeln 
ſollte, feit 1797 wurden aber beide Stellen mit einander 
vereinigt, — Auch das Klofier der Bencdictiners Nonnen 
erhielt duch) die Wahl einer neuen Aebtiſſin unter KRönigl; 
Genehmigung im Juli 1794 eine neue Begründung. — 
Noch größere Umgefialtung erfuhr aber dag Schulweſen, 
da felbiges mit den Grundfägen der Landes Regierung 
nicht völlig uͤbereinſtimmte. Noch hafte nimlich der Uns 
gerfchied zwiſchen öffentlichen und Privatlectionen fortbes 
fanden, und außerdem zeigte der Lections-Plan die größte 
Mangelhaftigfeit. Deshalb wurde die Direction des Gym: | 
nafiums dem, früher am Berlinifch>Kölnifchen Gymnafium 
angefielten Profeſſor, hochverdienten (nachmaligen Staates 
37* 
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rath) Wilhelm Süvern aus Lemgo, einer der erften 
Zierden ded Schulftanded, am 9. Juli 1800 übertras 


gen, um das Gymnafium nah den Grundfägen der 


x 


Regierung zu organifiren. Bald hob fich denn auch unter 
Suͤverns umfichtiger Leitung dad Gymnaſium zu feinem 
alten Glanze, der aber bald wieder erloſch, ald Suͤvern 
fchon 1803 die Anftalt verließ und fein Nachfolger Jakob 
Wilhelm Vollmer aus Thorn gebuͤrtig, es nicht vers 
fand den innern Geift der Einigfeit und Feſtigkeit zu 
erhalten, und außerdem die bald eintretenden politifchen 
Berhältniffe die legten Blüten abſtreiften. Mit Suͤvern 
vereint arbeitete an der Anftalt noch ein Mann den zu 
nennen die Danfbarfeit erheifcht, da viele fhon Dahinge⸗ 
fchiedene und noch andere in vielfachen Aemtern wirkende 
Männer — z. B. der ehemalige hiefige Prediger Hap⸗ 
pel, der 1814 verftorbene Elbingſche Oberbuͤrgermei⸗ 


ſter Marenski, der Buͤrgermeiſter Gottfried Petzold 


in Plock (+ 14. März 1795), der hieſige verſtorbene 
Stadt⸗ und Kreisphyſikus Dr. Elsner, der Konſiſtorial⸗ 
praͤſident Hevelke, und der noch Lebende bekannte treffliche 
Sprachforſcher Ritter Dr. Linde in Warſchau, der Dis 
reftor Mund zu Elbing, und ber Profeffor Kries zu 
Gotha, — ihm ihre alleinige Bildung verdanken; Johann 
Siegfried Germar, von 1790—99 auch interimiftifcher 
Direktor der Anftalt.e Unter den übrigen: Lehrern jener 
Zeit erwähnen wir noch den nachmaligen Prediger zu Grem⸗ 
boczyn, Georg Gottlieb Dittmannz er fehrieb 1789 


Beiträge zur Gefchichte der Stadt Thorn, zu welchen er 


einige Fortfegungen in den Jahrgängen 1801—2 der hieſi⸗ 
gen Zeitung lieferte — Hinſichts der Beförderung der 
Gewerfe wurde fehon den 11. Juli 1805 mittelft Kabinets⸗ 
ordre an den damaligen Minifter von Schrötter die Zunfts 
verfaffung der Brauner aufgehoben, und vom 1. Januar 
1806 einem jeden der freie Zutritt zu einem jeden Ge: 
werke verffattet. Auch andere Vergünftigungen um das Aufs 
fommen der Stadt zu befördern wurden ihr theild gewährt, 
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theild projectirt, da bie Zeitverhältniffe zur Ausführung 
mancher derfelben fih ungünftig geftalteten. So murde 
Daß Auffommen der Stadt befördert durch eine bedeutende 
Beſatzung; das erfte Regiment was hier Kantonirungss 
Duartiere bezog, war das Regiment JungsLarifch, 
Ferner wurde die Stadt feit 1. Juni 1795, laut Patent 
vom 6. Mai 1795, zum Sitz eines höhern Landesfols 
legiums von Neu-Dftpreußen beftimme, und follte zur Auf: 
nahme dieſes Landesfollegiumsd dad Sefuiten- Kollegium 
ausgebaut werben, durch eingefretene Umſtaͤnde murde 
nachmals dieſes Kollegium nach Plock verlegt. Es wurde 
aber durch dieſes Landes- Kollegium ein großer Theil der 
Suͤdpreuß. VBafallen und Einfaffen, nach Thorn gezogen und 
fo der Nahrungsſtand der Bürger auf alle Art vermehrt. — 
Diefe günkige Umgeflaltung der Verhaͤltniſſe fonnte nur 
woblthätig auf den zunehmenden Wohlfiand der Stadt, wie 
auf den Charakter und die Sitten ihrer Einwohner wirken, 
und der befte Beweis dafür war, daß allmählig auch die 
legten Spuren von früher geruͤgten Mängeln ſchwanden, ins 
dem der beffer gefinnte Theil der Bevölkerung fich übers 
jeugte, daß diefe politifche Umgeftaltung nur das einzige 
Rettungsmittel gervefen fei, bie Stadt von ihrem Unter: 
gange zu retten. Als aber die Stadt in den Preuß. Beſitz 
fam, zählte man nur 1063 Feuerftellen, und 5570 Einwoh⸗ 
ner; Ende 1805 aber hatten ſich die Feuerftellen bereit 
wieder bis auf 1123 vermehrt, und die GSeelenzahl betrug 
8035. Am vortheilhafteften mwirften die umgeftalteten Vers 
hältniffe auf den Handel ein, obſchon für denfelben bie 
frühern  günfiigen Verhältniffe nie mieder zurückkehrten. 
Die Heinern Städte der Umgegend bezogen nämlich waͤh— 
rend ihrer 20jährigen Trennung von Ihorn den Bedarf 
für fih und ihre Umgegend aus Danzig und Elbing und 
verblieben dabei aud) für die Folge. Auch der Handel mit 
der bis dahin Polnifchen, nun zu Suͤd- und Neu⸗Oſt⸗ 
preußen erhobenen Umgegend verringerte ſich, weil mehre 
dortige Städte, vorzüglid” Bromberg, Culm, Graudenz, 
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Nieſchawa, Wraclawek, Plock in bedeutende Aufnahme ges 
kommen waren, und einen unmittelbaren Handel nit Dans 
jig und Elbing eröffnet hatten, und daher mehre Handels— 
gegenftände, die fonft hier zu Marfte gebracht wurden, vor⸗ 
zuͤglich Getraide, von den Producenten nad) jenen ihnen 
näher gelegenen, neu eröffneten Handelspläßen verfahren wur⸗ 
den. Diniungeachtet war jeßt der Handel im bedeutenden 
Zunehmen, fo daß in den Sahren 1798—099 allein an Ac⸗ 
cife und Zoll 52,153 und 51,766 Thlr. einfamen. Der Ges 
traidehandel ſtieg bis auf 5000 Laften, und der Werth der 
Wollwaaren brachte nach Krug 1802, 11,105 Thlr. ein, 
da er 1797 nur 5489 einbrachte. Holfche giebt die Eins 
nahme von verfchiedenen Waaren im Jahre 1797 an, wie 
Krug im Jahre 1802, wonach fich folgende Nefultate her⸗ 
augftellen:*) 1797 kamen ein | 


durch Leinen. . . 1810 Thlr. — 1802: 3882 Thlr. 


— fir... 640 7 — ⸗ 7 MM > 
— Boumwole . 654 2 — 1 — ⸗ 
— Wolle.... 5389⸗ — 2 114105 + 
— Etäfe .. 3000⸗ — : 419 > 
— Metallwaaren 931 — + 787 + 





jufammen 17,664 Thlr. — — 29,514 Thlr. 


”) Auch die größere Eonfumtion . im Verhaͤltniß der Jahre 
1793, 1794 und 1795 fpriche für das Auffommen der Stadt. 
1793 wurden verbraucht an Waizen 6615 Scheffel; NRogsen 
10,185 Sceffel. Berbrannt an Waizen in der Stadt 180 
Echeffel, au Getſte 705%; aus Przyſiek Fam Bier im die 
Stadt 7874 Tonnen; an Branntwein wurden in der Stadt 

‚eöhfumirt 508’Dhms gefchlachtet wurden: Ochfen 664, Kühe 
45, Kälber‘ 22417, Schweine 3031, Schanfe 2465, Lämmer 
483. Wafler und Landwärts wurden verhandelt an Maigen 
389,540 Scheffel, Roggen 153,475: Gerfie 9407 Scheffel. 
1794—95 an Waizen 7404 Scheffel, Roggen 18,044 Scheffel, 
verbrennt an Waizen 1135 Scheffel, an Gerfte 4216 Sceffel, 
aus Przyſiek 6910 Tonneu, Branntwein 837 Obm; an 
Schlachtvieh: Ochſen 676, Kühe 60, Kälber 3167, Schweine 
4045, Schaafe 4730, Laͤmmer 1018; die Ausfuhr war gerin 
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Hierzu fommen noch für Seife 1500 Thlr., für Töpfer 
waaren 446, für Papier 1583, für Dielen 150, für Sei: 
denwaaren 720 in Summa 33,913 Thlr. Sn der feit der 
Preuß. Befißnahme herausgefommenen Thornfchen Zeitung 
werden in ben Beilagen, auch die Getraider, Wolle, 
Garnz und PBictualien-Preife genau bemerkt — von wel; 
cher Art Taren die legte 1827 erfchien — welche gleich- 
mäßig für die fortfchreitende Belebung ded Handels gleich- 
günftige Refultate herausſtellen. An Wolle allein wurden 
1805 durch 19 Meifter mit 19: Gehilfen 2573 Ctr. verars 
beitet, an Getränken 7084 Tonnen Bier und 1581 Ohm 
Branntwein abgefeßt. Diefer zunehmende Wohlftand wirfte 
auch günftig auf Erweiterung des gefelligen Lebens ein, fo 
wurde unter andern 1802 auf die Stelle ded 1796 abges 
brochenen Artushofes ein Schaufpielhaus gebaut. Gefell - 
fchaftliche Vereine tragen überall dad ihrige dazu bei eine 
Volfsbildung zu verbreiten unter welchen die Freimaurer; 
logen gewiß mit die ausgebreiterfien find, und fo wurde 
auch hier die Loge zum Bienenforb den 4. Juni 1793 
gefifter. Zur Bildung und Erziehung junger Mädchen 
wurde im Juni.g. 3. ein Erziehungs: Inflitue errichtet, 
Eben fo traten mit Genehmigung ber vorgefeßten Provin- 
zialbehörden den 1. März 1802 die Beamten zu einem 
Nereine zufammen, deſſen Zweck ift in Sterbefällen ben 
Hinterbliebenen Mittel zur Beerdigung ded Todten zu. ges 
währen, — Als fonft merkwuͤrdig findet fich noch aus jenem 
Zeitabfchnitte aufgezeichnet, daß den 15, Auguft 1806 zwiſchen 
31—12 Uhr der Blig in den St. Georgen Thurm fchlug 
ein Stüf vom Dache herabwarf, den Sattel der Glocke 
fpaltere, und die Mauern, jedoch ohne zu zünden, flarf 
bifchädigte. — Diefe Ruhe und dieſes Gluͤck, das Thorn 
faft 14 Jahre hindurch unter Preußens fegenfpendendem 
Scepter genoffen ‚hatte, follte aber auf lange Zeit wieder 
ſchwinden durch die verheerenden Fußtritte ded Krieges, 


ger, der Unruhen wegen; an Matjen 327,094 Scheffel, Rog— 
gen 90,351 Scheffel, Gerfie 14,106 Schefiel. 
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an dem auch Friedrich Wilhelm III. Theil nahm, um franzds 
fifhen Uebermurh abzuwehren. Kaum erfcholl aber die Nach 
richt von der unglücklichen Doppelfchlacht bei Jena und 
Auerftädt 1806 (14. Dftbr.) als fofort der Polnifche Genes 
ral Heinr. Dombromsfi und der Depntirte Wybicki 
durch einen (3. Novbr.) erlaffenen Aufruf an ihre Polnifchen 
Landsleute, eine Inſurrection der Preußifch-Polnifchen Pros 
vinzen bemwirften, und ſchon den 4. November befegte ein 
heil des Davouftfchen- Armeekorps das Pofenfhe. Um 
dem weitern Vordringen der Franzofen zu wehren, und 
fie vom Weichfels Uebergange bei Thorn abzuhalten, branns 
ten die Preußen, ben 16. November Morgens um 44 Uhr, 
die Weichfelbrücke ab, — ein Schaden der auf 26,000 Thlr. 
veranfchlagt wurde, — und ganz erfolgloß war, da bes 
reits die Preußen unter P’Eftocq nach einem Gefechte gegen 
ben Marfhal Ney zum Rückzuge gezwungen twurden. Den 
17. November Vormittags 11 Uhr famen die Franzofen bei 
Dybow an, und begannen Nachmittags um 3 Uhr die 
Beſchießung der Stadt und zwar mit folcher Heftigkeit, 
daß fie den 18, Novbr., wo erft die förmliche Belagerung 
der Stabt begann, in Zeit von einer halben Stunde an 
150 Kanonenfugeln nebft Haubiggranaten in die Stadt 
(hoffen, woburd ein nicht geringer Schaden an deu Ges 
bäuben geſchah. Merkwuͤrdig hierbei war ed, daß eine der 
erfien Franzöfifhen Kugeln, das Haupt und die Gternens 
frone des Marienbilded auf der berüchtigten Marienfäule 
tvegriß. In der Nacht vom 6. auf den 7. Dezember 
124 Uhr nahmen die Franzofen Befiß von der Stadt, und 
den 7. des Morgens erfolgte unter dem Jubel des Poͤbels, 
der längft fchon der ihm von Seiten der Preuß. Regie 
rung zu Theil gewordenen Wohlthaten vergeffen hatte, der 
Einmarfch der Franzoſen unter Ney. In Folge des Til 
fiter Friedensſchluſſes (7; und 9. Juli 1807) wurde Thorn 
ein Beftandtheil des durch proviforifche Conftitution vom 
3. Februar neugebildeten Herzogthums Warfchau, und fo 
zum erfienmale eine Polniſche Stadt. 
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Vierter Zeitraum. 


Thorn ein Beftandtheil des Herzogthums 
Warſchau. 
Vom Jahre 1802 — 1814. 


Wie groß, mannigfach und erſchoͤpfend die Leiden, 
Anſtrengungen und Aufopferungen jeder Art waren, mit wel⸗ 
chen der neugebildete Staat, das Herzogthum Warſchau, 
die kurze, kriegeriſche und drangſalvolle Zeit ſeiner Exiſtenz 
erkaufte, iſt in den Jahrbuͤchern der Geſchichte niedergelegt. 
Auch Thorn theilte das allgemeine Loos des neuen Staa⸗ 
tes; aber es wurde auch noch von andern, aus ſeiner 
Lokalitaͤt hervorgehenden Leiden getroffen. Gelegen an 
einer Militairſtraße, und, wegen ſeiner Lage an der 
Weichſel als vorzuͤglicher Uebergangspunkt ſelbſt ein wich— 
tiger militairiſcher Punkt, war es den Durchmaͤrſchen und 
Einquartierungen beſonders ausgeſetzt. Ein Theil der 
alten ſeit der Schwediſchen Belagerung und Einnahme der 
Stadt im Jahre 1703 zerſtoͤrten Feſtungswerke wurde ſo⸗ 
gleich nach dem Einmarſche der Franzoſen wiederhergeſtellt 
und als Bruͤckenkopf behandelt. Nach dem Tilſiter Frieden 
wurde durch beſondere Koſtenbeitraͤge des Landes, in den 
Jahren 1807 — 12, eine foͤrmliche planmaͤßige Befe⸗ 
ſtigung angelegt. Zum Feſtungs-Terrain wurde ein 
Theil der Gärten und Vorſtaͤdte genommen, dieſe abge: 
brochen, jene verwuͤſtet. Unter, den Gebäuden wurde in 
den DBorftädten abgebrochen: 1810 die heilige Geift: Kas 
pelle, 1811 dad Elenden» Hauß, das Georgen: Ho 
pital und die fchöne Georgenkirche felbft, nachdem fie 
ſchon feit 1808 zu einem Pulver Magazine benußt mwor- 
den war. Der vorftädtifche Gottesdienft wurde von jeßt 
ab (1. Sonntag nad) Trinitatiß) in der reformirten Kirche 
abgehalten; eben fo twurden die Armen und Kranken aus 
dem Elendenz Haufe nothdürftig in der Stadt untergebracht. 
Die Katharinenkirche wurde von den Vorſtehern freis 
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wilig abgebrochen. Der tapirte Werth, der Gärten und 
Gebäude belicf fi auf 102,862 Thlr; der Gefammt: Berluft 
an Gebäuden aber, die behufs des Feſtungsbaues, anfänglich 
von den Franzofen, dann von den Polen genommen wurden, 
wurde auf 209,859 Thlr. veranfchldt. Zwar gefchah 
die Liquidation der erftern Summe beim Minifterium zu 
MWarfchau, doch wurde wegen der Vergütigung nichts feft- 
gefegt. Diele Familien geriethen dadurch an den Bettel 
fiab und wanderten aus. Im Dezember 1812 waren num 
zwar die innern Werke vollendet und im Vertheidigunges 
ftande, aber nicht die Außenmwerfe. Ferner fehlte es durchs 
aus an Kafernen, Kafematten, Arfenals und Magazin⸗ 
Gebäuden. Bloß 2 fefte Pulveryäufer waren fertig; zu allem 
übrigen svaren bereitd 1807 einige Kirchen, außer der Ges 
orgenfirche, die ſchoͤne Marienkirche, auch eine Menge bürgs 
erliher Gebäude genommen worden, ohne irgend eine 
Miethsverguͤtigung, wodurch ebenfallß viele Einwohner einen 
Theil ihred Vermoͤgens verloren. Eben fo willluͤhrlich 
verfuhr man bei Anlegung der Militairhofpitäler; felbft dag 
ſchoͤne Rathhaus mußte den 10. Juni 1812 bei Antefens 
heit des Kuifer Napoleon auf feinen ausdrücklichen Befehl 
zu dieſem Zwecke geräumt werden; bei welcher‘ Gelegen- 
beit, da alles in größter Eile fortgefchafft werden mußte, 
ohne Zweifel Manches verloren ging, oder ein Raub vers 
ächtliher Habfucht wurde; wenigſtens vermißt feit diefer 
Zeit das Archiv eine Menge von Dofumenten und andere 
für Thorns Gefchichte wichtige Papiere. Damals wurde 
aber der Laufbrunnen im Innern Hofraume des Rathhauſes 
von der franzoͤſiſchen Lazarethbehoͤrde angelegt. Schon 1807 
war auch das Gymnaſium auf eine Zeit zum Lazareth eins 
gerichtet, und das Neuftädtifche Schulgebäude zn einer 
Seldfchmiede uuigefchaffen worden, wodurch diefe Schule 
völlig einging. Eben fo wurden von den Franzofen alle 
Speichervorräthe tweggenommen, die mit 332,025 Thlr. 
veranfchlige wurden. Wie ruͤckſichtslos aber die Franzoͤſi⸗ 
fchen Behörden das Wohl der Stadt behandelten, beweift die 
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bloß durch bie Nachläffigkeit des franzöfifchen Militairs 
bewirkte gräßliche Pulver: Erplofion am 7. Auguft 1807, 
welche über 30 Häufer zertrümmerte, oder aͤußerſt befchä- 
digte und über 70 Menfchen daß Leben foftete. Die Stadt 
berechnete den liquiden Schaden auf 110,000 Thlr. Anſtatt 
aber daß die Stadt für diefed unverbiente Unglück irgend 
eine Entfchädigung, oder doch Befreiung von ben fie fo 
druͤckenden Abgaben hätte erhalten follen, ftellte der Marz 
fhall Davouft, der böfe Genius Thorns, der fich gerade zu 
jener Zeit in der Stadt aufhielt, auf Eingebung des dama⸗ 
ligen Sranzöfifchen Kommandanten Jordy l’aine, das Bes 
tragen der Bürgerfchaft unmittelbar nach jenem Ereigniffe 
in das gehäffigfte Licht bei den Dberbehörden. Unzählige 
Kequifitionen und Vorſchuͤſſe aller Art, die fich auf einige 
100,000 Thlr. beliefen, folgten; viele Einwohner wurden 
dadurch ihred Vermögens beraubt, manche gezwungen ihre 
Häufer zu verlaffen und wegzuziehen; unter denen fich auch 
ber geachtete zeitherige Kanzeleis Verwalter und Pupillens 
Notarius, Michael Nathan. Spiller befand, Die 
Einwohnerzahl fank auf 7095 herab und bie Zahl der Feus 
erftellen auf 679. Der Stadt aber erwuchs durch alle 
biefe Erpreffungen eine befondere Kriegs: Kommunal: Schuld 
im DBetrage von 123,975 Thlr.) Die Kämmerei allein 
zahlte zu den von ber Franzöfifchen und von der herzog⸗ 
lich » warſchauſchen Regierung getroffenen Einrichtungen 
54,000 Thlr.; und doch. erhielt fie feit der Franzöfifchen 
Decupation nicht weiter mehr die ihr von der Preuß. Mes 
gierung gezahlte Kompetenz. Eben fo entzogen ihr die 


e) Nach einer handfchriftlichen Bemerkung wurde die Stadt 
feit den Jahren 1806 — 15 um eine Million drmer, mo: 
von aber circa 400,000 Thlr, in Liquidationen an den Staat 
und neue Obligationen der Stadt oder Obligationen anderer 
Städte mit begriffen find, da vieles Getraide in Elbing und 
Danzig genommen und dafür Obligationen gegeben wurden, 
die aber feinen Erfag gemährten. 


588 


unerſchwinglichen Naturallieferungen von ihren Guͤtern, den 
groͤßten Theil ihrer Einkuͤnfte, indem die Paͤchter derſelben 
ſich kontraktmaͤßig fuͤr dieſe Lieferungen den Geldbetrag 
abzogen. Da die Kaͤmmerei dergeſtalt ihre Einkuͤnfte verlor, 
ſo konnte ſie auch ſeit 1806 keine Intereſſen mehr zahlen und 
verlor ſo allen Kredit. Welcher Wunſch konnte daher bei 
ſolchem Drucke wohl gerechter ſein, als der eine baldige 
Befreiung von dieſem verhaßten Fremdjoche zu finden, und 
gewiß ſchlug das Herz manches Patrioten freudig, als 
in Folge der Kriegserklaͤrung Oeſtreichs (1809) der Erz⸗ 
herzog Ferdinand mit 30,000 Mann in Polen eindrang, 
und, wie ed anfangs ſchien, von glücklichen Erfolgen beglei⸗ 
tet, da fogar nach dem Nüczuge des Fürften Ponias 
towski bei Raszyn (19. April 1809) Warfchau capitus 
liren mußte. Die Regierung zog ſich jegt nach dem befe⸗ 
fligten Thorn zurück, Aber mit Blut umd Trauer find 
auch diefe Ereigniffe in der Geſchichte der unglücklichen 
Stadt bezeichnet; der Deftreichifche General Mohr dringt 
mit einem ſchwachen Korps bis in die Nähe Thorns vor; 
die Stadt wird zur Uebergabe aufgefordert, und am 15. 
Mai ein Sturm von der Weichfelfeite ber unternommen. 
Die BazarsKänıpe wird erftürmt, da vereitelt der Heldens 
tod des Dberften Brufd,;*) an der Spite der Stürmenden 
und die Tapferkeit der Befagung den Sturm. Die Stadt 
wird nun förmlich belagert, was nur neue Opfer der Stadt 
foftete, und wird der Schaden mährend ber Belagerung 
von nur wenig Tagen, dba die Deftreichifche Armee in Folge 
anderer Ereigniffe diefe Belagerung aufheben mußte, allein 
an den Öffentlichen Gebäuden auf 6000 Thlr. veranfchlagt. 
Saft unerträglich aber wurde für die Stadt die Laft, die 
durch die unaufhörlichen Truppen» Durchmärfcye in Folge 
des von Geiten Franfreihs im Jahre 1812 unternommes 


*) Ihm ließ fpäter der Erzherzog Zerdinand ein einfaches, aber 
ihönes Denkmal aus Gußeifen a was jegt im us 
nern des Bruͤckenſorts ſteht. 
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nen Feldzuged gegen Rußland herbeigeführt mwurde; und 
doch follten noch andere härtere Leiden die Stadt treffen, . 
ehe fie unter Preußens Scepter zurückgekehrt, ſich neuen 
Gluͤcks und Wohlftanded erfreuen follte.e — Den 23, 
Dezember 1812 traf der Marfchall Davouft mit einer gro- 
fien Anzahl von Flüchtlingen der Franzoͤſiſchen Armee in 
Thorn ein, und nahm Standquartier in ber Stadt, wo ſich 
nach und nach die Truppenabtheilungen der zum Davouſt⸗ 
fchen und Sünotfchen ArmeesKorps gehörigen Milizen 
fammelten. Der Herzog von Mbranted (Yünot) kam 
fpäter felbft nach. Thorn. Die Stadt ſchien aber wegen 
ihrer. nur mäßigen Befeftigung fein fefter Haltungspunft 
für die Franzäfifche Armee zu fein, gleihmwohl beflimmte 
ihn hierzu der Wille Napoleons, der früher vom 6.—10. 
. Juni 1812 in der Stadt vermweilt und fein Quartier in dem 
jegigen Pofthaufe genommen hatte. Am 20. Januar 1813 
rücte eine Baierfche Brigades Infanterie 4040 Mann ſtark 
unter dem Generalmajor v. Zoller in Thorn ein, um mit 
dem von Davouft zurückgelaffenen Depots die Befaßung 
zu bilden. Davouft felbft verweilte bis zum 21. Januar 
in Thorn und betrieb mit rafllofer Thaͤtigkeit Alles, was 
ihm zur Vertheidigung der Seftung nöthig fehien. Vom 
8. — 13. Januar wurden mehre Häufer in der Vorſtadt 
abgebrochen, und einige Obſtgaͤrten zerfiört. Am 13.. wurs 
den viele Häufer vor dem KulmersThore abgebrannt, und 
dies gefchah fo Ichnell, daß viele Einwohner kaum Zeit haften 
ihre Betten zu retten, umd über 100 arme Familien, mußten 
bei der fürchterlichften Kälte mit ihren fleinen Rindern nackt 
und hilflos auf dem WeichfelsEife lagern. Von jest ab 
wurden die Thore gefchloffen, und anı:20. eriheilte der Marz 
(hal dem Munizipalpräfidenten, dem’ Munizipalrathe und 
den übrigen Beamten, offenbar weil er ihnen mißtraute, 
die Weifung die Stadf zu verlaffen; die Gerichtshöfe wurs 
den gefchloffen und die Functionen der adminiffrativen Bes 
hörden hörten auf. An eben diefem Tage wurde auch- die 
Jakobs-Vorſtadt und die Mocker niedergebrannt, worauf 
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ber Marfchall am folgenden Tage die Stadt verlieh, und 
feinen Weg mitten durch Flammen nahm, indem er das Dorf 
Maidanni, dad Städthen Podgurz, und — aus blinder 
Zerſtoͤrungswuth — ein volled Salz Magazin jenfeit der 
Weichfel in Brand ſtecken ließ. Der Schaden den die Vor: 
ſtaͤdte und dad Dorf Mocder — es wurden 410 Feuerftellen 
abgebrannt — erlitt, wurde auf 300,000 Thlr. abgefchäßt; 
der Schaden aber den Maidanni und dad Gtädtchen 
Podgurz erlitt auf 50,000 Thlr. und ber Werth ded Salz⸗ 
Magazins (1400 Tonnen) auf 45,000 Thlr. — Zum Gous 
verneur der Stadt hatte Davouft den Franzöfifchen Inge⸗ 
nieursÖeneral Poitevin Baron von Maureillan ers 
nannt, und zum Feflungsfommandanten den Baierfchen 
Dderfien von Hofnaad, Außerdem ließ der Marfchall 
noch in dem zum Lazareth eingerichteten Rathhauſe 1000 
Kranfe zuruͤck, durch.die fich fehr bald der Lazareth⸗ Typhus 
in den Reihen der Baierfchen Befabung verbreitete. Schon 
am 22. Fan. wurde die Feftung bereits von den Kofafen ums 
ſchwaͤrmt, und am 23. die Stadt von den Ruffen eingefchloffen; 
Die eigentliche Blofade begann aber erft. mit dem 8. Febr., 
an welhem Tage General Fangeron die Feftung auffordern 
lich. Die Befagung vertheidigt ſich jedoch aufs muthvollſte, 
und um den Feind aller feften Punkte zu berauben, werden 
die noch. übrigen Gärten vor dem Altfkädter Thore vernich- 
tet, und fo die fonft fo freundliche Umgebung der Stadt 
für lange Zeit zur traurigen Wüfte umgefchaffen. Aber 
auch. dad Waffer wirkte vereint mit der Menfchenhand 
zum Verderben der Stadt hin, indem im April ein Waf: 
ferftand Aber 20 Fuß Höhe die Weichfeldämme und die. 
Niederungs- Dörfer vernichtete, Inzwiſchen mußte bei der 
- wachfenden Zahl der Kranfen am 9. März das Gymna⸗ 
fium zum Lazareth eingeräumt werden, und der Preis ber 
Lebensmittel ſtieg almäblig fo hoch,) daß am 6. April 





*) Am 4. April galt ein Pfand fchlechtes Nindfleifch 16 gGr.; 
am 12. war ſchon Beim frifches Sleifch mehr au haben; But 
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die Munizipalität Execution erhielt, weil fie die Baierfche 
Kommandantur, die zulegt 15 Thlr. täglich Foftete, nicht mehr 
fpeifen fonnte, und von jeßt am führte jeder Tag neued Un 
gemach file die Stadt herbei. Am 8. April mußte nod) die 
Bürgerfchaft 100,000 Fr. Anleihe entrichten, die durch die 
haͤrteſten Zwangsmittel beigetrieben wurden. Am 9. eröffnes 
ten endlich die Ruffen die Laufgräben, und hiermit begann 
bie erfte förmliche Belagerung. Eine unabläffig fortgeſetzte 
furchtbare Kanonade waͤhrte jetzt big zum 15. April; die 
Bomben durchfreusten fih in allen Richtungen und rich- 
teten die ſchrecklichſten Verwuͤſtungen an. Am fürchterlic)- 
ften aber wuͤthete das aus allen Bhrterien auf die Stadt 
gerichtete Feuer am 16. April, und die geängfligte Bürger 
fchaft beffürmte den Gouverneur mit Pitten eine Kapitus 
lation abzufchlieffen, welche auch noch an demfelben Tage 
abgefchloffen ward. Am 18. begab fich eine Deputation 
der Bürgerfchaft zum General Grafen Langeron, um 
ihm daß Wohl der Stadt zu empfehlen. Der Ruffifche 
General Padeyskoy wurde hierauf zum Kommandanten 
ernannt, und blieben 2000 Mann Ruſſen als Befagung 
zuruͤck. Den 26. April gab die Stadt der Ruffifchen Genes 
ralitdt und Dffisieren ein glaͤnzendes Souper und Ball. 
So endigte dieſe Belagerung, - deren Gefchichte der 
jet verftorbene Profeffor des Gymnafiumd Dr. Kefer⸗ 
ftein in einer befondern Schrift: die Belagerung und 
Einnahme der Stadt und Seftung Thorn im 
Jahre 1813, Thorn 1826; behandelt hat. — Am traurig⸗ 
fen aber zeigten fich die Folgen diefer Belagerung, welche 
die Stadt nicht weniger als die frühere Schwedifche verwuͤ⸗ 
ftet hat. Die Vorftädte, welche vorher 360 Feuerftellen, ein 
Kranfenhaus und 2 Hofpitäler enthalten hatten, waren 


ter galt das Pfund 1 Thlr.; das Pfund Kaͤſe 12 gGr. und 
waren fchon am 12. Februar nicht mehr zu haben; die Kars 
toffeln galten am 42, April 1 Thlr. 2 got. der Scheffel; 
Kaffee und Zucket das Pfd. 4 Tolt. 
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voͤllig verwuͤſtet; von den 70 Feuerftellen ded Dorfes Mok⸗ 
fer waren nur noch 5 übrig geblieben. Bon den 766 
Nummern melde die Stadt incl. der Speicher enthielt, 
waren nach der Uebergabe 100 vermwäftet, und von den 
übrigen kaum 400 im Stande die Cinquartirung und die 
andern Laſten zu tragen; die beften Häufer waren zu Ka— 
feınatten und Kaſernen benutzt worden, mithin außerors 
dentlich vermwüftet, und noch dazu von den Kranfen ver- 
peftet,; und daß ganze baare Vermögen der Einwohner 
war, da fie alle Geldbedürfniffe des Militaird bezahlen 
mußten, völlig erfchöpft. 


Auch die innere DBerfaffung erhielt durch die Fremd⸗ 
herren eine neue Geftaltung. Am 9. Dzbr. 1806 traf ndıns 
lich der Polnifche General Koszynski in Thorn ein, und 
- am 11. wurden von felbigem, auf Autorifation des Mars 
(hal Ney, der ſich inzwifchen aud) in der Stadt eingefuns 
den hatte, ſaͤmmtliche Mitglieder des Preußifchen Polizeis 
rarhs, mit Ausnahme des Stadtraths Johann Gottlieb 
Sömmering, ihrer Stellen entlaffen und fo ihrer 
genzen Subfiftenz beraubt, Ein neuer Magiftrat wurde 
nach Wahl der Bürgerfchaft ernannt, und zum Dirigenten 
deffelben wurde mit dem Umestitel; Stadtpräfident: 
der Kaufmann Gabriel Dppermann, erwählt, der. aber 
fchon im März 1807 wegen einer ihm von dem damaligen 
Sranzöfifchen Gouverneur, dem General Rapp, zugefügs 
ten Rräufung feinen Abfchied nahın. hm folgte der zeit⸗ 
herige Stadtjuſtizrath Wilhelm Theodor Dieftel, der 
gleichfalls im Dftober feine Gtelle niederlegte, da eine 
neue Drganifitation ded Magiftrats bevorftand. Polizeibürz 
germeifter wurde der Kaufmann Johann Theodor Neu— 
feld; Rathmaͤnner, der Prediger und Nector Gymnafi 
Vollmer, Joh. Gottl. Soͤmmering, der Kaufmann 
Jakob Abraham Hepner, Magiſtrats-Aſſeſſoren der 
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Maler Kakobi und der Uhrmacher Giraud.y Yuch der 
Dr. Karl Gottl. Prätorius wurde im März 1807 
durch das Franzoͤſiſche Gouvernement zum Gtadtrath erz 
nanne und, nach Diefteld Abgange, im October gedachten 
Jahres zum Stadtpräfidenten befördert. Die neue Orga— 
nifation des Magiftratd blieb. jedoch im folgenden Jahre 
(1808) noch auggefeßt, und wurden vorläufig nur die Amts— 
titel geändert, Indem mit dem 1. Januar der Amtsname: 
Stadtpraͤſident: in ben eines Municipalpräfidens 
ten, und der Titel: Stadtrath: in den von Lawuik, 
oder Schöppen, überging; letzterer Amesritel Fam jedoch) , 
erft mit dem 4. Detober, 1809 in Gebrauch, am welchen 
Tage auch die neue Drganifation ded Magiſtrats ins Reben 
trat. Die Stade felbft wurde jeßt zu einer der 4 großen 
Städte des Landes erhoben,“) und zum Municipalitärds 
Hräfidenten der frühere Polnifche Dberft, Wilhelm von. 
Stettner ernannt. Ihm wurden als Lawniks, (adioints 
du Maire), beigeordnet, Thom. Soͤmmering, Joh. 
Karl Prätoriug, Got. Jakobi und Wilh. Rittwegen;“ 
legtere hatten aber keine berathende Stimme, fondern wa⸗ | 
ren nur vortragende Märhe des Munieipal- Präfidenten, 
welcher, als die, einzige‘ oberfte flädtifche Aufſichts- und 
Kollziehungss Behörde, die Polizel ohne Einmifchuirg der 
Kommune verwaltete, die Bekanntmachung der Landesvers 





*) Diefer neue Magiſtrat ſcheint aber nicht allzu mild mit den 
entlaffenen Beamten ungegangen zu fein, denn unter andern 
wurde dem fchon obengedächten Spiller, welcher unter der 
Finquartierungs Lak faft erlag, auf feine Befchwerde nur der 

Beſcheid: „die Preuß. Herren müßten ed empfinden, wie Eis 
quartierung fehmede.’’, Spilter,giebt feinen, durch die Puls 
vers Erplofion erlitteneg, Schaden auf 6000 hir. ai. 


0.) Det unterſchied swirhen großen und Fleinen Städten ber 
"fand darin, daß jene eihen Präfidenten und ‘einen Muniei— 
palsath, diefe aber, einen Bilrgermeifter und einem” ſtaͤdti— 
ſchen Rath (räda mieyska) hatten; jene unmittelbar unter 

dem Präferten, diefe unter dem Interpräferten fanden. 
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ordnungen und Befehle der vorgefetzten Behoͤrden beſorgte, 
und nur dem Präfecten, 1 nicht dein Unterpräfecten, unter: 
geordnet war; auch ergingen alle Augfertigungen in feinem 
Namen. — Die übrigen ftädtifchen Verwaltungszweige, 
die bie dahin dem combinirten Polizei: Magiſtrat übertragen 
geweſen twaren, wurden num der Gemeinde übermiefen, die 
durch einen Ausſchuß von 30 Perfonen, Municipalrath 
genannt, repräfentirt wurde. Ein don Ihm aus feiner 
‚Mitte gewähltes Mitglied führte den Vorfiß, und ein 
anderes das Protofoll. Als vorſitzendes Mitglied wurde 
damald gewählt der Kaufinann Jak. Abrah. Hepner, 
der dieſem ſchwierigen Amte bie 1817 zu allgemeiner Zufrie⸗ 
denheit vorſtand. "Die Befchläffe diefes Municipalraths 
gingen aber durch den Präfidenten an. die vorgeirten 
Behörden; außer den angeordneten vierteljährlichen Ver: 
fammlungen durfte. er ohne, Vorwiffen und Genehmigung 
des Präfidenten nicht zufainmentreten, und mußte auch alle 
feine Verhandlungen an die Regiſtratur deffelben abgeben. *) | 
Die bisher gebrauchten flädrifchen Giegel wurden ebens” 
falls mit einem neuen vertaufcht, nämlich dem Saͤchſiſchen 
Rautenkranze mit dem weißen Adler, Krone und Hermelin⸗ 
Mantel und der Umſchrift in Polniſcher Sprache. — Auf 
eine nur nachtheilige Weiſe für die Stadt wurde aber 
die Gerichtsverfaſſung umgeſtaltet. Die zeither in geſetzli⸗ 
cher Kraft geſtandenen ſtatuariſchen Geſetze, das Allge⸗ 
meine Landrecht und die Gerichtsordnung, wurden 
verworfen, und an ihre Stelle trat der Codex Napoleonis. 
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*) Fine einftmeilige Dienſt⸗ Inſtruction für die Mädtifchen Be⸗ 
börden entwarf Aus! den jerftreusen Verordnungen der Praͤ⸗ 
feet des Plogfer Departements y.Rembielinsfi, die war 
nicht als offiziell. galt, aber "überall als Richtichnur anges 
nommen wurde, da fie wicht nur vollfrändig, fondern auch 
gut ausgearbeitet war. Der Titel dieſer Inſtruktion war 
Tymczasowa instrukcya do odby 'wania „ezynnose, zjey- 
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An Stelle bes aufgelöften Stadtgerichtd wurde ein Frie— 
densgericht für die Stade und den Kreid mit einem 
Friedengrichter und einem Schreiber organifirt: Bor die: 
fed Gericht gehörten zwar. alle Vergleiche, es durfte aber 
keine Erkenntniſſe erlaffen; ferner waren ihm alle Vor: 
mundfchafts> Sachen Übermwiefen, mit Ausnahme der Nach— 
laß⸗Sachen. Dem Friedensrichter konnte auch eim jeder 
der Übrigen Richter vertreten, er aber nicht jene. — Ferner 
wurde ein Untergericht für die Stadt und ihr Gebiet, 
aus einem Nichter und einem Schreiber beftehend, gebildet, 
welches die Stelle des bisherigen Stadtgerichts mit den 
durch die Sranzöfifche Gerichts⸗Verfaſſung angeordneten 
Einfchränfungen vertreten follte; die Berufungen gingen . 
an das Tribunal nach Bromberg. — Eben fo wie das 
Untergericht wurde auch dad neu angeordnete Kriminals 
gericht beſetzt. Selbiges konnte bie auf -Sjährige Ge— 
faͤngniß⸗, Zucht: und Feltungs:Strafe erkennen, betraf 
aber der Begenftard des Verbrechens: Randesverrath, Ma: ° 
jeRätd- Verbrechen, Todtſchlag, Falfchmünzerei, fo mußte 
Died Gericht, da es in folchen Fällen nicht erkennen durfte, 
- feine Verhandlungen an’ das Kriminal⸗Obergericht des 
Dofener und Gromberger Departements in Pofen einfen: 
den, wohin auch die Berufungen in allen uͤbrigen Sachen 
gingen. Der Gefchäftd> Bezirk‘ dieſes Thorner Kriminals 
Gerichtd War Übrigens außer dent Thorner Kreife auch 
auf die Kreiſe Culm und Straßburg ausgedehnt, und 
wurde ſeit 1812 auch noch der Brzesczer und Koma: 
lewoer Kreis ihm untergeordnet, wogegen 1811 das hier 
ſeit 1803 beſtandene Provinzial⸗Zuchthaus nach Brzesc; 
verlegt wurder. — Endlich Wurde auch ein Handlungs: 
Gericht eingerichtet, ans einem: Ptaͤſidenten, 6 Raͤthen, 
2 Beiſitzern Calle aus "der Kaufmannſchaft) und einen‘) 
Schreiber beftehend. Sein Geſchaͤftsbezirk umfaßte den 
Thorner und Michelauer Kreis; die Berufungen "gingen 
an das Bromberger Handelsgericht. — Außer dieſen 
Behörden wurde ein: Hypotheken⸗-Conſervator und 
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einige Notarien, mit den ſelbigen znach Srangöfifcher Ge⸗ 
richts⸗Verfaſſung, zuſtehenden Bexechtigungen angeſtellt. — 
Don dem ſtaͤdtiſchen Grundeigenthumſ erlitten aber damals 
ungeheure Verwuͤſtungen die Forſten;z denn was Die 
Franzoſen ‚no uͤbrig ließen, wurde, unter ihrem Namen, 
von den benachbarten Ortſchaften genommen, woran die 
unerhoͤrte Dienſtvernachlaͤſſgung des damaligen Oberfoͤr⸗ 
ſters die meiſte Schuld hatte. Bei einer deshalb im Jahre 
1809 angeſtellten Unterſuchung und Bereiſung der Forſten, 
fand man im Renczkauer Revier nur aͤußerſt wenig 
Holz noch vor, und die Schonungen waren von Schaafen 
und auderem Vieh befreffen- und abgetrieben. Das Rich⸗ 
nauer Kevier war ganz abgeholzt, nur Stubben und ine: 
bedeutender Birkenaufſchlag fand ſich noch vor, was fpüz- 
terhin den Magiſtrat beſtimmte, das ganze Revier eingehen 
zu laſſen. — Kraͤftig aber ſorgte damals die ſogenaunte 
Erziehungsſtube zu Warſchau ‚für das verwaiſte Gym⸗ 
naſſum, deſſen Gebäude, wie ‚oben erwaͤhnt worden, zu 
einem Lazaret eingerichtet worden: war; und unter andern 
Verluſten bei der, fchleunigen Sortfhaffung feines _beweglis. 
chen. Eigenthums allein, uͤber 2000: Bände: der feltenften. 
‚und frefflichften Werke verloren hatte, Das Gebäude felbft 
war faft ganz; zerfallen, daher ‚zuförderft für eine nothduͤrf⸗ 
tige. Juſtandſetzung deſſelben geſargt wurde; dem Magis- 
firate, tvurde daB Patronatsrecht und die; Verwaltung des 
Schulfonds genommen; der zeitherige Direftor Prediger : 
Jakob Vollmer, wurde 1308 enslafen, und: ein neuer 
Diveftor, in der Perſon des jegigen ſtaͤdtiſchen Schulen⸗ 
Direktors, Profeffor 8. Wild. Schirmer, angeſtellt und 
die valanten Lehrerſtellen von. neuem beſetzt. 1609 wurde 
auch ‚eine eigene.Schulinſpeltion angeordnet, die zugleich 
die, Berechtigung erhieſt, ueue Lehrer in Vorſchlag zu briu⸗ 
gen amnda ihre. Tuͤthtigkeit zu pruͤfen. Die Anſtalt ſelbſt 
wurde zu einer Schulauſtalt des ganzen Kreiſes erhoben,“ 
und die Beſoldung der Lehrer erfolgte aus dem Schulfond 
zu dem big Erziehungsſtube noch außerdem jaͤhrlich a024 Thlr. 7 
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beitrug. Alter dieſer — Auordnungen unge⸗ 
achtet leiſtete das Gymnaſſüm bei weitem nicht "dus, was 
es fruͤher geleiſtet hatte, da der Lehrplan hoͤchſt unzweck⸗ 
maͤßig eingerichtet war, abgeſehen von dem bedeutenden 
Umſtande, daß die deutſche Sprache ganz aus der An⸗ 
ſtalt verbannt wurde, wodurd ‚da das Gymnaſium, wel⸗ 
ches zeither wegen der in ihm trefflich gelehrten deut⸗ 
ſchen Sprache viel beſucht war, auch der bedeutendere 
Theil'der Einwohner Deutſche waren)! das allgemeine Zu⸗ 
trauen nothwendig der Anſtalt entzogen werden mußte. — 
Hinſichts der Kirchenverfaſſung wurde jetzt in Brom⸗ 
berg ein Konſiſtorium organiſirt, deſſen Mitglied der hie—⸗ 
ſige Senlor war, dem zugleich auch die Aufſicht über Kir— 
chen und Schulen im · Dhorner Kreiſe, mit Ausnahme des 
Gymnaſiums uͤbertragen wurder Uebrigens ging ſeit 1807 
die dritte Predigerſtelle ander altſtaͤdtiſchen Kirche ein, 
und wurde das dadurch gewonnene Gchaltyur Anſtellung 
eines reformirten Predigers beſtimmt, welches Project aber 
in Folge der bald eintretenden politiſchen Ereigniſſe nicht 
‚jur Ausführung gekommen: iſt. — Der Handel blieb in 
dieſem ganzen ————— unbedeutend. 








Fuͤnfter Zeitraum. 
Thorn zum zweiten Male unter Königlich 
Preußiſcher Herrſchaft. 
Vom Jahre 1814 bis zum 25. Detober 120, 





Thorn blieb vom 18. April 1813 bis a 17. 5 
tember 1815: von den Ruſſiſchen Truppen beſetzt; voller 
Hoffnung aber ſah Rath und Buͤrgerſchaft der Preußlſchen 
Beſitznahme der Stadt entgegen, und ehe noch dieſe Hoff⸗ 
nung ſich verwirklichte, eilte mancher Juͤngling hin; begei⸗ 
ſtert von dem Koͤniglichen Aufrufe Friedrich Wilhelms 
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an fein Volk (47. März 4813), zu ‚den Preußiſchen Fah⸗ 
nen, um für König. und Waterlond muthig zu ftreiten. 
Diele von ihnen fanden im ruhmvollen Kampfe ihren Tod, 
‚deren Namen die danfbaren. Zeitgenoffen, durch die in der 
altftädeifchen Kirche aufgefiehten Gebächtniß- Tafeln, der 
Nachwelt überliefert haben. — Die Feftfegungen ded Wie: 
ner Kongreffes erfüllten aber ‚auch die längft genährten 
Hoffuungen von Thorns Bewohnern, und es erfolgte den 
21. September 1815, Vormittags um 10 Uhr, der Eins 
marſch der Preußifchen Truppen unter Anführung des 
Oberſten — nachmaligen General⸗Lieutenants und Kom⸗ 
mandanten von Thorn — Benekendorf von Dinden- 
burg, bei hellem Flaren Wetter, nachdem es furz vorher 
ungewöhnlich ſtark geregnet hatte. Saͤmmtliche Civil⸗ 
Beamte nebſt den Gewerken waren aber. mit fliegenden 
Fahnen und Muſik den Preußiſchen Truppen bis zu der 
auf der Mocker errichteten Ehrenpforte entgegen gezogen; 
am Shore von den Schügendrüdern und der übrigen 
Buͤrgerſchaft empfangen, wurden fie: nach der altftädtifchen 
Kirche geleitet, wo ein feierlicher Gottesdienſt flattfand. 
Hierauf folgte ein großes Diner, welches die Bürgerfchaft 
gab, und ſchon am erften Abend diefes feftlichen Tages 
war die Stadt aufs glänzendfle” erleuchtet. Den folgenden 
Tag nahm man überall die Polnifchen Adler ab, an deren 
Stelle die alten Preußifchen traten, wobei die Dberaufficht 
der Königl. Kommiſſarius, Geheimerath v. Kofisromefi 
führte. Nachdem dies gefchehen, fand ſowohl in der Pfarrs 
firche zu St. Johann, als in der aleftädtifchen Kirche ein 
folenner Gottesdienft flatt, wobei die Gewerke mit ihren 
Fahnen paradirten. Nach gerndetem Gottesdienfte war 
Mittagdtafel-bei dem Königl. Kommiffatius, .und Abende 
ſchloß, bei abermaliger Erleuchtung der ganzen Stadt, ein 
Öffentlicher Ball für das Militair im AvefchensGaale:bie 
Seftlichkeiten ded Tages. — Am 14. Oktober fanden fi 
ju der bevorftehenden Huldigung mehre Königl. Deputirte 
in Thorn ein, unter ihnen der Regierungs⸗Rath, jetzt 
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Dräfivent, Thoma. und die. Örafen von Dohng und 
Trotto genannt von, Trouden, welche" dag Huldigungs⸗ 
Marſchalls⸗Amt bildeten. — Den 15. nahte ſich der Lan— 
deshofmeifter von Auerswald der Stadt, um als Königl. 
Kommiffariuß die feierliche Erbhuldigung enrgegen zu tebs 
nen. Unter dem Vorritte fämmtlicher Ober⸗ und Unter 
Poſtbeamten mit. blafenden. Poftillonen in Gallas Uniforin 
und von der. Schübengilde feſtlich eingeholt, die ihm zu 
Pferde ‚mit ihren Fahnen bis zur Mocker entgegengeeile 
war, zog der Lande&hofmeifter in. die Stade ein. Die 
Huldigung felbft erfolgte auf dem, größen Saale des Rath⸗ 
hauſes, zu deſſen Wiederberftellung Sr, Majeftät der Ko⸗ 
nig 8700 Shlr. huldreichſt bewilligt hatte. — Sofort be; 
gann aber-ein ‚neues regfames Leben, sine neue fegengreiche 
Umgeflaltung der Dinge; , ale  fremdartigen Inſtitute 
wurden aufgehoben, und namentlich Die deutſche Sprache 
als Gifchäfteiprache wiederum hergefielte. — Zuerſt wurde 
ein weuer Magiſtrat organifirt, ‚beftehend auß einem Buͤr⸗ 
germeißter, ‚einem Syndikus und 4 Stadträthen. An die 
Spitze diefed neuen Magiftrats frat der von allen feinen 
Mitbürgern hochgeachtete, und felbft nad feinem 1830 
erfolgten, Tode unvergeßliche, frühere Kaͤmmerei⸗Kaſſen— 
Nendant, Gottlieb Mellien, fpärerhin durch das Ver 
trauen Sr. Majeſtaͤt mit dem Titel eines Dberbirgermeis 
ſters geehrt, und mit dem Eiſernen Kreuze zweiter, und 
dem Nothen Adlerorden vierter Klaſſe geſchmuͤckt. Diefem 
neuen Magiftrate wurden alle die Gefchäfte uͤberwieſen, die 
der ehemalige kombinirte und Polizei-Magiftrat verwaltet 
hatte, jedoch mit den in den Städteordnungen der Altern 
Preußiichen ‚Städte, beftimmten Einfchränfungen. _ Dem 
Magiftrate zur Seite blieb der frühere Municipalrath unter 
der Amtsbenennung: Gemeindetath. Die Admini— 
firation hatte der Magiffrat, die Mepartition der Kom— 
munallaſten und den Befchluß bei allem Veränderungen der 
Gemeinderath. Ein feſtes, geordnetes Verhaͤltniß zwiſchen 
Magiſtrat und Gemeinderath wurde jedoch erſt ſpaͤter nach 


mancherlei traurigen Zerwuͤrfniſſen und Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen beiden Behörden, gemäß eined MinifterialsReffriprs 
vom 21. Auguft 1830, nad; Analogie der in der Gtädte- 
Ordnung enthaltenen Vorfchriften und Anordnungen bes 
gruͤndet. Dieſem Reſtripte zufolge wurde naͤmlich der Ges 
—* bis zur Einführung der verheiſſenen Städte: 

rdnung, aus der Mitte der Buͤrgerſchaft gewaͤhlt, ferner 
traten mit Genehmigung der Koͤnigl. Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder, zwei Maͤnner aus der Buͤrgerſchaft als unbe: 
foldete Stadtraͤthe mit vollem Stimmrecht in das Magi⸗ 
ſtrats⸗Collegium ein. Außerdem wurde einer, aus der 
Mitte des Gemeinderaths erwaͤhlten Deputation, die Prüs 
fung des Kämmereiz ⸗Etats und der Kämmereis Rechnungen 
übertragen; im Uebrigen blieb Alles, ſelbſt das Rechnungs⸗ 
weſen der, Kaͤmmerei und der Verwaltung der milden 
Stiftungen, der Reviſion und Approbation der Königl. 
Regierung unterworfen. — Die Gerichtöverfaffung erlitt 
gleichfalls eine gänzliche Umgeftaltung. An die Stelle der 
oben, gedachten Polniſchen Behörden trat ein Land» und 
Stadtgericht mit einem Direktor und 6 Affefforen (von 
benen, jetst viere den Titel: Land-⸗ und Stadtgerichts-Raͤthe 
führen), welches zu feinem Gefchäftd- Forum die Stadt 
und den Thorner Kreis uͤberwieſen erhielt; erfter Chef dies 
ſes neuen Lands und Gtadtgerichtd wurde der frühere 
Stadt-Juſtizrath und. Stadt: Präfidene Wilhelm Theo 
bor Dieftel,*) Laut Publifations- Patent vom 9. No 
veniber 1816 wurde aber dad Kulmifche Recht und bie 
Stadtwillkuͤhr außer gefegliche Kraft gefegt und dag 
Allgemeine Landrecht ald allein gültiges Geſetzbuch 
eingeführt. Den. 1. Januar 1817 ward auch hierorte ein 
Inquiſitoriat für den Thorner und Michelauer Kreis ein; 








*) Nach dem Abgange des Tuftis «Direktors Dieftel erhielt 
der neue Zufis- Direktor Drogand auch deu Titel eines 
Kreis» Zuftizrachs mit Anmweifung der ibm als ſolchen zur 
Entjcheidung allein obliegenden Geſchaͤfte. 
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gerichtet. Nach der Inſtruktion von 1801, folfte felbiges ein 
Anftruftiong- Gericht in Kriminals und Fiskaliſchen Unter⸗ 
fuchungsfachen fein, jedoch mit Augfchluß der Fiskalifchen 
Unterfuchungen gegen Nichterimirte und ber fleinen Dieb⸗ 
ftähle, die zum Reſſort der Eivil-Gerichte gehörten. Die 
Unterfuchungs- Verhandlungen wurden an den Kriminal- 
Senat von Weftpreußen zu Marienwerder gefchicft. Zur 
Aufbewahrung der in Unterfuchung flehenden Perfonen 
wurde diefem Inquiſitoriat das ehemalige Provinzial: Zucht: 
haus uͤberwieſen. Beſetzt wurde dieſes Gericht mit einem 
Sriminale Direktor, einem Kriminalrichter und 3 Kriminals 
Aftuarien. 1838 wurde aber diefed Inquiſitoriat aufgeläft 
und verblieb hierfelbit blos eine Kriminal- Deputation, die 
als Abtheilung dem Lands und Stadtgericht beigeordnet 
if. Nach den neueften gefeglichen Beſtimmungen find 
auch Hier die Schiedsmaͤnner mit nicht unguͤnſtigem Er⸗ 
folge ins Leben getreten. — Thorn ſelbſt wurde zu einer 
Kreisſtadt erhoben und für ben Kreis ein Landraths⸗Amt 
angeordnet, welches zwar ſeinen Sitz am hieſigen Orte 
hat, dem aber die Stadt nicht unterworfen iſt, ſondern 
nur unmittelbar durch den Magiſtrat. Der Kreis beſchickt 
die Preußiſchen Landtage durch 2 Deputirte, und die Stadt 
ihres Gebiets wegen ſelbige mit einem. Alle den Kreis 
betreffende Anordnungen werden ſeit 1834 durch das hier 
gedruckte Kreisblatt zur oͤffentlichen Kunde gebracht. — 
Kein Theil der Stadts und Staats-Verwaltung ſollte aber 
bei der neuen Preußifchen Befignahine der Stadt unberuͤck⸗ 
fihtigt bleiben; zufoͤrderſt murde mit Regulirung der 
Staatdabgaben begonnen, Die Entrihtung der Gewerbes 
feuer wurde nach dem Gefeße vom 20. Mai 1820 anges 
ordnet; eben fo die Klaffenfteuer nad dem Gefeße vom 
30. Mai e. a.; die Grundſteuer des platten Bandes aber 
vertritt nach dem Landtags: Abfchiede vom 17. Auguft 1825 
der Servis. Um aber aud) die Negulirung der Kommus 
nals Angelegenheiten zweckmäßig auszugleichen, war ber 
neue Magiftrat daranf bedacht, die noch aus der freiftädtiz 
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ſchen Zeit ausſtehenden Forderungen für die Stadt zuruͤck zu 
erhalten. Deshalb wurden auf Antrag des Magiſtrats 
durch dad König. Kabinets-Minifterinm Anträge an die 


Krone Schweden gemacht, um entweder die Forderungen 
der Stadt. an die. Krone mit. dem Kaufgelde von Neu— 


‚Pommern zu fompenfiren, oder felbige durch die Köuigl. 


Gefandefchaft zu Stockhohm reklamiren zu laſſen. Dieſe 
Forderung an Schweden wurde. aber durch eine. Final⸗Re⸗ 
folution des Königl. Minifteriums der Auswärtigen Auß 


legenheiten, den 18. Januar 1819, zurück gewieſen, zufolge 


einer Erflärung des Stocholmer. Kabinets, wonach wegen 
Verjährung, bereitd eine Ähnliche. Forderung von Geiten 
der Stadt Stettin abgemwielen morden. war, und. dad 


Koͤnigl. Preuß. Minifterium die ſchon eingetretenen Der: 


wirfelungen mit. der, Krone Schweden. nicht noch mehr 
vergrößern, wolle. Die Forderungen: der Stadt an Ruß: 
land mußten aber faflire ‚werden, ‚weil aus den Akten Feine 
Anerkenntniſſe fonftatirten, überhaupt auch dieſe Forderung 
‚alzufehr. in die, frühern Polnifhen Staatsverhaͤltniſſe eins 


‚gemengt war, — Zu der Kriegs: Kommunals Schuld von 


164,000 Thlr. zahlte aber der Staat eine Eutſchaͤdigungs⸗ 
Summe von. 59,000 Thlr., wodurch bewirkt ‚murde,. daß 
gegenwärtig, bei zivechinäßiger, Anwendung der Mittel der 
Kämmerei, diefe Schuld. his auf 30,000 .Thlr. getilgt if. 
Außerdem zahlte aber der Staat. der Stadt auch die ihr 
ſchon ‚zur Zeit der erſten Preuß. Beſitznahme bewilligte 
Kompetenz von 10,968 Thlr. 6 fgr. 9 pf. für das. derfels 
ben entzogene, Priyfieker Dranntwein = Monopol. umd. bie 
ir genommene Akziſe. Diefe Kompetenz war mithin 
ihrer Natur nad) nicht zur Tilgung von Schulden, fondern 
nur zum Erſatze für, enfzogene, Nevenien und zur Verzin⸗ 
fung ‚von Zinfen beſtimmt. Der mißverftandenen und. falfc) 
‚gedenteten Natur diefer Kompetenz. wegen kam es aber zu 
böchft bedauernsmwärdigen Irrungen und Reibungen zwi⸗ 
fen, dem Magiftrate und dem damaligen Gemeinderathe, 
indem letzterer dem erflern. ben Vorwurf „eines, Mhregel- 





‚mäßig :Heführten Haushaltes machte; Streitigkeiten, bie 
nicht nur das ſchon oben gedachte Reſtript vom 21. Auguft 
1830 hervorriefen, fondern auch der Stadt für die Folge 
diefe, ihr fo nothwendige Kompetenz, für immer entzogen.*) 
Wie ungerecht aber diefer Vorwurf geweſen war, das beweiſt 
hinlaͤnglich, daß es die Kämmerei durch wohl berechnete 
Sparfamfeit feit dem Fahre 1794 bis 4837: dahin: gebracht 
hat, durch Abzahlung von 105,218. Thlr. 12: for. zu 
Ende gedachten. Jahres, die früher beſtandene ftädtifche 
Schuldenlaft bis auf 221,215 Thlr. 16 fgr. abzumickeln, 

obfchon noch 1825 die Einnahme des Kämmerei-Etatd nur 
35,894 Thlr. 75 Ggr. Pr., die Ausgaben dagegen 39,347 
Thlr. 61 Ggr. betrugen. — Um aber der Kaͤmmerei fefle 
und fichere Nevenien aus ihren Landgütern zu: fichern, 
wurde die Bererbpachtung fämmtelicher KänmereisPertis 
nenzien mit höherer Genehmigung befchloffen, und der An⸗ 
fang 1821 mit Przyſiek gemacht, wobei die Brauerei mit 
541 Thlr. veranfchlage wurde. Gegenmmärtig find. alle 
Kämmerei- Güter bis auf dad Weideland? Schmolln vers 
erbpachtet. — Nicht minder befchäftigte fich.der neue Mas 
giftrat eifrig mit Feftftelung der Kapitale dee milden Stif⸗ 
tungen, deren Fonds feit den Fahren 1793—1806- durch) 
forglofe Verwaltung faft ganz aufgelöft waren, eine Quelle 
unzähliger Verlufte für die Stadt. Auch hiermie kam man 
durch die thätigen Bemühungen des Dbers Bürgermeifters 
Mellien, 1524, zu Höchft erfreulichen Refultaten. Jede Stifs 
tung erhielt ihren Kapitals Antheil, der befonders gebucht 
wurde, und mit dem HauptsKapitalsBuche der fogenanns 
ten Teftamentsund Almofenhaltung**) übereinftimmt. 
Es find aber diefe jegt.beftehenden Stiftungen: 1) dag St, 
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=) Dieſe Verfügung iſt theilweiſe abgedruckt in der Schrift: 
Aktenſtuͤcke, die neueſten Angelegenheiten der Stade Thotn 
betreffend. Thorn 1830. 


*) Man nennt bier die Verwaltung einer Sciftung, Haltung. 
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Ratharinen- Hofpital in der Nenftadt suh No. 280, 
mit. einem. Rapitals Bermögen ‘ von - 5651 Thlr. 15 fgr. 
inclufive des Kapitals, des feit 1746 mit ihm vereinigten, 
in frühern Zeiten aber für ſich allein: ‚beftandenen Marla 
‚Magdalenen Hofpitale, mit 2919 Thlr. 17 fen "6 pfe; 
2) das Et. Georgen Hofpital, ſeit der im Jahre 1811 
erfolgten Abbrechung in dad Haus der Neuſtadt sub. No. 
208 verlegt, mit einem Kapitale von 8820 Thlri; :3) das 
Derri- Pauli Hofpital sub No. 279 der Neuftade mit 
einem SKapitale von 15,377 Thlr.;.4) bad von Deutfchens 
Drden gefliftete Jacobs. Hofpital zu deſſen Wiederhers 
fellung der Staat 2293 Thlr. bewilligte;. 5) das. Elen- 
denhaus, früher Plebanei, im Jahre 1811 abgebrochen, 
‚aber im Jahre 1820 von neuen: wieder bergeftellt und in 
das frühere. Spinns und Spendhaus verlegt, mit einem 


Kapital von 7189 Thlr. 10. fgc.; 6) daß Kranfenbaug 


1812 zerftört, befinder ſich jegt in dem Haufe der Neuſtadt 
Mo. 296, und ift durch einen Umbau im Jahre 1839 bedeutend 
erweitert worden, mit einem Kapitalbeftand von 4352 Thlr. 
Die wohlthätigfte und edelfte aller diefer Anftalten iß aber 
das in den neueften Zeiten durch die ruͤhmliche Thaͤtigkeit 
amd Umficht ded Dbrerbürgermeifterd Mellien gegründete, 
und am 15. Dezember 1828 eröffnete Waiſenhaus. Es 
‚befindet fich dafjelbe in dem hierzu neun aufgebauten Hanfe 
auf dem neufiädtifchen Marfte sub No. 213; ſchon : zu 
Ende ded Jahres 1830° fonnte die Anftalt 24 Kinder 
(19 Knaben und: 5 Mädchen) aufnehmen; gegenwärtig bes 
trägt die Anzahl derfelben gegen 50. Auch die Errichtung 
‚eines Arbeits-Hauſes wurde projektirt, die Ausführung 
bes Projectes aber unterblieb,. weil felbiged nicht “die 
Genehmigung der Königl. Regierung erhalten konnte. — 
Die Einkünfte aller diefer milden Stiftungen fließen aber 
aus einerlei Duelle, aus Zinfen von ausſtehenden Kapitas 
lien, aus der Benugung theils gefchenkter, theils für 
Schulden angenommener Grundftüce, bie theild vermiethet 
theild verkauft. werden. gegen Erlegung :eined: jährlichen 
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Grundzinſes, endlih aus Kirchenſtaͤnden, Einfammlung 
freiwilliger Gaben an Geld und Naturalien u. ſ. w.). In 
fruͤheren Zeiten muß aber hierſelbſt, wie ſchon anderwaͤrts 
bemerkt, eine beſondere Armen⸗-Anſtalt geweſen fein, da 
Vorſteher einer ſogenaunten Vorraths-⸗Haltung, d. i. 
Armenz oder Almoſen⸗Haltung, erwaͤhnt werden. Zu dies 
fer Haltung floffen die Ueberfchüffe und Beſtandgelder der 
milden Stiftungen, und fam man wiederum aus bdiefer 





Haltung den übrigen Stiftungen zu Hilfe, wenn die Eins 


fünfte; derfelben zw ihren ſtehenden Ausgaben nicht -hins 


reichten. Diefe alte: Vorraths-Haltung iſt mit unter der 
jetzt befiehenden, fogenannten Teftaments und Almofens 
Haltung begriffen, : die. blos Zinfen von ihren außftehenz 
den SRapitalien zieht,. weiche vom: Magiftrate zu außer⸗ 
ordentlichen. Unterſtuͤtzungen vertvendet werden. — Um aber: 
der, »überhand nehmenden: StraßensBertelei zit begegnen, 
wurde 41819 eine befondere Armen-Deputationangeords 
net, ‚welche: alljährlich im Durchfchniete aus: allgemeinen: 
Kommunal⸗Fonds 2461 Thlr. vertheilti— Außerdem bes - 


ziehen aus aͤlteren vorhandenen Vermaͤchtniſſen Legat⸗ 


zinſen 1) Prediger⸗Wittwen 83 Thlr. 20. fgr., 2) Prediger⸗ 
Töchter 43 Thlr. 10 ſgr., 3) unbefcholtene Jungfrauen zu 
ihrer Ausſtattung 36 Thlr. 20 for. und unbeſcholtene Korn⸗ 
haͤndler⸗Doͤchter zu gleichem Zweck 66 Thlr. Miſgr.; fer⸗ 
ner beziehen zu gleichem Zweck durch das Teſtament des Buͤr⸗ 
germeiſter Dr. Simon Weiß die Toͤchter aus der Familie: 
des Erblaſſers beſtimmte Legatzinſen. Endlich trat auch 
den 22. Oftober 1833 die ſeit 1815: eingegangene Gym⸗ 


Me — vom pers 
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N Ein, meit verbreiteten.  Bohtehätigteissfin bei — und 


‚geringen Mitteln iſt in Thorm nicht. zu verfennen; fo betr, 
gen 4. B. im Dehit, 1824 blos die aus Kommunal: Mitteln 


"* peftrittehen Sedurfti fe für Arme, Kranke, Wittwen, St” 


’ dirende u. f. m. ER bebeitende Summe von’ '6289 hier 
221 ſgr. 4 pf. 17.3 mönzen. E 3G ser 
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vermälter, roieberum ins Leben; der damalige, jegt aber 
vermehrte Kapitals Beftand betrug 1661 Thlr. 11 far. 9 pf. 
Dem rühmlichen Vorgange des Magiftratd hinſichts der 
VUnterſtuͤtzung von Armen folgten auch Privatperfonen, und 
es bildete ſich in dieſer Hinficht im September 1822 unter 
Vorſitz der Gattin des ‚General:?irutenants v. Hindens 
burg ein. Frauen-Verein, deſſen Zweck es ift aus den 
vorhandenen Mitteln des Vereins, augenblicfliche und fchleus 
nige Hilfe Nothleidenden jeder Art zu aewähren, und vers 
ſchaͤmte Arme zu unterftägen. Zu gleicher Kategorie gehoͤ⸗ 
ren auch die fogenannten Sterbrzünfte, an Zahl 9, von 
verfihiedenen Gewerken und Beamten in verfchiedenen Zei⸗ 
ten gebildet, deren Zweck es ift bei eintretendem Sterbefalle - 
eines Mitgliedes den ‚Hinterbliebenen eine Beihilfe zur Bes 
ftreitung der-Begräbnißfoften zır. gewähren. — Eine befons 
dere Aufmerkſamkeit aber verwandte der Staat bei Uebers 

nahme der Stade :auf dad Kirhens und Schulmefem 
In Betreff des Kirchenwe ſens wurden folgende Eintich⸗ 

tungen getroffen: An: die‘ Stelle des früher zu Bromberg 

beftandenen Konſiſtoriums, unter deſſen Oberaufſicht die 

kirchlichen Angelegenheiten: der Stadt geſtanden hatten, 

trat das Konſiſtorium von Weſtoreußen, was ſeit 1816 
feinen Sitz zu Danzig hatte, und nach der am 1. Ja⸗ 
nuar 1832: :erfolgten Vereinigung: von Dfts und Weftpreus 
ßen unter ein Dberpräfidium, das zu Königsberg. Der hie: 
fige ‚Senior erhielt den Titel ' und Rang eined Königl, 
Superindenten und wurde felbigem mit Ausfchluß des Gym: 
naſtums, die Aufficht Äber die Kirchen und Schulem der Stadt 
und des Thörner Kreifeß übertragen, Außerdem wurde in jeder 
Kirche ein Presbyterium angeordnet, welches aus den an der 
Kirche angeftellten Predigern, einem Rathsmitgliede und eini⸗ 
gen Mitgliedern aus der Gemeinde beſteht, in welchem der 
erfte Prediger den Vorſitz fuͤhrt. Mit dem Jahre 1818 
trat auch die Synodal⸗ + Berfaffung: in Leben, deren 
Zweck ift, über ‚Die wichtigften Angelegenheiten der Kirche zu 
berathen. Die Verhandlungen ber DrtssGpnode ge . 
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kangten aber burch die Kreis⸗Synode an die Provinzial⸗ 

Synode. Die hiefige Orts⸗Synode fällt uͤbrigens mit 
dem Presbyterio in Eins zufammen. 1826 frat auch hier 

die neue Liturgie in Wirkſamkeit, ſtatt der bis dahin hier 
üblich getvefenen Liturgie, die fich keinesweges auf eine 

wirflich eingeführte Agende bafirte, fondern nur auf eine 

vorgefundene und größtentheild angenommene Dbfervänz, 
die fich wiederum auf eine aus dem 18. Jahrhundert hers 
ftammende Danziger Agende gründete. — Nach den neueften 
Beftimmungen haben auch die öffentlichen fonntägigen Ras 
tehjifationen wieder begonnen. — Der Mägiftrat aber Blieb 
vor wie nach Patron der ftädtifchen Kirchen mit Einfluß 
der Fatholifchen Pfarrkirche zu St. Johan, und der evange⸗ 
liſchen Kirchen ſeines Gebiets, ſo daß ſelbigem bei Vakan⸗ 
zen auch allein nur das Beſetzungsrecht zuſteht. — Ueber⸗ 
haupt herrſcht hier jetzt eine allgemeine lobenswerthe Volkls⸗ 
ſtimme, welche fortfaͤhrt in religiöfer Hinſicht Alles das 
in Vergeſſenheit zu ſtellen, was blos der Geſchichte aͤlterer 
Religions-Verfolgung angehoͤrt; deshalb wurde auch am 
18. November 1817 mit Genehmigung des Biſchofs von 

Kulm und der hieſigen katholiſchen Gemeinde auf Vorſchlag 

des Oberbuͤrgermeiſter Mellien die Marienſaͤule, — dieſes 
Denkmal verfolgenden Meligionshaffes und unerhoͤrter 
Schreckensſcenen, — abgebrocchen, da der Umbau des Yes 

ſuiten⸗Kollegiums zur Artillerie-Kaſerne eine Erweiterung 
des Jeſuiten-Gaͤßchens nothwendig machte. Nur die bei⸗ 
den proteſtantiſchen Hauptparteien haben ſich noch nicht 
ganz zu einer ungetheilten, evangeliſchen Gemeinde vereint. 
Doch duͤrfte die mehr und mehr uͤberhand nehmende Ab⸗ 

nahme der reformirten Gemeinde, wodurch es ihr unmoͤg⸗ 
lich wird einen beſondern Prediger wie fruͤher zu unterhal⸗ 
ten, von ſelbſt zu dieſer Einigung fuͤhren. Wauch war 
der letzte reformirte Prediger hieſelbſt, und blieb feie 1791 ' 
feine Stelle unbeſetzt. Seit diefer Zeit komme aljährli 
einmal der reformirte Prediger aus Elbing nad Thor 

zur Spendung des H. Abendmahl; alle übrigen geiſtlichen 
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Handlungen, Taufen, Trauungen und Beerbigungen werden 
von den lurherifchen Predigern vollzogen. — Hinſichts des 
UnterrichtssWefen bemerfen. wir, daß die Haupt-Unter> 
richtö-Auftalt, das Gymnafium, bei dem zweiten Nückfae 
der Stade. an Preußen, zu einem Königl. Gymnaſium 
erhoben wurde, und die vom Magiftrate zeither allein ges 
übten Patronatsrechte zuerſt an das Königl. Konfiftorium 
ju Nanzig, dann aber an das Provinzial Schul: Kollegium 
zu Königsberg übergingen. Nach cinem befondern Uebers 
einfommen (1. Januar 1825) wurde aber der Magiftrat 
ald Compatron der Anſtalt mit eingefeßt, ald welchem 
felbigem das Vorfchlagsrecht bei Vakanzen und fonftigen 
Einrichtungen bei der Anftalt zujteht; außerdem aber vers 
waltet er auch im Auftrage des Provinzial- Schul: Kollegis 
ums dad. Kaffeniwefen. Die Anftale felbft wurde aber 
fofort neu organifirt, und für die feither beffandenen Bas 
Tanzen in den Lehrfiellen durch Anftelung tüchtiger, und in 
der gelehrten Welt befanuter Männer geforgt. Die Dis . 
reftion erhielt damals (1817) der Profeffor am Kölnifchen 
Gymnafium zu Berlin Dr, Brohm (+ 22. Mai 1838); 
fiir das Fach der Gefchichte wurde der durch mehre hiſto⸗— 
rifche und. politifche Schriften bekannte Profeffor Dr. Ke⸗ 
ferfiein aus Halle Ct 12. Nov. 1836) und für die mas. 
thenratifchen Wiffenfchaften der gelehrte und ruͤhmlichſt | 
befannte Mathematiker Dr. Ohm aus Erlangeır berufen. 
Zwar verlor die Anftalt diefen hoch. geachteten Mann ‚fchon 
im Sabre 1822, da felbiger einem Rufe an die Univerfirdt 
nach Berlin folgte, diefer Verluft wurde aber erwuͤnſcht erz 
fetst, durch die Berufung des chen fo gelehrten und gruͤnd⸗ 
lichen Mathematiferg, Profeffor Dr. Zauber aus Breslau; 
ſeit 1838 Direktor der Anftalt, Diefen ‚genannten Mäns 
nern -reihte- fi) an der geiftvolle Naturforfher Harald 
Othmar Lenz aus Schnepfenthal, der aber leider auch 
nur auf Furze Zeit der Auſtalt verblieb. Wie fo durch 
ihue innere ‚ Drganifation, die. Anſtalt zu einer „neuen 
kraͤftigen Bluͤthe emportrieb, fo wurde auch. ihr Gebäude 
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(1822) durch einen netten Umbau voͤllig umgeſtaltet, wozu 
der Staat 3500 Thlr. anwies und außerdem noch der 
Magiftrat 2513 Thlr. verwandte, "die aus dem Verfaufe 
des früher dem Bernhardiner⸗Kloſter gehörigen, auf der 
Mocer gelegenen Gartens, der von Gr. Majeftdt dem 
Könige. nedft den Kloftergebäuben der Stadt gefchenft wor⸗ 
- den war, gewonnen wurden. Das Gymnafial- Gebäude 
beſteht jetzt aus einem Haupt⸗ und 4 Nebengebäuden, die 

» einen circa 10 Ruthen enthalteriden Hofraum einfchließen; 
doc) reicht diefes Gebände für die jetzigen Bebürfniffe der 
Anftalt nicht weiter mehr aus, und die Hoffnung auf ein beſſe⸗ 
res zweckmaͤßigeres Gebaͤude ift zum allgemeinen Wunfche 
getvorden. Aber auch; Wohlthaͤtigkeitsſinn folte die Anftalt 
bereichern. So uͤberwieſen die Erben des hochverbienten 
Rektor M. Albinus Kries ein ihnen zugefallenes Kapital 
von 2500 Gulden, welches bei der Kaͤmmerei mit 3 pCt. 
verfichert fteht, nebft Zinfen vom 8. Dezember 1819, unter 
dent 5. Juli 1820 der Anflalt, theild zur Anfchaffung von 
mafhematifchen und phyfifalifhen Inftrumenten, theils 
nach einem beſtimmten Zeitwechfel zur Vermehrung des 
Kapitals, und bemnächft zur Auszeichnung und Unterſtuͤtz⸗ 
ung ausgezeichneter Schäler, und betrugen die Zinfen von 
den Zinfen aus den Fahren 1831—33, im jahre 1836, 
46 Thlr. 9 for. 4 pf., die 1837 zum Beſten eines zu guͤn⸗ 
ſtigen Erwartungen berechnenden auf die Univerfität abge- 
henden Schülers verivandt wurden. Ferner vermachte laut 
Teftament vom 26.’ Juni 1827 der Dr. Med. Schul; 
feinen fchönen, an der Weichfel gelegenen Garten dem 
Gymuaſium zur Beförderung ded Studiums der Botanik, 
Endlich uͤberwies 1841 die edle Wittwe eines hochgeachtes 
ten evangeliſchen Geiſtlichen außerhalb Thorns, welcher 
hier "geboren und "ein Zögling der hieſigen Anſtalt war 
(Dr. 8...e), um einen oft geaͤußerten Wunfch ihres ver- 
ſtorbenen Mannes zw erfüllen, dem hiefigen Magiftrate ein 
Kapital von 1000 Thlr. mit der Beſtimmung, daß die 
Zinſen deffelben zu zwei Stipendien für arme und wuͤrdige 
39 
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Stubirende biefiger ‚Stadt, und: zwar zunaͤchſt für der 
evangelifchen ‚Theologie; Befliffene, in Ermangelung ders 
felben auch. für Stubirende der übrigen Facultaͤtswiſſen⸗ 
fchaften, ohne konfeſſionelle Befhränfung, verwandt werden 
follen. Das Gymnaſium ſelbſt zähle gegenwärtig in 5 
Klaffen 160 Schüler und befteht ſeit feiner neuen Einrich— 
fung von 1838 mit Einfchluß des Direktord aus 7 ordents 
liyen Lehrern, 3 Dberlehrern mit. dem Prädifate: Pro 
fefforen; 3 Gymmafials£ehrern, einem Zeichenlehrer, einen? 
Gefanglehrer und 2 Meligionsiehrern für die Schüler 
beider Konfeffionen, aus der Zahl der hiefigen Geiftlichen, 
gegenwärtig Pfarrer Dr. Güte und Dekan Hildebrand... — 
Aber aud) der Magiftrat fühlte das Bedürfniß, durch zweck⸗ 
mäßige- Schulen für das Gemeinwohl feiner Bürger und 
Einfaffen im fiädtifchen Territorium Gorge zu tragen. 
Die Schule auf- der Neuftadt war in Folge des Krie- 
ges 1806 eingegangen und das Gebäude felbft. zu einer 
Feldſchmiede benutzt worden. Demnach wurde jeßt dag 
Gebäude von neuem zu einem Schulgebäude und zwar für 
eine Bürgerfchule, eingerichtet, und gab der Staat zur 
MWiederherftellung deſſelben 1200 Thlr. Diefe Schule 
tourde den 1. November 1817 eröffnet und trat dad Gym⸗ 
nafium feine fechfte Klaffe an ſelbige ab, Fuͤhlbar aber 
blieb der Mangel an Elementarfchulen, weshalb der 
Magiftrat bemüht war, auch diefem Bebürfniffe durch Erz 
richtung von 4 neuen Elementarfchulen abzuhelfen. Im 
Auguft 1819 wurden auch zwei Töchterfchulen organifirt. 
Die Dberleitung ‚über ‚alle diefe Schulen wurde anfangs 
dem Gymnafials Direktor Dr. Brohm übertragen, der dies 
fen ſchwierigen Gefchäfte bis: zum Jahre. 1821. vorftand, 
in, welchem Jahre der Magiftrat. die Verwaltung und Leis 
tung fämmtlicher ftädtifher Schulen dem verdienftoollen 
Johann Bormann, feit 1810 Profeffor am Gymnaſium 
(t 2. Dezember 1826) übertrug. Sein Nachfolger wurde 
der noc gegenwärtig lebende Karl Schirmer, früher 
Direftor und nachmals erfter Profeffor des Gymnaſiums. 
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Am Ende des Yahred 1840 zählte die Bürgerfchule in 4 
Klaffen (ſeit Michgelis 1841 aus 5 Klaffen beftehend) 167 
Schüler, die von 7. ordentlichen und 2 außerordentlichen 
Lehrern unterrichtet wurden; die 4 Elementarfchulen zähl: 
ten 1830, 262 Knaben und 311 Mädchen und waren mit 
4 ordentlichen und L-außerordentlichen Lehrern beſetzt; bei 
den Töchterfchulen waren 8 Lehrer und 4 Lehrerinnen ans 
geſtellt. Gegenmärtig befteht aber nur noch eine höhere Toͤch⸗ 
terfchule Zu diefen sffentlichen Schulen famen noch 2 
Armenſchulen, und außerdem nod 3 Privat⸗Inſtitute. 
Nichte minder war der Magiftrat auch für eine zweckmaͤßige 
Einrihtung des Schulmefend auf den Stabtdörfern bes 
forgt , wo burch das thätige Mitwirken der Geiftlichkeit 
unter fpetieller keitung derſelben Schullehrer⸗Konferenzen und 
Leſe⸗Vereine gegruͤndet wurden. — Zur Befoͤrderung wohl⸗ 
thaͤtiger und gemeinnuͤtziger Zwecke, namentlich der mora⸗ 
liſchen Volksbildung, traten auch nach und nach beſondere 
Vereine ins Leben, zu denen wir insbeſondere die 14. Juli 
1832 hierſelbſt begruͤndete Bibelgeſellſchaft und den am 
20. Juli 1837 gebildeten Maͤßigkeits⸗Verein rechnen. 
Auch bildete ſich 1835 hierſelbſt ein Miſſions⸗Hilfs— 
Verein zur Ausbreitung des Chriſtenthums. Wie ſo eine 
wahre Volksbildung die Aufmerkſamkeit der Behörden und 
des Magiftrats in Anfpruch nahm, fo forgte leßterer auch 
durch andere wohlthätige Einrichtungen für das Gemein 
wohl, welche eine gute Verwaltung allgemein atierfennen 
laffen, wozu namentlic) bie 1. Januar 1822 errichtete Feuers 
Berfiherungg: Anftalt gehört, deren Statut 31. Of 
ober 1821. abgefaßt if; die Berficherungs-: Summe betrug 
41826 für Gebäude, Speicher, Ställe u. f. tw. 901,105 Thlr. 
(für die Attftade vom Hundert 655/075 Thle. ffir die Neu: 
ftadt 246,030 Thlr.); 1829 erfchien auch eine Feuerords 
nung und 1838 wurde ein Verein zur Rettung und Sicher—⸗ 
ung, forwohl von Menfchen, ald auch Geräthen und, Mos 
bilien bei Feuersgefahr, geftiftet. Eben fo wurde eine neue 
Gaſſenreinigungs- und Gaffenbeleuhtungs- An: 
39* 


612 
Kalt eingerichtet; erfiere wurde feit November 1818 — 
1827 vom Magiftrate verwaltet, dann aber auf Antrag 
bed Gemeinderaths verpachtet; leßtere wurde 1820 einge⸗ 
richtet. Die, angeblih von Kopernikus herruͤhrenden Lauf⸗ 
brunnen, deren: die Stadt jegt 8 zählt, und die ihr Waffer 
von 6306 Fuß durch Hölzerne Nöhren erhielten, wurden 
1832 durch Legung von Röhren von Gußeifen auf immer 
gefichert. Zu diefen gemeinnägigen Beranftaltungen kamen 
mun noch als mwohlchätige Werfe des Friedens die neuen 
aufblähenden Anlagen um die Stadt, die freffliche Weges 
befferung durch Chauffeen, der Wiederanbau ber ausge⸗ 
rodeten Waldungen anf dem Sandboden und Anbau neuer 
Borwerfe;*) die neue und fehöne Anlegung der zerfiörten 
Kirchhöfe, die beffere und erfolgreichere MWiederherftellung 
der in den Jahren 1813 — 14 zerfideten Weichfeldämmne 
und die Entfiehung ‚neuer Vorwerke, an verfchiedenen Drs 
ten, alled Werfe, welche Melliens Andenken ftets In dank⸗ 
barer Erinnerung bewahren werden — Richt minder fing 
man überhaupt auch am, bald. nach der Preußifchen Beſitz⸗ 
nahme, auf Wiederherftellung der durch den Krieg zerſtoͤrten 
Öffentlichen Gebäude zu denken, und bald fliegen dicfe, nas 





*) Das Richnauer Revier ging jert ganz ein, und Aus 
diefem Revier wach vorgänglicher Abtheilung einige für die 
benachbarten Ortſchaften bemöthigte Weidebezirke, wurde das 
Uebrige zur Urbarmahung in Erbpacht ausgetban, und ſo 
erbob fih bier das Erbpachtegut Marienfeld. In den 
übrig gebliebenen 4 Revieren, dem Pridſieker-Renez— 
fauer » Gteimorters and Guttauer Revier, wurden: 
alle Hauprfiraßen mit. Gräben eingefaft, ale Neben, und 
Schleichwege aufgehoben, 3358 Morgen Kunſt- und eben io 
viel Naturfchonungen angelegt, ſolde vorfchriftsmäßig mit 
Graben und Warnungstafeln verfehen, ſo dag nach dem neu⸗ 
ern Etats aus dem Priyſieker Revier 248 Klaftern, aus 
dem Gteinorter 200 SKlaftern und aus dem Burtauer 34 
Klafter Kienholz verkauft werden können; das Rencjfauer 
Mevier liege in Schonung. 
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mentlich aber bie firchlichen Gebäude aus ihren Trümmern ver: 
jüngt empor; Zuerſt die ſchoͤne Marienfirche, die durch die 
Nuffifche Belagerung fo zertruͤmmert worden war, daß 
Wind. und Wetter ihre Benugung unmöglich machte. Auf 
Verwendung ded Magiſtrats bewilligtee Sr. Majeſtaͤt 
990: Thlr. worauf die Inſtandſetzung der Kirche. erfolgte 
und felbige 1830 von-neuem eingeweiht, der Fatholifchen 
- St. Lorenz: Gemeinde zur Abhaltung. ihres Gottesdienz- 
ſtes übermwiefen wurde; die Kloftergebäude waren fchon 1813 
abgebrochen und die nach vorhandenen 2 Mönche in ein andes 
red Klofter verfegt worden. Serner bewilligte Sr. Maje⸗ 
ftät zur Wiederherftellung der Johannigkirche die Ver 
anfaltung: einer allgemeinen Hauss und Kirchenfollefte im 
ganzen Staate, welche 5321 Thlr. einbrachte; jedoch wurde 
die Inſtandſetzung diefer Kirche. nicht mis erforderlicher 
Umſicht geleitet, daher nachträgliche Reparaturen von Zeit 
zu Zeit immer wieder erforderlid) werden. Bei einer fols 
&en im Jahre 1835 vorgenommenen Reparatur fließ man 
auf das Girabgemölbe des Woitvoden Paul Dyialingki 
C} 16. Dezember 1649) deſſen Epitaphium Starovolseius 
in. den Monum. Sarm. ©. 396 ausführlich befchreibt. Ein 
hölgerner. Sarg, aber fchon ganz zerflört, in einen größer 
zinnernen Sarg eingefchloffen, enthielt in feinem Innern 
noch einige Gebeine, nebft Sragmenten einer Kleidung, aus 
einem braun feidenen Stoffe beſtehend; außerdem eine Urne 
und ein anderes Gefäß, in welchem fich noch Reſte einer 
Fluͤſſigkeit vorfanden — der Leichnam war wahrfcheinlich 
eiubalfamirt geweſen — Bild und Infchrift auf einem Kir⸗ 
chen= Pfeiler über dem Eingange zu diefem Grabgewoͤlbe 
bezeugen aber, daß diefes Gewölbe bereitd 1732 renovirt 
worden fei, bei welcher Gelegenheit Mauches abhanden ges 
fommen zu fein feheitt. — Außer dieſen ſchon beftandenen 
Kirchen erhob fich noch ein ganz neues firchliched Gebäude, 
Es wurde nämlich 1818 die ganz baufällig getvordene Dreis 
faltigkeits-Kirche in der Neuſtadt abgebrochen, - zu 
deren Neubau Sr. Majrftät der König eine allgemeine 
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Kirchen» und Hausfollefte bervilligte, twelche 8509 Thir. 
einbrachte; außerdem aber ſchenkte der König noch die ans 
fehnliche Summe von 60000hlr. Endlich wurde aud) der Au⸗ 
ſchlag des. Taxwerthes der. abgebrochenen vorftädtifchen 
Georgenfirche von 11,000 Thlr. diefem Bau uͤberwieſen, 
fo daß die Geſammtſumme für den Neubau diefer Kirche 
25,509 Thle, betrug. Der Bau’ der Kirche fchrirt gleich“ 
wohl nur langfam vor, obgleich der Grunbdftein ſchon den 
12. Dftober 1818 gelegt worden: war; auch flürzte ein bes 
trächtlicher Theil ded Mauerwerks ein, wobei 5: Menſchen 
verunglückten. Der Ban, welcher eine gänzlich verunglückte 
Nachahmung des alten gothifchen Geſchmacks ift, wurde 
erft 1824 vollendet, und die Kirche 31. Dftober g. J. 
eingeweiht. Dagegen wurde das leer flehende Jeſuiten⸗ 
Kollegium zu einer ArtilleriesRaferne umgebaut; und Die 
Kirche zu St. Nikolai, nachdem das Klofter der Dominika⸗ 
ner und die Kloftergebäude fchon 1824 abgebrochen waren 
1834 wegen ihrer Baufälligfeit gleichfalls abgebrochen, 
wodurch aber die Stadt auf ihrer Nordiweftfeite eine 
ihrer fchönften Zierden verlor. Auf dem Plabe dieſer 
Kirhe und der Kloftergebäude find: jetzt zwei Pro- 
viants Magazine und eine Bäckerei für die Garnifon 
erbaut: Das Nonnenflofter wurde 1833 aufgehoben, 
umd die Gebäude zu einer Militair + Sträflings > Las 
ferne umgebaut. Demnach zähle jest die Stadt in ihren 
Ringmauern 6 Kircyen, 4 in der Altſtadt, die altſtaͤdtiſch— 
evangelifhe Kirche und die reformirte Kirche, bie 
Pfarrfirche zu St. Johann für die altftädtifch-Farho- 
fifche Gemeinde, und die Marienkirche für die vor— 
ftädeifch=Fatholifche St. Lorenz: Gemeinde, und 2 in der 
Neuſtadt, die Dreifaltigkeits-Kirche für’ die neuftädtifche 
und St. GeorgensGemeinde, und die Pfarrkirche zu 
St. Jakob für die Fatholifche Gemeinde; außerdem bes. 
ſteht Hier noch eine Synagoge für die Juden, in der Neu: 
ſtadt gelegen. An diefen Kirchen find angeftellt 9 Geiftliche 
und zivar an ben evangelifchen Kirchen 4, an den Fatholi- 
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fhen 5. Außerdem iſt gegenwaͤrtig ‘ein eigner Garniſons⸗ 
Prediger für die Milttairperfonen ebangeliſcher Konfeffion 
angeftellt und finder der Gottesdienſt fuͤr die Militairs Ges 
meinde in ber altftädtifchen' Kirche ftatt.: —= Auch für die 
Verſchoͤnerung der Stadt fingen die ſtaͤdtiſchen Behörden 
an Sorge zu fragen. Nicht: blos daß allmaͤhlig die die 
Straßen eutſtellenden und beeugenden Vorbuden ver⸗ 
ſchwanden, ſondern man ſorgte auch: für auderweitige Ver⸗ 
ſchoͤnerungen derſelben; ſo wurde im September 1834; bag 
die Alt» und Neuſtadt trennende Keffelthor abgebrochen, 
an deffen Stelle einige freundliche Häufer traten, die in Vers 
bindung mit der ſich ihr anfchließenden Friedrich: Wilhelms 
Straße der Altftade- den Namen Elifabet: Straße er 
hielten. Auch ließ der Magiſtrat zum Theil verfallene Haͤu⸗ 
fer aus RämmereisMitteln angemeſſen aufbauen, oder 
wurden feldige von ihren Befisern und Käufern von neuem 
aufgebaut, unter welchen das jetzige Schöne‘ Gebäude: -Ho- 
tel de Sansfouei: eine der erften Stellen einnimmt. — 
Lebhaft wurde aber der- hiefige Verkehr “durch das hier 
garnifonirende Militair ) und den damit verbundenen Mi⸗ 
litair⸗ und Feſtungs⸗Behoͤrden, dem Proviant⸗Amt und 
der Garniſon⸗ und Lazaret⸗Verwaltung; am meiſten aber 
durch den ſeit 1820 begonnenen — jetzt faſt ganz beendeten 
Feſtungsbau, der mit Anlaß wurde, ſelbſt die Umgegend 
der Stadt zu verſchoͤnern. Bei Feſtſtellung der Rahon⸗ 
linie wurden aber die Befiger, der, tie ed ſchon 1629 
gefchehen, innerhalb derfelben gelegenen und zum Feſtungs⸗ 
Ban eingegogenen Grundſtuͤcke mit der bedeutenden Summe 
von 163,468 Thlr. entſchaͤdigt. — Der Handel‘ wurde 
ebenfalls lebhafter durch das 1826 hierher verlegte Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt, wodurch Thorn, gleich Danzig und Elbing, 
eine Packhofs Stadt wurde. Schon im Jahre 1827 kamen 
928 Schiffögefäße mit Getreide und andern Produften, fo 


*) Gegenwärtig fteht hier das 33. Infanterie, Regiment; at; 
Gerdem eine Artillerie Kompagnie. 
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wie 1202 Traften mit Balken; und Rundholz hier an, und 
der Tranfito-Handel begann fich nicht blos auf Polen zu 
erſtrecken, ſondern auch auf Pommern, indem. mittelit des 
Netzkanals, ‚eine unmittelbare, Handeld: Kommunikation mit 
dem Pommerſchen Seehafen ‚Stettin eröffnet wurde, von 
woher auch Waaren, beſonders WeinsTranfito. nach Polen 
geben, wenngleich ſolcher mit dem Verkehr ben ehemals 
der Graudenzſche Feſtungsbau brachte, nicht verglichen 
werden kann. Auch. mwurde- ein wirklicher Handel nach 
Berlin mit Getreide und Holz ‚eröffnets.ber. vor 30 Jahren 
noch gaͤnzlich unbekannt wars Im ‚Jahre 1827 beſaß aber 
auch. die Stabt noch 28 Stromfahrzeuge zu 265 Laſten und 
wurben gedachten Jahres: 56 Kaufleute mit Einſchluß der 
Getreidehändler gezählt. Fuͤr die innere Einrichtung des 
Handeld + Verkehrs wurde fchon 1816: das Preußifche 
Maaß und Gewicht eingeführt. Diefed Wiederaufblühen. 
des Handels fonnte aber auch- nur vorsheilhaft auf dag 
Aufbluͤhen der Gewerbe: einwirken und ſo zaͤhlte man 1825 
noch 52 verſchiedene Gewerbearten, (3Pfefferkuͤchler und: 
4Seifenſieder, mit inbegriffen), welche von 305 Meiſtern 
betriehen wurden; von denen: 141 in. dev; Neuſtadt, die 
übrigen in der Altſtadt wohnten; 1828 ‚aber ‚zählte man 
ſchon 352 Meifter, mit, 320 Gehilfen, welches auffallende 
Zunehmen geriffer Gewerke befonders der Feſtungsbau 
bewirfte, Die zahlreichften der Gewerke waren aber die, welche, 
die. einfachen und unentbehrlichſten Bedürfuiffe befriedigen, 
naͤmlich Schuhmacher, Schneider, Grobſchmiede, Tiſchler, 
Bäder, Fleiſcher, Bauhandwerker aller, Art, aber auch die. 
Zahl von Gewerbsarbeitern zum Betriebe des Luxus z. B. 
Goldarbeiter, Getzt fuͤnfe) war nicht unbedeutend. Außer ben, 
ſchon genannten 56 Kaufleuten giebt die. Gewerbe⸗Steuer⸗ 
Lifte von 1828 noch an: 18 Krämer, 34 Hoͤcker, 52 Fuhr⸗ 
leute mit 122 Pferden, 5 Gafthäufer, 22 Kruͤge, 3 Speis. 
ſewirthe, 134 Schänfer, 18 Mufifanten, 1756 Gefinde, 
Die Gewerbanlagen beftanden aus 5 Branntiveinbrennereien 
Cjeßt 3), 4 Brauereien (jegt 3), 1 Tabaksfahrik, Bea. 
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und Kalkbrennerei, einer Wagenfabrif, vom Staate vi: 
terftügt, bie zwar einging, aber jeßt von neuem errich⸗ 
tet - worden if; und einer Eſſigfabrik. Diefer bluͤ⸗ 
bend werdende Handel, der, wie ‚natürlich. anı bedeu⸗ 
tendften mit Polen war, obgleich er fehr einfchräntenben 
und erfchwerenden: Verordnungen von Seiten ber Rufli- 
fchen Regierung; befonders durch den Folltarif von 1822, 
ausgefeßt war, ſollte aber bald ganz finfen durch die legte 
. Revolution in Polen (30. November 1830), in Folge. wel: 
chen. nicht bloß: Polens Reichthum und Luxus  fehe 
ſchwanden, fondern auch von Seiten Rußlands die firengfte 
rensfperrung eintrat, und wurde durch Die 1837 erlaffenen 
Zolltarife, dem TIhorner= Handel mit dem Königreiche Polen 
ber. völlige Untergang bereitet, wodurch neue druͤckende 
Armuth das umvermeidliche Lood des größten Theild der 
Bevoͤlkerung Thorns ‚geworben ift, fo daß man nur: zu off 
an das aus: Civitas, Torunium: gebildete omindfe Anas 
geam: "Tu moörtuis vicina: erinnert wird. Tröften. aber 
mag auch hier der Gedanke, daß in dem. ewigen Kreislaufe 
ber; Dinge große und langwierige Leiden: ben Uebergang zu 
einem beffern und erfreulicheren Zuffande ‚machen, was ja 
die einzige, glaubwürdige Verkünderin der menfchlichen An⸗ 
gelegenheiten: die Gefchichte mahnend ung zuruft. Ja feſt 
verfrauen tollen wir nächft Gott auf unfern erhabenen, 
weiſen König,: der es auf feinen Fall. gefchehen laffen wird, 
daß; die Altefie Stadt. Preußens, die aͤlteſte Stätte deutfcher 
Kultur und deutfchen Lebens, von der die Eroberung Preus 
ßens von Seiten ded Deutfchen Ordens ausging, was jetzt 
als heliglängender Demant fein Königliche Haupt ſchmuͤckt⸗ 
dem Jammer: und ‚Elend erliegen: follte, was der Zeiten- 
lauf von Zahrhunderten über fie brachte. — Den erften. 
großen Beweis Königlicher Huld und Vorſorge erhielt 
aber die Stadt durch die am 7. Mai 1834 erfolgte Ein 
führung der Städteordnung, die eine neue Grundlage eines 
neuen deutſchen Buͤrgerthums fir fie werden follte. Als 
Königlicher Kommiffarius wohnte aber diefer Seft- Feier 
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bei, der jebige Regierungd-Nath Rothe, und felbige erhöht 
durch ihre Gegenwart der ChefsPräfidene der Koͤnigl. 
Regierung zu Marienwerder v. Norden flycht, der Pro- 
vinzials Steuer-Direftor, Geheimerath Maume und der 
Königl. Forſtrath v. Pannewis aus Marienwerber. 
Die Vereidigung der evangelifchen Rathsherrn auf Grunde 
lage der Staͤdte⸗Ordnung erfolgte in der altſtaͤdtiſchen 
Kirche, die der katholiſchen in der Pfarrkirche zu St. Jo— 
hann. Als Buͤrgermeiſter wurde der hierzu erwaͤhlte Amts⸗ 
rath Poplamsti von dem Koͤnigl. Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſarius ſelbſt vereidet, worauf erſterer den mit dem Amts⸗ 
titel: Stadtraͤthe beſoldeten Rathsherrn den Eid abnahm. 
Als beſoldete Stadtraͤthe wurden aber vereidigt, der Syn⸗ 
dykus Oloff, der Kämmerer Roſenow, der Oekonomie⸗ 
rath Brauer, (ſeit 1840 penſionirt) und der Stadtbaurath 
Barnick. Zu unbeſoldeten Rathsherrn waren erwaͤhlt wor⸗ 
den die Herren Adolph, (Raufmann, feit1841 Komerzienrath, 
ein Rang der bis dahin fuͤr Thorn noch nicht in Anwen⸗ 
dung gekommen war); Em. Sänger, Seifenſieder (be⸗ 
reits verſtorben); Guſtav Weefe, (Pfeffertächler); Briüs 
ning, (Kaufmann); Schulge, (Apotheker); Panfrag, 
- (Bimmermeifter); Giraud, (Härber); Karl Jakobi, 
(Maler); welchen allen. gleichfalls der Bürgermeifter: Pos 
plawski den Eid vorfiabte. Zum Vorſteher der jegt ins 
Leben tretenden Stadtverordneten: Berfammlung wurde der 
Kaufmann Michael Schwartz gemählt, die Feftlichkeiten 
beendete ein Mittagsmahl auf dem Nathhausfaale, dem 
über 260 Perfonen aus allen Ständen, wie die Gutsbe⸗ 
ſitzer des Kreiſes und ſaͤmmtliche Schulzen beimohnten. 
Gemäß $ 13 der Staͤdteordnung wurde nun die Stadt 
und die Vorftädte in 11 Bezirke eingerheilt, und einem jeden 
diefer Bezirke ein Vorfteher und ein ‚Stellvertreter vorges 
ſetzt. Diefe Bezirke find aber gegenwärtig: 1) der Johau⸗ 
nis-Bezirk, 2) der Altthorners Bezirk, 3) der Martens 
Bezirk, 4) der Kulmer-Bezirk, 5) der Friedrich: Wilhehnes 
Bezirk, 6) der Nifolais Bezirk, 7) dee Tuchmachers Bezirk, 
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8) der Jakobs⸗Bezirk, 9) die Fifcher- und‘ Bromberger 
Borftadt, 10 die Altes und Neue⸗Culmer⸗Vorſtadt, 19) 
die Jakobs⸗Vorſtadt. — Betruͤbend jedoch wär es, daß 
ſelbſt nach Einfuͤhrung der Staͤdteordnung die Einigkeit 
zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten wegen mancher 
obwaltender Differenzen geſtoͤrt blieb/ bis durch ein zwaͤr 
ſtrenges, aber gewiß yerechtes'Minifteriale Reſtript Sr. 
Excellenz des Miniſters des Innern und der: Polizei ©, 
Rochow: Berlin 15. Februar 1839, ‘auch: diefe. ‚legten Miß⸗ 
verhältniffe «gehoben worden’ find. — Was die Bevoͤlkerung 
änbertifft, fo: zählte: man bei der Preuß. Befisnahtme: 1816, 
7356 Seelen; ſie flieg aber 1840. bis anf 8686’ Seelen, 
bei welcher Bevoͤlkerungszahl aber, was früher gefchah, die 
Mocker nicht mit eingerechnet“ ift, deren Bevoͤlkerung gegen 
1100 Köpfe beträgt; - von der Geſammtzahl der ſtaͤdtiſchen 
Bevölkerung waren evärgelifche Chriſten 4670, katholiſche 
3713 und Yuden 303,*% Altſtadt und Neuſtadt zählen 
zuſammen 878 Nummern, vom: denen aber nicht Alles bes 
wohnte Häufer: find, fonderw auch: Speicher, Ställe. und 
wuͤſte Plaͤtze mitgezaͤhlt werden. : Das Stadtgebiet 
enthält inch. Weichbild nach einer. Aufnahms-⸗Liſte von 
1831 87 Ortſchaften mit 1457 Feuerſtellen; der Flaͤ⸗ 
chenraum: 10,401 Morgen. Der Bevölkerung nad)  fanz 
den fich 5439 evangelifche Chriften, mit Einfchluß der 
Menoniten, fatholifche 4855, Juden 7; e8. enthält aber 
diefes Gebiet 15 Kirchen meiftentheild Fathofifche, 20 Schus 

len und 36 andere öffentliche Gebäude, wie Mühlen und 


E — Jahre 1818 ahlte nam 11,064 Einwohner; die Differenz 
in diefer. Zählung der Beyoͤlkerung aber iſt theils im Stoden 
‚des Handels, theils im Auſhoͤren des Feſtungsbques zu füs 
chen; ‚durch, legtern ‚wurden. befonders viel ‚Arbeiter nach 
Thorn ‚gejogen, die nach Beendigung deffelben aus Mangel 
an Lnterhalt wieder fortzogen, welche Verminderung der 
Konfumenten auch untgefehre einen machtheiligen Einfluß 

: "auf die Produzenten ausübte. 
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dergleichen; außerdem 60. Privats Gebäude, und an Scheu⸗ 
nen, Scjoppen, Ställen 180%: Der ganze Thorner Kreis 
enthaͤlt aber: nach einer Aufnahmsliſte von 1837, 054 (JM. 
wit einer Civilbevoͤlkerung in den Städten: und dem flachen 
Lande zuſammen :38,299,, Fuͤr die Wiederherſtellung der 
bäuerlichen Grund⸗Rechte wirkte auch hier feit 1840 thaͤ⸗ 
tig die Separatious-Kommiffion.— Was das-wiffenfchafts 
liche und kuͤnſtleriſche Lehen Thorns anbelangt, fo. zähle 
und zaͤhlt die Stadt auch jetzt noch bewaͤhrte Männer in 
jebem Felde des Wiſſens. Außer den ſchon genanten Maͤnn⸗ 
nern nennen wir in dieſem Zeitabſchnitte unter Thorns 
Kanjelrednern, groͤßtentheils auch durch Schriften der ge⸗ 
lehrten Welt bekannte Männer, die Prediger Dr. Voigt 
(+ 20. April 1838), berufen an die Stelle des nach Danzig 
vocirten beliebten Kanzelredners Borkowskiz den wuͤrdi⸗ 
gen: Superiutendenten Eiſenhauer (geb. 15. Geptember 
41772, + 24. Dezember, 1839), Dr.. Güte, ſchon früßer 
Lehrer des Syunafiums und: auch jetzt noch ſein Religions⸗ 
lehrer; Dr. Schro e der, Suder und Geſſelz außerdem 
wurde die Zahl der evangeliſchen Prediger noch vermehrt 
durch Die: Anſtellung eines beſondern Garniſon⸗Predigers, 
gegenwärtig: Conſentius. Unter deu Fatholifchen Pre 
digern nennen. wir, ben Dekan Hildebrandt, auch Fathos 
liſcher Keligionslehrer am Gymnaſium und den Propft Ges 
naſtyk. Unter: Thorns Verzten in dieſer Zeit ermähnen 
wir des Dr. Med. Joh. Gottlieb Schulz (+-1827), des 
Kreisphyſikus Dr. Elsner Ct 1829) und des Kreisphyſi⸗ 
kus Dr. Weeſe. Durch mannigfaches Wiffen, befonderd 
in Gebiete der Gefchichte und Sprachen wirkten thätig, 
der Profeffor Emerit. Siegfried Germar Ct 18%), 
und der’ verbienftvolle und gelehrte Leetor Sammet, mit 
welchen ein Schatz feltener Forſchungen und Kenntniſſe 
fuͤr die ältere und neuere Geſchichte DThorns zu Grabe ging 
(+ 1817), und der fo oft genannte Dr. Karl Gotthelf 
Prätorius (+ 1827). Für Mufit wirkte raſtlos der thätige 
Drganift an der aleftädtifchen Kirche Ortmann, durch 
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deffen Bemühen ſich auch Hier ein Geſang⸗-Verein bildete, 
fo wie für Zeichenfunft der Gymmaſial⸗Zeichenlehrer und 
Maler Bilder, — Nicht unbemerfe koͤnnen wir bei der 
Anführung diefer Männer es faffen noch anzuführen, daß 
den 31. Auguft 1840 mit Karl Wahfchlager, penfionir- 
ten Raths⸗Sekretair, der letzte Patrizier dem 4 Jahrhun⸗ 
berte hindurch blühenden und um die Stadt hoch vers 
dienten Familie dee Wachfchlager, farb, — Zur allgenteis 
nen Unterhaltung erſcheint feit 1815 in der hiefigen Grue⸗ 
nauerſchen Druckerei ein Wochenblatt, mit dem auch feit 
einigen Jahren eine Zeitung verbimden iſt. Außerdem 
erfegten früher Lefes Biblivthefen und Lefer Vereine, In wel⸗ 
chen die neueften Journale und belletriftifchen Schrifs 
ten amgefauft werden, wie bie Gymnaflals und Raths⸗ 
Leihbibliothef in Etwas den leider noch immer fehe 
fuͤhlbaren Mangel einer foliden Buchhandlung am hiefigen 
Drte, welchem Mangel aber gegenwärtig durch die feit 
1841 hier ctablirte und umſichtig geleitete E. Lambeckſche 
Buchhandinng erfreuliche Abhilfe gebracht if: — Unlängft 
hat ſich auch ein Verein unter allerhöchfter Autoriſation 
gebildet, um dem unfterblichen Kopernikus in feiner Waters 
ſtadt ein ihm wuͤrdiges Denkmal zu errichten, um fo das 
ihm in der Johannis⸗Kirche durch den Fuͤrſten Jablonski 
errichtete aber hoͤchſt gefchmacklofe Denkmal für immer zu 
verbannen. — Bon Unglüchdfähen blieb auch in dieſem 
Zeitabfchnitte die Stadt nicht befreit. So fügte ein am 
15. Januar 1818 entflandener heftiger Sturm, der bie 
ganze Nacht anhielt, der Evangelifchens und Dominifaner- 
Kirche großen Schaden zu, auch die Weichfelbrücte wurde 
zum Theil abgedeckt; der Sturm legte fich erft den 16. 
gegen 12 Uhr bed Nachts. Durch hohe Wafferftände find 
die Fahre 1830 und 1839 bemerkenswerth; im März (26.) 
ftieg nämlich der Wafferftand auf 18 Fuß 11 Zoll und am 
18. Auguſt 1839 auf 17 Fuß 11 300 und in bdemfelben 
Monate des Jahres 1840 erreichte der Wafferftand beinch 
gleiche Höhe, Im Juni 1833 ereignete fich anf der Breiten 
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Straße (Friebr.⸗Wilhs.⸗Straße) im Kaufmann Wechfelfchen 
Haufe eine durch Bosheit herbeigeführt Pulver» Erplofion, 
bie nicht blos ‚einen. großen. Theil der Gebäude ‚der nınlies 
genden. Straßen bedeutend. befchädigte, fondern auch einem 
geachteten Bürger ‚daB Leben koſtete. Auch die. Cholera 
verfchonte die Stadt nicht und Diele_wurden Opfer diefer 
verheereuden Seuche. — Den 23.Xpril 1831 wie im Auguft 
des Jahres 1838 erfreute fich aber die Stadt der Anwe⸗ 
fenheit Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, unſers jetzt 
regierenden Königs und Herrn. Beidemale aber feierte bie- 
Stadt daß, ihr durch diefe Königl. Anweſenheit zu Theil ges 
twordene Glück, auf eine würdige Weiſe. — Allgemeiner 
Schmerz und Trauer ergriff aber Thorns Bürger, als die 
Trauerbotfchaft von dem am 7. Juni 1840 zu Berlin er 
folgten Ableben Sr. Könige. Majeſtaͤt Friedrich Wil 
beim I. einging, den, tie der Dichter fagt, ein- jedes: 
Herz verloren hatte. Vierzehn Tage lang verfündete das 
Lauten aller Glocken von 12—1 Uhr den Berluft des Va— 
terlandeg; alle Seftlichfeiten wurden eingeftellt und Civil⸗ 
Beamten und Militair erfchienen gleichmäßig mit den Fars 
ben der Trauer befleidet. Den 19. Juli dem Todestage 
der hochſeligen Königin Louiſe fand in allen Kirchen hies 
figen Drtes der allgemeine Teauergottesdienft ſtatt. — Zum 
10. September dem Huldigungstage Sr. Königl, Majeſtaͤt 
Sriedrih Wilhelm IV. zu Königsberg fandte Thorn 
borehin als Deputirte den Kaufınann Simon Hepner 
und den Rathsherrn Guſtav Weeſe. Schon Abends 
vorher (9. September) verkuͤndete aber in Thorn das Lau⸗ 
ten aller Glocken den bevorfiehenden Fefttag, welcher am 
Morgen des Zehnten felbft durch den von der Zinne des 
Rathhaus-Thurmes geblafenen Choral „Nun danfet alle 
Gott” würdig eingeleitet wurde. Die Preußifche Fahne 
flaggte von der Spiße bed Thurmed. Demnaͤchſt verfams 
melten fich die Gemeinden zahlreich in allen Kirchen zum 
feftlichen Bottesdienfie. Mittags fand eine aflgemeine Arz 
menfpeifung ftatt. Gleichzeitig hatten. fi) viele. Perfonen 
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der Stadt und Umgegend zu einem Feſtmahle verſammelt, 
bei welchem der Toaſt auf dad Wohl Ihrer Majeſtaͤten 
des Königs und der Königin, fo wie des König. Haufes 
mit allgemeinem Jubel ausgebracht wurde; Abends mar 
bie Stadt glänzend erleuchtet; in den weiten Hallen des 
alterthämlichen Rathhauſes war ein Ball veranftaltet, wel 
cher alle Stände in ungeflörter Freude vereinigte. Nicht 
minder feftlich wurde der Geburtstag und die erfolgte 
Huldigung Sr. Majeftät zu Berlin am 15. Dftober bes 
gangen. Auc an diefem Tage flaggte die Preußifche Fahne 
vom Nathhausthurme herab, und Pauken und Trompetens 
ſchall von den Finnen deffelben verfündeten vorbereitend 
das folgende Felt; in allen Kirchen fand ein feierlicher 
Gottesdienft ftart und nach Endigung bdeffelben begrüßte der 
Kanonendonner von dem frohen Jubel des Volkes begleitet 
den Tag, der Friedrich Wilhelm gebar. Ein feftliches 
Mahl, an zwei verfchiedenen Drten wegen Menge der 
Theilnehmer gehalten, folgte, und eine glänzende Erleuch- 
tung und Ball befchloß die allgemeine Feier dieſes denf- 
toürdigen Taged. Nicht beffer aber, meine ich, können wir 
die Gejchichte Thorns fchließen, ald mit den Worten eines 
zur Jubelfeier der 600jährigen Gründung der Stadt, von 
dem Baron Kurowski von Eichen gefertigten Gedichte: 
Herman Salza's Geift, welches Feſt Thorn den 27. 
Dezember 1831 mit allgemeiner Freude beging. *) 


D Stadt, 
Mick fol; auf Hohes, das Dich ehrt und ringe 
Zum Höbern, auf des Vorbild Meisheitsbahn! — 
Daß Deinen Kräften Herrlichfies geiinae, 
Hat Großes das Geſchick für Dich getban, 
Dieb ichirmer eines Sonnen: Adlerd Schwingen 
Vor Mißgeſchick! — verfcheucht flieht jeder Wahn 
fies finnend in dem Buche Deiner Kunden 
Und mein Verheißen haft Du dort gefunden. — 


- — — — 





*) Eine ausfuͤhrliche Beſchreibung dieſes Feſtes findet ſich nieder⸗ 
gelegt in einem beſondern Faszikel im Archive (Scrin. VII, 3) 
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